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619.  VersauBlutg  m  IL  Juuar  MÜ. 


Nacli  Eröffnung  der  Sitzung  gedachte  der  Präsident 
H.  Baron  Bruiningk  der  seit  der  letzten  Sitzung  ver- 
storbenen Mitglieder:  des  Herrn  Consulenten  Max  Tun- 
selmann  t.  Adlerflug,  der  seit  1859  der  Gleseilschafb 
angehört  hat  und  in  den  Jahren  1865^68  als  SchatzmeiBter 
MitgUed  des  DirectorinniB  gewesen  ist,  und  des  Herrn 
Arthur  von  Wulf  auf  Schloss  Lennewarden. 

Die  Versammlung  ehrte  das  Andenken  an  die  Ver- 
storbenen, indem  sie  sich  von  ibr«ni  Sitzen  erhob. 

Es  worden  die  eingelaufenen  Schreiben  TerleBen,  darunter 
die  DankesBchreiben  der  am  5.  December  erwählten  cor- 
respondirenden  Mitglieder  und  eine  an  das  Direetorium  ge- 
richtete Einladung  zur  Betheiliguii^^  an  der  Feier  deö 
75jährigen  JuVjiläums  der  ., Fraternität  Higensis''. 

Zum  ordentlichen  Mitgiiede  wurde  Herr  Erndt 
Bostroem  anfgenommen. 

Der  Bibliothekar  yerlas  den  Aecessionsbericht.  An 
Geschenken  waren  dargebracht  worden:  1)  Ton  Herrn 
Anton  Buchholtz:  Globus,  Bd.  72,  Nr.  :.'4;  2)  von  Herrn 
Professor  Dr.  K.  Lohmeyer  in  Königsberg  dessen:  Her- 
kunft des  Herzog- Albrecht-Epitaphs  in  der  Domkirche  zu 
Königsberg,  Separatabdr.  ans  dem  Repertor.  für  Knnstwiss«;  ' 
Referat  über  Daenel,  Geschichte  der  deutschen  Hansa, 
iSeparatabdr.  ans  der  j^Königsb.  Hart.  Zeitung'';  3)  von  Herrn 
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Otta  Baroa  Badberg:  einige  Zeitongs-  nod  andere  Blätter 
m  Geflcbielite  des  Jahree  1848;  4)  von  Herrn  Plrofeflaor 
Dr.  R.  Hausmann  dessen:  Die  Monstranz  des  Hans  Byssen- 

berch.  Separatabdr. :  5)  von  Herrn  Gustav  Baron  Man- 
teutt'el  desseu:  Oiwüizacya  literatura  i  sztuka  wdawaeij 
kolonii  zachodnij  nad  Baltykiem.   2.  Aufl.,  Krakau  1897; 

6)  von  Herrn  Alex.  Baron  Bndberg- G^manert-Ponlemon 
dessen:  Beiträge  zn  einer  (lescbichte  des  Geschlechtes  der 
Freiherrn  voü  Boenninghauseii  iron.  Budberpj.    Riga  1897; 

7)  von  Herrn  Geheimrath  Baron  Hejking:  £inige  Flug- 
blätter aus  dem  Jahre  1848. 

Für  das  Mnsenm  waren  nach  dem  Bericht  des  Museams- 
inspectors  da^bracht  worden:  1)  von  den  Baronessen 
Wr  an  gell  in  Walk  als  Leibgabe:  ein  reichgestiokter  Sattel 
des  Feldherrn  Kurl  Gustav  Wriiügcll;  2)  von  Herrn  Paul 
Neu  mann:  ein  Fingerring  hus  Bronze,  gefunden  auf  Gerzike; 
3)  von  Frau  Dr.  W.  Neumann:  ein  Pfeifenkopf  aus  Por- 
cellan  mit  der  Ansicht  von  Schloss  Marienberg  bei  Würz* 
bnrg;  4)  Ton  Herrn  Schlippe:  eine  Pfeilspitze  ans  Eisen; 
ein  Krenz  ans  Schiefer  (?),  gelocht;  10  Fragmente  von 
gebogenen  Stäben  (eines  aus  Thon,  9  ;iu-  buntem  Glas), 
gefunden  gegenüber  dem  Dorfe  Nikolsk  (früher  berensk)  am 
Flusse  Serena,  Gouvernement  Kaluga,  Kreis  Hcschtschowsk; 
6)  TOn  Baronesse  Adelheid  Schouitz  von  Ascheraden: 
ein  Paar  Obigehttnge»  1.  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts. 

Herr  E.  t.  Lttwts  of  Menar  gab  eine  Besehreibung 
eines  von  Herrn  Th.  Baron  Funck-Almahlen  dargebrachten 
Kupferstichs,  welcher  nach  der  Unterschrift  darstellt :  Herrn 
Georg  Holzschuher,  Erbherr  zu  Bremen  und  Kost,  Domherr 
des  Stifts  Ddrpt  in  Liffland,  geb.  1545  den  15.  Januar, 
gestorben  1607  den  17.  April  (s.  nnten). 

Der  Präsident  verlas  eine  von  Herrn  Dr.  Alexander 
Bergengrün  in  Schwerin  übersandte  Zuschrift,  enthaltend 
Mittheilungen  aus  dem  Schweriner  Archiv  über 
das  Archiv  des  Erzstifts  Riga  (s.  unten). 
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Herr  Inspeetor  C.  M«ttig  nutehte  MittheiliiBgen  &ber 
emn  Ananig  ans  emem  reyalBcfaen  Eirohenbiiche,  der  sieh 

in  einem  der  gi*ossen  Gilde  zu  Riga  angehörenden  Acten- 
fascikel  befindet.  Derselbe  enthält  einen  Bericht  über  Besuche 
md  Aufnahme  dea  reralschen  Bischofs  Nicolaus  Rotendorf 
(Roddendorpp)  Tom  Jahr  1501  März  19  and  1501  Juni  d 
ift  emer  reralflclieii  Eirehe,  deren  Namen  nicht  genannt 
wird,  die  sieh  aber  vielleicht  nach  dem  Namen  des  Vor^ 
Stehers  der  Kirche,  des  Rathsherrn  Uans  Roettchers,  wird 
feststellen  lassen  (vergl.  auch  v.  Toll-Schwartz,  Brieflade  III 
S.  324.  und  die  dort  angegebeuen  Quellen). 

Derselbe  machte  femer  auf  eine  Notiz  im  ,,DeQtBchen 

Herold"  1897  (Nr.  7,  Beiblatt  S.  74,  Nr.  78,  79)  über  einen 
rigaschen  Studenten  aufmerksam.  Es  wurden  daselbst,  als 
in  dem  Besitze  der  Freiin  Isabella  von  Büiow,  Stiftsdame 
in  CeUe,  befindlichi  zwei  Portraits  (Zeichnungen)  von  Joh. 
Christoph  Schwarte,  sp&ter  Bürgermeister  von  Riga  (geh« 
1754,  t  1824),  angefahrt,  von  denen  das  erste  ihn  als 
Student  darstellt.  Joh.  Christoph  Schwartz  hat  von  1771 
an  in  Göttingen  und  Leipzig  studirt  und  wurde  1777  in  der 
Kanzlei  des  rigaschen  Raths  angestellt.  Wenn  dieses  Jugend- 
büd  von  ihm  hier  nnbekaant  sein  sollte,  so  dürfte  diese 
Notiz  nicht  unbeachtet  bleiben. 

Herr  Anton  Buchholtz  machte  Mitiheilungen  über 
Gebräuche  bei  Errichtung  von  Galgen  und  Frangern  in 
Biga  (s.  unten). 

Herr  Leonid  Arbusow  unterzog  den  Schrägen  der 
Stadtdiener  v.  J.  1415  einer  Besprechung  (s.  unten). 

Herr  cand*  bist.  Nie.  Busch  führte  an,  dass  er  bei 
der  Invontarisirung  der  im  Bitterhause  deponirten  hand- 
sehrifUichen  Sammlung  des  weil.  M.  Baron  Wrangell  unter 
anderem  auf  ein  Quartheft  mit  33  Originalbriefen  von 
Gadebusch  an  Brotze  aus  den  Jahren  1783 — 1166  gestossen 
sei  Die  Schreiben,  auf  deren  Inhalt  der  Vortragende  nlüier 
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«inging,  sind  fiut  auBscUiesslich  wisseoscbafaichen  Cha- 
rakters und  gewahren  nicht  uninteressanten  Binblick  in  die 

Geistesarbeit  der  beiden  unennüdlichuii  livländischeü  Ge- 
lehrten. Vor  allem  läsdi  sich  nach  ihnen  Gadebuschs 
Arbeit  an  seinem  letzten  grossen,  ungedmckt  gebliebenen 
Werk,  der  livländiaehen  Adeh^chichte,  ziemlich  genau 
yerfolgen^. 


Ueber  emen  Georg  you  HolsBobnher  dmtelleDden 

Kupferstich. 

Vou  K.  V.  Luwis  of  Meaar. 


Portrait  Kupferstich,  dargebracht  von  Herrn  Baron 
von  Funck-Almahlen:  16  cm  breit,  23V«  cm  hoch.  Die 

Platte  17  cm  breit,  25  cm  hoch. 

Neben  dem  Kopfe:  Abcontrafeit  im  iar  1584.  Unter- 
schrift: Herr  Georg  Holzschvhcr  Erbsass  zv  Bremen  vnd 
Kost,  Domherr  des  Stifts  Dörpt  in  Liffland  geb.  1545  d. 

15.  Jaiivai.    gestorb.  1607.  d.  17.  April. 

Diese  Unterschrift  steht  zu  beiden  Seiten  eines  vier- 
felderigen  Wappens:  1.  und  2.  Feld:  Roth  gefütterter 
schwarzer  Schah  in  goldenem  Felde;  2.  nnd  3.  Feld:  BXa> 
tiges  Männerhaupt  mit  goldenem  Wulst  gekrönt  und  goldenem 
Kragen  in  blauem  Felde.  In  der  Mitte  des  vierrelderigen 
Schildes  ein  rothes  Krmiz  mit  schmälerem  silbernem  Kreuze 
belegt.  Diese  2  Kreuze  zeigt  auch  eine  Mfduillp  mit  der 
Unterschrift:  „In  hoc  signo  vinces",  die  an  seHienem  Bande 
auf  dem  Bruetharnisch  angebracht  ist.  Helnischuuick :  Rin 
wachsender  bartloser  Mann  (Jüngling)  iu  blauem  Mantel, 
der  die  Arme  verdeckt,  desgl.  blauer  Mfitse.  Helmdecke: 
anscheinend  silbern  and  roth.  Das  Bildniss  selbst  stellt 
Holzschnher  mit  Schnurrbart  und  eigenthfimlichem  ringför- 
migem Barte  um  das  Kinn  vor. 


')  Zu  d«'ra  Vortrag  von  Prof.  R.  Hausniann,  Kiii  verjreaaener 
bultischtr  Forf<cher  des  18,  Jahrhunderts,  Sitauiigsber.  der  Gel.  Estn. 
Üesellsch.  l«9ö.  Dorpat  1896  S.  113  ff.,  sei  bemerkt,  dass  in  deu 
Briefen  nelirfach  von  den  heute  verloren  geganfi^enen  Zeichnnngen 
des  Hern,  von  Gyllenschmidt  die  Kode  ist.  Gntirl  ns  -!!,  der  übrigfüji 
den  Werth  dieser  Zeichnongen  keineswegs  hoch  auzuächlugen  scheint, 
«mlekte  bei  Ihrem  Beeltseft  dem  Hemi  Oberst  >Waehtm«liter  tou 
Sttenhielm,  Ihre  lelbwetee  Uebereendimg  en  Brotte  nteh  Riga. 
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Nach  dem  Adelslexicon  von  Zedlitz-Neukirch  soll  der 
M.aDtel  und  die  Mutze  des  Ilelmsdimucks  roth  sein  and 
die  Helmdecke  golden  und  roth. 

Um  den  Hals  hat  er  eine  ziemlich  gros^^e  weisse  Hals- 
krause. Der  übrige  Theil  des  Körpern  auf  diesena  BruaL- 
bilde  wird  von  einem  nickt  gut  gezeichneten  Harnisch  be> 
deckt.  Der  rechte  Arm  nebst  Hand  ist  ganz  siditbar;  der 
linke  nnr  zum  Theil.  die  ITand  gamicht.  Die  linke  Schalter 
yerdeckt  zum  Theil  einen  dahinterstehenden  Helm. 

Die  in  Süddeutschland  noch  blühende  alte  und  anf.'e- 
sebene  Farailie  von  Holzschulier ')  hat  im  16.  und  17.  Jaiir- 
hundert  in  drei  Generationen  in  Livland  Grundbesitz  inne 
geiiabt.  Der  Vater  unseres  Georg,  ebenfalls  Georg  benannt, 
kaafte  1541  von  Otto  von  Donhof  das  Gut  Bremenhof  oder 
Holdschnershof  bei  Odenpfth. 

Dieser  ältere  Georg  war  Dr.  jur.  und  bischöflich  dor^ 
patischer  Bath  und  Kanzler.  Dessen  Sohn  Bertram  (Brnder 
oDseres  Georg  des  jüngeren)  war  Castellan  auf  Cremon  und 
gelangte  nach  der  russischen  Invasion  wieder  in  den  Besitz 
von  Bremenhof,  besass  auch  noch  die  Güter  Engelhardtshof 
oder  Billen  und  Zarnau  1599.  Sein  Sohn  Wilhelm  besass 
1624  Bremenhof,  das  von  den  Schweden  einbezogen  und 
1629  dem  Hennann  von  BellingshaoBen  verlläen  ward'). 

Georg  der  jüngere,  Bmder  des  Bertram,  wird  in  da* 
polmBchen  Güterrevision  Livlands*}  von  1599  cIk  ufallB  als 
Meitzer  von  Bremenhof  mit  den  zugehörigen  Dörfern  Pa- 
duver,  Tülleraan,  Kasti,  Lerx  und  Karmenik  (Kaimonik) 
geaannt,  muss  somit  als  Mitbesitzer  angesehen  werden. 

Das  Gut  Kosse  erhielt  Georg  der  ältere  1542  vom 
Bi^^chof  Johann  von  Dorpat;  sein  Sohn  Georg  verkaufte 
es  1598  dem  schwedischen  Major  Otto  von  Vietinghoff*). 

Ob  das  Originalgemilde  unseres  Knpferstiches  erhalten 
ist  nnd  wo  etwa,  ist  anbekannt.  Der  Knpferstich  scheint 
ein  Einzelblatt  zu  sein  —  jedenfalls  passt  er  dem  Formate 
nach  nidit  in  das  Werk  von  Gatterer.  Hergestellt  sein 
mag  er  wohl  erst  im  18.  Jahrhundert. 


1)  NäbereF*  in  Gatterer:  Historia  gencalof^ca  dorniiiorum  Holz- 
•chahcroruni.  Cum  cod.  diplom.  Norimb.  175d.  Folio.  Mit  vielen  Kupfern. 

2)  Stryk,L.  von,  Beiträge  znr  Geschichte  der  Bitter|(flter  liv- 
Unde.    1.  Theil,    Dorpat  1877.   8*^.    Seite  1 15  und  116. 

3)  floudschrlft  der  Ges.  f.  Gescli.  Exemplar  aus  dem  Besit/f  von 
Oaspar  voo  Ceamem  mit  deaaen  Correctareo  —  daher  die  brauch- 
banta  HuidMhrift.  8«lte  147. 

i)  Ebendort  I,  277.  Auch  Kaisma  oder  T.pmmcf  ^oll  zu  polni- 
mImd  Zeiten  einem  fioltSBckaker  gehört  liabeo«  Ebeudort  X,  313. 
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Zur  Qosohiohte  des  AioUtb  des  EnbistlmmB  Bigb 

Vuk.äJttaMckeo.  dw  Grossherzogliclien  6elidve&  und  Htopt-ArdilTS 

ZQ  Schwerin. 

Yon  Alexander  BergengrüD. 

Im  dritten  Bande  der  „Mittheilungen  aus  der  livl. 
Gepch."  S  63  IV.  ist  ein  Verzeichniss  von  226  livländiscbeu 
Ürkuüueü  veröffentlicht  worden,  die  einem  von  den  Pröpsten 
Stanislaas  und  Mathiaa  Lubienski  1613  angefertigten  Inven- 
tariom  omnitim  et  singulornm  privilegionim,  literarnm  et 
docamentonuD,  quaecunqne  in  ArcoiToBegio  Arcis  CracoTiensis 
continentur  etc.  entnommen  waren  und  sich  im  genannten 
Jahr  im  polnischen  Reichsarchiv  zu  Krakau  befunden  haben 

Sofort  wurde  erkannt,  dass  diese  Urkunden  aus  den 
Archiven  des  Erzbisthums  Riga  stammen  müssten.  lieber 
die  Schicksale  der  Livonica  des  polnischen  Reichsarchiva 
gab  zuerst  Hausmann  1872  im  zwölften  Bande  der  „Mitthei- 
Inngen**  anf  Grund  eigener  ForBchnn^  in  den  Petersburger 
Ardiiven  aoBf&hrliche  Kunde.  Er  wies  nach,  dass  von  den 
326  Urkunden  des  Inventars  sich  jetzt  81  in  der  Kaiser- 
lichen Bibliothek  zu  Petersburg  und  50  in  der  sogenannten 
Litauischen  Metrik  im  Gebäude  des  dirigirenden  Senats  eben- 
daselbst befinden.  Gleichfalls  in  der  Kaiserlichen  lübliottiek 
entaeckte  b^ild  darauf  Ilildebrand*)  weitere  43  Urkunden 
derselben  Herkunft;  31  Urkunden  des  Krakauer  Inventars 
fand  schliesslich  Perlbach  im  J.  1877  in  der  Csartoryskischen 
Bibliothek  zo  Krakau,  so  dass  jetzt  nacb  einer  Berechnnnff 
von  6.  Berkholz  nur  noch  21  Urkunden  des  Inventars  fehlen^). 
Aufs  nene  ist  dann  im  verflossenen  Jahre  durch  die  Mit- 
theilungen Baron  Bruiningks  (in  den  Sitzunpjsberichten 
der  rigaschen  Geseilsch.  f.  Gesch.  u.  Alterth.  für  1^^97.  S. 
156  ff.)  über  bisher  unbekannte  Urkunden  im  Besitze  des 


^)  Schirren  bat  in  sein  „Verz.  UW.  Gescfaichtsquellen'*  aas  einem 
im  Jahre  1689  angefertigten  „Inventariaiii  onmlnm  elngoloraiii  privi- 

legiorom  litterarom  diplotnatnm  et  inonainentfor]um  .  .  .  das  aur 
Livlaiid  Bezügliche  aaf^cDoromen.  175  üikundeu  dieses  Verzeich- 
nisseä  fiudcu  sich  auch  in  dem  von  1613.  Dem  1613  verzeichneten 
Bentande  der  Summlang  ÜTlindischer  Urkunden  waren  mithin  im  J, 
1682  bereit^  51  STürVt;  entfremdet,  die  zum  Theil  von  Haasmann  und 
Perlbach  wieder  aufgefunden  worden  sind.  —  Das  gante  Inventar  von 
1682  ist  veröffentlicht  von  B^^koczewski  unter  dem  Titel:  Inventt- 
rium  omnium  et  slDgoloram  privilegiorum,  Uttenunm  ....  quaecof^riue 
iuarcbivo  regni  in  arce  C'racovienBi  continentur  ....  1682.   PnriP  1862. 

H.  Hildebrand,  Die  Arbeiten  für  das  hv-,  est-  and  koriäa- 
disehe  Urkandenbneh  Im  J.  1874/76.  Big»  1876.  8.  89. 

S)  Perlbach  in  den  Mitthellun^en  XIII.  I  ff.  und  di«  beiiditi- 
gendea  JSfioierJmigeA  von  Q.  Berkholz  ebenda  8.  24  ff. 
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Erzbiecbofs  Popiel  von  Warschan  die  Aufmerksamkeit  der 
Forscherauf  das  rieasche  erzbischoflicbe  und  das  Kapitels- 
archiv gelenkt  worden.  Wie  und  wann  die  226  Urkunden 
des  Kräaoer  Inventars  nach  Polen  gelangt  sind,  war  bis- 
her  Yöllig  unbekannt.  Dogiels  Behanptniip;,  dass  ne  ans  dem 
Ordensarchiv  stammten  und  toq  Eettier  im  J.  1562  der  pol- 
ni  sehen  Regierung  überliefert  seien^  ist  von  Hausmann  und 
Berkholz  widerlegt^)  und  mit  gutem  Grunde  von  Hausmann 
auch  seine  weitere  Bemerkuufr  angezweifelt  worden,  dass 
das  erzbischöliiche  Archiv  in  Kokenhusen  verbrannt  sei*). 
Da  aber  Hausmann  die  Urkunden  des  Krakauer  Inventars 
in  ein  besonders  ualies  Veriialtnibb  zum  ngabchen  Erz- 
Ikapitel  setaen  möchte,  eine  Yermuthnng,  die  SerUiols  eine 
ansprechende  nennt,  so  lag  für  ihn  kein  Omnd  Tor  ihre 
Provenienz  ans  Eokenhnsen  zn  behaupten,  auch  wenn  das 
Archiv  dieses  Schlosses  nicht  durch  Feuer  zerstört  war. 
Kr  betont  vielmehr,  dass  der  Wc^,  auf  dem  die  Urkunden 
ins  polnische  Keichsarchiv  gelangten,  nicht  anznercbeii  sei. 

Auf  die  Fragen,  wie  die  geuanuten  Urkunden  nach 
Polen  gelangt  sind,  wo  sie  sich  früher  befunden,  ob  sie 
zum  Archiv  des  Erzbischofs  oder  zu  dem  des  Domkapitels 

SebAit  haben,  geben  einige  Aktenstücke  des  Oroeshenog- 
eben  Geheimen  und  Haupt-Archivs  zn  Schwerin  erv&nsehte 
Auskunft.  Im  Folgenden  berichte  ich  fiber  sie  und  bringe 
sie  iheils  vollständig,  theils  auszüglich  zum  Abdruck. 

Am  Nr.  U  einem  Schreiben  des  Erzbi«chofs  Ja?par 
Linde  von  Riga  an  das  Lübecker  Domkapitel  vom  13.  Januar 
l.ol9,  erfahren  wir  zu  nächst,  dato  die  Vorgänger  des  Erz- 
bischofs und  seiner  Domherren  einmal  in  Zeiten  der  Gefahr 
einen  Kasten  mit  Urkunden,  welche  sich  auf  die  rigasche 
Kirdie  bezogen,  dem  Lübecker  Domkapitel  zur  AufGawah* 
mng  übergeben  haben.  Der  Hanskapian  des  ErzbischofSi 
Jobann  Koster,  hat  nun  von  seinem  Herrn  und  dem  Dom- 
kapitel den  Auftrag  erhalten,  einige  der  in  dem  Kasten  zu 
r^riheck  befindlichen  Urkunden  durchzulesen  und  abzuschrei- 
ben. Erzbischof  und  Kapitel  ersuchen  das  Lübecker  Kapitel, 
dem  Kaplan  in  Begleitung  eines  Notars  und  eines  Lübecker 
Domherrn  Zutritt  zum  Kasten  zu  gestatten  und  ihn  die 
ihm  aufgetragene  Arbeit  yerrichten  zu  lassen,  die  üri^* 
den  aber  anon  weiterhin  in  Yerwahning  zu  halten. 

Nr.  2  ist  ein  Schreiben  des  rigaschen  Domkamtels  an 
dne  zn  Lübeck  d.  d.  Eremon  1529,  Jannar  28.  lErsteres 


i)  Haosmann  in  MittL  XII,  S.  83—88  a.  98-96,  Berkholz 
iolOttb.  Xm,  S.  25  fr. 

*|  Baoamann  ».  a.  0.  8.  . 
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dankt  dafnr,  dass  die  Lübecker  dem  Erzbischof  von  Riga 
Thomari  Scböninj?  und  dem  rigascheii  Domherrn  Matthias 
Unverfert  den  Zutritt  zu  der  ürkundenlade  und  die  Einsicht 
iü  die  Urkunden  ^^estattet  haben,  obwohl  es  dem  Erzbischof 
und  dem  Domherrn  keinen  entsprechenden  Auftrag  gegebca 
hatte.  Das  Kapitel  ertheilt  den  GeDannten  nachträglich 
YoUmacht  zur  Besichtigung  der  Urkunden  nnd  heiaat  das 
Geachehene  gut. 

Ana  diesen  Briefen  geht  hervor,  dass  die  in  Lübeck 
deponirten  Urkunden  nicht  über  das  lo,  Jahrhundert  hin- 
ausreichten.  Denn  Jaspar  Linde  ist  1509  £rzbischof  geworden 
und  der  Deposition  der  Urkunden  wird  in  den  Briefen  als 
eines  offenbar  schon  vor  sehr  langer  Zeit  geschehenen  Ereif^- 
nisses  gedacht.  Die  Ui'kunden  gehören  sowohl  dem  Archiv 
des  Erzbischofs  wie  d(;s  Domkapitels  an.  Erzbischof  und 
Kapitel  haben  das  gleiche  Interesse  an  ihnen  und  koiner 
von  beiden  kann  einseitig  über  sie  verfügen. 

Die  Briefe  Nrr.  1  und  2  liegen  nicht  im  Original,  sondern 
in  Abschrilten  von  der  mir  wohlbekannten  Hand  Andreas 
Brachmanns,  des  Sekretärs  Herzog  Christophs  von  Mecklen- 
burg, vor.   Brachmann  hat  diese  Abschriften,  wie  ans  Nr.  7 

Sefolgert  werden  kann,  im  Januar  1563  angefertigt.  Oer 
loadjutor  des  Erzbisthums  Riga,  Christoph  von  Mecklen* 
bürg,  befand  sich  im  J.  1562  in  seiner  Heimath  und  trug 
sich  mit  dem  Gedanken,  entweder  seine  Stellung  in  Livland. 
ganz  aufzugeben,  oder  sie  im  Bunde  mit  Schweden  gegen 
Polen  zu  behaupten,  dessen  eben  errungene  Oberherrschaft 
in  Livland  er  nicht  an^'ik-'nnen  wollte').  Um  diese  Zeit 
erhielt  er,  wie  er  Brach  mann  in  Nr.  4  schreibt,  durch  Johann 
Lange,  einen  mit  liv-ländischen  Verhältnissen  wohl  ver- 
trauten Mann^),  KeunLaiss  von  den  in  Lübeck  aufliewahrten 
Urkunden  des  Erzbisthums,  nachuem  ein  Johann  Warmbeck, 
von  dem  ich  sonst  nichts  weiss,  bereiis  einen  vergeblichen 
Versuch,  in  den  Besitz  des  Urkundenkastens  zu  gelangen, 
gemacht  hatte.  Brachmann,  der  sich  in  Lfibeck  aufhielt, 
bestätigte  diese  Nachricht,  und  Christoph  beauftragte  ihn, 
sowie  deoHauptmanndes  ratzebargischen  Stiftshausea  Schön* 
berg,  Matthias  Gans,  ein  Verzeichniss  der  Urkunden  anzufer* 
tigen  und  woniöglich  die  Auslieferung  derselben  zu  bewirken 
(Nr.  4i.  Das  Lübecker  Kapitel  erklärte  zwar  seine  Bereit- 
willigkeit dazu,  auf  die  Wünsche  des  Herzogs  einzugehen, 
doch  konnte  der  Schlüssel  zur  Klausur,  in  welcher  die 


1)  Vergl  BergeogruQ,  Herzog  Christoph  von  Mecklenburg. 
Reyal  1898.   8.  159  ff. 

A.  a.  U.  S.  28  aud  ^3. 
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Urkundea  lagen,  nicht  gelunden  werden,  und  die  Bevoll- 
mächtigten Chriätophs  worden  auf  eine  andere  Zeit  ver- 
ü-ö8tet^(Nr.  7). 

Bald  darauf  fuhr  Christoph  nach  Schweden,  schioss  mit 
firidi  XIT.  ein  BfindnisB  imd  kehrte  im  December  1562  auf 
die  flalsche  Nacbriclit  vom  Tode  des  Erzbischofs  nach  Liv- 
land  zurück,  am  die  Regierung  des  Ersbisthums  anzutreten. 
Am  13.  Januar  1563  ging  Brachmann  und  Gans  clor  noch 
aus  Schweden  datirte  Befehl  Christophs  zu,  die  Auslieferung 
des  Urkunden kasteus  aufs  neue  zu  fordern,  und  zwar  berief 
er  sich  jetzt  darauf,  das«  er  nach  dem  Tode  des  Erzbischofs 
zur  YoUkouimenen  Juriädictiou  im  Erzstift  gelangt  sei.  Am 
25.  Janaar  wurde  den  beiden  Beaaftragten  Christophs 
wirklich  die  Besichtigung  und  Verzeichnung  der  Urkun- 
den gestattet.  Den  Kasten  auszuliefern,  weigerten  sich  jedoch 
die  Lübecker  Domherren,  wenn  nicht  auch  das  rigasche 
Domkapitel  dazu  seine  Einwilligunfr  gpbe.  Gegen  die  Weige- 
rung der  Domherren  setzte  Ijirichmann  eine  Protestation 
(St.  1)  auf  und  wollte  «ie  notariell  instrumeutiren  lassen. 
Dieser  Protestation  siud  die  vorstehenden  Mittheilungen 
entnommen.  Wir  erfahren  aus  derselben  auch  die  merk- 
würdige Thatsache,  dass  in  Riga  die  Deposition  des 
ürkundenkastens  bei  dem  Lübecker  Domkapitel  vollständig 
in  Vergessenheit  gerathen  war.  E»  scheint,  dass  die  Lübecker 
erst  durch  jenen  Johann  Warmbeck  auf  ihn  aufmerksam 
gemacht  wurden,  und  als  sie  darüber  nach  Kig;i  berichteten, 
erhielteü  sie  zur  Antwort,  dass  rigasche  Kapitel  wisse  von 
keinen  ihm  gehörigen  und  in  Lübeck  deponirten  Urkunden, 
Dass  Christoph  erst  kürzlich  etwas  von  diesen  Urkunden 
erfahren  hatte,  erwähnten  wir  schon  (siehe  Nr.  4).  Aber 
auch  der  Erzbischof  Wilhelm  hat  offenbar,  wie  aus  Nr.  5 
herrorgeht,  nichts  (Genaueres  über  sie  gewusst  Brachmann 
erwähnt  in  der  Protestschrift  ferner,  um  das  Verfügungsrecht 
Christophs  über  die  Urkunden  darzuthun,  der  grösste  Theil 
derselben  beziehe  sich  nicht  auf  daa  Kapitel,  sondern  auf 
da?  Erzstift,  eine  wenig  belangreiche  Unterscheidung,  da 
;in  Urkunden  über  das  Erzstift,  weun  sie  sich  nicht  iusbe- 
bondere  auf  die  Person  des  Erzbischofs  bezogeu,  das 
Kapitel  dasselbe  Interesse  wie  dieser  hatte.  Ob  nun  eine 
notarielle  Protestation  wirklich  8tatt£uid,  moss  dahinge* 
stellt  bleiben«  üns  liegt  in  Nr.  7  nur  ein  Entwurf  der 
den  Tbatbestand  erzählenden  Einleitung  von  Brachmanns 
Hand  vor.  Jedenfalls  erreichte  Rracbmann  seinen  Zweck. 
Unmittelbar  nach  dem  25.  Januar  muss  die  Auelieferung 
der  meisten  Urkunden  an  Christoph  doch  erfolgt  sein,  wie 
aas  Nr.  8,  einem  Schreiben  Herzog  Albrechts  von  Preussen 
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an  CbrislophB  Brader  Johann  Albrecht  yom  5.  April  1G6S, 
hervorgeht. 

Unterdessen  hatte  auch  Erzbischof  Wilhelm  daran  ge- 
dachtj  die  wichtigen  UrkiindeTi  '/nriickzufordern.  Warnm  er 
sich  zu  diesem  Zweck  der  VtMiniiteluD«^  eines  der  berüch- 
tigsten  politischen  Intriguanten ,  des  Ritters  Friedrich  von 
Speth  bedienen  wollte,  gegen  den  er  selbst  stets  das 
grösste  Misstrauen  hegte,  vermag  ich  nicht  anzugeben.  Am 
13.  September  1562  schrieb  er  seinem  Bruder  Herzog  Albrecht 
von  Preuosen,  dass  er  trotz  aller  Bedenken  Spoth  eine  Voll- 
macht zoBtellen  wolle.  Er  schickte  dieselbe  dann  dem  Her- 
wege Johann  Aibrecht  von  Mecklenburg  zu  nnd  stellte  es 
wM  in  sein  Ermeasen,  wann  die  Sache  in  Angriff  genom* 
men  werden  sollte.  Johann  Albrecht  aber  zögerte  damit, 
die  Vollmacht  Speih  wirklich  anzuvertranen.  Im  December 

1562  hatte  er  sie  noch  nicht  aus  den  Händen  gegeben 
(Nr.  6)  und  so  geschah  es,  dass  Christoph  ihnen  zuvorkam. 
A!s  Speth  sich  aanii,  wohl  erst  im  März  1563,  nlso  nach 
des  Erzbiscbofs  Tode,  beim  Kapitel  in  Lübeck  meldete,  er- 
fuhr er,  dass  die  meisten  Urkunden  bereits  an  Christoph 
auBgeiieiert  waren.  Als  das  wichtigste  der  zurückgebliebenen 
Aktenstücke  bezeichnete  Herzog  Aibrecht  in  einem  Briefe 
an  Johann  Albrecht  vom  5.  April  1563  (Nr.  8)  das  Privile- 
gium „wegen  deö  konigl.  polniöchen  Schutzes".  Albrecht 
erbot  sich  darauf  von  dem  rigaschen  Domkapitel  eine  Voll- 
macht fBr  Johann  Aibrecht  an  beacbaifen,  damit  er  den 
Beat  der  Urkunden  dem  Ersbisthnm  znm  beaten  an  aioh 
bringe  und  in  Verwahran|[  nehme.  Was  mit  diesem  Rest 
der  Urkunden  geschehen  ist,  weiss  ich  nicht  Yielleicht 

feben  die  Briefe  Johann  Albrechts  an  Albrecht  im  Könige 
erger  Archiv  and  die  Akten  des  ehemaligen  Lübecker 
Kapitelsarchivs  im  Hans-  nnd  GentralarchiT  za  Oldenburg 

über  ihn  Auskunft. 

Dagegen  lä^jst  Rieh  das  Schicksal  der  in  Christophs 
Besitz  gelangten  Urkunden  weiter  verfolgen.  Noch  im  August 

1563  gerietli  bekanntlich  Christoph  in  polnische  Gefangen- 
schaft und  wurde  gecren  Ende  des  Jahres  nach  War\-cliaii 
gebracht.  Im  Januar  1564  erschien  auch  Johann  Albrecht 
m  Warschan,  um  Christophs  Befreinng  nnd  die  Uebertragua^ 
des  Btxbisthnms  Riga  auf  seinen  eigenen  Sohn  Sigismund 
August  m  betreiben.  Ihm  \sls  jetzt  an  dem  Besita  der  Ur- 
kunden sehr  viel  und  so  theilte  er  dem  Könige  von  Polen 
mit,  dass  Christoph  sie  in  Dentschiand  Terboigen  halte. 


1)  Allgein  D<  utsche  Blomphle.  —  Sehirrmaeher,  Johann  AI- 
hteehtl.  ä  406  ff. 
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König  Sigismuid  Aii|[ii8t  forderte  mm  von  Christoph 
ihre  Ausliefernng  al«;  eine  der  Bedincnincrpn  für  seine  Frei- 
lassunp-.  Christoph  antwortete  am  7.  Februar  ausweichend, 
das?  i'v  im  Schloss  Kremon,  welches  er  1561  dem  Dom- 
kapitti  entrissen  hatte,  einige  erzstiftische  Privilegien  ge- 
fonden  habe  und  dass  er  bereit  sei,  sie  auszuliefern,  wenn 
er  naoli  Mecklenburg mrttek^kelirt  sei*)-  In  «ter  That  hatte 
sich  Christoph  einiger  ArchiTalien  des  Kapitels  bemftchtigt. 
Das  geht  aus  einem  Schreiben  des  Domd^ane  Jakob  MMk 
an  Johann  Albrecht  Tom  Jahre  1566  hervor,  in  dem  er 
bittet,  Johann  Albrecht  möge  ihm  ,,Ptzliche  pergamentbücher", 
die  Christoph  ihm  einst  fortgenommen,  wieder  verschaffen; 
man  habe  sie,  ,,so  es  ad  tractatus  kümiiieii  sollte,  sonder- 
lich die  Stadt  Riga  belangent  bocli notig''*).  Und  es  ist  sehr 
wahrscheinlich,  dass  diese  Sachen  nach  Deutschland  ge- 
langten, da  Christophs  Diener  nach  seiner  Gefangennahme 
men  großen  Theil  des  LiTontars  seiner  SchlMer  na6h 
Dentsmand  mitnehmen  konnten^).  Zu  der  Anslieferung  der 
ehedem  in  Lübeck  aufbewahrten  Urkunden  verstand  Chri- 
stoph sich  erst  im  J.  1567.  Am  18.  Juli  dieses  Jahres  trafen 
sie  in  seinem  GefangTiiss  zu  Eawa  ein.  Am  20.  meldete  er 
dieses  Ereigniss  dorn  Könige  und  fBgte  hinfn: 

Quorum  numero  197  sigillift  roboratarum  sch^darum 
mm&rmnaeettnm  muii,  9  am  aura$i$  ngiUii,  6  UM,  i9 
jdMoe  wiemiranaeeae  »ne  tiaiUUf  21  ehmrtaume  seMNlas^ 

Ausgeliefert  wnrden  die  Urkunden  dem  Könige  vielleicht 
erst  am  18.  Februar  1569,  als  Ghristoph  seine  Freiheit 
wiedererhielt  DerWortlant  de?  mit  dem  Könige  von  Polen 
an  diesem  Tage  geschlossenen  Vertraee^^  läset  weniirstens 
darauf  schliessen.  Christoph  versicherte  auch  an  Eides  statt, 
ausser  den  ausgelieferten  keine  anderen  erzbischöflichen 
Privilegien  zu  besitzen. 

In  diesen  im  15.  Jahrhundert  in  Lübeck  hinterlegten. 
lß6S  Ton  Christoph  in  Bedta  genommenen  nnd  1667  oder  1569 
dem  Könige  von  Polen  ausgelieferten  Urkunden  erkenne 
ich  die  Urkunden  des  Krakauer  Inventars  von  1613  wieder. 
Zwar  stimmt  die  Zahl  der  Urkunden  in  dem  angeführten 
Verzeichnisse  Christophs  nicht  mit  denen  des  Inventar?  von 
1613.  Jene  beträgt       diese  nur  226.   Nun  ist  aber  wohl 


1)  ChiistopbB  BechtfertigaogsBchrift,  .»B^BBtroin"  genannt.  Mana- 
■kript  im Sdiir6ria«r  ArchiT.  V«fgL  Berge ngrfto,  H»sog Christoph, 

2)  Original  im  Schweriner  Archiv. 

9)  Bergeogrün,  Herzog  Chrietoph,  S. 304. 
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sicher  aozoiiehmeii,  dass  die  Nammem  223—26  deslnveotars 
die  um  mehr  als  100  Jahre  juDger  sind,  als  die  übrigen  ürbm- 
den,  deren  letzte  aus  dem  J.  1438  stammt,  gar  nicht  zu  dem 
ursprünglichen  Bestände  der  1613  inventirten  Sammlaog  ge* 
hört  haben.  Es  würde  sich  danach  der  Bestand  der  ursprüng- 
lichen Sammlung  auf  222  Stücke  reduciren.  —  In  Bezng  auf 
die  von  Christoph  übergebenen  245  ürktmdon  wird  die  Ver- 
niuthung  zulässig  sein,  dass  sie,  entsprechend  der  von  Chri- 
stoph gefrebenen  Charakterisirung  derselben,  in  5  verschie- 
dene Fascikel  vertheilt  waren,  so  dass  leicht  ein  ganzes 
Fascikel  von  der  übrigen  Sammlung  getrennt  werden  und 
ahhaiideü  koiumen  konnte.  Bringen  wir  nun  das  wohl 
Minderwerthiges  enthaltende  Fascikel  der  21  schedulae 
cbartaceae  in  Abzug,  so  behalten  wir  224  St&cke  nach.  Und 
will  man  noch  weiter  gehen,  so  kann  man  Ton  dieser  Zahl  anch 
die  zwei  mit  Goldsiegebi  yersehenen  Urkunden  subtrabiren, 
die  der  Gefahr  der  Entwendung  wohl  am  meisten  ausgesetzt 
waren,  und  erhält  dann  die  mit  dem  ursprünglichen  Bestände 
der  1613  inventirten  Sammlung  übereinstimmende  Zahl  222. 

Unter  den  von  Hansmann  a.  a.  0.  und  von  Perlbach 
Mitth.  XIII,  5  ff.)  verzeichneten  Urkunden  de?  Krakauer 
nventars  finden  sich  solche  mit  Goldsiogt  ln  nicht.  Doch 
will  ich  hierauf  kein  besonderes  Gewicht  legen.  Der  Um- 
stand, dass  den  245  resp.  224  Urkunden  auf  der  <Miien 
Seite  222  auf  der  anderen  gegenüberstehen,  must-  allein 
schon  genügen,  um  die  Identität  beider  Sammlungen  als 
höchst  wahi  ochcinlich  erscheinen  zu  lassen.  In  Folge  dosseii 
kann  mich  auch  eine  andere  Incongruens  in  den  Angaben 
über  die  von  Christoph  auslieferten  und  die  1618  ver- 
zeichneten Urkunden  an  der  Bichtiffkeit  meiner  Vermuthunff 
nicht  irre  machen.  Christoph  zäQt  nämlich  6  libri  au!^ 
während  sich  allein  schon  in  den  von  HausmauE  a.  a.  O« 
verzeichneten  Stücken  9  Codices  finden.  Doch  haben  B  der- 
selben hangende  Siegel  (Nrr.  39, 41,  42  bei  Hausmann  a.  a.  O.) 
und  ^md  vielleicht  den  Urkunden  im  engeren  Sinn 
gerechnet  worden,  obwohl  sie  als  Papiercodices  dann  nur 
zu  den  21  Rchedulae  cbartaceae  gehört  haben  können, 
welche  wir  hier  aus  dem  Spiel  lassen  wollten.  Auf  die 
Erklärung  dieses  Widersprucnes  muss  ich  verzichten. 

Für  meine  Behauptung  spricht  auch  noch  der  Umstand, 
dass  die  Urkunden  des  Krakauer  Inventars  mit  Ausnahme 
der  Tier  letiBten,  erst  spftter  mit  ihnen  vereinigten,  nur  bis  zum 
Jahre  1438  reichen.   Dass  andererseits  die  Hinterlegung 

*J  Nr.  223  des  luveutare,  der  Vertrag  zwischeu  CiiriHtoph  und 
Xhriek  aHT.  von  1561,  gelangte  Im  J.  1664 iiaek Polen.  Bergengrün 
8.  S96. 
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der  rigMchen  ürknnden  in  L&beek  im  15.  Jahrhandert 

erfolgte,  habe  ich  Torhin  gezeigt*). 

Die  ErgebniBse  TOrBtMienmr  Darlegungen  lassen  sich 
in  folgende  Sätze  zusammenfassen:  Die  Urkunden  des  Kra- 
kauer Inventars  von  1613  entstammen  einer  Urkundensamm- 
lung, welche  bald  nach  1438  vom  Erzbischof  von  Riga  und 
dessen  Kapitel  dem  Lübecker  Domkapitel  zur  Aufbewahrung 
übergeben  wurden.  Den  grössten  Tbeil  der  Sammlung,  nämlich 
S46  Stfteke,  eignete  sich  Herzog  Christoph  nm  M CMuenlmrg 
im  Januar  16&  an  und  lieferte  sie  1567  oder  1509  dem 
Könige  Ton  Polen  aus.  3SS  derselben  (snaammen  mit  4  niolit 
IQ  ihnen  gehörigen)  gelangten  noch  im  J.  1613  in  Krakau 
zur  Verzeichnung.  23  Stücke,  wahrscheinlich  2  mitCiold>ie£reln 
versehen  und  21  Papier-Urkunden,  waren  der  Sammlung  be- 
reits entfremdet.  Da  von  den  im  J.  HU3  verzeichneten  Urkun- 
den zur  Zeit  21  noch  nicht  aufgefunden  sind,  so  fehlen  uns  mit- 
hin von  der  König  Sidsmund  August  ausgelieferten  Sammlung 
44  St&eke.  —  Ueber  die  im  Januar  1568  im  Lübecker  Kapitels- 
arduT  znrnckgebliebenen  Urkunden  sind  in  den  Archiven  zu 
Königsberg  nnd  Oldenbnig  Nachforschnngen  anzustellen 

Nur  kurz  weise  ich  auf  das  in  Nr.  3  anszüglich  mitge- 
theilte  Aktenstück  hin.  Demselben  zufolge  gingen  1556 
bei  der  Einnahme  Kokenhusens  in  der  Koadjutoriehde  die 
Kegistranden  der  erzhischöflichen  Kanzlei  zu  Grunde,  sodass 
der  Erzbischof  den  Herzog  Johann  Albrecht  von  Mecklen- 
burg für  gewisse  Auskünfte  auf  das  an  alten  Urkunden 
reic&e  Archiv  des  Domkapitels  verweisen  musste.  Sollten 
wirklich,  wie  Dogiel  behsaptet  hat,  durch  den  späteren 
Brand  Kokenhnsens  noc^  Ardiivalien  vernichtet  worden 

Eines  nebensächlichen  Umstundcs  will  ich  hier  noch  gedenken. 
Nach  Berkbolz'  ßereehnoag  (Mittb.  XIII,  25)  sind  von  den  226  Ur- 
kuiidon  des  alten  Inventars  noch  21  als  bis  j<!tzt  nicht  wiedergefundene 
za  bezeiclmeo.  21  war  aber  die  Zahl  der  rapierarkandeD,  welche 
Chrittoph  dem  Könige  Sigismiuid  August  aaellerarte.  Sollte  hier  ein 
ZoBAinnienluuig  stattnnden,  so  mfiMte  allerdings  angenommen  werden, 
dass  nicht  dieses  Fascikel,  sondern  anasor  den  2  Goldbullon  21  Stücke 
aas  den  anderen  von  Ohristoph  übergebenen  Fascikeln  der  Urkanden- 
■anraliing  entfremdet  wareii,  als  diese  1618  inr  Veneiolmung  gelangte. 

*)  Auf  Dr.  Bergengrflns  Bitte  hat  inzwischen  Herr  Archiv- 
rath Dr.  Seil  o  Nachforschnnpen  in  Oldenburg  angestellt  und  da.selbst 
ein  1528/29  angefertigten,  c.  232  Nunimern  umfaäsendes  Verzeicbniss 
der  bei  dem  Lübecker  Domkapitel  deponirten  rigaseben  Urkunden  in 
beglaubigter  gleichzeitiger  Abschrift  gefunden.  Eine  in  Schwerin  her- 
gestellte Abschrift  dieses  „JEi^istrum  vel  catologus  jariam  literarum 
et  processnntn  nonnollomm  ecclealae  Rigensis  per  qaendam  Johanuem 
Mnrer  notarium  couscriptum  '  ist  nach  Riga  gesandt  WOrdMi  und  wird 
Ucr  som  Drock  in  den  ..Mittheilnngen"  vorbereitet  Bedafltfon 
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sein,  80  können  es  nur  wenige,  nur  die  nach  1656  dort 
wieder  angesammelten  Eamleiakten ,  gewesen  sein.  Daaa 

Christoph  im  J.  1561  einige  dem  Kapitel  gehörende  Akten- 
«tiicke  in  die  Hände  fielen,  erwähnte  ich  bereits.  Ueber 
ihren  Verblei!)  fehlt  jede  Nachricht.  Dass  sie  sich  in  der 
Zahl  der  1567  oder  i5ö9  dem  Könige  von  Polen  ausgelief orten 
245  Urkunden  befanden,  halte  ich  deswegen  für  unwahr- 
scheinlich, weil  der  Konif^  im  J.  lyi>4  nur  die  in  Lübeck 
aulbewahrt  gewesenen  veilangl  hatte. 

Beachtenswerth  ist  in  diesem  Znsammenhange  noch  die 
Tfantaaehe,  dnss  der  sanie  NmUbsb  Enbioekof  Wilhelms 
1663  nach  PMnaeen  sefSbri  varde^).  £b  ist  nicht  unmöglich, 
daas  sich  in  demadlben  anch  ArdiiTalien  befanden  haben. 

Nr.  1  und  2. 

Kopien  der  Schreiben  des  Erzbischofs  Jaspar  Linde 
von  Riga,  d.  d.  Riga  1519  Januar  13,  und  des  rigaschen 
Domkapitels,  d.  d,  Kremon  1529  Jamm'  23,  an  das  Dam^ 
kapitel  eu  iMhedc,  beir.  die  hei  diesem  depo/nxrkn  erjr- 
h&höfUch  rigaschen  Urkunden, 

In  dorso:  Lateynisch  abschrifft  der  brylfe,  so  nach  Lübeck 
ahn  eyn  capittell  der  verwarihen  und  hindersetzten 
briff  halben  doselbst,  —  eTnem  ertzbischoff  Jas- 
paniB  erstlichen  nnd  To1{(ent8  dem  capittell  zn  Riga  an- 
fordemng  und  transsomirens  wegen  geschickt  wurden. 

1. 

Jaspariis  doi  gratia  archiepiscopns  Rigensia  etc. 

Salutem  in  Domino  plurimani  venerabiles  et  egregii  in 
Christo  nobis  amice  et  syncere  dilecti.  Pro  coraperto  habemus 
ex  quam  plurimis  Rcripturarum  monumentis  in  scriniis 
nostris  adhuc  exstantiinn,  «inod  antecessores  nostri  archiepisc. 
et  capitulares  ecclesiae  nosLrae  ^anctae  Rigensi«  singularem 
Semper  amicitiam  tidutiam  et  integritatem  mutuo  com  reve- 
rendis  in  Christo  patribus  et  dominis  episcopis  et  venerabili 
capitnlo  ecclesiae  Lubicensis  abantiquitus  celebrandam  et 
conserrandam  esse  Toluerunt,  ita  etiam  ut  iidem  antecessores 
et  capitulares  tempore  periculonun  certam  capsam  sire 
cistam  jura  ac  privilegia  ecclesiam  nostram  concementia 
continentem  olim  apua  venerabile  capitulum  vestmm  in 
bona  et  indubitata  custodia  nee  immerito  deponere  confi- 
derent,  prout  adhuc  doposita  habentur,  habemusqiie  pro 
benevolentia  hujusmodi  do:  vestrae  gratias  immortaies. 
Praeterea  dedimus  nos  et  capitulum  nostrum  in  mandatis 

a)   Ein  od«r  t««l  Wort«  ftmf*ti«s«ii- 

1)  Bergengrfin,  Henog  dnistopli,  8.  204. 
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honorabiH  nobis  dilecto  dno:  Johanni  Koster,  capellano 
famüiari  nostro,  valori  praesentium  ad  hoc  fidelitatis  jus 
jurandi  sacrameüto  deviücto,  qui  ob  cprta  sua  uegocia  in 
patriam  et  civitatem  Lubec  remeare,  QUati  a  liceutia,  et  ad  iios 
redire  constituit,  ad  petendum  et  obtinendam  a  domi:  tieatris 
adiftnm  ad  oapmm  praefatam  atqne  una  com  notario  pnblico 
et  testibos  legitiaus  ballae  uve  Hteras  jurium  et  priTÜe- 
gionim  nostromm  perlnstnuidaB  et  leotitandaa  ae  de  Ulis 
qaasdam  praesertim  regalium   <*ccle8iae  nostrae  et  archi- 
episcop:  Rif^pn-  concesßorum  et  Donnullas  alias  quae  aibi 
videbuDtur.  exemplari  et  transumi  cum  decreti*)  alici^uB 
personae  la  dignitate  ecclesiastica  constitutae  interpositione*) 
lacieuduin*^ j  tramiuiüplaque  biyuäuiodi   ad  nos  defereuda, 
proQt  in  mandato  oonstitiLticniia  noetrae  latins  conünetiir, 
rogentes  peramice  d.     quatenus  non  fiurttdie&t 
dicto  dno.  Johanni  Koster,  procuratori  noBtro,  libernm 
aooessom  in  .  .  .     nnios  de  capitolari  gremio  vestro  [etwa: 
praesentin"]  ad  capsam  juraque  et  privileoria  nostra  protecta 
concedere,  benevolentinm   assistentiam  favorem  ad  bullas 
hujusmodi  vihcjidas  leciitandas  et  transumendas,  nec  non  in 
negociis  suis  prupiüs  quae  illic  sibi  duxerit  expedienda 
nostri  ecclesiae  capit:  nostrarumque  precum  intuitu  elargiri 
benign  um,  capsamque  ipBam  antiqnae  amicitiae  fidelitati  et 
CDStodiae  nlterins  commendatam*)  habere.   Et  si  quid  in 
referendis  do:  vestris  gratiia  pro  higusmodi  benevoleotia 
negligentia  hactenus  commissa  sit,  nos  capituluroqne  nostrnm 
exnac  intentiori  studio  ac  liberalitate^)  erga  do:  Yestras 
omnes  insimul  et  in  Studium  queralibeti?)   Deo  annuente 
rependere  comiitemur,  quos  do:  vestras  laeüciter  ac  aemper 
vaiere  exoplamuri.    Datum  in  civitate  lioatia  Rigensi  XIII 
mensis  januarij  anno  etc.  XIX. 

Titulua. 

Venerabilibus  et  egregiia  viris  in  Christo  nobis  amicis 
sincere  dilectis  dominis,  praepOBito,  decano,  totique  capitnlo 
ecclesiae  Lubicensia. 

2. 

Salutem  cum  incremento  omnis  boni  ac  faelioitatis 
Semper  praemissis.   Yenerabiles  ac  circumspecti  viri,  dommi 

»)  ünprftngUcb  decreti.  mit  anderer  Tioto  in  icertti  korrifiil. 

b)  Iiit«rpoiitioa«n. 

e)  facieodam. 
d)  minSB. 

f)  Ifboltitc 
0  fttwUHM. 
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et  amici  charissimi.   Äocepimus  ex  litteris  reverendiesimi 

et  graüosissimi  domiai  nodtri,  domioi  Thomae,  ecclesiae 

RigpnRiR  ploeti  nrcbiprnesulis,  domi-  veptras  paternitati  suae 

ac  veueraluli  viro  domino  et  magistro  Mathiae  Unver- 

fert  coniratn  nostro,  privilegia,  buUas,  jura  ac  alias  litteras 

ecclesiae  Rigensis  libertatem,  jus  ac  gratidin  concernentia 

apud  do:  vestras  bona  fide  depositas,  non  babito  ad  hoc 

muidato  nostro,  fidei  üloram  «j^eriendas,  inspiciendas  per- 

leg^ndasqoe  ooncredidisse.    Etsi  ob  hoc  aliaqae  ezhibita 

beneficia  atqne  sinenlaTem  in  archipraesnlem  et  confratrem 

nostrum,  nos  praedecessorcsque  nostros  benevolentiam  do: 

vestris  multis  nominibn?  rr  ferre  gratias  devincti  psseraus, 

eaque  relatio  borum  temporum   inaligüitate  partim  nobis 

constricta.  partim  adempta  est.  agimus  tarnen  pro  hoc  posse 

nostro  quantumque  m  uubis  est  do:  vestris  gratias  ingeates 

et  immortalea,  bis  ipsis  litteris  Testris  ratnm  habentes  et 

approbantes  hoc  ipsum  et  qnicqntd  literanim  praedictarum 

gratia  praedicti  dominus  noBter  gratiosissimus  et  confrater 

Doster  apud  do:  vestras  egeruni  ac  acturi  sint,  plaenam 

illis  bis  nostris  litteris  concßdontes  ot  nostram  in  eos  trans- 

fprentes  facnltatfMn,  obnixe  et  amiro  ]jotente.s,  ipsis  domino 

nostro  gratiosi;^.^iMio  et  confratri  noiiro  ad  eornm  instant iam 

super  hac  re  induhitatain  ädern  ulteriu»  adbiberc  velitis, 

ac  coDsiliis  vestris  prudeatisBimis  fidelissimisque  (:  quemad- 

modum  pleno  conndimas:)  ecclesiae  nostrae  causa  eos 

javare  non  intermittatiSy  namque  ubi  do.  vestris  animi  ac 

corporis  viribus  adesse  atqne  ecclesiae  vestrae  et  singulatim 

uniuscujusque  boDum  promovere  valebimus  minirae  postlia- 

bituri.    His  paucis  do:   vpstras  [Deo]  optifTTTo]  maxil^moj 

longevas  sanos  et  incohimes  commendatos  eMicimus. 

Ex  arce  nostra  Cremona  22.  Jauiiarij  anno  etc.  1529. 

Dominartioüibuö]  vreötrisl  deditissimi  ,  , 

j   L       j  Johannes. 

Johannes  Storbeck  decauus  et  totum  capituium 
ecclesiae  Rigensis. 

Egregiis  venerabilibus  ac  circumspectis  viris  dominis 
et  magistris  praeposito,  decano,  totique  capitulo  ecclesiae 
Juubicensis,  amicis  nostris  charissimis. 


Nr.  3. 

Aus  einem  Schreiben  des  Erghischofs  Wilhelm  an  Hei' zog 
Jchann  Albrecht  von  Mecklenburg  vom  10,  Juli  1560,  der 
ihn  tm  MitUmkmgen  Uber  die  Höhe  der  Gebühren  am 
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Icaiserl,  Hofe  für  die  Verleihung  der  BegaUen  am  äm  Erg- 

bischof  von  Riga  gebeten  hatte: 

„Wir  koDDen  aber  d(;r  taxa  halben  keine  nacbrich* 
tnij^^^e  in  vnsrer  cantzlej  haben  noch  finden,  denn  die  re- 
giJsLiaudeu,  darauu  vns  am  meiäLeu  gelegeu,  iun  jüngster  in* 
nerlidier  entporoDge  geotzlicheo  Torkommen  •  .  .  .  dl6 
aber  miigeii  wir  fiaer  L.  frenndtlicfaeo  Dicht  bergen,  daß 
wir  Tiell  alte  brieffe  vnd  moDumenta  bei  vnserm  thamb 
cap:  finden,  daß  die  herren  ertzbischone  stedts  diesen 
tittel  gefuret:  No3  etc.  Arcbiepiscopus  Rigensis  totiu.«  Liuo- 
niae  Estoniae  et  Prussiae  Metropolitana^/  ....  [Herzog 
ChHatopb  mOge  auch  mit  dieaem  Titel  belehnt  werden.J 

Nr.  4. 

Hergog  CJuriataph  von  Mecklenhvr^  an  mnen  Setretainr 
Ändrea$  ßrachmann  d,  d.  1669,  Mat  14,  Lübz.  Original, 

Geneigtheit  selbst  nach  Schweden  zu  gehen^  um  die 
Unterhandlungen  mit  Erich  XIV.  zu  Ende  zu  führen, 

„Ferner  anlangendt  den  andern  handel  derentwegen  wir 
dich  an  Johan  Warmbeken  abgeferti^,  verstehen  wir 
auch  nicht  weinig:er  gern,  die  Sachen  dermaßen,  wie  Johan 
Lange  uns  berichtet,  in  der  warheit  befunden,  und  solche 
brie&  und  güldene  balle  Torbanden.  Wan  uns  dan  als  einem 
erwelien  stände  der  lande  Lifflandt  nnd  sayorans  des  erts- 
stiffb  wegen  nodtwendiglichen  unvorbeigen^lich  gebfiren  will 
mit  vleiß  dahin  zu  dencken  und  nff  weece  zu  trachten,  wie 
und  wellicher  geatalt  solche  dem  ertzstifft  stadtliche  angel- 
tende brieffe  an  uns  zu  bringen  sein,  oder  zum  wfinigsten 
besichtigt  werden  mochten,  Und  dan  uns  deine  furge- 
schlagene  meinunge  nicht  mistcUct,  sondern  demselben  der- 
gestalt nachzugehen  und  zu  versuchen  für  ratsam  bei  uns 
eraditen,  Aber  dannoch  dnrch  werbni^e  etwas  mehr  dan 
durch  schreiben  ....  zu  erhalten  verhonen,  Solchem  nach 
abersenden  wir  dir  gleichsfalls  hienebeust  ein  credentz  an 
ein  wirdigs  capittel  zu  Lübeck  und  begeren  darauf,  du 
dich  an  dasselbe  furderiichst  verfugen,  ihnen  solche  mei- 
nunge wie  d«  nns  entdeckt  deiner  bescheidenheit  nach 
unsert  wegen  eröffnen,  die  verzeichnus  solcher  brieffe  zu 
gestaten  gutigen  gesinnen,  und  an  deinem  mugliclieu  vleisse 
nichts  .  .  .  erwinaen  lassen  wollest.**  

Datum  Lupze  den  14.  May.  Anno  62. 

[Ohne  Unterschrift  mit  briefschliessendem  Siegel.] 

Adr.:  UTi«ern  Secretarien  and  lieben getrewon  AndrsBsen 
Brachman. 

S 
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Nr.  5. 


Am  13.  Sept.  156?  schreibt  der  Erzbischof  Wilhelm 


drich  von  Speth  hege  er  Misstrauen  und  habe  daher 
Bedenken,  ihn  zu  bcTollmächtie^en,  dasjenip^e,  was  von  des 
EiZdtUts  Privilegien  elwa  in  Lübeck  vorhauden  ist,  einzu- 
fordern. Man  enäUe  deh  viel  ?on  Speth  nnd  in  liTland 
verlaute,  dasa  er  vom  Papst  die  Propatei  des  Erzstifts  er- 
beten und  erhalten  habe.  Doch  habe  er,  der  Erzbischof, 
ihm  auf  Herzog  AlbrechtB  Rath  trotzdem  die  Vollmacht  zu- 
gestellt in  der  HnfiTniincr,  er  werde  da??  in  Lübeck  Vorhan- 
dene nirht  ninfMn  Frcinden,  sondern  ihni.  dem  Erzbischof, 
zum  Bedien  eiutordern.  Er,  der  Erzbischof,  wisse,  dass  in 
früheren  Zeiten  etzliche  Privilegien  und  Urkunden  nach 
Lübeck  in  Verwahrung  gegeben  worden  sind. 


Ans  einem  Schreiben  Herzog  Albrechts  von  F^nssen 
an  Herzog  Johann  Albrecht  von  Mecklenburg  d.  d.  1562, 
December  6,  Königsberg.  OriginaL 


Dass  Johann  Albrecht  die  Vollmacht  auf  Friedrich  Speth 
noch  zur  Zeit  angehalten  habe,  sei  ihm,  Albrecht,  nicht  ent- 
gegen. Er  bitte  aber,  Johann  Älbrecht  wolle  gleich \eohl 
die  Gelegenheit  zur  Erlunguiifr  der  Privilegien  des  Erzstit'ts, 
die  am  bewussteu  Orte  hinterlegt  seien,  nicht  versüumen. 


Eigenhändiges  Concept  einer  Protestschrift  A7idrea8 
BrachmannSt  Secretairs  des  Herzogs  Christoph  von  Mecklen- 
bifrg,  wegen  der  Weigerung  des  Lübecker  Damkafitels,  ihm 
die  Urkunden  des  ErzUsthums  Riga  ausguhändtgeny  d,  d. 
1668,  Jan  war  26,  Lübeck. 

Protestation 

contra  Gapitnlnm  Lnbioense  wegen  ausanttworttnng  des 
kastens  dorinnen  etliche  güldene  bnllen,  priuile^ia,  jura 
und  andere  bryff  und  siegel  nff  das  ertzstifft  Riga  lautende^ 
welche  vor  etlichen  vilen  jaren  geferlickeit  halben  bey 
erwentem  capittel  zu  guther  und  treuer  verwarung  hinder- 
setzet wurden,  durch  Matthisen  Gänsen  und  mich  An- 
dresen  Brachman  in  beysein  notarien  und  giaubwirdiger 


Albrecht:  Gegen  den  Ritter  Frie- 


Nr.  6. 


Nr.  7. 
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jengen  der  orsachen,  das  sie  gedachten  kaaton  mit  dorinnen 
enmaltenen  bryffen  und  siegeln  nnaerm  gpst.  fursten  und 
hern  hertzogen  Christoffen  etc.  wyder  fugk  recht  und  zu 

mercklichem  schafipn  itziger  irer  f.  g.  erlangten  wircklichen 
ertzbischoff  lieben  Jurisdiction  vor^'n  f  Ii  alten  undvoltren  ?.u  langen 
geweigert,  den  25.  Januarii  Anno  etc.  63  in  der  dechanei 
vor  ejnem  couocirten  und  äitzenden  capittel  beachehen  und 
instrumenta  darüber  erbethen. 

Nachdem  sich  eyn  erwirdiges  capittel  zn  Lübeck  aller 
nottwendigkeit  nach  zu  berichten,  wieanlangster  zeitt,  Anno 
etc.  62  nach  yerlauffenen  oster  feyr  tagen  der  hoch  wird  igste 
durchlauchtige  hochgeborene  fürst  und  her,  her  Christoff 
erweltter  Coadjutor  den  ertzstifft?  Rvj:\.  Mdministrator  des 
stiflfts  Ratzenburgk,  bertzogk  zu  Mechicaburgk  etc.  mich 
Andre.-^en  Brach  in  an.  derselben  irer  f.  g.  secretarien, 
mit  eyner  credetiffsch rillt  uiit  iier  f.  g.  eignet  befestiget  und 
eigener  handt  nntherschrieben  ahn  obermelt  erw:  capittel 
der  mevouug  abgeferttigt,  das  ir  f.  g.  anfenglichen  glaab- 
lichen  bey kommen  where,  wie  vor  etlichen  vielen  jarn  ejn 
kästen,  dorinnen  etliche  güldene  bullen,  prinilegia,  jura  nnd 
andere  mher  Piegell  und  bryffe  enthalten  und  von  den  vor- 
farn  des  ertzstifits-  Eiga  boy  mlioi'^edachtera  erw:  thumca- 
pittel  zu  tbreuen  bendcn  und  iruUier  bewarnng  in  ettwan 
Torgelaufi'eDen  in  den  landen  I^ifi'landt  geferligkeitten  hin- 
derselzet  geweeen,  mit  angeheHteiu  gautz  ^uedigem  gesinnen, 
eyn  erwirdiges  capittelle  wolle  in  amerknng,  das  ire  fe. 
g.  durch  ^[eburliehe  mittel  und  de  jnre  postiuationis  zn  der 
coadjutorei  des  ertzstiffts  Riga  gereichet  [I],  ingleichen  ufifn 
fall  der  anwarttang  der  volkommenen  ertzbiscboflichen  Juris- 
diction sich  zu  crfrewen  hette,  und  derwecen  ahn  solchen 
bindersetzten  bryÜ"  und  siegeln  r.u  v(>rtrottung  des  ertzstiffts 
herligkeit  irer  f.  g.  nicht  wenigk  sumioru  zum  höchsten  ge- 
legen were,  mir  als  irer  f.  g.  vermöge  des  exbibirten  cre- 
dentz  abgesanten  die  reuision  und  besichtigung,  ingleichen 
Tcrtzeichnang  TÜlbernrther  bryff  und  Siegel  in  meynung  den 
gront,  wes  sie  dannoch  in  sich  haltten  mochten,  za  er- 
achepfen,  zu  gönnen  und  gunstiglichen  za  gestetten  nnbe- 
Bchweret  seyn.  Nach  welchem  volntzogenem  meynera  an- 
bringen eyn  erwirdig  capittel  mir  nachvolgende  anttwort 
geben: 

Wye  eyn  kästen  mit  etlichen  güldenen  bullen,  priuile- 
iileu  und  andern  mher  brifien  und  siegeln  uÜ'  das  ertzstiät 
lUga  lanttende  nngeferlich  bey  eynes  erwirdijp^en  capittels 
sa  Lnbeck  kysten  und  kästen,  dorynnen  des  stira  zu  Lübeck 
prinilegia  und  jura  Torwart  wheren,  stehende  gefunden,  und 
where  solcher  kästen  nff  rechtliche  anspräche  eynes  mit  namen 
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Johan  Warnbeckeu  uff  viltaltipes  hf»fftiges  achalttea  und 
dring:en  mit  furwendung,  gleich  al.s  »ultt*^  von  seynen  ver- 
waüdlheü  evoem  ettwau  eyae  stadlliclie  suuüua  geldes  dorauif 
getont,  Moh  nicht  allein  briff  sondern  goltt  und  sUber  dor- 
ynnen  enthaltten  sein,  geöffnet  nnd  nidits  als  briff,  so  noch 
▼orhanden,  wem  in  demselben  befanden  inirden«  Und  ob 
woll  erwentter  Warnbeck  umb  auaanttiroHtQng des  kastena 
hefftigk  angelialtten,  so  hette  doch  eyn  f^vsv  thumcapittpl  7,u 
FAibeck  ime  denselben  uff  b1ns«p  wort.i  und  nicht  eynigen 
dargelegthen  genugi^ameu  schein  volgen  zu  lassen  allerley 
billiche  bedencken  gcLübt,  und  where  also  abgewyseu  wurden, 
mit  ferner  angehengther  erclerung, 

das  sie  irer  f.  g.  nicht  allein  mit  der  reuision  nnd  be- 
sichti^uDg  der  in  dem  hasten  enthaltenen  briff  nnd  Siegel 
dinstliche  wilfarnng  an  leisten  sondern  aaoh  hegen  genng- 
same  caution  für  fernere  anspräche  den  kästen  selbst  volgen 
zu  lassen  geneigt  weren.  Es  where  aber  ahn  deme,  das  der 
jenifTf^,  so  die  schlus.-^fd  zur  clau^üir,  in  welcher  der  kästen 
verwart,  nicht  für  der  handt  und  zur  .-leite  were.  Sie  wollen 
sich  aber  das  gegen  ircr  f.  g.  diustlicheu  erbotheu  hauen, 
wan  derselbe  wider  nach  Lübeck  gelangte,  solches  irer  f. 
g.  knnt  za  thun,  damit  ir  f.  g.  imandts  offt  nnd  Tilbestimpte 
bryffe  zu  besichtigen  anhin  ierttigen  mochte. 

Weichs  aber  gentzlichen  vorblieben  und  irer  f«  g*  nicht 
das  geringste  vermeldet  wurde,  bis  so  lange  ire  f.  g.  eyn 
beuhelichscbrifft  aus  Schweden  umb  wcittere  aiifnrdf^rnnjr  und 
ausanttworttung  der  güldenen  uffs  ertzstiflt  gerichte  bullen 
ahn  M  a  1 1  h  i  s  e  n  Gänsen  u ud  in  ich,  welchs  wir  den  1 3  Ja- 
uuarii  eutpl'augeo,  ergehen  laätieu.  Welchem  ächreibeu  wir 
uns  bejderseits  znvolge  ahn  ejn  erwirdiges  capittel  zn  hn- 
beck  verfugt  und  die  besichtigung  der  brjff  und  Siegel  den 
15  Januarii  in  beysein  eynes  notarij  und  xweyer  zeugen  er- 
langet und  unthcr  zweyen  güldenen  bullen  vill  andere  bullen, 
keyserliche  und  andere  privilo«ria  gefunden  und  ider  stuck 
in  Sonderheit  durch  den  nuiancn  uffzeichnen  lassen,  zuletzt 
aber,  wie  die  bryffe  fast  alle  uieyälenthLiilri  ubersehen  ge- 
wesen, ist  ungeferlich  eyn  verzeichnus  aller  in  dem  kästen 
enthalttenen  bryffe  nnd  Siegel  angetroffen  worden,  welchs 
ich  zu  meynen  henden  nhemmen  und  weiter  durchsehen  wollen. 
Es  hat  mir  aber  nicht  gestattet  werden  können,  son- 
dern ist  dem  notario  cugestelt  mit  bcuhelich  dasselbe  abzn* 
schreiben  und  myr  dessen  copey  niitzutheilen  ,  mit  fernerra 
anhangk,  das  das  gefundene  vertzeichnus  bey  den  heupt- 
briffen  in  der  kysten  bleiben  sollte.  Weichs  ich,  weill  meyn 
vilfalttiges  anhaltten  keyn  Stadt  gewynnen  mögen,  also  ge- 
dcheheu  lassen  müssen. 
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Und  weÜB  dan  der  ergangene  benbelicbsbryff  nicht 

allein  nff  mich  sondern  Mattbisen  Gänsen  mittiauttende 
gewest  und  ehr  in  erster  instuntz  bey  der  inrentation  kranck- 
heit  halben  zu  eein  verhindert  wurden,  und  ich  für  mevn 
person  über  vilfaches  anreoren,  auch  genui^same  gestefte 
asi^ecuratioUj  deu  kästen  miL  den  inventirten  briii'eo  und 
aegeln  nit  erlangen  mögen,  unangesehen  obwoU  die  cantion 
dennassen  Ter&Met  gewesen,  das  eyn  cafiittel  for  fernere 
anspracbe  gegen  nenniglichen  entfreyet  Bern  soltte,  so  hat 
doch  ejn  erw:  eapittel  darkegen  furgewant,  das  solcher 
kästen  und  bryffe  niclit  allein  von  eynem  h.  ertzbischoff 
sondern  ?owoll  eynem  capittel  der  kiichen  zu  Ri[r?i  in  ver- 
warun«^  ht'v  den  capittularibuszu  Lübeck  hindersetzet  wurden, 
and  kontten  derwegen  ohne  mitcaution  dm  Eigischen  ca- 
pittelB  den  kästen  nicht  ausantwortten ,  und  haben  der- 
nalben  mir  eyn  notel  der  aflsecnration,  beyde  nff  b.')  f.  g. 
und  das  capittel  lanttende,  von  inen  eonoipiret,  zugestellet 
der  meynung  s.*)  f.  g.  solche,  das  dieselbte  beyderaeitBi 
von  s.»)  f.  g.  sowoll  eynen  Rigischen  capittel,  mochte  Ter- 
sietrelt  und  ferner,  do  dan  dve  a^l^anttworttl1ng  dee  kastens 
folgen  öoltte,  inen  hin  wider  zugeschickt  werden. 

Doranff  ich  geauLlwon,  das  dannoch  s.*)  f.  g.  des  ca- 
Diueid  heupt  wherc  und  were  augenscheinlich,  das  fast  alle 
Dryff  off  das  ertzstifift  und  nicht  das  capittel  lanttende  ge rieht 
waren,  Endeme  thette  sie  Ire  f.  g.  for  menniglichs  anspräche, 
dorynnen  das  capittel  sowoU,  wher  der  immer  sein  mochte, 
begriffen  und  Terstanden  werden  kontte,  genogsam  caniren, 
über  das  das  am  thage  where,  wye  dan  eyn  erw:  capittel 
«eihst  bekennen  must,  das  eyn  erw:  capittel  zu  Lübeck 
selbst  ahn  die  thumhhern  zu  Riga  geschrieben  und  inen  von 
solchen  kästen  und  hiyrten  vormeldung  gethan,  aber  eyn 
cäpiUel  zii  Lübeck  dye  auttwort  erhalten,  das  sye  von  keyneu 
hynderBetften  bryffe,  so  das  cap:  zn  Lübeck  [boU  wohl 
heiBsen:  Riga]  betrafen  were,  wüsten.  DoranfT  nacbmalB 
mgetzogen,  weil  das  capittel  Boichs  selbst  von  sich  geschrieben 
und  sich  keyner  brjff  angemast  und  auch  durch  die  innen- 
tation  offenbar,  das  die  bryffe  und  Siegel  allermeist  uff  das 
ertz-tifft  Riga  vcrfae't  weren  und  dannoch  irer  f.  g.  wep<^ii  er- 
langter volkommener  ertzbischofflichen  Jurisdiction  in  diesen 
gescbwynden  gefcrlichcn  zeitten,  do  nicht  allein  durch  den 
Muäcowither  als  den  erbi'emdt  die  lande  LiÜ'landt,  beson- 
dem  anch  der  her  merBter  durch  die  königliche  mai  zu 
Schweden  bekriget  wirdt,  anch  sonsten  der  königlichen  mat. 
zu  Polen  anJ^nhommenen  scbata  wegen  etliche  hensser  in 
Lifflandt  vom  erden  abgetretten  wurden  und  genugsam  dan- 
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noch  notorium  ist,  das  durch  vilfalttige  ejngeris5?ene  2\nst, 
Widerwillen  niid  entstaiideue  krigsentporun«!:  dem  ertzstifft 
vill  abgenhoniiiien  und  ire  f.  ^.  durch  solche  schrifftlifhe 
urkunt  und  Im  weyß  zu  recuperation  viler  abgonoiMiiu'üen 
diiigk,  ehr  und  zuvor  dieselbteu  iu  iVeiubde  heode  ge^etzet 
werden  mochten,  gereichen  kontte.  Und  obwoU  irer  f.  g. 
cantion  nicht  Btadt  haben  8oUte,  so  koutten  wyr  doch  e3rnein 
erv:  capittel  unero£fnetb  nicht  lassen^  das  gar  eyn  geringe 
capittel  und  nhur  eyn  eynige  person  mit  namen  Jacob  Meck 
in  demselben  verbanden  were*),  welch»;  durch  etliche  boso 
begangene  that  ^ich  mit  dem  laster  ctiniine  laesae  majesta- 
tis  befl^^eket  uud  derwe<ren  ime  dye  8^^.<sion  in  deme  ertz- 
biBcholilichen  rathe  benbommeu  wurde,  dad  eich  derhalben 
eyn  erwirdiges  capittel  seyner  oder  aon&ten  eyniger  person 
halben  von  wegen  des  capittels  zn  Riga  nit  befaren  dorflen. 
Dan  der  vernunfit  nach,  gleich  wie  eyn  einig  gelidt  nicht 
eyn  gantzen  corpus  constituirt,  also  constituirt  auch  eyn 
eynige  person  keyn  gantz  capittel. 

und  haben  doraufF  nochmals  irer  f.  g.  wegen  gnedigst 
geponnen  kegen  dye  genügsame  caution  den  kästen  mit  den 
bryffen  und  öiegefn  irer  t.  g.,  in  amerckuug  das  derselb- 
ten  inerglicben  itziger  hohen  auch  noch  theglichen  eyn- 
reißenden  geferli^keit  nach  doran  gelegen,  volgeo  zu  lassen. 
Dorauff  ferner  die  anttwort  ervoigt,  das  sye  ohne  mitcon- 
sent  des  Bigischen  capittels  nicht  thun  konthen.  Darkegen 
wir  nothwendigllchen  tu  protestim  geursacbt,  das  sieb  wegen 
so^rlier  Weigerung  ire  f.  g.  zum  höchsten,  herlichsten  und 
krelltiListPR  als  immer  im  recht  bundigk,  do  derselbten  mit- 
1er  weyie  einiger  schade  doraus  entsprissen  oder  zugelugt 
werden  mochte,  keg(»n  eyn  erw:  capittel  sich  dessen  ahn 
nymandts  anders  als  ahn  deuselbten  zu  erholen  will  bewa- 
reth  haben*  Und  seint  dorauff  notarieo  und  lengmi  reqoi- 
riret  und  instrumenta  zu  verferttigen  gebethen  wurden  etc. 

Nr.  a. 

Herzog  AlbrerJit  von  Pretissen  an  Herzog  Johann 
Albrecht  von  Mecklenburg  betreffend  die  in  Lübeck  auf- 
beivahrten  Urkunden  des  Erzbiathuma  Riga,  d,  d.  1563^ 
April  ö.  Onf/inal. 

Verschiedene  MiftheiliDigen.  Ist  erfreut,  dass  Johann 
Alhrtcht  eine  Gesandtschaft  an  Herzog  Christoph  nach  Liv* 
kmd  m  Khicken  vereprocnen  hat  .  .  .  „Als  femer  E.  L., 
welchermassen  sie  auf  erlangte  von  unsern  geliepten  bmdem 

1)  D&B  DomkApitei  bestaad  damals  aus  vier  Peraonen. 


Digitized  by  Google 


23 


dem  hern  ertzbischoflf  zu  Riga  volnraacht  durch  Ritter  Speten 
und  iren  rath  einen  bcy  dem  thumbcappittel  zu  Lübeck 
omb  die  deponirte  priuilegia  des  ertzstifts  Ri^^a  ansucbung 
tliuQ  lasseD,  was  sie  darauf  in  antwortt  erhalten,  auch  vol- 
gents,  wie  hertzogk  Cristoff  solche  briae  zum  theil  empfangen, 
melden  und  ferner  bitten,  wes  HS.  L.  nun,  weil  unser  brnder 
todt,  in  diesem  falle  tbun  und  vortsetzen  sollen.  Für  solche 
E.  L.  treue  Tud  vleiß  seint  wir  derselben  freuntlich  danck- 
bar.  Das  aber  hertzogk  Christoff  solche  priuilegia  zum 
theil  und  die  meisten  albereit  mit  «cltzameu  practicken 
und  anschU'iren  und  mit  vorwendung  des  hern  ertzbigchofs 
tödlichen  abgangs,  do  doch  Se.  L.  noch  bey  leben  und  zwoy 
monat  für  Sr.  L.  seligem  absterben  gefordert  und  vom  capittel 
erlangt'),  solcbsnna  das  das  thumbcappittel  dieselben  one 
wissen  nnd  mitfordern  des  capittels  der  ertxbischoflichen 
kirchen  zu  Riga  Ton  sich  gegeoen,  nimhi  uns  nicht  weniff 
wunder*  Und  ob  wol  hertzogk  Cristoff  in  S.  L.  reu  er! 
zngesaget,  das  thumbcapittol  zu  Lübeck  schadlos  zu  halten, 
können  wir  doch  bey  uns  nicht  ermeasen,  wie  S.  L.  Boichs 
tbun  werden  können. 

Wir  rathen  aber  treulich,  obschon  die  meisten  brief 
hinweg,  das  doch  E.  L.,  sonderlich  weil  das  prioiledum 
weeen  des  konigl.  polnischen  sehutzes  noch  aldo,  wie  B.  L. 
meulen,  Terhanden,  wideramb  an  das  ihumbcapittel  schicken, 
und  bitteUi  die  noch  binderstelligcn  one  femer  fordern  und 
mitwissen  des  thumbcapittels  zu  Riga  niemanndsten  ausseben 
oder  volgen  zu  lassen.  Wir  wollen  itzo  baldo  in  Einandt 
an  das  capittel  schreiben,  alle  Sachen,  wie  die  gelegrii,  was 
Ton  den  priuilegien  hinweg  und  noch  vorhandeii  sein  mag, 
vormelden  und  urab  ire  volmacht  auf  E.  L.  zulorderung 
der  hinderstelligen  ansuchen,  sobald  wir  die  erlangen,  solche 
£.  L,  zuschicken,  uf  das  sie  darauf  von  dem  thumbcapittel 
zu  Labeck  die  noch  furhanden  zu  fordern  und  dem  gantzen 
ertzstift  zum  bestem  an  sich  zu  bringen/'  —  —  


1)  Chrletopli  ww  das  guten  0I«obaii»     EnUsehof  sei  gattorbeo. 
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üeber  die  Qebt&nolie  bei  Emobtang  yon  Galgen  und 

Prangern  in  Bigai 

Von  Dr.  Antoa  Bachholts. 


Wie  es  nach  deutschem  Volkebowusstsoin  unehrliche 
Leute''  gab,  deren  UiDganji  ängstlich  geiuiedeu  werden 
musste,  80  gab  es  aucb  »^unehrliche  Dinge'',  deren  Ber&brang 
man  „floh  wie  die  Past*^  vor  Allem  gehörte  dazn  das,  was 
zur  Execution  eines  armen  Sünders  diente:  des  Scharfricli- 
ters  Geräthe  und  der  Ort,  wo  er  sein  gefurchtetes  Amt 
verrichtete,  Pranger  und  Galgen.  Die  Pjerührung  mit  diesen 
Dinger  mnclite  nach  der  tief  eingewurzelten  Anschauung 
vergangeiit  1  Zeiten  den  ehrlichen  Mann  unehrlich,  und  da 
es  doch,  wollte  man  überhaupt  Justiz  üben,  Nothlagen  gab, 
in  denen  der  ehrliche  Maua  bei  diesen  unehrlichen  Dingen 
die  Hand  mit  anlegen  musste,  wie  besonders  beim  Bau  Ton 
Galgen  und  Prangern,  so  batte  die  Oewohnheit  sonderbare 
Gebräuche  herausgebildet,  die  bei  strenger  Beobachtung 
die  Schmach  der  Unehrlichkeit  nicht  aufkommen  Hessen. 

Otto  Benoke  gicbt  in  seinen  knlturhistorischen  Studien 
über  die  unehrlichen  Leute  zahlreielie  Beis{)iele  auch  davon, 
wie  es  beim  Bau  von  Galgen  herging,  insbesondere  aus 
semer  Vaterstadt  Hamburg,  und  dass  in  Riga,  dem  rechts- 
yerwandten  Gebiete,  ähnüche  Gebräuche  bestanden,  mag 
an  einem  Vorgänge  im  J.  1720  nachgewiesen  werden. 

In  Biga  wurde  die  Aufsicht  über  den  Scharfirichter  und 
dessen  Geräthe  sowie  über  die  Ezecutionsstätten  vom  Nieder- 
gerichte geübt:  im  Innern  der  Stadt  vom  Vogteigerichte, 
darfiher  hinaus  vom  Tiandvogteigerichte.  So  handelte  denn  der 
Obervogt  Melchior  Wiedau  auch  ganz  ptiichtgemäss,  wenn  er 
dem  Rathe  am  20.  August  1720  folgende  Anzeige  erstattete*): 

Bei  einer  jungst  stattgehabten  Execution  sei  vom 
Scharf-  nnd  Nachriditer  —  er  hiess  Hermann  Fischer  — 
bemerkt  worden»  dass  der  Pranger,  der  in  einer  Ecke  des 
Bathhaasesmarktes  stand,  durch  Länge  der  Z*  it  chadhaft 

Geworden  sei  und  daher  bei  dem  ängstlichen  Hingen  des 
Delinquenten  sich  bewegt  und  gewackelt  hätte.  Uni  aller 
hesorglichen  Gefahr  alizubeiigen,  sei  sogleich  dem  Kuust- 
int'isrer  Joh.  Adam  Steingöttcr  und  dem  Aellermann  der 
Ziüjiiierleute  Martin  Dehn  der  Auftrag  gegeben  worden, 
das  baufällige  Holz  zu  untersuchen.   Aus  deren  Gutachten 

S'nge  hervor,  dass  der  Pranger  in  der  That  baufällig  und 
MS  eine  Beparator  dnrdi  Ansetzen  tob  Stntzen  megMch 

^)  Fabüca  Vi  b.  ^1-52. 
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wäre.  Der  Bath  wollte  dch  aber  m  der  in  Vmelilag 
gebrachten  E^aratnr  siebt  recht  verstehen,  denn  einmiü 
dürften,  so  wurde  gemeint,  die  Executionen  durch  die 

anzusetzenden  Stützen  (loch  etwas  ]>obindon  werden,  vor 
All^m  aboi- möchten  „bei  den  üebelgesimitcn  durch  dergleichen 
«ogt-wuüüiiches  Andicken  allerhand  aurftossige  Kaisonne- 
ments  erwachsen' ^  Der  Rath  bescblods  daher,  den  Pranger 
auf  öffentliche  Kosten  neu  verfertigen  zu  lassen  und  stellte 
es  der  Geschicklichkeit  des  Oberroffte  anheim,  die  beet^ 
möglichen  Veranstaltnngen  f&r  den  Bau  zn  treffen. 

Dem  Obervogt  war  es  sehr  wohl  bekannt  gewesen,  dass 
man  bei  Errichtung  eines  neuen  Kaakes  oder  Prangers 
gewisse  Ceremonien  wegen  der  dabei  in  Betracht  kommenden 
Gewerke  zu  beobachten  pflegte,  und  so  hatte  er  denn,  da 
er  au:s  eig-eoer  Erfahrung  davon  nichts  wusste.  im  Archive 
nachforbcheu ,  auch  bei  alten  Leut-eu  uachlVagen  lassen'). 
Aber  «r  hatte  keine  nmatHndliehen  YerBchreibungeQ  gefonden 
und  nnr  von  einem  alten  Zimmermann  Namens  Zilling 
enihlen  gehört,  dass  der  wohlselige  Bürgermeister  Thomas 
YegeBack  als  Oberlandvogt  beim  Bau  des  vorstädtischen 
Gabens  auf  dem  Bauhöfe  den  er?ten  Hieb  gethan  hatte. 

Eigentlich  raüssto  man  sich  darüber  wundern,  dass  die 
Tradition  von  diesem  Vorgange  damals  nicht  mehr  lebhaft 
im  Gedächtnisse  von  Vielen  gewesen  war,  denn  die  Zeit 
des  Oberlandvogts  Vegesack  lag  nicht  sehr  weit  zurück, 
sie  fiel  in  die  Jahre  1705  bis  1706  nnd  1710  bis  1715, 
mithin  wohl  nicht  mehr  als  15  Jahre  zurück.  Aber  wenn 
man  bedenkt,  dass  die  Pest  von  1710  wohl  die  Hälfte  von 
Rigas  Einwohnerschaft,  wenn  nicht  mehr,  dahingerafft  hatte, 
so  darf  die  Unterbrechung  der  Tradition  weiter  nicht  Wunder 
nehmen.  Die  thätig  dabei  gewesen  waren,  sie  ruhten  wohl 
fast  Alle  schon  im  Grabe.  Mau  wusste  hIs  j  nur,  dass  der 
neue  vorstädLiäche  Galgen  aui  dem  städtischen  Bauhöfe  von 
den  Zimmerlenten  hergerichtet  worden  war  und  dass  man, 
vm  die  Arbeit  ehrlich  zn  machen,  die  aueh  sonst  bekannte 
Sitte  dabei  beobachtet  hatte,  dass  der  Gerichtsherr  den 
^sten  Hieb  ins  Baaholz  geführt  hatte.  £r,  der  Richter 
und  Bürgermeister,  stand  nach  der  Anschauung  de?  Volkes 
in  zu  angesehener  Stellung,  als  dass  ihm  die  Beriihruug 
mit  „unehrlichen  Dingen''  zum  Nachtheil  hätte  gedeutet 
werden  können,  der  Verdacht  einer  Entweihung  durch 
unehrUche  Dinge  konnte  nur  beim  geäcUdchaftlich  tiefer 
stdienden  Handwerker  entstehen  nnd  d«  Handwerker  war 
ee,  der  vor  diesem  Verdachte  geschntst  werden  musste. 
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Der  Bürgermeister  war  sein  Schild,  hinter  den  er  sich 
flüchtete.  Was  jener  that,  durfte  er  auch  thun,  und  so 
hieb  der  Zimmermann  denn  aufs  Holz  fnech  weiter  los, 
auch  wenn  ob  zum  Galgen  bestimmt  war.  Wie  man  den 
auf  dem  Bauhöfe  fertig  gestellten  Galgen  nach  der  Richt- 
Btätte  beförderte  und  was  für  Gebräuche  bei  dessen  Anf- 
richtung  beobachtet  wurden,  darüber  schweigen  leider  onsero 
QaeUeD.  Aber  hier  wird  es  nicht  anders  gewesen  sein,  wie 
an  andern  Orten,  wo  die  betheiligten  Handwerksämter  in 
festlicher  Trrif^ht.  die  Zimmerleute  mit  bl[\nkem  Beil  auf 
der  J^rbulier,  voran  die  Stadtmiisiknnten  und  nebenher  die 
Stadtsoldaten  das  Galgenholz  geleiteten,  und  wo  dann  die 
Gewerke  an  der  Galgenstätte  bei  Pauken-  und  Trompetea- 
schall und  l)oi  festlicher  Bewirthung  Seitens  der  Stadt  ihre 
ehrliche  Arbeit  in  wenigen  Stunden  vollendeten. 

Doch  das  kam  in  Riga  im  August  1720  noch  nicht  in 
Frage,  der  Oberrogt  erbat  ück  Tom  Bathe  zosftcbet  nur 
die  instmotion,  wie  er  Bich  ^gen&ber  den  Oewerken  ver- 
halten Bolle,  da  nicht  nur  die  Zimmerleate,  Bondera  ancÄi 
die  Maurer,  Kupferschmiede  und  Andere  in  Betracht  kämen, 
ob  er  nämlich  allein  bei  den  Zimmerleuten  oder  auch  bei  dm 
andern  Oewerken  die  Ceremonie  des  ersten  Hiebea,  Schlages 
n.  s.  w.  vornehmen  und  ob  er  diese  Ceremonie  ,,uno  actu  oder 
spparatim"  zu  verrichten  hätte.  Der  Rath  entschied,  da?s 
der  Obervogt  wie  bei  den  Zimmerleuteu,  also  auch  hei  den 
andern  Gewerken  die  Ceremonie  uno  actu  verrichten  solle. 
Wenn  ich  diese  Entscheidung  recht  verstehe,  so  war  gemeint, 
daes  die  symbolische  Handlung  in  Gegen  wart  aller  dazu 
einzuladenden  Gewerke  in  einem  Zuge  vurgeuouimen  wei  dca 
sollte^  sodass  also  der  Obervo^t  hinter  einander  einen  Hieb 
ins  Hols  iilr  die  Zimmerlente,  einen  Schlag  mit  dem  Hammer 
anf  den  Stein  f&r  den  Manrer  n.  b.  w.  za  fnnren  gehabt  hfttte. 

Daxu  sollte  es  jedoch  gar  nicht  kommen,  denn  am 
7.  September')  mnsste  der  Obervoet  dem  Rathe  berichten, 
dass,  wie  sehr  er  sich  anch  bemüht  hätte,  mit  den  Hand* 
Werksämtern  eine  Vereinigung  hinsichtlich  der  bei  Errichtung 
eines  neuen  Prangers  gebräuchlichen  Gewohnheiten  herbei- 
zufuhren, es  doch  das  Anselm  zu  haben  schiene,  als  ob  alle 
diese  -BemühuDtren  vergeblich  angewandt  seien.  Alle  in 
Betracht  kommenden  Gewerke  hätten  zwar  auf  sein  Zureden 
sich  dem  gefugt,  dass  die  Ceremonie  uno  actu  vollzogen 
werde,  aber  die  Zahl  der  Gewerke,  die  mit  Hand  anzu- 
legen iiälteu,  wäre  gar  zu.  gross,  es  wären  deren  nicht  wenip-er 
als  elf,  nämlich  aie  Zinmierleute,  Maurer,  Grobschmiede, 
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Kleinschmiede,  Bildhauer,  Maler,  Gürtler,  Nagelschraiede, 
Kupferschmiede,  Schwertfeger  und  Meaaerschmiede.  Da  der 
feierliche  Act  dort,  wo  der  Pranger  stehe,  Torgenommen 
werden  mfisste^  dieser  Ort  aber  sehr  eng  sei,  so  wfirden 
dorch  die  Versammlang  der  vielen  Gewerke,  ganz  zn 
eeechweigen  „des  Aufiflaaffs  nnterschiedener  die  Neugierig- 
leit  liel>pnden  Menschen",  viele  Unzaträglichkeiten  und 
ÜDordnoDgen  entstehen.  Diese  Unordnungen  Wörden  noch 
dadurch  vermehrt  werden,  weil  man  gezwangen  wäre,  alle 
zn  diesen  Aemtern  gehörigen  Gesf»l!en  und  Jungen,  auch 
wenn  sie  direct  mit  der  Arbeit  nichts  zu  schaÖen  hätten, 
zum  Erscheinen  bei  Androhung  eiu(;r  Strafft  anzuhalten, 
damit  verhütet  werde,  dass  Einer  oder  der  Andere  in  aus- 
wärtiiren  Oertern  durch  üble  Vorstellungen  den  bei  der 
Arbeit  ßetheili^ten  Verdruss  zufügen  könnte  oder  die  fremden 
Gesellen  dieserhalb  von  der  Stadt  abhalten  möchte.  Auch 
wiren  die  Handwerksgesellen  nnd  Jungen  ein  rohes  Volk. 

Der  Obervogt  hatte  während  dieser  Verbandlungen  mit 
den  Aemtern,  wie  es  schien,  Tollständig  den  Math  rerloren. 
Sr  gab  ee  aof,  sich  weiter  mit  der  Smie  eingehend  za  be- 
fassen nnd  sie  zu  glücklichem  Abschlnss  zu  führen,  nnd 
leblng  vor,  den  Neubau  des  Prangers  ganz  aufzugeben  und 
gsmftss  dem  Vorschlage  des  Kunstmeisters  nnd  des  Aelter- 
maons  der  Zimmerleute  den  Pranp:er  nur  zu  stutzen.  Ein- 
mal würde  man  dab^i  ein  p]rklecklicbes  ersparen  und  dann 
wx:r-d(^  man  hierzu  die  Ziramerleute  und  Maurer,  al«o 

eine  bei  weitem  geringere  Zaiü  von  Fersoneni  als  bei  einem 
NenbaQ,  Dötbig  haben. 

Der  Rath  rühmte  die  sorgfältigen  Bemühungen  des  Ober- 
vogts und  seinen  dabei  angewandten  Fieiss,  fand,  dass  seine 
Vorstellungen  höchst  gegründet  seien  und  dass  man  bei  der 
Uneinigkeit  der  Aemter  nichts  werde  ansricbten  können, 
Qsd  Babm  dessen  Vorschlag  wep^en  St&tznn^  des  Prangers 
sm  so  lieber  an,  als  man  bei  den  damaligen  schlechten 
Zeiten  auf  Ersparnisse  aeben  mnsste.  Die  Ansfuhrung  der 
Beparator  wurde  alsdann  wiederum  dem  Obervogt  übertragen. 

Am  Id.  Sept.  geschah  die  in  Aussicht  genommene  Er- 
dfoungsceremonie*).  Der  Obervogt  Melchior  Wiedau  be- 
sah sich  unter  Assistenz  des  Gerichtsvogt«  Georg  Raes  nebst 
aem  Secretair  nnd  Notair  des  Vogteigerichta,  gefolgt  vom 
Gewerke  der  Maurer  und  Zimraerleute,  naoh  dem  zum  Bau 
bestimmten  Orte.  Dort  stellte  er  in  einer  kurzen  Anrede 
len  beiden  Aemtern  vor,  dass  diese  jetzt  vorzunehmende 
Arbeit  sie  darchaus  nicht  an  ihrer  Ehre  und  ikiem  Unhe- 
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scboltOBen  Namen  gefährden,  vielweniger  ihnen  zu  einem 
vermeintlielHm  Schimpfe  von  Jemandem  aufgenickt  werden 
sollte,  allermassen  er,  der  Ubervogt  selbst,  im  Namen  des 
Rathri  in  (Gegenwart  dei>  ganzen  Vogteigerichts  diesen  Act 
zu  legitimireu  entschlossen  sei.  Er  wolle  „durch  würck- 
liohe  ISrgreiffung  der  Mauerkelle  and  geführten  Hammer- 
Bcblaff,  sowohl  alß  auch„dnrch  dreymahligen  Hieb  in  den 
Bau  ßaicken  die  beyden  Ambter  za  dem  unter  bänden  sejn* 
den  Werck  angefriscbet  haben Der  spätere  Bftrupermeister 
Schievelbein  lugt  in  seiner  Chronik  hinzu,  dass  man  um 
'/49  Uhr  Morge^^■  im  Znirp  vom  Rathhause  aus  zu  der  auf 
dem  alten  Markt  siehenden  kake  giug,  wo  dem  Obervogt 
nach  gehaltener  Rede  eine  neue  Kelle  überreicht  wurde, 
womit  er  auf  die  dazu  gelegten  Steine  3  Mal  Kalk  warf, 
aach  ein  Beü^  womit  er  drei  Mal  inti  Hok  einbaute. 

Bei  dieser  Geremonie  bediente  sich  der  Obervogt  zweier 
Paar  weisser  Handschabe,  die  er  Tags  zuvor  für  48  Weissen 
gekauft  hatte  und  wozu  er  das  Geld  aus  den  beim  Vogtei- 
gerichte  eingegangenen  Straf-  und  Appellationsgeldern  ent- 
nommen hatte.  Paraul  reichte  er  ein  Paar  an  das  Amt  der 
Zimmerleute,  dab  amJere  Paar  an  das  Amt  der  Maurer  aus. 

An  welchem  Tage  die  Arbeit  vollendet  wurde  und  ob 
nach  der  Vollendung  eine  neue  Geremonie  der  Einweihung 
Blattfand,  erfahren  wir  nicht,  wir  wissen  nur  ans  einem 
am  21.  Siept.  ^)  vom  Oberrogte  an  dea  Rath  erstatteten  Be- 
richt, dass  das  Maurer-  und  Zimmermannsamt  die  Reparatur 
des  Prangers  inzwischen  völlig  beendigt  und  dass  sie  dieser- 
balh  kein  Entgeld  begehrt,  wohl  aber  um  eine  Erkenntlich- 
keit angehalten  hätten.  Auf  Vorschlag  des  Obervogts  wurde 
beschlossen,  jedem  Amte  2  Tonnen  Bier  zu  schenken.  Von 
einem  Geschenk  an  den  Diener  des  Kämmereigerichts  Bin- 
xensMm,  der  anseblioli  viele  Hfthe  und  Arbeit  dabd  ge* 
habt|  wollte  aber  der  Rath  niehts  wissen,  weil  er  in  festem 
Gehalte  stand  und  daher  nicht  besonders  belohnt  za  werden 
brauchte. 

Die  17"20  vorgenomme  Reparatur  rauss  sehr  gründ- 
lich bewerkstelligt  gewesen  sein,  denn  erst  nach  22  Jahren 
erfahren  wir  wieder  etwas  vom  Pranger.  Es  war  am  25.  Ja- 
nuar 1742,  dass  der  damalige  Vicegouverueur  Generallieu- 
teuant  Jeropkin  mittheilte,  dass  eine  gewisse  Standesperson 
aus  Deutachland  täglich  erwartet  werde,  weshalb  man  ge- 
eignete Quartiere  IBr  sie  und  deren  Gefolge  schaiTen  sollte.  Sie 

Sieignetste  Wohnung  fand  man  im  neuen  Hause  des  wenige 
onate  vorher  (28.  Not.  1741)  verstorbenen  Doetors  Martini^ 
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>>f?lp^en  am  Markte  und  der  Herrenatraase.  Der  Vicegou- 
Terneur  Dahm  aber  „wegen  des  üblen  prospects"  Anstoss 
an  dem  gegenüber  dem  Hause  auf  dem  Markte  stehenden 
Galgen.  Auf  seinen  Wunsch  beschlos»  der  Rath,  diesen 
Galgen  noch  am  selben  Tage  wegschaffen  und  einen  neuen 
€hüj;en  nach  Abreise  der  bohen  Hierrscbaft  an  Stelle  des 
fOiigen  sn  errichten. 

Uaa  geschah,  wie  aus  der  Sefaievelbeinaehen  Ghronik 
hervorgeht,  in  der  Thal  noch  am  selben  Tage,  und  aus  ihr 
erfahren  wir  auch,  dass  dieser  Galgen  bei  dem  PraTigrr  vor 
der  grossen  Wage  gestanden  hatte  und  dass  der  Büttel  und 
seine  Leute  diese  unehrliche  Arbeit  verrichten  roussten.  Die 
iiuhe  Staudesperson,  derenuvegeu  ddn  geschah,  war  aber  Nie- 
Biand  anders,  als  der  nachmalige  Kaiser  Peter  III.,  damals 
nodi  Henog  Karl  Peter  Ulricn  von  Holstein-Oottorff.  Er 
war  bald  nach  der  Thronbesteignng  der  Kaiserin  Elisabeth, 
die  im  November  1741  erfolgte,  nach  Petersburg  berufen 
worden  nnd  langte  am  28.  Janaar  in  Biga  an,  wo  er  sich 
nur  einen  Tag  aufhielt. 

Am  17.  l?'ebruar  1742  erinnerte  der  Obervogt  v.  Cas- 
par! den  Rath  daran,  dass  die  Errichtung  eines  neuen  Galgens 
oereits  beschlossen  worden  sei,  und  bemerkte  zugleich,  dass 
nach  dem  Berichte  des  Soharfrichters  der  daneben  befind- 
liche Pranger  in  sehr  schlechten  Umständen  wäre  und  nicht 
ohne  Besorgung  einer  grossen  Gefahr  bei  einer  Execution 
weiter  gebraucht  werden  könne.  Auf  Anordnung  des  Raths 
wurden  darauf  Pläno  für  einen  neuen  Qalgen  nnd  einen 
nenen  Pranger  eingereicht,  und  zwar 

1.  vom  Zimmermann  Lackmann  ein  Riss  über  einen  von 
Holz  neu  zu  errichtenden  Pranger  und  sowohl  über 
einen  Kuiegalgen,  als  über  einen  andern  ordiuairen 
Galgen; 

2.  Tom  Stadtwerkmeistar  Meinerts  ein  Riss  fiber  einen 
Ton  Stein  aufzuführenden  Pranger. 

Der  Rath  beschioss  am  23.  Febr.,  nach  Meinerts  Riss 
einen  neuen  steinernen  Pransrer  an  Stelle  des  verfallenen 
und  nach  Lackmanns  Iliss  einen  üniegalgen  gleich  neben  dem 
Pranger  aufführen  zu  lassen. 

Die  Kosten  waren  gering,  nur  der  Preis  des  Baumate- 
rials kam  in  Betracht  und  etwas  an  Bier  und  Branntwein 
.zur  £rgOtzlichkeit*^  der  Arbeiter,  weil  alle  Gewerke,  deren 
fieiholfe  man  benöthigt  war,  schuldig  waren,  ihre  Arbeit 
umsonst  zu  thun.  Ein  gewiss  sehr  charakteristischw  Zag« 
Nachrichten  über  die  bei  Errichtung  dieses  Galgens  und 
diesem  Prangers  beobachteten  Ceremonien  haben  sich  leider 
nicht  erhalten.  Es  scheint  doch  wohl,  als  ob  die  Gewerke 
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weniger  schwierig  waren,  als  1720,  denn  sonst  hätte  man 
es  sich  nicht  yerdrieesen  lassen,  darüber,  wie  damals,  um* 
ständliche  Protocolle  zu  verfassen.  £s  kann  aher  auch  sein, 
dass  man  aufgeklärter  als  früher  geworden  war,  und  so  er- 
klärt sichs  am  natürlichsten,  dass  man  nichts  darüber  zn 
lesen  findet. 

Ausser  dierfüm  in  der  inneren  Stadt  nnf  dem  Kathbaiis- 
markte  belegenen  Galgen  und  Pr  uig*  r  L^il>  <m  damals  auch 
noch  einen  Galgen  in  der  Vorstadt  ausserhalb  des  Rauens- 
thors,  das  ungefähr  dort  lag,  wo  sich  heute  die  Alexander- 
strasse mit  der  Gertrudstrasse  kreuzt.  Das  livläüdische  liof- 
gericht  wollte  sich  im  Mai  1722  dieses  Galgens  bedienen, 
am  einen  anm  Tode  verartheilten  Didb  anfhänsen  zu  lassen, 
nnd  liess  den  Rath  dnrch  den  Assessor  von  Samson  bitten, 
den  etwas  schadhaften  Galgen  zu  repariren.  Der  Rath 
beauftragte  in  Folge  dessen  das  Landvogteigericht,  in  dessen 
Bezirk  der  Galgen  lag,  mit  der  Reparatur  es  erwies  sich 
jedoch,  dass  der  alte  Galgen  ganz  verfault  und  bau  fällig 
war,  weshalb  die  Errichtung  eines  neuen  Galgens  beschlossen 
wurde.  Der  Bericht  über  die  dabei  vorgenommene  Geremonie 
lautet  folgendermassen 

Am  29.  Mai  1722  Morgens  um  Uhr  begab  sich  der 
Landvogt  Hermann  ClandiuR  Witte  von  Nordeck  in  Begleitung 
des  GerichtsHocretairs  Toter  v.  Schievelbein  und  des  Land- 
wachtmeisters Otto  Jianck  zu  Wagen  nach  dem  auf  der 
Lastadie  belegenen  städtischen  Bauhof,  wohin  der  Kunst- 
meister Johann  Adam  Steingdtter  nebst  den  dentschen  und 
undentschen  Meistern,  Gesdlen  und  Jnngen  des  Zimmer- 
amts bestdlt  worden  waren.  Der  Landvogt  hielt  eine  knrse 
Rede.  Er  hob  hervor:  die  Gewohnheit  erfordere  beim  Baa 
eines  neuen  Galgens,  dass  die  Geri<^tshei*ren,  damit  die 
daran  arbeitenden  Aemter  keinen  Vorwurf  von  andern  ihres- 
gleichen bekämen,  den  ersten  Schlag  thun  müssen,  deshalb 
wäre  er  mit  Einwilligung  des  Raths  herinis-L^ekoTnineri .  um 
zur  Errichtung  der  Justice  die  erste  Hand  au/Aiiegen- 
Hierauf  nahm  der  Landvogt  ein  neues  Blattbeil  und  that 
drei  Hiebe  in  einen  fiir  den  Galgen  bestimmten  und  vom 
KuDStmeister  und  Ziramcrmanngäftermann  ahgekreideten 
Balken,  worauf  er  das  Beil  und  die  Handschuhe,  die  er 
angehabt  hatte,  dem  Aeltermann  der  Zimmerleute  übergab 
nnd  die  Arbeit  alsdann  ihren  Fortgang  nahm.  Darnach 
begab  sich  der  Landvogt  zum  Drechslerältermann  Mercker^ 
der  mit  der  Anfertigung  von  drei,  oben  auf  den  Galgen  2U 

1)  Publica  82  S.  183-84. 
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seueüden  Knöpfen  beauftragt  wordeu  war,  und  liess  in 
dessen  Hause  das  Had  dreimal  umdrehen,  damit  die  Knöpfe 
öofori  verfertigt  werden  kouiiLeii. 

Ueber  die  Oeremonie  der  Anfirichtnng  und  Binweibune 
des  neuen  Galgens  habe  ich  nichts  ermitteln  können,  wohl 
aber  findet  sich  hinterher  eine  Nachricht  über  eine  andere 
Sitte.  Der  Scharfrichter  Hermann  Fischer  richtete  nämlich 
am  8.  Juni  172'2  an  den  Rath  ein  Gesuch  worin  er  anfuhrt, 
es  sei  in  der  Welt  gebräuchlich  und  manierlich,  dass,  wenn 
ein  neues  Gericht  aufgesetzt  wird,  der  Scharfrichter  ein 
neues  Kleid  zum  Andenken  bekomme.  Da  nun  in  diesen 
Tagen  ein  neuer  Galgen  aufgesetzt  worden  sei,  so  möge  ihm 
aiiie  ffleicbe  Wofaitimt  widerfahren.  Dem  Rath  war  diese 
GewoEnbeit  niebt  bekannt,  weshalb  er  den  Beschlnss  fasste, 
den  Bittsteller  absaweisen,  bis  man  davon  Information  ein- 
gesoffen  habe. 

Diese  Galgenstätte  diente  auch  zu  Hinrichtungen  mittelst 
des  Rades.  Zum  Beleg  dafür  dient  ein  Schreiben  der 
livländiöchen  Regierung  vom  26.  Juni  1725  worin  sie 
mittheilt,  der  Generalgouverneur  Feldmarscball  Fürst  Repnin 
verlange,  dass  die  vor  dem  Bauensthore  beim  Gerichte 
stobenden  PUthle  nnd  Räder  forteeschafit,  die  anf  den  Rädern 
liegenden  Körper  daselbst  verscharrt  und  nnr  der  vor  zwei 
Tagen  an  den  Galgen  geb&ngte  Dieb  hängend  gelassen 
werde.  Dieses  Verlangen  wurde  sofort  erf&Ut 


Ueber  dnen  mngearbeiteten  Bigisohen  Schrägen  vom 

Jahre  1416. 

Von  L.  Arbuaow. 


In  den  Silagen  der  Oüden  und  Äemier  der  Stadt 
Big^h  bearbeitet  von  W.  Stieda  und  C.  MetUg,^)  ist  unter 
n.  122  ein  Schrägen  der  Stadtdiener ^)  vom  24.  Juli  1415 
abgedruckt.  Nach  einer  späten  Abschrift*)  ist  er  bereits 
Ton  Bunge  im  ürkundenbuch  5  n.  1979  zum  J,  1414  vpv- 
öffentlicht;  diese  Jahrzahl  mag  ein  alter  Schreib-  oder  Lese- 

1)  PübUca  82  S.  262-63. 
>)  Poblica  90  8.  220-21. 

^  TTerausgeg.  von  der  Q«8.  f.  G«86b.  Q.  Alt«  Bigft  1886;  im  Folgen- 
den als  Schrageu  eitirt. 

<)  Zugleich  eine  Gilde  U.  L.  Fr.;  vgl.  Fr.  B.  im  Rig.  Tagcbl. 
1897  n.  278;  anch  Schrägen  n.  104  (Schuhknechte  vom  J.  1414),  n.  123 

(Tafelgilde  v.  J.  1425),  ebenso  die  Grosse  Gilde  sind  Gildeu  Ü.  L.  Fr. 
^  Nach  den  Begeateu  dee  ÜB.  im  äosseru  Kathsarchiv  zu  Riga. 
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fehler  sein:  weitere  Abweichungen,  die  aber  hier  nicht  in 
Betracht  kommen,  mögen  einen  ähnlichen  Ursprung  liabea. 
Die  sehr  geringen  Differenzeiif  die  eine  AbBohrift  Im  l&iS 
Tom  Amtsherrn  Erert  Hnsnnann  aogelegten  Sdiragenbuch 
aufweist,  sind  in  den  Schrägen  verzeichnet  M ;  es  mag  her- 
vorgehoben werden,  daas  nur  hier*)  sich  die  üeberschrift 
findet :  Eins  erham  Batha  und  der  StadU  guchwo/nwim 
diemr  Schragenn. 

Erst  die  Pablication  in  den  Schrägen  j^ab  Veran- 
lafisungzur  folgenden  Untersuchung.  Wir  erfahren,  dass  ein- 
zelne Wörter  and  kurze  Sita»  in  der  Vorlage  des  Drucks 
auf  Raaaren  stehen.  Die  Vermuthun^,  daas  wir  es  mit  einer 
ümarbeitung  zu  thun  haben,  liegt  aut  der  Hand.  Die  Bin« 
sieht  in  die  Druckvorlage^),  die  ich  dem  Herrn  Stadtarchivar 
verdanke,  liess  erkennen,  dass  die  Veränderungen  durch  Ans- 
merziiTig  gewisser  Ausdrücke  und  Ersetzung  derselben  durch 
anderslautende  erst  aus  der  zweiten  Hüllte  des  IB.  Jahrb. 
stammen  können,  während  der  Gruudte.xt  der  Vorlage*) 
noch  im  15.  Jahrb.  hergestellt  ist;  noch  späteren  Ursprungs 
ist  eine  Numerirung  mit  arabiseben  Ziffern  tod  1—20* 
Ffir  die  angegebene  Zeit  spricht  die  Hand,  die  auf  der  in-* 
neren  Seite  des  yorderen  Deckels  von  Eichenholz  ein  Oon« 
cept^)  eintrug»  nach  dem  die  Veränderungen  im  Text  vori^e- 
nommen  worden  sind:  vergeblich  sucht  der  Schreiber  die  ihm 
ungewohnten  Buchstabenlormen  des  Grundtextes  aiigistlicb 
nachzuahmen.  Ganz  ohne  Verseheu  geht  es  auch  dabei 
nicht  ab.  In  der  Einleitung  (S.  656)  sind  die  Worte  unde 
eren  eelen  staUeheyt,  da  wo  sie  jetzt  stehen,  ganz  unge- 
hörig; in  §  1  ist  das  Wort  rorstorve  doppelt  vorhanden: 
einmal  vom  Grundtext  her  (und  hinterdrein  gestrichen), 
dann  noch  einmal  durch  die  Correctur  hineingerathen. 

Was  hat  nun  auf  den  radirten  Stellen  gestanden,  mit 
anderen  Worten :  was  fiir  einen  Gildeschragen  (denn  ein 
Amtsschragen  liegt  nicht  vor)  hat  der  unversiümmelte  Text 


M  äch ragen  ä.  6oö  ist  im  Text  begmkntase  za  lesen,  nicht 
begrabttisse. 

-)  Wenigstens  fehlt  diese  im  UB.  und  die  Dmekvorlage  der 

Schrägen  hat  keine  üeberschrift. 

8)  Kein  Original.^  das  nach  §  26  ein  ausgeschnittener  Zettel 
(Zerter)  ^^^nvesen  ist.  Vgl.  auch  A.  von  Balmerincq  in  Sitz.-ber.  d«r 
Ges.  a.  d.  J  1897  S.  ^''2  ;nit  Bezug  auf  Sclir;(L^eJi  S.  228,  dem  Ich 
mich  anschliesse;  dagegeu  Mettig,  ebenda      100  sub  5. 

*)  a.  a.  0.  beschneben. 

)  9€[»Jwat€n  dener  der  »tadt  —  unde  erer  Helen  salicheyt  — 
gtitllen  und  denere  —  dener  de  noch  nei/n  h[ro]der  der  [gjilde  teere 
und  in  godi  voratorve  —  broderscopp.  Einzelne  Bachataben  sind  aoa* 
gesprangeu,  vgL  dain  deo  Wortkot  in  dtn  Schrägen. 
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«iaat  onthalteo?  Die  Anwendang  von  Reagentien  würde 
dieflen  herstellen;  aber  indem  &diireh  die  jetzt  auf  den 

Rasuren  stehenden  Veränderungen  voraussichtlich  zerstört 
werden  würden,  verniclitete  man  auch  ein  geschichtliches 
ü«  Liknial,  das  —  mögen  diese  Correcturen  wann  immer  ein- 
getragen sein  —  zur  Zeit  unsere  einzige  Grundlagre  int,  um 
arkeonen  zu  lassen,  dass  überhaupt  m  dem  übei  iiclerteu  Die- 
nanefaragen  die  Umarbeitung  eineeanderen  SchragenBTorlie|t. 

Bei  wiederholtem  Dnrohlesen  des  St&ekea  fallen  §  l3 
md  24  aaf,  die  auch  nicht  in  die  Nnmerirang  von  1—20 
mit  einbecogen  sind.  §  23  könnte  allenfalls  anch  in  einem 
Dienerschragen  Platz  finden,  wenn  schon  die  fremden 
Pipor  in  einer  Gilde  der  irench  \s  orenen  Diener  einer  Stadt 
be  fremdlich  sind.  §  24  kann  seinem  Wortlaut  nach  nicht 
Iii  einen  Dienerschragen  gehören:  nur  die  Spielleute, 
die  sich  der  Gilde  angeschloääen  haben,  haben  danach  ein 
Anrecht  anf  Unterstfitzung  im  Fall  Yon  Krankheit;  nnd  die 
übricen  Diener  nicht? 

Mnn  hat  eine  Pipergilde  (s.  Schrägen  S.  88)  in 
Riga  existirt;  ihr  Schrägen  ist  unbekannt.  §  23  und  24 
«cheinen  doch  den  Hinweis  darauf  zu  enthalten ,  rln?^^  uns 
iß  dem  Grundtexte  dieser  vermiööte  Giideschragen  noch  er- 
halten ist,  wenigatentä  in  der  Hauptsache  wiederhergestellt 
werden  könnte*). 

üeber  die  Stadtdiener  zn  Riga  verdanken  wir  G.  Hettig 
wichtige  Hittheiluogen^);  was  rar  Tersehiedenen  Berafs- 
arten  sie  angehörten,  lassen  die  Register  zu  den  bisher 
erachienenen  Bänden  des  Urknndenbachs  erkennen.  Weitere 
Ausbeute  gewähren  die  nur  zum  geringsten  Theile  bisher 
veröffentlichten  Kämmereirefhnungen  I\i<^as  und  zum  Ver- 
gleich die  noch  reichhaltigeren  und  an-  ^rüSf-ereu  zusammen- 
hängenden Zeiträumen  erhalLeuen  Kauimereibücher  Kevüia. 
Danach  sind  die  Spielleute,  die  sich  in  die  Dienste  der 
Stadt  begaben  nnd  hier  niederliessen,  wenncleieh  sie  einen 
der  beweglidisten  Bestandtheile  der  Bevölkerung  gebildet 
haben  dürften,  ebenfalls  au  den  Stadtdienern  zu  rechnen. 
Der  Vorgang  wäre  aber  an  sich  nicht  unmöglich,  dass  die 
Spiellea te')  ans  den  in  der  Binleitaog  zum  Giideschragen 

1)  Bbe  Beeonstnietlon  im  Efnselnen  woge  loh  oieht;  doch  UM 

sich  das  Wort  dhener  und  dgl.  dem  verfäf^bareD  Raum  nach  durch 
das  Wort  apelman  oder  pipere  (in  §  6  statt  örodererm  wohl  kumpanen^ 

t)  8ita.-ber.  der  Ges.  a.  d.  J.  1890  8.  21—28. 

3)  Dören  Zahl immerhiu  nicht  srhr  beträchtlich  ffewesen  sein  kann; 
sie  haben  (Einkitangzar  Gilde)  ubrigeuä  sofort  die  Aafhabme  „anderer" 
Gildebrüüer  iuü  Auge  gefasst;  and  diese  nicht  so  Ihrem  Qewcrbe  G»- 
koiigmk  finden  raoh  in  den  folgenden  Paragraphen  BerAeksiehttgimg. 
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auseinandergesetzten  Bewegsrrunden  unter  sich  eine  Gilde 
gestiftet,  die  dann  durch  den  Beitritt  dfr  (resammtheit  der 
8tadtdiener  eine  Erweiterung  erfahren  hätte,  so  dass  den 
Spielleu ten  der  Anstoss  zu  der  erfolgten  Gründung  bliebe. 
Die  Belege  lassen  sich  aus  der  spärlich  erhaltenen  Ueber- 
lieferaur  nicht  brinffan. 


sie  um  1588  nicht  mehr  (  der  noch  keinen  Amtsschragen, 
der  ihre  Thätigkeit  regelte,  besassen  (Schrägen  S.  670 

ü.  6);  ancb  lOT)  Jahn»  später  hatten  die  Jfuw«fj3/i?i7r^^ 
gleichen  nicht  (ebenda  S.  088  ff.);  doch  hat  die  Absicht 
vorgelegen,  ihnen  einen  solchen  zu  ertheilen  (ebenda  S.  696). 

Von  den  btadtdienern  wissen  wir,  dass  sie  im  J.  1478 
bereits  zu  einer  Gilde  zusammengetreten  waren'),  da  von 
da  ab  flieh  ihre  Beehnnngebücher  erhalten  habian:  nach 
diesen  zu  urtheilen,  gab  es  im  Leben  anch  dieser  Oenoesen- 
Schäften  Zeiten,  in  denen  der  Eifer  nachliess,  dann  wieder 
aufs  neue  erwuch.^.  Die  Mitgliederverzeichnisse  werden  z.  B. 
nach  1520  unreif el massiger  gefuhrt  und  beginnen  erst  1644 
wieder  reichhaltiger  zu  werden.  V'ou  welcher  Bedeutung 
die  veränderte  kirchliclien  Verhältnisse  seit  1524  iür  die 
Gilde  waren,  hat  Mettig  a.  a.  0.  gezeigt. 

Zerglieaem  wir  den  Schracen  vom  J.  1415'))  so  erhalten 
wir  folgende  Rubriken:  I.  Einleitung,  II.  Bestimmung  über 
Begräbniss,  Seelmessen  und  dgl.  (^  1-4),  III.  die  Aemter 
und  deren  Besetzung  (§  5—8),  IV.  von  den  Jahrestrunken 
(Aug.  14)  und  damit  im  Zusammenhaufj:  Stehendes  9  —  16), 
V.  vom  Verhalten  der  Mitglieder,  event.  Ausschluss  aus  der 
Gilde  (§  17 — 20),  VI.  Hedingungen  zum  Eintritt  in  die 
Gilde  r§  21-23),  VII.  von  der  Krankenkasse  (§  24), 
VIIL  Jabressteven  (§  25;  Aug.  15  und  Reminiscere), 
IX.  Beziehnniren  zum  Ratbe  der  Stadt  (§  SC^*).  —  Streng 
^stematisch  ist  die  Anordnung  nicht;  die  Rubrik  Y  enthält 
z.  ß.  Ergänzungen  so  III  und  IV.  Verglichen  mit  anderen 
mittelalterl.  Schrägen*)  kann  dem  vorliegenden  aber  lieber- 
sicbtiichkeit  nicht  abgesprochen  werden. 


1;  Mettig,  Sitz.-ber.  Riga  1890  S.  21  ff.;  auf  diese  Angaben 
Btütsm  rieh  tMich  die  folgenden  Bemerinmgeo. 

Zn  beachten  ist,  dass  der  Dienersehrageti  in  der  Gestalt»  In 
der  er  nu'*  vorlit'irt.  kein  Datum  hat,  aondern  das  Datam  der  umge- 
arbeiteten \  orluge  beibehielt 

^  §  27  ist  ein  gelegentUcher  epiterer  Nachtrag,  dnreh  3>/t  Sdten 
?0m  Texte  des  SchrniTT,^  trennt. 

*)  Vgl.  namentlich  Schrägen  u.  6^J  (Leineweber,  vom  J.  Häöj; 
dazu  S.  134  f.  Er  besteht  aus  einem  nrsprönglieben  Haapttheil  (geißtL 
Genossenschaft)  und  den  versohiedenartigsten  Nachtri^;en;  wie  der 
Text  jetst  vorliegt,  bietet  er  ein  btmtes  Conglomerat 
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Dnrch  die  ümarheitnog,  und  namentlich  die  Num. 
TOD  1—20,  sind  fols'ende  Veränderungen  hervorgebracht: 
§  2—4  fallen  danach  gaaz  aus.  ebenso  sind  §  23  und  24 
(die  beiden  „Spielmanns- Artikel")  nicht  mitgezählt^).  An 
SteHe  der  ausgefallenen  Paragraphen  tntten  wahrscheinlich 
andere,  die  uns  aber  nicht  erhalten  sind.  Dass  ein  solcher 
Snats  beabsichtigt  war,  darauf  deutet  noch  ein  Verweisnngs- 
leichen  zwischen  §  1  und  2  hin:  die  veränderte  Fassung 
mg  —  wie  so  oft  —  auf  einem  Nebenblatt  verzeichn^ 
trorden  sein  und  ist  jetzt  verloren.  Eine  Beibehaltung  der 
Einleitang  und  der  §  1—4  ist  nach  dem  J.  1524  kaum 
srznTi rühmen,  üeberliefert  ist  uns  blos  eine  üeberarbpitnng 
eirivi  Iner  aus  dem  Jahre  InTo').  Damal.^  wurden  §  3 
Qüd  19  anders  redigirt  und  erbinltpu  einen  Zusatz  (Kran- 
kenwache): §  24  (Yorschüsse  an  kranke  mittellose  Genossen) 
ißt  ganz  umgearbeitet. 

Huszraann  nahm  1588  in  seine  Sammlung  eiueu  Dieuer- 
BChragen  auf,  der  der  vorliegenden  Fassung  entspricht,  d.  h. 
auch  mit  Anfnahme  der  §8  23  nnd  24.  In  dieser  Form 
konnte  der  Schrägen  damals  keine  Geltung  mehr  haben; 
besonders  die  auf  die  kirchlichen  Verhältnisse  bezüglichen 
Bestimmungen  waren  ganz  veraltet  und  gegenstandslos  ge* 
worden.  Er  mag  ein  im  Bathsarchiv  befindliches  Exemplar 
des  alten  Schragens,  in  dem  die  Veränderungen  nicht  ange* 
deutet  waren,  zu  Grunde  gelegt  haben.  Dass  er  mit  der 
Genossenschaft  d^r  ^tadtdicner  keinerlei  Fühlung  hatte. 
Hpweist  der  Umstand,  üasa  er  die  Umarbeitung  vom  J.  1Ö75 
nicht  gekannt  hat. 

Da  das  uns  vorliegende  Exemplar,  das  als  Druckvorlage 
in  den  Schrägen  gedient  hat.  keine  Andeutung  über  die 
Umarbeitung  vom  J.  1575  au  1  weist,  ist  die  Redaction,  die 
es  enthält,  gewiss  älter  und  v  or  das  J.  1575  (wahrscheinlich 
am  einen  beträchtlichen  Zeitraum)  zu  setzen.  Factisch  ein* 
getragen  kOnnra  diese  Gorrecturen  aber  erst  im  sp&ten 
16.  Jahrb.  sein  und  tragen  f%r  die  Datirung  somit  nichts  aus 

VenamMlong  \m  11.  Febnar  1898. 

Nach  Eröffnung  der  Sitzung  gedachte  der  Präsident 
H.  Baron  Bruiningk  der  seit  der  letzten  Versammlung, 
rerstorbenen  Mitglieder,  der  Herren  Heinrich  Blancken- 

J)  §  22   der  hmtigen  Zählnug  (vom  Heranageber  eingeflllirt) 

lildtt  mit      21  zusammen  §  18  der  Nun.  1—20. 
2>  Mettig.  a.  a.  0.   S.  28. 

3» 
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hagen  zu  Drobbascfa,  Axel  Wahl  zu  Tappik,  Victor 
Baron  London  zu  Keisen. 

Die  Versammlung  ehrte  das  Andenkeo  an  die  Yer- 
storbeneD,  indem  aie  sich  tos  ihren  Sitsen  erhob. 

Nach  der  Verlesung  mehrerer  Schreiben  geschäftlichen 
Inhalts  trug  dor  Bibliothekar  den  Accossionsbericht  vor. 
An  Geschenken  waren  dargebracht  worden;  1)  von  E.  Beb  re  s 
Verlag  in  Mitan:  Qeuter's  Notizkalender  fiir  das  Jahr  1898; 
2)  von  Herrn  Heinrich  Brutzer:  ein  russisches  Manuscript 
über  studentisches  Leben  in  Dorpat,  verfasst  von  M.  Sonzow 
(studirt  1837 — 41) j  3)  von  Herrn  Pastor  Dr.  A.  Hielenatein 
in  Dohlen  dessen  Schriften:  üeber  den  Verfall  unserer 
historischen  Denkmäler,  Separatabdruck  ans  der  „Döna- 
Zeitung"  1897;  Das  lettische  Haus  in  der  Mitte  des  19.  Jabr- 
hundertSy  Separatabdruck  aus  dem  ,,Globu8'%  Band  12, 
Nr.  24;  4)  yon  Herrn  Dr.  Conwentz  dessen:  Die  Moor- 
brficken  im  Thal  der  Sorge.  Danzig  1897. 

Für  das  Museum  waren  nach  dem  Bericht  des  Museums- 
iuspectors  dargebracht  worden:  1)  von  Herrn  Sigismund 
Krause:  eine  Sammlung  von  Grabaltertbtimern,  die  im  Juni 
und  Juli  1889  bei  Kertsch  auf  dem  Mithridatesberge  ge- 
funden wurden,  sowie  ein  grosser  Henkelkrug,  der  bei  Sewa- 
stopol gefunden  wurde;  2)  von  Herrn  Gustav  v.  Seng- 
busch: das  Oelbild  des  letzten  wortf.  Bürgermeisters  der 
Stadt  Kiga  £duard  Hollander,  f  den  B.  October  1897,  ge- 
malt von  J.  Siegmund. 

Für  die  Münzsammlung  sind  zur  Januar-  und  Fel)ruar- 
Sitzung  Geschenke  von  folgenden  Herren  eingegangen:  C. 
Bejthien,  Dr.  B.  Doss,  £.  Höflinger,  £.  HoUberg, 
Billgermeister  R.  Pohl  mann,  desgleichen  eine  Darbringung 
der  Kaiserlich  archäologischen  Gesellscbafl  in  St. 
Petersburg. 

Zu  ordentlichen  Mitgliedern  wurden  au^nommen 
die  Herren  Leopold  Schultz  und  Robert  von  Hirsch- 
heydt. 
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Herr  Leonid  Arbusow  legte  im  ZasammenhaDge  mit 
Bemerknxigen,  die  er  ia  der  TOrigen  SitEong  gemacht  hatte, 
ein  in  Virgil  SoUs'  Wappenbftelilein  (Nürnberg  1666.  Neu- 
drack  Mihicfaen  1882,  G.  Hirtb)  auf  Tafel  9  befindliches 
Wappen  des  Erzbisthums  V.  RIGE  IN  NIPLA  vor.  Das 
Wappen  der  Wallenrod  (Schnalle)  ist  darauf  mit  phanta- 
stischen Zugaben  (dem  Dorpater  Stifitswappen  nnd  einem 
goldenen  Krems  in  rothem  Felde)  yerquiokt. 

Herr  bispeetor  G.  Mettig  lenkte  die  Anfinerksamkeit 
aui  die  im  JaLre  ihU7  erscbienenüii  4  Lieferungen  des  Ur- 
kundenbuchs  der  Stadt  Lübeclt  (10.  Bd.),  welche  die 
Zeit  von  1460  Januar  14  bis  1463  April  1  umfassen  und 
etwa  12  auf  die  lirlttndieehe  Qeeohiohte  bes&gliche  Ur- 
famden  entlialten,  von  denen  vledemm  5  f&r  die  Gesebidite 
Rigas  in  Betracht  kommen.  Da  die  Urkunden  ohne  einen 
Vermerk  über  einen  früheren  Abdruck  publicirt  seien,  also 
bisher  wohl  noch  nicht  bekannt  wären,  gab  der  Vortragende 
ihren  wesentlichen  Inhalt  an.  f&r  die  Kenntniss  des  Ver- 
bihmsBes  der  Stadt  Riga  xa  dem  Ordensmeister  Mengede 
sind  aach  die  Danziger  Urkonden  yom  Jabre  1463  nicht 
ohiiu  Interesse.  Nachdem  Mengede  nach  der  Erneuerung 
des  Kirchholmer  Vertrages  vom  Jahre  1454  die  Stadt  durch 
seinen  Gnadenbrief  an  sich  zu  ziehen  gesucht  hatte,  hatte 
BJga  im  Bunde  mit  Peman  und  gemeinsam  mit  dem  liTÜtn- 
diacben  Ordensmeister  za  Ounsten  des  dentacben  Ordens 
theilgenommen  an  dem  Ejiege,  der  damals  zwischen  dem 
letzteren  nnd  den  mit  Polen  verliüiidetcn  ])roihsöibchen 
Städten  gefuhrt  wurde.  Danzig  beklagte  sich,  wie  aus  den 
erwähnten  Urkunden  herrorgeht,  bitter  darüber,  dass  die 
ÜTländischen  Stttdte,  besonders  Biga,  mit  ihren  Feinden 
gemeinsame  Sache  machten  und  sie  mit  allem  möglichen 
Kriegsmaterial  versorgten,  dagegen  Danziger  Bürger  missr 
handelten.  Einen  Gelnitsbrief  des  Raths  von  Danzig  für 
zwei  Schiffe,  welche  Eathssendehoten  von  Riga  und  Pernau 
nach  L&beok  bringen  sollten,  glaubt  der  Vortragende  mit 
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Yersnchen  zn  einer  YentändigoDg  in  ZasammenhaDg  bringen 
EU  können  (vergl.  Voigt,  Qesch.  PreaBsens,  Bd.  VIII,  8. 614). 

Herr  K.  v.  Löwis  of  Menar  machte,  an  der  Hand 
einiger  Pläne,  Mittheilungen  über  die  vor  10  Jahren  im 
ConTent  znm  Heiligen  Geist  in  Riga  wieder  auf* 
gefnndene  St  Oeorgskirche,  die  ehemalige  Gonyents* 
kirche  des  LiTländisohen  Sobwertbr&derordens  and  nach- 
mals des  Deutschordens.    DieseB  älteste  Gebäude  Rigas  ist 
fast  so  alt  wie  die  Stadt  selbst,  die  nach  3  Jahreu  ihre 
siebente  Gentenarfeier  begehen  wird.  Die  Kirche  ist  im 
romanischen  Stil  erbant  und  ihre  Umfassangsmaaer  mit  den 
Wandpfeilern,  den  Scbildbogen  der  Gewölbe  und  den  Lai- 
buugen  der  balbvermauerten  grossen  Fenster  sind  ei'halten, 
nam«itlich  auch  die  hber  20  Fuss  hohe,  rund  geschlossene 
Apsis.  Das  Langhaus  ist  sweischiffig.  Referent  berichtete 
über  den  gegeiiwaitigen  Stand  der  Frage  einer  Wiederin- 
standsetzung dieses  seit  etwa  öüO  Jahren  profanen  Zwecken 
dienenden  ehemaligen  Gotteshauses,  dessen  Einrichtung  als 
Kirche  der  estnischen  Gemeinde  schon  vor  10  Jahren  an- 
geregt ward.    Bereits  im  Jahre  1880  hat  die  zur  Zeit  als 
Gast  die  St.  Jacobikirche  benutzende  cäinische  Gemeinde 
eine  obrigkeitlich  bestätigte  Collecte  aur  Errichtung  einer 
eigenen  Kirche  begonnen,  doch  ist  bis  jetit  der  gewünschte 
Erfolg  noch  nicht  erreicht,   ünlftngst  ist  nun  ein  erweiterter 
Plan  aufgenommen,  der  dahin  geht,  die  älteste  Kii'che  der 
Stadt  nicht  nur  für  die  fast  ganz  mittellose  estnische  Ge- 
meinde SU  deren  Sonntagsgottesdiensten  herzurichten,  sondern 
diese  500  (mit  der  westlichen  Vorhalle  sogar  bis  600) 
Personen  ItcqriPm  fa:isenden  Räume  als  Hilfskirche,  gewiäöer- 
massen  sds  Stadtvicariatskirche,  zu  eröHnen. 

Die  deutsche  Gemeinde  der  nahe  belegenen  St.  Petri- 
kirche  bedarf  dringend  eines  Confirmandensaales,  da  ihre 
Sacristei  für  den  Conlirrnamlenunterricht  keineswegs  mehr 
auc»reicht.  Aehulich  sind  die  Verhältnisse  der  ebenfalls  in. 
der  nächsten  Nachbarschaft  bel^neo  lettischen  St.  Jo* 
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hanniäkircbe.  Endlich  würde  die  Sl  (i^orgskirche  sich  vor- 
züglich für  kleinere  Amtebaiullaogen  (Taufen,  Trauungen, 
Beerdigimgen)  eignen,  vodnroh  auch  fUr  die  Inatandhaliang 
der  yicariatakirohe  Mittel  zn  erhalten  wilren. 

Bin  von  dem  Vortragenden  gestellter  Antrag  auf  Heraus- 
gabe einer  populär  gehaltenen  Broschüre  imhot  Plan  zur 
Orientirung  der  sich  dafar  interessirenden  Personen  wurde 
aeitena  der  Geseilaohaft  angenommen  and  die  ndthigen  Mittel 
dam  anslflgsweiee  bewilligt. 

Im  AnscblnBs  hieran  wurde  die  MHtheilung  gemacht^ 
dass  die  an  der  Südoeitc  der  Jacobikirche  befind- 
liche Capelle  zum  heiiigeu  Kreuze  wiederhergestellt 
and  za  einem  Confirmandensaal  auegebant  werden  solle. 


<2l  VersammloDg  vom  11.  März  1818. 

An  ätelle  den  durch  Amtsgeschafte  am  Erscheinen  ver- 
hinderten Präsidenten  nbemafam  der  Director  Dr.  Pb. 
Schwarte  das  Präsidium. 

Der  Präsidirende  legte  ein  Schreiben  des  Herrn 

Li  V  läiidischen  Gouverneurs  vom  7,  Marz  c.  sub  Nr.  1583 
vor,  in  welchem  derselbe  davon  Mittheilung  macht,  dass  auf 
einen  Allerbdcbsten  Befehl  Tom  17.  Juli  v.  J.  eine  Commis- 
sion  unter  dem  Vorsitz  eines  Delegirten  des  Ministeriums 
des  Innern  aus  yertretem  der  Ministerien  der  Justiz  und 
des  Krieges,  sowie  der  livländischen  und  kurländischen  Ritter- 
schaften und  der  örtlichen  gelehrten  Gesellschaften  niedcrcre- 
detzt  sei,  welche  über  das  herzogliche  Archiv  in  Mitau  und 
das  scbwediscbe  Archiv  in  Riga  und  die  historische  Be- 
deutung der  In  ihnen  aufbewahrten  Documente  Bericht  er- 
statten solle.  Tu  Ausftihraug  dieses  AUerbtfchsten  Befehls 
sei  auf  Vorstellung  des  Uerrn  Gouverneurs  zum  Präsidenten 
dieser  Commission  für  Livland  der  ältere  Rec'iVrunfrgrath 
wirkl.  Staatarath  Juschkewicz  ernannt,  vom  Justizministerium 
der  Procureur^ehüfe  beim  Rigaschen  Bezirksgericht  Staats- 
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rath  Chnitzkv,  vom  Kriep:8mini8terium  der  Geschäftsführer 
der  Kanzlei  des  gelehrieu  Comiic»  des  Hauptstabcs  General- 
Btabsoberst  Myschiajewski  abdelegirt  worden,  und  eg  werde 
mm  die  GeBeUscIiAft  anfgefordert»  auch  von  noh  aus  zwei 
Vertreter  für  die  genannte  GonunisBion  za  ernennen. 

Die  YersammluDg  beschloss,  die  Wahl  der  Vertreter 
dem  Directorium  zu  über  tragen. 

Der  Bibliothekar  verlas  den  Accessionabericht.  An 
Geflohenken  f&r  die  Bibliothek  waren  dargebracht  worden: 
1)  von  Herrn  Dr.  Anton  Bnchholtz:  0.  Zander,  Daa 
Stift  Gampenhansena  Elend;  G.  Zander,  Der  Gonyent  zum 
heil.  Geist;  2)  von  Herrn  Kaufmann  G.  W.  Schröder: 
Wojcicka,  Mapa  pagladowa.  Warschau  1885;  3)  vom  ärzt- 
lichen Verein  zu  Riga:  Bibliotheca  Bigenais.  Sectio 
medica.  1891. 

Für  das  Museum  waren  nach  dem  Berichte  des  Museums- 
inspectors  dargebracht  worden:  1)  von  dem  vormaligen 
Kaiserlich  russischen  Gesandten  in  korea,  Herrn  wirki. 
Staatsrath  C.  v.  Waeber:  eine  koreanische  Kanone  aus 
Bronze,  Hinterlader,  ungefähr  300  Jahre  alt;  2)  von  Frau 
M.  Nauming:  ein  Arbeitsbeutel,  Perlenstickerei;  S)  von 
Herrn  G.  G.  Sengbusch:  ein  Wfirfel  aus  Elfenbein  mit 
den  Nummern  1  bis  22  auf  den  22  Feldern;  ein  Feuer- 
zeug  aus  Stahl  rait  eingeätztem  Namen  C.  E.  Brachmann; 
4)  vom  Herrn  Aeltesten  der  Schwai'zen  Häupter  Woldemar 
Fränkel:  zwei  Lichtputzscheeren  mit  Untersatz  und  zwei 
Lichtmanschetten  aus  Messing;  5)  von  Herrn  General  Mir- 
ko witsch:  ein  Brustharnisch,  ein  Helm  aus  dem  Ende  des 
16.  Jahrhunderts  und  ein  Schwert  mit  „Vivat  Zaar  Feter 
Alexetz  1710"  auf  der  Klinge;  6)  von  der  Administration 
der  Gertrudkirche:  die  zinnerne  Gnmdsteinplatte  der  1779 
erbauten  Gertradkirche,  gravirt  vom  Zinngiessermeister  Jo- 
hann Hayen;  7)  TonHerm  G.  Happe:  ein  weisses  SpitMntuch. 

Gekauft  worden  sind  für  das  Museum:  ein  silberner 
Halsring,  ausgepflügt  im  Frülgahr  1897  auf  einem  Felde 


Digitized  by  QüOgle 


41 


des  Dampe-Gesindee  in  Mesotben;  ein  Zinntopf  mit  rigaschem 
Stempel,  16. — ^17.  JahrhaAdert»  gefunden  Tor  einigen  Jahren 
beim  Abbruch  der  llaaer  eines  EüniBes  in  der  SchwimmstraMe. 

Für  die  numismaLiscL-sphragistische  Sainuiluiig 
liefen  Geschenke  ein  von^  den  Herren  Aeltester  H.  Hopker, 
Karl  ¥0D  Keianer  und  C.  O.  t.  Sengbuscb. 

Znm  ordentlichen  Mi tg Hede  worde  angenommen 
Herr  Baron  Frit£  von  der  Pahlen. 

Herr  cand.  hist.  N.  Busch  sprach  über  die  Identität 
der  Persönlichkeit  des  Rigaschen  Erzbischofs  Johann 
?.  Synten  (1374 — 93)  und  eines  in  der  Mitte  deö  Jahr- 
hunderts nachweisbaren  Stadtnotars  Johannes.  Die  ältesten 
uns  erhaltenen  Kämmereirechnungen  der  Stadt  Riga  (1848 
—BOf)  sind  in  den  Jahren  186^— 60  von  der  Hand  eines 
Schreibers  geführt,  der  sich  selbst  wiederholt  notarius 
Johaoaes,  an  einer  Stelle  Johannes  Sintyn  nennt;  er  ist 
offenbar  identisch  mit  einem  Kleriker  der  Ermländer  Diöcesei 
dem  NotariuB  pnblieua  Johannes,  Waltars  Sohn,  Ton  Sinten, 
der  1360  am  90.  Juli  in  Biga  ein  Notariatsinstrument  aus- 
stellt Ans  den  Ton  anderer  Hand  veiter  geführten  Käm- 
mereirechnungen erfahren  wir,  dass  die  Kämmerer  13H0 
(nach  Ostern)  Auslagen,  die  für  den  Herrn  Johannes,  den 
ehemaligen  Notar  der  Stadt,  am  päpstlichen  Hof  in  Avignon 
gemacht  worden  waren,  aus  seinem  Conto  beglichen  haben. 
Sehr  wahrscheinlich  stehen  eben  jene  Zahlungen  in  Ayignon 
mit  der  Erwerbung  einer  PMnde  am  rigaschen  Dom  in 
Zupanimeuhang,  denn  der  1372  zum  Prior  der  Kirche  von 
Riga  erwählte  Domherr  Job.  v.  Syntcn,  der  in  demselben 
Ji^e  zugleich  ala  officieUer  Vertreter  des  abwesenden 
firsbischofii  fiingirt,  wird  sicher  erat  geraume  Zeit  Mitglied 
des  Gapitek  gewesen  sein,  ehe  er  zu  dieser  hervorragenden 
Stellung  avancirte.  In  kurzen  Zügen  kennzeichnete  der  Vor- 
tragende Syntens  späterCiS  PontiücaL  und  seinen  Streit  mit 
dem  in  Dichtung  and  Sage  berühmten  Hochmeister  Konrad 
WaUenrode. 
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Anknüpfend  an  die  leider  noch  nicht  verdffentlichten 
Eämmereirechnnngen ;  wieB  der  Vortragende  darauf  hin, 

dass  noch  eine  Reilu  nnit«  hilterlicher  C^n eilen,  die  für  die 
Geschichte  unserer  Vatcrötadt  von  hervorragender  Be- 
dentang sindy  der  Fnblioation  harren.  Nach  den  auBge- 
zeichneten  Editionen,  die  J.  G.  L.  Napiersky  zu  danken 
ßiud,  hat  die  Arbeit  für  die  Herausgabe  unserer  mittel- 
alterlichen Stadtbücher  völlig  geruht,  so  dass  Riga  auf 
diesem  Gebiete  gegenüber  anderen  Städten  nicht  nnbe- 
trächüich  im  Bückstande  steht 


m.  Vemnlng  im  8.  iprtl  1898. 

Nach  EröfEhong  der  Sitzung  berichtete  der  Präsident 

H.  Baron  Bruiningk,  dass  das  Directoriuiu  m  Erfüllung 
des  ihm  in  der  letzten  Sitzung  ertheilten  Auftrages  als 
Vertreter  der  Gesellschaft  in  die  anf  Allerhöchsten  Befehl 
Tom  17.  Joli  1897   behnfs  Berichterstattung  über  das 
schwedische  und  Generalgouvernements- Archiv  niedergesetzte 
Commission  den  Director  Dr.  Anton  Buchholtz  und  den 
Bibliothekar  Dr.  Friedrich  Bienemann  jun.  entsandt 
habe.  Femer  könne  er  mittheüen,  dass  das  Directorinm 
sich  in  der  Hoffhnng,  es  werde  die  wissenschaftliche  Ordnnng 
des  schwedischen  Archivs  uDserer  Gesellschaft  übertragen 
werden,  an  die  livländische  Ritterschaft  mit  dem  Gesuch 
gewandt  habe,  es  möge  dieselbe  ihr  znr  Bestreitung  der 
Kosten  der  Begistrimngsarbeiten  eine  Unterstützung  zu 
Theil  werden  lassen.    In  daiikenswerther  Weise  habe  nnn 
der  letzte  Landtag,  wie  in  einem  Schreiben  deö  Liv- 
ländischen  LandrathscoUegiums  mitgetheilt  werde, 
dieses  G^nch  bewilligt,  und  für  den  Fall,  dass  uns  jene 
Aufgabe  übertragen  werde,  die  Summe  von  800  Rbl.  jährlich 
auf  3  Jahre  sagesagt. 

Nachdem  noch  andere  Schreiben  gesdiäfitlichen  Inhalt» 
vorgelegt  worden,  yerlas  der  Bibliothekar  den  Aeoessioiis- 
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bericht  An  GeschaDkeB  waren  dargebracht  worden: 
1)  ¥on  Herrn  Baron  Manteaffei  seine  Arbeiten:  Upadek 
fMUWtwa  inflanzkiego.  Lemberg  1894;  Pnsewroty  w  dziejacb 

ksiestwH  kurlandzkiego  XVIll.  wieka.  Krakau  189ü;  Stupi 
rog.  Kiakan  1885;  Lucya  w  iDtiantacii.  Krakau  1884; 
Ksiestwo  inflanzkie  XVll.  i  XVItl.  stulecia.  Krakau  1897; 
3)  von  der  Bucbbandlnng  des  Harm  N.  Kymmel  in  Big«: 
Lange's  Karte  Ton  Lb»,  Est^  und  Kurland,  3.  Auflage  1898; 
3)  von  Herrn  Dr.  Anton  Biicb holte:  Bericht  fkber  die 
Thätigkeit  der  Untorstützungskarföe  iür evangeliach  iutherische 
Gememdeu  in  Kusslaüd  für  189ö;  KpaTKiö  yKaaaTe.iB  xy^oxH. 
mij.  pjccK.  MyaeH  Hmq.  AjieKcanApa  UL  C.  nerep^ypn  1898 
nebet  einer  Nr.  280  üerepö.  sobhb  1898;  4)  von  der 
Redaction  des  l„Rigaer  Tageblatt":  Dr.  Trobart  Zur 
Frage  der  Beorganisation  des  Sanitätswesens  in  Livland  1898. 
Separaiabdr.:  5)  von  Herrn  Professor  Dr.  Richard  Uaus- 
mann:  die  toü  ihm  herausgegebene  Arbeit  des  Grafen 
Karl  Heinrich  Sierers,  Osiliana.  Beriebt  aber  eine 
irefaäologische  Rdse  nach  Oesel  im  Jahre  1877  ;  6)  Ton 
Herrn  Gramer:  Ganheni  Oenealogisoh^historisches  Adels- 
lexikon.  Leipzig  1740;  7)  von  Herrn  Staatsrath  Dr. 
E.  V.  Nottbeck  dessen  AulhaU:  Die  RysBenherchscbe 
Monstranz,  Separatabdr.  aus  dem  „Revaler  Beob.'^  1898; 
8)  Ton  Herrn  Oberlehrer  B.  Holländer  im  Aaftrage  seiner 
Gesehwister:  Znr  Erlnaening  an  Eduard  Hollander «  weil, 
wortf&hrenden  B&rgermeister  der  Stadt  Riga.  Sammlung 
der  zu  seiner  Bestattung  am  8.  October  1897  gehaltenen 
Reden;  9)  von  Frl.  E.  Rosen berg:  Archiv  der  Sterbe- 
kasse „Erneuerte  treue  Hilfe'',  13  Bände;  10)  vom  Liv- 
Undisohen  LandratbscoUegium:  Materialien  zur  Vor- 
bereitung der  TOffl  Liyländieehen  Landtag  projectirten 
Omndsteuerreform  in  Liyland.  Heft  I— YII;  Yorschlttge 
der  zur  Reform  der  Gruudsteuern  im  Jahre  1895  nieder- 
gesetzten Commission;  Vorschläge  der  zur  Reform  der 
Orundeteuem  Tom  Landtage  1896  niedergesetaten  Commis- 


Digitized  by  Google 


sion;  Vorlagen  für  die  im  Mai  1897  tagende  Grundsieaer- 
commisBion. 

Für  dari  Museum  waren  nach  dem  Berichte  des  Museums- 
inspectors dargebracht  worden:  1)  von  Herrn  C.  G.  v. 
Sengbnsch:  ein  Berdan-Gayaileriegewebr,  Tnlaache  Arbeit 
1877;  2)  Ton  Herrn  Hermann  Bötticher:  eine  kleine 
eiserne  Vollkugel,  gefunden  auf  Grieklieben  hei  Sassmacken 
bei  Reparatur  eines  Brunnens  an  dessen  Ausseuseite,  4  Fuss 
tief;  3)  vomSohüler  der  Stadtrealsehnle  A lex.  T.Sengbuscb: 
eine  Photographie  des  in  Stein  gehauenen  rigaaohen  Stadt- 
wappens, diLs  auf  der  Gartenmauer  des  ehemaligen  Gonsalent 
Petersenscben  Hauses,  BiscboisUasäe  Nr.  1  angebracht  ist; 

4)  Ton  Herrn  t.  Gramer  jnn.:  ein  Damenbrettstein  ans 
Buchsbanrnhols  mit  erhabener  SohnitMrei,  auf  der  einen 
Seite  Prinz  Eugen  von  SaTojen  zu  Pferde,  anf  der  anderen 
die  Anbetung  der  heiligen  drei  Könige.  18.  Jahrhundert; 

5)  von  Herrn  Dr.  Wittkowsky  in  Wenden:  ein  Hoiz- 
kästchen,  worin  eine  Tierlänfige  Drehpiatole,  Pniverhorn, 
KngeUbrm,  Schranbensieher  und  anderes  Zubehör.  Die 
reich  ciselirte  Pistole  trägt  die  Anfangsbuchstaben  des 
Namens  des  früheren  Eigenthümers,  Landrathes  1^'riedrich. 
Ton  Grote  auf  Nanksohen,  der  sie  dem  Darbringer  geschenkt 
hatte,  sowie  den  Meistemamen  G.  F.  BARTMER  IN  BB V AI« ; 

6)  von  Herrn  Alexander  Baiuu  von  der  Pahlen  in 
Wenden:  ein Eeiseueoessaire  der  Frau  Marquise  von  Amblard^ 
geb.  T.  Sivers,  ans  dem  Hanse  Bantsen,  angefertigt  in  Paris 
▼on  Maire,  um  1820;  7)  von  Herrn  Beinhold  von  Klot: 
fünf  silberne  Halsringe,  ausgepflügt  im  Jahre  1897  auf  eiueui 
Felde  seines  Gutes  Baltenau  in  Polnisch  Liviand,  etwa^ 
7  Werst  von  der  livländiscben  Grenze  entfernt,  einem  vom 
grossen  Gnte  Bolwa  abgetheilten  Gnte.  Das  Gesanua.^- 
gewicht  der  Binge  beträgt  1142  Gramm;  8)  von  Hen-n 
L.  A rb US 0 w :  ein  Oelportrait, Brustbild,  höchst wahrscheinlioli 
das  Portrait  Peters  des  Grossen  aus  seinen  letzten  Jahren* 
es stanmit  ans  der  Banskeschen Gegend;  9)  von  Frl.  Bö  tt c  her* : 
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eiaeTierlouitige  Glasflaache  mU  vier  eiagesdilüfenen  Sternen, 
Xitto  des  18.  Jabrhnnderts;  10)  von  Herrn  Dr.  med. 
C.  Dahlfeld:  ein  Sibel  in  vergoldeter,  reich  Torsierter 

Mes3iQg8cheide,  Anfang  des  19.  Jahrhunderts;  11)  von  Herrn 
Otto  Baron  Ropp:  eine  kleine  indische  Götsenfigar  aus 
fironxe;  12)  von  einem  Ungenannten:  zwei  Schuhblätter 
aas  weiaBem  Sammetplüsdi  ndt  Blnmen«  und  Fniditmalerei; 
13)  von  Herrn  Dr.  med.  E.  Lehmann  in  Beahiza:  die 
Photographie  der  sogenannten  goldenen  Kutsche,  die  sich 
auf  Schloss  Warkland  befindet  und  die  von  der  Stadt  Rig^a 
der  Tochter  des  Geaeraigouverneurs  Grafen  Browne  bei 
ihrer  Hocluseit  mit  dem  Grafen  v.  Borch,  Wojwoden  von 
BelitE,  geschenkt  worden  sein  soll.  Die  Kutsche  soll  in 
Wien  hestellt  vorden  sein. 

Für  das  Museum  ist  gekauii  worden:  ein  ovales  Oel- 
portrait,  BrusU*iid,  höchst  wahrscheialich  das  des  livläudischen 
Gouverneurs  Generaliieutenants  Bekleachew,  um  1790. 

Zu  ordentlichen  Mitgliedern  wurden  au^s^ommen 
die  Herren  Alfred  Baron  Maydell  zu  Ulpisch,  Leon 
Baron  Freytag-LoringhoTen,  Eduard  Hollberg, 
Pastor  Carl  Keller  iu  Riga. 

In  BetrcÜ'  der  im  heutigen  Bericht  des  Museums- 
inspectors verzeichneten,  ¥on  Herrn  Dr.  Lehmann  dar- 
gebrachten Photograph  ie  einer  ,ygoldenen  Kutsche*', 
die  der  Grifin  Browne  zu  ihrer  Yermllhlung  mit  dem  Grafen 
Borch  von  der  Stadt  Biga  angeblich  geschenkt  worden  sein 
soll,  bemerkt  Herr  Dr.  Anton  Buchholtz  Folgendes: 
Die  Vermählung  der  Gräfin  Eleonore  Christina  Browne, 
der  am  19.  März  1766  geborenen  Tochter  des  Qeneral- 
gouTemeors  Grafen  Gteorge  Browne  aus  eelner  zweiten  Ehe 
mit  der  Baronin  Eleonore  Christina  Mengden,  verw. 
V.  Vietinghoflf,  mit  dem  späteren  Generallieutenant  Grafen 
Michael  Johannes  Borch  habe  am  9.  Februar  1783  in  Riga 
stattgefunden.  Er  habe  jedoch  weder  in  den  Frotocollen 
des  Eaths  noch  in  denen  des  Stadtcassa-CoUegiuma  etwas 
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darfiber  gefunden,  dass  der  Braut  bei  dieser  (Megenfaeit 

ein  Ge?chei]k  (jeniacht  worden  sei,  wie  denn  der  Hochzeit 
in  den  Protocollen  überhaupt  gar  nicht  gedacht  werde. 
Da  aber  die  Stadt  bei  fthnlicben  Gelegenbeiten  in  £ruhereii 
Jahren  stets,  wie  die  ProtocoUe  ausweisen ^  Gesebenke 
gemacht  habe,  so  sei  die  Ueberlieferung  von  einem  Geschenk 
der  Stadt  Riga  nicht  unwahrscheinlich.  Vielleicht  habe  man 
sich  durch  irgend  einen  Umstand  veranlasst  gesehen,  nichts 
darftber  ta  protocolliren.  Jedenfiüls  habe  die  Stadt  Riga 
im  Febmar  1783.  wie  die  Stadtcassenbdege  aasweisen  (das 
Cassabucii  ist   verloren  gegangen),   sich   einen  kostbaren 
(Gegenstand  liefern  lassen,  der  nnr  su  einem  Gleschenk  fQr 
eine  boofagestellte  Person  bestimmt  gewesen  sein  könne. 
Darüber  geben  drei  Rechnungen  vom  Februar  1783,  die 
sich    in    der    Abtheilung    „allgemeine   Ausgaben'^  des 
betreffenden  Belegbandes  befinden,  Aufischluss.   Der  Gold- 
schmied Kmsemann  lieferte  laut  Rechnung  vom  13.  Febmar 
auf  Bestellung  des  Bürgermeisters     Schick  fhr  den  Stadt- 
kasten eine  aus-  und  inwendig  vei»goldete  Toilette,  die  aus 
24  Stücken  bestand:  zwei  grossen  Schachteln,  zwei  kleineren 
Schachteüi,  zwei  Puderdosen,  zwei  kleineren  Dosen  zum 
Schminken,  zwei  Leuchtern,  zwei  Nadeltellem,  zwei  Bechern 
nebst  Teller,  einem  Was»  bbecken,  nebst  Giesskanne,  eioeni 
Spiegelrahmen,  einer  Kleiderbürste  nebst  Kammbürste,  einer 
Suppenschale  nebst  Teller^  einer  Glocke  und  einer  Senfdose. 
Diese  Geräthe  wogen  40  Pfund  29V9  Loth,  was,  zu  14  RthL 
Alb.  das  Pfund,  ausmacht     .    .  Rthl.  Alb.  öTii.  Mark. 

Dazu  kam 
Macherlohn  zu  7  Mark  das  Loth 

(40  Mk.  a.  e.  Thlr.  gerechn.)    „      „    229.  6  „ 
Ffir  das  Stechen  von  24  Wappen    „      „      24.  — 
Für  die  Kleider  luid  Kammbörsto     „       „  1.30 
Für  daö  ^  ergoldeu  2bO  Dukaten  „ 
Agov.  200  Dukaten  zu  3  Groschen  2^ 
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zusammen  Rthl.  Alb.  1334.  22  Mark. 
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Tran8{»ort  Btfal.  AbL  1334.  22  Mark. 
D&Ton  aligeEOgen  laut  Abrede  .  Bthl.  ^      30.  —  „ 

BthL  Alb.  ia04.  22  Mark. 

DazQ    liefert«   F.  Thiessen  aui 
6.  Februar  einen  Koffer  mit 

Rückwand  and  Fuss  für    .    „      „      10.  20  „ 
and  Job.  Phil.  Eellermann  lieferte 
Uni  RecbnuDg  v.  28.  Febraar 

2  getriebene  Schilder  mit 
Handhaben     und  Klauben, 

1  doppeltes  Schlusselschild, 

2  Bögelecbeeren  mit  Schrau* 
ben,  2  Klinkenriegel  mit 
Schrauben,  1  Knopf  am 
innersten  Deckel  und  200 
Nägel,  alles  stark  im  i^'ouer 

vergoldet,  für  „      „      18.  —  „ 

Für  dieses  Geschenk  worden  also 

im  Ganzen  yeraus^abt    .   .  Bthl.  Alb.  1333.  2  Mark. 

Er  glaube  mit  Wahrscheinlichkeit  annehmen  zu  dürfen, 
dasa  diese  Toilette  der  Grätin  Browne  geschenkt  wurde.') 

^)  Die  Diinu-Zeitang  vom  8.  Mai  c.  Nr.  102  enthält  folgeode 
Zuschrift:  In  Betreff  der  in  der  GesellacliAft  för  Altertbiunskimde 
erwümten.  der  Gräfin  Borch,  geb.  Gräfin  Browne,  von  der  Stadt 
Big»  geeefaenkten  eUbernen  Toilette  Un  ich  in  der  Lage,  Ihnen  mit- 
theilen  sq  kdnn«i,  daaa  dieselbe  tliatsichlieh  am  9.  Febmar  1788 
meiner  Orossiniitter  von  der  Stadt  Riga  dargebracht  worden  ist.  Bis 
zQin  Jahre  1863  befand  sich  die  Toilette  im  Besitze  mdiner  Familie. 
Während  des  letzten  poluiacheu  Aofstandes  sollten  verschiedene 
Werthgegenstände,  darunter  anch  die  erwähnte  Toilette,  vom  Gnte 
Warkland  nach  dem  Ciiit*-  Marieusee  fjehrncht  werden,  der  die  Sacheu 
transportireiide  Wagen  wurde  jedoch  von  den  Aufständigeu  auf  dem 
Wege  dahin  überfallen  und  aasgeraabt  und  nie  wieder  hat  sich  nachdem 
eine  Spur  der  gestohleuen  Sacbeu  auffinden  Ubdt^n.  Nor  das  zur  Toilette 
gehörige  ailbeme  Waschbecken  befindet  sich  anch  jetit  noch  im  Beritae 
meiner  Familie. 

Mit  vonfigUcher  Hodwchtong 

Theodor  Graf  von  der  Borch  —  Blaiiensee. 


Digitized  by  Google 


48 


Herr  Inspector  €.  Mettig  anterzog  die  Frage  nach 
dem  Alter  des  Siegels  der  grosseu  Gilde  zu  Rigs 
einer  ünterpuchung  (s.  unten). 

Im  AnscbluBS  hieran  bemerkte  Herr  csnd.  hiat,  N.  Bnaoh, 
dass  im  Batbaarchiv  zu  Jaijew  (Dorpat)  ein  Si^elatempel 
der  grossen  Gilde  aus  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts 
erhalten  sei. 

Herr  Dr.  Anton  Bucbboltz  legte  zur  Brgänziing  dea 
▼om  loBpeotor  Mettig  Vorgetragenen  mehrere  AnBsäge  ans 
den  Rig.  Rathaprotocollen  vor.   Am  26.  nnd  3B.  Mttrz  1587 

wurde  hiernach  über  das  Vorhaben  der  Aelterieuie  grosser 
Gilde,  sich  ein  eigenes  Siegel  herstellen  zu  lassen,  verhandelt 
und  dieselben  ernstlich  davon  abgemahnt  Am  29.  Deoember 
1624  hielten  Depntirte  der  grossen  Gilde  an  „umb  das  Siegel 
ihrer  Gildestuben,  welches  in  der  Cantzley  sein  sollte  .  .  . 
Sie  können  beweisen,  dasa  nie  eins  gehabt,  darumb  könnte 
mans  ihnen  nicht  verweigern'',  worauf  der  B&igermeister 
berichtete,  dass  die  königlichen  Gommissarien  im  Jabre  1589, 
wie  sie  in  der  Stadt  das  um  uhiire  Wesen  wiederum  gestillet, 
der  grossen  Gilde  das  Siegel  ex  delicto  genommen  hätten. 

Herr  Dr.  W.  Nenmann  hielt  ün  Anschloss  an  einen 
Aufsatz  von  Dr.  P.  Hasse  Lübeck  einen  Vortrag  über  die 
Maler  Hans  und  Albrecht  von  Hembsen  (s.  unten). 

Herr  Dr.  Anton  Bucbboltz  gab  einige  ans  bisher 
unbekannt  gebliebenen  Documenten  geschöpfte  Beiträge 
zur  Geschichte  von  Gampenbausens  Elend  und  des 
Oonvents  des  heiligen  Geistes  (s.  unten). 

Herr  Stadtarchivar  Dr.  P  bilipp  Schwar tz  hielt  einen 
Tortrag  über  die  Einnahmequellen  der  Glieder  deB 
Rigaschen  Raths  in  der  zweiten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts  (s.  unten). 
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Das  Siegel  der  grossen  Qiide  in  Eigat 

Ton  C.  MdtUg. 


Die  kfinlieh  an  mich  gerichtete  Fräse  Ton  Seiten  eines 
inesigen  Arcbitecten,  der  die  älteste  Form  des  Wappens 
oder  des  Siegels  der  grossen  Gilde  in  Ri^a  zu  Decorations- 

iwpcken  verwerthen  wollte,  ob  sieb  ein  Siegel  der  grossen 
Gilde  aus  dem  Mittelalter  erhalten  liahe,  und  aus  welcher 
Zeit  das  älteste  Siegel  stamme,  beantwortete  ich  dabin,  dass 
mir  ein  mittelalterliches  Siegel  der  grossen  Gilde  nicht 
bekaaai  bei  und  daää  das  älteste  von  den  erhaltenen,  d.  h.  den 
beglanbigten  Si^eln,  dem  17.  Jahrhunderte  angehöre. 

Die  Frage  nach  dem  Alter  des  Si^ls  der  grossen 
Gilde  hatte  mich  schon  früher  beschäftigt,  and  was  ich 
darüber  ermittelt  habe,  will  ich  im  Folgenden  behnfs 
Ergänznnß^  und  Emendation  zur  weiteren  Kenntniss  brin^ren. 
Ef  ist  nllerdings  auffallend,  da?R  eine  so  einflussreiche 
Genossenschaft  wie  die  grosse  Gilde  im  Mittelalter  kein 
Siegel  gehabt  haben  sollte.  Sein  Fehlen  erklärt  sich  vielleicht 
darans,  dass  die  srosse  Gilde  nur  einen  Theil  der  Commune 
büdete,  die  durch  den  Rath,  den  ersten  Stend,  gewisser* 
nassen  als  Einheit  repräseDtirt  werde.  Erst  gegen  Bnde 
des  16.  Jahrhnnderts  hören  wir  von  einem  Siegel  der  grossen 
Gilde.  Das  war  zur  Zeit  des  Kalenderatreites,  als  die  auf- 
geregte Bürgerschaft  initer  Führung  Martin  Giese?  ^prrpn 
den  Kath  Sturm  lief,  um  sich  die  völlige  Autonomie  zu 
erkämpfen.  Martin  Giese  bediente  sich  erst  im  Jahre  1588 
eines  Siegels  der  grossen  Gilde;  seine  Macht  war  aber 
bekanntliä  nur  von  kürzer  Dauer.  Sehen  1589  erfolgte 
dank  der  Intervention  der  polnischen  Regierung  sein  Stars. 
Die  gewalteam  ezlangte  Machtstellung  der  grossen  Gilde 
erfuhr  nun  eine  wesentliche  EinschränkuDg.  Unter  anderem 
wurde  auch  bestimmt,  dass  nur  ein  Stadtsiegel  und  zwar  auf 
dem  Kathhaupe  bestehen  solle,  und  dass  d:is  propria  autoritate 
angei'crligte  Siegel  der  grossen  Gilde  dagegen  „gänzlich 
al^eschalet"  werde      Hieraus  geht  hervor,  dass  die  Führung 


^)  B.  Bergmann,  Die  Kulcuderunruheii  in  Riga  in  dcu  Jahreu 
1686—90.  S.  286—  87.  „Zum  vierten.  So  soll  auch  nach  dem  alten 
GebraocL  bey  der  Studt  Riga  nicht  anf  diü  Gülde-Stuben ,  sondern 
Batbbause  nur  eine  Cantzelej  und  das  StadUiegel  sein,  und  dasselbe 
auf  der  flößen  Güldestnbe,  im  stehuuden  Tainalt  pru^im  antorltate 
fretnacbtes  Siegel  gäntzlieh  abgetehaffet  und  bey  v  erlast  aller  der 
Oulde-Stiiben  Oercchtigkcit  keines  SQ  ewigen  Zeiten  mehr  gtmadiet 
oder  2Qm  V  orsckein  gebracht  werde.*' 
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eines  Siegels  von  Seiten  der  grossen  Gilde  als  eine  Aneignung 
eines  Rechtes  beseiohnet  wird,,  das  der  GKIde  nidit  mstan£ 
Wahrscheinlich  wurde  das  Si^l  sofort  eingesogen  und 

wahrscheinlich  ist  es  anch,  dass  die  Oüde  eine  Zeit  darnach 
kein  Siegel  gebraucht  habe.  In  den  späteren  Verträgen 
zwischen  dem  "Ratlie  und  der  grossen  Gilde  Ton  1604  und 
1616,  in  denen  die  j^rossp  Gilde  wieder  eine  Erweiterung 
ihrer  Competeuzen  erfahrt,  ist  von  einem  Rechte  der  ^iegel- 
führung  noch  nicht  die  Hede.  Erst  im  Jabre  1623,  als  die 
grosse  Gilde  eine  Reihe  von  grayamina  und  desideria  hin- 
sichtlich der  Erweitemng  ihrer  Rechte  vorträgt,  wird  das 
Recht,  ein  Siegel  zu  rubren,  wieder  beansprucht.  Die 
erwähnte  Bingabe  vom  Jahre  1623  ist  bisher  nicht  bekannt 
gewesen,  und  die  in  ihr  enthaltene  Notiz  über  das  Siegel 
der  grossen  Gilde  lautet  folgendermassen;  Artikel  l6. 
„Es  hat  auch  die  große  güldestuben  ihren  Insiegel  vormals 
gehabt,  wovou  man  eigentlich  beriebt  bat,  daß  es  auf  der 
Caulzeley  sein  soll,  also  begehret  man,  daß  uns  solches 
möge  anffieantwortet  .werden."  Rs  dtirfte  ja  auch  den 
Anschein  haben,  als  ob  die  grosse  Gilde  das  Siegel  im  Sume 
hat,  welches  Martin  Gieso  benutzte  und  das  von  der  Stadt 
confiscirt  worden  war*).  Was  der  Rath  auf  diese  Bitte 
geäns-^ert  hat,  ist  uns  unbekannt,  jedoch  wird  nach  nicht 
sehr  langer  Zeit  diV^  grosse  Gilde  das  "Recht  erlangt  haben, 
ein  Siegel  zu  führen.  Der  Kamin  m  der  Rrautkamnier  der 
grossen  Gilde  vom  Jahre  1633  ist  schon  mit  dem  Wappen, 
einem  goldenen  Schiff  mit  gekreuzten  Schiusseln,  geschmückt. 
Brotzes  Abbildung  des  Siegelstempels  der  grossen  6üde 
konnte  dem  17.  Jahrhnndert  angehören.  Hieraus  lässt  sich 
jedoch  noch  nicht  mit  Sicherheit  auf  die  Existenz  eines 
beglaubigten  Siegels  schliessen.  Eine  zuverlässigere  Zeit- 
grenze bieten  die  Auszüge  aus  dem  dörptscben  Raths- 
protocolle  von  Wybers.  Der  Stadt  Dorpat  diente  Riga  von 
jeher  als  Muster.  Wie  für  die  Verfassung,  für  das  Recbts- 
leben  und  für  die  OrganiöaLiüu  der  Zunile,  so  diente  aucli 
Riga  der  Stadt  Dorpat  als  Vorbild  Hur  die  Opposition  der 
grossen  Gilde  gegen  den  Rath  nnd  anch  f&r  die  Ffihrung 
eines  eigenen  Siegels.  Wie  Riga,  so  hatte  nun  aach  Dorpat 
an  der  Spitze  der  frondirenden  Bürgerschaft  grosser  Gilde 
einen  Martin  Giese  in  der  Person  Hans  Kartnausens,  der 
sich  1592  eines  Gildesiegels  bedient,  das  der  Oppositions- 
partei von  Johann  Brincken,  dem  Genossen  Martin  Gieses, 


In  (Irin  ultrstcT-,  inorrliclu^r  Wi  i^r  dem  Ende  des  16.  Jahr« 
hoaderU  angehoitüitieü  biege!  kuiuiW  m&ii  das  von  Martin  Qiese 
g«bt«ii«iito  lehen. 
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verächafft  war,  und  dessen  Gebrauch  der  Rath  nh  strafbares 
Unt^-rfanf^en  bezeichnet').  In  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts 
komuit  die  Frage  des  Siegels  der  grosfien  Gilde  zu  Dorpat 
wieder  aufö  Tapet.  Im  Jahre  1647  uamlich  forscht  der 
Rath  darnach,  seit  wann  bei  der  grossen  Gilde  das  Siegel, 
mit  dem  kfinlich  das  Sobreiben  an  Se.  Bzoelleii£  den 
GenenügoaTernenr  Oabri^  Oxenstierna  «ntersieffelt  gewesen 
war,  im  Gebrauche  sei,  und  too  wem  sie  es  erhalten  hätte, 
•la  der  Vergleich  vom  Jahre  1642  mit  den  Privatsiegeln  der 
Aelterlente  versehen  soi.  Der  Rath  erhielt  darauf  Folgendes 
zur  Autwort:  Seit  des  H.  Schlottmann  Zeiten  (wahrscheinlich 
während  der  Zeit  seines  AeltPi  niannsamtes)  hatte  die 
Gilde  sich  des  besagten  Siegels  bedient,  und  1042  wäre  der 
angezogene  Tergleicn,  weil  das  Gildesiegel  verlegt  war,  mit 
den  POTatsiegeln  der  Aelterlente  Tersehen  worden.  Bei 
dieser  Untersuchung  hebt  nun  der  Bath  zum  Scbluss,  herror, 
dass  die  grosse  Gilde  in  Riga  iu  ihrem  Siegel  etwas  anderes 
führe  als  das  Wappen  der  Stadt,  das  sich  die  dörptsche 
grosse  Gilde  angemasst,  und  dass  die  grosse  Oilde  in  Riga 
nicht  mit  rothem  Wachse,  sondern  mit  gelbtm  Wachse 
siegele.    Also  innerhaUj  der  Zeit  von  1623—1647  hat  die 

§roöc^e  Gilde  iu  Riga  ihr  Siegel  erhalten  und  piiegte  seit 
ieser  Zeit  in  gelbem  Wachse  sn  siegeln. 

Zum  Schlüsse  will  ich  noch  über  die  mehrfach  citirte 
Bescbwerdescbiift  der  grossen  Gilde  vom  20.  Mai  in>S 
bemerken,  dass  sie,  aus  27  Artikeln  bestehend,  für  die  Ver- 
fassungsgeschichte der  Stadt  Riga  von  Werth  ist  und  wohl 
verdient  veröffentliclit  zu  werden.  Auf  einige  culturhistorische 
Momente  in  ihr  muge  noch  hingewiesen  werden,  und  zwar 
auf  den  ersten  und  letzten  Artikel.  Im  ersten  Artikel  wird 
darüber  geklagt,  dass  schon  vor  der  Belagerung  der  Stadt 
(wohl  der  von  1621}  eine  gute  alte  Sitte,  nttmlich  die 
Abhaltung  der  Hoehzeitsfeierlichkeiten  der  Bürgerkinder  der 
grossen  Gilde  nach  der  Trauung  am  Sonntage  in  der  grossen 
Gildestube,  ausser  Uebung  gekommen  sei,  und  dass  sie 
jetzt  in  den  "Wochentagen  in  Privathäusern  und  in  Winkeln 
stattfänden,  was  in  Zukunft,  da  die  Bürgerschaft  grosser 
Gilde  bei  ihren  alten  Gebräuchen  zu  verbleiben  wünsche, 
verboten  werden  möchte. 


i)  \V  jbtifä  Collectaneea  S.  2d6.  KarthaoBens  politische  Thätig- 
krit  und  Min  Ansgaug  mit  der  Hinilohtong  In  Bin  ist  Oegenstaud 

einer  eiugehendeu  Monographie  eines  jungen  Historikers  A»  Fooer^aon 
geworden,  die  bofl'entürfi  bald  vproffciitliclit  sein  wird. 

^)  Hans  Schlottiiuuiii  wurde  1634  und  1641  zom  Aeltermauu 

E wählt  1642  ist  er  schon  Mitglied  des  Raths.  GadebuBCh,  lAf^ 
idlach«  JaliriniQher,  8.  Th.  1.  Abtb. 
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Der  let7.te  Artikel  plaidirt  dagegen  für  die  BeseitiguDg 
eioer  alten  Sitte;  er  lautet: 

JWeSim  aaeb  Leider  diese  gnte  Stadt  durch  aUerhandt 
uDgelegeiilieit  fast  zarfick  andt  in  Schnldt  seratheD,  so  ver- 
meinet undt  begehret  man,  daß  E.  E.  R&ih  ihr  Deputat 
eine  Zeit  lang  möchte  stehen  lassen,  biß  gott  helffende  die 
Stadt  in  besser  aufnähme  nndt  Frieden  kompt,  dami  t  d  ie  S chulden 
eines  theüs  abgeleget  undt  die  überschwengliche  Unkosten 
ab^eachaÜt  werden  möchten  ,  so  woU  auch  diß  ßruptkraut, 
welches  fast  viel  Geldes  kostet  undt  Ton  den  Wenigsten 
davon  etwas  genossen  wirdt,  abstellen/ 


Die  M&ier  Haim  und  Albreoht  ¥oa  üembsau. 

Von  Dr.  W.  NenmanD. 


Im  7.  Bande  der  Zeitschrift  des  Vereins  für  Lübeckische 
Geschichte  und  Alterthum^^kunde,  S.  312  u.  f.,  bringt  der 
Stadtarchivar  Dr.  i*.  liasse  einen  Artikel  über  den  „Maler 
Hans  Hemssen  und  sein  Bild  vom  Audienzsaal  des  £ath> 
haoses".  Am  Scblnsse  faeisst  es  Ton  dem  Eflnstler,  dass  er 
nach  Reval  gezogen  und  dort  im  EÜend  za  Qrunde  gegangen 
sei.  Gelegentlich  meiner  Arbeiten  über  den  Revaler  Maler 
Ernst  Wilhelm  Loudicer  habe  ich,  was  das  Revaler  Arcliiv 
an  Material  über  die  dortigen  Maler  besitzt,  durchgesehen 
und  zum  Tbeil  abgeschrieben.  Auch  über  den  Maler  Hans 
von  Hembsen  und  dessen  Sohn  Albrechi  fand  sich  Einiges 
darunter,  das  dem  üassescheu  Aufputze  zwar  wenig  ^v^eues 
hinniffict,  für  die  Stellung  der  Küpstler  in  unserem  Lande 
während  des  17.  Jahrhunderts  aber  nicht  ohne  Interesse  ist, 

Ueber  den  Haler  Hans  Ton  Hembsen  (Hemssen,  He- 
messen,  Heinsenn  —  der  Name  kommt  in  den  verschiedensten 
Formen  vor  — )  >H»richtet  Dr.  Hasse,  dass  er  .,7u  Lübeck 
von  ehrlichen,  redlichen  Kitern  geboren  sei"  und  l)ei  Philipp 
Röseler  die  Malerei  erlernt  habe,  nach  Beendigung  seiner 
Lehrzeit  in  Danzig  und  Königsberg  be&chäfligt  gewesen  sei. 
Am  15.  März  1616  richtet  er  ein  von  ihm  als  „Conterfeier 
nnd  MahlergeselV  unterzeichnetes  Gesuch  an  den  Lübecker 
Rath  mit  der  Bitte  um  Zulassung  als  Freimeister  und 
berichtet,  wie  er  sich  „von  Jugend  auf  im  Malen,  der  Kunst 
der  Contrafactur  und  besonders  in  der  pictur  der  Land- 
schaften geübt  habe'',  in  fremden  LandeTi  den  tüchtigsten 
Künstlern  nachgezogen  sei  „und  allen  FleiÜ  darauf  gewandt 
habe,  mehr  denn  andere  gemeine  Maler  zu  lernen  und  zu 
erfahren''.    Er  bittet  ferner  ihn  gegen  die  Amtsmeidter  in 
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Sehvtt  zn  nebmen,  die  ihm  die  An&ahme  ine  Ami  verweigern, 

wenn  er  nicht  aufs  neue  zu  einem  von  ihnen  in  die  Lehre 
träte  oder  eines  Meisters  Tochter  heirathe.  Er  empfiehlt 
«ich  zugleich  dem  Rathe,  wenn  dieser  etwa  „Neue  genewrie 
oder  gemacher  mit  künstlichen  Landtaflfelii  zu  ezormren 
fürhabens  sein  sollte'*,  wie  ihm  berichtet  worden. 

Die  Amtdmeister  dagegen  gehen  denliathin  einer  Supplik 
Tom  10.  April  1616  an,  Hembsen  nicht  ab  Freimeister  za- 
laUsBen,  da  ihrer  schon  drei,  wie  Amt  Raeikei  Elias  Meyer 
und  Jaoob  Beassborg,  zugelassen  aeien. 


erst  am  26.  April  lf)'jr>  tn-nmorf  er  dasselbe.  Mit  diesem 
Gesuch  stellt  er  dem  Rathe  gleichzeitig  ein  (xpraäldp  vor, 
in  dem  Hasse  das  noch  jetzt  in  der  Hörkammer  des  Kath- 
haused  beündliche  Üild  des  Audienzsaales  erkennen  will. 
Er  stellt  diesen  Saal  nach  seiner  1573  erfolgten  Erneuerung 
dar  und  als  Staffage  eine  Sitssang  des  Obergerichts. 

Des  Malers  Gesuch  findet  jetzt  Gewährung.  Am 
16.  Juni  1625  wird  ihm  die  Berechtigung,  als  Freimaler  in 
Lübeck  thätig  zu  sein,  bewillig,  jedoch  mit  der  Einschränkung, 
da.«3  er  nur  ,,Conterfeien,  LandsohafTten  vnnd  Historienn, 
doch  mit  Eigener  Handt"  zu  malen  hiM  Ochtigt  sein  soll  und 
nur  einen  Jungen  halten  darf,  „der  ihm  die  färben  zu  richtet 
▼nnd  Reiffet'*;  auch  aoU  er  nicht  das  Hecht  haben,  „die 
Mafaler  Kunst  so  lehren". 

Diese  Vorschriften  werden  tou  ihm  aber  wenig  beachtet 
Statt  dea  ihm  gestatteten  Jungen  hält  er  bald  einen  Oesellen, 
dessen  sofortige  Entlassung  ihm  am  5.  April  1626  und  noch- 
mals       n.  September  1627  bei  fuof  Thaler  Strafe  an- 

befohlen  wird. 

Hembsen  hat  .sich  inzwischen  verheirathci,  -ieht  bald  eine 
zahlreiche  Nachkummenschaft  um  sich,  gerath  aber  durch 
Krankheit  und  Augenschwäche,  die  ihn  am  Malen  hindert, 
in  grosse  Noth. 

Er  wendet  sich  daher  am  10.  Ifärz  1629  an  den  Rath 
mit  der  Hltte,  ihm  in  seiner  trostlosen  Lage  zu  gestatten 
einen  Gesellen  halten  zu  dürfen,  oder  wenn  man  ihm  diese 
Bitte  abschlagen  müsse,  ihm  die  erledigte  Zöllnerstelle  am 
ßurgthor  zu  verleihen.  Er  erhält  die  Eriauhuiss,  mit  einem 
Gesellen  arbeiten  zu  dürfen,  und  ausser  ihm  am  15.  April  \6'2d 
auch  die  Ereimeister  Jost  Deiaval,  Georg  Starck  und  Jacob 
der  Holländer.  Die  Uebertretung  der  Vorschrift  zieht  ihm 
aber  noch  am  10.  April  1635  eine  Küge  vom  Wett^gericht  zn. 

Mit  Tollem  Namen  und  der  Jahreszahl  bezeichnet  ist 
das  Ton  Hembsen  gemalte  Epitaph  des  1634  gestorbenen 
LQbeeker  BQrgermeisten  Lorenz  Möller,  eines  Verwandten 
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des  Maler?.  rnthält  ausser  einem  Portrait  des  Verstorbenen 
eine  Autet -tehuiig  und  eine  Kreuzigung  Christi,  dio  Rowohl 
von  Hasse  wie  von  S.  Funk  in  dessen  „Merkwürdigkeiten 
der  Marienkirche  zu  Lübeck"  als  tüchtige  Arbeiten  gerühmt 
werden,  durch  die  ihm,  neben  seinem  Bilde  vom  Audienz- 
saale, wie  Hasse  am  Schlosse  seiner  Abhandlnng  sagt,  wenn 
anob  kein  bervorragender,  so  doch  ein  ehrenToller  Plate  in 
der  Malergescbiobte  der  Stadt  Lübeck  gesichert  wird. 

1637  begegnen  wir  dein  Maler  schon  in  Reval ,  wo  er 
auf  dem  Dom  wohnhaft  ist  und  mit  einem  Geseih  n  nrbf  itf^t. 
Aach  hier  entbrennt  der  Kampf  mit  den  AmtsmeisterD. 
Am  11.  December  dieses  Jahres  richtet  er  ein  Gesuch  an 
den  Rath,  ihn,  den  Freimaler,  vor  dem  Hass,  dem  Zorn  uud 
den  fiblen  Angriffen  der  sttdtisohen  Amtsmeister  sa  schfttKen. 
Das  Amt  dagegen  klagt  nber  ihn,  als  einen  anslftndischen 
„Contrafeier'*,  der  den  Örtlicben  Meistern  das  Brot  weg* 
nähme,  da  er  mit  „gemalten  Stücken  in  der  leute  Häußer 
hprünil»  IfMifft  um  selbige  zu  verkauffen".  In  demselben 
Sinne  klagen  mich  die  Maler  Pawel  Hlum,  Peter  Wicherts 
und  Hans  Blum  gegen  ihn.  Hembsen  klagt  dagegen,  dass 
die  Amtsmeister  ihn  und  seinen  Gesellen  Hans  Deters  als 
Bönhasen  verfolgen.  Ehe  er  nach  Reval  gekcHnmen  nnd  auf 
dem  Dom  Wohnung  genommen  habe,  habe  er  18  Jahre  m 
Lübeck  als  Freimaler  gearbeitet  und  zwar  mit  10—5  Gesellen. 
(Die  Zahlen  sind  ziemlich  willkürlich  genommen,  wie  man 
sieht.)  Als  andere  Freimeister  nennt  er  dann  in  Lübeck 
Jacob  Reussbnrcrk,  Hans  Clausen  (  dieser  Maler  scheint  1652 
als  Gesell  bei  Hembsen  in  Lübeck  gearbeitet  zu  hai)en), 
Hinrich  Bolandt  und  Jürgen  Nedder;  in  Hamburg:  Jacob 
Eossav,  Samuel  Wolters,  Dieterich  Dilmars;  in  JDanzig: 
Salamon  Wegener,  Barthel  Strobel,  Lambrecht  van  Zween- 
hnsen  nnd  Jacob  Mahlers.  —  Die  Entscheidung  des  Rathes 
in  dieser  Angelegenheit  ist  nicht  vorhanden. 

Weiter  ist  über  ihn  hier  nichts  bekannt.  Auch  Arbeiten, 
die  pich  anf  ihn  zurück fiihren  lassen  könnten,  haben  bisher 
nicht  nachgewiesen  werden  können.  Von  seinem  Tode  hört 
man  nur  in  einem  Gesuch  der  Lübecker  AmtBmaler  au  den 
dortigen  Rath  vom  Jahre  1673  (auszugsweise  miigeliieilt  von 
Hasse  S.  327).  Es  heisst  dort  von  ihm:  „znmahlen  Er, 
Indem  Er  gedachte  Unßer  Ambt  einzugreiffen,  vndt  nndere 
Nahrung  sn  sohmelern,  dennoch  diene  Stadt  Reumen,  nach 
Reval  stehen  vndt  daselbsten  im  Elende  sterben  müssen*'. 

Seinem  Sohn  nnd  Nachfolger  in  der  Kunst  Albrecht 
von  Hembsen  begegnet  man  im  Jahre  1646.  Es  wird  von 
ihm  gesagt,  dass  er  viele  Portraits,  namentlich  adeliger 
Fersoneni  gemalt  babei  die  ihm  mit  4  bis  6  Reichstluder 
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diB  Stfiek  besahtt  würdnn.   Auf  Anrathen  „zweier  guten 

Männer"  war  er  zu  der  Wittwe  des  Malers  Poter  Wichers 
(Wicherts),  eines  der  Verfolger  seines  Vaters,  als  Werk- 
fuhrer  ins  Geschäft  getreten  und  sollte  die  Hälfte  aller 
EiiiDiihmen  als  Lohn  erhalten.  Die  Wittwe  hielt  ihr  Ver- 
sprechen aber  nicht  und  Albrecht  reiciii  daher  am 
^  AueuBt  1646  eine  Klage  beim  Batfa  eia.  Sr  sagt  in 
dieaem  Klageeehreiben,  dass  er  ein  Jahr  und  20  Wochen 
an  den  Tafeln  der  Kanzel  gemalt  habe,  sei  aber  schlecht 
belohnt  worden  und  habe  daher  die  Arbeit  unterbrochen. 
Ausser  einer  kleinen  Tafel  habe  er  auch  das  Epitaph  des 


thaler  erhalten,  obgleich  die  Wichers  40  Eeichsthaler  dafür 
empfangen  habe. 

Ton  welcher  Kanzel  hier  die  Bede  iBt,  lässt  sich  nicht 
mehr  naehweisen.  Die  Ctomttlde  an  der  Kanzel  der  Nioolai- 
kircbe  sind  inschriftlich  1624  von  Daniel  Blome  gemalt,  die 
der  Domkirche  sind  sehr  minderwerthig  und  wahrscheinlich 
erst  nach  dem  Brande  von  1684  entstanden,  die  Apostel- 


iren an  der  von  dem  BürgermeiBter  Lohne  gestifteten 


Kanzel  der  Heiligen  Geibtkirche  scheinen  einer  friiheren 
Zeit  anzugehören Das  Rechenberchsche  Epitaph  ist  nicht 
mehr  vurhaiideii,  ea  üüd  wahriciieiülicia  beim  Dombraude 
1684  seinen  Untergang.  — 


Albreoht  von  Sembsen  und  adne  Fnai  starben  1657 
an  der  PeeL 

Zur  Geeohichte  itm  Oampenhaiuieiu  Elend. 


Die  Urkunde  über  die  vom  liathmaune  Johann  Kamp- 
bösen  angeblieh  1492  erfolgte  Grftndnnff  dieses  Armenhauses 
hat  sieh  nicht  erhalten.  Die  älteste  Naohrioht  Gber  diese 

Anetalt  Ist  enthalten  in  einem  aus  dem  Jahre  1557  stammenden 
Qesadie  der  Voreteher  des  Heiligen  Geist- Hospitals  oder 
Konvents,  der  "Rathsherren  Werner  Mey  und  Vincenz Glandorp. 
Dieses  Gesuch  betrifft  in  *'rst('r  Linie  das  Hospital  oder  den 
Konvent  des  Heiligen  Geisiee,  berührt  aber  nebenbei  auch 
da?*  Kamphusensche  Elend.  Es  wii'd  darin  der  Wunsch 
ausgesprochen,  dass  diejenigen,  die  das  Elend  in  Verwaltung 
haän,  das  der  selige  Kamphusen  von  des  Heiligen 
Geistes  Ottern  zum  Bedarf  der  Armen  eingenommen  hat 


1)  Oer  BÜtl/tt  Btorb  am  39.  Man  im. 


Von  Dr.  Anton  Bnebbolts. 


Digitized  by  Google 


66 


—  dasselbe  «baaen*'  lud  jälirlieh  tber  die  Sinkfinfte  Reoheo- 
Bchaft  ablegen  mögen.  Dieses  Gesaoh  war  dem  f  H.  Hilde* 
brand,  als  er  seinen  Anftata  nber  das  Elend  schrieb,  bekannt 
gewesen Er  folgert  daraus,  dass  der  Stifter  Kamplmsen 
-^Ins  der  Gebäude  des  damaligen  Franziskanerklosters  zum 
Heiligen  Geist  in  ein  Armenhans  umeewandelt  habe''.  Bine 
Folgerung,  die  nicht  unwahrscheinlich  klingt,  wenn  man  die 
vier  Jahre  vorher,  am  28.  September  1488  an Ptre fertigte 
Urkunde  in  lietracht  zieht,   durch  welche  der  Rath  vier 
Brüdern  der  dritten  Kegel  des  heiligen  ^Vanziskii«  gestattet 
hatte,  sich  bis  auf  13  zu  einem  vollständigen  Kuuvente  zu 
ergänzen,  und  ihnen  die  gegenüber  der  Peterskirche  belegene 
Kirche  daa  lleiligeu  Geistes  mit  ihrem  Gruutie,  iiausern, 
Zubehör  und  allen  Gütern  innerhalb  und  ausserhalb  der 
Stadt  znm  Niessbrandi  sowie  nebst  der  Pfwte  in  der  Stadt» 
maner  nbcvgeben  batte,  wobei  der  Stadt  Eigenthnm  und 
HerrliolÜEeit  sowie  das  Recht  znsteben  sollte,  zwei  Rath* 
mannen  zu  Vormündern  der  Stiftung  zu  ernennen,  denen 
jährliche  Rechenschaft  abgelegt  und  ohne  deren  Yorwissen 
keine  Verftndemngen  mit  dem  Besitze  Torgenommen  werden 
sollte «). 

Wie  weit  Hildebrand  mit  seiner  Schlus^folgerung  Recht 
gehabt  hat,  will  ich  ?pater  iintersuchen,  nachileui  ich  zunächst 
einige  ürkundeu  herani^czugen  haben  werdt\  die  iriildebrand 
nicht  erwähnt,  auch  zum  grössten  Theii  nicht  gekannt  hat. 

Die  zeitlieh  nächststehende  Nachricht  über  Kamphusens 
Elend  ist  liamlich  enthalten  in  einem  von  den  Rathsherren 
Andreas  Koje  und  Hinrich  v.  Ulenbrock  am  19.  October  1592 
erstatteten  Berichte  über  die  in  der  Stadt  belegenen  Elend* 
h&nser*).  Dort  heisst  es: 

„Oamphnsen  Elend  ist  gelegen  zwischen  Simon  von 
Trenw  Stehne  fSteinhaos]  nnd  der  Brinkschene,  ist  g^ants 
und  gar  yerfalleny  also  daO  es  nnrnngUch,  daft  die  armen 
Leute  noch  lenger  darinnen  wohnen  mugen.  Daß  jus 
patronatus  hat  man  ohne  sonderlichen  Verdacht  nicht  können 
zu  riehen  bekonimen,  eß  scheinet  abfr.  daB  mm  wpnig??iten 
Kiuem  K.  Kahte  die  Inspection  gebüiire.  und  lieget  darunter 
ein  kt  11- 1.  gibt  jährlich  40  Mk.  Heuer,  auch  haben  die 
Armen  zweyerß  m  einer  Wochen  den  Umbgang  mit  der 
Buchsen,    waß  sie  (wie  Frembde  berichten)   an  Qel<ie 

*)  MiuUeü.  au»  der  Livl.  Uesciüchte  Bd.  15  ö*  106.  —  Da«  Ge»aok 
liegt  ietit  Im  Aeiutereii  Bathaareklve  unter  dar  üitaidfliiMmiiiliiiiir  • 

h  Ebeodort  S.  100. 

Arrhiy  der  gr.  Gilde,   Mepu  Nr.       S.  169-  74.  Abschritt 
TOD  der  UttQd  des  Aeltermaons  Georg  Fioeuuies,  angefertigt  wohl 


Digitized  by  Google 


57 


bekomtneiiy  daß  wirt  dehnen  Yerwalteni,  daß  Brodt  aber 
bekommen  nnd  theilen  die  armen  Leute  unter  sich.  Noch 
liat  daß  .  .  .  Haoß  verhundert  Mk.  Hauptgeldeß  .  .  .  gibt 
jahrlich  224  Mk.  Rente  .  .  .  die  Verwaltung  ;ihpr  Foß  (?)  .  .  . 
gehabt  .  .  .  Nach  Abnterben  aber  der  Osterlioftischen  hat 
eß  nun  die  Iggcrmanäche  itzo  fast  ins  ander  Jahr  gehabt, 
welche  aich  nach  Auß^ang  deß  Jahreß  der  Rechnungen 
gebnhrlicli  verhalten  wird/* 

Znnttehst  intereieirt  uns  die  Kachriehl  fiber  die  Ver- 
waltung der  Stiftung.  Man  kann  wohl  mit  Recht  annehmen, 

daBS  in  der  Stiftungsur  künde  in  derselben  Weise»  wie  das 

bei  den  heute  noch  bestehenden,  von  den  Bürgermeistern 
Franz  Nyenstede  und  Nicolaus  Eke  1594  und  15%  ernphtf^t^n 
Wittwenkonventen  geschah,  den  Nachkommen  dea  Stifters 
da^  Patronats-  und  Verwaltungsrecht  eingerauait  worden 
war,  sowie  dass  die  genauuLeo  reröoüen,  die  0.stt»rhot'fischen 
und  die  Iggermansche  zu  den  Nachkommen  des  Rathmanneu 
Kamphnsen  gehört  haben  werden.  Die  in  dem  Berichte 
Ton  1892  zum  Schlnss  in  Anssicht  gestellte  RechenBchaft 
der  Igffermanscben  Beet  uns  auch  vor.  Sie  fand  sich  in 
einem  KonTolute  von  rapieren,  das  sich  auf  den  Heiligen 
Geist  b**ziebt  und  unter  den  alten  Archivalien  des  Stadt- 
ka&sakollegiums  auf  dem  Boden  des  Rathhauaes  lag,  von 
wo  es  erst  nach  dem  Ableben  Hildebrandn  ins  .Stadtarchiv 
übergeführt  wurde.  Die^e  Rechnung,  '6  Bogen  dtark,  ist 
ffeföhrt  von  Frau  Catfaarina  Seimens  (al.  Sinans),  der  Wittwe 
des  BaÜisherm  Henrich  Iggerman,  und  reicht  vom  S9.  Jnni 
1591,  aem  Tage,  wo  sie  die  Verwaltung  von  Osterhoffs 
Erben  ftbernahm,  bis  zum  9.  Februar  1607.  Die  Osterhofs 
haben,  wie  bemerkt  wird,  über  ihre  lange  Verwaltung 
keinen  Bescheid  geben  können.  Obwohl  nun,  wie  der 
Bericht  ans  dem  Jahre  1092  bestätigt,  das  Gebäude  damals 
bereits  ganz  und  gar  verfallen  war,  so  vermochte  die  Wittwe 
Iggerman  dennoch  ein  Kapital  von  2522  Mark  28  Schill* 
RigiBch  20  sammeln,  was  sie  nnr  thnn  konnte,  indem  sie 
die  Ansgaben  auf  das  geringste  Mass,  auf  Holz,  Knechtlohn 
nnd  geringfügige  Reparaturen  beschränkte.  Die  Folge  dieses 
unangebrachten  Sparsystems  war  denn  auch  der  iriinzliche 
Verfall  des  Gebäudes  und  der  Verlust  der  Verwaltung  für 
die  Nachkommen  des  Stifters.  Das  geht  aus  einem,  im 
öell>en  Konvolute  befindlichen,  undatirten  Gesuche  der 
Inhpektüreo  und  Vorsteher  des  Heiligen  Geistes  herror, 
das  vom  Aeltesten  grosser  Gilde  Mattlas  Koke,  als  danaaligem 
Vor«teher  nnterschrieben  ist.  Da  Koke  1607  Aelteeter  und 
1616  Aeltermann  wnrde,  so  muss  das  Gesuch  aus  der 
Zwiflchenaeit  herstammen,  es  Itat  sioh  Aber,  waa  spater 
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geBcbehen  soU,  noch  genauer  datiren.  In  diesem  Gesuche 
wird  Folgendes  gesagt:  Nachdem  der  Rath  anfUnglich 
dem  lieben  Gott  zu  Ehren  den  Konvent  des  Heiligen 
Geistes  fundirt,  auch  die  Kirche  neben  der  zugehörigen 
Nutzung  dazu  legirt  hatte,  wurde  im  Jahre  1494  (nicht 
1492,  wie  sonst  überliefert  ist)  der  Herr  Kamphusen 
mit  dem  Kirchenthnrm  b^]i8ti||t.  Br  erbaute  ein  Blend 
f&r  arme  Leute  und  war  sehuldig,  dem  Konvente  jährlich 
12  Mark  Bekognition  zu  zahlen.  Obgleich  man  in  der 
Folge  ans  dem  (dazu  gehörigen)  Keller  viel  mehr  an  Miethe 
erhielt,  hat  der  Konvent  dennoch  keine  Zahlung  erhalten, 
üeberdies  ist  das  Elend  augenscheinlich  seit  vielen  Jahren 
nicht  unterhalten  worden,  i^ondern  die  „possessores"  (also 
die  Kamphusenschen  Nachkommen)  haben  das  schöne  Ge- 
bäude dermassen  Terkonmien  lassen,  daes  das  Daeh,  die 
Boden  nnd  die  Kammern  eingefallen  sind,  so  dassdie  armen 
Ijente  aus  dem  einen  Gemach  in  das  andere  fliehen  mnssten 
und  jetzt  sich  gar  gefährlich  und  besohwerliob  „bei  der 
erden"  aufhalten.  Es  ist  zu  vermuthen,  dass  sie  bald  in 
den  Keller  fallen  werden.  Auch  sind  sie  ohne  Küche  und 
sie  behelfen  sich  derart,  dass  sie  hin  und  wieder  an  den 
Wänden  ihr  Feuer  anmachen,  weshalb  nicht  geringe  Feuers- 

fefahr  vorhanden  ist.  Auch  ist  die  Unsauberkeit  gross  und 
ie  Naohbam  m&ssen  darunter  leiden.  Die  Manem  fallen 
tftglich  stückweise  herunter.  Aus  allem  diesem  geht  hervor, 
dm  die  jetsigen  Dominatores"  ihres  Beohts  verlustig 
gegangen  und  überdies  auch  noch  dem  Konvent  d^  Beko- 
gnition für  120  Jahre  zu  zahlen  schuldig  sind.  (Aus  dieser 
letzten  Behauptung  kann  man  folgern,  dass  dieses  Gesuch 
1614,  120  Jahre  nach  1494,  abgefa.sst  wurde.)  Die  Vor- 
steher des  Heiligen  Geistes  bitten  zum  Schluss  den  Kath, 
als  Hauptpfleger  und  Begenten  des  Konvents  des  Heilieen 
Geistes,  er  möge,  weil  das  Elend  vom  EonTonte  herrührt, 
das  verfallene  Haus  wieder  dem  Konvente  zuordnen  und  die 
Ehrbnehmer  des  seligen  Herrn  Kamphusen  anweisen,  dem  Kon- 
vente die  aufgelaufene  Schuld  zu  zahlen.  Die  Vorsteher 
erbieten  sich  zugleich,  zum  Besten  des  Konvents  ein  nütz- 
liches Gebäude  zu  verfertigen,  und  bitten  den  Rath,  ihnen 
einigen  Haumaterial  zu  schenken.  Hinsichtlich  der  armen 
Weiber  im  Elend  sprechen  sie  die  Absicht  aus,  diejenige q, 
die  zur  Wache  und  Handreichung  bei  Kranken  unt&chtiff 
wären,  mit  €toehmienng  des  Raths  im  Geoigenhospitu 
unterzubringen  („nach  8:  Jürgen  znbestellen"),  diejenigen 
aber,  die  noch  guten  Leuten  in  Krankheit  oder  in 
Todesnöthen  dienen  könnten,  im  Konvente  zu  versorgen, 
nur  sollte  ihnen  auch  femer  der  „Umgang"  vergönnt 
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Boai  das  heasst  daa  Recht,  Gaben  toh  Hans  ro  Haaa  za 
ttBuneln. 

Das  Verfugen,  das  der  Ratb  auf  dieses  Gesuch  getroffen 
h.it,  habo  ich  nicht  rrmittpln  können,  denn  leider  sind  die 
Froloküiie  des  Hatlt-  aus  jeuer  Zeit  bereits  1674  verbrannt. 
Die  Angabe  von  Hüdebraud  (S.  107).  dass  das  Elend  im 
Jahre  1605  mit  Hilfe  milder  Beiträge  neu  errichtet  wurde, 
stammt  jedenfalls  ans  einer  nnricbtigen  Quelle,  denn  nodi 
1614  ist  das  Elend,  wie  wir  erfahm,  ganz  verfallen  nnd 
aneli  1619  scheint  es  noch  nicht  hergestellt  gewesen  zu  sein, 
denn  die  Vorsteher  des  Heiligen  Greistes  mahnten  damsds 
einige  Schuldner  deg  Elends  mit  der  Begröndnng,  dasf^  der 
Bath  den  Vorstebern  ernstlich  auferlegt  habe,  das  Teriaiiende 
Elend  wieder  zn  bauen. 

Das  vorliegende  Gesuch  ist  nach  einer  Richtung  hin 
besonders  wichtig  f3r  die  Oesobichte  der  Anstalt.  Ich 
meine  niebt  die  Eingangsworte,  dass  der  Bath  anfänglich 
den  Konvent  des  Heiligen  Geistes  dem  lieben  Gott  zu  Ehren 

festiftet  und  die  Kirche  dazu  legirt  habe.  Daranf  wird  man 
ein  historisches  Gewicht  legen  können,  denn  diese  Worte 
geben  offenbar  nur  der  damals  eingebürgerten  Meinung 
Ausdruck.  Aber  das  Gesuch  ist  wohl  wichtig,  weil  es  über 
die  ursprungliche  Lage  des  Elends  Auskunft  giebt.  Mit  der 
Angabe  im  Bericht  von  1592,  dass  das  Elend  zwischen 
SImeii  von  Trenw  Stdme  und  Brinkschene  gelegen 
war,  können  wir  nichts  anfangen,  denn  die  Lage  dieser 
beiden  Häuser  hat  sich  nicht  oder  nicht  genau  ermitteln 
lassen.  Das  der  Wittwe  des  hingerichteten  Aeltermanns 
Hans  zum  Brincken  lebenslänglich  verlohnte  Haus,  das  dem 
Heiligen  Geist  gehörte,  lag  gegenüber  (lern  Fleischschrangen 
nnd  wurde  1603  an  den  damaligen  Stadtkasaanotair  Aeltesten 
Michael  Zaupe  verlehnt*).  Auch  aus  einer  Ortsbeschreibung 
im  Rentebuch  aus  dem  Jahre  1601,  wonach  das  Elend 
^hinter  der  Brinckeseben  nnd  Höingen  Ctelst  gelegen*  ^ar*), 
Tormögen  wir  nichts  abzuleiten.  Dagegen  giebt  uns  die 
Bemerkung  im  Gesuch  von  1614,  dass  Kamphusen  1494  mit 
dem  Thurm  der  im  Konvent  des  Heiligen  Geistes  belegenen 
Kirche  be<^ünstigt  wurde,  volle  Gowissheit.  Es  kann  nur 
der  Thurm  der  Öt.  Georgskirche  oder  Heiligengeistkirche 


')  Das  Brinckesche  Han«  ist  wohl  identisch  mit  dem,  dem  kouvent 
£um  e.  Geist  gehörigen  Hhuhc,  das  der  Wittwe  des  AeltermwuiB 
Haus  «om  Briiiekon,  nach  deren  Ableben  1606  April  20  aber  dem 
Aeltesten  Michael  Zanpe  lebfuslänglich  verlifhen  wurde,  es  lag  gegen- 
über dem  FleischBchraiigeu.  Vgl.  die  Aböchrift  der  Lehneurkonde  Un 
erwähnten  Konvolate. 

*)  Abschfift  im  erwähnten  Koovolate. 
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femeint  sein  und  dieser  Thann,  von  dem  bisher  nichts  be* 
anot  war,  kann  nur  am  Westende  der  Kirche  gelegen  haben, 
also  an  der  Stelle,  die  auf  dem  Plane  des  Herrn  K.  v.  Löwis'j 
als  „Vorhalle"  bezeichnet  ist  und  die  jetzt  den  Speicher 
ffdie  braune  Taube"  bildet.  Dass  in  der  Tbat  dieser  drohen- 
iJinrm  dem  Ratbmanne  Kampbusen  abgetreten  wurde,  dafnr 
spricht  noch  eine  andere  Nachriclit  aus  dem  .lahre  1614. 
\m  selben  Konvolute,  wo  das  Gesuch  lag,  beündet  ^ich  auch 
ein  Foliüblatt,  day  vom  28.  November  1614  datirt  ist  und 
einige  Nachrichten  über  ausstehende  i^'orderungen  der  Anstalt 
enthält.  Es  beginnt  mit  folgenden  Worten:  ,,Fann  dem 
b;  ultesten  Clas  Ludinckhusen  bericht  einirenhamen  uhon 
des  b:  Geistes  Kirchen  torn,  uachmaln  gcuant 
h:  Kamphnsen  elend." 

Anffallend  bleibt  aber  immerhin  der  Umstand,  dase  der 
Rath  1488  die  Kirche  des  Heiligen  Geistes  den  Franzis- 
kanem  zur  Nutzniessung  und  bereits  Tier  oder  sechs  Jabre 
darauf  den  Thurm  der  Kirche  nebst  darunter  befindlichem 
Keller,  denn  auch  von  einem  solchen  ist  die  Rede,  an 
Kamphusen  zu  einem  Armenhanse  übergiebt.  Vielleicht 
läHst  sieh  das  durch  die  Annahme  erklären,  dass  die  Kirche 
oder  mindestens  der  Kirchenthnrm  damals  bereits  bauiaUig 
war  und  garnicht  inehr  oder  nur  in  sehr  geringem  Mae^r^e 
benutzt  werden  konnte.  Jedenlalls  spricht  dafür,  dass  die 
Franziskaner  in  der  Nähe  dieser  Kirche  lange  Jalire  ihr 
Kloster  gehaijt  haben,  der  Umstand,  dass  die  Bezeichnung 
„Kloster^'  für  das  Kircheiigebäudc  sich  noch  lan^e,  jeden- 
fi^s  wfthrend  des  ganzen  17.  Jahrhunderts  erhuten  hat. 

Wann  das  1619  noch  ganz  verfallene  Blend  wieder 
hergestellt  wurde,  darüber  schweigen  die  bish«*  gefundenen 
Quellen.  Erst  das  1704  vom  damaligen  StiPtungskalkulator, 
Aeltesten  Gotthard  Vegesack  eingerichtete,  im  Archiv  des 
Konvents  zum  Heiligen  Geist  aufbewahrte  „Grund  und 
Heur  Buch  Lit.  A"  giebt  nähere  Nachricht.  Auf  deaj  ersten 
drei  Blätteru  dieses  Buches  befindet  sich  ein  Invr'ntarinm, 
das  die  zum  Konvente  crehörigen  Gebäude  und  df  ren  Ein- 
künfte aufzählt.  Dort  wird  Rueh  ein  Haus  erwähnt,  das 
auf  der  voui  Kapitain  Purguld  angefertigten,  leider  nicht 
mehr  vorhandenen  Karte  mit  P  bezeichnet  ist  und  Kauip- 
hausen  Elend  genannt  wird.  „Dessen  unterste  Wohnung  — 
so  lautet  die  mntragung  —  wird  zum  Behalt  armer  Leute 
gebrauchet,  die  darinnen  aufgenommen  werden,  genießen 
nichts  mehr,  al0  daß  ihnen  9  mahl  im  Jahr,  aU  Oster, 
Michaelis  und  Weihnachten  jedesmahl  einen  jeden  Vt  rth. 


1)  MitlheU.  Bd  14. 
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Schill,  und  die  Vorheterin  1  rth.  Schill,  gereichet  wird.  Das 
Johannis  Quartal  wird  zum  EinkauflF  de.s  Brcnnholtzes  ver- 
wand, davun  äie  die  Wäi'me  genießen.  Diese  Gelder,  so 
ihnen  «ugetheilet  und  d»für  das  Holtz  eingekaufet  wird, 
wird  woehentlich  durch  8  Kerlen  mit  ümbgang  der  B&chee 
TOD  den  Einwohnern  dieser  Stadt  ror  den  Th&ren  ein* 
gwmlet.*'  Ausser  dieser  untersten  Wohnung  gab  es  in 
jenem  Hanse  1704  nocli  5  oberste  Wohnungen,  die  damals 
zusammen  46  rth.  jährlich»'  Miptbe  eintrugen,  und  2  Boden, 
die  für  10  rth.  jährlich  vermiethet  waren. 

Wir  erfahren  also,  dass  die  im  Elend  untergebrachten 
armen  Leute  sehr  kümmerlich  gestellt  waren.  Wie  iüU^ 
und  1614,  so  war  es  noch  1704  der  .Umgang'*,  dnroh  den 
die  Stiftung  zum  grössten  Theil  erhuten  wurde. 

Noch  sind  mir  bei  Durchsicht  einer  im  Stadtarchive 
befindlichen  Rechnung  des  Aeltesten  Gerhard  Bojert,  Vor- 
stehern d(  ?  Konvents  des  Heiligen  Geistes,  aus  den  Jahren 

1696  bis  1699  einige  Ausgabcposten  aufgefallen,  die  ich 
speziell  auf  das  Kamphausensche  Elend  beziehen  möchte. 
Es  wird  nämlich  am  2S.  ISovenilier  1696  rtli.  alb.  verausgabt 
fnr  die  Umwechselung  einei-  alten  Glocke  gegen  eine  neue, 
„so  bey  umbgang  derer  Üiiße  gebrauchet  wird".  Die 
„Kerle'*,  die  mit  der  Böchse  ▼on  Thfir  su  Thür  gingen, 
bedienten  sich  also  dabei  einer  kleinen  Glocke,  mit  der  sie 
wohl  das  Signal  gaben,  dass  sie  vor  der  Thür  ständen,  um 
die  Almosen  mit  der  Buchse  entgegen  Ku  nehmen.  Diese 
kleinen  GUxken  scheinen  sich,  was  zum  Beweise  ihres 
häufig<*n  <  J(?braüchs  dienen  mag,  bald  abgenutzt  zu  haben, 
denn  am  4.  Januar  und  *^().  Dezember  1697  sind  wiederum 
1  rth.  und  '/^  rth.  alb.  für  Umwechselung  von  zwei  alten 
Glocken  gegen  neue  yerausgabt  worden.  —  Endlich  möchte 
ich  die  in  dieser  Rechnung  swei  Mal  Torkommenden  Ausgabe- 
posten aus  dem  Juli  1698  und  1699  für  je  10  Faden  Brenn- 
holz zum  ,)Undeut8chen  Elende"  auf  das  Kamphausenschf* 
Elend  bezogen  wissen.  Denn  wie  heute,  ao  wurden  wohl 
auch  damals  in  jrnf^-^  Elend  nicht  etwa  Bürgerfrauen  oder 
Jonglrauen  autgenommeu,  sondern  Leute  niedrigdten  Standes, 
„arme  Leute**,  wie  sie  kurz  1557  l)ereits  genannt  werdeu, 
die,  da  sie  meiöt  aus  dem  lettischen  Volke  herüLauimteu, 
fugÜch  wohl  „Undeutsehe*'  genannt  werden  konnten.  Trifft 
diese  Annahme  im,  dann  besieht  sich  auch  auf  das  Kamp- 
hausenscbe  Elend  die  gegen  den  Schluss  der  Bojertschen 
Rechnung  befindliche  Bemerkung,  dass  von  Bojert  während 
der  Zeit  seiner  mehr  als  21  jährigen  Verwaltung  des  Konvents, 
1678 — 1699 ,  auch  „ein  neuer  undeutscher  Eleud"  erbaut 
wurde.  Dieses  im  letzten  Viertel  des  17.  Jahrhunderts  erbaute 
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Elend  lag  jedenfalls  nicht  mehr  an  der  Stelle,  wo  der 
Thurm  der  Kirche  gestanden  hatte,  sondern  wohl  an  der 
Stelle  mitten  im  Hofe  des  Konvents,  wo  heute  noch  das 
Blendhaus  steht.  Diese  mehr  als  60jährige  Lücke  in  der 
Geschichte  des  Elendhauses  dürfte  vielleicht  durch  einige 
Nachrichten  aasgefüllt  werden,  die  sich  in  eiaem  im  ArchiY 
dee  Konvente  nun  H.  Geist  befindlichen  EonTokt  von  Akten- 
stücken befinden,  die  sich  auf  einen  Prozess  des  H.  Geistes 
mit  den  Palm  Bigemanschen  fiirben  beliehen.  Darnach  hat 
Palm  Rigeman  von  den  Inspektoren  des  H.  Geistes  zu 
Michaelis  1633  ..daß  alte  Kloster  nebenst  den  Keller,  wie 
auch  daß  alte  Elend  in  seinen  Grentzen,  wie  es  der  sehl. 
Herr  Johan  Schröder  bp?p?sen.  auf  8  Jahre  jährlich  ä  320  Mk." 
gemiethet.  Unter  dem  alten  Kloster"  denke  ich  mir  die 
Kirche  des  H.  Geistes  und  unter  dem  „alten  Elend deren 
Vorhalle,  das  vormalige  Kamphauseusche  Elend.  Vor  Weih- 
nachten 1635  verkaufen  dann  die  Vorsteher  des  Konvents 
dem  Palm  Rigeman  „ein  alt  Ehlen  bey  des  Heiligen  Geistes 
Kirche  und  der  i^'jauw  Zaupischen  Wohnhauß  belegen*'  für 
1250  Mk.  und  lassen  es  ihm  am  18.  Dez.  1635  auftragen. 
Dnrch  diese  Ortsbeschreibung  wird  meine  soeben  ausge- 
sprochene Annahme  bestätigt,  denn  das  benachbarte  Zau* 
pische  Wohnhaus  ist  identisch  mit  dem  1592  als  benachbart 
erwähnten  Wohnhause  der  Brinkeschen. 

Wir  erfahren  also,  dass  das  Kamphausensche  Elend  an 
der  Stelle,  wo  es  nrsprfinglich  errichtet  wurde,  bereits  1633 
ganz  eincregangen  war.  Wo  es  während  der  Zwischenzeit 
bis  zum  Erbau  des  sog.  „uudeutschen  Elends^*  bestanden  hat, 
darüber  schweigen  die  Quellen.  Das  dürfte  auch  schwer 
zu  ermitteln  sein,  da  die  Ärchivalien  des  Konventa  aus 
jener  Zeit  nicht  mehr  vorhanden  sind. 

Die  äussere  Geschichte  von  Kamphausens  Elend  seit 
der  Aliue  des  18.  Jahi'huüderts  ist  genütjeud  durch  die  Hilde- 
brandsche  Arbeit  nnd  vollends  durch  die  lithographirte 
Arbeit  des  yerstorbenen  Aeltermanns  C.  Zander  aufgeklärt. 


Zar  QesoMohte  des  £oü?eat8  des  Heiligen  Oeistes. 

Von  Dr.  Anton  Buehholti. 

Der  hente  bereits  erwähnte  Bericht  über  die  Elend- 
häuser  aus  dem  Jahre  1592  fuhrt  noch  zwei  Elendhäuser  auf, 

die  in  der  Nähr  der  St.  Johanniskirche  lagen,  nämlich 
„Zimmermanns  oder  der  Pilgi-immen  Elend  ist  gelegen 
zwischen  St.  Johannis  Kirchen  und  Hm.  Hekemans  nause" 
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und  ,jDaß  Elend  im  heiligen  Geist,  bey  der  Johannis 
Kirchen  belegen'^  Das  Zimmermannsche  Elend  ist  identisch 
mit  dem  heute  noch  bestehenden  Wittwenkonvente  des 
^rgermeisterB  Nioolans  Bke,  Yom  Elend  im  fi.  (Seist  aber 
wird  gesagt:  „l>uB  Bland  .  .  .  verwaltet  Hr.  Gerdt  Hnddei 
wird  in  gntten  Bauw  erhalten,  darbey  seindt  5  Kammern, 
geben  jährlich  jede  5  Mk.,  welche  d.  Hr.  Hudde  empfenget, 
aber  auff  dem  Böne  helt  der  Hr.  Hudde  sein  Khorne." 
Das  Buch  der  Aeltermäimer  grosser  Gilde  giebt  uns  über 
die  Wi^Mjpratifrichtnno;  des  H,  Geistes  die  erste  Nachricht. 
Es  heiäät  dort^)  unterm  Jahre  1554:  Die  Aeiterleute  und 

Adteetan  hätten  Tlele  Male  den  Rath  vemahnty  den  H.  Geist 
wieder  anfSnirichten,  weil  in  beiden  Gilden  viele  arme  Bfirser 
wären,  die  gern  hineinkommen  und  daza  nach  ihrem  Yer' 
mOgen  geben  wollten.   Denn  die  Stiftung  wäre  Ton  Alters 

für  arme  Bürgerund  Rürrrf^rfrniipn,  dip  rtit  und  krank  wiiren 
und  die  dort  ihre  NotlKinrft  und  Wühuutijir  gehabt,  errichtet 
gewesen.  Der  Rath  hatte  damit  den  Kämmerer  Herrn  Werner 
Mey  beauftragt,  dem  dann  die  Gilde  noch  den  ehrsamen 
Yincenz  Glaudorp  beigegeben  hätte.  Diese  Beiden  hätten 
de&  Bau  mit  Flens  begonnen  nnd  die  Pfrfindner  (proffenn-) 
angenommen.  Das  Meiste  davon  wäre  Beschehen  nm  Weih- 
nachten und  die  Pfründen  sollen  angehn  um  Ostern  1666. 

Diese  bereits  lange  bekannte  Nachricht  wird  zurecht- 
gestellt und  ergänzt  durch  einen  bisher  iinheknTintPTi  Aus- 
8Ug  au?  dpm  Buche  des  Vorstehers  Glandorp-),  der  bereits 
zu  Michaelis  1556  ßathsherr  wurde.    Glandorp  schreibt: 

Als  wir  im  Winter  1556  [d.  h.  woLi  zum  Schluss  des 
Jahres  1566j  sahen,  dass  das  im  Hofe  des  Heiligen  Geistes 
belesene  Blendhaus  ganz  Terfallen  war,  so  dass  es  w^en 
der  Feuersgefahr  damit  sehr  geiUhrlich  stand  und  dass  die 
ftauen,  die  darin  waren,  darin  nicht  länger  wohnen  konntm, 
so  haben  wir  Vorsteher  im  Frühjahr  [1557]  begonnen, 
dipspR  Elendbaus  abzubrechen  and  haben  es  den  Sommer 
über  unter  Dach  gebracht. 

In  dieses  Elendhaus  soll  man  nur  christliche  alte  be- 
tagte Frauen  aufnehmen,  die  ihr  Leben  christlich  und  ehrlich 
im  heiligen  Ehestände  geführt  haben  und  nun  fortan  Gott 
dem  Herrn  sowie  den  Nothd&rftigen  im  Konyent  des  Hei- 
ligen Geistes  und  den  Kranken  und  Wdohnerinnen  in  dieser 
Stodt  dienen  sollen,  soviel  sie  immer  können.  Dazu  ist 
dieseB  Hans  fundirt  Diejenigen,  die  das  nioht  thun  woilen. 


1)  Monumenta  Liv.  ant.  Bd.  4  8.  76,  Hildebrand  a.  a.  0.  S.  103. 

2)  Tr  i  1  crcit^  fnllier  erwähnten  Konvolat,  Abschrift  ana  der  Zeit 
tun  1600  von  üer  Htuid  des  Sekretairt}  Job.  Oberhoff. 
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soll  man  in  dieses  Haus  nicht  aufoehmen  oder,  trenn  sie 
darin  sind,  soll  man  sie  answeisen.  Den  Fraoen  im  filend« 
hause  ist  gestotlety  jeden  Mittwoch  mit  der  Glocke  durch 
die  Stadt  zn  gehen.  Was  ihnen  an  Viktualien  gegeben 

wird,  sollen  sie  an  die  Notlidörftigen  anstheilen,  das  ge- 
sammelte Geld  aber  an  die  Vorsteher  oder  den  Hofmeister 
abliefern,  damit  er  für  sie  Holz  einkaufe.  Der  isachiass 
aller  Schwestern  des  Elends  verbleibt  dem  Konvente,  es 
sei  denn,  dass  sie  unter  gewissen  Bedingungen  in  den 
Konvent  eingetreten  wären.'* 

Anfilnghoh  neigte  ich  dazu,  dieses  Blend  im  H.  Geist 
mit  dem  Konvente  des  H.  Geistes  zu  identifiziren,  ich  wnrde 
aber  in  dieser  Annahme  schwankend,  weil  Glandorp  safft, 
die  Frauen  im  Elend  wären  verpflichtet  «rewe^en,  den  Notn- 
dürftigen  im  Konvente  des  H.  Geistes  zu  dienen,  und  der 
Nachlass  der  Schwestern  des  Elends  hätte  dem  Konvente 
zu  verbleiben.  Es  wird  also  ein  Unterschied  zwischen  dem 
Elend  und  dem  Konvent  gemacht.  Trotadem  bleibt  diese 
Frage  unentaehiedeny  denn  das  noch  ans  dem  Jahre  1657 
stammende,  bereits  früher  erwähnte  Gesneh  der  Vorsteher 
des  H.  Geistes  Hospitals  oder  Konvents  Mej  und  Glandorp 
spricht  davon,  dass  das  Hospital  oder  der  Konvent  des 
H.  Geistes  nunmehr  renovirt  und  in  den  nlten  Gebrauch 
gebracht  worden  sei,  was  wiederum  aul  die  Identität  von 
Elend  und  Konvent  oder  Ilospitnl  hi uweist.  Ich  gestehe, 
dass  ich  aus  diesem  Dilemma  uiicli  nicht  zu  retten  weiss. 
Dasa  kommt,  dass  Olandorp  sagt,  das  filendbaus  sei  inndirty 
damit  alte  verheiratheto  Franen  dann  aufgenommen  werden, 
die  Gott  dem  Herrn,  den  Nothd&rfügen  im  Konvent,  den 
Kranken  und  Wöchnerinnen  dienen  sollen,  während  es  in 
dem  Gesuch  von  ir>57  nur  heisst,  das  Hospital  oder  der 
Konvent  sei  daznfundirt,  da*s  fromme  gottesfurchtige  Personen 
sich  darin  begeben  und  Gott  dienen  und  für  die  Christen- 
heit bitten  sollen.  —  Von  diesem  „Elend  im  H.  Geist"  ist 
jedenfalls  später  nicht  mehr  die  Hede. 

leb  habe  bereits  erwähnt,  dass  die  an  den  früheren 
Besita  der  Franziskaner  erinnernde  Bezeichnung  Kloster" 
sich  noch  lange  Zeit  f&r  das  Kirchengebände  des  H.  Geietea 
erhalten  hat,  und  möchte  darauf  näher  jetzt  eingehen. 
Bereits  erwähnt  habe  ich  die  Vermietbung  des  alten 
Klosters"  an  Palm  Rigeman  im  Jahre  1633  und  den  Verkauf 
des  „alten  Elends"  neben  der  Kirche.  Mir  sind  ausserdem 
folgende  Nachrichten  begegnet. 

1648  No7.  29  berichtet  der  Ratbsherr  Melchior  Fuehs 
dem  Rathe^  dass  das  Kloster,  das  die  Hanfcompagnie  inne- 
gehabt habe^  jetKt  ^n  PrlTatbfiigem  gebraucht  werde,  nnd 
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Deantragt,  dass  sie  die  Miethe  zahlen  oder  die  Schl&ssel 
m  den  Konvent  einliefern  mögen*). 

1644  Sept.  13  lassen  die  Inspektoren  des  Konvents  des 
H.  Geistes  dem  Hinrieb  Suurbeer  ein  Haus  auftragen,  das 
menüber  dem  kleinen  Fleiacbscbrangen  bei  dee  lleiligen 
Gentes  Eloeterpforte  und  dee  Kfistere  Haus  lie^t*). 

1645  MüTs  28  lassen  die  Yorsteber  des  S!onvent8  des 
S.  GeiBtee  dem  Joban  Order  ein  zwischett  beiden  Pforten 
des  gedachten  Klosters  belegenes  Hans  auftragen'). 

1655  vermiethet  Palm  Rigeman  sein  Hans  „belegen 
ber  die  alten  Kloster''  an  Otto  Kette  auf  3  Jabre  ßir 
»  Ethl.  jährlich*). 

1658  Aug  11  berichtet  der  Inspektor  drs  Konvents 
Hr  Hans  Hilboit  dem  Ratbp,  dass  bisher  eine  Konfusion 
gewesen  sei  „wegen  des  Klosti  ro  gegeu  S.  Peters  Schule", 
mä  man  nicht  wissen  könuu,  ob  der  Zins  aus  dem  Kloster 
dem  Konvent  oder  dem  Ruthe  gebore.  Denn,  nachdem  der 
Baüi  dann  gebauet  habe,  wollen  die  Kornherren  dem 
GaDvent  die  !&höhQn|^  des  Zinses  nicht  ragesteben,  sondern 
Ueiboi  bei  ihrem  ordinairen  GmndzinB,  den  sie  dem  Konvent 
aUen  wollen.  Der  Batb  beaehlieast,  dass  die  Komberren 
^das  Kloster  dem  Konvent  künftig  30  Rtbl.  zaMen  sollen'^). 

1670  März  24  lässt  Sebastian  Siemers  seinem  Miterben 
Birich  Schmidt  seines  sei.  ScbwiM^ervaters  Hans  anftraffen, 
das  belegen  ist  bei  dem  kleinen  Fleischschrangen  zwischen 
ie\.  Einrieb  Sanrbipr  iithI  des  sei.  Pastor  Wittenbeil^ 
Wittwen  Hän«erii  an  (iem  Konvents  Kloster*'). 

Die  Bezeichnung  „Kloster'*  verliert  sich  gegen  Ende 
de?  17.  Jahrhunderts  und  es  tritt  an  deren  Stelle  die 
BeneDDung  , »Speicher".  Die  Veranlassung  dazu  gab  wohl 
m  Ijrand,  durch  den  das  seit  langer  Zeit  als  Speicher 
dienende  Kirchengebäude  mitgenommen  wurde.  Als  man 
Ende  1699  an  die  „Wiedererbauung  des  alten  abgebrandten 
zrotai  im  Convent  belegenen  Sp^cbers"  ging,,  stellte  sich 
Im  Bedtefidies  heraus,  die  an  den  Speicher  grenzenden 
Hiaaer  der  Eigemanschen  Erben  wieder  anzukaufen.  Das 
geschah  zu  Weibnachten  1699^). 

Mit  den  verfallenen  Gebäuden  des  KonTents  ^ing  über* 
liaapt  im  Laufe  des  17.  Jahrhunderts  albnäüg  eme  grosBe 


1)  Publica  S.  126. 

2)  Auflragsprütokoll  im  erwähnten  Konvolat. 
')  Aaftrtigiiprotokoll  im  selben  Konvolut. 

*)  Kiffemanscbes  Kouvolut  im  Archiv  des  Konvents. 

4  Publica  Bd.  5  S.  158-59. 

4  Auftragsprotokoll  Jodicialia  Bd.  14  S.  321. 

^  Publica  vom  d.  Nov.  il  18.  Dez.  1699,  Bd.  52  S.  17  n.  76. 
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Veränderung  vor  sich.  Es  entstand  ein  Speicher  nach  dem 
andern  nnd  nm  1704,  ans  wdchem  Jahre  ein  vom  Aeltesten 
Gotdiard  VM^esaek  angefertigtes  InTentar  vorliegt,  gab  es 
4  Speicher,  aie  Bllmnidich  den  Namen  ,,Tanbe"  fäirten, 
entnommen  dem  Symbol  des  heiligen  Geistes.  Drei  von 
ihnen,  die  bante,  schwarze  und  gelbe  Taube,  lagen  län^t 
der  Stadtmauer,  die  weisse  Taube,  die  ehemalige  Eirene, 
an  der  Scharrenstrasse.  Die  bunte  Taube  existirt  beute 
nicht  mehr,  sie  ist  vor  einigen  Jahren  —  da?  Nähere 
dariiber  in  der  vom  Äeltermann  Zander  verlertigten  Ge- 
schichte —  in  ein  Woiinhaus  umgebaut  worden,  die  r^chwarze 
und  gelbe  Taube  bestehen  heute  noch,  ebenso  die  weisse 
Taube.  An  diesen  4  Speichern  wurden  1703  runde  Kupfer- 
tafeln  angebracht,  auf  denen  je  eine  Taube  in  den  ent- 
sprechenden Farben  gemalt  war,  und  um  die  Tafeln  wurden 
Steiukränze  gelegt^).  Der  Speicher  „die  bnnte  Tanbe" 
wnrde  1673,  die  bdden  Speicner  „die  schwane  und  selbe 
Taube"  wurden  1677  erbant,  die  weisse  Taube,  auch  der 
grosse  Speicher  genannt,  wurde  1702  und  1703  umgebaat. 
Das  Grössenverhältniss  dieser  Speicher  wird  am  besten 
durch  die  Mietheinnahmen  klargelegt.  1704  brachte 
die  bunte  Taube  mit  ihren  4  Speichern, 
3  Böden  und  4  Kellern  eine  Uesammt- 

miethe  von  240  Rthl.  Gr. 

die  Schwaige  Taube  mit  1  Speicher  u.  4  Böden   78    „   —  „ 

n  g^lhe         „      „   1       „       „4  77    „  |y 

„  weisse       „     „  2  Speichern,  5  Boden 

und  3  Kellern   329    „   30  „ 

Ausserdem  besass  der  Konvent  einige  Häuser,  die  mitKreuzen 

von  aussen  bezeichnet  waren. 

Das  Haus  mit  dem  Kreuz  Nr.  1  mit  1  Wohnung 

brachte  Miethe  25RthL  — Gr, 

das  Haus  mit  dem  £reu«  Nr.  2  Uber  der  damals 

neuen  Pforte  zur  Schmiedestrasse 

wurde  1697  und  1698  erbaut;  es  hatte 

8  Wohnungen,  woiu  5  Keller  und 

3  Boden  gehörten,  und  brachte  eine 

Oesammtmiethe  von  109  „  ~— 

das  Hans  mit  dem  Kreuz  Nr.  3  war  Ter- 

miethet  für  ^  »  — 

^)  Rechnung  des  Malers  Jürgen  Günther  in  oinem  Bande 
Becbnaugabelege  im  Stadtarchive.  Er  erhielt  für  das  Malen  der 
4  Tauben  und  Anstreiehen  der  Krfinia  6  rfli.  alb.  —  Der  Stdinnets 
Michel  Merekli  erhielt  am  24.  AprU  1706  fiir  die  Kränze  and  deren 
Einmaoenuig  12  rth.  alb.  (Rechnnn?  ebendort).  Die  Tafel  mit  der 
bonten  Tanbe  liegt  jetzt  im  Archiv  des  Konvente. 
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das  Haas  mit  dem  Kreuz  Nr.  4  nebst  Stall 

war  Termiethet  für  58Rthl.~  Gr. 

das  Haus  mit  dem  Krens  Nr.  5  war  Yeir- 

miethet  für  ^  ff   —  » 

das  Hans  mit  dem  Kreuz  Nr.  6  war  Ter* 

miethet  für  60  yi 

das  Haus    mit  dem    Kreuz   Nr    7  hatte 

3  Wohnungen,  die venniethet  waren  lür   57  „  30 

Ferner  gal>  p«  im  Konyeiit  2  Holzscheunen  und  1  Ahschauer 
oder  Keller,  endlich  das  sogennnntp  „Oasthaus".  dm  eigent- 
liche Stiftshaus,  indessen  Bunteren  Wubnungen  die  Kouventa- 
frauen  lebten.  Die  6  oberen  kloinen  Wohnungen  waren  für 
insgesammt  32Vs  BthL  vermiethet.  Ausserdem  gab  es  im 
Haaae  noch  2  Kdler  nnd  2  Böden,  von  denen  1  Keller  und 
1  Boden  ftr  18  Bthl.  rermiethet  waren.  Die  Zahl  der 
KosTentsfrauen  war  sehr  gering,  sie  schwankte,  soweit  ich 
aus  den  Rechnungen  aus  dem  letzten  Drittel  des  17.  Jahr- 
hunderts habe  ersehen  können  7^^^«chen  8  und  11  Personen. 

Besondere  Erwähnung  bedarf  noch  die  Anlasse  des 
neuen  Thora  zur  Srhmif^dp^trnsru'  hin,  das  noch  lieiito  tot- 
handen  ist.  Wie  aus  dem  Mui  rcr-chen  Stadtplane  von  1650 
hervorgeht,  lag  der  damaiö  vorhandene  Ausgang  mehr  zur 
Kalkstrasse  hin.  Als  nun  1689  durch  den  grossen  sogenannten 
binneDwalliaclien  Brand  die  ansaerhalb  des  Konyents  be- 
findlichen Hänsor  yemichtet  worden,  schritt  man  zur  Reen- 
lining  der  Straasenzüge  und  es  wurde  u.  A.  auch  vom  Rathe 
beschlossen,  „dass  durch  besagtes  Convent  in  recta  linea 
auf  die  große  Pforte  nach  der  St.  Peters  Kirchen  zu  eine 
passage  geuiacLet  und  zu  dem  Ende  die  (Stadt)  Maur  durch- 
gebrochen werdeü  öülte*'').  Dieser  Weisung;  waren  die  Vor- 
steher im  April  1697  nachgekommen  und  sie  äUuden  damals 
im  Begriffi  dar&ber  ein  Grewdlbe  an  achlaeBn.  Da  sie  aber 
meinten,  dass  diese  „passage  dem  pnEuco  znm  Beeten 
kfthme",  so  baten  sie  den  Rath  um  eine  Beisteuer,  woraui 
aneh  der  Rath  bereitwillig  einging  und  ihnen  8  Last  Kalk 
und  4  Strusen  Steine  bewilligte.  Die  Bezeichnung  „Passage'' 
hat  sich  bis  heute  erhalten  iitk]  findet  sich  noch  auf  einer 
Tafel  über  dem  Thor  zur  SchmiedesUadae  hin. 

Sechszig  Jahre  später j  um  1766,  halte  sich  der  Bestand 
der  Speicher  um  einige  vermehrt.  Damals  wurden  die 
Qebände  des  Heiligen  Geistes  znm  ersten  Mal  ^en  Feuer 
bei  der  1765  begründeten  städtisohen  gegenseitigen  Brand* 
Tersichening^gesellsohaft  versichert. 


»)  Prot,  vom  15.  Aprü  1697,  Publica  Bd.  Ab  S.  4r^— 51, 
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Die  bunte  Taube  B.-U Nr.  101  gescMtzt auf  314iißtiü.alb. 

die  soll warze Taube    „     „   100  „  „  1487  , 

die  gelbe  Taube       „     „    99  „  „  1802  , 

die  weisse  Taube      „     „  104  „  7030  , 

die  blümerante  Taube  „     „  103  „  „  1733  , 

die  blaue  Taube           „  105  „  „  3600  , 

die  rothe  Taube      „     i»    9B  „  „      868  , 

108  „  1856, 


7? 
U 
>l 
ft 
» 

n 
11 


8  Speicher  21218RtliLalb. 
vemchert  für  10600  RthL  alb., 

das  WitlweBhaiiB  „die  graaea  Schwestern'* 

B.*C.  Nr.  91  geschätet  aaf    .  .  «  3382Bthlaüb. 

das  Gasthaus,  JUt.  92,  geschätzt  auf  4188  „  „ 

Haas,  bewohnt  von  Alb.Eysingk,  B.-C.  Nr.98, 

gesoh&tst  auf    ........  1760  „  „ 

Hans  über  der  DurchMrt,  B.-0.  94^ 

geschätzt  auf   2770  „  „ 

Hans  Nr.  3,  B.-C.  Nr.  95,  geschätzt  auf  .    .  15d3  „  „ 
üaus  Nr.  4,  das  Weishansche  Haud,  ß.-C. 

Nr,  96,  geschätzt  auf   2004  ,y  „ 

6  Häuser  15632  EthUib. 
versichert  für  10400  Rthl.  alb., 

Hans  von  Campenhausen  JBUend,  U,-C.  iJr.  97, 

geschätzt  auf   4051  KthLalb. 

versichert  fiir  27 00  Kthl.  alh. 

15  Immobilien  zus.  werth  4U902Jithi.alb. 

Ton  diesen  Speichern  lag  die  rothe  Taube  an  der 
Scharrenstrasse,  sie  wurde  zusammen  mit  dem  benachbarten 

sogenannten  Weishanschen  Hause  1868  an  den  Malermeister 
Kaskowsky  verkauft.  Der  Speicher  ,,Cohimbu8*'  oder 
richtiger  „die  Oolumbe"  ist  1880  in  ein  Wohnhaus  umgeljaiit 
worden  und  lag  im  Hofe  an  der  Durchfahrt  gegeniiber 
Campenhausens  Elend.  Die  blaue  Taube  ist  aus  dem 
Altarchor  der  Kirche  entstanden,  die  blümerante  Taube 
vermag  ich  nicht  zu  identificiren,  nelleichi  iai  sie  identisch 
mit  der  auf  dem  Plane  des  Herrn  v.  Löwis  erwähnten 
„brannenTanbe",  dem  ehemaligen  Campenhansenschen  Elend, 
oder  es  lie^  hier  eine  Konfusion  vor« 

Im  Jahre  1802  vermdurte  der  Konvent  sdnen  H&user- 
besitz  dadurch,  dass  er  das  an  der  Schmiedestrasse  beleigene 
Stadlgiesshaus  für  2610  Rthl.  alb.  von  der  Stadt  ankauft« 
Es  wurde  in  den  Jahren  1802  und  1803  für  6500  Rthl.  alb, 
von  den  Maurermeistern  Gebrüder  Gottfried  und  Job. 
Christian  Berles  zu  einem  Wohnhause  tiir  X2  StiftfigenossinneD 
umgebaut. 
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Zun  Scbliias  möchte  ich  nur  noeh  erwähnen,  dasB  mir 

in  den  Jahren  1692  und  1694  und  noeh  1730  die  BeieichnnnK 

„kleiner  heil.  Geist"  oder  „kleiner  Convent  des  HC 
Geistes"  für  den  Platz  aufeeetossen  ist,  der  jetzt  den  un- 
schönnn  Namen  „Polizeikasemenhof^  fuhrt,  während  1697 
im  Gegensatze  dazu  der  eigentliche  Heilige  Geist  „der 
große  Heiljo^p  Geist"  genannt  wurde.  Auch  die  Bezeichnung 
„Bemter"  für  den  Konvent  begegnet  miiunter,  namentlich 
«ich  ,;Remterpforte". 

Beiträge  zu  den  Einnaimie^aelleD  der  Glieder  des  Eigisohen 
Batha  in  der  swdteQ  Hälfte  des  17.  Jahrhi 

Von  Dr.  Philipp  ScliwArti. 


Bekanntlich  waren  die  Honorare,  die  die  Rigischen 
Bathflglieder  in  früheren  Jahrhunderten  aas  der  StadtkasBe 

bezogen,  nicht  bedeutend.  Im  Jahre  1661  z.  B.  betrug  das 
Gehalt  für  den  wortffihrfndpn  Biirp:ermpi3tpr  720  Rthl,, 
für  die  3  übrigen  Biirgerme ister  v  HSi',  für  den  Obervogt 
480,  für  den  Oberkämmfrer  400,  für  zwei  Rathsherren  je 
300,  für  einen  244,  lür  einen  anderen  iür  zwei  je 

216  and  fht  die  vier  letzten  je  200  Rthl*  Im  Oanm  also 
ür  16  Personen  6000  fithl.  im  Jahr^).  Die  Gagen  ▼arüren 
etwas  in  den  verschiedenen  Jahren,  je  nachdem  das  Baths- 
kolleginm  Tollatthlig  war  oder  nichts  während  immer  dieselbe 
GesamTOtsnmme  zur  Auszahlung  gelan^rte.  Im  Jahre  1659 
bestand  der  Rath  bei  der  erstf»n  Honorarzahlung  nur  aus 
12,  bei  der  zweiten  aus  13  Personen,  so  dass  das  Gehalt 
für  die  einzelnen  ein  höheres  war.  Der  wortl.  Bürger- 
meister z.  B.  erhielt  820  RthL  die  3  übrigen  Bürgermeister 
w  780  BtU.,  also  jeder  100  RthL  m^  als  im  Jahre  1661. 
2nm  eigentlichen  Honorar  kam  dann  das  Geld  für  das 
Brustkraat,  das  früher  in  natura  unter  die  Rathsglieder 
und  Sekretäre  vertheilt  worden  war,  durch  Ratb-protoko1l 
vom  Jahre  1654  aber  dii'-oh  eine  zu  Michaelis  zu  entrichtende 
Geldsumme  abgelöst  wnnic.  Im  Jahre  1661  wurde  die  Hümme 
von  702  Rthl.  unter  22  rersoiitii  vertheilt;  jeder  der  4  Biiiger- 
meister  erhielt  48  RthL,  ebensoviel  bekamen  4  Rathsherren, 
9  fielen  je  24  Rthl.  zu,  die  gleiche  Summe  erhielten 

1)  Stadt  A.  SQBiga,  AeoBseree  R.  A.,  Sehr.  IT  F  h,  r.  rhnungsbuch 
da"  üfiterkämmerpr  über  ansgezahltc  Rathsga^en  und  abgelegte 
rechnuügen  vou  it>57--1747;  darin  auch  mehrere  VeFordnuogen  mx 
Gagen,  TAnmojalir  q.  b.  w.,  1616  ff. 
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der  Vizesyadikus  und  der  Obersekretär,  schliesslich  bekamen 
3  Sekretäre  je  18  "Rthl.  Auch  hier  zeigt  sich  nach  der 
verschiedenen  Anzahl  der  Berechtigten  ein  kleiner  Unter- 
schied, wobei  hinzukam,  das«  die  ausgezahlte  Gesammt- 
somme  nicht  immer  lsuiz  gleich  war.  Im  Jahre  1659  betrug 
sie  700  Rihl.  und  wurde  unter  16  Personen  vertheilt: 
S  BtigermfliBto  erldelten  je  73,  einer  73  BlhL  n.  8.  w.^). 

Zo  dieeen  Einnahmen  gesellten  sich  aber  ganz  bedeu- 
tende Deputate  und  Accidentien.  Dazu  gehörten  ausser 
den  Brot-  nnd  Weinlieferungen*  dem  Fischzehnten',  den 
Antheilen  an  dpn  gezahlten  Strafgeldern  die  Besendnngen 
aus  den  Stadtgiitern.  Ausführliche  Nachrichten  gieht  darüber 
ein  bisher  meines  Wissens  unbekannt  gebliebener  koilek- 
taneenband  des  alten  Archivs  des  Stadtkasäakollegiums,  der 
mir  beim  Ordnen  der  auf  die  Stadtgüterverwaltung  bezüg- 
lichen Materialien  unter  die  HSnde  gerathen  ist  Bs  heisst 
daselbst  S.  121:  „Den  9.  April  anno  1659  haben  die  herren 
häubtere  (die  4  Bürgermeister)  die  gewöhnliche  b^endnnge 
und  die  drinnen  wie  auch  in  den  accidentien  eingerissene 
Unordnung  mit  einander  überleget,  selbige  in  gutte  richtige 
Ordnung  wieder  zu  bringen  sich  bemühet  und  folgende  Ver- 
ordnung gemachet.**  Diese  Verordnung  wurde  am  29.  Juni 
des  Jahres  vom  wortführenden  Bürgermeister  in  der  Haths- 
sitKung  verlesen  nnd  vom  Rath  angenommen.  Zuerst  wird 
we^n  der  Holslieferungen  gehandelt.  Jeder  der  4  Bürger^ 
meister  erhielt  40  Faden,  der  Obervogt  30,  der  Obei^ 
kttmmerer,  der  Munsterherr  und  die  beiden  Oekonomen 
der  Landvogtei  je  20,  der  Syndikus  BO,  der  Obersekretär 
15  Faden  u.  s.  w.  Dabei  wurde  bf  -tmirnt,  dn??  das  Holz 
„aiihie  aufm  bollwerck  aus  denen  löddigen  geliefert  werden 
soll,  und  das  der  oeconoraus  auf  Godei-  und  Jungferrnhoff 
hinfort  ihm  selb8ten  keine  absonderliche  liefi'erung  auf  sein 
depatat  thnn,  sondern  all  die  boltzgeflUle  <n  reehter  zeit 
ans  dem  bnsohe  ans  nfer,  Ton  dannen  m.  wasser  an  die 
Stadt  bringen  nnd  daselbst  gleicLst  andern  ihm  die  lieflfe- 
runff  ^un  lassen  solle.  So  soll  auch  der  unterinspector 
zu  XJxkel  und  Kirchholm,  wen  er  der  Stadt  zum  besten 
anhero  wird  holtz  abliefifern  lassen,  seine  50  faden  davon 
allhie  am  bollwerck  zu  empf^ntren  befuget  hein". 

An  Heu  erhielten  die  4  üüigei  meister  je  40  Fuder,  der 
Obervogt  30,  der  Oberkämmerer,  die  beiden  Oekonomen  der 
Landvogtei,  die  Inspektoren  znUexkSU,  Kirchholm  nnd  Lemsal, 


1)  Daselbst. 

•)  Vgl.  Rigaache  StedtbUtter  1664  &  149. 
*)  I)ae«lbtt  a  151. 
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auf  Benckenshoim  imd  der  Mühle  jenseits  der  Düna  je  20. 
der  Syndikus  30  Fuder.  Auch  dieses  Deputat  sollte  nur 
dm.  aLadüschen  Bollwerk  geliefert  werden  und  zwar  hinfort 
nicht  mehr  nach  Gabben  oder  Knjen,  sondern  nach  Fudern, 
damit  mit  der  Lieferung  ,,eine  glolchheit  und  gewiazheit 
gehalten  werden  möge". 

£e  folgen  nun  Aufzählungen,  was  an  Fischen  Terachie- 
dener  Art,  an  Bindern,  Geflügel,  Eiern,  Bnttf^r  u.  s.  w.  aus 
den  einzelnen  Cntern  zu  liefern  ist,  woran  zum  Theil  auch 
die  Kanzellei beamten  deö  Raths,  die  Aelterleute  beider 
Gilden,  die  Kassennotare,  die  Pastoren,  Doktoren,  Pro- 
feäfioren^)  und  der  llekror  der  Domöcbule  Antheil  haben. 
Ich  will  .beiBinelsweiee  nur  anf&hren,  was  den  4  Bfirger* 
meistern  zakam.  Jeder  erhielt  ans  den  nnter  der  Luid- 
Togtei  stehenden  12  Laehswaden  12  ganze  Lächse  und 
Stücke  der  erstgefangenen,  ferner  bekamen  sie  Stucke 
Ton  gefangenen  Stören  und  von  geschossenen  Elentbioren 
und  Rehen.  An?;  TJexküll  und  Kirchholm  prbielt  im  Herbst 
jeder  Bürgermeister  8  Band  Neunaugen  und  6  Hühner,  im 
Frühjahr  50  Eier  und  ein  Osterlamm  oder  statt  dessen  ein 
gutes  Kalb,  im  Sommer  4  ganze  Läcbse  und  Stücke  der 
erstgefangenen,  femer  8  fferttncherte  Lttchse  nnd  2  Viertel 
Butter.  Ans  Lemsal  bekam  zu  Martini  jeder  ein  Löf 
Grucken,  ein  Löf  Hafer,  1  Löf  Gersten-  und  Hirsim- 
grütze,  1  Löf  Rüben  und  ein  oder  ein  halbes  Löf  Erbsen, 
m  Ostern  ein  Osterlamm,  3 — 4  Stück  Wildvögel  und  50  Eier, 
zu  Michaelis  1 — 2  Lämmer,  10  Hühner  und  3—4  Wildvögel. 
Femer  erhielt  jeder  im  Frühjahr  und  Herbst  20 — 30  Stück 
getrocknete  (d.  ii.  wohl  immer  geräucherte)  Fi^cUe  zuge- 
sandt, ebenso  zu  allen  Festtagen  B— 4  WildvögeL 

Ans  den  Oekonomien,  denen  sie  vorstehen,  erhielt  jeder 
Buigermeister  2  Schweine  oder  anstatt  eines  Schweines 
ö  Bthl.,  2  Viertel  Butter  oder  statt  eines  Viertels  6  RthL, 
schliesslich  einen  Ochsen  odor  '^tatt  dessen  10  Rthl.  Vom 
Laiidvogt  zu  Godelhof  bekam  jeupi  Bürgermeister  10  Band 
Neunaugen  und  2  Band  Wemgaiien,  10  Hiiluier.  100  Oster- 
eier und  4  Gänse.  Aus  Pincken-  und  Hulmhoff^)  erhielt 
jeder  imXovember4Gänse  und  Martinifischc,  deren  Zahl  nicht 
angegebeii  ist,  im  Desember  6  Hfihner,  im  Winter  ans  der 
Buntfisoherei  an  yersohiedenen  Malen  Fische,  im  April 


i)  Von  1631—1710  war  mit  der  Domschule  ein  akademi^rhep 
GymoMrimn  verbünden,  welches  für  T}ioolo?eii  and  später  auch  für 
Joristeo  die  Univeruität  ersetzen  sollte.  In  der  hier  beh&udeltenZeit  und 
swar von  1667—78  hatte  es dbflgens aufgehört  zu existiren.  Vgl.  8  ch w e - 
der,I>ie  alte  Domschale,  daB gegenwärtige  Stadteymnasium  zoKiga.S.lB  ff*. 

>)  Diese  Nachrichten  sind  erst  im  J,  1$72  hiuBugefügt  worden. 


Digitized  by  Google 


72 


100  Eier,  ira  Mai  und  September  2  Band  Aale,  ferner  im 
Mai  Kadauen,  zu  Pfingsten  ein  Lamm  und  schliesslich 
1-2  Band  Karauschen.  Aus  der  Jungfernhöffschen  Lachs- 
fischerei erhielt  jeder  Bürgermeister  einen  Lachs  nnd  eben* 
soviel  Ton  den  auf  Heermeistersholm  gefangenen  Lächsen. 
Anctserdem  wurde  jedem  Bürgermeister  zu  Weihnachten  vom 
Oberkämmerer  ein  Lamm  zugesandt.  Vom  Munsterherrn 
erhielt  er  zu  Michaelis  10  Stuck  Fackeln.  Schliesslich  sei 
erwähnt,  dass  jedem  BürgermeiHtor  au>s  der  Oekonomie,  die 
ihm  die  geeignetste  schien,  woclientlich  2  Vollhäker  zum 
privaten  Gebraucii  überlassen  wurden. 

Der  Büivermeistery  der  die  Stellung  eines  Oberland- 
▼ogts  bekleidete,  hatte  noch  besondere  EinnahmeqnelleD 
ans  dem  Patrimonialffebi'et»  an  Lächsen,  Thierhänten,  Honig, 
Abgaben  von  den  Moskanschen  Fischschlitten  (3  Mark  von 
jedem,  ^ '?  Mnrk  davon  erhält  der  Landwachtmeister),  von 
dem  Echtzettfiln  (1^'''',  raeist  aber  '^  Markl  Ferner  wird 
bestimmt:  „Wen  öieihfalle  sich  Ijegeben,  das  die  gesinde 
entweder  beerbet  oder  unbeerbet  aussterben,  ist  der  herr 
oberlandvogt  als  ein  oberwaiäenherr  bemachligut  die  inven* 
taria  legen  zu  lassen  und  denen  nnmilnd^n  ▼ormftnder  sa. 
▼erordnen,  auch  dasjenige,  so  der  Stadt  alsz  oaducum  oder 
▼acana  angestorben,  davon  der  stadt  2  theile  einzubringen, 
den  dritten  tbeil  aber  f&r  seine  aufsieht  ihm  selbst  zum 
besten  einzubehalten.  Deszen  soll  dem  wr^ehtmei^tpr  und 
westneck  von  dem  dritten  theil  auch  ein  dritten  theil  zuge- 
leget  werden.  Zu  dem  ende  dan  die  oeconomi  der  landt- 
vogtey  wie  auch  die  beampte  solche  sterbfälle  ihm  alsbald 
kund  zu  machen  sich  nicht  verwegern  sollen;  welches  den 
▼on  der  landvogtey  aUein  zu  Terstehen,  die  vorstädtisehe 
einwohner  aber,  sie  sein  Deutsch  oder  Undeutsche,  bleiben 
dem  Waisengericht  in  solchen  sterb-  nnd  theilungsfWen 
unterworfFen." 

In  die^r  r  Aufzählung  der  Deputatlieferungen  ist  Neuer- 
mnhlen  nicht  mit  einbegriffen.  Dieses  Ont  war  kurz  vorher, 
am  26.  November  1658,  vom  König  Karl  X.  der  Stallt 

Beschenkt  worden  und  zwar  in  der  Weise,  dase  der  Rath 
ie  eine  Hälfte  der  BcTenüen,  die  andere  Aelterleute  nnd 
Aelteste  beider  Gilden  geniessen  sollten.  Die  Immission 
konnte  aber  nicht  gleich  erfolgen,  weil  die  Erben  des  1652 
verstorbenen  Freiherrn  Hans  von  Wachtmeister,  dem  Gustav 
Adolf  df^s  Gilt  lf>3l  geschenkt  hntte,  es  an  den  Lnndrath 
Otto  Froilirrrn  von  Mengden  verpfändet  hatten.  Karl  XI. 
beetimnii  f^  deshalb  am  22.  October  1f>^>2,  dass  die  Stadt  bis 
zur  Wirklichen  Immist<ion  in  dan  Gut  oder  bis  zur  Ein- 
räumung eines  anderen  von  gleicher  Güte  aus  den  Einkünften 
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des  Eisrisclien  Portoriums  königlichen  Antheils  jährlich 
20r)0  Echl.  erhalten  sollte.  Di««es  wurde  auch  ausgeführt, 
und  unter  die  Rathnsrlieder  wurden  von  nun  an  einf  Reihe 
TOü  Jahren  hindurch  jährlich  lUOO  Rthl.  vertheilt,  vva.hrend 
die  andere  Hälfte  den  Aelterleuten  und  Aeltesten  beider 
Gilden  znfidi.  Von  diesem  Oelde  erhielt  der  BürgermeiBter 
Melcbior  Fachs  50  Ethl.  mehr  als  die  drei  übrigen  B&rger^ 
meister,  weil  er  sich  bei  Erwerbung  der  Scbenkiing  und  der 
Erlangung  der  2000  Rthl.  sehr  verdient  gemacht  hatte.  Im 
Jahre  1663  z.  B.  bekam  er  150  Rthl..  die  3  übrigen  Bürger- 
iDpi^ter  je  100:  der  Rest  von  550  Rthl.  fiel  dann  nach  den 
gewöhnlichen  Abstufungen  den  Rathsherren  zu.  Auch  bei 
dieser  Einnahme  schwankten  natürlich  nach  der  Zahl  der 
Bathsberren  in  den  versdiiedaien  Jahren  die  ESnkfinfte  der 
einielnen 

Im  Jahre  1675  erfolgte  die  Inunieeion  der  Stadt,  und 
den  Erben  des  Freiherm  Hans  tod  Wachtmeister  wurden 

als  Ent?chüdicrnnjr  die  bisher  vom  Rath  und  den  Gilden 
genossenen  2()on  Ktlil.  filipi-wipson.  Die  Stadt  konnte  sich 
aber  nur  kurze  Zeit  des  Eigen tbume  am  Gut  erfreuen. 
Schon  1681  wurde  es  in  Folge  der  Guterreduktion  eingezogen; 
auf  vielfache  Bitten  wurde  der  Stadt  nur  die  Arrende  zu- 
gestanden. Durch  den  EapitalationsTertrag  vom  4.  Joli  1710 
trat  Biga  wieder  in  den  Besitz  von  Nenermfihlen,  da  durch 
ihn  alle  im  Jahre  1680  besessenen  Stadtgater  auch  fernerhin 
Ton  d^  Stadt  besessen  und  benutzt  werden  sollten.  Diese 
BestimTnung  erhielt  eine  weitere  Bekräftigung  in  der 
Bestätigung  der  Stadtprivilegien  durch  Peter  den  Grossen 
am  30.  September  1710  wie  durch  den  Friedensvertrag  von 
Nystädt  1721.  Sehr  bald  aber  verlor  die  Stadt  für  immer 
ihr  Eigenthum.  1722  erhob  der  Geheimrath  nnd  Kammer- 
herr wtS  Alezander  Oolowkin  im  Kamen  seiner  Gemahlin 
Katharina  Gräfin  von  Dohna  Ansprüche  auf  Neuermfihlen, 
wobei  er  sieh  besonders  darauf  stutzte,  daas  das  Gut  vom 
letzten  Ordensnieipter  Gotthard  Kettipr  im  Jahre  1562  dem 
Burggrafen  Heinrich  von  Dohna  und  seinen  Erben  verliehen 
worden  war.  Durch  Öenatsuka«?  vom  13.  Juli  17*23  wurde 
Neuermühlen  der  Stadt  aberkannt  und  am  22.  August  des 
Jahres  wurde  eä  dem  Grafen  eingewiesen^). 

Die  Deputate  ans  den  Stadt^tem  trugen,  wie  wir 
gesehen  haben,  den  Berechtigten  nicht  wenig  ein,  voraus- 
gesetaty  daas  nicht  Misswachs  oder  Yerw&stnng  durch  den 


1)  Tgt  Beehnnngsbueb  der  Unterkämmerer. 
i)  Vgl  über  die^e  ganse  Angelageilbett  Gatseit  In  Mitthett. 
eae  der  livL  Geeeb.  12  &  388  E 
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Feiüd  den  Bezug  verminderte  oder  ^anz  unmöglich  machte* 
Ausserdem  werden  auch  uach  1659  noch  „Unordnungen", 
d.  h.  eine  über  das  bestimmte  Mass  hinausgehende  In- 
anspruchuahme  der  Beseudungen  stattgefunden  nahen.  Die 
Bürgersobaft  Uagte  deslialb  nicht  ganz  grundlos,  daes  „unter 
d«m  Mantd*'  des  Deputats  alle  Güter  der  Stadt  Tensehrt 
würden*)*  Zum  Führer  in  dieser  Sache  wie  in  anderen 
gegen  den  Rath  gerichteten  Bestrebungen  machte  sich 
der  einem  Lübecker  PatriziergePchlecM  entsprossene  Georg 
Plönnies,  der  spätere  Aeltermann  grosser  Gilde  (1680)  und 
damalige  von  Seiten  der  Krone  eingesetzte  Protonotar 
des  Portoriums  wie  Aeltermann  der  Brauerkompagnie  und 
Kastenbürger;  d.  h.  der  von  der  Bürgerschaft  der  grossen 
Gilde  ins  Stadtkassakollegimn,  dessen  Binaetanng  im  Jahre  1675 
wesentlich  auch  durch  ihn  durchgesetzt  wurde,  delegirte 
Vertreter.  Am  2.  September  1679  kam  es  zu  einem  Vergfoicli 
wegen  der  von  Alters  her  gebräuchlichen  Besendungen  oder 
Accidentien  zwischen  dem  Rath  von  der  einen  Seite  und 
Aelterleuten  und  Aeltesten  wie  der  gemeinen  Bürgerschaft 
beider  Gilden  von  der  anderen  Seite*).  Danach  verzichtete 
der  Rath  auf  alle  „sowoi  ausz  vorigen  contracten  (alsz 
welche,  insowdt  sie  dass  honorarinm,  desselben  angmentnm 
und  die  besendnitt  oder  accidentien  betreffen,  hiemit  ge- 
hoben seyn  nnd  cßrausz  desslals  nichts  weiters  prILtendiret 
werden  sol  nnd  kann)  alsz  sonst  biszher  ansz  den  stadts* 
mittein,  stadt^landgüthern .  fi?ehzehenden,  ambferechnungen 
und  andern  publiq  einkünöteu  in  natura  oder  an  gelde 
genoszenen  und  prätendirten,  bekanten  und  unlu  kantan  be- 
sendungen, accidentien  oder  wie  sie  sonst  nahmen  haben 
möchten,  nichts  auszbeschieden  alsz  nur  der  Juden  schutz- 
geld  nnd  die  gew<)hnlidie  gebühr  von  den  firemden,  nicht 
aber  elnheimiMfaen  jahrmarcktsjuden  an  dem  wortfuiu'enden 
beirn  bürgermeister,  so  demselben  gelaszen  wird."  Für 
den  Verzicht  auf  die  bisherigen  Einkünfte  erhielt  das  Raths- 
koliegium  als  jährliches  festes  Honorar  10.500  Rthl.  in 
Speeles  und  Alberts  aua  der  Stadtkasse  angewiesen.  In 
dieser  Summe  sollten  aber  auch  eingeschlossen  sein  die 
Entschädigungen  für  die  Eesenduugea,  die  die  Kanzellei- 
beamten  vermöge  ihrer  Bestallung  bisher  genoosen,  wie  di» 
Oagen  der  Aelterlente  im  Betrag  Ton  290  Bthl.  nnd  die 
Entschädigungen  für  ihre  ihnen  bis  dahin  gebührenden 
Besendungen  in  der  Hdhe  von  ^  BthL  66  Gr.  Die  Be- 


1)  Ygl.  Rig.  Stadtblätter  1864  S.  162. 

R&ensia  Bd.  14  8.  147  aaf  der  Rigischen  Stadtbibliotbck, 
Kopie.  Gedruckt  in  Rigaecbe  Stadtblatter  im  Ö,  148-51  o.  154-57. 
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soldung  stellte  sich  von  nun  an  folgendermassen'):  die 
bddeD  ftltesten  Bürgenneiater  erhielten  Jeder  1000,  die 
bddoD  jüngsten  je  900  RtU.,  der  wortmhrende  Bftrger- 
noBtar  ausserdem  nodi  42  Rtbl..  Ton  den  Rathaherren  be- 
kam einer  GHO  Rtbl.,  2  erhielten  je  500,  3  je  475,  2  je  400, 
2  je  325,  2  je  300,  2  je  250  Rthl.,  einer  200  und  als 
piefeGtaB  fKnrtorii  aus  dem  Portorium  50  Bthl.   Im  Ganzen 
oetrug  die  dem  Rath  zukommende  Summe  9427  Rthl.  Auf 
die  Kanzellei  entfielen  531  Rthl.  HO  Gr.    Davon  erhielt 
der  Syndikus  an  Stelle  des  Quartalweinea  20  Rthl.,  des 
Brodes  13  Rthl.  30  Gr.,  He«  Brustkrantes  12,  des  Fisch- 
zehnten 52  Rthl.,  für  30  Faden  Holz  4ö,  eine  halbe  Last 
Malz  20,  ein  halbes  Löf  Rocreren  15  Rthl.,  an  Stelle  des 
Hcues  30  Rthl.  und  für  die  übrigeu  Äccidentien  9  Rthl. 
60  Gr.    Im  Ganzen  217  Rthl.   Der  Obersekretär  erhielt 
fir  deo  ElBchzehnten  52  RthL,  für  15  Faden  Holz  22  Bthl. 
4b  Gr.,  den  Quartahrein  16  Rlbl.,  das  Brod  10,  das  Brust- 
kraut  8  RtbL  und  ebenaoviel  för  die  übrigen  Äccidentien.  Im 
Ganzen  116  BtbL  45  Gr.   Die  3  übrigen  Sekretäre,  der 
Fogtei%  Waisen-  und  Landvogteigerichtssekretär,  erhielten 
ZQsammen  126  Rthl.,  also  jeder  42  Rthl  und  zwar  für  den 
Quartal  wein  16  Rthl.,  für  das  Brod  10,  das  Brustkraut 
8  Rthl.  und  ph^nsoTiel  für  die  übrifren  Äccidentien.  Der 
Obernotär  bekam  an  Stelle  des  Weines  B  Rthl.  36  Gr., 
des  ßrode??  h  Rthl.  30  Gr.  und  der  übrigen  AccideTiliou 
8  Rthl.  24  Gr.    Im  Ganzen  20  Rthl.    Die  8  nbrigeu  Notare 
erhielten   für  Wein,   Brod  und  die  übrigen  Äccidentien 
jeder  17  Rthl.  25  Gr.    Zusammen  51  Rthl.  75  Gr.  Der 
Fiskal  und  die  3  Kastennotäre,  2  beim  Ober-  und  einer 
beim  ünterkasten,  erhiellen  znaammen  46  Rthl.  84  Gr.  und 
ivar  jeder  für  den  Qnartalwein  6  Bthl.  86  Gr.  nnd  das 
Brod  5  Rthl.  30  Gr.   Der  wortführende  Aeltermann  der 
groesen  Gilde  erhielt  Honorar  190  Rthl.,  für  den  Fisch- 
lefanten  52  Rthl.,  den  Quartalwein  16  Rthl.,  das  Quartal- 
brod 10  Bthl.  60  Gr.  und  die  übrigen  Äccidentien  7  Rthl. 
18  Gr.    Im  Ganzen  275  Rthl.  78  Gr.   Der  wortfril  rende 
Aelt^rmaün  der  kleinen  Gilde  bekam       Gage  100  Rthl., 
für  den  Fischzehnten  52  Rthl.,  den  QuartaUrein  12  Rthl. 
72  Gr.,  dn?  Qnartalbrod  10  Rthl  60  Gr.  und  die  übrigen 
Äccidentien  7  Rthl.  18  Gr.  Im  Ganzen  182  Rthl.  60  Gr.  Der 
abgetretene  Aeltermann  der  grossen  Gilde  erhielt  für  den 
Wein  12  Rthl.  72  Gr.  und  das  Brod  10  Rthl.  60  Gr.  Im 
Gctnzen  23  Rthl.  42  Gr.  Schliesslich  kamen  dem  abgetretenen 
Aeltermann  der  kleinen  Gilde  za  für  den  Wein  6  Btbl. 


I;  BechDOiigsbach  der  Unterkammerer. 
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36  Gr.  vnd  för  das  Brod  5  Rtfal.  30  Gr.  Im  Gänsen 
11  Rthl.  66  Gr. 


Im  Vergleich  von  1679  erklärten  sich  «ach  Rath  und 
Aelterleute  bereit,  auf  ihr  Honorar  m  Tendchten,  falls 
„durch  langwirige  Kriege  die  commercien  gesperret  und 

vr'rhindert,  der  Stadt  landcriitlier  TPrwriFtet  und  ?o  vi>l  nicht 
tragen  könten,  atich  andere  der  Stadt  intraden  aufhüion 
müsteii,  so  dasz  wegen  solcher  offenbahren  noht  der  Stadt 
oberwehnte  zehentausend  fuiif]  hundert  Rthl.  niclit  völlig 
und  jährlich  ausz  dem  stadtakaöten  entrichtet  werden  konten 
oder  möchten.**  Wenn  aber  bessere  Zeiten  eintratPii  inid 
die  Stadt  nach  vorheriger  Abtragung  der  gemachten  ^^cliuldeii 


könne,  dann  sollten  einem  jeden,  „der  solche  restanüen 
zu  foidem,  oder  desselben  erben  anfehlbar  dieselben  ab- 
getragen werden".  Dieser  Fall  ist  s.  B.  ▼Ührend  des 
norduchen  Krieges  eingetreten,  vo  Jdhre  laoff  gar  kein 

Honorar  oder  nur  ein  Theil  desselben  ausgezahlt  wurde. 
Im  Mai  1719  betrugen  die  Ansprüche  anf  rückständige 

Ga<^en  für  dieienigen,  die  die  Postzeit  überlebt  hatten,  und 
deren  waren  nicht  viele,  für  die  Zeit  von  Michaelis  1710 
bis  Michaelis  1719  die  Summe  von  75,600  BthlJ). 


Nach  Eröffnung  der  Sitzung  gedachte  der  Präsident 
H.  Baron  Bruiningk  des  am  2.  April  c  verstorbenen 
Mitgliedes  Dr.  Nicolai  Schwartz. 

Die  Versammlnng  ehrte  das  Andenken  an  den  Ver- 
storbenen, indem  sie  sich  von  ihren  Sitzen  erhob. 

Nach  Verlesung  mehrerer  Schreiben  geschäftlicheu 
Inhalts  übergab  der  Präsident  die  soeben  im  Druck 
erschienenen  „Sitzungsberichte  ans  dem  Jahre  18d7"» 

Der  Präsident  machte  die  MittheOung,  dass  das  ver- 
etorbene  Mitglied  der  Gesellschaft  Herr  Arthur  von  Wulf 
zu  Schloss  Lennewarden  der  Gesellschaft,  ausser  einer  Anzahl 
von  Alterthümeniy  anch  noch  1000  BbL  vermacht  habe. 

Vgl.  A.  Bu  chholtz,  Zur  Geschichte  der  Belagerang  und  Kapl- 
tulaüoü  der  Stadt  Riga  1709-1710  in  Mittbeil,  aus  der  livl.  GescU« 

1»  a  m 


onorare  gelaugen 


I8S.  Yersaaulug  m  13.  Mai  1898. 
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*  An  di«se  Mittheüangwii  kn&pfte  der  FrAaideat  folgende 
Bemeflaingen : 

Es  sei  Ko  wftnsoheii,  daae  dieser  Stiftang,  anlSsalioli 

dei^n  auch  der  Stiftuiigeii  des  weil.  Reiciisratiismitgliedee 
Georg  voa  Brevem  und  des  Laudraths  Georg  von  Stryk 
XU  Ait-Woidoma  sowie  der  mehrfacheo  Schenkungen  eines 
nngeninnten  Gönners  der  Gesellschaft  in  Eiga  xn  gedenken 
Bei,  weitere  Darhringnngen  nnd  L^ate  folgen  möchten, 
denn  wenn  die  Ghssellsöhaft  ihren  Tie^eBtaltigen  Aufgaben 
genügen  soll,  so  müsste  dem  Mangel  an  GeldiniLlclu  ;il)geholfen 
werden,  der  sich  neuerdings  immer  wieder  stüreud  und 
lähmend  geltend  mache.  £ine  Erhöhung  der  Mitglieds- 
beitrige  sei  atugeschloBsen  und  den  an  die  Standschaften 
in  richtenden  SnbventionirungBgesuohen  sei  die  Grense 
gezogen.  Da  richte  sich  denn  die  Hofifhung  auf  die  in  Stadt 
and  Land  in  nicht  geringer  Zahl  vorhandenen  reich- 
bemittelten  Il'reunde  unserer  Bestrebungen.  Es  gebe  unter 
ihnen  gar  manchOi  die  bei  Zuwendung  eines  Oapitalbetrages 
an  unsere  GesellBohaft,  sei  es  mit  warmer  Hand  oder  durch 
letstwiUige  Verftgung,  ihr  Oa|ntal  in  einer  f&r  sie  oder 
ihre  Erben  kaum  merkbaroii  \\  ciöC  vermindern  uud  doch 
die  Gewisäheit  erlangen  wurden,  gute  und  patriotische 
Bestrebungen,  die  nur  anf  heimathlichem  Boden  gedeihen 
können,  über  die  eigene  Lebenszeit  hinaus  ge&>rdert  m 
haben.  Dabei  liege  es  in  der  Natur  der  Sache^  dass  vorzugs- 
weise eine  Gesellschaft,  deren  Aufgabe  in  der  Yergangenheits- 
forschung  besteht,  sich  der  Pilicht  bewusst  bleiben  werde, 
das  Andenken  ihrer  Mäcene  in  den  ätiftungeu  lebendig  zu 
erhalten.  Die  Hoffnung,  dass  die  hiermit  an  alle  freunde 
der  Gesellachaft  gerichtete  Bitte,  der  vateriflndischen 
Geschichtsforschung  mehr,  als  bisher  geschehen,  werkth&tig 
gedenken  zu  wollen,  nicht  unerhört  verhallen  werde,  gewinne 
wohl  dadurch  an  Boden,  dass  nach  wie  vor  auch  bei  uns 
zu  Lande  vielfach  der  Wunsch  vorhanden  sei,  in  der  einen 
oder  anderen  Weise  durch  BegriUidniig  von  Stiftungen  der 
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Sache  der  ßiidung  und  der  Wissenschaft  zu  dieueii.  Bisher 
sei  dieser  Wunsch  meist  in  der  Begründung  von  Stipendien 
cum  Anfldraok  gelangt»  Thataaohe  seii  dass  sieh  im  Pablieom 
speciell  gegen  Stipendienstiftongen  nenerdings  eine  merldiciie 
Zurückhaltung  kundgebe.  M()ge  der  in  Folge  dessen  latent 
bleibendeü  8iiltungsfreudigkeit  durch  den  gegebenen  Hinweis 
ein  würdiges  Ziel  gewiesen  sein.  Die  Gesellschaft  werde 
gerne  bereit  Brnn,  den  speciellen  Wunaohen  ihrer  Gönner 
bei  Yenraltang  etwaiger  Stiftungen  in  bester  Welse  Becfannng 
En  tragen.  Auch  daran  sei  zn  erinnern,  wie  selbst  das 
Gesetz  Capitalstiftungen  zu  wissenschaftlichen  Zwecken  zu 
fördern  suche,  indem  namentlich  die  gelehrten  Köi*per- 
Schäften  das  Vorzugsrechtgeuiesaen,  da^s  die  ihnen  zufallenden 
Legate  and  Schenkungen  Ton  der  drückenden  8  Procent- 
steoer     unentgeltilicheyennogensfiibergttiigebefireit  bleiben. 

Der  Pitsident  sprach  schliesslich  die  Bitte  ans,  dass 
alle  Mitglieder  und  unde  der  Gesellschait  bemüht  sein 
möchten,  in  der  angegebenen  Richtung  zu  wirken. 

Zu  ordentlichen  Mitgliedern  wurden  angenommen 
die  Herren  Panl  von  Hanenfeldt  an  Snmsel,  Leo  Ton 
SiTers  zu  Alt-Ensthof,  Baron  Bndolph  Engelhardt 

zu  AU-l>Oin. 

Der  Bibliothekar  verlas  den  Accessionsbericht.  An 
Geschenken  waren  dargebracht  worden:  1)  Ton  Herrn 
Trnsmann  in  Beral  dessen:  BnniojiOriji  Mton.  HasBamft 
BHTetooft  rydep.  Peseib  1897  ;  2)  Ton  Herrn  cand.  jvr. 

ArendvonBerkholz:  Ein  Conyolnt  einzelner  Gelegenheits- 
schriften und  Druckblätter;  3)  von  Herrn  Harald  l>aron 
Toll  in  Reval:  Eine  Urkunde,  Zeugniss  des  Eaths  der 
Stadt  Nygenstadt  in  Westphalen  für  die  Gertrud  Möller, 
Schwester  des  Terstorbenen  Münsmeisters  der  Stadt  Riga 
Hermann  Motter,  d.  d.  1605  Jnni  16.  Orig.  Peig.  Siegel 
abgefallen;  4)  von  Herrn  Professor  Dr.  L.  Stieda  in  Königs- 
berg- dessen  Aufsatz  aus  der  Allg.  D.  Biugrapbie  über  Witt- 
dorl|  iSep.-Abdr.;  ö)  von  Herrn  Oberlehrer  friedlich  von 
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K«iis8]er  in  St  Petersburg  dessen:  Das  GOjihrige  Jabiliam 
der  FhrtemitaB  lUgensis,   Sep.-Abdr.*    Zur  Frage  der 

culturellen  Beeiiiflussung  der  LeUen  durch  die  Russen, 
Sap.-Abdr.;  V.  Wittscliewsky,  Johannes  v.  Keussler,  Nekrolog. 

Für  das  Museum  waren  nach  dem  Berichte  des 
Musenmsinspectors  dargebracht  worden:  1) 
eidigteD  Beohtsanwalt  W.  P.  Fedorowitscb  in  Witebsk: 
9  fVagmente  TOn  kleinen  gekrümmten  farbigen  Glasstangen, 
die  in  Witebsk  im  vorigen  Jahre  beim  Bau  des  Gebäudes 
für  die  Maschinen  der  elektrischen  Station^  4'/s  bis  5  Arschiu 
tiel^  neben  vielen  ähnlichen  Fragmenten  gefunden  wurden; 
2)  von  Herrn  Karl  Frei  mann:  eine  Papyrosdose  aus 
Masemholz  mit  aufgelegter  KnochensohnitMrei,  darstellend 
die  Uglitzsche  Glocke  aus  dem  Jahre  1593;  3)  von  Frl. 
Anna  Jacyna:  ein  \s('i:3öes  Tischtuch  mit  eintfewebter 
Inschrift:  C.  F.  Wegner  Anno  1780,  angeblich  rigasche 
Arbeit;  4)  von  Herrn  Kaufiiiann  Drfthl:  das  von  ihm  selbst 
hergestellte  Modell  des  Thurmes  der  St  Petrikirche,  hoch 
2  Meter  13  Cent.;  5)  aus  dem  Nachlasse  des  Propstes 
John  Schilling  zufulgc  dessen  Anordnung:  die  beiden 
von  Professor  Karl  August  Senfif  1833  in  Pastell  gemalten 
Portraits  seiner  Kitern,  des  Pastors  Johann  Friedrich 
Sehilling  zu  Alt-Febalg  (geb.  1766,  f  1834)  und  der  £rau 
Marie  Schilling,  geb.  Birkenstaedt  (geb.  1777,  f  1864); 
6)  Ton  Herrn  Paul  Transebe-Neu-Sofawanenburg:  die 
nachfolgenden  von  ihm  im  Dcccmber  1890  als  Leihgabe 
deponirten  Gegenstände:  1  holländisches  Fenster  mit  vier 
Klappen^  1  Truhenbrett  mit  Darstellungen  ans  der  heiligen 
Sclirifti  2  kleine  Holztruben,  1  farbige  Gruppe  „Anna 
selbdritt'S  1  gescbnitates  Kfiohenbrett  1  gothisches  Stollen- 
schräukchen,  12  Bretter  mit  verschiedenen  Sehnitiereien, 
1  Brett  mit  Hartholzformen  zu  getriebenen  Arbeiten;  7)  von 
Frl.  Böttcher:  ein  Galadegen  in  Lederscheide  mit  Messing- 
griff, T.  1750—60;  8)  von  Herrn  Dr.  W.  Neu  mann:  eine 
Photograpbie  des  Drachenfels'schen  Epitaphs  aus  dem 
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Jahre  1600  in  der  Doblenschen  Kirche;  9)  aus  dem  Nach- 
lasse des  Forstmeisters  Alexander  Lütkens,  zufolge  dessen 
testamentariscber  Anordnung:  eine  aus  37  Stück  bestehende 
Sammloog  Ton  blanken  Waffen  nnd  Gewehren^  nimlich: 
2  kleine  Armbrnate  nm  1600,  1  polnischer  Helm,  17.  Jahrh., 
1  türkischer  Säbel  mit  Silberbeschlag  auf  der  Scheide,  eine 
Radschlossbüchse  mit  geschnitztem  Schaft  und  gravirtetu 
SchloBsblech,  16.--17.  Jahrh.,  i  Buchse  mit  defectem  Schnapp- 
hahnschlosB  und  Heesingachild  mit  eingraTirtem  Anerhahn, 
16.— 17.  Jahrb.j  i  iJüclise  mit  Schnapphahnschloss  und  der 
Inschrift  A  D  L  B  Anno  1668  auf  einem  Messingschilde, 
1  Buchse  mit  defectem  Feuersteinschloss,  18.  Jahrhundert, 
1  Büchse  mit  Feuerateinschloss  von  G.  Arndt  aus  Dorpat, 
18.  Jahrb.,  1  Minid-Büchse,  19.  Jahrb.,  1  leichte  Jagdflinte 
mit  gravirtem  Schlossblech  und  mit   später  gemachtena 
Pistonschloss,  Anfang  des  18.  Jahrb.,  1  kleine  StreubücliBe 
mit  Messinglauf  und  fiajonet,  18.  Jahrb.,  1  Streubüchse  mit 
eisernem  Lauf,  18.  Jahrb.,  1  kurze  Büchse  mit  sehr  dickem 
Messinglaui  und  später  gemachtem  Pistonschloss,  18.  Jahr- 
hundert, 1  Luftkolbenbüchse  aus  der  Wiener  Fabrik  Stirba, 
18.  Jahrb.,  1  Büchse  mit  Feuersteinschloss,  18.  Jahrh., 
1  türkisches  Gewehr,  System  Peabody-Martini,  aus  dem 
letzten  Türkenkriege,    1  russisches  Infanleiiegewehr  mit 
Bajonet,  System  Krinka,  1  Nachtwächterhellebarde  aus 
Dorpat,  1  grosses  Beil,  1  Saufeder  (Nachahmung),  1  römischee 
Schwert  (Nachahmung),   1  Tscherkessendoloh,  Tulasche 
Arbeit,      Pistolen  mit  Feuersteinschloss  von  Elias  Kriliel 
in  EcTal,  18.  Jahrb.,  1  spanische  Pistole  mit  Feuerstein - 
sdiloss  von  Esquibelen  Madrid,  1791,  1  französische  Dreh- 
pistole  mit  8  Läufen  und  Pistolenschloss,  1  desgleichen  mit 
6  Läufen,  1  desgl.  mit  4  Läufen  aus  Messing,  1  kleines 
TaschfMiterzerüle  mit  Feuersteinschloss,  Anlang  des  19.  Jahr- 
hunderts, 1  Tromblonmit  Flintenkolben  und  später  gemachtcMn 
Feuersteinschloss,  2  kaukasische  Schnapphahnpistolen  mit 
Sflberbeschlag,  1  Tromblon  aus  Messing  mit  später  gemach  tem 
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Fraersteinschloss,  1  Pistole  von  A.  Beamer  a.  Wesel  mit 

später  gemachtem  Pistonschloss,  1  kleine  kaukasische  Sattel- 
pistole mit  ScbDapphaliDSchloss  und  Eli'eubeiDküauf,  1  per- 
sisches Kettenhemd;  10)  vom  Rigascheo  Stadtamt:  das 
anf  der  im  April  d.  J.  abgebrochenen  Gartenmauer  des 
Hsosee  des  verstorbenen  Oonsnlenten  W.  Petersen  an  der 
BimjhofBtrasse  Nr.  1  angebracht  gewesene,  in  Stein  gehauene 
Rigääche  Stadtwappen  aas  dem  16.  Jahrhundert  nebst  der 
dirüber  befestigten  eisernen  Engel,  sowie  die  im  selben 
Girten  bisher  anf  bewahrten  Reste  eines  Rigaschen  Stadt- 
Wappens  mit  beigefiigtoü  Adlern  aus  der  Zeit  der  Kaiserin 
Katbarina  II.  (muthmasslich  von  der  ehemaligen  Stiftspforte). 
Femer  wurden  beim  Ausheben  der  Erde  auf  dem  vor  diesem 
Hanse  belegenen  ehemaligen  Wallterrain  gefunden  und  dem 
Museum  überwiesen:  1  kleines  eisernes  Vorbängescbloss, 
1  Scherbe  von  einem  Raerener  Bartmanuökruge  aus  dem 
16.  Jahrhundert  und  4  Münzen  (kurl.  Dreier  von  1764, 
HtL  Schilling  yon  Karl  XL»  1  Rig.  Schilling  von  Christina^ 
kiipi.  poln.  Schilling  ^on  Johann  Casimir). 

Der  Museumsindpector  hob  mit  Itesonderem  Danke 
das  reiche  Geschenk  aus  dem  Machiasse  des  Herrn 
Alex.  Lutkene  hervor,  wodurch  unsere  Waffensammluog 
in  nicht  geringem  Masse  bereichert  worden  ist,  und  zeigte 
.c liier  an,  dass  Herr  Eduard  Hüllberg  seine  auf 
19  Talein  schon  geordnete  Sammlung  von  livl.  Grabalter- 
ihömem  dem  Museum  auf  unbestimmte  Zeit  als  Leihgabe 
übergeben  habe.  Fast  sämmtliche  Alterthnmer  stammen 
aus  dem  Treidenschen  Oebiete,  einige  aus  Nnrmis  und  Roop. 
Besonders  hervorzuheben  sind  die  dazu  gehörigen  9  Schwerter, 
Ton  denen  einige  mit  zum  Tbeil  vergoldetem  Silber  reich 
Terdert  sind,  ferner  eine  nicht  geringe  Zahl  von  Jjanzen- 
spltaen  mit  Silber-  und  Goldverziemngen,  eine  Stange  mit 
Gewichten  und  viele  kleine,  sonst  selten  anzatrellende 
^Gegenstände.  Die  Gesellschaft  sprach  Herrn  Uollberg 
^tesk  herzlichen  Dank  dafür  aus,  dass  er  sich  seines  Besitzes 
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im  allgemeinen  Interesse  zeitweilig  entttnssern  wolle,  and 

luirte  den  Wunscb  hinzu,  dass  dieses  Vomelien  Nachabmunur 
im  Lande  finden  mö^^e,  um  80  mehr,  als  die  im  Herbst  Ijevor- 
stebende  Erweiterung  des  Museumslocals  auch  nunmehr 
wieder  den  geeigneten  Raum  zur  würdigen  Aafsteilung 
solcher  Leihgaben  und  auch  sonstiger  Darbringongen  bieten 
werde. 

Für  die  luimismatiHche  SaiüinluuL^  ^^ind  darp^ebracht 
worden  durch  den  Herrn  Gouverneur  von  der  Kaiser- 
lichen Archäologischen  Commission  ein  Theil  eines 
MnnzfondeSy  gekauft  von  der  Bäuerin  Sana  Lus  aas  dem 
Walkschen  ELreise,  enthaltend  1300  livL  und  Rig.  Solidi 
von  Christina,  Carl  X.  and  XI.  etc.,  ausserdem  Manzen  von 
Frl.  Leontine  Goertz  und  von  Herrn  C.  G.  v.  Sengljusch. 

Herr  cand.  bist.  Nicoiaus  Busch  behandelte  in  län- 
gerem Vortrage  eine  von  ihm  aa%efundene,  im  13.  Jahr* 
hundert  aus  Gothland  nach  Riga  gelangte  Rechtsmitthei* 
lang,  die  nicht  nur  vom  Standpunkt  der  beimathlichen 
Forschung,  .sondern  von  dem  der  Kechtsgcschiclite  über- 
haupt Beachtung  verdiene.  Das  niederdeutsche  Original 
dieser  Rechtsmittheilung  hat  sich  gegen  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts  im  Rigascben  Stadtarchiv  in  einem  Convolnt 
„Hochseitsordnnngen"  befunden,  der  Text  ist  beute  nur 
noch  in  einer  unbeachtet  gebliebenen  Copie  Brotze's  er- 
halten. Der  Eingang  desselben  lässt  sich  etwa  folgender- 
massen  wiedergeben:  „Es  sei  zu  wissen  allen  denen,  die 
nun  sind  und  hernach  kommen  sollen,  dass  seit  der  Zeit, 
in  welcher  sich  Leute  deutscher  Zunge  in  Gottes  Namen 
auf  Gothland  zu  sammeln  und  niederzulassen  begannen  um 
des  gemeinen  Besten  und  der  Sicherbeit  willen,  zu  Nutz 
und  Fiuiiinien  aUer,  die  sieli  dort  niedergelassen  haben  und 
mit  Gottes  Willen  niederzulassen  gedenken,  dnrch  eine  ge- 
meine Willkür  gemeiner  auf  Gothland  wohnhafter  Deutschen 
also  Recht  gesetzt  ist  und  geschrieben.'*  Es  folgen  drei 
Abschnitte  mit  den  Ueberscbriften:  Von  der  Ehe  —  Vom 
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Ktndelbier  (Taafschmaus)  —  Von  der  Binseteung  der  Vor- 
münder. Der  Inhalt  der  einzelnen  Rcchtdsätze,  die  auch 
das  eheliche  Güterrecht  umt'asaeiii  ist  rechtsgeschichtUch 
von  grossem  Interesse. 

Der  Vortragende  behandelte  znnächst  die  f^age,  wann 
jene  Sätae  an^eieichnet  worden  seien.  Im  Ganzen  mögen 
sie  immerhin,  wie  es  die  einleitenden  Worte  wollen,  seit 
der  ersten  Ansiedelung  zn  Recht  bestanden  haben.  Durch 
eine  Entscheidung  des  I^egaten  Wilhelm  v.  Modena,  1225 
im  December,  wurde  den  rigaseben  Bfirgem  all'  das  ange- 
standen, was  sie  innerhalb  dreier  Jahre  als  Recht  der 
Dentechen  in  Oothland  naehweisen  konnten.  Wührend  man 
nun  einerseits  die  Reception  des  deutsch -gothländischen 
Rechtes  innerhall)  dieser  drei  Jahre,  1226— 122^^,  angesetzt 
hat,  ist  namentlich  von  Seiten  der  Rechtshistoriker  geltend 
gemacht  worden,  es  könne  sich  dabei  nur  um  gewisse  ge^ 
wohnheitsrechtliche  Nonnen  gehandelt  haben,  die  Deutachen 
in  Gtothland  h&tten  damals  wohl  Oberhaupt  kein  geschriebenes 
Recht  gehabt.  Das  älteste  bisher  bekannt  gewordene  Wis- 
bvRche  Stadtrecht  gehört  erst  der  Mitte  des  14.  Jahr- 
hunderts an,  also  einer  Zeit  nach  Vereinigung  der  deutschen 
nnd  gothischen  Gemeine^  nnd  zeigt  bereits  eine  Verschmel- 
zung dentscher  nnd  gothischer  Beditsgmndsätze.  Es  kann 
nun  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  in  den  Rechtssfttzen^ 
die  der  Rigaer  Text  entliält,  eine  ältere  Grundlage  der 
erweiterten  Be.stinimungen  des  Wisbysclien  Stadtreclits  ge- 
funden ist.  Um  einen  genaueren  tcrminus  ad  quem  für  die 
Fixirang  des  ältesten  gothländischen  Stadtrechtes  zu  ge- 
winnen, kommt  in  Betracht,  dass  an  keiner  der  ziemlich 
zahlreichen  Stellen,  an  denen  wir  im  Wisbyschen  Stad^ 
recht  den  Rath  eingreifen  sehen,  im  Rigaer  Text  auch  bei 
^onst  wörtlich  übereinstimmenden  Sätzen  von  einem  Folcheu 
die  Rede  ist.  Wenn  dagegen  die  älteren  Aufzeichnungen 
ausdr&eklich  als  höchste  Instanz  „der  Stadt  Willkür'^  nennen, 
so  haben  wir  wohl  mehr  als  em  argnmentum  ex  silentio 
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dafür,  dass  jene  RechtssätEe  eben  vor  Einführung  einer 
RechtsverfasauDg  in  Wisby,  deren  erste  Spuren  sich  1232 
finden,  aufgezeichnet  waren.  Der  VortragcHide  meint,  es 
dürfte  daher  keineswegB  als  kühn  bezeichnet  werden,  wenn 
man  in  dem  aufgefundenen  Rigaer  Text  eine  in  den  Jahren 
1226 — 1228  eingeholte  Rechtämitilieiluüg  sieht.  Seine  Unter- 
Buchungen  seien  zur  Zeit  noch  nicht  abgeschiossen,  er 
lasse  die  Frage  offen,  ob  jene  Sätze  etwa  ursprünglich  in 
lateinischer  Sprache  abgefasst  gewesen  und  in  Riga,  immer- 
Liii  nuch  im  13.  Jahrhundert,  in's  Deutsche  überscLzt  woiden 
seien.  Im  andern  Fall  würden  wir  es  überhaupt  mit  der 
ältesten  bisher  bekannt  gewordenen  städtischen  Rechtsauf- 
zeichnung in  niederdeutscher  Sprache  zn  thnn  haben.  Jeden- 
falls sei  durch  den  Fund  entschieden,  dass  es  bereits  im 
13.  JahrhuiidiJit  ein  geschriebenes  Recht  der  Deutschen  in 
Gothland  gegeben  habe  und  dass  dieses  in  Riga  recipirt 
worden  sei. 

Herr  Dr.  W.  Neumann  machte  Mittheilungen  über 

die  vier  ge w  i  i  k Leu  Wandteppiche  des  lie valer  Ka  th- 
hauses  (s.  unten). 

Herr  Dr.  Anton  Buchholtz  berichtete  über  die  „Vor- 
bereitungen für  den  Empfang  des  Kaisers  Peter 
im  Jahre  1723''  (s.  unten). 

Derselbe  machte  ferner  Mittheilungen  „über  des 
Zaren  Peter  Haus  in  Riga*'  (s.  unten). 


Die  gewirkten  Wandteppiolie  des  Revaler  Bathhausea. 

Von  JOr.  W.  Nenmann. 

Im  Rathhause  zu  Reval  werden  vier  Wandteppiche  auf- 
bewahrt, die  alle  mit  dem  alten  Stadtwappen  —  weisse^s 
Kreuz  im  rothen  Felde  —  geziert  bind  uud  darüber,  auT 
einem  fliegenden  Bande,  die  Jahreszahl  1547  tragen.  Sie 
dienten  als  Wandbekleidungen  des  Rathssaales  und  werden  bei 
festlichen  Oel^nheiten  auch  beute  noch  in  derselben  W'ei&e 
benutzt  Die  Uebereinstimmnng  der  technischen  AusfÜlir 
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der  viPT-  Teppiche,  ferner  die  auf  allen  sich  wiederholende 
gleich»^  Form  der  Wappenschilde  mit  ihren  Frührenaissance- 
umrahuiuiigen  und  dem  fliegenden  Bande  dariibcr,  lassen 
keinen  Zweifel  daran,  dass  sie  in  einer  und  derselben  Werk- 
statt entstanden  sind.  Einer  der  Teppiche  trägt  in  der 
lütte  des  unteren  Bandes  anf  blanem  Omnde  das  alte 
Wappen  von  Flandern  (nach  den  Boongaert  der  Wapenen, 
gheprint  tot  Oendt  1567  8^),  das  ebenso  anf  einem  Teppiche 
im  Germ.  Museum  (Kat.  d.  Gewebesammlnng  T.  828)  vor- 
]v(>mnit,  und  zu  den  Seiten  t]p?opn)on  die  Buchstaben  E  N. 
(wabrecliemlich  die  Anfaiitrsbuchstaben  des  Meisterimmcns ). 

Die  in  Bruaacl  gewebteu  Tep- 
piche trugen  laut  Vorschrift 
seit  1528  ausser  der  Marke 
des  Webers  oder  des  Be- 
stellers die  Buchstaben  B.  B. 
(BrüSHel-Brabant).  -  Auch 
die  anderen  Teppiche  werden  Marinen  und  Bezeichnungen  ge- 
tragen haben;  die  Ränder  sind  aber  vh  Ifach  zerstört  und  er- 
sränzt  und  dabei  mögen  die  Zeichen  vtrloren  gegangen  sein. 
iJer  eingewebten  Jaiireszahl  zufolge  gehören  sie  der  Zeit  an, 
m  welcher  die  flandrische  Teppichweberei  ihre  höchste  Bllkthe 
erreicht  hatte  nnd  ausser  in  Brüssel,  auch  in  Antwerpen, 
Brfigge,  Löwen,  Ondenatde,  Lille,  Tournay  und  an  anderen 
Orten  in  nmfangreichBter  Weise  betrieben  wnrde.  Berühmt 
waren  die  Teppiche  von  Arras,  nach  welchem  Orte  die 
Italiener  noch  heute  gewirkte  Teppiche  als  „Arrazzi"  be- 
zeichnen. Der  Name  (Tolieiins  wird  erst  seit  dem  17.  Jahr- 
hundert gebräuchlich,  als  unter  Ludwig  XIV  von  Frankreich 
aus  der  Staatsmanufaktur,  deren  Gebäude  nach  ihrem  frü- 
heren Besits«*  „les  Ctobelins"  genannt  worden ,  eine  grosse 
Anzahl  solcher  Arbeitfivi  hervor^ng.  Vereinzelt  kommen 
t&chtige  Teppichweber  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts 
auch  schon  m  Deutschland  vor,  wie  beispielsweise  in  Leipzig 
Seo-er  (oder  Sieghart)  Bombeck.  Gegen  Ende  des  16.  Jahr- 
hunderts findet  man  flandrische  Weiter  an  vielen  Fürsten- 
höfen. —  Biblische  Scenen  und  aiilike  iiistorien  in  reichen 
Umrahmungen  von  Grotesken  und  üppigen  Frucht-  und 
Blnmensninanden  bilden  die  nut  Vorliebe  gewählten  Muster. 
So  auch  hier  auf  zwei  Teppichen.  Ihre  Höhe  ist  fast 
durchgängig  die  gleiche,  etwa  1  m;  die  Längen  dagegen 
variiren.  Der  längste  der  Figurenteppiche  misst  8,25  m, 
der  kleinere  6,10  m.  Zwei  nur  mit  Pflanzenmotiven  dekorirte 
haben  je  eine  Länge  von  ungefähr  '6^/4.  m. 

Auf  dem  länfr^ten  der  Teppiche  sieht  inau  in  einer 
reichen  Umrahmung  von  Blumengewinden  auf  rothem  Grunde 
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mit  weissen  Einfasaangeii  den  Einzug  des  Köm'gs  Salomo 

nach  Gihon  und  seine  Salbung  durch  den  Priester  Zadok 
und  den  Propheten  Nathan,  nach  der  Erzählung  im  1.  Buche 
der  Köni'je  Kap.  1,  38—41.  Das  Bild  ist  durch  einen 
Frü eilte  iragendiJü  Baum  und  durch  eine  Fruchtguirlande 
in  zwei  kleinere  Seitenfelder  und  ein  gronseres  iSlittelfeld 
getheilt.  Im  linken  Felde  erscheint  Salomu  aui'  dem  Maul- 
thier reitend .  gefolgt  von  vier  Kriegern  in  antiker  Trachl. 
Ihm  voraus  geht  mit  rückwärts  gewandtem  QeBicht  ein 
bärtiger  Mann,  dessen  Haupt  ein  Tarban  bedeckt,  jeden- 
falls Zadock,  der  Priester;  znr  Seite  Salomes  sonreitet 
Nathm,  beide  waren  von  David  zur  Einholung  Salomos 
abgesandt  worden.  Im  Mittelfelde  sind  die  dem  Za^e 
voraneilenden  Spiellente  dargestellt:  drei  Tnbablftser,  ein 
Sänger,  ein  Harfner  und  zwei  Frauen,  die  eine  mit  der 
Leier,  die  andere  mit  f^ineTn  Triangel.  Diese  Gruppe  unter- 
bricht in  der  Mitte  das  Stadlwappen,  da?  auch  an  den  beiden 
Enden,  etwas  in  die  Blumenumrahmung  Inneingreifend, 
wiederholt  ist.  Im  rechten  Felde  ist  die  Krönung  Öalomos 
dargestellt.  Der  Kunig  kniet  mit  irefaltenen  Händen  und 
Natnan  ist  im  Begriff  ihm  die  Krune  auL^  liaupt  zu  drücken. 
Hinter  der  Gruppe  steht  ein  Mann,  dem  Vorgange  zuschauend* 
rechts  steht  Zadok  mit  der  Salbenbüchse.  I>en  Hintergrana 
bildet  eine  Landschaft;  Unks  mit  einer  Burg.  Im  Yorder- 
gmnde  blumiger  Basen. 

Der  kleinere  B^gnrenieppich  ist  dnrch  eine  Mittelsftnle 
in  zwei  Felder  getheilt.  Die  u  mrahmnng  ist  der  des  ersten 
Teppichs  ähnlich.  Der  auf  dem  ersten  Felde  dai^tellte 

Vorgang  ist  mit  der  Oeschichte  Salomos,  aus  der  die 
übrigen  Darstellungen  gewählt  sind,  nicht  leicht  in  Ein- 
klang zu  bringen.  Man  sieht  links  eine  Gruppe  von  drei 
Frauen,  von  denen  die  in  der  Mitte  stehende  dem  Beschauer 
den  Riicken  kehrt  und  rait  der  linken  Hand  nach  links 
weist.  Von  dieser  Gruppe  lint  «icli  »»ine  vierte  FrHUfni^e- 
stalt  abgelöst,  die  in  lebhafter  Bewegung  nach  rechts  eilt, 
dem  von  dieser  Seite  ebenfalls  sehr  lebhaft  auf  sie  zu- 
schreitenden König  entgegen  —  als  solcher  ist  er  durch 
die  Zackeukrone  kenntlich  gemacht.  Zwischen  beiden  steht 
ein  Mann  in  Tomehmer  Tracht^  dem  ein  langer  Mantel  Ton 
den  Schultern  wallt,  und  zei^,  zum  Könige  gewandt,  mit 
empfehlender  Oebttrde  auf  die  F^au.  Beohts  —  vielleicht 
als  Gefolge  des  Königs  aufzufassen  —  sieht  man  eine  Gruppe 
von  drei  Kriegern  und  in  ihrer  Mitte  einen  Mann,  der  mit 
erstauntem  Ausdruck  auf  die  Mittelgruppe  blickt.  Es  wird 
sich  diese  Scene  kaum  anders  deuten  lassen  als  der  Empfang 
der  ägyptischen  Braut,  der  pharaonischen  iLönigstochtery 
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nach  dem  1.  Buch  der  Könige  Kap.  3,  1,  dem  sich  dann 
Ton  Vers  16 — 28  die  Erzählung  von  dem  auf  dem  rechteu 
Felde  des  Teppiobs  dargeBtellten  Urtheil  Salamome  an- 
schliesst.  Hier  erscheint  der  König  anf  dem  Thron,  der 
vor  einer  mit  Sänien  {^eschmfickten  Wand  steht.  Auf  den 
Stofen  des  Thrones  kniet  rechts  die  eine  der  Frauen  in  ror- 
nehmera  Zeitkostüm.  Von  links  nahen  die  andere  Frau 
uud  der  Henker,  der  das  Kind  an  einem  Fuss  gepackt 
halt.  Hinter  dieser  Gruppe  stehen  zwei  Zuschauer.  Auf 
der  rechten  Seite,  wo  an  der  Throuwand  vorüber  sich  ein 
Blick  in  die  Landschaft  ölTnet,  stehen  zwei  Krieger  in 
antikisirtem  spanischem  Kostüm. 

An  den  Öildteppichen  interessirt  nicht  allein  die  Kunst 
des  Webers,  sondern  in  erster  Reibe  die  Kunst  des  Malers, 
dem  der  Entwurf  angehört.  Nach  seinem  Namen  fragen 
wir  bei  den  Rathhausteppiclien  Avohl  vergebens.  Dem  Stil 
der  Bilder  nach  gehört  er  der  niederländisch- französischen 
Schule  an.  Jedenfalls  war  er  ein  Meister  zweiten  Grades 
und  von  geringer  Selbstständigkeit,  der  sich  im  Eiuzelnen 
an  Hendrick  Bloss  anlehnt,  in  Anderem  an  Lucas  Ton  Leiden, 
dessen  Stiche  ihm  bekannt  sein  mochten. 

An  den  beiden  kleineren  Teppichen  überrascht  die  Fülle 
der  völlig  naturalistisch  behandelten  Pflanzenmotive.  Gross- 
blätterige Sumpfpflanzen,  Stiefmütterchen,  Maiglöckchen, 
Iris  und  Narzi^^^en  wogen  in  bunt^Mi;  (Gemisch  durchein- 
ander und  unter  ihnen  sieht  man  hochbeinige  Reiher  auf 
der  Suche  nach  Würmern. 

üeber  die  Erwerbung  der  Teppiche  dnrch  den  Rath 
hat  sich  bisher  nichts  ennitteln  lassen. 


ToibereitiiDgen  ftr  den  Emp&ng  des  Kaiaero  Feter 

im  Jahre  1723. 

Von  Dr.  Anton  Bachboltz. 


Anfang  März  1723  war  Kaiser  Peter  nach  längerer 
Abwesenheit  wieder  in  seine  Residenzstadt  St.  Petersburg 
znrn<^ekehrt.  Die  Nachricht  davon  ^(  langte  auch  alsbald 
nach  Riga  und  man  war  hier  allgemein  der  Ansicht,  dass 

der  Kaiser  vielleicht  eher,  als  man  sich's  versähe,  wieder 
die  Stadt  mit  seinem  Besuche  erfreuen  durfte.  Da  er  ?eit 
seinem  letzten  Besuche  im  Frühjahr  1721  in  Folge  des  am 
30.  August  desselben  Jahres  zu  Nystädt  geschlossenen 
Friedens  wirklicher  Landesherr  geworden  war,  so  wollte 
man  ihn  besonders  feierlich  empfangen.    Der  wortfuhrende 
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Bürgermeister  Melchior  Wiedau  beantragte  am  11.  März  1723 
die  Erricbtuüg  einer  grossen  Ehrenpforte,  die  man  in  der 
Stadt  in  der  Sandstrasse  zwischen  der  Sandpforte  und  dem 
Hause  des  A ehesten  grosser  Gilde  Schick  errichten  wollte. 
Sie  sollte  mit  Sinobildem  und  Anszierungen  versehen  worden 
nnd  80  gross  sein,  dass  auf  ihr  die  Instrumentisten  and 
Sänger  stehen  und  mit  einer  Musik  sich  hören  lassen  könnten. 
Auch  wurde  geplant,  dass  die  Bürgerschaft  bei  d(ir  Ankunft 
de-  Kai^er^'.  yvii'  e?  vnrrnal=  gebräuchlich  gewesen,  mit 
fliegeuüi  H  Faliijci!  und  Iclingendem  Spiel  aufziehen  sollte^ 
was  bei  Irii herer  Ainve><enheit  des  Kaisers  unterblieben  war. 
i>a  mau  nuamehr  durch  den  kür^iiicii  ^eöchluöe>enen  Friedea 
fest  und  vollstilndig  unter  die  russische  Oberherrschaft 
ffelan^  war,  so  beantragte  Wiedau,  nene  Fahnen  anxufertigen, 
die  bisher  auf  denselben  dargestellten  Wappen  aufzugeben 
und  an  deren  Stelle  auf  der  einen  Seite  das  Bildniss  des 
Kaisers  mit  beigefügten  doppelten  Adlern  und  auf  der 
anderen  Seitp  Stadtwappen  anzubringen.  Endlicli  wollte 
man  schon  zeitig  an  die  Herstellung  von  llluminaüonen 
denken  und  es  sollte  an  die  vermögenden  Ötadteinwohner 
die  Aufforderung  ergehen,  auch  ihrerseits  solche  Illuminationen 
herzurichten. 

Ueber  den  Beschlnss,  nene  Fahnen  annifertigen,  waren 
die  Offiziere  der  Bürgerschaft  so  erfirent,  dass  sie  sich  bereit 
erklärten,  das  auf  ihre  Kosten  zu  thun,  woran  die  von  der 

kleinen  Gilde  nur  zu  einem  Drittel  theilnahmen.  Im  Ganzen 
gab  es  8  Bürgerfahnen,  zwei  lur  jedes  der  4  städtischen 
Quartiere.  Die  beiden  Fahnen  des  1.  Quartiers  w^aren  die 
Leibiahneu,  sie  sollten  aus  weissem  Taffet,  die  übrigen  sechs 
aus  rothem  Taffet  gemacht  werden.  Von  diesen  wurden 
zwei  von  den  Fahnenträgern  aus  der  kleinen  Gilde  gebraucht. 
Die  Offiziere  wollten,  in  Abänderung  der  Idee  des  Bürger- 
meisters Wiedau,  auf  die  eine  Seite  den  doppelten  schwarzen 
Adler  und  auf  die  andere  Seite  das  Stadtwappen  malen 
lassen,  womit  auch  der  Rath  eiiiver9tnnden  war.  Es  wurde 
also  die  Absicht,  das  Bildniss  des  Kaisers  auf  einer  Seite 
darzustellen,  aufgegeben.  Die  Spitzen  der  Pahnenpikeu 
wollte  man  iu  alter  Weise  herstellen,  man  wollte  nämlich 
statt  eines  Messingspiegels  in  die  Spitzen  zwei  gekreuzte 
StadtschlGssel  einschlagen  lassen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  wurde  die  Frace  angeregt,  ob 
das  Stadtwappen  nidit  in  Folge  der  veränderten  Oberherr- 
Sf'haft  gleicuialls  geändert  werden  solle.  Einer  der  vier 
(.».uirtierherren,  der  Rathsherr  Wilh.  Ludelofl',  hatte  nämlich 
ge-^eheu,  dass  die  Russen  in  der  hiesigen  precaß"  — welche  Be- 
hörde darunter  gemeint  ist,  ist  mir  nicht  ganz  klai'  —  auf  ihre 
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Waaron  zwar  dasRigischeWappen,  jedoch  mitdeiTeränderung 
legten,  dass  sie  anstatt  des  Löwen-  oinen  Adlerkopf  setzten. 
Er  berichtete  darüber  dem  Rathe  und  irag:te  an,  ob  auf  den 
Fabnen  beim  Stadtwappen  zwei  Löwen  oder  zwei  Adler  als 
Schildhalter  gemalt  werden  sollten.  Bei  dieser  Frage  ist 
der  Sprang  vom  Adlerkopf  im  Wappen  auf  die  zwei  Adler 
als  Sonldbalter  etwas  stark.  Es  scheint  mir  anch,  dass 
diese  Idee  nicht  im  Kopfe  des  Qnartierherrn  Ludeloff  ent- 
standen war,  sondern  es  ergeben  sich  Anzeichen,  dass  man 
auf  ms«i?cher  Seite  bereits  ir^^legentlich  die  schildtragenden 
Löwen  durch  Adler  ersetzt  hatte.  Darnnf  werde  ich  sogleich 
noch  zu  sprechen  kommen.  Der  Rath  l)eschlo88  damals,  am 
27.  März,  ganz  kurz,  dass,  weil  die  Schildhalter  nur  einen 
Zierrath,  aber  nicht  das  Wappen  selbst  ausmachen,  künftighin 
anstatt  der  Löwen  zwei  Aaler  als  Schildhalter  gebraucht 
und  gesetzt  werden  sollten. 

Einige  Tage  darauf,  am  1.  April,  reichte  der  Artillerie- 
lientenant  Salomen  eine  Tabelle  über  die  Stadtartillerie 
beim  Rathe  ein.  Der  auf  der  Bathssitzung  anwesende 
Qnartierherr  Ludeloff  bemr^rkte,  dass  auf  dieser  Tabelle  zwei 
halbe  Adler  an  dem  Stadtwapj)' n  standen.  Dan  veranlaaste 
ihn,  und  ijiau  musd  zugestehen,  dar)ri  er  dabei  ciaeu  gewissen 
Sinn  für  die  nothwendige  Genauigkeit  bei  Anwendung 
heraldischer  Figuren  zu  erkennen  gab,  beim  Rathe  sofort 
anzufragen,  ob  anf  den  Bfirgerfahnen  zwei  ToUkommene 
Adler  anstatt  der  vormaligen  ganzen  Löwen  oder  nnr  halbe 
Adler,  wie  auf  der  Tabelle,  gemacht  werden  sollten. 

Diese  Frage  nnd  ihre  rasche  "Rnt^cheidung  schien  dem 
ß-elehrten  wortf.  BürL':fjnneister  Wiedau  gar  nicht  recht  zu 
Hin.  Er  fand,  dass  diese  Sache  von  solcher  Wichtigkeit 
wäre,  dass  er  sich's  vorbehalten  müsse,  sie  dem  Rathe  zu 
einer  noch  genaueren  Ueberlegung  vorzutragen.  Denn  man 
pflegte  derartige  Stadtwappen  nnd  die  davon  abhängigen 
Zierrathen  nicht  leicht  zn  verändern  oder  zn  erneuern,  zumal 
das  Stadtwappen  schon  von  Alters  her  nnd  anch  zu  polnischen 
und  schwedischen  Zeiten  beständig  so  gewesen  wäre.  Eine 
solche  Veränderung  liefe  auch  gegen  die  Regeln  der 
Heraldik  und  m<in  könnte  so  was,  wollte  man  sich  keiner 
Verantwortung  aussetzen,  nicht  ohne  besondere  Einwilligung 
vornehmen.  l)er  Quartierherr  Ludelofl'  wurde  daher  be- 
auftragt, einen  Abriss  von  den  Fahnen  nnd  von  dem,  was 
anf  beiden  Seiten  gemalt  werden  sollte,  anfertigen  za  lassen, 
und  Bfirgermeister  Wiedau  wurde  gebeten,  darüber  mit  dem 
Generalgouvemeur  Fürsten  Repnin  zu  konferiren  und  dessen 
Meinung  einznholen.  Auf  diesem,  am  3.  April  dem  Fiir>^ten 
TOigelegten  Abrisse  waren  zwei  vollkommene  Adler  an  Steile 
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der  beiden  Löwen  gesetzt  worden.  Dem  Fürsten  fiel  zunächst 
auf,  dass  im  Wappen  ein  Löwenkopf  zu  sehen  war,  er 
meinte,  dass  statt  dessen  der  Kopf  eines  Adlers  zu  setzen 
sein  würde.    Wiedau   aber  stellte  dagegen  vor,  dass  die 
Stadt  l)ei  herrmei,>terlichen  und  polnischen  Zeiten  das  Wappen  , 
beständig  so  geführt   habe  und    dass  es  auch  von  der 
schwedischen  Herrschaft  durch  das  Diploina  Nobilitatis  166<  i 
so  bestätigt  worden  sei,  sowie  dass  man  darin,  weil  es  einen 
wesentlichen  Theil  (.,ein  essential  Stücke")  des  Wappens 
bilde,  eine  Aenderung  nicht  vornehmen  könnte,  auch  nicht 
Yorzonehmen  pflegte.  I)agegen  wäre  man  „ausnnterthftnigsier 
Devotion  gegen  unseren  Ailergnädigsten  Kayser,  Sonverain 
nnd  Landesvater"  gesonnen,  an  Stelle  der  Löwen  zwei  Adler 
ab  Schildlialter  za  setzen,  und  erbäte  sich  daza  die  Ge- 
nehmigung des  Fürsten.   Auf  diese  Yorstellung  resolvirte 
der  Fürst,  dass  der  Löwenkopf  wohl  bleiben  könnte,  er 
befahl  jedoch,  dass  die  Adler  von  beiden  Seiten  des  Wappens 
so  gestellt  werden  sollten,  dass  sie  das  Wappen  „von  hinten 
haltend  mit  der  halben  Brust  zu  sehen  kähmen."    Zur  Er- 
läuterung dieses  seines  Willens  zog  der  Fürst  mit  Bleistift 
einen  Strich  über  die  Hälfte  des  Adlers  in  dem  vorgezeigten 
Projekt. 

Der  Rath  beschloss  am  3.  April,  die  neuen  Bürgerfahnen 
auf  solche  Weise  bemalen  zu  lassen,  und  als  man  am  8.  Mai 
wiederum  die  Anfrage  an  den  Rath  richtete,  wie  es  mit  den 
Schildhaltern  des  Stadtwappens  in  einem  Fenster  der  I*etri- 
kirche  gehalten  werden  solle,  da  erweiterte  er  diesen  Besehluss 
dahin,  dass  in  Zukunft  überall,  wo  es  nöthig  wäre,  zwei 
Adler  statt  zwei  Löwen  als  Schildhalter  gesetzt  werden 
sollten. 

Damit  war  nun  die  Ywänderung  des  Stadtwappens 
vollzogen.  Eine  Kaiserliche  Bestätigung  ist  in  der  Folge 
nicht  nachgesucht  worden  Man  legte  kein  Gewicht  auf  die 
Veränderung,  weil  sie  sich  nur  auf  die  Schildhalter,  angeblich 
etwas  Nebensächliches,  bezog.  Hervorgehoben  mag  aber 
werden,  dass  die  Adler  zu  Seiten  des  Rigischen  Stadtwappens 
eben  nur  die  Bedeutung  von  Schildhaltern  haben  sollen,  dass 
also  der  fast  allgemeine  Gebrauch  -  eine  höchst  seltene 
Ausnahme  bildet  das  Stadtwappen  über  der  Eingangsthür 


^)  Am  3.  Sept.  172<>  bat  der  interimistische  Generalgouvernenr 
General  t.  Bohn  am  Auskuuft  über  das  8tadtwappen.  Der  Rath  be- 
liditete  am  7.  Sept.  1726,  dass  mit  Genehmigung  Kepnins  „statt  derer 

ehemals  gobraiichter  Löwen,  2n('  mit  ofTeneii  Flüireln  aufgerichtete 
Adler,  da  ohuedem  solche  Sehildhaltcr  nicht  zum  essentiellen  Stücke 
eines  Wapeue.  soudern  nur  zur  euüern  Zierde  desselben  gehöreu, 
beygefüget  worden.** 


Digitized  by  Google 


91 


zur  grossen  Gilde  —  an  <He  Staditlnii m«'  ini  Siadtwappeii 
rechtö  und  hnka  einfach  einen  halben  Adler  anzulegen,  ganz 
ialäch  ist.  In  der  Absicht  jener  Zeit  lag  es  nur,  zwei 
fichild tragende  einfache  Adler  zu  erwfthleni  wogegen  sich 
vom  Standi^oAkte  der  Heraldik  nichts  einwenden  IftsBt.  Die 
im  Provinzialrecht  (Bd.  II  S.  199}  beliebte  Beschreibung 
des  Kigischen  Stadtwappens:  y,an  den  Seiten  der  Mauer 
sieht  man  das  nissische  Keichswappen",  ist  unklar  und  hat 
scheinbar  den  gegenwärtigen  nlliromeinen  Gebrauch  im  Auge. 
Auch  lässt  es  sich  nicht  leugnen,  dass  man  sich  gleich 
Anfangs  gegen  die  Ixetreln  der  lleialdik  und  gegen  den 
eigenen  Beschluss  verbiindigte,  denn  die  im  Jahre  1723  ge- 
malten Börgerfahnen,  von  denen  sich  zwei  anf  rothen  Taffet 
gemalte,  von  den  Fahnenträgern  ans  der  kleinen  Gilde 
ehemals  geführte  Fahnen  im  Dommuseum  und  einige  andere 
auf  der  grossen  Gilde  befinden,  führen  keinen  Schild  und 
ebenso  wenig  der  da?  Stadtwappen  darstellende  TTolzsrhnitt 
auf  dem  Kigischen  Kalender  für  17i^5,  dem  ersten  Kaieader, 
auf  dem  die  Adler  zu  sehen  sind. 

Die  Fahnen  wurden  dem  nachmaligen  Aelteöten  der 
kleinen  Gilde,  Malermeister  Johann  Friedr.  Kaall,  in  Arbeit 
gegeben  und  waren  am  29.  Mai  fertig sie  worden  naeb 
aller  Gewohnheit  den  F^mricht^n  der  lUlrgerschaft  übergeben, 
w&hrend  die  alten  Fahnen  aufs  Kathhaus  gebracht  werden 
sollten,  um  dort  aufgelioben  zu  werden.  Das  ist  aber  jeden- 
falls nicht  mit  allen  Fahnen  geschehen,  denn  fünf  von  den 
alten  Fahnen,  drei  aus  dem  Jahre  KiTü  (zwei  gelbe  und 
eine  blaue)  und  zwei  blaue  aus  dem  Jahre  1700,  befinden 
eich  im  Dommuseum;  wohin  sie  nicht  aus  dem  Rathhause, 
sondern  durch  Ankauf  ans  Privatbeaits  gelangt  sind.  Auch 
sie  dnrften,  wie  die  beiden  ans  demselben  Besitz  stammenden 
Fahnen  von  1723,  einst  Ton  den  Fahnenträgem  der  kloinen 
Gilde  geschwungen  worden  sein. 

Noch  nach  einer  anderen  Richtung  hin  sind  die  Vor- 
bereitungen für  die  Ankunft  des  Kaisers  iuruns  von  Interesse. 
Sie  ?eben  unB  gelegentlich  Auiklärung  über  die  Rigischen 
budUarben. 

Da  die  Bürcersehaft  bei  der  Ankunft  des  Kaisers  nicht 
nnr  mit  fliegenden  Fahnen,  sondern  auch  mit  klingendem 
Spiel  aufziehen  sollte,  so  musste  auch  für  das  Spiel  gesorgt 
werden.   Zwar  konnte  sie  vom  Zeughause  wohl  mit  Piken 


1)  Am  28.  November  1724  wnrde  beschlossen,  dem  Fürsten 
Bepnin  auf  dessen  Wunsch  Abrisse  von  den  alten  und  neuen  Bürger- 
fthneD  m  senden,  well  die  Stadt  Peraan  ihre  Bürgerfalitten  durichten 
^11.  Kaull  i-rhielt  ftir  die  farbigen  Abrissr  von  zwei  oeaen  oad  acht 
alten  schwedischen  Bürgeriklmeii  10  Ethlr.  Aiberts. 


Digitized  by  Google 


92 


und  kurzem  Gewehr,  wie  sie  es  wünschte,  versorj^t  werdon. 
a)»er  die  neben  dem  klingenden  Spiel  unentbehrlichen 
Trommeln  waren  niclit  vorräthig.  Auch  diese  aui  ihre 
Kosten  anziiscbaffeii.  M  ;tr  die  Burgeracbaft  bereit,  und  das 
wurde  vom  Kath  mit  Dank  angenommen,  zumal  der  Stadt* 
säckd  in  der  Begel  leer  war.  Die  Trommeln  wollte  man 
mit  blanen  nnd  weissen  Feldern,  dazwischen  kl^ne  Adler, 
anmalen  lassen.  Auch  bestand  die  Absicht,  auf  die  Trommeln 
das  Stadtwappen  mit  den  beiden  Adlern  als  Schildhaltern 
zu  malen,  dem  Rathe  erschien  das  jedoch  zu  viel  zu  sein, 
er  verfügte,  dass  die  Trommeln  .,nur  blau  und  weiss*  nach 
denen  Stadt-Farben  augemahlet  und  keine  Wapen  daiauf 
gesetzt  werden".  Als  jedoch  die  Offiziere  der  Bürgerschaft 
wiederholt  darum  einkamen,  dass  ihnen  gestattet  würde,  das 
Reichs-  nnd  Stadtwappen  darauf  malen  zn  lassen,  so  wollte 
der  Kath  zunächst,  oass  das  ihnen  ansfferedet  werden  sollte, 
falls  sie  aber  darauf  beständen,  so  solne  es  gcßrliohon,  weil 
es  eine  indillerente  Sache  sei.  Mir  war  es  bisher  nicht 
gelungen,  irgendwo  eine  authentische  Nachricht  uhpv  die 
Stadtiarben  zu  linden.  Wohl  wai-  mir  aus  den  1673  ent- 
worfenen Rigischen  Statuten  die  Bestiunnung  bekannt  (Lib.  V 
Tit.  II  §  1):  j^Ein  Rigigch  Schill"  soll  in  seiner  Flaggen  führen 
blan  nnd  weiß*^  Was  aber  für  die  Hand^flagge  der  Stadt 
galt,  brandite  nicht  nothwendig  für  die  Stadt&rben  im  All- 
gemeinen zu  gelten.  Ich  erinnere  nnr  an  die  noch  aus  dem  13. 
Jahrhundert  stammenden  Bestimmungen  des  Hamburgisch* 
Rigisclien  "Reehf«  unr!  der  umgearbeiteten  Higischen  Statuten, 
wonach  die  Kigischen  Schiller  ein  weisses  Kreuz  in  schwarzer 
Fahne  fuhren  mussten.  Jetzt  haben  wir  aber  eine  Bestätigung 
dafür  gefunden,  dass  noch  1723  die  Rigischen  Stadtfarben 
gleich  der  Handelsflagge  blau  nnd  weiss  waren.  Wann  hat 
sich  nnn  aber  das  Boto  dazwischen  geschlichen?  Die  Ant- 
wort daranf  steht  noch  ans.  Ich  muthmasse,  dass  das  erst 
100  Jahre  später  geschehen  sein  dürfte,  als  die  Studenten- 
korporation Fraternitas  Rigensis  sich  1823  nach  dem  Vor- 
bilde ihrer  Schwesterkorporationen  und  nach  dem  Geschmacke 
jener  Zeit  eine  Trikolore  statt  einer  Bikolore  zulegte  und 
dabei  mit  Unrecht  die  drei  Farben  blau,  roth,  weiss  die 
altrigischen  Farben  nannte. 

Auch  die  Moutur  der  Stadtäoldaten  wurde  damals  er- 
neneri  Sie  hatten  seit  drei  Jahren  keine  Montor  bekommen 
nnd  waren  ganz  abgerissen,  Einer  erschien  brann,  der  Andere 
grau  oder  roth.  Nnn  sollten  sie  wieder  eine  einheitliche 
Uniform  erhalten.  Han  fand,  dass  früher  die  Konstabier 
allezeit  prraue  Röcke  mit  blauer  Doublirung  und  Aufschlägen 
und  die  Stadtsoldaten  blau  mit  weisd  (d.  h.  blaue  KOcke 
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mit  weissen  Aufschlägen)  gehabt  hatten.  Jetzt  aber  waren 
die  KoDStabler  alle  roth  gekleidet.  Der  Fürst  Repnin, 
dessen  Meinung  eingeholt  wurde,  entschied,  dasö  die  Färb« 
der  ^lontur  so  verbleiben  müsse,  wie  sie  bisher  gewe^jen. 
Ibüi  wurden  Proben  von  dem  für  die  Artilleriebedienten 
aiiögesuchten  rothen  und  blauen  Tuch  vorgelegt,  die  er 
bilMgte,  die  Lente  sollten  aber  nicht  umsonst  die  neue  Montur 
eirhweii,  sondern  der  Werth  sollte  ihnen  nach  und  nach 
Tom  Lohne  abgezogen  werden. 

Das  Hauptarrangement,  das  bestimmt  war,  den  Kaiser 
zu  erfreuen,  blieb  aber  immer  die  Ehrenpforte.  Fürst  Repnin, 
der  nach  einem  Befehl  des  Kaisers  «'ius  dem  Jahre  1721 
alle  Stadtausgaben  zu  genehmigen  hatte,  wurde  auch  ersucht, 
die  Errichtung  der  Ehrenpforte  zu  gestatten.  Fr  that  daa 
bereitwillig,  nachdem  er  äich  einen  Abriss  hatte  zeigen 
lassen.  Man  hatte  gleich  Anfangs  beschlossen,  wegen  der 
Ehrenpforte  „mit  einem  cnriensen  Mechanico  und  anderen 
sinnreichen  Leuten'^  zu  berathen.  Zu  diesen  „sinnreichen 
Leuten''  scheint  auch  der  damalige  Rigische  Stadtphvsikas 
Dr.  med.  Nikolaus  Martini  gehört  zu  haben,  denn  wir  fiören, 
dass  er  es  gutheisst,  daBS  die  Bildnisse  des  Kaisers  und  der 
Kaiserin  bei  der  Ehrenpforte  angebracht  würden.  Ea  Bollte 
daher  der  Fürst  Repnin  um  die  Brlaubmös  gebeten  werden, 
dass  man  nach  den  in  seinem  Besttae  befindlichen  Porträts 
jene  Bildnisse  herstellen  dflrfe«  Nach  den  noch  erhaltenen 
Sechnnngen  wurde  ein,  wie  es  scheint,  aus  Lübeck  gebürtiger 
Maler  Paul  Henicken  mit  der  Anfertigung  der  Gemiude 
beauftragt.  Das  sollte  dem  Maleramt,  das  sich  dagegen 
verwalirte,  nicht  zum  Pr^udiz  gereichen.  Er  lieferte  eine 
gros-c  Schilderei  für  20  Rthlr.,  das  Porträt  der  Kaiserin 
„grüü  iu  oval  gemacht"  für  8  lUhlr.  und  Tuschzeichuungeu 
von  den  4  Schildereien  an  der  Ehrenpforte  für  6  Rthlr., 
ausserdem  einige  Abrisse  zu  der  Ehrenpforte  (wohl  der 
erste,  dem  F&rsten  vorgelegte  Entwurf)  für  6  Bthlr.,  einen 
Abriss  „wegen  der  Staffirnng  an  gedachter  Ehr^n  Pforte^* 
(d.  h.  wohl  als  Vorlage  für  die  ijbrigen  Malereien)  für 
6  Rthlr..  einen  in's  Grosse  aufgerisseiH'u  Abrias  der  Pforte, 
nach  dem  die  Zimraerleute  arbeiten  soliteu,  für  (3  Rthlr.  und 
einen  Abrias  zum  Plafond  in  der  Ehrenpforte  fiir  2  Rthlr.  Alb. 
Im  üebrigen  wurden  die  Malerarbeiten,  darunter  wohl  auch 
einige  Sehüdereien,  vom  Maleramte  auseefuhrt,  das  dafür 
60  Bthlr.  Alb.  erhielt.  —  An  2  Bildhauer  wurden  fftr 
Schnitrwerk  20  Rthlr.  Courant  gezahlt.  Die  Kosten  der 
Zimmermannsarbeit  lassen  sich  nicht  mehr  feststellen. 

Die  Ehrenpforte  war  sehr  gross  angelegt,  die  Höhe 
war  6Vs  Faden,  die  Länge  4  Faden,  die  Breite  auch  4  Faden. 
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Am  19.  Mai  war  sia  fertig  und  es  sollte  an  die  Aufstellung 
geschritten  werden,  wozu  man  4  Wochen  Zeit  veranschlagte. 
Vorher  aber  war  mau  bereits  wegen  des  Ortes,  wohin  sie 
am  passendsten  gestellt  werden  könnte,  schwankendgeword^. 
Der  Ffirst  machte  am  29.  Hai  darauf  aufmerksam,  dasa  der 
Kaiser  vielleicht  zu  Wasser  ankommen  würde»  worauf  gemeint 
wurde,  dass  es  sich  vielleicht  am  besten  schicken  möchte, 
die  Pforte  beim  Hause  des  Kaisers,  das  bei  der  Neupforte 
lag,  aufzurichten.   Der  Für.-'t  hatte  jedoch  das  Bedenke, 
dass  die  Pforte  vielleicht  dem  Hause  das  Licht  benehmen 
durfte.  —  Dann  brachte  man  (am  19.  bis  26.  Juni)  in  Vor- 
schlag:, 6\f^  Pforte  Triiften  auf  den  Markt  zu  setzen.  Oer 
Fürst  aber  wandte  dagegen  ein,  dass  der  Kaiser  doch  durch  die 
Pforte  fahren  miisse,  was  dann  nicht  jrosclitdHui  könnte. 
Auch  wüsste  man  nicht,   wann  er  hei  kiime  und  ob  er  zu 
Lande  oder  zu  Wasser  käme.    Er  versprach,  an  einen  guten 
Freund,  den  Sekretär  des  Kaisers  (Makarow)  zu  sehreiben 
und  den  um  Nachricht  zu  bitten.    Am  8.  Juli  hiess  es,  dass 
der  Kaiser  bereits  in  Beval  angelangt  wäre  und  man  wollte 
die  Ehrenpforte  nun  hei  der  Sandpforte  errichten.  Wenn 
der  Kaiser  auch  zu  Wasser  käme,  so  meinte  der  Bürger- 
meister Wiedau,  dann  könnte  er  doch  leicht  von  seinem 
Garten,  dem  heuten,  1721  von  ihm  angelegten  sogenannten 
Kaiserlichen  Garten,  zur  Sandpforte  gelanszon,  falls  nur  der 
Fürst  ihn  davon  in  Kenntniss  setzen  würde.    Der  Fürst 
wünschte,  dass  man  sich  noch  etwas  gedulden  mö^e,  er  hätte 
einen  Ultizier  nnrh  Rpval  gesandt,  um  sicli  nach  der  Keise 
des  Kaisers  liieiber  zu  (erkundigen.    Am  If).  Juli  lie?s  der 
Fürst  mittheilen,  dass  die  Nachricht  fMugekommen  sei,  dass 
der  Kaiser  von  Reval  nach  Rogerwjk  gegangen  wäre,  nicht 
aber,  dass  er  hierher  zu  kommen  gedächte.    Dennoch  halte 


komme.  Er  willigte  schliesslich  darin,  dass  die  Ehren- 
pforte an  dem  Orte  bei  der  Sandpforte  aufgesetzt  werde, 
bas  sollte  schleunigst  geschehen,  zugleich  aber  dem  Tor- 
gebengt  werden,  dass  Jemand  frfiher  als  der  Kaiser  die 
Ehrenpforte  passirte. 

Endlich  Hess  der  Fürst  am  17.  Juli  sagen,  man  solle 
mit  der  Pforte  nicht  eilen,  weil  nach  eingegangener  Nach- 
richt der  Kaiser  nicht  herkommen  durfte.  Dennoch  arbeitete 
man  weiter  unter  Leitung  des  Kunstmeisters  Steingötter  mit 
aller  Macht  an  der  Aufstellung,  man  setzte  sie  aber  nicht 
innerhalb  der  Stadt  vor  die  Sandpforte,  weil  der  "Raum 
dort  zu  beschränkt  war,  sondern  ausserhall)  der  Sandpforte. 
Auch  wurde  beschlosscu,  den  Rektor  d»^r  Domschulp  Pro- 
fessor Hörnick,  der  bei  solchen  Gelegenheiten  in  der  iiegel 


er  es  nicht  für 


d 


der  Kaiser  diesmal  nicht  her- 
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mit  seiner  etwas  schwach  bestellten  Dichtkunst  herhalten 

inn3ste,  zu  bitten,  er  möge  die  Erklärung  von  den  bei  der 
Pforte  befindlichen  T>iMern  in  deutsche  Verse  brin^^en, 
damit  sie,  auf  weissen  Atlas  gedruckt,  dem  Kainer  bei  feiner 
Ankunft  ül>err('icht  werden  könnten.  Auch  wurde  der  Kiintor 
Beutnr^r  Iteuuftragt,  eine  auf  diese  Gelegenheit  passende 
Muäik  zu  koraponiren. 

Obwohl  nun  die  Ehreiipforte  fertig  gestellt  wurde,  ob 
wirklich  mit  allen  Bildern,  bleibt  dahingcätellt,  so  kam  der 
Kaiser  doch  nicht.  Man  rechnete  trotzdem  immerfort  damit, 
dass  er  kommen  wfirde.  Am  4.  Oktober  wurde  beschlossen, 
ohne  Zeitrerlust  den  Wall  vor  dem  Hause  des  Kaisers  za 
repariren,  weil  als  gewiss  erzählt  werde,  der  Kaiser  werde, 
wo  nicht  diesen  Winter,  so  »loch  gewiss  im  bevorstehenden 
Frühling  sich  hier  einüuden.  —  Doch  der  bald  darauf  er- 
folirte  Tod  der  alten  Kaiserin  Praskowia  und  die  schon 
früh  in  Augrili'  genommenen  Vorbereitungen  für  die  endlich 
am  7«  Mai  172<1  in  Moskan  yoUzogene  Krönung  der  Kaiserin 
Hessen  wohl  annehmen,  dass  der  Kaiser  nicht  so  bald 
kommen  werde.  I'och  hielt  man  sich  hier  noch  iromerge- 
rostet.  Am  8.  Mai  beantragte  der  Oberbauherr  Raes :  Weil 
draussen  vor  dem  Sandthor  eine  prächtige  Ehrenpforte  zur 
Ankunft  des  Kaisers  aufgesetzt  stünde,  so  di'irfte  es  auch 
nöthig  sein,  die  innere  steinerne  8andplorte  von  Neuem  zu 
bewerfen  und  zu  i*  pai  ii  eii.  Dieses  Portal  erwies  sich  als 
sehr  massiv  und  wohlgebaut,  nur  hatten  das  Gold  und  die 
Farben  darauf  gelitten.  Man  be8chlo6S|  es  nicht  in  alter 
Weise  heisnstellen,  sondern  es  zu  bewerfen  und  mit  grauer 
Farbe  ohne  Aenderung  der  oben  stehenden  Zierrathen 
anzustreichen,  nur  die  Buchstaben  des  über  dem  Thor 
befindlichen  Chronodistichons  sollten  von  Neuem  vergoldet 
werden,  die  beiden  l^owen  an  der  Seite  des  Stadtwappens 
sollten  stehen  bleiben.  Und  nachdem  die  Reparatur  der 
Sandpforte  beendigt  war,  schritt  man  zur  Ausbesserung  des 
Sandravelins. 

Dass  der  Kaiser  diesen  Sommer  ganz  gewiss  nach  Riga 

kommen  werde,  hatten  die  zur  Krönung  nach  Moskau 
delegirten  Deputirten  noch  am  18.  Mai  geschrieben,  das 
hatte  ihnen  der  Fürst  Hepnin  noch  gesagt,  als  sie  sich  von 
ihm  in  Moskau  verabschiedeten.  >fan  traf  daher  einiL;:e 
Vorkehrungen.  Am  10.  Juni  erhielt  der  Kautor  P»eutner 
wieder  den  Auftrag  wegen  einer  Musik,  die  auf  der 
errichteten  Ehrenpforte   abgehalten   werden   sollte.  Er 

Elaidirte  für  eineMnsik  mit  ranken,  Trompeten  und  scharf 
lasenden  Instrumenten,  weil  der  Schall  YOn  eine  r  Vokal- 
musik allein  in  die  Luft  gehen  wurde,  man  woUte  daher 
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TrommelBchläger  und  Hoboieten  für  die  bevorstehende  An- 
kunft des  Kai  (M  S  innebmen.  —  Endlich  bescblosa  man  am 

24.  Juli,  den  WeidendamtOj  der  sowohl  nach  dem  Kaiser- 
lichen Garten  alsnai^der  Alexanderscbanze  (jetzt  Alexanders- 
höhe) fuhrt,  zu  repariren,  weil  der  Kaiser  vielleicht  noch 
diesen  Sommer  oder  Herbst  eintreÖen  worde. 

Das  Allerletzte,  was  wir  über  die  Kbrenpforte  erfahren, 
findet  pich  in  einem  Schreiben  des  Fiirsten  Kepnin  an  den 
Rath  vom  4.  August  aus  St.  Petersburg:  Er  verlangt  mit 
möglichster  Eile  einen  vollkommenen  Al»riss  und  eine  Be- 
schreibung der  Ehrenpforte,  um  es  zu  gelegener  Zeit  dem 
Kaiser  zum  Nutzen  des  Raths  vortragen  zu  können.  Diesem 
Verlangen  worde  alsbald  entsprochen,  wobei  Dr.  Martini 
die  Bescbreibnng  der  Ehrenpforte  abfasste,  die  aber  leider 
nicht  erhalten  ist. 

Die  Erwartung,  dass  der  Kaiser  nach  Riga  kommen 
werde,  wurde  auch  noch  später  gehegt.  Fürst  Repnin 
schrieb  am  22.  Dezember  aus  St.  Petersbni^,  man  solle  mit 
dem  Bau  der  neuen  Schiffswerft  anfangen,  weil  der  Kaiser 
hoffentlich  diesen  Winter  nach  Riga  kommen  durfte.  Und 
am  13.  Januar  1?!?.^  verlangte  der  Vizegouverneur  Brigadier 
Woyekoff,  dass  die  Strassen  unweit  do?  Hauses  des  Kaisers 
und  der  Domkirche  (wo  viele  Menschensatzungen  wären) 
schleunigst  gereinigt  wiirdeu,  damit  man  sich  nicht  bei  Au- 
kuiiit  des  Kaisers  oder  des  Fürsten  Repnin  in  schwere 
Verantwortung  setze.  Doch  der  grosbe  Kaiser  kam  nichl 
mehr  nach  Riga.  Er  verschied  am  28.  Januar  nach  zwölf- 
tägiger schwerer  Krankheit. 

Nachtrag.  Ueber  die  späteren  Schicksale  der  Ehren- 
pforte sind  mir  noch  folgende  Nachrichten  in  den  Raths- 

ErotokoUen  vorgekommen:  Am  90.  MärZ|  6.  nndll.  Mai 
eschliesst  der  Rath,  in  Erwartung  der  Ankunft  der  Kaiserin 
Katharina      die  vor  einigen  Jah  ren  aasserhalb  der  Sa&d- 
pforte  errichtete  Ehrenpforte,  weil  sie  auf  den  verstorbenen 
Kaiser  eingerichtet  worden,  in  einigen  Stücken  zu  ändern 
und  oben  zweimal  das  Büdniss  der  Kaiserin  in  ziemlich 
grossem  Oval  aufzustellen,  auch  die  Kaiserin  bei  der  Ehren» 
pforte  zu  empfangen.    Die  Kaiserin  kam  jedoch  nicht  nach 
Riga.    Am  6.  November  1728  hören  wir,  dass  die  Leinwand, 
womit  die  Bilder  auf  der  Ehrenpforte  behängen  waren,  vom 
Winde  und  Regen  zerri.^sen  sei,  und  es  wurde  beim  Ratho 
angefragt,  ob  eine  Reparatur  vorgenommen  werden  solle. 
Der  Rath  beschliesst,  daös  die  Ehrenpforte,  so  wie  selbe 
beschaflfen,  stehen  bleiben  und  der  Vergänglichkeit  unter- 
worfen sein  soUe.  Als  die  Kaiserin  Anna  am  29.  Januar 
1730  aus  Mitan  hier  auf  der  Durchreise  nach  Moskau 
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anlangte,  da  wai  TagB  vorher  mit  Zustimraiinp;  (lesOotiverneurs 
Lacy  vom  Käthe  beschlossen  worden,  die  Ehrenpforte  vor 
dem  Sandthor  zu  öffnen.  Und  als  man  am  3.  und  15.  März 
1733  erfahren  hatte,  dass  die  Kaiserin  Ann^i  die  Ötadi  im 
Sommer  besuchen  wolle^  so  besohloss  man,  die  BSbrenpforte, 
die  ,»8ehr  addeolit  aussähe'',  aoBBobessem.  Dodi  die  Kaiseriii 
Anna  kam  nicht  nach  Biga,  erst  im  Jali  1764  erhielt  die 
Stadt  wieder  einen  kaiserlichen  Besuch.  Damals  aber,  lüs 
Katharina  II.  hier  einzog,  dürfte  diese  Ehrenpforte,  da  wir 
von  ihr  bei  die'^er  Gelegenheit  nichts  erfahreQ|  schon  iängst 
abgetragen  worden  sein. 


Des  Zaren  Peter  Haus  bei  der  Neupforte  in  Baga- 

Von  Dr.  Anton  BnoliholiB. 


Der  Oberpastor  Liborius  von  Bergmann  erzählt  in  Befnem, 
in  den  Jahren  1810— 1814  erschienenen  Bache:  „Erinnerungen 
an  da!2  unter  dem  Scepter  des  russischen  Kaisertbum?  ver- 
lebte Jahrhundert"  (S,  104),  das8  Zar  Peter,  als  er  sich  zum 
ersten  Mal  als  Herrscher  in  Riga  vom  18.  November  ijib 
zum  7.  Dezember  1711  aufhielt,  den  Befehl  gab,  „ein  i^nvat- 
hans  nahe  am  Wall  auf  der  Dfina-Seite  zu  kaufen,  und  für 
seinen  etwanigen  künftigen  Anfenihalt  in  unserer  Stadt  ans- 
xabanen  nnd  einzurichteni  worauf  daskayserl.  Palais  \u  der 
Neugasse  (die  jetiige  svreyte  Kreis-  und  ^iavigations-Schttie) 
erbaut  wurde". 

Eine  urkundliche  Bestätigung  dieser  oÖenbar  durch 
mündliche  Tradition  überlieferten  Nachricht  hat  sich  nicht 
ermitteln  lassen  und  durfte  auch  in  Zukunft  schwerlich  zu 
erbringen  sein,  weil  dasjenige  Archiv,  aua  dem  man 
antbentieche  Auskünfte  h&tte  erhalten  können,  das  Archiv 
der  Kanzellei  dee  ÜTlftndischen  Oeneralgoureraements,  soweit 
es  das  18.  Jahrhundert  betraf,  vor  etwa  SO  Jahren  fast  roll- 
st&ndig  vernichtet  wurde.  Die  nachfolgenden  Nachrichten 
fiber  das  Haus  Peters  des  Grossen  beruhen  daher  meist  auf  den 
im  Kigischen  Stadtarchive  zerstreut  gefundeneu  Notizen,  nur 
weniges  hat  dem  Archive  der  livländischen  Gouvernmients- 
regierung  entnommen  werden  können  und  eine  Notiz  bat  sich 
im  Archive  der  livländischen  Ritterschaft  vorgefunden. 

Gewissermassen  als  Bestätigung  der  traditionell  rer- 
b&rgten  Nachricht,  dass  Zar  Ater  während  seines  Auf- 
enthalts in  Riga  im  November  und  Dezember  1711  den 
Befehl  gegeben  habe,  ein  Privathaus  für  ihn  einzurichten, 
datirt  die  erste,  auf  uns  fiberkonuneue  Notiz  über  das  Haus 
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des  Zaren  vom  8.  Februar  17120«  ^or  Bigische  Ober- 
kommandant  Generalmajor  Polonskt  bittet  nämlich  den 

RigischeD  Rath  um  die  Lieferung  von  5000  Dachpfannen, 
damit  das  Haus,  das  för  den  Zar  reparirt  werden  soll, 
bedeckt  werden  könne,  worauf  der  Rath  besobliesst»  Er- 
kundigungen nach  den  Dachpfannen  einzuziehen.   Und  am 
25.  März  1712  schreibt  der  Rigische  Konimandant  Brigadier 
G.  W.  V.  Busch  an  den  Rath,  er  möge  Handwerker,  nament- 
lich Zimmerleute,  Maurer,  Tischler,  Drechsler,  Glaser  und 
Klempner  verschaffeü,  um  das  Haus  zu  repariren,  das  für 
den  Zar  zurechtgemacht  werden  soll*).    Der  Rath  verwies 
zwar  diese  Angelegenheit  an  das  Amtsgericht,  wollte  aber 
im  übrigeii  m\i  der  Sache  nichts  zu  thun  habeu,  denn  er 
Hess  in  seiner  Antwort  an  den  Kommandanten  v.  ßusch  die 
Bemerkung  einfliessen,  dass  die  Aufsicht nnd  Bewerkstelligung 
von  Eronsarbeit  dem  SchlossTOgte  Fürst')  kompetlre.  Das 
Amtwericht  Hess  die  genannten  sechs  Handwerksämter  zum 
37.  März  Vorbescheiden  und  eröffnete  ihnen,  sie  mögen  sich 
ungesäumt  beim  Kommandanten  melden,   „weiln  sie  zu 
baldiger  Reparation  des  an  der  Neupforthen  belegenen  und 
Ihro  GroßCzaarischen  Myt.  gewidmeten  Hennenbergschen 
Hauses  nothwendig  erfordert  würden"").    Die  Beffirchtnn^ 
des  Raths,  er  werde  zur  thätigen  Theiluahme  au  der  Re- 
paratur des  Hauses  herangezogen  werden,  scheint  unbeirrnndeL 
gewesen  zu  sein,  denn  wir  hören  in  der  Folge  nichts  weiier 
davon.    Wohl  aber  interessirte  er  sich  für  die  llaudwerker, 
die  sfch  am  21.  Mai  an  ihn  mit  Klagen  dat  iil  ^»r  ircwandt 
hatten,  dass  sie,  ob  wohl  sie  an  dorn  lür  den  Zar  zu  repa- 
rirenden  Hennenbergschen  Hause  bereits  einige  Wochen 
gearbeitet  hätten  und  noch  immer  arbeiten  müssten,  noch 
gar  keinen  Lohn  erhalten  hätten.  Er  schrieb  deshalb  an 
den  Zarisch^  Plenipotentiaire  Geheimrath  Baron  Loewen- 
wolde  am  24.  Mai  und  bat  ihn,  doch  dafür  zu  sorgen,  dass 
die  Handwerker  für  die  gelieferte  Arbeit  und  künftig 
wöchentlich  bezahlt  würden^. 


1)  Rnthsprotokoü  vom  8.  Februar  1712,  Pablica  Bd.  68  6.  193. 
S)  HuthspruiokoUe  v.26.  a  28.  März  1712,  Pablica Bd.<>8  S. 266 u. 275, 
^  Carl  Ulrich  Fdrat,  ein  getanfter  Jnde,  bereits  sq  sehwediaeher 
Zeit  zum  Schioasvogte  ernannt,  starb  1723.  Sein  Nachfolger  wurde 
Bt'üi  Sohn  Carl  Gustav  Fürst,  der  seine  Bestallung  am  23  Dez.  17^?8 
vom  Generalgouverueur  Fürsten  Repuiu  erhielt.  Nach  des£eji  Tode 
erhielt  Alexander  Gnstay  Hamelthon  vom  Gourenieiir  P.  Laoy  tan 
10.  Mai  1731  die  Yollniaeht  als  SehlosBvogt  (Miaeire  des  General- 

gOnvernetTifnitR  von  1723  ihkI  1731). 

*)  AmtögerichtsprotokoUe  Bd.  52  S.  465—66. 

fi)  RathsprotokoUe  vom 21.  u. 23.  Mai  1712, PabUca6d.68  8.352  u.a57, 
usd  Consept  des  Schreibens,  das  in  die  AaEca  oieht  eii^etragen  ist. 


Digitized  by  Google 


99 


AafTallend  ist  es,  wenn  dag  Aiiitsgeriobt  TOQ  dem  dem 
Zar  „gewidnif»ten"  Hennenbergschen  Hanse  spricht,  das 
kliDi^t  beinahe  so.  wie  wenn  dem  Zar  gescbeniit  worden 
wate,  nicht  aber  so.  wie  wenn  es  von  ihm,  gemäss  der 
Tradition,  habe  gekauft  werden  sollen.  Ich  werde  darauf 
noch  zam  Scbluss  zarückkommen«  Wo  der  Zar  und  deääen 
Oemahlin  im  November  und  Deeember  1711  in  Rm 
abgestiegen  waren,  ist  niobt  bekannt.  Dass  flie  damus 
bereits  im  Henn^bergschen  Hause  gewohnt  haben  sollten, 
hat  aus  dem  Grunde  wenig  Wahrscheinlichkeit  für  sich, 
weil  das  Haus  doch  stark  reparaturbedürftig  gewesen  zu 
sein  scheint.  Alier  Wahrscheinlichkeit  nach  aber  siud  der 
Zar  und  seine  Gemahlin,  als  sie  am  25.  und  26.  Juni  1712 
wiederum  in  Riga  auf  der  Duiclireise  inu  Ausland  eintraien, 
dort  iU>ge8tieffen  nnd  haben  dort  bia  zn  ihrer  Abreise  am 
90.  Joni  gewdnt,  denn  eine  Naehricht  aas  dem  Archive  der 
livländischen  Ritterschaft^)  lautet  dahin,  dass  der  Zar  am 
27.  Juni  ein  Dankfest  we^en  der  Schlacht  bei  Poltawa  feiern 
Hess,  sowie  dass  die  livländischen  Landräthe  sich  nach  dem 
Gottesdienste  begaben  ^zu  Ihro  Maytt.  Hauß  beym  Neutohr, 
umb  bey  der  Mahlzeit,  wozu  man  invitiret  war'',  zugegen 
zu  sein. 

In  jenem  Hause  stieg  auch  der  ELronprinz  Alexei  Petro- 
witscb  ab,  als  er  am  22.  Jannar  1718  hier  anf  der  Durch- 
reise eingetrofifen  war^,  und  als  der  Zar  am  22.  März  1713 

auf  der  Rückreise  aus  dem  Aaslande  hier  kurze  Zeit  weilte,  da 
dürfte  er  wiederum  dort  gewohnt  haben.  Doch  war  das  Haus 
damals  nur  schwach  oder  noch  gar  nicht  mit  eigenen  Möbeln 
au«!n-f>«tattf»t,  denn,  als  man  Mitte  April  1718  Vorbereitungen  für 
die  Aiikuiiic  der  (Jemahlin  des  Kronprinzen  traf,  da  ineinte 
derZai lache  PlenipuLentiüire  Baron  Locsvenwülde:  es  wäre  am 
bequemsten,  wenn  sie  in  der  Zitadelle  anf  der  Bastion  ein* 
kehren  möchte,  weil  dort  die  Gemftcher  noch  möblirt  wären, 
während  im  Grosszarischen  Hause  bei  der  Neupforte  die 
Wände  blos  stünden').  Auch  wo  der  Zar  während  seiner 
nächsten  Aufenthalte  In  Riga  in  der  Fastnachtswoche  (6.  bis 
11.  Februai)  1714  und  vom  1.  bis  Ö.  Februar  1716  auf  der 


1)  L;indtnL'«rez<?sse  V.  1   \  I  S.  711. 

bü.H  buricbttit  der  üiiraemieister  Peter  von  Schieveibeiu  in 
&«^iiier  Chrouik,  Mumakript  auf  der  Stadtbibttothek.  Das  Datam  sehelnt 
aber  nicht  richtig  zu  sem.  In  den  Ratbeprotokollen  liei^st  e-^  aiitt  rm 
28.  Januar  1713.  dass  die  Kaiserin  und  in  ihrer  Suite  der  Kronprinz 
erwartet  werden,  sowie  unterm  4.  Februar,  dass  für  Beide  Quartiere 
beteballt  werden  soUen,  auch  verlangte  der  Präsident  Issajew  für  den 
Kronprinzen  zwei  Dntzend  Stühle  i Publica  Bd.  69  S.  12  u.  16). 
^  BathsprotokuU  vom  Ii.  Aprü  1713,  Fablicu  Bd.  6ä  8.  67. 
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Reise  ms  Ausland  loprjrte.  ist  nicht  gewiss.  Muthmasslich 
wohl  im  eiieinaligen  iienaenbergscheii  Hause,  doch  wird  es 
noch  im  Februar  1716  nicht  vollständig  möblirt  gewesen 
sein,  denn  es  werden  für  den  Zar  vor  dessen  Ankunft 
60  Stfihle  und  einige  Betten  verlangt'). 

Am  9.  Novembttr  1716  Terkuigt  der  Rigtsche  EommandaBt 
Brigadier  v.  Busch,  dass  das  Corps  de  guarde  bei  der  Neu- 
pforte  sogleich  abgerissen  werden  mOge,  weil  der  Fiats  n 
des  Zaren  Garten  genommen  werden  solle.  Der  wort- 
führeude  Bürgermeister  v.  f^PTickoTKiorfl'  lanst  ihm  jedorJi 
sagen,  dass  er  das  für  seinen  Kopl  nicht  thuu  könnte, 
sondern  zuerst  die  Ordre  des  Gouverneurs  Fürsten  Golizin 
haben  müötite-).  Was  weiter  daraus  geworden  war,  darüber 
sdiveig«!  unsere  Quellen,  jedenfalls  begegnen  wir  noch 
spftter  einem  CSorps  de  goarde  in  jener  wigend.  Im  April 
1717  ist  wieder  von  (Sesem  Garten  des  Zaren  die  Bede. 
Die  Regierung  theilte  dem  Bathe  mit:  ,,es  ist  nöhtig,  dafl 
zu  Anfertigung  des  vor  Ihro  Czaarische  Maytt.  .  .  anitzo 
im  Bau  stehenden  Gartens  in  der  Stadt  die  Erde  aufirelTihrPt 
werde"  und  verlangte,  dass  die  Bürgerschaft  Pferde  hergeben, 
möchte,  um  den  beim  Schlosse  liegenden  Mist  auf  diesen 
Garten  zu  führen.  Man  weigerte  äich,  daä  zu  thuu,  w^eii  der 
Stadt  eine  solche  Znmntimnff  niemals  von  der  Mhem, 
schwedischen  Besierung  ffestiflt  worden  wäre  und  weil  die 
Bürgerschaft  nicht  einmal  im  Stande  wäre,  den  Unrath  aus 
ihren  Grenzen  mit  ihren  eigenen  Pferden  fortzuschaffen, 
auch  bereits  ihre  Pferde  zuwider  der  bestätigten  Kapitulation 
zu  Schiessen  bereithalten  mn^stf»').  —  Die  Anlage  dieses 
noch  heute  bestehenden  Gartens  beim  Hause  fallt  mithin  in  das 
Jahr  1717  und  durfte  beendigt  worden  sein,  bevor  der  Zar  und 
dessen  Gemahlin  Ende  September  1717,  nach  andertbalb- 
jAhriger  Abwesenheit,  wieder  aus  dm  Auslande  nach  Riga 
surückkehrten.  Laut  Tradition  stammen  die  heute  noch  dort 
stehenden  2  Kastanienbäumeaus  der  Zeil  Peters  des  Grossen*). 
Damals,  1717,  haben  der  Zar  und  seine  Gemahlin  bestimmt  in 


Rath  hatte  bei  der  Berathung  über  die  Kiuzugsfeierlichkeiten 
beschloBseu,  daas  ,die  Bürgerschaft  von  der  ächalpforte  bis 

»)  Rathsprotokoll  vom  25.  Januar  1716,  Publica  Bd.  71  H  1%. 

»)  Rathsprotokoll  vom  0.  November  171 H.  Publica  Bd.  72  «.  89  90. 

3)  BathsprotokoU  vom  12.  April  1717,  Publica  Bd.  72  S.  270-72. 
Regiernugercsicript  vom  12.  April  1717. 

••l  Zar  Peter  sclint.b  am  11.  März  1720  an  den  GeiuTalp^ouvcmeur 
Fürsten  Bepnin:  Lali  sofort  aus  Danzig  30  oder  mehr  KastauiiMibäuroe 
venehrelbeu  oiid  laß  sie  zur  Probe  au  geeignetem  Orte,  3  oder  4  vor 
meSiiem  Hansa  in  der  Stidt^  pfionsen.  C^eirauun},  Otepmi  na- 
npiaion  III,  44b. 


dem  Hause  l»ei  der  N 
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an  Ihro  Majst.  Haus  rengiret  werden  sollte"').  Aiicb  als 
der  unglücklich*^  Kronprinz  Alexei  am  10.  Januar  1718  auf 
der  Rückkebr  von  seiner  Flucht  ins  A  ualand  Riga  pasöirte, 
dürfte  er  dort  im  Hause  auf  kurze  Zeit  abgestiegen  sein*). 

Endlich  logirten  dort  Zar  Peter  und  seine  Gemahlin 
im  Jahre  1721  während  ihres  langen  Anfenthalts  Tom 
19.  März  bis  zum  22.  2iai.  Dass  die  Lage  des  Hansea 
manche  Unbequemlichkeiten  mit  sich  brachte,  geht  aus  einigen 
gelegentlichen  Bemerkungen  hervor.  Es  wird  u.  A.  vor 
Ankunft  do?  Zaren  am  1.  März  1721  angeordnet,  da«?  für 
die  Wache  beim  Neutbor  ein  anderes  Quartier  beschafft 
werden  solle,  weil  der  Rauch  dem  Corps  de  guarde 
Hause  in  die  Zimmer  des  Zaren  dringe.  Und  während  der 
Anwesenheit  des  Zaren  wird  Tom  Generalgonvemenr  Fürsten 
Bepnin  am  81.  Aprü  befohlen,  den  Stad^raben  ,,iinter  Ihro 
Cs.  Maytt.  Altan"  sogleich  zu  reinigen.  Man  geht  anch 
sofort  mit  30  Mann  an  die  Arbeit,  Tags  darauf  werden  aber 
noch  100  Mann  hinzugenommen  Das  dürfte  nicht  ohne 
starke  Ausdünstung  abgegangen  sein. 

Die  letzten  Nachrichten,  die  wir  den  Rathsprotokollen 
aus  der  Zeit  dep  Kaisers  Peter  über  dessen  Haus  in  der 
Ötadt  eiiinehuien  können,  stammen  aus  dem  i)ezember  1723 
und  dem  Januar  1724*).  Die  BiM;ieraiig  verlangt  unterm 
15.  Janoar  1724^  dass  zom  Eisfahren  bei  I.  K.  u.  Hanse 
30  Scbiesspferde  ans  Jnngfemhof  und  Kirchholm  gestellt 
werden  sollen,  und  im  Dezember  1723  klagt  der  Ingenieur- 
lieutenant Johnson  über  sein  sehr  feuchtes  Quartier  bei 
Peter  Biermann,  pt  habe  sich  daher  ^von  dannen  nach  Ihro 
Maytt.  Hauß  begeben  mülien;  allein,  weilen  er  auch  daselbsten, 
indemr  die  dasiege  Zimmer  von  der  nah  anereleg'enen  Corps 


wllreo,  nicht  zu  snbsistiren  vermöchte ,  er  auch  überdls 
darinnen  nicht  länger  conmioriren  dürfite**,  so  bäte  er  nm 
ein  anderes  Quartier. 

Alles,  was  wir  über  des  Zaren  Hans  bei  derKeupforte 

wahrend  Lebzeiten  des  Kaisers  erfahren  —  namentlich  was 
wir  von  den  noch  bis  in  die  letzte  Zeit  hinein  vom  liaiiche 
inkommodirten  Zimmern  hören  —  liinteriässt  nicht  den  Ein- 
druck eines  „Kaiiserlichen  Palais",  wie  es  später  genannt 
wurde,  und  man  geräth  unwillkürlich  in  den  Zweifel,  ob 


1»  BftthflprotokoUvfmidS.  September  1717,  PnbliOA  Bd.  7SS. 82-98. 

»)  Rathsprotokoll  vom  10.  Januar  1718,  Publica  Bd  73  S  t  ^^  86. 

S)  KathsprotoküUe  vom  1.  März  und  21.  und  22.  Aprü  1721, 
PubÜca  Bd.  <H  S.  302,  Bd.  79  S.  7.  11-12,  16. 

*)  Rathsprotokolle  vom  18.  Dezember  1738  uad  TOm  16.  Januar 
ITH  Fabttc»  Bd.  d7  &  154--d6  und  m 


nachdem  der  Wind  äicii  wendete, 
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das  noch  heute  stehende  Kaiserliche  Palai.^,  das  einen 
einheitlichen  Charakter  trägt  und  sich  ja  ganz  stattlich 
mit  seineD  hohen  Fenstern  und  seiner  langen  Fa9ade 
ausnimmt,   auch  wenn   man   sich  die  erst  in  diesem 


schon  damals  fertiggestellt  worden  sei,  als  Kaiser  Peter 
zuletzt  darin  gewohnt  hatte.  Bevor  ich  aber  hierüber  mich 
äussere^  mag  es  gestattet  seiUi  auf  die  Vorgeschichte  dieses 
Hauses  näher  einzugehen,  aus  der  sich  aucn  einige  Schlag* 
lichter  auf  den  Zustand  des  Hauses  zur  Zeit  des  grossen 
Kaisers  ergeben  werdoTi. 

In  dem  im  Stadtart  l  ivt  bf^fmdlichen,  vom  Notar  Elias 
Krieg  im  J.  1(^11  angetertigtrn  ^General-Inventarium"  der 
städtischen  Gebäude  und  Kinkunfte  findet  sich  auf  S.  198 
unter  der  üeberschrift:  „Ton  der  Stiflfts  Pforten  biß  an  die 
Neu  Pforten  inwendig  an  der  Stadt  Mauer'*  Folgendes  ver- 
merkt: „Andres  Brachfelds  und  Hinrich  Hennenbergs 
Häußer  sind  unter  einem  Giebel  auf  der  Stadt  Mauer  ge- 
hauet)  und  rühren  vom  sehl.  H.  ßnrgerm.  Nicoiao  Bcken 
her,  alß  welcher  selbigen  Platz  vermöge  Auftrages  de  Ao. 

den  21.  Septemb:  von  der  ThumB  Kirchen  erkauffet; 
auch  hat  Hennenberg  über  daß  die  unterste  Kammer  aof 
der  Neu  Pforten  erb-  und  eigenthümlich  innen.  Imgleichen 
öehl.  Herman  Kötelsdorffs  gegenüber  stehendes  Hauß,  deßeu 
Platz  gleichfallß  der  sehl.  H.  Burgermeister  Ecke  laut  Auf- 
trages de  Ao.  1595  den  26.  Septemb:  von  der  Stadt 
Cämmerey  erhalten,  hat  die  obersten  Gemächer  ;iuf  der 
Neu  Pforten  inne.  Wiewol  mm  die  allegirte  Aufträge  nlcbtpj^ 
von  Gebrauchnng  der  vor  alters  so  genanndten  Fisch  Piorteu 
und  der  Stadt  Mauer  melden,  so  findet  man  doch  nicht, 
daß  jemahln  ichtwas  der  Stadt  deßfallß  pro  recognitione 
solte  gegeben  worden  seyn". 

Aus  dieser  Nachricht  geht  hervor,  dass  das  Hennen- 
bergsche  Haus  auf  der  alten  Stadtmauer  gebaut  war  and 
dass  zum  Hause  auch  noch  eine  Kammer  ffehörte,  die  hart 
fiber  der  Neupforte  lag.  Dieser  Zustand  bestand,  wie  so* 
gleich  nachgewiesen  werden  soll,  noch  im  J.  1722  und  es 
mag  das  als  weiterer  Beleg  dafür  dienen,  dass  das  Hennen- 
bergsche  Haus  zur  Zeit,  wo  Peter  der  Grosse  darin  gewohnt 
hatte,  nur  einem  Umbau  unterzogen,  nicht  aber  bereits 
einem  Neubau  gewichen  war. 

Das  gegenüber  dem  Hennenberprschen  Hmipe  belegene, 
ehemals  den  Rötelsdorfl'schen  Erben  geliörige  Jlans  wurde 
am  16.  März  1706  von  Dr.  Martin  Ikntzien,  der  es  von 
seinem  Vater  ererbt  hatte,  zuöammen  mit  der  oberen 
Wohnung  und  dem  Boden  über  der  Neupforte  dem  Jacob 


Jahrhundert  aufgebaute 


wirklich 
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GalbiüS  anfgetragen  und  dessen  Erben  trugen  es  am 
22. September  1721  dem  Erich  Brumberg(Brunberg)  auf Erich 
Brumi)erg  wandte  sich  nun  am  9.  Mai  112'2  mit  einer  Supplik 
an  den  Hath:  er  habe  bei  S.  K.  M.  allhier  ausgeführtem 
publikem  Hausbau  von  seinem  Hause  nicht  nur  3  Schläugeii, 
jede  von  6  Fenstern,  sondern  auch  die  kostbarste  Stube 
einbfiBsen  mfiaseD,  wesbalb  er  bei  S.  K.  M.  um  dn  Aeqni- 
Talent  «igefaalten  babe').  Der  OeneralgoiiTenieiir  hfttte 
darauf  resolvirt,  dass  sein  Wohnhaus  dagegen  von  der  Ein- 
qnartiernng  befreit  werden  sollte,  wealulb  er  darum  bäte, 
?ein  Haus  von  der  Einquartierung  zu  verschonen*).  Der 
Rath  Hess  den  Zustand  des  Fianses  durch  das  Kämmerei- 
gericht  untersuchen.  Bei  der  am  19.  Juni  1722  vorgenommenen 
Lokalinspektion  ergab  sich,  dass  das  Brumbergsche  Haus, 
^nst  die  Hölle  genannt",  ein  Name,  der  noch  vor  nicht 
lehr  langer  Zeit,  wie  Herr  O.  t.  Sengbnsoh  mir  mittheilte, 
fnr  ein  Hans  in  jener  Gegend  bekannt  war,  in  der  Thal 
dadurch  recht  viel  eingebüBSt  hatte,  dass  daa  über  dem 
Neuthor  belegene  Schlafzimmer  des  Kaisers  nm  4  Fuss 
erhöht  und  dass  dadurch  die  darüber  befindliche,  zum  Brum- 
bergschen  Hause  gehörige  Stube  um  ebensoviel  niedriger 
geworden  war.  Ausserdem  waren  vorn  an  der  Gasse 
3  Fenster  und  hinten  nach  der  Düna  zu  eine  Lucht  von 
6  Fenstern  zugemauert  worden.  Brumbera;  bemerkte  daza, 
dasB  er  an  der  Benntcnng  seiner  oberen  £immer  behindert 
Bei,  denn  er  sei  «nstmals  ^on  der  Eronewaohe  ans  seinem 


1)  Jndicialia  Bd.  43  S.  460. 

i«)  JudicittUa  Bd.  49  S.  255.  Am  19.  Öept.  1763  (Jadicialia  Bd. 
80  S.  78)  mirde  dieses  Huas  der  VVittwe  des  sei.  Job.  Gastav  Johan- 
M>bii,  Auna  Dorotheu  Scbünlandt  sofgetragen  nnd  am  14.  Sept.  1773 
(Jodicialia  Bd.  92  S  25)  liesB  deren  zweiter  Ehegatte  George  Gustav 
HUdebrand  daa  Haas  dem  Eberhard  Wewel  aaftragen.  Ks  wurde 
1766  bei  der  etidtiadien  gegenseitigen  BrandvOTricberangsgeselleebaft 
unter  BnuidkasseniiaiDiner  558  versichert  und  in  den  Büchern  dieser 
Gesellschaft  steht  verzeicbnet,  dass  es  1784  ,,an  Ibro  Kayserl.  Maustet** 
übeivegaugen  war  oud  dass  für  das  Haus  die  Versicberangspraraien 
Ui  180B  beiahlt  worden.  Wie  es  mit  diesem  letsten  BedtefiDergaag 
■Mammenhäiigt,  habe  ich  nicht  ermitteln  können. 

S)  Rathsprotokolle  vom  9.  Mai,  28.  .Mai.  (V  Juli  and  19.  Oktober 
1722,  Publica  Bd.  82  S  124.  215  und  :i85,  Bd.  83  8.  176—78.  — 
▼ogl.  aoch  zwei  Eonvolote  von  Akten  in  den  Sopplikea  an  den  Rath 
von  1722,  wo  sich  aber  die  Originalsnppliken  von  Brumberg  nicht 
Torgefanden  haben.  —  KämmereigerichtsprotokoUe  Bd.  23  S.  168—70. 

*)  In  dem  im  Archive  der  HtI.  QoiiTemementBregiemng  beflnd- 
Ueben  Generairegiiter  von  1722  findet  «ich  folgende  Inhaltsangabe 
einer  Supplik  aus  dem  Februar  1722:  „Broraberg,  Erich,  hiesiger 
Burger,  bittet  wegen  des  zu  Erweiterong  Ihre  Maytt.  Hause  ge- 
sebelieDeD  Abbni^  SatlsfoettoD  oder  tod  der  BinqnarttniBg  mj 
n  eejn." 
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Hause  geführt  worden,  weil  er  einige  Sachen  oben  L^cbnlLeii 
hätte.  Der  Rath  kam  zu  dem  Schluss,  dass  Bruuiberg 
deshalb  nicht  gänzlich  von  der  Einquartierung  beireit, 
sondern  dass  ihm  nur  soviel  wie  möglich  die  Einquartierung 
erleichtert  werden  solle. 

Bmmberi^  begnügte  sich  nicht  mit  dieeem  Beecheide, 
er  riobtele  in  den  folgenden  Jahren  noch  mehrere  Male 
Gesuche  an  das  Generalgouvernement,  so  im  Januar  1723, 
wo  er  den  Schaden,  den  er  ^wegen  der  zu  Ihro  Kayserl. 
Maytt.  Hanse  bey  der  Neupforto  ir^zogenen  Gemächer  seines 
Hauses"  erlitten  hatte,  auf  ^)0()  Riiiir.  schätzt,  im  Dezember 
Iii! 7,  im  Januar  i »31  und  im  Februar  1737       Endlich  er- 

S)ht  am  16.  Febmar  1737  an  den  Rath  ein  Beakript  des 
eneralgonTemements*)  mit  dem  Anftrage,  ihn  ao  lange 
von  der  Einquartierung  zu  befreien,  bis  man  vom  Kaiser* 
liehen  Hofe  einen  Beaeheid  hinsichtlich  der  ihm  dafür,  da% 
dnrcb  (lio  1716  vorgenommene  Erweiterung  des  Kaiserlichon 
Palais  an  der  Neupforte  verschiedene  Gemäch«  r  meines 
Hauses  unbrauchbar  gemacht  worden  sind,  zu  zahlenden  Ent- 
schädigung erhalten  haben  werde.  Es  vergingen  aber  wieder 
mehr  ak  zwei  Jahre,  ehe  weitere  Schritte  von  der  Regierung 
sesehahen.  Sie  trug  im  Oktober  1739  dem  Sehlossrogte 
Hamelthon  auf,  das  Brnrnbergsche  Hans  zn  besichtigen, 
nnd  berichtete  am  17«  November  1739  an  den  Senat*)  mit 
Bezug  auf  einen  Ukas  vom  23.  Oktober:  Bei  der  Besiehtigong 
des  Hauses  hätte  sicli  ercr^b^n,  dass  es  an  einem  bequemen 
und  nahrhaften  Orte  belegen  wäre  und  dass,  wenn  es  seinen 
friiheren  Werth  behalten  hätte,  ?>00()  Rthlr.  werth  sein 
wurde.  Jetztaber,  da  drei  grosse  Lucht  zugcmauertund  dreien 
Gemächern  nach  der  Bünaseite  das  Licht  benommen  und 
eine  Kammer  nm  4  Fuss  niedriger  geworden  wäre,  sei  es 
nicht  mehr  als  1700  bis  1800  Rihlr.  werth»  Bmmberg  ver- 
lange 1200  Rthlr.  sowie  als  Ersatz  dafür,  dass  er  drei 
Gemächer,  die  vormals  70  Rthlr.  Alb.  jährliche  Miethe  ge- 
tragen, seit  1716  nicht  habe  vermiethen  können,  800  RtbTr., 
zusammen  1500  Rthlr.  Alb.  Obwohl  nun  diese  Forderung 
nicht  zu  hoch  sei,  so  frage  das  Generalgouvernement  dennoch 


1)  Geueralregiater  von  1723^  1737,  i7dl  ond  1787  im  Archive  der 
Ii  vi.  Goav.-Hegieroag. 

9  PsbUee  Bd.  110  8.  17.  GeneratgoBTenementlkhe  Beekripte 

von  1787.  Dem  Reskripte  ¥om  16.  Fe&.  1737  sind  beigelegt  Ab- 
eehriften  einer  Snpolik  von  Brumberp  an  den  Gonvemear  L  A.  v. 
Biamarck  vom  4.  J?ebr.  1737  und  eines  (ratacbtene  der  Kaiserlichen 
Btm-  und  Mmrerraefiter  Marttn  Bngler  und  Psel  Uelclier  aber  den 
Zlütand  des  Hauses. 

Miaaive  dea  G^ueraigooveroemeDta  von  1739. 
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an,  ob  diese  Sommo  gezahlt  werden  solle?  Wie  diese  Sacbe 
endlich  erledigt  warde,  habo  ]rh  nicht  ermitteln  konnec, 
jedenfalls  wandte  sich  Brumberg  im  Mai  1740  uochmalrt 
dieserhalh  an  das  Generalgonverneuient  jedoch,  wie  es 
scheint,  oLue  so  bald  einen  günätigen  Bescheid  /.u  erhalten, 
der  erst  nach  1741  eingetroffen  sein  dürfte  Die  endliche 
Erledigung  dieser  privaten  Angelegenheit  ist  aueb  f&r  die 
Geschichte  des  Kaiserlichen  Palais  g^icbgiltig.  Bemerkens- 
verth bleibt  nur  die  zwei  Mal  hervorgehobene  Thatsache, 
dass  die  Ilinzuziehung  der  über  dem  Neuthor  belegenen 
Gemächer  des  ßrnmbergschen  Hauses  im  Jahre  1716  statt' 

fefunden  hatte.  Brumberg  führt  in  seiner  Supplik  vom 
.  Februar  1737  ausdrücklich  an,  dass  er  seit  der  1716  vor- 

fenommeuen  Keparatur  und  Erweiterung  des  Kaiserlichen 
'alais  Tsncbieaene  Zimmer  seines  Hauses  nicht  habe  Ter- 
mietben  können,  wodnrcb  tbm  ein  jährlicber  Scbaden  von 
80  Btbir.  Alb.,  mitbin  1680  Rtlilr.  in  21  Jahren  verursacht 
werden  sei,  und  sagt  weiter:  „Petri  des  Groden  •  * .  Befehl 
ging  daraulT  hinaus,  daß  denenjenigen  Bürgern,  so  an  ihren 
Häusern  dadurch  Schaden  erlitten,  oder  in  der  Nahrung 
Verlust  empfunden  hätten,  ein  billige?  Aeqnivalent  ertheilet 
werden  könte  und  müste.  Gestalt  dauu  nicht  so  wohl  der 
Elteslei  ilaerma,  aib  der  Becker  Everts,  welche  m  einem 
florisanten  Zustande  sich  befinden,  dieeerwegen  sattsam  be- 
inediget  worden.  Nor  ieb  allein  stehe  btfi  hieher  sonder 
HUffe/'  Der  Hinweis  darauf,  dase  andere  Bürger  wegen 
ihres  Verlostes  befriediget  worden  seien,  bat  seine  BiobtHi;'* 
keit.  Sie  wird  durch  eine  OrHrf^  des  General trouvemeurs 
Fürsten  Repnin  an  den  Rcntmeistor  v.  Lindenstern  Torn 
26.  Juni  1721  bestätigt^).  Diene  Ordre  lautet:  Da  zur  Er- 
weiterung des  Zarischen  Hauses  bei  der  Neupforte  nicht 
nur  das  nahe  daran  gelegene  Haus  den  Bürgers  und  Bäckers 
Frans  Evers,  naeb  vorher^ängiger  genauer  Besichtigung 
and  Taacation,  anf  Ordre  Seiner  Zarisäen  Majestät  von  der 
Krone  für  1100  RthU*.  Alb.  erhandelt»  sondern  aneb  ein 
Stück  von  des  Aeltesten  Hermann  Hermens  hieran  grenzenden 
Hause  mit  dazu  genommen  und  dif"^eni  da«?egen  500  Rthlr. 
Alb.  stipulirt  worden  s''i,  so  wir  l  dwr  Kentnieister  beauf- 
tragt, diesen  beiden  Kiiigern  Ificn  Rthlr.  Alb.  aus  der 
Rentei  auszuzahlen,  welche  Summe  ihm  „von  üUä"  {d  h.  vom 
Fürsten  Repnin  wohl  aus  anderen,  ihm  vom  Zaren  rar  Ver- 
fügung gestellten  Summen)  refondirt  werden  wird. 

1)  General register  von  1740. 

h  Ich  habe  die  Miasive  u,  Beiäster  nur  bis  ilii  durcbgeaeiitü. 
^  Miativ«  dw  GflnonilgoiiTAraemtDta  toh  1731  im  Äxtmve  der 
lIvL  GoaT,-B0gi«niiig. 
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Es  liegt  nahe,  a\is  dem  Datnm  dieser  Ordre  gcwii^ge 
Schlüsse    für    die   Geschiclite    des  Zarischcu  Hauses  zu 
schliessen.   Bis  1716  mag  das  alte  Hennenbergscbe  Haus 
Docb  riemlich  unverändert  geblieben  nnd  nur  einer  noth- 
dfirftigen  Reparatur  unterzogen  worden  sein.    Im  Jahre 
1716,  wo  Peter  der  Grosse  Anfang  Februar  acht  Tage  ia 
Riga  weilte,  m««  dann  der  Befehl  ergangen  sein,  vom 
Brumbergschen  Hause  einige  Gemächer,  aie  über  dem  Neu- 
thor lagen,  hinzozoziehen.   Damals  wurde  auch  mit  der 
Anlage  des  Gartens  vor  dem  Hause  der  Anfang  gemacht. 
Erst  1721,  wo  der  Zar  zwei  Monate  vom  10.  März  bis  zum 
22.  M:ii  liier  weilte,  raag  der  (iedanke  entstanden  sein,  das 
Haus  bedeutend  zu  erweitern  und  zwei  in  der  Richtung  zur 
Stiftspforte  hin  angrenzende  ITäuser  zu  diesem  Zwecke  an- 
zukaufen.   Einen  Monat  nach  der  Abreise  des  Zaren,  am 
26.  Jnni,  sind  die  Verhandluntren  wegen  ^\nkaufs  der  beiden 
liäuser  bereits  erledigt  und  man  dürfte  alsdann  wohl  au  die 
Erweiterung,  d.  h.  an  den  vollständigen  JSeubau  des  Hauses 
geschritten  sein,  so  dass  der  Kaiser,  der  nach  1721  nicht  mehr 
nach  Riga  kam,  nicht  dazu  gelaugt  ist,  in  dem  neuen  Hause, 
wie  es  heute  zum  grossen  Theil  noch  unverändert  steht,  eu 
wohnen.  Ob  aber  überhaupt  dieses  Haus  schon  su  Peters  des 
OrosBcn  Zeiten  vollständig  fertig  wurde,  bleibt  Kweifelhaft, 
namentlich  wenn  man  das,  was  der  Ingenieurlieutenant  Johnson 
im  Dezember  1723  sagt,  in  Betracht  zieht.    Wie  die  äussere 
Fa^ade  des  Hauses  zur  Düna  hin  vor  1721   ani^sah,  mit 
besonders  hohem  Giebel,  das  ist  auf  den  beiden  £rro>?PU 
Ansichten  von  Riga  zu  sehen,  die  aus  der  Zeit  l'eters  des 
(iror-sen  stammen  und  von  Jeremias  Woltf  in  Aii^r-burg  als 
Kiij  ferstiche  herausgegeben  wurden.    Diese  Ansichten  sind, 
obwohl  sie  keine  Jahreszahl  tragen,  dennoch  vor  1721  zu 
setzen,  weil  auf  ihnen  die  Pctrikirche  noch  mit  dem  bohen 
Thurm  gezeichnet  ist,  der  erst  am  10.  Mai  1721  abbrannte. 
Dass  in  jen^  Ordre  vom  26.  Juni  1731  nicht  zugleich  auch 
der  Ersatz  an  Brumberg  ber&cksichtifft  wurde,  daraus  mag 
man  noch  mit  «rösserer  Oewissheit  sdiliessen,  dass  die  Br- 
weiterung  des  ^arischen  Hauses  nicht  gleichseitig  bereits 
1716  nach  beiden  Richtungen  hin,  zum  Neuthor  und  Stifto- 
thor,  stattgefunden  hatte,  sondern  dass  diese  Erweiterung, 
wie  ich  annehme,  zu  zweien  Malen  vorgenommen  wurde. 
So  wurde  sich's  dann  erklären,  dass  Brumberg,  dessen  Räume 
bereits  1716  zum  liause  hinzugezogen  worden  waren  und 
der  damals,  wie  es  scheint,  auf  eine  Geldentschndicinnfr  nicht 
gedrungen  hatte,  1721  nichts  erhielt.  Sein  Verlangen  nach  eiuer 
Geldentschädiirnntr  entstand  wohl  erst,  als  er  von  den  Summen 
erfuhr,  die  die  andern  Nachbarn  1721  erhielten.   Auch  wäru 
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es  denkbar,  dass  Brumbergs  Haus  erst  später  (1721)  in  ein- 
achneidenderer  Weise  „bei  S.  K.  M.  aflhier  ausgeführtem 
publikem  Hausbau",  wie  er  im  Mai  1722  sagt,  za  leiden 
gehabt  haben  dörftf^. 

Nicht  ohne  Imeresse  ist  es,  auch  eiuigr'H  nber  den 
früheren  Eigenthfiiner  des  Zarischen  Hauses,  Hinricli  Hennen- 
berg, und  die  Einrichtung  seines  Hauset»  zu  erfahren 
Br  starb  Ende  September  1704  in  hohem  Alter  und  wurde 
am  29.  Sept.  in  der  St.  Petrikirche  in  seinem  Begräbnisse 
in  der  sog.  Brautskapelle  beerdigt.  Er  hinterliess  keine 
Nachkommen,  wohl  aber  eine  Schwester  Barbara,  die  Ehe- 
fran  rjoa  rTir^tlich  kiirländi'^rliPTi  ?^kretairs  Johnnn  von 
Mertens,  und  drei  Schwäger,  Hermann  Koch,  Anton  und 
Leopold  Kruger  in  Mitau,  von  denen  Kinder  am  Leben 
waren.  Alle  diese  leiblichen  Verwandten  sollten  gemäss 
seinem  Testamente  nicht  mehr  als  400  Rthlr.  erhalten,  alles 
Üebrige  sollte  an  milde  Stiftungen  in  Riga  fallen,  insbesondere 
sollten  die  Profossoren  des  hiesigen  Gvinnasiums  die  Zinsen 
von  400  Rthlr.,  Studirende  der  Theologie  die  Zinsen  von 
2000  Rthlr.,  Ekons  Wittwenkonvent  die  Zinsen  von  400  Rthlr. 
tt  8.  w.  geniessen.  Etwas  Eitelkeit  spielte  dabei  aicher 
mit,  denn  er  verordnete,  dass  alle  Jahr  an  seinem  Namens- 
tage, dem  Hinricbstao'e,  eine  Oration  im  Gymnasium  gehalten 
und  dabei  seiner  öLiÜung  gedacht  werde. 

Hennenberffs  Gattin  hiess  Margaretha  Ifaneken,  sie  war 
eine  Urgrosstoditer  des  Burgermeisters  Nikolaus  Eke  und 
mit  angesehenen  städtischen  Geschlechtem  Terwandt  und 
rerschwägert.  Ihrer  Grossmutter  Clara  Eke  war  zwar  nicht 
jenes  Haus  an  der  Fiscli-  oder  Nenpforte  au?  dem  Nachlasse 
des  Ui"gT088vater=  zugefallen,  sondern  ein  anderes  Haus  am 
Kohlenmarkt,  das  Haus  an  der  Fischpforte  hatte  der  Bürger- 
meister einer  andern  Tochter  Elisabeth  vermacht,  die  an 
den  Obervogt  Rotger  zur  Horst  verehelicht  war.  Doch  mag 
es,  Näheree  habe  ich  nicht  ermitteln  können,  durch  EauT 
oder  auf  andere  Weise  den  Bkeschen  Nachkommen  erhalten 
geblieben  sein.  Margaretha  Hennenberg  geb.  Maneken  starb 
wenige  Wochen  vor  ihrem  Mann  und  hinterliess  ihrem 
Manne  testamentarisch  ihr  gesanimtes  Gut.  Beide  Ehegatten 
schätzten  allein  ibic  Immobilinn  auf  mehr  als  lO.CXX)  Rthlr,, 
dazu  kam  noch  ein  nicht  geringes  Mobiliar  und  das  reiche 
Waarenlager  an  Schnittwaaren.  Das  überkommene  Inventar 
der  Wohnung  lä8St  auf  einen  wohlhabenden  Lebenszuschnitt 

1)  Als  Qaelle  für  das  Nfxchfolffende  dieuten  die  im  Archive  des 
Waisengerichtti  (ätadtarchivj  aaf  bewahrte  Abschrift  seines  TestamvDts 
imd  NacbUssinventara,  sowie  die  waisenfferichtlicben  Protokolle,  auch 
<Im  Testament  des  B&rgenneistefe  N.  Eke. 


108 


schliessen:  9  groBBe  Sehildereien  (Gemttlde)  hingen  im  Saal, 
11  grosse  und  Kleine Scliildereien  in  derStnbe,  ausserdem  wird 
das  Portrait  der  Frau  Hennenberg  erwähnt,  ferner  drei  alte 
Brustbilder  und  drei  holländische  gemalte  Bauern  in  schwarzen 
Rahmen.  Reiches  Steinzeug,  Alabastergut,  Porzellan, 
1  fi^osso  Karosse,  1  Paar  grosse  apfelgraue  rfer(3o,  1  braun- 
mittel  Pferd,  einige  Reihen  schöner  Perlen,  die  auf  lUOO  Hthlr. 
geschätzt  wurden,  2  Halsketten  im  Gewichte  von  je  23V2  Du- 
katen, 2  Armbänder  im  Gewichte  von  25  Dukaten  werden 
im  hiventar  aufgeführt,  endlich  noch  Schildereien  im  Vor- 
hause, alles  Gegenstände,  die  den  Rückschluss  darauf  er- 
lauben, dass  es  sich  um  ein  stattliches  Burgerhaus  gehandelt 
haben  mag.  Es  hat  sich  auch  die  Abschrift  einer  Inschrift 
erhalten,  die  an  dmn  Hause  angebracht  war  und  ans  der 
man  Bcmiessen  mag,  dass  es  1691  you  Neuem  erbaut  worden 
war.  Sie  lautet  :0 

1681. 

Durch  Gottes  Zorn  lag  ich  darnieder 
Durch  seine  Gnade  steh  ich  wieder. 
Herr,  Deinen  S^en  mir  verleihe 
Da0  ieli  m  Deiner  Bhr  gedeihe; 
Der  Neid  nicht  drucket  und  erstieket 
Was  Gott  erfreuet  und  6r<|TicIcet. 

Wenige  Wochen  nach  fiennenbergs  Tode  wird  sein  Haus 

vom  bekannten  Generalmajor  v.  Schlippenbach  bezogen,  er 
wohnt  dort  mehrere  Monatp  bi?^  in  den  Januar  1705.  Durch 
ihn  werden  wir  daran  erinnert,  dass  e«  eine  Zeit  voller 
KriegBtrubei  war,  und  diese  Zeit  iibte  auch  ihre  Wirkung 
auf  die  Realisirung  des  Nachlasses  aus.  Es  gelang  den 
Nachlasskuratoren  nur  soviel  aus  dem  Nachlasse  herauä- 
zuschlagen,  iIhs^  die  Schulden  bezahlt  werden  konnten.  Das 
Hau:?  wurde  fiir  5000  Rtlür.,  das  Erbbegräbniss  in  der 
Petrikirche  für  500  Bthk.  verkauft.  Die  im  Testamente 
bedachten  milden  Stiftongen  und  sonstigen  Legatare  vnrden 
anf  das  dem  Erblasaer  sehdri^  gewesene,  ihm  aber  dnroli 
die  Bednktion  entzogene  Gnt  Tlrsen  yerwiesen.  Ans  diesem 
Onte  aber  gelang  es  erst  1724  durch  Vergleich  1000  Rtlür. 
herauszubekommen.  Käufer  des  Hauses  sammt  den  Vorhaas- 
schildereien  war  der  Aelteste  der  schwanen  Häupter  Johann 
Warnicke,  der  Hauptgläubiger,  dem  es  am  22.  Juni  1706 
aufgetragen  wurde.  Er  heirathete  später  Margarethe  Giese, 
eine  loihliche  Nichte  der  Frau  Hennenberg  und  UrurgrosR- 
tochter  des  Bürgermeisters  Eke,  Warnicke  starb  unVieei-ht 
1710  an  der  Pest.  Zur  Regelunj?  seines  Nachlasses  wtirdo 
zwar  die  Hülfe  des  Waisengerichts  angerufen,  aber  es  läsat 


>i  Brots e,  Monomeuta  II,  12L 
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sich  aus  den  Verbnnfllungnn  moht  frsehnn,  wie  der  Nachlasa 
geordnet  und  ob  und  in  weicher  Weise  das  üaus  veräussert 

wurd* , 

Auiiulieüd  bleibt  achliesslich  ein  am  17.  Mai  171^5  im 
Rathe  rorgetragenes  Gesuch  des  Eittmeisters  Didrich  von 
Dnnten  mn  Ersats  seiner  auf  des  sei.  Einrieb  Hennebergers, 
nachmab  sei.  Job.  Warnicken  Hause  haftenden  Kauf- 
acbilHnffsgelder.  Auffallend  deshalb,  weil  nach  den  Nachlass- 
Terhandiungen  sämmtliche  Schulden,  unter  denen  auch  die 
DuotensclH»  Forderung  figurirte,  aus  dem  Nachlasse  bezahlt 
werden  sollten.  —  Das  v erlügen  des  Raths  darauf  lautete: 
,,Es  kann  Herrn  Supplikanten  dieser  Sache  weti^en  ihrer 
Natur  nach,  äeiuem  \  erlangen  gemäU,  keine  Rede  und  Aut- 
▼ort  gegeben  werden.^'  Das  klingt  etwas  mysteriös,  abet 
vergegenwärtigt  man  sieb,  dass  jenes  Hans  nnnmebr  dem 
Kuser  gehörte,  und  dass  der  Kaiser  als  Schuldner  in  Fra^e 
kam,  so  erklärt  es  sich  wohl,  dass  der  Batii  nicht  Bede 
nnd  Antwort  geben  konnte  oder  wollte. 

Eine  ähnliche  Resolution  erliess  das  livländische 
Generalgouvernement  am  28.  November  1726^)  auf  das 
Gesuch  der  verwittweten  Kammerverwandtin  Maria  Dorothea 
Schwandern  geb.  Majus,  dass  ihre  Obligationäibrderung  von 
1000  Bthlr.  an  den  Maeblass  des  seligen  Johann  Wameeke 
ans  dem  an  der  Nenpforte  belegenen  fitatise  bezahlt  werden 
möge.  Sie  lautete:  „Weiln  das  ehemahlige  Wameckensche 
Hauß  bey  der  Neu  Pforte  seit  Übergabe  der  Stadt  Riga 
Tor  Ihro  Kayserl.  Maytt.  zu  deroselhen  Gebrauch  aptirr  f 
und  bezogen  worden,  folglich  von  dieses  General  Gouverna- 
ments  Jurisdiction  gantz  und  gar  cxiniiret  ist;  alß  mag  auf 
Supplicautia  Gesuch  allhier  nicht  verfüget  werden  . .  .  Falls 
aber  Supplicantin  ein  anderwertiges  Subjectum,  welches 
wttreklicn  zun  Warneckenscben  S'achlasse  gehörig,  Tor- 
znachlagen  wei0,  soll  ihr  . . .  rechtliche  Hfilfe  wiederiahren." 

Ans  diesen  beiden  Resolutionen  geht  doch  sicher  herror, 
dass  das  Hennenberg-Warnickesche  Haus  nicht  vom  Zaren, 
wie  die  Tradition  wissen  will,  gekauft  worden  ist,  sonst 
wäre  der  Kaufpreis  in  die  Warnickeache  Naohln??maH3P 
geflossen  und  die  Gläubiger  hätten  daraus  Befriedigung 
erhalten.  Es  bleibt  nur  die  Annahme  übrig,  dass  es  einfach 
▼om  Zaren  als  yermeintlich  kadakes  Haus  —  und  solcher 
gab  es  damals  nach  der  Pest  sehr  viele  —  eingezogen 
worden  war. 

Während  dieses  Hans  zu  Kaiser  Peters  Lebzeiten  einfach 
nur  des  Zaren  Hans  genannt  wardCi  wird  es  später,  in  den 

1)  Missive  des  OeneralgooTernemeots  von  1796  im  Archive  der 
Uvl  OoaT.-Begleroiig. 
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RatbsprotokolleD  zuerst  1730,  Kaiserliches  Palais  genannt. 
Der  Wandel  in  der  Bezeichnung  dürfte  wohl  erat  nach 

YolIenduDg  des  Neiiljuues  entstaudeu  sein.  Von  den  Nach- 
folgern Peters  des  Grossen  auf  dem  Throne  .sind  nur  die 
Kaiserinnen  Anna  und  Katbarina  II.  dort  ITIW  und  1764^ 
sowie  Kaiser  Taul  1776,  als  er  noch  Thronfolger  war, 
abgestiegen.  Dort,  im  großen  Audience-Saa!"  war  es,  wo 
die  Kaiserin  Anna,  die  in  Mitan  ihre  am  19.  Januar  1730 
stattgehabte  Erhebung  auf  den  KaiAerlhrou  erfahren  hatte, 
anf  ihrer  Durehreise  nach  Moskau  am  29.  Januar  die  erste 
Huldigung  auf  russischem  Reichsboden  entgegennahm^). 

Wer  das  Palais  erbaut  hat,  darüber  habe  ich  nichts 
Bestimmtes  ermitteln  können.  Nicht  unwahrscheinlich  ist  es, 
dasi?  dabei  der  „Architecteur"  Peter  Jon  jisfJonsten)  beschäftigt 
war,  de.ssen  Wittwe  geb.  B.  M.  Kind  in  den  .)ri}i?-fn  1725 
biö  17tk)  erwähnt  wird^).  Auch  der  S.  IUI  l»ereiLd  genannte 
Ingeuieurlicutenant  Johnson,  der  idenLiach  sein  dürfte  mit 
dem  in  den  Briefen  des  Kaisers  au  Repnin  erwähnten,  bei 
der  Anlage  der  Kaiserlichen  Gärten  beschttfügten  „K^HcenVS') 
sowie  der  Kammerherr  Peter  Baron  Jonsten,  dem  1724  .die 
Aufsicht  und  Direction  über  die  hiesige  Kaiserliche  Paliai8> 
und  Garten-Arbeit  anvertraut'*  wurde,  dürften  beim  Bau  an- 
ji^estellt  gewesen  sein.  Baron  Jonsten  besass  in  Arrende  die 
Güter  Rujeu-Grosshof  uudTarwast,  hatte  die  Wittwe  des  Ober- 
iutipektors  v.  Dannenstijrn,  Maria  Louise  v.  Leyonanckar, 
geheirathet  und  scheint  1729  gestorben  zu  sein**),  üeber 
um  findet  sich  in  den  Rigaschen  StadtbUttern  von  1847 
S.  302  folgende  Nachricht: 

„Jonas  Stein,  ein  berühmter  Maurermeister,  von  dem 
Petrus  I.  sehr  viel  gehalten,  und  ihn  unter  dem  Namen 
Johnson  baronisirt,  war  ein  Atheist,  und  sonst  harter,  lieb- 
loser Mann.  Auf  sein(*n  Tod  liat  der  Ho  lg  erichts- Advokat 
Müiicr,  dur  i\ leine  gr'uanut,  folgende  Ver^e  gemacht: 

Im  Namen  >sar  ein  rilciü,  daa  Hurz  dem  »Steine  gleich, 
Die  Ankunft  Steines  Art,  ein  Stein  deeH  die  Gebeine. 
Wo  zielt  (loch  dieses  hin?  fs  zitlt  ii:'=  Teufels  Reich, 
Der  auch  den  Herren  selbst  versuchte  durch  die  Steine. 

^\  SchievelbeiuBche  Chronik. 

2)  Generalrc'^iäter  von  1725  Mai.  Mi>8ive  des  GeneralgoaTeme- 
roeato  vom  14.  Aug.  1727  oud  26.  Febr.  1730. 

*)  (Hemzaas),  OSonmiBi»  »ateiriatos«  n  craTeft  no  acropia  npw« 

dajTificKüfo  Kpaji.  Ton  III.  Pnra  1800.  S.  466  and  469:  Bnefe  vom 

1&.  Juni  1721  und  18  März  1722. 

4)  Misaive  dea  Generalgouvernements  von  1727  (Memorial  ans 
ReichsjiurtlskoUegiQin  vom  7.  November  1787),  1729  (Angnst  93  nnd 

Dezenibtr  2'  . d  1730  (August  8).  L.  v.  .Strylc,  Beiträge  zur  Ge- 
-phifhtc  fler  Rittergüter  Livlands.  II,  210  Briel  von  Katburiim  I. 
Uli  Kepüiu  vom  26.  .März  1726,  abgedruckt  im  CCopuu&L  IV,  2Üii. 
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Hier  iie^t  er  nun  im  Staub,  der  Jeden  aiigepfifleii, 
Er  trieb  mit  Lebenden  und  auch  mit  Todten  Spott. 
Frizat  Du.  hat  er  nicht  aoch  Gott  selber  aogegriffeD, 

So  dient  znr  Antwort  drauf:  Er  glauVif.  keinen  Gott, 
Ich  konute  zwar  Franzo'seh,  doch  war  Uauaille  uUein 
Mein  allcrbeäleä  VV'urt,  das  muül  für  Jeden  a^ya. 
leb  fol^  meinem  Trieb,  gleleb  wie  das  dämme  Yleb, 
Fhig  nicht  nach  Gott  und  Mensch,  und  lachte  über  sie, 
Nnn  maß  ich  als  ein  Vieh,  ohn*  Gott  und  Nfenschen  sterben 
Und  recht  auf  g:nt  Franzo'sch  canaillifiix  verderben." 

Diese  Kachrirht  entbehrt  zwar  der  Quell'  naugabe,  -an 
ihrer  Glaubwürdigkeit  luag  aber  nicht  gezweifelt  werden, 
Dur  möchte  ich  mir  die  Konjektur  erlauben,  dasä  der 
Maurermeister  nicht  Jonas  Stein  gehiessen  haben  dürfte, 
sondern  Jonstein,  mit  dem  YorDamen  Peter,  eine  Namena* 
ibfiii,  wie  sie  aach  in  den  Kinshenbüchern  (1768|  1776  und 
1799)  fSat  Glieder  der  Familie  der  Barone  Jonsten  angetroffen 
▼ird.  Die  Annahme,  dasB  Baron  Peter  Jonsten  der  Erbauer 
dee  PalaiB  gewesen  sei,  gewinnt  somit  an  Wahrscheinlichkeit. 
Ilgend  ein  verwandtschaftlicher  Zusammenhang  zwischen 
ihm,  der  erst  1729  gestorben  ist,  und  dem  „Architecteor'^ 
Peter  Jonas  (Jonsten),  der  1725  bereits  todt  ist,  muss  be- 
standen haben,  denn  des  Architokt^Mi  Wittwe  lebte  1729 
anr  Tarwast,  das  der  Baron  Jonsten  in  Arrende  gehabt  hatte, 
und  dort  hält  sich  auch  eine  Frau  Lichtouberg  ^eb.  Gerdruta 
Helena  Jonsten  auf,  vielleiclit.  wenn  eine  Aliuhnia.^sung  er- 
laul)t  ist.  die  Mutter  und  Schwester  des  Barons  Peter.  Von 
Intere.-^se  ist  auch  die  176B  zu  Protokoll  ^i^egebene  Aussago 
ober  die  1721  erfolgte  Anlage  deö  Kaiserlichen  Gartens  auf 
der  Alexanderschanze  (jetzt  Alexandershöhe).  „Das  alte 
Weib  Keipsche"  sagt  ans:  „Der  Eajser  h&tte  hierauf  mit 
einem  Ingenieur,  der  ein  Pahte  des  E^ysers  gewesen,  deften 
Nahmen  sie  aber  nicht  wüste,  den  Garten  abgemessen,  und 
mit  einer  Menge  Soldaten  die  schwarze  Erde  von  D untenhoff 
dabin  tragen  lassen.''  Diese  Aussage  zielt  auf  den  in  den 
Jaiiren  172^1  -  23  Torkommenden  Ingenienriientenant  Johnson, 
der  identisch  sein  dürfte  mit  dem  später  von  1724  ab  vor- 
kcmmeDden  Kammerherrn  Baron  Peter  Jonsten.  Endlich 
wird  ein  ,,fn  J.  K.  M.  Diensten  bestallter  Sculpteur",  Monsieur 
Anton  Quadrio  g-enannt,  er  reiste  1724  nach  üexküU,  um  den 
ioriigeD  Steinbruch  in  Kaiserlichem  Interesse  zu  besichtigen*), 
imd  mag  bei  den  Üiidhauerarbeiten  im  Palais  zu  thun  gehabt 
khejL 

1)  Protokoll  de-  LniidvoL'-teiiroricbts  vom  7.  Oktober  17G3  In  der 
Alte  des  Kaths  .,Die  Gnmde  beyni  Peterschantzschen  Hafen  betreffend" 
m  äomeren  Bathsarchive  Schrank  lU  Fach  10 

f}  Mläfiive  des  Generalgonvememente  von  1734^  offene  Ordre  vom 
llPebfiMur  1734. 
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Die  ferneren  Schicksale  des  „Palais",  von  dem  die  an- 
liegende „Stiftsßtrasse"  den  Namen  Palaisstrasse  erhielt,  den 
sie  noch  beute  fiibrt,  seien  künftiger  Erörterung  rorljehalten, 

erwäbnt  mag  nur  werden,  dn«^-  f^<  bei  l^infiibrung  der 
Stattli;ti(«  rsL'bartö Verfassung  178o  den  damals  ueugebiideten 
Gerieb ishüfen  eingeräumt  und  von  1805  ab  zu  Schulzwecken 
verwendet  wurde.  Nach  Aufhebung  der  Kreis.icbule  v.  ui  de 
es  von  der  Krone  durcb  Kontrakt  vom  14.  Oktober  16ö9 
an  den  kauimauu  Alexander  Karl  Sckwartz  verkauft. 


624.  Yer^iimoilQüg  m  9.  Seplcmber  1898. 

Nach  Ertffiiinng  der  Sitzung  gedachte  der  Präsident 
H.  Baron  Brainingk  der  in  den  letzten  Monaten  ver- 
storbenen Mitglieder,  der  Herren  dim.  Syndiens  Georg 
Gustav  Groot  in  Ternaa  und  Oberpastür  emer.  Joh. 
von  Holst  in  Riga.  Die  Versammlung  ehrte  das  Andenken 
an  die  Verstorbenen^  indem  sie  sidi  von  ihren  Sitaen  erhob. 

Sodann  begrüsste  der  Präsident  die  versammelien  Mit- 
glieder zur  Wiederaufnahme  der  gemeinsamen  Arbeit  nach 
den  Sommerferien  und  berichtete  über  die  seit  der  letzten 
Versammlung  Ton  einzelnen  Mi^liedem  nntemommenen 
wichtigeren  Arbeiten.  Herr  Leonid  Arbnsow  habe  mit 
der  Drucklegung  des  von  ihm  bearbeiteten  Bandes  des 
liv-e8t*kurländi:«ciien  ürkundenbuches  begonnen  und  bereits 
erfreuliche  Fortschritte  gemacht.  Herr  Dr.  Fh.  Schwartz 
habe  im  Interesse  des  Ürkundenbuches  archiTalische  Reisen 
nach  Königsberg  und  Reval  unternommen,  während  Herr 
cand.  Nie.  Busch  gleichfalls  behufs  Studien  in  den  Archiven, 
Moskau,  Warschau  und  Wilna  aufgesucht  habe.  Die  Herren 
Dr.  Anton  Buchholtz  und  Dr.  Fr.  Bienemann  jun. 
haben  die  Ordnungsarbeiten  an  dem  schwedischen  Archive, 
über  welche  Ei*8terer  noch  später  berichten  werde,  beginnen 
können. 

Erfreulich  sei  es  anch,  dass  der  schon  lange  herbei- 
gesehnte Bau  zur  Erweiterung  des  Dommuseums  in 
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Angriff  genommen  sei  und  auch  aohon  aeiner  baldigen  Be» 
endigviig  entgegtugdie« 

Der  Pr&Bident  beriohtete  sodann  fiber  die  Ton  ibm 
selbst  nntenianiiiieiie  Beise  nach  London,  wo  er  die  tm 

British  Museum  vorhandenen  1  i  v  1  a  mJ  i  hen  Grab- 
alt er  thümer  jiu  besichtigen  Gelegenheit  hatte.  Uie  betr. 
im  Jahre  1852  für  daa  Muaenm  erworbenen,  von  J.  K.  Bähr, 
dem  bekannten  Hmnsgeber  von  „Die  GrAber  der  UTen", 
geflamraelteD,  meist  eub  Ascberaden,  Segewold  und  Ronne- 
burg stammenden  Grabfunde  sind  die  einzige  aosaerbalb  der 
Ostseepro vinzen  vorhandene  grössere  Sammlung  dieser  Art, 
die  durch  das  im  British  Museum  befindliche  reiche  Yer« 
gleiehsmaterial  besonderes  Interesse  beansprucht.  Da  eine 
NeoordniiDg  dieser  z.  Z.  auf  16  grossen  Tafeln  (Ajiglo- 
SazonroOTi,  Schränk  28—26)  aufgereihten  Sammlung  gerade 
während  seines  Aafenthalts  in  London  im  Gange  war,  hatte 
Referent  VeranlahSung  ■^cnoinnjen,  sich  mit  dem  Vorstande 
der  betr.  Abtheüung  in  Benehmen  zu  setzen  und  ihm  kürzlich 
den  Katalog  der  Ansstellong  snm  X.  arohaologiscben 
GoogiesB  in  Biga  sasosendeii»  der  sioh  behnfe  einer  dem 
gegenwirtigen  Stande  der  baltischen  srchftologisGhen 
ForocLuiig  entsprechenden  Einordnung  und  Altersbestimmung 
der  Gegenstände  nützlich  erweisen  dürfte. 

Nach  Verlesung  mehrerer  ächreiben  geschäftlichen 
Inhalte  legte  der  Präsident  der  Versammimig  den  von  Herrn 
Dr.  Arthur  Poelchan  yerfassten  Bericht  über  die  lir« 
Iftndisohe  Geschichtsliteratnr  im  Jahre  1897  yor. 

Herr  Nie.  Busch  verlas  für  den  aus  lliga  abwesenden 
BibliotheiLai*  den  Aceessionsbericht.  An  Gescheniven  waren 
eingegangen:  1)  von  Herrn  Karl  Bergner  jun.  in  Witebsk: 
liiefflind.  Laadesordnnngen.  Riga  1707;  2)  von  Herrn 
Dr.  W.  Nenmann  dessen:  Edwurd  von  Gebhardt,  Sep.* 
Abdr.  ans  d.  Ball  Monatsschr.;  3)  von  Herrn  Dr.  Arth nr 
Poelchau  dessen:  Die  ersteü  25  Jahre  der  Kigaer  Blinden- 
schule.   Biga  1097;  4;  von  Herrn  Pierre  Boje  desöcn; 
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Stanisiaa  Lesczynski.  Paris  1890;  5)  vou  Herrn  Adolf 
Richter  dessen:  Der  kgl.  schwedische  Kalender  in  Liv- 
Und.  Big.  StadtbL;  6)  toh  Herni  dim.  Betriebadirector 
Bernhard  Beeker  desBen:  Die  Ooloide  Ogerpark  1874 
bie  1898.  Riga  1898.;  7)  yon  Herrn  Aeltesten  B.  Bfftller: 
ein  Pasa  von  1830;  ein  Gelegenheitsgedicht  nebst  Menü  v. 
J.  1897;  8)  von  Herrn  G.  W.  Schröder:  i^riebe,  Geschichte 
IdT-y  Est-  und  Kuriandfl,  Bd.  1;  9)  Ton  Honrn  Alex. 
Baron  Budberg  in  Poniemon:  BtgiatungBtabeile  m  seiner 
Chflohiebte  des  CteBeUechte  der  Bndberg;  10)  von  Herrn 
Fr.  Buhse  »us  dem  Nachlasa  von  N.  Erdmann:  Heederichs, 
Antiquitätenl*\\ikoü.  Leipzig  1743;  eine  ro|)ie  der  Waisen- 
Ordnung  von  1647;  11)  von  Herrn  dim.  Rathsherm 
A.  H.  Hollander:  eine  Sanunlnng  von  alteren  Büchern; 
IS)  von  Herrn  Harald  Baron  Toll  inBeval:  eineSamm* 
Inng  von  Briefen,  die  an  F.  y.  Bnnge  gerichtet  sind, 
aud  dem  Nachlass  desselben,  2  i^'asc;  13j  von  Herrn  Mag. 
jnr.  Friedr.  v.  Bunge:  eine  Anzahl  Manuscripte  aus  dem 
Nachlass  seines  Vaters,  darunter  Vorarbeiten  zum  livl.  Ür» 
knndenbnch,  z.  B.  ein  UrknndenTeneichniBs  nach  gedruckten 
Werken  nnd  einigen  handaehrifUichen  Sammlnngen  bis  anm 
Jahre  1561;  femer  ans  dem  Nachlass  seines  Vaters:  eine 
unbeglaubigte  Pergamentausfertigung  einer  Belohnung  des 
Grafen  von  Hoditz,  ausgestellt  von  Axel  Oxenstierna. 
Frankfurt  a.  M.  16S3  Juni  27,  abgelöst  ans  einem  Buch- 
einbände; 14)  von  Herrn  Dr.  Aug.  t.  Bnlmerincq  dessen: 
Die  Verfassung  der  Stadt  Biga  im  ersten  Jahrhundert  der 
Stadt.  Leipzig  1898;  15)  von  Herrn  Prof.  Dr.  C.  Loh- 
meyer  dessen:  Voigt-Bibliographie.  Sep.-Abdr.  aus  der 
altpreuBB.  Monatsschrift;  Neue  Erscheinungen  (Bücher- 
besprechungen). Sep.-Abdr.  ans  den  Forschungen  zur 
Brandenb.  n.  Prenss.  Gesch.;  16)  von  Herrn  Dr.  W.  von 
Outseit:  mehrere  sich  auf  die  St.  Johannis*Gilde  besiebende 
Schriften;  17)  von  Herrn  Oberlehrer  Fr.  v.  Keuasler: 
Der  Ausgang  der  ersten  russischen  Herrschaft  in  den  gegen- 
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wirtigen  OstseeproTinsen  im  XUI.  Jahrlmnderi  in  der  Be- 
Vwditniig  Herrn  A.  Seapnikov.  Bine  Entgegnung  tob 
?r.     KflMl«r.  Petersburg  1898;  18)  von  Herrn  Dr.  Otto 

Thilo:  18  Separaiab/Äige  verschiedener,  von  ihm  verfasster 
Abhandlungen;  19j  von  Herrn  Dr.  Arend  Buchiiolts  in 
Berlin:  Kriegsgeschichtliche  Einzelscbriften,  herausgegeboB 
vQBtoenüatftbe.  Heftd4(KrieginKiirlAad  1812).  Berlin  1896. 

Für  du  Mveenm  waren  nach  dem  Beriobte  des  Hnsevma- 
iospectors  dargebracht  worden:  1)  Zufolge  testamentarischer 
Terfüguog  des  Herrn  Arthur  von  Wulf-Lennewardfm: 
die  im  lüUaloge  der  Ausstellung  zum  X.  archäologischen 
GoDgrease  unter  Nr.  497  an^fuhrtan,  im  April  1884  beim 
Ipeehagesiade  in  Lennewarden  gefandenen  Gogenatlinde: 
iwei  flUberne  Halsrhige,  ans  fünf  Doppeldrähton  gewunden, 
«ehen  silberne  Perlen  mit  FiligranorDauieüteü,  ein  silberner 
Armring   mii   Wolfszahnurnament,    Theil   einer  silbernen 
Fibel  (?)  mit  Vergoldung,  zwei  kleine  Eeste  von  silbernen 
SfhnrnokBachen,  fnnf  flache  nnvenierte  Silberstückchen. 
Ferner  nachstehende  GegenstBndei  deren  Fundort  swar 
nicilit  angegeben  ist,  die  aber  mnthmasslich  gleichfalls  in 
Lennewarden  gefunden  worden  sind:  ein  kleines  Steinbeil, 
eine  Hufeisenübel  aus  Bronze  mit  Drachenkopleaden  und 
Warfelangen,  eine  Schiidkrdteufibel  mit  einem  Anhängsel 
la  einer  Yon  der  Fibel  herabhingenden  Doppelkette  aus 
Bromey  one  stlbeme  Brece  mit  iunf  himbeerartigen  und 
ftnf  glatten  Buckeln,  dem  Beschauzeicben  der  Stadt  Bauske 
(Lowe)  und  dem  Meisterzeichen  C.  K.  aus  dem  Ende  des 
n.  oder  Anfange  des  18.  Jahrhunderts,  ein  silberner  Finger- 
ring mit  einem  von  zwei  Pfeilen  durchbohrten  Heraen  aus 
denelben  Zeit;  2)  yon  Herrn  Alexander  Baron  Ton  der 
PaUen  in  Wenden:  ein  schon  erhaltenes  Brona^gewicht, 
abgeplattete  Kngelform,  mit  13  kleinen  Kreisen  auf  jeder 
beiden  Platten,  gefunden  muthmasslich  in  Strikenhof; 
Profilbrustbild  eines  Mannes  in  der  Tracht  um  1780,  in 
Waeb  boBsirt,  anter  Qlasrahmen;  silberner  Markslöffel  mit 

9» 

Digitized  by  Google 


116 


rigasohem  Beaduuuseicfaen  und  Meistemichen  J.  M.,  Inachrift 

B.  K.,  17.  Jahrhundert;  3)  vom  Rigaschen  Stadtamte 
überwiesen:  die  am  kürzlicli  abgebrochenen  Hause  des  ver- 
storbenen Oonsalenten  W.  Petersen  an  der  groasen  Bischofs- 
strasse 1  angebracht  gewesenen  Bildhanerarbeiten  ans  Stein: 
Mönch  mit  Peitsche,  angeblich  aus  dem  Jahre  jedoch 
sicher  erst  im  17.  Jahrh.  angefertigt,  grosser  Löwenkopf. 
Kopf  eines  polnischen  Kriegers  mit  Federhut,  Erinnerungs 
tafel  ans  Marmor  an  Carl  Gustav  Jochmann  1810~lSi9| 
desgleichen  an  Hamükar     Fölkmahm,  f  19.  April  1866, 
das  Petersensche  Wappen  in  Stein  gehauen.    Ferner  ein  in 
Stein  gehauenes  rigascbes  Stadtwappen  aus  dem  16.  Jahr* 
hnnderty  das  in  der  Stadtmauer  yor  dem  Hanse  eingsmanert 
war.  Ans  dem  Chmnde  des  Hauses  and  ans  dessen  Mauern 
stammen  femer:  ein  eiserner  Schlüssel,  15.—  16.  Jahrb.,  eine 
eiserne  Hacke,  eine  Ploschke,  zwei  Formsteine  und  lanf 
Mauersteine  (zwei  mit  Kreuz,  swei  mit  fluif  blättriger  Bosette 
und  einer  mit  zwei  gekreuzten  Schlfissdn).   Hierbei  wurde 
referirt,  dass  die  im  Parterre  des  Hauses  befindlich  gewesenen 
gewölbten  Zimmer,  die  üüher  als  sehr  alt  angesehen  wurden, 
sich  als  Bauten  erwiesen  haben,  die  frühestens  im  17«  Jahr- 
hundert entstanden  sind;  4)  von  Frl.  E.  von  Sohinekell: 
ein  von  ihr  Lergestelltes  A(iuarellj  dar  st  eilend  die  drei  alten 
Häuser  in  der  kleinen  Schlossstrasse  mit  der  Domkirche 
als  Hintergrund;  ö)  von  Herrn  Ingenieur  Fleischer:  ein 
eiserner  Stangenzaum,  ausgebaggert  aus  der  DGna  oberhalb 
der  Pontonbrücke;  6)  von  Herrn  C.  G,  v.  Sengbusch: 
ein  grosser  Schildpattkamm,  c.  1830;  1)  von  Herrn  Fastoi; 

C.  Schilling  in  Nitau;  ein  Steinbeil|  gefunden  vor  4  bis 
5  Jahren  beim  Graben  eines  Fundaments  im  Kalnm-Mali 
Gesiade  in  Nitau;  S)  von  Frl.  Supliie  Jolian^oii:  eir 
Armband,  bestehend  aus  14  Lavagemmen  und  einer  Koralieu 
gemme;  9)  von  Herrn  Dr.  Paul  t.  Hampeln:  ein« 
kaukasische  Büchse  mit  reichen  (Joldeinlagen  im  Lrafe 
10)  von  Herrn  Bauquier  Victor  Smolian:  ein  japanischej 
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Sibel,  ein  tfirkiseber  Silbel  und  eine  Flinte  mit  Ifeseinglanf 

von  grossem  Kaliber  mit  Peuersteinschloss;  11)  von  Frau 
Schiffskapitau  Jobansohn:  ein  Compass  von  D.  6.  Franz 
in  Mitau  und  ein  Getan t;  12)  aufligegraben  in  diesem  Sommer 
im  weiUichen  Flfigel  deB  Krensgaages  der  Domkircbe  unter 
der  ehemaligen  Stadtbibliothekstreppe:  ein  nnerklftrter 
Gegenstand  ans  gebranntem  rotbem  Thon  mit  der  Jahres- 
zahl 1706j  eine  üng-lasirte  Kachel,  drei  blanbemalte 
holländische  Kacheln,  ein  Tbeil  einer  gelbglasirten  Schüssel 
(halber  Kopf  eines  Mannes  nnd  Beste  einer  Umschrift 
PVSlfB),  ein  Thetl  einer  gelbglasirten  Kachel  mit  Narren* 
köpf;  13)  Ton  Herrn  StadtbiblioibekarBgehflfen  Baumert: 
eine  ßronzelanzenspitze,  die  er  in  diesem  Soniiner  vom 
Wächter  an  dem  in  der  Nähe  des  Hofes  Schleck  über  die 
Windau  fahrenden  Prahm  erhalten  hatte.  Nach  Aussage 
des  Wächters  war  sie  im  vorigen  Jahre,  als  der  com  Prahm 
fifareode  verlegt  nnd  zn  dem  Zwecke  das  steile, 
sandige  Ufer  der  Windau  abgegraben  worde,  ungefähr  5 
bis  6  Faden  tief,  voo  der  Uferhöhe  gerechnet,  p^efunden 
worden.  Einige  Faden  weiter  wurden  in  derselben  Tiefe 
grosse  Hirschgeweihe  gefanden,  von  denen  eins  dem  hiesigen 
NatnrforscherTerein  dorch  Herrn  Baomert  am  31.  Angastd.  J. 
fibergeben  worden  ist.  Dieses  Geschenk  verdient  besondere 
Beachtung,  weil  es  aus  der  sogenannten  Bronzezeit  stammt, 
aus  der  bisher  nur  wenige  Gegenstände  auf  uns  überkommen 
sind:  2  Paalstäbe,  1  Hohlkclt,  1  Tutulus  und  2  Lanzen- 
spitzen.  Zu  diesen  6  zweifellos  jener  Zeit  angehörenden 
Sachen  tritt  nnn  als  siebente  die  Schlecksche  Lanzenspitze. 
lÜt  Aosnahme  von  einer  auf  dem  Gate  des  Herrn  Gonsalenten 
E.  Moritz  in  Neuliof-Kiemon  \S9b  L^elundenen  Lanzenspitze, 
die  einem  Hiigelgrabe  als  einziges  i'undobject  eutnoiiiinen 
wurde,  bilden  die  fibrigen  Gegenstände  Einzelfuude,  bo  auch 
die  jetzt  gewonnene  Lanzenspitze.  (Vergl.  den  Katalog  der 
Ansstellong  znm  X.  Archftologischen  Oongress  S.  Zll,  Ein- 
leitung Ton  R.  Hansmann,  und  Nr.  801-  8.) 
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Ferner  sind  fir  das  Museiun  angekauft  worden:  1}  yom 

HesotbenBohen  Dnmpewirth:  ein  silberner  flacher  Halsring 
uiid  (iio  Hälfte  einer  silbernen  Armbrustfibel,  gefunden  zn- 
sammea  mit  dem  im  März  1898  für  das  Museum  bereits 
angekauften  schweren  ailbemen  fialsringe;  2)  einige  bei 
Anlage  eines  Kalkofens  auf  dem  Uezküllachen  Kranzeem- 
gesinde  unter  vielen  Menschenknochen  gefundene,  aus  der 
zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhimtiei is  stammende  Sachen: 
5  flache  Ringfibeln  aus  Bronze,  2  herzförmige  Fibeln  aus 
Bronze,  Theil  eines  geprägten  Gürtelbeschlages  aus  Bronze, 
Theile  eines  mit  Bronzeetiften  durehsetsten  LedergArtels, 
ein  kleines  eisernes  Messer,  ein  rigiseher  Sohilling  yon 
166B,  ein  rigiseher  Schilling  unter  Sigismund  m«  und 
ein  lithauischer  Kupfersoliduö  von  1661. 

Ffirdienumismatische  Sammlung  waren  dargebracht 
worden!  aus  dem  Nachlass  des  Herrn  Arthur  t.  Wulf- 
Lennewarden  12  Silber-  und  5  Eupfermiknaen,  ausserdem 

Geschenke  von  den  Herren  Wilh.  Kerkovius,  Dr.  W. 
Neu  manu  und  Oberförster  AI,  Rackow. 

Herr  Dr.  Anton  Buchholtz  erstattete  Bericht  fiber 
die  Ende  Mai  stattgehabten  ersten  Sitzungen  der  Allerhöchst 

eingesetzten  Commission  zur  Feststellung  des  Inhalts  und 
der  historischen  Bedeutung  des  im  SclilosBe  aufbewahrten 
schwedischon  Archivs,  in  welchem  Herrn  Dr.  Biene- 
mann und  dem  Beferenten  die  OrdnungsarbeiteUi  die  sofort 
in  Angriff  genommen  werden  sollten^  ftbertragen  worden 
seien.  Die  Registrimng  der  640  Bttnde,  die  meist  Jahres- 
rechnungeii  enthalten,  werde  wohl  bis  zum  Ende  deb  Jührcs 
beendet  sein,  sodann  r^olle  die  Ordnung  der  341  Gonvolute 
mit  losen  Blättern  (ca.  4ö|000)  vollzogen  werden. 

Herr  Dr.  Anton  Buchholtz  erstattete  einen  ausAihr- 

lichen  Bericht  über  die  von  ihm  veranstaltete  Sammln  ng  von 
historischen  Documenten,  die  für  die  Ueschichtie 
Bigas  in  den  Jahren  1710^41  bedeutungsvoll  sind. 
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Die  VerMininlmig  qwaoh  den  dringenden  Wanaoh  ans, 
dasB  diese  Samndnng  mOgliohst  bald  ditroli  den  Dniok  Yet- 
Affenilicht  werden  möge,  nnd  beauftragte  das  Direetoriiiini 

die  Lierzu  erforderlichen  Massregeln  zu  er^reiteD. 

Herr  Inspector  C.  Mettig  gab  ein  Verzeichniss  der 
ihm  bekannt  gewordenen  Grabdenkmäler  der  liv- 
lindischen  Bisohdfe  nnd  maebte  anaföbrlichere  Mit- 
thefloDgen  Uber  das  Grabdenkmal  des  Biseboib  Jobann 
Mtnehbaosen  (aidie  unten). 

Ueber  die  Giabdenkniller  der  liTÜiiduolioa  Biaolid& 

Ton  a  ]f«ttig. 

Die  Zahl  der  nas  erhaltenen  Grabdenkmftler  der  liv- 

ländischen  Bischöfe  ist  nicht  gross.  Die  Oedenksteine, 
Bpitaphen  und  Inschriften  sind  bald  aufgezählt.  Von  einisen 
Grabaenkmälern  haben  sich  nur  Abbildungen  oder  In- 
schriften erhalten. 

In  der  St.  Katharinenkirche  zu  Lübeck  behndet  sich 
ein  Frescogemälde,  das  die  Geistlichen  Johannes  electus 
episc.  reyaliensis  (geot.  1320)  und  Jacobus  episc.  osiliensis 
(gest.  1317)  mit  ihren  Wappen  darstellte. 

DerGrabsteindes  dörptsehenBiscbofs&enricnBL  de  Velde 
(gest.  1376)  hat  sich  in  der  Dommine  zu  Dorpat  erhalten 
(Brotze). 

Ueber  den  Leichenstein  des  wohl  \M4  verstorbenen 
dorptschen  Bischofs  Wescelus  haben  wir  nur  einige  handschrift- 
licbe  Notizen  von  Prof.  Fr.  Kruse Der  Leiehenstein  soll  in 
Dorpat  vor  vielen  Jahren  noch  gesehen  worden  sein. 

Die  Leiche  des  in  UexküU  1196  verstorbenen  nnd  ebenda 
begrabenen  ersten  UrUlndisohen  BiBoho&  Meinhard  ist  in 
gpilerer  Zeit  in  die  Domkirche  übergeführt  und  hat  dort 
die  letzte  Ruhestätte  gefunden.  Ueber  seinem  Grabe  ist  das 
Denkmal  noch  vorhanden. 

In  Anlass  der  von  mir  ausgesprochenen  Vormntbnng, 
dass  sich  das  Grab  des  rigischen  Erzbischots  i^'rommbold 
V.  Viflfhusen  in  einer  der  Muttergottes  geweihten  Kirche 
jenseits  „der  Tyber''  behude,  suchte  in  der  ßasilica  S.  Maria 
in  Trastevere  Arend  Buchholtz  die  Grabstitte  des  genannten 
ftd)isoho&  und  fand  sie  ebenda  und  liess  eine  Zeichnung 


t)  ifittb.  m,  a  168-1^7.  - 1)  mtib.  xm.  s.  92. 
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des  von  «Vr  Zeit  sehr  mitgenommenen  Steines  anfertigen, 
die  mit  genauer  Beschreibung  in  den  Sitx,-Ber.  der  Gesellsch. 
f.  Gesch.  u.  Alterth.  pro  lH8ü.  S.  75—79  im  AnbaDge  enthalten 
ist  Der  Grabstein  trägt  die  b).-5her  nicht  bekannte  Angabe 
Über  den  Todes  la^  Frommholds,  den  28.  Dec.  (1369). 

Das  Grabmal  des  Bisohofs  JobanneB  I.  Scbntte  von  Oesel- 
Wiek  befindet  sich  in  der  Soblosskirche  zu  Hapsal,  wo  der 
am  12.  Sept.  1438  verstorbene  Bischof  begraben  war 
(Brieflade  Ton  Schwartz  S.  250). 

Am  Weetllü^cl  des  Kreuzganges  niif  dmi  Domfriedhofe 
zu  Riga  ,,bei  dem  umgange  nach  der  schule"  hat  sich  die 
Tumba  des  rigiöchen  Erzbischofs  Hildebrand  (gest.  1509) 
erhalten.  (Yergl.  N.  Bugch,  Grabsteine  im  Dome  zu  R^a> 
Zehnter  u.  elfter  BecbenBchaftsber.  der  Dombanabth.  f.  1^4 
u.  95,  S.  56.)  Nach  G.  T.  Tielemanns  Angabe  (M itth.  5,  S.  469) 
habe  Michael  Hildebrand  ausdrücklich  verlangt,  anf  dem 
iViedhofe  der  Domkirche  begraben  zu  werden. 

Die  Grabschrift,  die  dem  Bisohof  von  Op?f»l-Wiek 
Johannes  HL  Orges  in  der  CapelU'  l)s'at;ie  Mariae  in  Hapsal 
gesetzt  ist,  bat  pich  in  einer  in  Ropeiihageu  aufbewahrten 
Aufzeichnung  erhalten.  (Brief lade  Toll-Schwai'tz  S.  267.) 
Am  19.  März  1515  war  Job.  III.  gestorben. 

In  dem  liber  GoUectanens  Martini  Aaohanei  (Vers.  211 
u.  212  n.  9)  ist  die  Grabschrift  eines  revalschen  Bisdiofa 
Christian  Verkoln  angeführt,  der  am  16.  Juli  1516  geetorbeiK 
sein  soll.    (Brieflade  Toll-Schwartz  S.  325.) 

In  der  Kirche  zu  Wesenberg  liegt  der  Grabstein  des 
revalschen  Bischofs  Arnold  II.  Annebjit,  der  das  Todesdatum 
den  19.  Januar  l.ööl  trä^ri  (Vergl.  Brief  lade  Toll-Schwartz 
S.  331.    Sachösendahl,  Bnefiade  4,  Taf.  33  n.  25.) 

Im  Dome  an  Verden  fand  der  Bischof  von  Kurland  nnd 
Oesel  Johannes  Monnichhasen  sein  Grab,  das  mit  einem 
Renaissance-Denkmal  mit  Versen  geschmückt  war.  1560  Ver- 
liese er  Livland.  Ueber  ihn  wird  später  anef&hrlicher  ge* 
handelt  werden. 

In  der  Kirche  zu  Wenden  sind  die  Grabsteine  der 
üolnisch(Ju  BischolV  Jobann  Patricius  (1583 —1593)  und  seines 
Kachlülgers  Otto  Schenking  erhalten.  (Vergl.  Gustav  Berg- 
manns Geschichte  von  Livland  S.  60;  G.  Bornhaupt,  Sitz.- 
Ber.  d.  Gesellsch.  f.  Gesch.  u.  Alterth.  1884,  8.  65  n.  56.) 

Hier,  mag  noch  angefahrt  werden»  dass  meine  Nach- 
forscbungen  nach  den  Grabstätten  der  rigiechen  EnbisehOfe 

Engelbert  v.  Dolen  and  Siegfried  v.  Blomberg,  die  in 
Avigüoo  begraben  worden  sind,  wie  J.  Girgensohns  Be- 
nitihunf::pn  in  Torquemada  in  Spanien,  sich  über  das  Grab 
des  rigischen  iiirsbischois  Johann  v.  Blankenfeld  Auskunft 
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n  Tenehaffen.  erfoklos  geblieben  sind«  (VergL  Siti.*Ber. 
d.  Gesellscb.  t  Geeeh.  n.  Alterth.  1987,  S.  68  und  88,  S.  9.) 

Die  hier  aufgeführte  Reihe  der  uns  bekannt  gewordenen 
Grabdenkmäler  livländiscber  Bischöfe  mag  nicht  vollständig 
sein,  doch  könnte  ihre  Vorfii!irnTi^  die  veranlassung  dazu 
werden,  dass  manches  üherseiieue  oder  in  Vergessenheit  ge- 
rathene  Denkmal  wieder  zum  Vorschein  komme 

Aul  Johann  von  Münchhausens,  des  Bischofs  von  Kurland 
md  Oesel  Grabdenkmal  will  ich  besonders  hinweisen.  Man 
hat  es,  wenn  ich  mieb  niebt  irre,  bei  nns  zn  Lande  fast  ganz 
unbeachtet  gelassen.  Schwarta  f&brt  Benners  Historien  an, 
die  fiber  das  Denkmal  berichten.  Johann  Ton  Münobbansen 
war  seiner  Zeit  eine  wohlbekannte  Persönlichkeit  in  seiner 
Gegend  und  kann  nnch  alsTypus  der  Männer  angesehen  werden, 
die  im  16.  Jahrhundt  rt  auf  der  Bühne  in  Livland  im  Vorder- 
^unde  a^irten  rmd  nictit  weni^  am  ZiL^aminf^nbruL-iie  des  alt- 
iivlüiidiaciieii  ölaatswesens  betheiligt  waren.  C.  öchirren  hat 
Ton  ihm  eine  klaasisobe  Gbarakteristik  entworfen,  die  mit 
folgendem  zosanmienfassenden  Urtiieile  absehliesst:  „Nicht 
em  blntbefleckter  Kdpel,  wie  sein  üntersaase:  ein  milder 
Komwncherer,  ein  zärilicber  Ohm  seiner  Medder,  ein 
Frennd  von  Altarbildern  und  polirtem  Messing,  von  den 
jjiudio?is  und  der  Grammatik;  ein  weiches  Herz,  da?  über 
Bcheilerndes  Schiffavolk  weint  und  es  Gott  anheimstellt, 
wenn  an  der  Theuerung,  welche  ihm  ein  Jahr  herrlicher 
S-Ornpreise  schafft,  so  dass  er  es  sein  Jahr  nount,  seine 
rinpelen  Schäflein  verkommen;  ein  gemfitbficher  Sehinder 
seiner  Banem;  ein  Schwftehlinff,  der  es  nicht  vertragen 
kann,  dass  man  mit  Pulver  knallt,  wenn  er  an  feierlichem 
Einzug  nach  Hapsal  kommt;  einer  Von  denen,  welche  das 
Ende  der  livländischen  Dinge  gesehen  haben  und  ihrer 
selber  ein  Theil  waren."  Ueber  sein  späteres  Schicksal 
erfahren  wir  nur,  dass  er  in  seine  Heimath  gegangen  sei 
uüd  eine  Ehe  geschlossen  habe.  Ganz  unbeachtet  war  ge- 
blieben, wen  er  geheirathet  hatte.  Die  in  Göttinnen  1740  er- 
sehienene  Oeech&chtehistorie  der  Herren  von  Mfinchhaosen 
von  G.  S.  Trener  berichtet  S.  52  über  einige  Ereignisse  aus 
Münchhausens  Leben  und  f&hrt  an,  dass  er  sich  im 
Jahre  ln69  mit  Lucie  von  Hermelingen  vermählt  und, 
wie  sein  bei  Lucas  Lossius  aufbewahrtet!  Epitaph  an- 
giebt,  mit  dieser  Frau  nicht  wenige  Jahre  glücklich  gelebt 


1)  YergL  ferner  H.  v.  BnÜDingk:  GrabBtein  des  dörpt  Bisebofs 
Joh.  TOD  der  Ropp  (f  IWJ).  Sitz.-Ber.  d.  Oee.  f.  Gesch.  n.  Alteitk. 
1877,  S.  2;  —  C.  Boy:  Grabsteine  der  knrUod.  Bischöfe  Hpinr.  v. 
fittedow  (t  1522?)  und  Joh.  Tiergart  (f  1466).  Öitz.-Ber.  d.  kariand. 
€ML  £  L  a.  K.  1888^  6.  11,  84  o.  49. 


hätte').  Das  av8 Lucas  LoBsias  entnosunene Epitaph  Johann 
MünchhaoseDB  ist  von  Treuer  in  einem  Knf^arstiche  auf  Tafel 
XIX  seiner  GeschlechtshiBtorie  im  Anhang-e  wiederge^r^^bpn . 
Leider  sind  mehrere  Kupferstiche  des  rigascheu  Exemplars 
defekt  In  besonders  traurigem  Zustando  befindet  sich  die 
Tafel  XIX,  so  dass  sieb  vom  Grabdcnkmalf  Juhaunes  von 
MüuchhausenB  uur  die  obere  liäilie  erhalten  liai.  Wir  können 
uns  aber  immerliiii  nach  den  Resten  der  Abbildung  von  dem 
Orabdenkmale  «neVonftelliing  machen.  EmTOÜBtändiges  und 
intaktes  Exemplar  der  G^chlechtshistorie  von  Trener konnte 
ich  hier  in  Biga  nicht  ermitteln,  und  ebenso  Hessen  mich 
die  hiesigen  nibliotheken  in  meinem  Suchen  nach  den 
Bpitaphia  von  Tjucns  Lo>?iiis  im  Süche. 

Lucas  Lossius  war  semer  Zeit  ein  Ix  kannter  theologischer 
Schriftsteller,  der  in  seiner  Jugend  mit  Luther  und 
Melanchthon  im  Verkehre  gestanden  hatte.  Unter  seinra 
sablreiclienSchriftengab  er  andi  ein  Werk,  betitelt:  Epitaphia 
dnonm  principnm  etc.,  1680  in  Wittenbeig  heraus:  aoB 
diesem  Werke  hat  Trener  die  Abbildung  des  Denkmala 
Johanns  von  Münchhausen  genommen,  aber  darüber,  wo 
sich  dieses  Denkmal  befindet,  sagt  uns  Treuer  nicbtB.  Die 
Frage  nach  dem  Standplatze  des  Denkmal?  V>i»ar!twortet  uns 
aber  Renner  in  seinen  livländischen  Historien (R.Herruiann  u. 
K.  Höhlbaum,  S.  305  u.  306).  Da  heisst  es  über  Münch- 
hausen: „  . . toch  he  to  Bchepe  in  Dudschlandt,  dede  etliche 

Slden  up  dat  hns  Beboieh  im  lande  to  Bninswiok  nnder 
m  Locker  berge  belegen,  erhelt  sich  doch  meist  to  Verden, 
nam  eine  vam  adel  tnor  ee,  de  was'  Hennelings  dochter, 
vormackede  der  alle  sin  nalath,  starf  dar  na  to  Verden  und  * 
wort  im  dorne  begraven.  Dem  is  dit  epitaphium  na  gesettet." 
Darauf  folgt  das  Epitaph,  das  dasselbe  ist,  welches  Treuer 
in  der  Geschlechtshistorie  auf  der  Tafel  XIX  wiedereregeben 
hat,  von  dem  wir  in  dem  uns  vorliegenden  Exemplare  nur 
einen  verstümmelten  Rest  besitzen. 

Die  Inschrift  besteht  ans  14  lateinischen  Distichen,  die 
in  der  Weise  der  damaligen  Hmnanisten  in  sckw&lstigebi 
Ansdmeke  die  ntkchtigkeit  der  Zeit,  die  edle  Abstammung 


1)  Die  series  episc.  Cnronia  (H.  Diederichs,  Hitih.  13,  8.  252) 
berichtet  über  ihu;  Dominus  Joatinr?  ,i  Moninclian?en  refrnavit  viginti 
(minque  annoB  et  prae  seiiio  et  imbecillitato  valeludinis  reaigüavit. 
Wenn  diese  Angabe  auf  Wahrheit  beruht,  so  mnse  er,  da  er  1541 
Bischof  von  Oesel  geworden  war,  wo  er  trti^Hn  20  Jahre  verblieb, 
5  Jahre  nur  Bischof  von  Kurland  (vpr^l.  Toll-Scbwartz,  Chronologie 
S.  290  Q.  S^)  and  bei  seiner  Yerheirathong  werngstens  tiO  Jahre 
alt  gewMtti  Min.  Die  aeilee  epiMoponim  leehnet  offonbar  bei  der 
,  Angabe  seiner  Amtadaver  Mush  die  eeelaebe  Zeit  mit. 
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und  seine  Frömmigkeit  behandeln.  Zar  Geschichte  Johanns 
Yon  Münchhausen  enthält  diese  Grabsohrift  aebr  wenig. 

Wir  erfahren  nicht  einmal,  wo  und  wann  er  gestorben  ist. 
Benner  ist  besser  über  ihn  unterrichtet.  Nach  ihm  ist  er 
zu  Yerden  gestorben  und  dort  im  Dome  begraben,  wo  ihm 
das  Epitaph  gesetzt  ist.  Das  Denkmal  ist,  wie  man  in  der  von 
Treuer  wiedergegebenen  Zeiciiüuug  Aehen  kann,  im  Re- 
naisMnceatil  errichtet  nnd  oben  mit  den  Wappen  derer 
Ttm  Mfinchhaiueii  und  Heimetingen  Terziert.  Am  unteren 
Theüe  seheinen  anoh  Wappenschilder  angebracht  zu  sein. 
Benner  könnte  das  Denonal  salbet  gesehen  und  eine 
Abschrift  von  der  Inschrift  genommen  haben.  Der  Fall  ist 
aber  nicht  nu:=c:^esrh1  o= ^en ,  dass  die  Epitaphien  von  Lucas  Lossius 
ihm  vorgelegen  haben.  Für  uns  wäre  es  interessant  zu  er- 
fahren, ob  im  Dome  zu  Verden,  der  erhalten  ist  und  einen 
schoneu  goLiilächeu  K.irchenbau  daidtelli,  das  Grabdenkmal 
des  Bisefiiib  Johann  von  MftnchhanseB  no4^  ezistlre. 

Zum  Schlnsse  mochte  ich  noch  eine  Testemendation 
B  Renners  Historien  Torschlagen.  In  dem  Berichte  über 
Johann  von  Münchhausen  heisst  es  in  der  angeführten  Stelle: 
„de  wa? '  ITermelings  dochter/*  und  zu  „whr^"  folgt  von  ?oiten 
der  Herausgeber  Anm.  3:  „Lücke,  die  sich  nach  den  zugäng- 
lichen Hülismitteln  nicht  ergänzen  Hess.''  Ich  vermuthe, 
dass  hier  Lucia,  der  Vorname  der  Frau  des  ehemaligen 
Bigchois  Johann  von  Münchhausen,  gestanden  habe. 


626*  Versammluag  m  Ii  Oetober  1898. 

Nach  Eröffnung  der  Sitzung  gedachte  der  Herr  Präsi- 
dent H.  Baron  Brniningk  des  am  16.  September  c.  ver- 
storbenen Mitgliedes,  des  Herrn  GeheuDrsth  Guido  t.  Schi- 
linaky,  der  seit  dem  Jahre  1851  der  Cfesellscfaaft  angehört 
hat  nnd  daher  m  den  ältesten  Mitgliedern  sahlte. 

Dte  VersammluDg  ehrte  das  Andenken  an  den  Verstor- 
benen, indem  sie  sich  von  ihren  Plätzen  erhob. 

Der  Präsident  machte  die  Mittheilnng,  dass  von  einem 
«Bgenaanten  Freunde  der  OeseUschaft  dieser  ein  Ge* 
schenk  Ton  500  Rbl.  dargebracht  worden  sei,  ndt  der 
Beaiimuiung,  dabo  dieäe  Kijumiue  den  Grundstock  zu  cuiem 
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Capitale  bilden  solle,  aus  dessen  Zinsen  dereinst  ein  Con- 
serrator  des  Dommugeams  sein  Gehalt  beziehen  könne« 

Der  Pkrfisident  sprach  dem  Darbringer  den  Dank  der 

Gesellschaft  aus  und  hob  besonders  hervor,  wie  dankens- 
Werth  gerade  die  Zweckbestimmung  des  Capitals  sei,  da 
wohl  in  nicht  aUzn  langer  Zeit  an  uns  die  Nothwendigkeit 
herantreten  werde,  dnen  sachTerstindigen  Beamten  för  das 
Museum  anzustellen. 

Der  Präsident  berichtete  femer,  dass  er  eine  Einla> 
dong  zur  Feier  des  2öjtthrigen  fiesteheoB  des  Nordischen 
Mnseams  in  Stockholm  am  12,  (24.)  October  c.  mit  einem 

Glückwunsch  Telegramm,  das  er  im  Namen  der  Gesellschaft 
abgesandt,  erwidert  habe. 

Derselbe  legte  eine  Znsehrift  des  Herrn  Provisors 

Klausa  vom  13.  August  1898  vor,  in  welcher  eine  Erklä- 
rung des  lettischen  Wortes  tehrauds  =  Stahl  nach  der 
froher  Tielleicht  in  Oebraneh  gewesenen  HerstellnngBart 
des  Stahles  zu  geben  Tersnoht  wird. 

Zum  ordentlichen  Mitgiiede  wurde  aufgenommen  der 
Herr  Archiyar  des  Oekonomieamts  Heinrich  Sticinakj. 

Der  Seeretftr  richtete  an  die  Mitglieder  die  dringende 

Bitte,  ihm  etwaige  Veränderungen  in  den  Adressen 
bekannt  zu  gebeni  da  sonst  die  regelmässige  Zustellung  der 
Pnblioattonen  der  Gesellschaft  unmöglich  sei. 

Der  Bibliothekar  verlas  den  Accessionsbericht.  An 
Geschenken  waren  dargebracht  worden:  1)  von  Herrn 
Dr.  G.  Otto  in  Mitan  dessen:  Das  Medicinalwesen  Kurlands 
unter  den  Hersögen  nnd  während  der  ersten  DecMUiian 
russischer  Herrschaft  bis  zum  Jahre  1725.  Herausgegeben 
von  der  Kurländischen  Gesellschaft  für  Literatur  und  Kunst. 
Mitanl898;  2)vonHermArminy.Foelker8ahm:  Strdüke» 
Tabnlae  ordinis  ThentonieL  Berlin  1869;  eine  Pergament- 
Urkunde,  Verschreibuiig  auf  eine  Mark  Goldes,  aus  dem 
Jahre  1487. 
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F&r  das  Museum  warea  dargebracht  worden:  1)  voa 
Herrn  cand  jur.  Paul  Groasrnsnn:  ein  SohreibieQg  ans 
JibeobolSi  mit  fbif  ßlepluuiten  Yeimri,  ans  Ceylon;  2)  von 
Hemi  Ulurmacher  Brnst  Lipp:  ein  BÜberner  Fingerring 

mit  5  rotheo  Glassteinen  auf  der  grossen  Platte;  der  sechste 
Stein  fehlt;  3)  vou  Herrn  G.  v.  Sengbugch:  eine  Wedgwood- 
Kanae  mit  Untersatz,  dunkelblaue  Glasur  mit  goldenen  und 
heUblanen  OnuuneateD;  swei  kleine  Vasen  ans  Berastoin; 
eise  Pfeife  mit  Meenduinmkopf;  eine  Pistole  mit  Feuersteia- 
sehloss,  abgeplattetem  Kolben  und  Meesingbeechligen,  Ende 
des  18.  Jahrhunderts ;  ein  Pasch  in  enmeaser  mit  Säge;  4)  von 
Herrn  Aelteaten  Th.  Busch:  eine  Wolleobroderie  (Land- 
lente  vor  einem  Wegkrug)  um  1840;  5)  von  Herrn  Alfred 
Gr  ahm:  ein  eiaenier  Siegelatempel,  um  1800;  6)  von  Herrn 
Heinrieh  Eck:  2  Paar  Tassen,  eine  Tasse,  4  Untertassen^ 
3  Teller,  eine  Schüssel,  meist  aus  russischen  Fabriken  der 
ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts. 

Für  die  numismatiacbe  Sammlung  waren  daige- 
bnebt  mvden:  Ton  Herm  Uhrmaoher  Lipp:  eine  An- 
sah! Vit-Thaler  des  18.  Jahrhunderts^  brandenboigische, 
preusslsche,  brannschveigiscbe  n.  s.  w.,  die  als  ,,Flbifer*'  in 
Livl4md  üuröirL  haben;  fL'riRT  (re:^L'henke  der  Herren  E.  Höf- 
linger, Rathsherr  A.  Hullauder,  Aeltester  R.  Jaksch, 
C.  0.  V.  Sengbufich  and  einer  Ungenannteni  im  Gan^n 
76  Objeete. 

Herr  cand,  bist.  Gregor  Brutxer  hielt  einen  längeren 
Vortrag  fiber  die  sogenannte  Yieckensche  Chronik.  Der 

Tortragende  gab  zuerst  eine  kurze  üebersicht  üUn-  die 
zahlreichen  (44)  Handschriften  der  Chronik,  unter  denen 
swei  versciuedene  Bedaotionen,  eine  reichere,  die  der  Vor- 
tragende i&r  die  nrspr&ngliehe  hielt,  und  eine  kürzere  sn 
anterscheiden  sind.  Als  Besnltat  seiner  Untersnchnng  der 
Handschriften  stellte  Brutzer  fest,  dass  die  Chronik  ur- 
sprünglich in  den  Jahren  1612  bis  1615  entstanden  sei  und 
dann  einen  Anhang  bis  aom  Jahre  1623  erhalten  habe.  In 
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der  Folgd  babe  sie  in  der  einen  Redaction  eiüe  knappere 
FtosQiig  erhalten  und  tm  bis  1626  forlgeBelBfc  wnarim. 
Femer  aei  sie  dttrob  einen  ihr  nls  Einleitung  yNunmg^ 
eohielrten  Anseag  aus  der  Cbronik  des  ChTtrUns  und  dureb 

Zusätze  aus  zeitgenössischen  Quellen  erweitert  worden. 

Der  Name  des  Verfassers  der  Chronik  wird  verschieden 
angegeben  and  Iftssi  sich  nicht  mehr  gwan  bestimmen* 
Wenn  In  einer  der  älteren  Handaehriften,  in  denen  der  Ver- 
fiMser  sonst  gar  nicht  erwähnt  wird,  eine  Notii  des  Aelter* 
mannes  Ploennies  darauf  hinzudeuten  ncbeint,  dass  ein  Herr 
Niclaes  Ficken  der  YerftissfM'  8ei.  00  konnle  dagt^gen  von 
dem  Vortragenden  nachgewiesen  werden,  dass  von  den  drei 
ans  dem  Ende  des  16.  Jahrhnndorts  bekannten  Trägern 
dieses  Namens  keiner  der  Verfasser  sein  kdnne.  Ueber  die 
Person  eines  (Gotthard  Vlecken,  der  in  den  jüngeren  Hand* 
Schriften  meist  als  Verfasser  genannt  wird,  aber  vielleicht 
nur  die  Cluonik  bearbeitet  und  bis  zum  Jahre  1626  fort- 
gesetzt hat,  konnte  nichts  ermittelt  werden.  In  späterer 
Zeit  wird  die  Chronik  anch  einem  Frans  yon  Wiecken  oder 
David  Vieoken  ohne  besondere  Begründung  zugeschrieben. 
Der  Verfasser  ist  wahrscheinlich  nicht  aus  Riga,  sondern 
aus  Lübeck  gebürtig,  hat  al><  1  jedenfalls  längere  Zeit,  viel- 
leicht schon  seit  den  70  er  Jahren,  in  Riga  gelebt.  Ueber 
den  Beruf  des  Antors  lassen  sieh  nnr  Venmthimgen  aof- 
stellen,  doch  sachte  der  Vortragende  es  wahrscheinlich  sn 
machen,  dass  er  wohl  keine  höhere  Ansbüdnng  erhalten 
habe,  vielleicht  ein  Kaufmann  oder  SchiflTer  gewesen  sei. 
In  der  den  Kern  seiner  Aufzeichnungen  bildenden  Dar- 
stellung der  sogenannten  Kalenderunruhen  nimmt  er  in  aus- 
gesprochener Weise  die  Partei  der  Aufständischen,  und 
wenn  er  auch  nicht  an  der  Verfassung  der  Stadt  rfittela 
wÜl,  so  ist  er  doch  yon  tiefem  If  isstraiien  gegen  den  Rath 
erfüllt.  Vor  Allem  Hegt  ihm  als  eifrigem  Protestanten  die 
Erhaltung  der  reinen  evangelischen  Lehre  am  Heizen. 
Dabei  nimmt  er  doch  der  Krone  Polen  g^enaber  eine 
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lojale  Haltung  eia  und  hat  für  den  König  Stephan  Bathory, 
tasea  Ctereohtigkeit»  Weisheii  und  Tolerans  in  religiMB 
fragen  er  preis%  «ine  besondere  Veielining.  —  Die  in  hoch- 
denteeher  Spreche  vne  erhaltene  Chronik  begmiit,  abgesehen 
von  der  dem  Chytrau?'  entieliiiten  KiiiIeituD;<.^  und  der  unge- 
nauen Erzählung  einiger  früherer  Ereignisse,  mit  dem  Jahr 
1672  and  fahrt,  wie  bereits  erwähnt,  den  ßerioht  aber  die 
Toiginge  in  Riga  bis  som  Jahr  1616^  in  den  Fortaetsangen 
hie  1686.  (beschrieben  ist  sie  weder  naeh  Ürfamden,  noch 
oaeh  gleichzeitigen  Aafieeichnungen,  »ondem  wohl  in  einem 
Zöge  nach  dem  Gedächtniss,  weshaü)  auch  in  den  Zeitan- 
gaben Tieie  Dehler  vorkommen.  Auch  sonst  kommen,  wie 
aas  einem  Vergleich  mit  der  nrknndlichen  Ueberliefemog 
naehgewicBen  werden  kann,  >nelfache  Ungenanigkeiten  nnd 
Verdrehnngen  der  Thatsachen  yor,  die  nicht  in  der  Absicht 

des  Verfasseiö  gelegen  halben  mögen.  Kr  hatte  von  den 
inneren  Vorgängen  keine  genaue  Kenntnis^  und  ist  in  das 
eigentliche  Wesen  der  grossen  demokratischen  Bewegang, 
des  sogenannten  Kalenderstreits,  nicht  eingedrungen.  Er 
giebt  das  wieder,  was  in  der  grossen  Menge,  in  der  Bibrger* 
eehafty  geglanbt  wnrde.  Die  Daretellnng  der  äusseren  Yor^ 
gange,  deren  Aug-enzeuge  er  gewesen,  ist  lebhaft  und  an- 
schaulich nnd  bietet  tür  manche  sonst  anzulängiiche  Dar- 
steUnng  einen  Ersatc  (a.  B.  die  Schüdentng  des  ümpfangee 
König  Stephans  nnd  seines  Aufenthalts  in  Biga,  die  Soenen 
bei  der  Flfindemng  der  H&user  Neunen,  Ekes  und  Wel- 
lings etc.).  Ausser  den  hierbei  hervurirelenden  cultur- 
historischen  Einzelheiten  bietet  die  Chronik  auch  interes- 
sante Beiträge  zur  Fersonengeschichte  jener  Zeit,  wenn  auch 
dabei  zn  ber&cksiehtigen  ist»  dass  der  Verfasser  als  eifriger 
Fuieimann  seinen  Gegnern  nicht  immer  gerecht  wird.  Der 
Vortn^ende  ist  der  Meinung,  dass  die  Chronik,  die  die 
Schriftsteller  des  18.  Jahrhunderts  viel  benutzt  babtm,  oft 
überschätzt  worden  sei,  da  sie  über  die  Absichten  der 
leitenden  Personen  in  der  Bftrgerschaft  uns  nichts  berichte 
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und  die  Stellung  der  grossen  Menge  der  Burgersobaft  aucti 
mcht  daroligäi^pg  richtig  zam  Ansdrack  bringe;  aar  für  die 
erste  Zeit  des  Anfstandee  gebe  sie  ein  anschanliohee  Bild 
von  jenen  Vorgüngen,  die  in  dor  Gemeine  das  Bewusstaein 
ihrer  Macht  hervorriefen  und  sie  zum  Kampf  mit  dem  Rath 
um  die  Theilnahme  an  der  Begierang  ermathigten. 

Herr  cand  hist  N.  Busch  fohrte  an,  dass  während 
des  X.  archäologischen  Congrusbes  die  Aufüiei  käamkeit  in 
dankenswerther  Weise  auf  die  Inventare  iivlandischer 
Schlösser  ans  den  beiden  letzten  Jahrzehnten  des  16.  Jahr- 
hunderte im  Archiv  des  Oameralhofs  in  Warschau  hingelenkt 
worden  sei. 

Referent  hat  in  diesem  Sommer  Gelegenheit  gehabt,  in 
die  Inventare  der  polnischen  Bevisionscommiaaion  im  Archiv 
des  Jnstiznunisteriams  in  Moskau  Einsicht  zu  nehmen,  und 

betonte  nochmals  die  Bedeutuüg  ciüCö  durtiriigeü  Ma-Lciials. 
Für  eine  Baugeschichte  unserer  Schlösser  seien  jene  Inven- 
tare geradezu  unentbehrlich.  Ebenso  wichtig  erschienen  sie 
wegen  der  detaillirten  Angaben  über  die  Baaerleistungen 
in  den  einzelnen  Sclilo^dbozirken  für  unsere  Agrargeschickte. 
Allen,  die  sich  mit  der  historischen  Topographie  unseres 
Landes  zu  beschäftigen  hätten,  mussten  die  Verzeichnisse 
der  zum  Theil  verschollenen,  auch  für  den  Philologen  in 

Betracht  koiumeuden  GesiudeLianieii  sehr  erwünscht  seiu. 
Zur  Veranschaulichung  des  Gesagten  gab  der  Yorti-agende 
den  Inhalt  des  Abschnittes  über  das  rigasche  Schloss  und 
Schloßsgebiet  aus  den  in  polnischer  Sprache  abgeiassten 
PiotokolUn  der  Revisionscommission  von  1590  wieder. 
Dem  Vernehmen  nach  steht  in  den  „Arbeiten''  des  archä^^- 
logischen  Congresses  eine  Veröffentlichung  der  Inventare 
des  Schlosses  Kokenhusen  in  Aussicht;  es  wäre  für  uns 
von  grossem  Werth,  wenn  sich  die  Grenzen  dieser  Edition 
weiter  ausdehnen  liessen. 

Herr  Dr.  Friedrich  Bienemann  jun.  verlas  eine  Ab- 
handlung fiber  ein  estnisches  Klagelied  auf  die  Zer- 
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itoruug  DorpatrS  im  Jahre  1708  u  n  1  ^eiucii  Ver- 
fasser. Sie  bildet  einen  Abschnitt  aus  emer  Arbeit  über 
die  Q«8Gbichte  Dorpats  im  Nordischeo  Kriege,  die  im 
nAchsten  Jahre  erscheinen  toll.  Ein  Theil  des  Klageliedes, 
etva  die  HftlAe,  ist  swar  vor  einigen  Jahren  bereits  in  dem 
?om  estnischen  Stndentenverein  in  Dorpat  heranfgegebenen 
Album,  Heft  2,  im  Urtext  vL^roiltjüLiicht  worden.  Uebcr  die 
Persönlichkeit  des  Verfassers  aber,  dea  Kaweiechtscheü 
Küsters  Kässo  Hans,  konnte  der  Ueransgeber  in  seiner  Ein- 
Isitiuig,  abgesehen  von  einem  Briefe»  so  gut  wie  nichts  mit- 
theilen. Dies  ist  aber,  namentlich  für  Freunde  des  estnischen 
Scbriftthums,  doch  nicht  ohne  Interesse.  Das  Lied  ist  ein 
echtes  Volkßproduct,  das  uns  Volksstimmuug  und  Gesin- 
nung in  jener  Zeit  in  deutlichem  Liebte  erkennen  iasst. 
Dr.  Bienemann  war  in  der  Lage,  ans  den  TOrschieden* 
artigsten  Materialien  so  mancherlei  beizubringen,  was  die 
Personalien  des  alten  Kaweleehtschen  Efisters  und  Volks- 
poeten,  so  z«  sagen  des  ersten  estnischen  Dichters,  von  dem 
wii  wissen,  wenn  auch  Tii(  lit  vollständii^,  so  doch  wenigstens 
im  Umriss  kennen  zu  lernen  ermöglicht.  Auch  seine  Familie 
und  seine  Nachkommen  wurden  behand^t  und  somit,  viel- 
locht  zun  ersten  Male  bei  uns,  eine  Art  alter  bttuerlicher 
Genealogie  aafgestellt.  An  die  Abhandlung  soll  sich  eine 
vollständige,  cori  ei:L(^  Ausgabe  des  32  aciiLzeiiige  Verbe  um- 
fassenden Gedichtes  ünschliessen. 

Von  der  dazugehörigen  deutschen  Uebersetzung  verlas 
der  Vortragende  gleichfalls  einen  grossen  Theil,  so  dass 
man  einen  Einblick  in  den  Inhalt  und  die  Form  dieses 
Volksgedichtes  gewimien  konnte. 

•21.  f  minaduiig  aa  IL  lovenber  18118. 

Nach  ErOfihuttg  der  Sitzung  machte  der  Präsident 
H.  Baron  Bruiningk  die  Mittheilung,  dass  dank  dem 
Entg^enkommen    der    Rigascheu    Stadtver  waliuag^ 
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welche  die  dazu  erforderlicheo  Mittel  As  das  Jahr  1900  in 
Aassieht  geetollt  hahe,  die  Dnicklefipiiig  der  ▼OD  Herrn 
Dr.  Anton  Bnchholtz  gesammelteD,  für  die  Geschichte  Rigas 
in  den  Jahren  1710 — 41  bedeutungsvollen  bistoriachen  Docu- 
menta wohl  sicher  gestellt  sei.   (s.  oben  S.  118.) 

Naohdem  der  Prilsident  ein  Schreiben  geschäftlichen 
Inhalts  voigeiegt  hatte,  verlas  der  Bibliothekar  den 
Accessionsberiofat.  An  Geschenken  waren  dargebracht 
worden:  1)  au»  dem  Nachlass  des  verstorbenen  Lehrers 
Rudnin:  ein  Miiausches  Gesan^^buch  vom  Jahre  1785: 
Kosmorama  oder  Gemälde  des  schöuäten  und  merkwürdigsten 
ans  Natur,  Knnst  nnd  Menschenleben.  1  6d«  Qaedlinbnrg; 
2)  von  Herrn  Kanfinann  Leo  Ovander:  ein  Bürgerbrief 
für  Joh.  Friedr.  Osterloff  J.  17<M);  ein  „Lebehoch"  far 
den  Fürsten  Suworow  iui  llaiKse  der  Grossen  Gilde  ia  l\i<ra 
am  27.  März  1848;  3)  von  Horm  L.  Arl)iiHow':  Separat- 
abdrücke  seiner  Arbeiten:  Materialien  zu  kurländischen 
Guterchroniken  j  firzbisohof  Michael  von  Riga  als  Genealoge; 
Znr  Genealogie  der  Plettenberg;  4)  ron  Herrn  Oberlehrer 
Friedrich  Eenssler  in  St.  Petersburg:  Mnsen^Bankerte 
von  Dreyer  dem  Jimgereu,  Gedichte  vou  Karl  Petersen, 
Mscpt.  der  gedruckten  Gedichtsammlung;  4  russische  Ur- 
kunden aus  dem  17.  Jahrhundert;  5)  von  Herrn  H.:  Auftrag 
emes  Grandstucks  vom  21.  December  1778;  6)  Lieder  nnd 
Menu  znr  Probefahrt  auf  dem  Dampfer  Rudolph  Kerkovina 
am  6.  October  1898  ;  7)  von  C.  W.:  Brederlow,  Vorlesungen 
Aber  die  Geschichte  der  deutschen  Literatur.  Leipzig  1844; 
Vilmar,  Zum  Verständniss  Goethe'.s.  Marburg  1861;  Kurtz, 
Bibel  und  Astronomie,  Berlin  1858;  Vilmar,  Geschichte  der 
deutschen  Literatur. 

FQr  das  Museum  waren  nach  dem  Bericht  des 
Museumsinspectors  dargebracht  worden:  1)  von  Herrn 
Aeltesten  Nikolai  Kymrael  jun.:  ein  grosser,  zum  Theil 
grau  angestrichener  und  mit  Eisenbändern  beschlagener, 
zum  Theil  mit  reich  gemustertem  Blechbeschlag«  versierter 


Digitized  by  Google 


131 


Hohkasten,  der  dem  Darbringer  ndt  darin  verpackten 
Bfiobem  ktkrallch  ans  Sibirien  zugegangen  war;  2)  von 

Herrn  Pastor  Karl  Schilling  in  2siLau:  eine  I'liutoirraphie 
des  Schlossberges  (Burgberg)  in  der  Nähe  des  ^iitauschen 
Pastorats  (vergl.  Sitzungsberichte  v.  J.  1897  S.  105);  3)  von 
Herrn  Landrath  Heinrich  von  Bock-Kerael:  ein  ovales 
Ißnialnrportrait  der  Königin  Christine  von  Schweden  in 
einfiMfaer  goldener  Fassnng  mit  Ring,  die  BfiickBeite  ist  reich 
▼erziert,  sie  wird  gebildet  von  einer  mit  Email  beleihten 
Kuplerplatte;  auf  hellblauem  Grunde  schwach  heraus- 
getriebene weisse,  gran  conturirte  Blumen  und  Blätteri  auf 
denen  eich  swei  Tauben  wiegen,  Mitte  des  17.  Jahrhunderts; 
4)  vom  Rigasehen  Banamt  waren  nachfolgende  Sachen 
überwiesen  worden,  die  am  19.  October  bei  Nivellirung  der 
Rndolphstrasse  (zwiBcbei)  df»r  Pernauer  und  Sappeuratrasse, 
östlich  vom  Aiexanderthor)  iünt  Fuss  tiei'  im  trocknen 
Sande  gefunden  worden  waren:  1  nnd  2)  zwei  ungewöhnlich 
reiche  Silberqpitaen,  in  die  Blumen  und  Blätter  mit  bunter 
Sdde  bineingeetickt  sind.  Beide  Spitsen  sind  gleich  lang, 
je  3  Meter  65  Centimeter,  fast  12  Fuss,  die  eine  ist  32  Ceiui 
meter,  die  andere  18  Centimeter  breit.  Beide  Spitzen 
haben  Zacken,  bei  der  breiteren  Spitze  sind  die  45  Centi- 
meter breiten  Zacken  abgerundet,  bei  der  schmäleren  sind 
sie  kleiner  und  spita  anlaufend.  Die  Spitsen  haben  sich 
bis  auf  einige  Bisse  vortrefflich  erhalten,  namentlich  das 
Silber  ist  fast  vollkouiiiiüiL  rein  und  1)1  in  kl  meist  noch, 
besonders  von  den  grosseren  Mächen,  metallfrisoh,  nur  die 
Farben  der  Seidenbhimen  und  -blätter  haben  sieb  verändert; 
3)  eine  kleine  Schleife,  gebildet  aus  einem  4  Centimeter 
bfeiten  Silberbrooatbandei  auf  dem  farbige  Landschaften  zu 
sehen  sind ;  4)  kleine  Reste  von  den  Perlmutterstftben  eines 
Fächers;  5)  eine  kleine  hohle  Holskngel  mit  weissen  Em  ul 
festen,  vieiieicht  zur  Fäcbertroddel  gehörig  gewesen.  Die 
beiden  Spitaen  und  die  Schleife  waren  muthmasslich  für  den 
Beeata  eines  reichen  Frauenrockes  bestimmt  und  durften 
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ans  der  Zeit  um  1730  Btammen.   Es  wurde  ein  Portnit  der 

Kaiserin  Anna  (1730—1740)  vorgelegt,  wo  die  Kaiserin  in 
einem  eintariMgen,  über  eiaem  grosaeu  Beifrocke  getragenen 
Kleide  dargestellt  ist,  auf  dessea  unterstem  Sanme  eine 
ähnliche  recht  breite  Spitse  aufgelegt  ist.  Beide  Spitsen 
sind   jjregen wartig    auf  einem  hellblauen   Zeuge  befebtigt 
worden  und  bilden  nunmehr  die  reichsten  Stücke  der  be- 
treffenden Abtheüung  des  MuseumSi  die  sich  früher  nur 
durch  reiche  Muster  von  Altarbehttngen  auseeichnete,  nun* 
mehr  aber  auch  sich  -ülcher  Muster  zu  jiroliuien  Zwecken 
erü'eut.  —  Diese  Gegenstände  waren  in  einem  darum  ge- 
schlagenen, ganz  vermoderten  Seidentuche  vergraben  worden 
und  ee  kann  wohl  kaum  einem  Zweifel  unterliegen,  dase  es 
sich  hierbei  um  gesrohleüe.s  (Jiit  iiebai^delt  haben  diirfie, 
das  der  Dieb  Yorläufig  in  den  Sandbergen  hatte  verbergea 
wollen;  5)  von  HVäulein  de  Brujn:  ein  kleiner  Besmer 
aus  Hola,  aus  der  3.  Hülfte  des  18.  Jahrhunderts;  swei 
Weissstickereien  aus  dem  Anfange  des  19.  Jahrhunderts; 
6)  von  Fräulein  Böttcher;  eine  kleine  getriebene  ovale 
Süberplatte  mit  Bing,  darstellend  eine  Taufe,  dabei  Frei- 
maurerinsignien  und  Inschrift:  M.  G.  Hdppe,  den  30.  Ang. 
1781;  7)  von  Herrn  Dr.  W.  v.  Gutzeit:  zwei  eiserne  Licht- 
scheeren und  zwei  bunt  bemalte  Lichtöcheerbretter  aus 
Blech,  erstes  Viertel  des  19.  Jahrhunderts;  8)  aus  deta 
Nachlasse  des  Lehrers  Budnin:  eine  Goldstickerei  auf 
rothem  Sammet;  das  Futteral  einee  Stammbuches,  worauf  in 
Golddruck  die  Inschrift:    Erinnerungen.  0.  v.  F.  1816; 
y)  von  Herrn  vereidigten  Rechtsanwalt  Mag.  Carl  Biene* 
mann:  vier  Lithographien:  Portraits  der  Frau  Julie  von 
Holtei,  geb.  Holzbecher,  gest.  in  Riga  183B,  Portrait  des 
ehemaligen  rigaschen  Gapellmeisters  Heinrich  Dorn,  Portrait« 
des  rigaschen  Theaterdirectors  Johann  HoÖ'mann  und  vou 
dreizehn  Mitgliedern  seines  Solopersonals  auf  einem  Blatte^ 
Portraits  des  rigaschen  Theaterdirectors  Franz  Thom^  and 
vou  acht  Mitgliedern  seinem  öulopersonals  auf  einem  Blatte; 
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10)  Ton  Herrn  Roderieh  Baron  Frey  tag  Loring- 
hoyeii:  das  Inventar  eine«  Ton  Beinen  Braderi  den  Heirn 
Oskar  Baron  Freytag  Ton  LoringhoTen,  im  Jahre  1898  anf- 

gedeckten  Brand t^rabns  in  l'ajüraoiH,  Kirchppipl  Kidkond 
auf  üesel,  besteheud  atiö  zahlreichen  Fragmenten  von  Ki  ouze- 
sachen,  einem  eisernen  Nagel,  dem  Beste  eines  omamentirten 
Oegenslandes  ans  Knooben  nnd  einigen  mnthmasslich 
menseUichen  Knochensplittern;  simmtliche  Sachen  sind 
dareh  Fener  beschädigt,  11)  von  Fran  von  Wnlf-Lenne- 
warden,  geh.  v.  Wulf:  eine  vom  Hause  des  Lennewardenschen 
Beiguteä  Anrepshof  stammende  gravirte  Kupierplatte  in 
Holzrahmen.  Anf  der  Platte  finden  sich  die  neben  einander 
gestellten  Wappen  der  Familien  Ton  Anrep  nnd  von  Wolffen- 
sehlld  mit  der  Unterschrift:  Der  Brbaner  dieses  Ontes  war 
der  Rittmeister  Heinrich  Goswin  v.  Anrep,  genannt  Wolffen- 
schild  anno  1788.  —  Lennewarden  wurde  1631  dem  nachher 
unter  dem  Namen  von  Wolffenschild  geadelten  rigaschen 
MnnsmeisterHeniriGh  WolffTonKdnig  Gustav  Adolf  geschenkt 
nnd  gelangte  1770  durch  Testament  an  den  Schwiegersohn 
seines  ürgrosssohnes,  den  Bittmelster  v.  Anrep^  der  das 
Chlt  1815  an  seine  Grosskinderj  die  Geschwister  v.  Budberg, 
vererbte.  1840  wurde  es  an  den  Kreisdeputirien  Bernhard 
T.  Wulf  verkauft,  dessen  Erben  noch  gegenwärtig  im  Besitze 
sind;  13)  von  FrL  E.  t.  Schinckell:  vier  von  ihr  copirte, 
von  J.  C«  Gottfriedt  gezeidmete  Ansichten  nnd  Pläne  des 
Haosee  der  grossen  Oflde  in  Riga  ans  dem  Jahre  1890,  die 
sich  im  Archive  der  grossen  Gilde  befinden,  unter  ihnen 
eine  Ansicht  des  Hauses  von  der  Pferdestrasse  aus,  die 
sonst  nicht  erhalten  ist  nnd  sogenannte  Eselsrucken  als 
Umrahmungen  der  bmden  Fenster  des  unteren  grossen 
Saales  seigt;  13)  von  Herrn  Architekten  H.  Scheel:  eine 
runde  durchbrochene  Zinnscheibe,  deren  Bedeatnng  unbe- 
stimmt ist;  14)  von  Herrn  Dr.  med.  Arthur  Zander:  drei 
Tafeln  mit  zahlreichen  Gegenständen,  die  aus  der  von  ihm 
ingekaoften  Erde  des  im  Sommer  dieses  Jahres  abgerissenen, 
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81IIII  gröBsten  Theü  auf  Riesinggrund  belegenen  Traut- 
masikBohen  Hauses  an  der  Boke  der  Weber^^  Sobmiede-  und 
Biesingstrasse  ansgeeiebt  ▼orden  waieBi  und  nrar:  eine 
Tafel  mit  ledernem  Sdrabwerk  und  Oewebeetfieken  sob  der 

Zeit  vom  Anlange  des  16.  Jain  hunderts  ab  und  zv^' ei  Tafeln 
mit  Gegeustäuden  aus  Bronze^  Eisen,  »Silber,  Messing,  Knocben, 
Tbon,  Glas  und  H(^,  deren  Älteste  Stücke  sicher  aus  einer 
sehr  frohen  Zeit,  woU  schon  ans  dem  13.  Jahrhundert,  die 
jüngsten  Tielleioht  noch  aus  diesem  Jahrhunderte  stammen, 
femer  Silbermftusen  aus  dem  16.— 18.  Jahrhundert  und 
2  Kupfermünzen  aus  den  Jjihrcn  1749  und  1811,  Die  erste 
Tafel  enthält:  17  Lcdersohlen  ohne  Hacken,  1  Leder- 
sohle mit  Hacken,  6  ätiefeiabstttie,  sum  Tbeii  mit  anhaftendem 
Oberleder  und  Sohlenresten,  3  Oberlederst&oke  und  6  Qo* 
webestftcke.  Die  «weite  Tafel  enthalt:  S5  omamentirt» 
Gegenstände  aus  Knochen,  2  Kalkpfeifenreste,  2  Spinn- 
wirlel  aus  Thon,  1  silbernen  Knnpf.  1  Zinnknopf.  1  Zier- 
scheibe aus  Zinn,  4  Glasperlen;  aus  Bronze  oder  Messing: 
2  gewundene  Hufeisenfibeln,  eine  mit  DraoheDkopfeuden, 
eine  mit  flachen  K<^pfen,  1  Dokhgriff,  1  ScheidenspitM^ 
1  Kettenstfiek,  5  Schnallen,  1  Zweflotbgewicht,  9  Buch« 
klamiüern,  1  kl.  Haiumerchen,  1  unbeisümmLer  Gegenstand; 
aus  Eisen:  1  Armbruatboizenspitze,  1  Pensteratützhaken, 
1  Winkelbeschlag,  1  Spliei,  1  hammerähnliches  Stöck, 
1  Hufeisen,  2  Sporen  (16.— 18.  Jahrb.),  2  Fferdegebiss* 
stücke,  1  MesserkliDge,  1  Biemenbesohlagmit  Bing,  I  Ahle(Y), 

1  unbestimmter  Gegenstand;  1  Bechenpfennig  aus  dem  Ende 
des  16.  Jahrhunderts,  7  Silbermünzen  aus  dem  16. — 18.  Jahr- 
hundert, 2  russische  Kupfermünzen  aus  den  Jahren  1749 
und  1811;  1  runde  Messingmarke  mit  der  eingravirten  In- 
schrift: BADSTVB  KAYELIN.  Die  dritte  Tafel  ent- 
hält: aus  Eisen:  19  Messer  und  Hesserklingen,  2  Oabeb, 

2  Scheereu,  1  Werkzeugsgriff,  3  Löfifelbohrer,  1  Frickbohrer 
mit  Hausmarke  auf  dem  Holzgriff,  l  Hammer,  2  Ahle, 
1  Feüe,  6  Schlüssel,  '6  VorhängeschiöBser,  1  Schlossriegel, 
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1  steiumeisenartiges  Messer,  1  uabestimmten  Gegenstand; 
ans  Knoehoi:  4  Messergriffe;  ras  MessiDg:  1  Fingerhut;  ans 
Zinn:  1  Löffel  um  1600. 

AnsserdeiD  ftbergab  Herr  Dr.  A.  Zander  S  eiserne 

Kugeln  und  17  Geweihstncke,  wokl  alle  vom  Elen,  die 
Spuren  von  Bearbeitung  aufweisen  und  daher  wohl  aus 
einer  Drechslerwerkstatt  stammen.  (Vergl.  unten  das  Referat 
ftber  den  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Zander.) 

Oekaaft  worden  ist  Ar  das  Museom:  ein  kleiner  ge- 
triebener Süberbecher,  anf  dessen  Mantel  zwei  Adler 
zwischen  Ornamenten  im  Stile  des  Rococo  zu  sehen  sind, 
mit  dem  Beschauzeichen  der  Stadt  Bausite  (Löwe)  aus  der 
Zeit  um  1780.  Die  beiden  andern,  im  Boden  befindlichen 
Zeichen  M  M  nnd  das  Silberproheieichen  84^  sind  in  diesem 
Jahrirandert  ans  nicht  m«hr  zu  ermittelnden  Gründen  hinein* 
geschlagen  worden. 

Pur  die  mimismatische  Sammlnng  waren  dar- 
gebracht worden  10  Münzen  von  Herrn  Hederich  Baron 
Freytag- Loringboven  und  Herrn  Voss. 

Zn  ordentlichen  Mitgliedern  wnrden  angenommen 
die  Herren:  Dr.  med.  Panl  Klemm,  cand.  ehem.  Wilhelm 
▼.Haken,  Bibliothekarsgehilfe  ander  Kaiserlichen  Akademie 
der  Wissenschaften  in  St.  Petersburg  Oskar  v.  Haller. 

Der  Präsident  verlas  eine  Zuschrift  des  Herrn  l*ro- 
feesors  Dr.  R.  HansmaDB,  enthaltend  Bemerkungen  zn 
Sylvester  Tegetmeyers  Tngebnoh  (s.  nnten). 

Der  Seeretir  verlas  eine  Znschrift  des  Herrn  Oberlehrers 
Friedrich  von  Keusslcr  in  St.  Petersburg  mit  Mittheilungen 
über  die  Aufzei chu nncron  über  den  Märtyrertod  dos 
heiligen  Isidor  und  seiner  72  Genossen  (s.  unten). 

Der  Secretilr  verlas  ferner  eine  Zuschrift  des  Herrn 
Dr.  Alexander  Bergengrün  in  Sohweriui  enthaltend  ein 
merkwfirdtges  Kirehengebet,  welches  am  4.  Mai  1571 
der  I'a.^ior  Joachimus  ßaick  zu  Arensburg  ge. 
halten  hat  (s.  nnten). 
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Herr  Dr.  Arthur  Zander  übergab  der  Gesellschaft 
die  bereits  im  Accesaionsbericht  dee  MoseunisiiiBpectors 
angeföhrten  Oegenstände,  welche  er  ans  der  Tom  Banplatee 
des  Traiitmannscheu  Hauses  durch  ihn  angekauften  Erde 
(15  WaggonladuDgen)  hatte  aussieben  lassen^  indem  er 
hinzufügte,  dasß  anBserdem  noch  eine  grosse  Menge  anderer 
Gegenstände  gefunden  worden  ist,  so  namentlich  zahlreiche 
Scherben  vou  Geschirren  zu  Gebrauchs-  und  Decorations* 
zwecken,  mit  und  ohne  Glasur,  mit  reichen  Verzierungen 
nnd  auch  ohne  solche.  Er  hoffe  diese  Sammlnng  dorch 
Fnndstacke,  die  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ans  der  Yon 
einigen  anderen  Herren  angekauften  Erde  werden  gemacht 
werden  können,  zu  ergänzen  und  wolle  sie  dann  auch  dem 
Museum  darbringen. 

Nachdem  Dr.  Zander  die  Oegensttode,  insbesondere 
das  vorhandene  Handwerkszeug  und  die  Schub-  und  Stiefel- 
Überreste,  eingehend  demonstrirt  hatte,  hob  er  hervor,  dass 
der  Werth  dieser  wohl  meist  als  unbrauchbar  fortgeworfenen 
und  in  den  Biesing  geschütteten  Sachen  wohl  darin  bestehe, 
dass  man  nur  selten  solche  Dinge,  die  einer  weiteren  Er- 
haltung und  Aufbewahrung  unwürdig  erschienen,  aus  alten 
Zeiten  erlangen  könne.  Schuhwerk  aus  früheren  Jahr- 
hunderten sei  St.  B.  ausserordentlich  selten  herbeizuscliaffen. 
Die  lange  Erhaltung  dieser  zum  Theil  aus  sehr  früher  Zeit 
stammenden  Gegenstände  sei  wohl  meist  dem  Üeberzug  von 
blauem  Lehm  zu  verdanken,  in  welchem  sie  gefunden, 
wurden,  durch  welchen  aber  auch  das  Auffinden  sehr  er- 
schwert wurde. 

Zum  Schluss  wies  Dr.  Zander  darauf  hin,  wie  wünschens- 
werth  es  wäre,  dass  die  GesellscLaft  sich  bei  den  in  jener 
Gegend  des  alten  Biesing  Torauseichtlich  bald  stattfindenden 
Neubauten  mit'  den  Personen  in  Belation  setate,  die  dort 
vielleicht  Erde  kaufen  würden.  Bei  der  durchaus  noth- 
wendigen  Durchsiebung  der  Erde  "würden  sich  sicher  noch 
weitere  Funde  machen  lassen,  doch  müsste  die  Geseliscbaft 
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die  Arbeit  unter  ihre  Leitung  zu  bringen  Buchen,  damit 
sorgfältig  damit  Terfabren  werde. 

Der  Präsident  sprach  Herrn  Dr.  Zander  den  Dank  der 
Oesellschaft  fnr  die  durch  opferwillige  Arbeit  gewonnenen, 

dem  Museum  dargebrachten  Sachen  aus,  Bowie  auch  dafür, 
das.s  er  diese  in  iiin  i-  Art  solteripn  Ftinrlstiicke  selbst  der 
Versammlung  naher  erklärt  habe.  Die  von  ihm  gegebene 
Anregung  werde  das  Directorium  gewiss  in  ürwigung  stehen. 

Herr  K.  r.  Löwis  oftMenar  gab  einige  Ergttnsungen 
zu  den  toh  Dr.  W.  v.  Gotzeit  (Mittheilungen  XI  S.  S05) 
und  Dr.  A.  Bielenstein  (Die  (irenzen  des  lettischen  Volks- 
?tamines  etc.,  S.  40-42)  gemachten  Untersuchungen  über 
die  Abgrenzung  der  Rigischen  Stadtmark,  wobei  er 
anchsnm  Theü  su  abweichenden  Resultaten  gelangte  (s.  unten). 

Herr  Dr.  Anton  Buchholtz  begann  einen  Yortrag 
fiber  die  Juden  in  Riga  bis  zum  Jahre  1766,  welcher  der 
Torgerückten  Zeit  wegen  vor  dem  Abschluss  abgebrochen 
werden  musste. 

Za  Sylvester  Tegetmeier's  Tagebuch« 

Yon  Dr.  K.  Hansmaan. 

Unter  den  nicht  reiciien  erzählenden  Quellen  zur  Ge- 
schichte der  Reformation  in  Livland  nimmt  Tegetmeiers 
Tagebuch  trotz  seiner  Kürze  eine  wichtige  Stelle  ein. 
Nachdem  bereits  Arndt  in  seiner  Chronik  II,  186  und  190 
den  Text  abgedruckt  hatte,  ist  er  von  J.  Bienemann  sen. 
in  den  Mitth.  12,  502  noch  einmal  veröffentlicht  worden. 
Ueber  einige  Schwierigkeiten,  die  die  Angaben  des  Tage- 
buches bereiten,  hat  später  Böthfuhr,  Mitth.  13.  61  ff.  gehan- 
delt. Zunächst  über  die  Ansralie,  in  Dorpat  seien  durch 
üii  Ijilderstürniereien  Verwüstungen  in  der  St.  Petri-Kirche 
♦?Dt^Laü(ien.  Kine  solche  Kirche  war,  woraul'  schon  iiione- 
mann  in  der  Edition  hingewiesen  hatte,  in  Dorpat  nicht 
bekannt.  Neuere  Forschungen  haben  es  aber  hödist  wahr- 
fleheinlich  gemacht,  dass  die  Dorpater  Domkirehe  den 
Heiligen  Peter  und  Paul  geweiht  war,  cf.  Oemet,  Sits.- 
Ber.  d.  gel.  estn.  Ges.  1891,  98  und  meine  Bemerkungen 
Mitth.  17,  28;  in  einer  Untersuchung,  dif^  in  nächster  Zeit 
in  den  Sitz. -Ber.  d.  gel.  estn.  Ges.  18Üb  gedruckt  werden 
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8oll|  wird  C.T.  Stern  darzalegen  suchen,  dass  nuHrische  QaeUen 
dieBenNamenfudieDoipalerDomkircheaogar  diractbnHiehe&. 

Eine  weitere  Schwierigkeit  bereitete  die  Nachricht  dea 
Tagebachee,  auf  dem  Landtage  zu  Wolmar  1525  „hoeff  de 
bisschop  von  Riga  marggraf  Wilhelm  de  Rigeschen  tfao  be- 
klagende".   Bereits  ßöthfuhr  hat  Mitth.  13,  74  eingehend 

dargelegt,  dass  Markgraf  Wilhelm  nicht  auf  dem  Landtag 
von  lö2f)  anwesent]  <rc\vp<f^i\  sein  und  Klagen  gegen  die  Ri- 
gischen  erho}>pn  hal u n  kann,  dnss  vielmehr  Joh.  Blanken- 
feld  damals  h^rzbisclioi  war,  der  erst  1527  starb.  Böthiühr 
kommt  zum  Ergeboiös,  ,,da  das  Original  des  Tagebuches 
nicht  mehr  vorhanden  ist,  dass  hier  ein  bpaterer  Abschreiber 
desselben  aus  eigener  Initiative  den  unausgesprochen  ge- 
bliebenen Namen  des  Bisebofe  durch  irrthümliche  Hinzu- 
fogung  des  Namens  ^^marggraf  Wilhelm'*  nnd  vielleicht  aach 


flihrs  ist  in  der  HanptBache  TOllig  richtig. 

Das  Tagebuch  ist  nne  nur  in  einer  Abschrift  erhmHaii» 
die  im  estländischen  Eitterschafts-Archiv  li^.  Nach  dieser 
ist  auch  der  Abdruck  Mitth.  12,  503  gemacht  Im  ver- 
flossenen Sommer  folgte  ich  bei  einem  Besuch  in  Reval  der 
Aufforderung  des  Herrn  Hitterschafts-Secretairs  H.  Baron  Toll, 
von  dieser  Copie  Einsicht  zu  nehmen.  Ich  konnte  seine 
Vermuthung  nur  l^estätiireD,  dass  die  Handschrift  bei  der 
Erzählung  über  den  Landtag  von  1525  zwei  NachtraL^o  von 
fremder  Hand  hat.  Zunächst  sind  an  der  Stelle  des  Druckes 
Miiih.  12,  ,504  Zeile  15,  wo  gesagt  wird  ,,an  demsulven 
dage  quam  de  herr  meister  Wolter  von  Plettenbergk  ock 
dar",  die  Worte  „Wolter  von  Plettenbergk"  ein  Nachtrag 
am  Bande,  von  anderer  Hand  mit  anderer  Tinte  als  der 
Han^tlext  geschrieben.  Doch  ist  dieser  Nachtrag  inhaltlich 
richtig,  da  ja  Plettenberg  damab  Ordeasmeister  war.  — 
Sodann  sind  weiter  Zelle  Ii  y.  u.,  wo  von  dem  Bischof 
▼on  Biga  erzählt  wird:  ,,dama  hoeff  de  bisschop  von  Riga 
margg^f  ^i^^^liQ  Rigeschen  tho  beklagende",  die  Worte 
„marggraf  Wilhelm"  auch  Nachtrag,  von  anderer  Hand  und 
anderer  Tinte  über  der  Zeile  gp-chn>ben.  standen  also 
dieseWorte  wahrscheinlich  ursprim^licli  nicht imXext, sondern 
sind  ein  späterer  Zusatz,  frii bestens  im  Jahre  1529,  m 
welchem  Wilhelm  Coadjutoi  wurde  (ToU-Sehwartz,  Brief- 
lade III,  205),  wahrscheinljcii  aber  betrÄchtlich  später  ge- 
schrieben, als  man  nicht  mehr  wusste,  wer  1525  hirzbiBchof 

gewesen  war.  Jedenfalls  entbehrt  die  Angabe  des  Tage- 
Qches,  Markgraf  Wilhelm  sei  iö25  aof  dem  Landtage  zu.- 
gegen  gewesen,  bis  anf  weiteres  sicherer  handsehrifuicher 
Atttoriat 
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Die  Aafzeichniingeii  über  den  Märtyrertod  des  heiligen 
Isidor  und  seiner  72  Gienoaseni 

Ton  Fr.  Kensaler. 


Dieses,  wie  es  heisst,  am  8.  Januar  1472  zu  Dorpat 
FlattgehaV)ten  Märtyrortodes  der  Bekenner  des  orthodoxen 
GlaubeDs  ist  neuerdings  öftere  in  den  TagesblaLLera  gedacht 
und  dabei  betoot  worden,  dass  aas  keiner  der  einheimischen 
OesdnchtsqueUen  anch  nnr  eme  Andentunff  über  das  be- 
merkenswerthe  Ereigniss  sieb  ermitteln  lasse.  Ueber  letzteres 
schweigen  anderseits  aber  auch  die  zeitgenössischen 
rasslBchen  Quellen,  so  aufTallender  Weise  namentlich 
die  Plp'skaaer  und  Nowornroder  Annalen,  worauf  schon 
W.  Kljutschewski,  Jper.n*  iiycrKia  »htih  cbhtux'B  KaK'B 
ecTopHHecKiM  HCToiHHKh  (S.  2f)9,  MocKBH  1871  —  heraus- 
gegeben von  K.  Ssoldatowskijj  hingewiesen  hat.  Beachtens- 
wCTth  sareebeint  auch,  was  Dr.  A.  Hedenstroem  in  der  An- 
idge  meiner  kürzlich  yerOffentlichten  Schrift:  „Der  Ausgang 
der  ersten  russischen  Herrschaft  in  den  gegenwärtigen 
OsteeeproTinzen  im  XIll.  Jahrhundert  in  der  Beleuchtung 
des  Herrn  A.  Ssapunow"  (..Eine  Ent^Ptrnung",  St.  Peters- 
burg 1898)  geltend  pemacbt  hat,  iiniern  (m-  auf  die  Gepflogen- 
heiten des Moßkauer  A  u» wärtigen  A rates  (Uoco.i  !>(  i; :  h  u pHKa3T>)" 
Bezug  nimmt;  dort  heisst  es  („Rigasche  Runds^cbau"  Nr.  22b): 
„Bei  politischen  Verwickelungen  mit  auswärtigen  Staaten, 
▼er  Ankündigung  einer  Kriegserklirung,  pflegte  das  Aus- 
wfaüge  Amt  eingehende  Becherchen  über  alle  Ungerechtig- 
keiten (HenpaBAu)  anzustellen,  welche  der  jeweilige  aus- 
ländische Staat  oder  dessen  Bürger  dem  Moskauer  "Reiche 
oder  russischen  Unterthanen  angetban  hatten.  Man  betrieh 
dabei  im  Interesse  der  Vollständigkeit  und  des  Gewichts  die 
Nachforschungen  sehr  genau  und  ging  dabei  regelmässig 
aui  iüügst  vergangene  Ereignisse  zurück.  Von  der  ünthat 
am  8.  Januar  1472  ist  aber,  wie  aus  den  russischen  Be- 
sehwwdesGbriften  gegen  Livland  am  Ende  des  1&  und  im 
16.  Jahrhundert  erhellt,  in  den  leitenden  russischen  Be- 
gierungskreisen nichts  bekannt  gewesen.'^ 

Als  Quelle  f^r  jenen  Märtyrertod  erweisen  sich  einige 
handschriftliche  Aufzeichnungen,  welche  neuerdings 
auch  Ton  A.  Ssapunow  in  seiner  Kritik  lueiuer  mit  der 
Graf  Uwarow-Prämie  prämiirten  Schrift  „Der  Ausgang  der 
ersten  russischen  Herrschaft  in  den  gegenwärtigen  Ostsee- 
preriaien  im  XIII.  Jahrhundert"  (St  Petersburg  1897), 
spedeU  S.  109  des  „Onen  o  TpH^aaTb  Bocutoirb  npHCfSAeBiH 
BUfNU^  rpa^A  ynapoBa"  (Gr.  Deieiidypn  1898),  angegeben 
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worden  sind.  Es  sind  das:  I.  eine  Handschrift  in  der 
Graf  üwarowschen  Bibliothek  Nr.  911,  11.  eine  Handschrift 
in  do.r  /arskischen  Bibliothek  Nr.  1.36  (jetzt  in  der  Graf 
liwarowscben  Bibliotht^k),  III.  eine  Handschrift  in  der 
Moükaaschen  SyüuüaibiMiothek  Nr.  850,  IV.  eine  Hand- 
schrift im  Troizki-Sergi  low -Kloster  (bei  Moskau)  Nr.  026 
und  V.  erae  Handschnn  im  Archiv  des  Ministemms  des 
Auswärtigen.  Nach  N.  Barssakow,  HcroqHHBH  pyccKoft 
ariorpa(|)itf  S.  231  (Ct.  IIeTep6yprb  1882),  stammen  die  Hand- 
schril'ten  III,  IV  und  Y  erst  aus  dem  siebzehnten 
Jahrhundert,  die  Handschrift  H  aber  aus  dem  acht- 
zehuteu  Jahrhundert  (und  nicht  aus  dem  siebzehnten, 
wie  Ssapunow  1.  c.  behauptet):  für  die  Handschrift  I  wird 
das  Alter  von  Leonid,  CHCTCMaTHHecKoe  onHcame  cjiaBHHO- 
pocdjtcaaai  pyKoimceft  cotipama  rpa(t)a  A.  G.  yBapoBa  Bd.  n, 
o.  204  (Mocsaa  1893),  etwas  genauer  bestimmt:  sie  stammt 
aus  der  Mitte  des  siebzehnten  Jahrhunderts.  Die 
Nummer  der  Handschrift  V  habe  ich  nirgends  angegeben 
gefunden:  nach  Barssukow  S.  VII  hat  fi?^  früher  der 
Manuscriptensammlung  des  Irrsten  M.  A.  Ubolenski  an- 
gehört. Eine  sorgfältige  Oollation  dieser  Hand- 
schriften Ware  sehr  erwünscht;  denn  erst,  wenn 
eine  solche  geschehen  ist,  dürfte  sich  SlohereB 
über  sie  sagen  lassen.  Z.  B.  wttre  es  unter  anderem 
von  Interesse  zu  erfahren,  ob  sie  Sämmtlich  oder  ob  nur 
einige  von  ihnen  den  Zusatz  haben,  dass  der  Bericht  nieder- 

Seschriohen  sei  unter  dem  Segen  des  Metropoliten 
[akaii  von  dem  Mönch  Warlaam  (gemeint  ist  der 
Moskaus!  ]ie  Metropolit  Makari.  1542—63,  und  bei  Berück- 
sichüguDg  der  vorbin  wiedergegobenen  Ausfuhrungen  Dr.  A. 
Hedenstroems  könnte  nach  dieser  Notiz  die  Abfassung  des 
Berichts  erst  km  Tor  1563  oder  spätestens  im  Jahre  1663 
—  d.  h.  etwa  neunzig  Jahre  nach  dem  Geschefaniss  —  er- 
folgt sein).  Auch  einen  chronologischen  Widerspruch  birgt 
der  Bericht:  das  Martyrium  soll  zur  Zeit  des  Erzbischofs 
Jonas  von  Now^rorod  =;tattn'(»fnnden  haben,  letzterer  ist  aber 
schon  1470  gestorben.  Erwähnt  sei  noch,  dass  gerade  der 
8.  Januar  1472  allgemein  als  Datum  des  Martyriums  an- 
enummen  wird,  dass  aber  die  Angaben  sowohl  über  das 
ahr,  als  anch  über  den  Tag  sehr  bedeutend  varüren.  — 
Was  das  Jahr  der  Kanonisirnnff  der  Märtyrer  betrifft, 
so  habe  ich  es  leider  nicht  feststellen  können,  obgleicli  mir 
ein  reiches  Büohermaterial  zur  Durchsicht  vorgelegen  hat.  Im 
siebzehnten  Jahrhundert  müssen  sie  schon  für  heilig  gegolten 
haben,  weil  nach  Bursr^akow  aus  dieser  Zeit  zwei  Hand- 

schriften über  die  ihnen  zukommende  „cjiysOa''  erhalten  sind. 
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Die  Erzählung  vom  Märtyrertode  des  heil.  Isidor  und 
seiner  72  Genossen  ist  auch  übergegangen  in  die  Dar- 
steliungen  der  Gründung  des  unweit  Pleskau  an  der  liv- 
ländischen  Grenze firel^enen Klosters  Pet9chur(IIcK0B(  kih 
üe^epCKik  MOHaciupbj,  welches  nach  Makari,  HcTopiü  pyccüuü 
mepEBK,  TOUftYI  BHHra  U,  S.  41  (GaEKTiieTep6yprB,  «weite 
Auflage  1868),  jedenfaHs  am  15.  Ao^st  1477  ,,eingewdht" 
worden  ist.  Sein  Stifter  soll  ein  Priester  Joann,  wohl  aus 
dem  Moskauschen  stammend  (nOTi>  MocKOBCsiA  crpaHU"), 
gewesen  -ein,  der  kurz  vor  jenem  Ereigniss  DorpHt,  als 
dasei b.-t  die  Bedriickungen  der  Orthodoxen  begonnen  hätten. 
Terlai:öt;ü  habe.  Siehe  u.  a.  .JioB'fecTb  o  naqa.ili  m  ocHoBafUH 
l]c£OBCKaro  Ile^epcEaro  uepBuiuacHaro  MouacTupa,  uaHiaii 
n  ApeBiHift  ibTonscueBi»,  oöp^TanmExcji  Kflsro- 
ipaHKreaaimt  oHaro  MOHacTupa"  (Biopoe  vwai^  UcMovb 
1849)  und  zur  Kritik  der  einleitenden  Bemerkungen  meine 
,iEn^^nng*'  gegen  A,  Ssapnnow  8.  34  f. 


Bin  markwftidigea  Kirohengebeti  gehalten  sa  Araubiirg 

am  4.  Hai  1671. 

lOtgethflUt  aaa  dorn  GroashenogUeben  Gehetmoi  und  Hanpt-Afchir 
Von  0r.  Alexander  BergengrflD. 

In  dorso:  Zeittangen  anß  Lifflandt 

Den  4.  Maij  dises  71.  jars  nf  einem  firdtage  hett  der 
Joachimns  Baick,  pastor  zur  Amsboigk  einen  sermon  gethan 
und  den  spruch  Johannis  am  3.**^  ausgelegt:  Wer  mein 
wort  höret  und  glaubet  dem,  der  mich  gesandt  hat,  der  hat 
das  ewige  leben. 

Nach  gethanem  scrraon  hat  er  wia  gepreuchlich  den 
akueciiLigeii  Got  vor  den  geidtlichen  und  weltlichen  Staudt 
anch  TOT  die  gantse  Christenheit  gepetmi: 

Inaonderhät  lasset  ans  bitten  vor  ansem  gnedigsten 
herrn  den  grosforsten,  das  er  zu  echter  erkentnus  des  gott- 
Üdien  Worts  kommen  und  Jesu  Christo  seine  ehr  nicht  be- 
rauht, die  er  zugleich  [bei]  seinem  himlischon  vater  vor 
^-wi^keit  irehabt,  den  er  glaubet  nicht,  das  der  heilige  gei^^t 
eljeu  sowol  von  dem  son  als  dem  vater  seinen  ausgaugk 
habe,  sondern  schimpllichen  davon  reden,  derwegen  "^il 
isie  die  andern  person  in  der  Dreifialtigkeit  lestem»  seint  die 
Moscowiter  Ton  der  christlichen  kirohen  abgescheiden. 

Hieneben,  lieben  Christen,  lasset  ans  den  ewigen  Gott 
gar  getreulichen  bitten  vor  ansem  gnedigsten  herrn  kumg 
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Magnussen,  das  alle  sein  vornehmen,  rath  und  anschien*» 
nicht  anders  mo?*^n  gericht  soin.  den  allein  zu  des  aller- 
hociisteu  und  beines  heiligen  nalimt  us  ehren,  zu  vormehrung 
der  gantzen  Christenheit  und  zuui  besten  gedeyen  und  wol- 
fartt  diser  armen  lande,  sowol  der  benachtbarten  konig- 
reichen  und  andern  nmbliegenden  potentaten  zu  gntem 
frieden.  Dan»  liebe  Christen,  was  vor  tyranne^'  und  ein 
blutbadt  disen  winter  vor  Revel  gehalten  nnd  die  frommen 
Christen  beengstiget  an  vielen  menschen,  edel  und  unedel, 
frauen  nnd  inans,  mord  und  tyranney  geübt,  und  etliche  \il 
meii  wegs  weit  und  breit  das  laudt  verwüstet  und  vor))randt, 
das  also  ein  jauiuier  daraus  worden,  das  vil  tausent  menschen 
ytzt  au  liuuger  hin  und  wider  an  den  zeuueu  sterben  und 
Yorscfamaehten  muasen,  wie  ihra  dan  leider  alhie  m  Ams- 
bnrgk  aacb  teglichen  vor  angen  sehet  lai  war,  dan,  lieben 
Christen,  wie  let  es  mnglichen,  das  ans  nneera  gnedigsten 
kunigs  Magni  seinem  vorhaben  etwas  gnts  weiden  solte? 
Es  ist  anfen<rklicli  nicht  zur  ehren  Gottes  angefangen  Euch 
iet  bewn>t,  ril-  S  Kon.  Mt.  mit  dem  Reussen  vor  Revel 
ruciceie,  üo  ge^chach  ein  miracul,  das  da?«  feuer  vom  himel 
alhie  uf  discm  laude  gar  erschrecklich  herabschluge  und 
von  vilen  menschen  gesehen  ist.  Item  in  einer  nacht  bis 
an  den  morgen  tantseten  nmb  den  galgen  alhier  vorm  sdilos 
40  teoffel.  Das  kann  man  ja  nicht  leugnen. 

Derw^n,  da  unser  gnedigster  herr  mit  den  Benssen 
nach  disem  tage  irgent  einen  zugk,  es  were  wider  den 

Schweden  oder  den  konig  zu  Polen  als  die  Christen,  vor- 
nemcn  wurde,  wolen  wir  vor  sie  Gott  tiiclit  bitten,  sondern 
wir  wollen  bitten,  das  der  teuffei  fdf n  ]  LiroKfur^ten  .sampt 
allen  seinen  Muscowittern  WQgkfuhren  muge,  und  alle  die- 
jenigeu,  so  hierzu  rathen. 

Es  hett  auch  ein  vornehmer  man  von  hertzog  Magni 
rethen  gar  unvorschemta  ge^^agt,  mein  herr  will  von  dem 
lande  nicht  abstehen,  solte  er  andi  ein  henffen  Tattern  und 
Muscowittern,  wie  ihm  der  groefurst  gelobt,  daran  setien. 

Derwegen,  lieben  Christen,  die  also  rathen,  die  thun  es 
mehr  nmb  ihres  grossen  reichthumbs  willen,  das  sie  hofe 
Torehret  kriegen  und  in  zobeln  und  güldenen  peltaen 
herein  tretten  mngen.  Aber  der  teuffei  wird  sie  holen,  wie 
dan  albereit  ihr  zwen  ihr  lohn  gekriegt,  und  einer  schon 
davon  ist. 

Auch,  lieben  Christen,  dieweil  vtzundt  etlirbn  vorh binden 
sein,  die  nicli  nach  unserm  herrn  zu  begeben  wiliens,  f^o  bittet 
den  lieben  Gott,  das  sie  dermassen  ziehen,  das  ihr  rath 
nicht  nach  dem  vorigen  gesinnet  sey,  und  nicht  umb  der 
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güldenen  und  zobeln  peltze  willen,  sondern  dts  sie  es  also 

meinen,  da?  Gotte?  «hre  gefardert  werde. 

Auch  halt  der  <rt  osfurst  beliebet,  das  er  keine  Keussische 
Sermonen  zu  Derbt  mcht  mehr  wolle  halt^^n,  su  hat  er  doch 
Torlengst  gleichwol  die  Babiloniäche  hureu,  eiü  Musco- 
witeriscben  teuffelskopf  vor  einen  biscboff  zu  Derpt  einfuhren 
vBä  einsetien  lassen.  Und  ist  som  ersten  wider  den  brieff, 
den  er  nnserm  gnedigen  herm  mit  d^  großen  güldenen 
s>8^i  gegeben  hatt»  den  ich  gesehen  hab.  Dawider  hat  er 
zam  ersten  gelogen. 

Das  ihr  aber  itzundt  meinet,  ich  rede  dise^^  aii--  dreiste 
and  kunheit,  nein,  lange  nicht.  Ich  habe  es  lengiät  vor 
diser  zeit  also  gesitgt. 

Dar  uiouirt  er,  weil  der  kon.  mt.  zu  Dennemarcken 
gesandter  Elias  Eisenbergk  in  der  kirchen  war. 

Topographisohe  Britrage 

zur  Umgebung  des  „Rodenpoissohen  Sees"^). 

Von  K.  vüii  Lowia  of  Meoar. 

(Uierxa  i  P14n«  von  ii«n  Umgebnnveo  de«  BodenpoiMcben  8««a  ond  der  Ord«nsbarg 

HMtraftktoii.) 

I.  Bemerkongea  m  Ai^gremimg  der  lügasehea  Stadtmark. 

Ueber  die  Abgrenzungder  Rigaschen  Stadtmark  durch 
den  Päpstlichen  Legaten  Wilhelm  von  Modena  berichten 
uns  3  Urkunden  von  1226,  im  Livländischen  Urkundenbuche 
Band  I  Nr.  76,  und  80.  Ferner  haben  wir  Kenntniss 
von  üeii  ErweileruDgeu  der  Stadtmark  auh  den  Jahren  1272 

and  1276  durch  die  Urkunden  in  Band  I  Nr.  431  nnd  AH. 

Ueber  das  Stadtgebiet  Rigas  hat  Dr.  W.  Gutseit 
1865  Mittheünngen  gemacht  er  geht  jedoch  fiber  die 
firöbeete  äussere  Abgrenzung  kurz  hinweg  und  weist  nur 
hin  auf  die  bctn  ffcnden  Urkunden  und  die  auf  Grund  der- 
selben entworfeiirn  Hesihrnibungen. 

Dr.  A.  Bielen > lein  unts  rsucht  dagegen  1892  die  i^age 
der  einzelnen  in  den  ^cuaiuiten  Uiniunden  vorkommenden 
Ortschaften  und  spricht  dabei  auch  ilber  die  Abgrenzung 
der  Stadtmark  ^. 

>j  Unter  diesem  Titel  siDd  3  Vorträge,  die  Herr  K.  v.  Löwis 
of  Mew  im  November,  December  1898  und  im  Mi»  1899  gehalten 
kgt,  snsarameoffefasst.  T)\i>  Redaction. 

Mittheiluiigen  ans  der  Livländ.  (iescli.  Rmul  XI  S.  20r»  u.  f. 

3)  Bieieaateiu,  A.,  Die  Greuz^u  deH  lettiäclieu  V'olkBätammes 
naä  der  lettiioheii  Sprache  in  der  Gegenwart  nnd  Im  18.  JalirboaderL 
8t  PeConboff  1893.    S.  40-48. 
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Zur  Ergänzung  dieser  üntermicliaDgeii  es  gestattet 
Folgendes  zu  bemerken  (s.  hierzu  den  rUn): 

Von  der  Brücke  über  die  Pitcorga  (Brücke  über  den 
Langen  Bach  bei  Stnbbensee)  geht  die  Grenze  von  1226, 
wie  noch  heute,  in  gerader  Linie  (recta  linea) in  nord- 
östlicher Richtung  zur  Spitze  des  Rodenpoisschen  Bees 
(propf»  Caput  «taffni),  d.  i.  in  die  Nähe  der  Ostspitze  des 
Jägelse('s,  die  gegen wai  tig  ziemlich  ver?i]Tn])ii  isi.  \  nu  dort 
biegt  die  Grenzlinie  nahezu  in  r*^chtem  Winkel  quer  über 
den  See  hinweg  in  nordwestlicher  Richtung.  Zwei  ür- 
künden  von  1:^26*)  bezeichnen  die  Stelle  nahe  der  Ost- 
spitze des  Sees  als  den  Ort,  geuanni  ,, Lingua  ,  au  w  elcher 
Landzunge  einerseits  der  See,  andrerseitö  das  Wasser 
Küaguais  (Kiliguis)  belegen  sei, 

Dr.  A.  Bielenstein  erklärt  Kilaguais  f&t  ein  karees 
Bftchlein  (S.  41  1.  c.)i  das  rechts  Ton  einer  Landsange  in 
den  See  mündet.  Es  scheint,  dass  er  dieses  kurze  Bächlein 
unweit  der  Mündung  des  Stubbenseeschen  Baches  (bei 
Harmshof)  sucht  (S,  42  1,  c),  von  der  jedoch  die  eben  be- 
schriebene Ecke  aer  Grenze  reichlich  2  Werst  in  der  Luft- 
linie entfernt  ist.  Der  Stubbenseesche  Bach,  einst  Pitcorga 
benannt,  ist  übrig-en?  kein  nördlicher  ZuÜuss  der  Düna,  wie 
Dr.  Rieleüiitein  meint,  sondern  mündet  an  der  sudiicben 
Spitze  des  Jägeiaeet  in  diesen. 

Wenn  nun  Kilaguais  ein  FIuss  ist,  so  kann  er  nur  an 
der  Nordostecke  der  Stadtmark  gesucht  werden  und  hier 
stösst  dieses  Gebiet  an  den  ganz  uiibcd(jutenden,  gral>en- 
artigen  Abfluss  des  l'aute-Atuks,  ein  kleiner  Tümpel,  dicht 
neben  der  kleinen  Jägel.  Dieser  Abfluss  ergiesst  sich  in 
den  Jftgelsee  nnd  mag  1226  durch  eine  kleine  Landzunge 
eide  geringe  Strecke  weit  vom  See  Tor  seiner  Mündung 
getrennt  gewesen  sein« 

Es  könnte  jedoch  »aqua  Kilaguais''  vielleicht  die 
Kleine  Jägel  selbst  gewesen  sein,  die  jedenfalls  bei  ihrer 
Mündung  in  den  See  sandige  Landzungen  in  dem  ruhigen 
Seewasser  abgesetzt  haben  wird.  Diese  Mündung  kann 
1226  sehr  wohl  an  der  Nordo?tecke  der  Stadtmark  gelegen 
haben.  Die  Graf  Mellinsche  Karte  (1791)  und  noch  dit- 
Rückersche  Karte  (1839)  zeigen  die  Mündungen  der  grosseix 
und  der  kleinen  Jägel  ganz  getrennt.  Die  grosse  General- 
stabskarte (^iööt),  revidirt  1888)  zeigt  bereits  die  Vereini- 


^)  Nicbt  nur  alle  ueoerea  Karten  gebea  diese  {^eroUe  Liuie  an» 
■OBdern  aodi  ältere  Speetalkarkeo,  wie  s.  B.  eine  altere  von  Kberhan^ 
Tolks  und  eine  andere  von  1785  von  LangewItB;  beide  im  Bigaaoheti 

Stadtarchiv. 

«)  ü.  B.  L  Nr.  78  und  93. 
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gong  beider  FlfiBse  yot  ihrer  gemeinsamen  Mfindung  und 
gegenwärtig  rfickt  diese  gemeinsame  Mündung  immer  mehr 

tom  Südufer  des  Sees  und  zur  Silberinsel  vor,  liuk3  und 
rechts  Sand  dämme  büdend  und  den  JÄgelsee  verflachend. 
Hieraus  folgt,  dass  eine  Landzunge,  die  1226  in  dieser 
Gegend  als  Grenzmarke  diente,  beute  weit  vom  See  in  der 
SumpfniederuDg  oder  gar  im  Fe-ilande  zu  suchen  wäre. 


gnais  (Eiliguis)'^  1226  gar  kein  Fluss,  sondern  ein  stehendes 
GewitoBer  verstanden  ward.  In  letzterem  Falle  konnte  nnter 

Luiliraa  jener  langhingestreckte  Bergrücken  zu  verstehen 
seiDj  der  iinter  Bergshof  zwischen  dem  Jägelsee  und  dem 
Mascbau-Attak  (Matten-See)  sich  in  südöstlicher  Richtung 
hinzieht  nnd  an  dessen  Spitze  das  Belienhofsche  Streu- 
Gi^iude  Kalting  liegt.  An  der  Spitze  dieser  Landzunge 
geht  nun  zwar  die  Grenze  des  Rigaschen  Patrimonialgebiets 
vorüber,  aber,  wenigstens  gegenwärtig,  reicht  diese  Land- 
nnge  nicht  bis  zu  &bc  vorhmeschrielSkien  Nordostecke  des 
Fatrimonial^biets;  ehedem  mag  sie  weiter  in  jener  Bich- 
tang eich  hingezogen  haben. 

Wenn  der  heutige  Maschau-Attaks  (lettischer  Name) 
das  gp^iK'hte  Kilaguais  (livischer  Name)  ist,  so  passt  die 
Beschreibung  der  beiden  Urkunden  von  1226  sehr  wohl 
auf  die  in  die  Augen  fallende,  vorhin  beschriebene  Land- 
zunge, die  zur  Bezeichnung  jener  Gegend  gedient  haben 
mag.  Eine  kleine  und  niedrige,  von  einem  Fluss  gebildete 
Landzunge  dürfte  kaum  als  ortsbezeiohnende  „Lingua''  ge- 
nannt  worden  sein. 

Wie  dem  auch  sein  mag,  iedenfalls  ist  die  von  A.  von 
Bulmorincq  über  diesen  Theil  der  Grenze  der  Stadtmark 
rr'^rnachte  Angabe  zu  berichtigen.  Er  giebt  an,  dass  die 
Osigrenze  der  Stadtmark  vom  Hummel  bei  Dahlen  nördlich 
bis  zur  Brücke  über  die  Pitcorga  gegangen  sei,  worauf  die 
Grenze  weiter  diesem  Bache  bis  zu  seiner  Mündung  m  den 
Bodenj^oiflscben  See  folgte"  Aus  dem  Yorhergesagten  er- 
giebt  sich,  dass  diese  Angabe  ein  grosses  Stück  der  Stadt- 
mark  von  ihr  abschneidet  und  diese  Grenze  bis  2  Werst 
falsch  geführt  ist.  Dieser  Grenzfuhrung  nach  würden  die 
Opbipte  von  TTarm-^hof.  .Tiifrelsbof  una  der  angrenzende 
Waid  nicht  mehr  zum  l'atrimouialgebiete  gehören. 

Alä  fernerer  Beweis  für  die  Unrichtigkeit  dieser  An- 
gabe ruag  im  Anschlüsse  hieran  noch  eine  andere  spatere 
Grenzfunrung  innerhalb  der  Stadtmark  dienen.    JSs  ist 

M  Bulmerincq,  August  von.  Die  Yerfassung  der  Stadt  Riga 
im  mt«ü  Jahrikimdert  der  titadt  Ein  Beitrag  zur  Geschiehie  der 
dcttiehcn  StadtTtrfassQng.  Leipzig  1696.  8.  90. 
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cliej<?nige  der  Urkunde  vom  29.  September  1349^),  deren 
Texl  ziemlich  ähnlich  in  den  Libri  Redituum  Rigas  ent- 
halten ist Die  hier  angegebene  Grenzfuhrung  darf  nicht 
mit  der  Stadtmarkgrenze  verwechselt  werden,  wenngleich 
auch  hier  der  Rummel  bei  Dahlen  Ausgangspunkt  ist.  Durch 
diese  Urkunde  wird  vom  Ordensmeister  Goswin  von  Herike 
ein  Streit  zwischen  Riga  und  den  Liven  von  Kirchholm 
dahin  entschieden,  dass  letzteren  ein  gewisser  Theil  der 
Stadtmark  für  die  Anlage  ihrer  Honigbäume  eingeräumt 
wird,  gegen  Abgabe  von  des  dort  ei-zielten  Ertrages  an 
Honig  und  Wachs. 

Vom  Bummel  wird  diese  GreDze  am  rechten  Ufer  der 
Düna  abwärts  sefÜhrt  bis  zur  Grenze  von  Blomeudahl  (Klein* 
Jungfernhof),  UIngs  dieser  bis  zu  einem  Wege  von  Blomen- 
dahl  nach  Keuermühlen  und  längs  diesem  bis  zu  einer 
]^riieke  über  einen  Bach,  der  eine  Mühle  vor  der  Stadt 
treibt,  und  von  dieser  Brücke  durch  einen  nahen  Bruch 
nach  dem  Elvcrikes-ijach  und  diedüii  hinab  bis  zu  seiner 
Mündung  in  den  Rodenpdi.söcheu  See.  Es  ist  dieser  Elfen- 
reich-Bach  der  heutige  Schmerlbach,  der  zwischen  Villa 
Nova  und  dem  ehemuigen  Restaurant  Goudray  bei  GroBS- 
2^chmerl  die  Chaussee  und  bald  darauf  die  Eisenbahn 
;-cLueidet  und  Honach  in  den  Stintsee  sich  ergiesst.  Weiterhin 
bildete  1349  der  See  (d.  i.  der  Stiutsee  und  Jägelsee,  nebst 
der  Vorbindung  beider)  die  Grenze  bis  zur  Tutkerniunde 
d.  i.  Mündung  der  Pitcorga  oder  des  heutigen  Laugen- 
Baclies  von  Stubbensee,  zwischen  Haimshof  und  Seelust. 
Dann  bildete  dieser  Bach  selbst  die  Grenze  aufwärts  bis 
zur  Stadtmarky  d.  i.  bis  an  die  Stelle  bei  der  Brücke  von 
Stubbensee.  Sonach  fiel  die  Grenze  des  Kirchhohnschen 
Honkrbaumgebietes  mit  der  Stadtmarkgrenze  bis  zum  Rummel 


Das  ganze  Gebiet  der  Stadtmark  ostlirb,  d.  i.  am  rechten 
Ufer  der  Pitcorga  und  ö^tb'ch  vom  See,  war  somit  den 
Kirchholmer  Liven  zur  Anlage  ihrer  Honigbiiume  nicht  mit 
eingeräumt,  gehorLe  aber  zweifellos  damal?,  wie  vorher  und 
nachher,  zur  Stadtmaik,  da  ausdrücklich  die  Pitcorga  bis 
zur  Stadtmarkgrenze  für  den  Honi^baumbezirk  als  Ab- 
gienzung  angegeben  ist,  somit  selbst  nicht  Stadtmarkgrenze 
sein  konnte,  sondern  dieser  Theil  des  FlIiSBchens  muss  ganz 
innerhalb  der  Stadtmark  gelegen  haben. 


1)  U.  B  IT  Nr  804 

^)  i>ie  Libri  Kuüiluum  dur  öludl  iiiga,  II,  Nr.  385  (33JiJ.  Heraus- 
gegebey  too  J.  G.  L.  Napienky.  Iiti|HElg  1881.  S,  60  uid  61. 
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B.      ßrücke  aber  deu  ^deapoisseheo  Sm. 

Den  ,,rivulus  Naba"  von  1226*)  hält  Dr.  A.  ßieleusteiu 
für  den  Abfluss  des  heutigen  Jägelsees  in  den  Stintsee, 
doch  dürfte  der  „rivulus  Naba"  nicht  dieser  Fluss,  .sondern 
der  Ansfluss  des  Weissensees  in  den  Stlntsee  sein.  Es 
wurde  nämlich  1231  *)  keineswegs  eine  Br&cke  fiber  einen 
Flnss  Naba  erbaut,  sondern  „trans  stagnom  ipsnm",  d.  i. 
über  den  8ee  selbet,  der  „a  villa  Roden poys  denominabatur" 
und  kein  andrer  See  war  als  der,  den  wir  heute  als  Jägelsee 
und  StiTitPee  getheilt  kennen.  Die  zwischen  den  beiden 
i^t'iTi  liegenden  Heuschlii^e  (zwischen  den  Anhöhen  bei 
BHllenhoi  und  Bonaventura  einerseits,  dem  hohen  linken 
Ufer  der  Jägel  andererseits)  sind  hauptsächlich  erst  nach 
Anlage  der  Brücke,  die  eine  recht  lange  Knüppelhrftcke 
(Knüppeldainm  mit  einem  Wasserdarchlass)  war,  alimftbtich 
durch  Anschwemmung  entstanden,  ein  Vorgang,  der  beim 
dortigen  sandigen  Terrain  leicht  stattfinden  konnte  und  heute 
noch  vielfach  beobachtet  wird.  Gleichzeitig  bildete  sich 
durch  Eiupnprimfr  und  Verstärkung  der  Strömung  ver- 
mittelst des  Knüppeldammes  die  fiussartige  Verbindung 
des  Jägel-  und  Stintaees.  bereits  1262  Yogele  benannt'), 
die  sich  immer  weiter  m  den  versandenden  Stintsee 
fortsetzt,  indem  die  oberhalb  abgesp&lten  Landmassen  ab* 
gelagert  werden. 

Nicht  nnr  die  Urkunde  von  1221  nennt  eine  Brücke, 
erbaut  über  den  See  von  Kodenpois,  sondern  anch  1226 
ist  bei  der  Grenzfuhrun^  nicht  von  zwei  Seen  und  einem 
sie  verbindenden  Bache  die  Rede,  sondern  von  den  „Lingua" 
am  Ostende  des  Sees  ist  die  Grenze  dnrch  den  einen  See 
bis  zu  den  Grenzen  vom  Klostf^r  DiinaiiJÜLide  (am  Westufer 
des  Stintsees)  gefuhrt.  Auch  1262  ist  die  Rede  von  der 
„Brftcke  des  KodenpoisscheD  Sees"^)  und  noch  in  den 
Rechnungen  der  ngaschen  Landvögte  yon  1388^1479 
werden  für  den  Bau  und  die  Erneuerung  der  „Brücke 
Bodenpois  bei  NeuermWen'*  65  Mark  Bigisch  1394  und 


»)  ü.  B.  I  Nr.  78  Dud  93. 
«)  ü.  B.  I  Nr.  63. 

s)  U.  B.  I  Nr.  366.  —  Bathlef,  K.,  in  „Skiaae  der  orogntpli.  «. 
bydrograpb.  Verhältniase  von  Uv-,  Ehst-  und  Kurlaud.  '  Reval  185'/. 
8.  185  nenot  diesen  Fluss  .,Melderuppc",  was  jedoch  eiu  Irrthutn  sein 
dürfte,  vielleicht  war  es  eigeutlich  die  Bezeichnniif?  für  den  Neaer- 
iDflhkDflchen  Mdhlbacb,  dean  Melderuppe  heisst:  Müllerbach. 

*)  \J.  B.  T  Nr.  36f)  vom  23.  Apru  T262,  Vergleich  zwischen  dem 
Erzbischof  und  deu  Biirgerü  Rigas,  wonach  diese  das  von  ihnen  «er- 
Btorie  Wachthuus  au  der  Neaermühleuschen  Brfidce  wieder  rnfbrnen 
iniiset«!!. 

10* 
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18Vt  Hark  1447  ^)  an  Ausgaben  vemerkt.  S|»ftter  begegnen 
wir  stets  der  Bezeichnung  y^eaennülilensclier  Damm". 
Der  Abfluss  des  Weissensees,  an  dem  nachmals  die 

.,Deue  M&ble*'  (so  benannt  im  Gegensatz  zu  der  alten 
Klostermfihle  in  Mühlgraben)  und  die  Burg  NeuermühUm 
aof^n  b  ward,  ist  deswegen  als  die  Naba  der  Urkunden 
vom  15.  März  und  11.  Deceraber  1226  anzusehen,  weil  dort 
auadrücklich  gesagt  ist,  dass  von  den  zwei  Bergen,  die  nahe 
bei  der  Brücke  sich  zum  See  hin  gegenseitig  ansehen  (quos 
montes  prope  pontem,  qui  se  mutuo  respidunt  contra 
stagnnm),  der  eine  „Naba"  heisse,  wegen  des  nahe  belegenen 
Baches  Naba.  Nnn  beginnt  dicht  am  linken  Ufer  des 
Mülilbaches  von  Neuermübleu  oder  Beilenhof  eine  ziemlich 
bemerkenswerthe  Anhöhe,  die  nach  Osten  bis  zur  alten 
Poststrasse  reicht.  Vor  bald  6  Decennien  wurde  diese  An- 
höhe durch  den  EinFchniLt  der  neuangelegten  ChauBfi^e  in 
zwei  ungleiche  Theile  geächieden  und  vor  mehr  ald  10  Jahren 
ist  sein  westliches  Stftek  abermals  durch  den  Eisenbahn- 
einschnitt  zerlegt  worden,  so  dass  der  Berg  gegenwärtig 
aus  drei  Anhöhen  besteht. 

Gerade  gegen&ber  liegt  oder  lag  am  linken  Ufer  des 
ehemaligen  Rodenpoisschcn  See?  der  „mons  aquilao'^  auf 
deu»  jetzt  freilich  kfAur  Adlci-  mehr  nisten.  Dieser  Berg 
muas  auf  den  Anhöhen  des  linken  Ufers  der  Jägel,  unweit 
der  Eisenbahn  gesucht  werden.  Ein  Theil  desselben  ächeint 
Ton  der  Sti'ömung  zwischen  beiden  Seen  im  Laufe  der 
Jahrhunderte  abgetragen  zn  sein.  Andere  Berge,  die  mit 
der  Brücke  von  Rodenpois  Wiesen  abgrenzen,  können  nicht 
gemeint  sein. 

Strubycz  nennt  zwar  den  Abfluss  des  Weissensees,  an 
dem  Schloss  Neuermfihlen  lag,  die  ßerse  doch  kann  dieses 
lettische  Wort  nur  aus  snäterer  Zeit  stammen,  denn  1226 
wohnten  um  Riga  herum  noch  keine  Letten,  sondern  nur 
Liven. 

Ob  die  „Sime",  ein  Mühlbach  im  Khrchspiel  NenennÜhlen, 
der  in  den  Stintsee  sich  ergiesst»  wie  Bienenstamm  angiebt 


1)  U.  B.  IV  Nr.  1693,  §  2  und  6.  Aus  dem  Vorhingesagten 
folj^t,  dass  die  Auffassung  von  J.  F.Schilling  in  seiner  „Gesebiohte 
von  Neuenuühien"  i^Iiigu  187ö)  Seite  3  und  6  unrichtig  ist. 

Mattlii«e  StrabyczU  Livoniensis  Brevis  atque  Aeeonfa  ÜToniae 
Docatns  Descriptio  .  .  .  Amstelo  lauii  1727.  S.  11  §  8:  ,,Xevemul, 
arx  circa  fluvium  Berst".  Nach  Dt.  W.  v.  Gutzeit,  Mitth.,  ßaud  XII, 
8.  333,  soll  diu  Kleine  Jägel  deu  Kamen  Berae  führen.  —  Bersehof 
im  Kirchsp.  Jürgensbtirg  liegt  jedenfalls  an  mem  der  QiwlIflasM  der 
Steinen  Jägel,  f'^nrniut  Berse  oder  Kruhwete. 

3)  Bieneuätamm,  H.  von,  Geographidcher  Abrias  der  drei 
dentichtti  OitM^-PkOTioaeii  BaMbads.  Big»  18S6.  8.  148. 
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der  Neuernaüh!nTi~rhp  >ffihlbach  sein  8oll|  geht  MB  der  be- 
freffendea  Mittheüung  nicht  hervor. 

Gegenwärtig  wird  der  Abflnsp  des  Weissensees  in  den 
Stints^  der  ,,Mühlenbacli"  oder  ,1  »sirnawas  Uppe"  genannt. 

Dafur^  dass  die  Brftrkp  von  1221  eine  kuüppelbrucke 
oder  ein  Knüp|)t'ldamui  war,  spricht  zunächst  ihre  grosse 
Länge  von  reichlich  über  einen  Kilometer  quer  über  den 


aqnilae*^  sn  beiden  Seiten  des  Seee  werden  als  der  Brücke 
nahe  belegen  beaeiclmet  % 

Ein  Damm  dnroh  den  See  lundorcli  hätte  nicht  wohl 
1281  nnr  aas  Erde  oder  gar  Sand  hergestellt  werden 
ki^nnen,  weil,  bevor  das  Land  zwischen  den  beiden  heutigen 
Seen  sieb  gebildet  hatte,  ein  solcher  Damm  keinen  ge- 
irägenden  Halt  gegen  die  Wellen  und  die  eingeengte 
StÄmung  gehabt  hätte,  wie  ein  Knüppeldamm. 

Dieser  Damm  über  die  Hache,  zum  Theil  wohl  auch 
versumpfte  Stelle  des  Sees  war  im  16.  Jahrhundert  so 
schadhaft  geworden,  dass  dort  Vieh  und  Pferde  zu  Grunde 
gingen  und  daher  der  Ordensmeister  Plettenberg  1507 
Schritte  zur  Besserung  that,  die  Stadt  Riga  zur  Mitwirkung 
iiuilurdernd 

Ueber  den  Unterhalt  dieses  für  den  Verkehr  so  wichtigen 
Dammes  fanden  noch  yiele  Yerhandlui^en  statt  und  die  ne- 
MOtoden  Urkunden  dee  16.  und  17.  «lahriiunderte')  geben 
nne  TöUige  Gewiaeheit  darüber»  daas  diese  Brücke  in  der 
That  ein  aus  Holz  hergestellter  Damm  war. 

Wir  entnehmen  diesen  Urkunden  Folgendes: 
Auf  Verordnung  des  Königs  Si^^ismund  XU.  d.  d.  Krakau, 
des  20*  Juni  1591,  begaben  sich  Georg  Fahrensbach, 
Matthias  Dembinsky,  Matthias  Lenieck  und  Andreas  Spill 
am  26.  August  1591  imch  Neuermühlen  zur  Berichtigung 
des  Dammes  und  bericliteten,  dass  der  Hauptraanu  von 
Dfmaraünde  und  Neuermühien  Johann  Ostrowsky  ihn«  ii  eine 
Urkunde  des  Cardinal-Statthalters  von  1585  vorgewiesen 
habe,  nach  welcher  der  Hauptmann  von  den  Reisenden  einen  Zoll 
erheben  dürfte  zum  Zwecke  der  Instandhaltung  des  DammcD; 
mit  dieser  Frage  habe  sich  schon  eine  Commission  1588 


1)  U.  B.  I  Nr.  78  ond  93.  Aach  in  Bardewiks  Chronik  kt 
wtodoilinlt  von  der  langen  Brücke  bei  Neuermühien  die  Rede. 

^  Urkunde  v.  J.  Io07.  Okt.  28.   Orig.  m  der  Uvl  Rittrr^rh 


AiMmjM  den  NeaarmaiileuebeD  Dunm  betrelfeDde  Originalorkondeii, 
CoDcepte  und  AbsebrifteD.  Ein  Origlualbiief  (1GS8,  «Ifuiaar  23)  bo- 
Met  flieh  im  Kflcr.  116  Nr.  52  (151). 


ganzen  See,  denn  die  beiden  Berj 
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beschäftifft.  Zu  den  Rechten  von  Stadt  und  Land  gehöre 
es  jedoch  seit  BCK)  Jahren,  dass  dieser  Weg  ohne  Zoll 
paaßi'*t  werden  dürfe. 

Daraufhin  stellte  der  König  zu  Visliaw  1591  Okt.  23 
eine  ri  kiinde  aus,  die  anordnete,  dass,  weil  der  Hauptmann 
OstroAvsky  den  Unterhalt  des  Dammes  nur  bei  einer  Zoll- 
erheiiung  von  den  Passanten  leisten  könnte,  ein  /oll  aber 
alten  Privilegien  widerspräche,  fortan  die  Stadt  Riga  und 
Livland  je  zur  Hälfte  den  Damm  zu  unterhalten  hätten. 
Der  König  verftgto  ferner  am  26.  Jnni  1692  ra  Krakttn, 
dass  anf  dem  nächsten  Landtage  su  Wenden  (in  ConTenta 
Wendens!  prozimo)  aof  Gmnd  der  Fahrensbachschen  Bevision 
„proposita"  zur  Beesemng  des  Neuermfiblenschen  Dammes 
zn  machen  seien. 

Am  25.  Juli  1592  ward  nnn  auf  dem  Landtage  zu 
Wenden^)  beschlossen,  wegen  der  ,,hocbnöthigen  bessenmg 
de?  Neuerraühlischen  Dammes"  Schritte  zu  thun  und  ins- 
besondere solle  Carsten  von  Tiesenhausen  auf  Rodenpoyss 
das  nöthige  Holz  aus  des  Hauses  (Rodenpois)  Wildnissen 
und  anderen  benachbarten  Waldungen  hergeben.  Dieses 
Schi  ift stück  ist  von  G.  Fahrensbach  und  Job.  Tiesenhausen 
,,Bauy)t  rjiann  der  Ritterschaft"  und  ,,ietziger  Zusammenkunft 
Marbchalck'*  unterschrieben. 

In  einer  Urkunde  vom  12.  Oktober  1592  aus  der 
König].  Kanzellei  in  Warschau  wird  mitgetheilt,  dass  die 
Revidenten  berichtet  hätten,  der  Nenermnhlensche  Damm 
leide  durch  Rnckstannng  der  benachbarten  Seen  nnd  des 
Meeres  nnd  daher  kämen  die  Reisenden  dort  in  grosses 
Ungemach.  Stadt  nnd  Ritterschaft  seien  aufgefordert,  den 
Damm  auszubessern,  doch  die  Stadt  lehne  sich  dagegen  au^ 
weil  vom  Schlosse  Nenermfihlen  aus  Zoll  erhoben 
werde  von  den  Reisenden,  was  den  alten  Privilegien  wider- 
spräche. Hingegen  seien  Stadt  und  Land  übereintrekommen, 
ohne  Zoll  erheben  zu  wollen,  den  Damm  zu  bessern,  80 
dass  jeder  Theil  die  Hälfte  der  Arbeit  leisten  wurde.  Der 
Damm  solle  mit  Rohr,  Balken,  Holzem,  Strauch, 
Steinen  und  anderem  Material  ausgebessert  werden. 
Hierzu  ertheilt  min  der  König  förmlich  seine  Einwilligung 
und  erklart  den  Damm  für  frei  von  allen  ZöUen  und  Ab- 
gaben. Ferner  bewilligt  der  König  aus  seinem  Walde  von 
Rodenpois  Hölzer,  Balken,  grosse  nnd  kleine  Bänme 
für  den  Bedarf  des  Dammes,  unter  Zustimmung  derer, 
die  den  Wald  mit  gutem  Recht  besitzen*  Insbesondere  wird 


^)  Dieser  Laodtaff  za  WeadcD  von  1592  fehlt  iu  dem  Vor- 
selehnMse  vou  B.  von  Jiagemcister  In  dtn  «JUttheilnogeD"  B.  II,  11. 
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dem  Inhaber  vou  Neuermühlen  Joannes  Ostrowski  und 
allen  anderen  untersagt^  die  Dammarbeiten  zn  hindern 
oder  gar  einen  Zoll  sn  erheben. 

Von  dieser  Urknndei  oder  ▼«ugstens  von  den  be- 
treffenden Verhandliingen  mtiss  Oadebasch  Kenntniss  gehabt 
haben,  wenn  er  angiebt,  dass  1592  am  1/11.  Weinmonat 
(also  ein  Tag  früher)  der  König  Sigismund  III.  Riga  ein 
Privilegium  in  demselben  Sinne,  wie  das  oben  mitgeSieilte, 
g^eben  haben. 

Nnn  aoUUi  mit  der  Reparatur  des  Dammes  begonnen 
werden,  wie  solches  aus  einem  Briefe  des  Wendenschen 
Bischoi»  Otto  Schenking  d.  d.  Riga  22.  Janoar  1593  an 
Wolter  Tiesenhaasen  in  Itodenpois  henromht. 

Bodenpois  gehörte  damals  dem  1^  vom  Kdnige 
Stephan  Bathory  errichteten  I^isthum  Wenden*);  deswegen 
schrieb  der  Bischof  Otto  Schenking,  als  Inhaber  des  Gates, 
wegen  Hergäbe  des  Holzefi  an  Tiesenbaudea. 

Der  Brief  lautet: 

Unser  gross 

KHler  lind  Ehrnvester  p^itter  Frenndt,  N;ichdem  wir 
m  erfahrung  gelanget,  wie  dass  aus  der  Koen:  Maytt:  Vnsers 
gnedigsten  Herrn  Zulass  vund  willen,  Auch  embsiges  be- 

f ehren  einer  sembtlichen  Ritter  vund  Landtschafft  dieses 
berdnnischen  Furstenthumbs  Liefiflandt,  Ein  Erbar  Rath 
der  Stadt  Riga,  die  gants  nothwendige  besser nng  des 
Nenwmnhlischen  Dammes  (ohne  allen  Zollen  oder 
Zuthatt  des  Armen  Bauwernvolckes)  auf  sich  genohmen, 
Auch  iegen  den  vorstehenden  Sommer  Gott  helflfende  darmit 
vortt  wollen,  Vnd  dan  Zur  solcher  nützlichen  Vorrichtung 
das  nothwendige  holz  auss  dem  Rodenpoyschen  gebitte 
Zunehmen  aui  tlan  Letz  gehaltenen  Landtage,  wohlgedachter 
Rath  furirostet  worden,  Alss  seindi  wir  ein  sodhan  loblieh 
Tond  nicht  weynigar  vnnmbgengliches  werck,  nicht  allein 
ratione  vnsers  Interesse  so  wir  im  hanse  Bodenpoyss,  dhan 
auch  ans  der  macht,  so  wir  in  diesen  landen  haben,  Jedoch 
mit  diesem  vorbebaldt,  Das  fleissige  aufsieht  geschehe, 
Dsrmit  dem  Hanse  dardorch  kein  firbschade  Zugefügt,  Auch 


»)  Gadebuich.  Livl.  Jahrbtoher,  2.  Thell,  2.  Abflchmtt.  158<  biß 
1629.   Riga  1781.  Seite  12«  -27.  ^     «  »    -i  i 

«)  So  nach  Richter»  Livländißcher  Geschichte,  Thtll  U,  Bwitt  l, 
8dte  ftl.    In  StryksGfltergeecMchte  (Band  II.  Seite  81)  ist  huipe-pn 
nur  TOn  einem   Ffandbesitze  verschiedener  TieKenlr.inseuö  «^®J**^^®* 
Richter«  Angabe  bestäügt  jedoch  die  StiftungBurkuade  des  l«f«™» 
Wenden  von  1582  Decbr.  3  in  Dogiel  V,  Kr.  OLXXXVI,  wo 
dnwkt  „Bodempeiu"  vteht 
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vber  gebühr  nichtes  vorstaitet  werde,  womach  sich  B.  B. 
zurichten. 

Gegeben  Riga  den  22.  Januarij  Anno  etc.  93, 
Otto  Schenkiüg  V.  G.  G, 

Bischoff  (L.  S.) 

Adresse:  „Dem  Edlen  und  Ehren vesten  Woltter  von  Tyson- 
hassen,  Itzo  auff  Bodenpoyas  etc.  Ynsem  gatten  Freunde.'* 

Die  Arbeiten  wurden  nun  auch  wirklich  im  Frühjahr 
1593  begonneUj  jedoch  behinderte  der  llauptmann  Johann 
Ostrowsky  durch  seinen  Ünterhauptmann  anf  NeoennWen 
Matthias  Zalesky  die  Ansfthmng  der  Beparator  nnd  zwar 

kam  08  :an  4.  Mu  desselben  Jahres,  laut  Protokoll  vom 
6.  Hai  des  Thomas  von  Embden,  Statthalters  des  königlichen 
Schlo««ef?  in  Riga,  zu  Thätlichkoiton.  Trotz  Landtagsschlusses 
und  trotz  königl.  Mandats  wollte  0-troweky  ehpn  nicht  auf 
seinen  Dammzoll  verzichten  unc]  L;ei?tattete  daher  den  Bigi- 
Bchen  nicht,  die  Arbeit  auszu führen,  und  wie  diese  dennoch 
au^enommen  worde,  liess  Zalesky  „vier  gefährliche  Schlisse^ 
vom  Sehloss  Kenermlkhlen  abgeben  nnd  Yertrieh  die  Arheiter 
Tom  Damme.  Zwei  Kanonenkugeln,  je  2  V4  JÜf  schwer,  wurden 
den  Bürgermeistern  Nikolaus  Ecke  und  Franz  Nyenstädt 
als  Beweisstücke  uberbracht  Die  Angelegenheit  ward  dem 
Schlossgericht  übergeben  und  solches  dem  Käthe  mitgetheilt. 

Am  24.  Mai  1593  wurde  in  Wenden  von  G.  Fahrensbach 
und  Job.  von  J'it  Sellhausen  wiederum  beurkundet,  dass  Riga 
und  die  Ritter-  und  Landschaft  die  Reparatur  des  Dammes 
je  zur  Hälfte  ausführen  würden,  ohne  dass  ein  Zoll  von  den 
Weisenden  erhoben  werden  solle. 

Am  91.  Sept.  1508  nrknndet  Joh.  von  Tieeenhansen  za 
Wenden  fther  den  Procees  gegen  Ostrowsky  wegen  des 
Neaerrnnhlenschen  Dammes.  —  Dieses  Schriftstück  ist  mit 
dem  alten  Siegel  der  Livl.  Ritterschaft  (ein  Kreuz)  besi^elt. 

Am  22.  Sept.  1595  bewilligte  zu  Wenden  „in  convent« 
partuMilari"  .Tohaim  TifstMiliau-PTi  im  Nnrnrn  df^r  i^n:iiz(;n 
Kitterrcbaft  den  halben  Theii  des  Baues  de-  N  euer  müh  len- 
scben  Dammes  und  am  25.  April  1598  verordüei  Kooig 
Sigismund  III.  zu  Warschau  die  Rückerstattung  des  halben 
AntheUs  am  NeoermÜhlenschen  Damm  seitens  der  Ritter- 
schaft an  die  Stadt  —  Hieraus  seheint  sich  zu  ergeben, 
dass  die  Damm  arbeiten  inzwischen  ansgefuhrt  wurden. 

Als  letzte  Nachricht  über  den  Neuermühlenschen  Damm 
anp  polnischer  Zeit  liegt  noch  eine  Urkunde  des  Erzbischofs 
Solikowsky  aus  Wenden  vom  16.  März  1599  vor.  Auch 
hier  wird  ann-nordnet,  dass  Stadt  und  Land  die  Arbeiten 
zur  Uailie  zu  it-iäten  hätten. 
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Üeber  clenProzess  mit  Ostrowslcv  lirrn^i  keine  weiteren 
Mittheilungen  vor.  Die  bald  loigenddi  [im uhigen  Kri^s- 
zeiten,  die  för  Polen  mit  dem  Verluste  Livlanda  endeten, 
mögen  die  Verfolgung  des  Prozessea  verzögert  oder  gar 
gliuicli  Terhindert  haben. 

2u  schwedischer  Zeit,  gab  es  zwar  keinen  Streit  mehr 
luH  den  Inhabeni  Ton  Nenemfihleii  aber  die  Listand- 
Indtimg  des  Dammes  besebftftiffte  Stadt  und  Land  wiederam. 
Kga  machte  1638  Februar  10  der  Königin  eine  ünterlegung 
in  dieser  Angelegenheit:  Im  Herbste  sei  der  NenermühleDSche 
Damm  durcb  Tinmdation  ausgerissen  und  es  sei  begonnen 
worden,  ihn  mit  verschipdr-npin  Materiale  zu  repariren,  aber 
wegen  des  morastigen  ürund(?s  sei  es  nöthig.  ihn  „gantz  von 
Neuwen  mit  balcken  nnd  andern  materien"  wiederum  zu 
erbauen.  Stadt  und  Land  hatten  1593  dahin  pactirt,  dass  die 
Landschafti  veil  keio  Zoll  erhoben  werde,  das  halbe  Theil  der 
ünkoBten  der  Stadt  zn  refondiren  habe.  Die  Königin  wird 
nnn  gebeten,  die  Landschaft  veranlassen  zu  wollen,  die 
Hälfte  der  Arbeit  am  Damme  zu  leisten,  währwd  die  Stadt 
sieb  mcht  nur  znr  Leistung  der  anderen  Hälfte  verpflichtet, 
Bondern  auch  sich  bereit  erklait,  die  ..Fehre",  din  sie 
bisher  gehalten  nnd  dafür  einiges  Fähi*geld  erhoben  hat, 
abzuschaffen  und  ,,an  derselben  statt  eine  Brücke 
erbauwen  zu  lassen."  Dagegen  bittet  die  Stadt,  es  möge 
ihr  in  Znknnft  erlaubt  werden,  „statt  des  Fehrgeldes,  ein 
leidliches  Damm-  oder  Brückengeld  zu  heben''. 

Ans  diesem  Gauche  erkennen  wir  nicht  nur  wiederum, 
dais  der  Damm  eine  Euunpelhrficke  gewesen  ist,  sondern 
auch,  dass  bis  dahin  der  Wasserdurchlass  nicht  über- 
brückt war  nnd  somit  das  Wort Brücke'*  im  13.,  14.  nnd 
15.  Jahrhondert  eben  nur  den  langen  Knüppeldamm  be> 
zeichnete. 

Im  Livländischen  Ritterschaftsarchiv  sind  die  Nach- 
weise erhallen,  dass  die  Livländische  Bitter-  und  Land- 
schaft flieh  1850  bemUhi  hat,  dass  anstatt  der  Nener- 
mnhlensehen  Fähre  eine  Brücke  seschlagen  werde,  wie 
„von  altersher  gewesen  nnd  solches  oie  alten  Budera  annoch 
MSweiseD''. 


>>  Oiittav  Adolpb  varlehnte  bersHs  1691,  im  Jahn  der  Erobening 

Rifa«.  laot  Revision  von  1624  (Originalprotokolle  im  Livländiechen 
Bitterschafta-Archiv),  Neaermiihlen  einem  Michel  Schnitten,  der  in 
leteterem  Jahre  schon  starb.  Wegen  der  späteren  Vwlohnongen 
▼er^L  Stryke  Gütergeschichte,  Schillings  Geschichte  von  Neuer- 
mähleo.  sowie  Dr.  W.  v.  Ootseit  in  den  „lüttbeUangen**,  Band  10, 
a  333-66. 
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Demnach  müsste  zu  einer  gewissen  Zeit  der  Wasserdurch- 
lafls  ftberbiilokt  gewem  aehi«  ma  becweifi^t  werden  miu» 

üeber  den  BrQckenban  fanden  noch  1653,  1662,  1667 
und  1668  Verhandlungen  statt,  bis  endlich  1669  die  Stadt 
Riga  die  Brücke  zu  erbauen  und  zu  unterhalten  übernahm. 

Die  Ritter-  und  Landschaft  petitinnirte  1670  Decbr.  21, 
lant  Landtagsrecess  (Punkt  14  der  Tetita),  wefr^n  Beschleu- 
nigung deR  an fangeneu  Neuermühlcnschen  ISinckenbau^ 
und  1672  war  diese  Brücke  au  Stelle  der  Fähre  bereits 
Tollendet  *). 

König  Carl  X.  Onstay  donirte  1668  November  26  zn 

Scbloss  Kroneburg  der  Stadt  Riga  das  Schloss  Neaer- 
mühlen,  doch  fand  erst  1675  nach  weitläufigen  Verliandlungeii 
am  1.,  2.  und  3.  December  die  Immission  an  letztgenanntem 
Tage  statt. 

Obgleich  es  nun  mehr  als  zuvor  im  Interesse  Rigas  lag, 
den  Damm  in  gutem  .Stamle  zu  halten,  so  mupste  dennoch 
der  Genei  aigouverneur  Chiiater  Horn  am  4,  November  1682 
den  Bath  der  Stadt  unter  Androhung  einer  Zwanffs-Ezecntion 
anftbrdem,  Damm  nnd  Brücke,  namentlich  die  Anf*  nnd 
Abfahrton  der  (eigentlichen)  Brücke,  die  sehr  schadhaft 
waren,  zu  repariren. 

Schloss  NcuermTihlon  gehörte  noch  bis  1688  der  Stadt 
Riga,  wie  aus  einigen  vom  Pastor  zu  Npnermühlen  M.  Andr. 
Baumaun  über  sein  Salarium  ausgestellten  Quittungen  von 
1686,  1687  und  1688  an  den  Dockmann  Georg  Kennen- 
kampf  hervorgeht,  doch  verlor  die  Stadt  das  Gut  durch 
die  Bednction  wieder,  erhielt  aber  dann  die  perpetnelle 
Arrende.  Bestituirt  ward  das  Gut  der  Stadt  1710—1722. 
Dann  kam  es  in  Priyatbesitz. 

Wegen  des  Neuermüblenscben  Dammes  scheinen  im 
1^.  und  19.  Jahrhundert  keine  Streitigkeiten  mf^hr  statt- 
gefunden zu  habrn.  Hinsichtlich  des  Baues  und  der  ünter- 
haltuner  der  Biücke  kam  es  jedoch  wohl  zwischen  Stadt 
und  Land  zu  Differenzen. 


^)  Dan  Eoeli  1634  kein«  Brüeke,  sondern  nur  eine  F&hre  tiber 

die  Jägel  führte,  geht  ans  der  Revision  in  jenem  Jahre  hervor,  in  der 
vermerkt  steht,  dass  die  Neuermnhlcnachen  diese  Fähre  frei  paspiren 
darfleii  —  offenbar  ein  älteres  Recht.  —  In  den  Urkunden  aus  pol- 
nischer Zeit  ist  Dor  ▼om  Nevermäbleosctaen  Damm  die  Bede,  den  Stadt 
und  Land  p^emeinsam  7n  nntcrbnlten  hatten.  Es  liegt  die  Annahme 
nahe,  dass  hier  eine  Verwechselung  zwischen  dem  ehemals  „Brücke" 
benannten  Knüppeldamm  and  der  nun  projekürtm  Brfleke  Aber  den 
WasBerdarchlafls  stattfand  und  irgend  welehe  Pfeeten  für  Bmdem  der 
?einieintlichen  Brücke  anp«"^»*}fO!i  wurden 

*)  VergL  Johan-Amolds  von  Brand  ....  Beiseu  ....  Wesel 
1702.  S.  119.  (S.  156  der  bolländ.  Ausgabe  von  ütraeht  1708.) 
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Wir  entnehmen  dem  LiTländischen  Bittorschafts-ArchiT, 

da??,  nachdem  17^5  hci  einer  Orenzre^^lirung  des  Rigaschen 
Patrimonialgebietes  und  do?  Kigascben  Kreises  ein  Grenz- 
pfahl Nr.  III  auf  die  Neuerraühlensche  Brücke  gesetzt 
worden  war,  die  Stadt  1796  sich  darüber  beschwerte,  daas 
ihr  durch  ünterhaltnng  der  anderen  Hälfte  dieser  Brücke 
eine  Mehrlast  erwachse.  Die  Beschwerde  ward  abgewiesen. 

Iii  dem  Bescript  der  Regierung  vom  20.  September  1804 
in  Folge  einer  Weigerung  des  Kreises,  die  eine  Hslfte  der 
Brücke  xa  repariren,  ward  gegen  die  Stadt  entschieden,  die 
diese  ganze  Brücke  von  je  her  zu  repariren  gehabt.  — 
>oIcbes  steht  im  Einklang  mit  den  Fropositionen  der  Stadt 
?om  Jahre  1638. 

Von  rigascher  Soite  wurden  jedoch  1811.  1813,  1820 
Düd  1821  die  unberechtigten  Ansprüche  zähe  wiederholt, 
und  der  Marquis  PauJucci  —  damals  im  Conflict  mit  der  Kitter- 
achaft  —  verwies  in  letzterem  Jahre  die  Stadt  an  den  Senat 

Im  Jahre  1823  fanden  wiederum  Verbandlungen  statt 
wegen  Verzicht  des  Rathes  auf  eine  Appellation  beim  Senat 
Die  Frage  selbst  scheint  jedoch  unentschieden  geblieben 
a  sein. 

Die  Staatsrecrierung  projektirte  1833  eine  ChausscSe  von 
Narwa  bis  Riga,  dir  nach  langen  Verhandlungen  endlich 
?0Q  Ri^a  bis  Engeliiarduhof  ausgeführt  ward. 

Seit  Anlage  des  neuen  Ghauss^dammes  wird  der  alte 
Nenermfihlenscbe  Damm  nicht  mehr  als  Fahrstrasse  benutst 

Die  neue  hohe  Ghaussäebrücke  (die  Erbanung  wurde 
1844  auf  29,668  Rbl.  veranschlagt)  wird  halb  von  der  Stadt, 
halb  vom  Laude  unterhalten.  Seit  1883  Oktober  21  besteht 
eine  Convention,  der  zufolge  die  Stadt  diese  Brücke  ganz 
unterhält  und  vom  Lande  für  die  eine  Hälfte  der  Ausgaben 
entschädigt  wird. 

Unlängst  sind  in  Preusscn,  an  der  Grenze  der  Provinzen 
Ostpreussen  und  Westprenssen»  zwei  grössere  Moorbr&cken, 
die  iltere  640  Meter,  die  jUngere  1231  Meter  lang,  aufge- 
funden. Sie  wurden  untersucht  und  beschrieben  vom  Direktor 
des  Westpreussischen  Provinsialmuseums  H.  Conwentz^ 

m  Danzipr. 

Kb  sind  die?!C  Moorbrficken  sogenannte  vorgeschichtliche 
Bauten,  wie  nie  ahnlich  auch  bei  uns  zu  linden  sind  *). 
Diese  beiden  preasaischen  Brücken  sind  mit  grosser  Sorgfalt 


CoDwent«,  Hn  Die  Moorbrucken  im  Tbai  der  Sorge  «of  de» 
Onue  iwiteheo  Westprensaen  und  OstprenMen.  Danzig  loS'- 

■)  Bachholtz,  Antou.  SitznngBberichte  für  1896,  8.  loSI.  — 
Fetner  K.  t.  Ldwie  of  Meaar.  Ebeudort,  S.  136  -38. 
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aiw  mehreren  horizontalen  Sehichton  Ton  Balken  qner  and 
in  der  Längsriehtang  der  StraBse  nbereinanderi  dnnsfa  Torti- 
kale  Pfosten  zaBammengehalten,  ansgefuhrt^  wie  solches  der 
Text  und  namentlich  auch  viele  Illustrationen  veranschaulichen. 

TTriHerp  Brücke  über  den  Rodenpoisschen  See  scheint 
lim  1221  neu  angeleirt  zu  ^^ein.  Eine  derartip:/^  'jropselmxeLiieur- 
arbeit  aus  dem  Beginne  des  13.  Jahrhunderts,  die  Riga  mit 
dem  inneren  Livlands  nach  Norden  hin  in  bessere  Verbm- 
dung  brachte,  dürfte,  wenn  die  gewiss  rorhandenen  Reste 
freigelegt  wftrden,  ein  interesaantes  G^enst&ck  zu  den  beiden 
prenssiBohen  Mo(»'brüoken  bilden. 

Die  grosse  Baunntemehmung  von  1221,  über  die  sowohl 
der  Bischof  von  Riga»  als  auch  der  Meister  des  Livländischen 
Schwert brüderordens  nrkundeten,  wurde  von  d^n  Pilerf^rn 
jenes  Jahres  -  namentlich  wird  Bodo  von  Hoenborg  unter 
ihnen  genannt  —  statt  eined  Feldzuges  zur  Büssunpr  ihrer 
Sünden,  ausgeführt.  Es  handelte  sich  hierbei  niciit  uin 
einen  einfachen  Brückenbau  über  einen  Fluss,  sondern  die 
lange  Knüppelbrüoke  erforderte  eine  bedeutende  Arbeits- 
leistung, aie  sogar  einem  Feldzage  gleichgestellt  werdet 
Vielleicnt  fand  der  Bau  in  jenem  Jahre  statt,  weil  die 
damaligen  inneren  politischen  Unruhen  in  Riga  einen  Feld- 
zag gegen  die  Heirf^^n  nicht  zu  Stande  konmien  Hep^cü. 

Der  Wa^serdurchlasö  muss  gleich  damals  am  tSüdendey 
wo  sich  nachmals  der  Plussarm  bildete,  angelegt  sein.  Die 
Reste  des  alten  Knüppeldammes  dürften  zwischen  der 
Ghansste  nnd  der  Eisenoahn  liegen,  denn  von  dem  vor 
50  Jahren  aufgeführten  GhausBMamm  sind  sie  nicht  bedeckt» 
wie  die  1866  hergestellte  Gutskarte  von  Schloss  Nener- 
mhhlen  angiebt  Auf  dieser  Karte  ist  der  alte  Dammwe;gp 
ganz  gerade  von  der  Stelle  der  ehemaligen  Neuermühlenscben 
Kirche  fnnwcit  des  Bellenhofschen  Dambckrune?)  zur 
Brückensteiie  hin  angegeben  und  liegt  neben  dem  breiten 
Chausseegral)en,  Dieser  jetzt  mit  Gras  bewachsene  Knüppel- 
damm liegt  so  niedrig,  dasä  ein  Ilochwasäer  ihn  über- 
flchwemmt  während  die  heutiffe  Ghanaa^e  anf  dieser  ganzen 
Strecke  über  den  ehemaligen  Rodenpoisschen  See  hoch  aber 
dem  höchsten  Frühjahrswasser  angelegt  ist. 

Durch  J.  Ch.  Brotze  ^)  ist  uns  eine  Ansicht  der  früheren 
Brücke  über  den  Wasserdurchlass,  d.  i.  die  Jägel,  mit 
9  Spannun^iPii  erhalten.  Die  Zeichnung  in  Aquarellfarben 
trägt  die  Unterschrift:  „Prospect  bey  der  Neuermühlischen 
Brücke  nach  einem  von  dem  Baron  von  Budberg  ums  Jahr 


^)  äammlang  von  MoDomentent  Prospecteu  Msor.  der 

Rigascken  Btftdtbällothek,  Baad  III,  BUtt  154^ 
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1782  veriertigteD  CTemäl«l(\  Auf  dem  Berge  siebet  man  das 
Bauergesinde  Oding,  wo  iich  im  Sommer  zuweilen  Rigische 
dirertiren,  da  dann  die  Flagge  aufgezogen  wird.  Hinter 
dem  Berge  sieht  man  ein  Tneü  der  Je^elsee,  über  deren 
Abflnss  nach  der  Stintsee  die  Brfic^e  gent,  das  rotiie  Haas 
bey  der  Br&cke  ist  das  Wachhaus.'' 

Dieser  Berg  des  Oding-Gesindes  kdnnte  Tielleicht  der 
«mooa  aqnilae"^  bei  der  Brocke  sein. 


€.  las  leatsekordensschloBB  UeoermoUen. 

Schloss  Nenermühlen  wird  im  Livländischen  Urkunden- 
boche  er-Jtmals  erwähnt  im  1.  Bande  in  den  T^rkimden 
Nr.  584  und  585,  deren  Jahreszahlen  12dU  jedoch  mit  i^'rage- 
zeicben  versehen  sind. 

Weil  in  erstgenannter  Urkunde  von  der  Grefangen- 
baltang  des  Erzbischofs  von  Riga,  Johanns  lU^  Griten  von 
ScfaweriD,  im  SoMosse  Nenermühlen  die  Rede  ist  nnd  dieser 
T<Mil245--1300B]ga86her  Brzbischof  war*),  so  folgt  hieraus, 
dass  das  Schloss  Nenermühlen  bereits  im  13*  Jahr- 
bandert  erbaut  nein  muss. 

Die  Burg  wird  wohl  erst  gegen  Ende  des  Jahrhunderts 
errichtet  sein,  da  Heinrich  von  Lettland,  die  Reimchronik 
and  alle  früheren  Urkunden  sie  garnicht  nennen 

ßereitb  im  13.  Jaliriiundert  enLhtanden  scharfo  Gegen- 
lUn  iwischen  dem  Deutschen  Orden  einerseits  nnd  dem 
Snbischof  TOn  Riga  nnd  der  Stadt  Riga  andererseits,  wobei 
Dtmentlich  auch  wirthsehaftliche  Fragen  eine  Rolle  spieHen. 
IMe  Feindseligkeiten  begannen  damit,  dass  die  Rigoiaer 
eine  Brücke  ilber  den  Rigebach  hauten,  aTip;e})]ip}i  um  auf 
dem  gegecüberlietrenden  Holm  bequemer  ein  fjlolhverk  gegen 
den  Ei?!(raiig  <  rricbien  zu  können,  in  Wahrheit  jedoch,  wie 
es  kaum  bezweifelt  werden  kann,  um  die  Schiffahrt  der 
Ordensbrüder  zu  behindern,  deren  Rigascher  Konvent  am 
Subg  oberhalb  lag.  Diese  Brücke  zerstörte  der  Orden*), 
ßs  kam  alsbald  zu  offenem  Streite;  die  Bigenser  besehossen 
die  Ordensborg,  vertrieben  die  Ordensbrüder  aus  ihr  und 
ttfstOrten  am  30.  September  1297  den  Konyentsbau  bis  auf 


')  Ph.  SchwartE,  Clironologle,  S.  IGT— 62. 

^)  Die  aaf  Helms  oiid  Arndt  gestützte  Angabe  von  J.F.  ScliilliQg 
b  lefaier  „Geecbichte  von  Neomöhleii«'  (Riga  1878J  S.  8-^8,  daas 
Bischof  Alb«ft  1904  NeaannaUen  erbaut  habe,  ift  jedenialls  on- 
utreffead. 

*)  Vergl.  Ü.  B.  I  Nr.  567.  56ö,  584.  5ö5  und  5b^  sowie  U.  Ü.  II 
m.  Nr.  693.  700  Q.  701.  Ferner:  Dr.  W.  v.  Gntseit:  Der  Bigebach 
IM  Milie  Ungebun«,  »,MiMheUoiigen  *  X,  m 
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die  Sl  Oeorgskirche.  Auch  machten  die  Rigenser  einen 
zunächst  vergeblichen  Angrifi*  auf  die  dem  Orden  gehörige 
Befestigung,  genannt  Bruder  Bertholds  Miible",  nicht  ferne 
bei  der  Stadt.  Nun  versuchte  der  Orden  die  mit  deu  heid- 
nischeu  Litauern  verbündete  Stadt  Biffa  von  verschiedenen 
Seiten  einzuengen,  um  sie  militärisch  und  wirth^chaftlich  zu  be- 
herrschen. Au:>  diesem  Grunde  wurden  bei  SchlossNeuermülilea, 
das  anfern  der  HauptTeri[ebr88tra8se  nach  Livland,  in  geringer 
Entfernung  von  der  langen  Enüppelbr&cke  von  1221  und 
unmittelbar  an  der  Strasse  nach  Pernan  längs  dem  Heere 
lag,  neue  Befestigungen,  den  Rigensern  zum  Trotz,  angel^. 

Nach  Bardcwiks  Chronik  ^)  bat  es  den  Anschein,  als 
öei**n  Befestigungen,  „biyden  uude  ander  werch",  erst  1298 
vom  Urden  ,,by  der  nyen  molen  vor  der  laughen  bruggheu** 
errichtet;  auch  an  der  l)üna  sollte  eine  Burg  angelegt  werden, 
um  die  Schiffahrt  zwischen  der  Stadt  und  der  See  unter  die 
Gewalt  des  Ordens  zu  bringen,  ein  Plan,  der  1305  dorch 
die  Erwerbung  dee  Gistercienserklosters  Dnnamnnde  seinen 
Abschlnss  fand. 

Hingegen  ist  im  ürkundenbuche*)  angegeben,  der 
Orden  habe  „novam  quoudam  munition enr'  angelegt,  „apud 
Castrum  suum,  (juod  Novum  Molendinum  nuncupatur". 
Danach  müsste  eiue  Befestigung  bereits  vorhanden  gewesen 
sein.  Eine  ^anze  Burg,  in  der  ein  Erzbischof  gelangen 
gehalten  werden  konnte^  wird  kaum  in  nnmhiger  biegsieit 
an%emanert  worden  sein. 

Nenermühlen  war  kein  kleines  Schloss,  denn  1586  wurde 
dort  sogar  ein  Landtag  abgehalten').  Ein  Plan  aus  der 
zweiten  Hälfte  des  17,  Jahrhunderts,  untpr^chrieheu  von 
Joh.  Palmstruck zeigt  den  Grundriss  der  Burg  auf  einer 
Insel  im  AV»fiuss  des  Weissensees  in  den  Ötintsee.  (Siehe 
die  lithographische  Tafel.) 

Der  Bau  besteht  ans  vier  Flügeln,  die  einen  nahezu 
quadratischen  Barghof  einschliessen.  Zwei  runde  Bckthürme 
springen  nach  0.  und  W.  yor  und  nach  den  starken  Funda- 
menten  su  urtheilen,  lag  nach  S.  ein  viereckiger  Thurm,  der 
wenig  oder  garnicht  aus  der  Ecke  des  Schlosses  vorsprang 
und  im  untersten  Theile  da^  Hurgverliess  enthalten  haben 
mag.  Das  Hauptthor  in  der  Nordwestfront  lag  unfern  der 
vierten  Eckenacn  N.  —  Die  Burgkapelle  dürfte  amSüdostende 
des  Nordostßügelö  oder  über  dem  Hauptthore  zu  suchen  sein. 


M  Anegabe  von  Graotoff,  Hambarg  1839.  S.  425. 
«)  U.  B.  T  Nr.  585. 

5*)  Mittheiluiienn  aus  d.  Livl.  Gesch.,  Band  II,  S.  11. 
*)  Original  im  btockholmer  Kriegsarcbiv.    Abzeichnung  in  der 
livUndlMhen  Bltteraebafta-Blbliothek. 
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Ein  Maassstab  in  schwedischen  Ellen,  der  dem  Plane 
beigefugt  ist,  ge&tattet  die  äusseren  Dimensionen  der  Burg, 
ohne  die  vorspringenden  Tiiürme,  auf  65  bis  70  Ellen  in 
der  Länge  nnd  Breite  abzumessen.  Sie  dürften  mush  diesen 
Plane  etwa  auf  40  bis  43  Meter  zu  schätzen  s^'). 

Schon  ein  fluchtiger  Vergleich  dieses  Planes  mit  dem 
Titelbilde  zu  J.  F.  iSduUings  »,6e6chichte  von  NenermühW 
zeigt,  dass  die  letztere  Beproduction  der  Ansicht  dieser 


nach  dem  Plane,  nicht  in  der  Mitte  der  Front  na  ch  NW., 
nur  2  Thürme  waren  rund  und  vorspringend  und  ob  iii^er- 
haupt  4  Eckthürme  vorhanden  waren,  ist  traglicb.  Der 
thurmai  tige  Bau  vor  dem  Hauptthor  scheint  eine  Pliantasie 
Ton  Helms  zn  sein,  die  in  dieser  Fem  bei  seinen  Zeich- 
nungen öfters  wiederkehrt  Der  Ansdblnss  des  Hakelwerks, 
Ton  dem  1624  nnr  noch  wenige  Beste  vorhanden  waren, 
scheint  mindestens  unwahrscheinlich  gezeichnet.  Eine  mittel- 
alterliche Burg  ohne  tiefen  Rausgraben  lässt  sieb  nicht 
wohl  denken  und  auch  auf  dem  Plane  ist  riny-^  um  das 
Scbloss  ein  steiler  Abfall  aiige«ieutet.  Aul  der  Ansicht  ist 
dicht  neben  einem  Eckthurm,  gerade  auf  der  Stelle  des 
Grabens,  da.s  Thor  zur  Vorburg  gezeichnet!  — 

Die  Zerbtöruns  der  Burg  soll  am  29.  Sept.  1656  duicii 
die  Moskowiter  erfolgt  sein*),  doch  fanden  sie  nicht  mehr 
viel  zum  Zerstören  vor,  es  sei  denn,  dass  nach  der  Zeit  der 
Bevision  von  1624—1625  die  Burg  wieder  ausgebaut  worden 

wäre.   In  dieser  Revision^)  heisst  es  vom  Schlosse:  „Das 

Hauss  Nyen  Möhle  ist  an  ihme  selbst  eine  feine  Fe^tuntr 
gewesen,  aber  dorch  dir  Kriegsleutte  zu  etzlichen  maiili  n 
auesgebrandt  Und  verwiistet,  Itziger  Zeit  sindt  auf  dem- 
selben Hause  nur  3  alte  geweihte  Kammern,  darinnen 
man  Wohnen  kan,  Und  etzliche  Keller,  die  man  zur 
noth  zQgebrauchen  hatt/* 

Auf  einer  Ansicht  der  Buine  Nenerrnfthlens  von  1798^) 
sind  nur  nodii  einige  wenige  Mauerreste  zu  bemerken.  Nach 

Schilling  (1.  c.  S.  23)  ra^te  vor  50  Jahren  ein  Thurm  noch 
einige  Fuss  &ber  der  Erde  hervor  und  ward  dann  bei  einer 
Phuumng  des  Gutshofes  ganz  abgetragen. 


Nach AudreasvonLöwis, Tabellarische Uebcmeht der Maasse 
oinj  Ocivichte,  2.  Ausgabe,  Dorpat  1859,  S.  13  iat  olno  Bchwedisch- 
ÜTiaadiBche  £Ue  =  61,8  Geutimeter. 
>)  Sehilllag,  L  e.  8.  SS  n.  88. 

Original-Protokolle  im  T.ivl.  Ritterschaft -^-ÄrcLiv. 
*)  Brotze,  J  Oh  .  Sammlung  vou  Moaam.,  Frosp., . . .  Mscr.  aof 
der  Big.  Sladtbibi.,  Bd.  VII,  Bktt  223. 
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Die  Pfarrkirche  von  Neuerrnfthlen  soll  ursprünglich, 
nach  Schilling  und  der  Ansicht  von  Helms,  im  Hakelwerk 
gelegen  haben  und  soll  naehmaiB  800  Schritte  Tom  Schioese 
errichtet  sein. 

Im  Revisionsprotokoll  von  1624  ist  nTi^^fegeben.  dn:-?  die 
alte  Kirche  zu  St.  Peter  (nicht  Peter-Paul,  wie  sie  Schill inc^, 
l.  c.  S.  10 — 12,  nennt)  ganz  zerstört  war  und  auf  derselben 
Stelle  eine  Kirche  aus  Strauch  hergestellt  sei.  Des- 
gleichen wird  die  aus  Balken  durch  die  Jesuiten  an  der  Äa 
(bei  Langenberfi^en)  errichtete  St.  AüLunius-Kirche  registrirt. 

Jedenfalls  lag  im  17.  Jahrhundert  —  vielleicht  erst  in 
der  zweiten  Hälfte  —  die  Kirchspielskirche  unweit  des  alten 
-NenermBhienachen  Dammes**  dort,  wo  einst  (nahe  dem 
heutigen  Dambekrugc)  die  Pemanaohe  und  Wmdensche 
Strasse  unmittelbar  beim  Damme  zusammentrafen.  Solches 
ffeht  hervor  aus  einem  Plane  im  Stockholmer  Eriegsarofaiv 
(Neuermühlen  Nr.  2)  und  ebenso  aus  einer  Karte  von 
1700—1701  im  Rigaschen  Stadtarchiv,  hergestellt  von  N.K. 
auf  Order  des  Generalgouverneurs  Erich  Dahlberg. 

Die  1772  neugejT^rimdete  Kirchspielskirche  zu  Paul-Peter, 
eingeweiht  1775,  liegt  ziemlich  weit  von  der  alten  Kirchen- 
steile  beim  Schlosse  am  WeiBsensee. 


m.  (Jahres«)  Versumluig  m  6.  fieeember  1898. 

Nach  Eröffnung  der  Sitzung  gedachte  der  Präsident 
des  Terstorhenen  Mitgliedes,  des  Herrn  dim.  Secretttr  Onstav 
Hackel.  Die  Versammlung  ehrte  das  Andenken  an  den  Ver- 
storbenen, indem  sie  sich  von  Ihren  Sitzen  erhob. 

Der  Präsident  theilte  sodann  mit^  dass  nach  der 
letzten  Versammlung  von  der  Kurländischen  Gesellschaft 
für  Literatur  und  Kunst  eine  Einladung  zur  Eröffnung  des 
neuen  Museums  in  Mitau  eingegangen  sei;  die  üerren 
Dr.  £V.  Bienemann  jun.  und  L.  Arbusow  hätten  es  freund- 
lichst übernommen,  unsere  Gesellschaft  dabei  zu  repräsen- 
tiren  und  unsere  Glückwünsche  zu  diesem  freudigen  Ereigniss 
zu  übermitteln. 

Dr.  Fr.  Bienemann  berichtete,  dass  er  in  lÜtan  den 
Auftrag  erhalten  habe,  i%r  die  durch  ihn  ausgesprochenen 
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Gtftckwftnsclie  den  besten  Dank  der  Oeaellachaft  zu  ftber- 

briügen. 

Zu  Direotoren  für  das  kommende  Yereinsjahr  worden 
die  blskerigen  Directoren  per  Acclamation  wiedetigewählt 
and  swar  die  Herren:  Leoni d  Arbnsow,  Dr.  Anton 

Buobboltz,  Baruii  Iheodor  v.  Funck  auf  AlmaLluii, 
Professor  Dr.  Richard  Hausmann,  Aeltester  Robert 
Jaksch,  Inspector  Gonstantin  Mettig,  Stadtarchirar 
Dr.  Philipp  Scbwartz,  GnstaT  Sengbuscb. 

Zum  ord  eil  Li  ich  CD  Mitgliede  wurde  aufgenommen 
Herr  Gutsbesitzer  Hermann  Lasch. 

Der  Sehatzmeister  yerlas  den  Oassaberieht  ftr  das 
mfloMene  Gesellschaftejabr.   Derselbe  ergab  ab  Bebalt 

zum  iy.  Decbr.  1898  in  Documenten  wie  in  baarem  Gelde: 


S995  Rbl.  62  Kop. 

Kapital  der  von  Brevemschen 

1000  „  -  „ 

Kapital    der    von  Ötrykschen 

600  „   -  „ 

n.  Kapital     der  caltarhistorischen 

177   „  69  „ 

m.  Kapital  der  Prämie  der  Stadt  lUga 

856  „   11  „ 

IV.  Kapital  znr  Anstellnng  eines  Cnstos 

für  das  Museum  .... 

510  „  69  „ 

6139  Rbl.  11  Kop. 

wogegen  der  Gesammtbestand  am  6.  Decbr.  1897  betrug 
4771  Rbl.  Ol  Kop.  Hierbei  ist  zu  bemerken,  dass  eine  nur 
adhdnbare  Vergr^^ssening  des  Kapitals  nm  600  Rbl.  dadnreh 
«tattgeinnden  haty  dass  Bnse.  gegenseit  Bodencreditpfand* 

briefe  den  Goldkurs  hatten  und  mit  1000  Rbl.  zu  Buche 
öUüden,  bei  der  EinlöMiiig  aber  mit  IBTK)  Rbl.  honorirt 
wurden.  Ueber  das  neu  hinzugekommene  Kapital  zur  An- 
Btellnng  eines  Cnstos  für  das  Masenm  s.  oben  S.  123. 

11 
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Das  Kapital  zur  Herausgabe  des  üt*,  est-  imd  knrliiidl* 

sehen  ürkundenbuchs,  welches  von  der  Gesellschaft  ver- 
waltet wird,  beträgt  zur  Zeit  11,942  Rbl.  30  Kop. 

Die  Herren  CaBsareyidenteii  Aeltoster  Bob.  Jaksch 
und  G.  G.  SengboBch  gaben  zo  Protokoll,  dasB  de  die 
Revision  der  Casse  vollzogen  und  alles  in  bester  Ordnung 
vorgefunden  hätten. 

Zu  CasBarevidenten  für  das  nächste  Jahr  worden  die- 
selben Herren  per  Acclamation  wiedergewählt 

Der  Bibliothekar  erstattete  lülgendeE  Jahresbenclit: 
Der  Bibliotheksbericht  kann  auch  für  dieses  Jahr  wieder 
ziemlich  kurz  gefasBt  werden.  AoBser  der  Erledigoog  d^ 
gewöhnlichen  laufenden  Arbeiten  iBt  die  InventariBimag 
der  Abtheiiuiig  „Baltibche  Geschichte"  zu  Ende  geiuhrt 
worden,  über  die  ein  alphabetischer  Zettelkatalog  zusammen- 
gestellt iBt.  Da,  wie  in  den  früheren  BechenBchaftaberichten 
erwähnt  wnrde,  das  Ziel  der  KatalogisimngBarbeiten  die 
Herstellung  eines  doppelten  Kataloges  — eines  alphabetischen 
und  eines  Eeai-Zettelkataiogs  —  bildet,  so  fehlt  also  für  die 
genannte  Abtheilnng  noch  die  Nnmerimog  der  Bücher  nnd 
die  AnfBtellnng  des  Realkataloges.    Zn  diesem  Zwecke 
werden  die  vorhandenen  alphabetisch  geordneten  Zettel  dem- 
nächst nochmals  abgeschrieben  und  sodann  sachlich  geordnet 
werden.  In  gleicher  Weise  soll  dann  nach  und  nach  auch 
bei  den  anderen  Abtheilnngen,  fftr  die  eine  Cteneralübersicht 
und  Eintheilung  angestellt  wurde,  verfahren  werden.  Dass 
diese  Arbeiten  nur  allmählich   zu  Ende  geführt  werden 
können,  leuchtet  ein,  wenn  man  bedenkt,  dass  sie  von  einer 
einzigen  Arbeitskraft»  Herrn  Cand.  N.  Bnsch,  bei  bioe  zwei 
täglichen  Arb^tratnnden  in  Angriff  genommen  worden  sind. 

Neugebildet  und  geordnet  in  sauberen  Umschlägen 
wurde  lerner  von  Herrn  Cand.  Busch  eine  Abtliei long  der 
Mannseriptensammlnng:  «BriefOi  Antograpben  nnd  Fersonid- 
akten^,  über  die  noeh  im  Besonderen  in  der  JannarsitBiiiig 
zu  referiren  Herr  Busch  sich  vorbehält. 
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Nach  dem  Aocesaionsbache  weist  J.  1898  im  Ganzen 
468  neae  Bingiage  ant  Jedocb  stdlt  dieee  Zahl  nidit  den 
effectlTen  Zuwachs  der  Bibliothek  dar,  da  nnter  diesen  ESin- 

gärgen  auch  die  einzelnen  Hefte  der  verschiedenen  Zeit- 
öciu'iiteD,  Doubietten  u.  dergl.  mitgezählt  sind. 

Besondere  Aufmerkaamkeit  wurde  in  diesem  Jahre  auch 
dam  Binden  der  Bftcher  aqgewaadt,  denn  damit  ist  unsere 
BibKothek  leider  noch  gans  arg  im  Rückstände.  Bs  werden  im 
Ganzen  für  ca.  232  Rbl.  Bücher  eingebunden.  Hätte  der 
Bibliothekar  nicht  auf  die  der  BibliothekzurVerfügungöt  ehen- 
den  Mittel  grosse  Kücksicht  nehmen  müssen,  so  hätte  für  den 
Bachbinder  mit  Leichtigkeit  anch  die  doppelte  Snmme  taegp- 
geben  werden  kdnnen,  ohne  dass  man  anch  dann  die  BSrfolge 
der  ^bliofbek  besonders  angemerkt  hätte. 

Bei  den  Orduungfiarbeiten  des  nacliston  Jahres  soll  nun 
zunächst  die  Sammlung  der  Patente  vorgenommen  werden, 
die  gegenwärtig  noch  ein  ziemlich  undurchdringliches  Dickicht 
Ton  Bänden,  msanmieiigeBehnfirten  nngeordneten  Packen 
mid  einzelnen  Blättern  bildet.  Ebe  Ordnung  hierin  ist  nm 
80  dringender  erwünscht,  aiö  ziemlich  häufig  nach  dem  oder 
jenem  Patent  gesucht  wird,  das  sich  aber  bei  dem  augen- 
blicklichen Zustande  der  Sammlung  nur  mit  Mühe  und  Zeit^ 
verlusi  finden  lässt 

Der  stelly.  MuBeumsinspector  legte  der  Versamm- 
lung seinen  Rechenschaftsbericht  vor,  nach  welchem  die  im 
Laule  des  Terflossenen  Gesellschaftsjabres  für  das  Moseam 
eingegangen  Ckgenstände  sich  in  folgender  Weise  gruppiren 
lassen: 

1.  A 1  tri  achen  (meist  Gräberfunde),  darunter  9  silberne 
HcilrHnge  454 

2.  Waffen  (Eüstungsstücke,  Kugeln,  1  Kanone)  aus 
neuerer  Zeit  61 

S.  Gewebe   1 

Uebertrag  506 
11* 
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Uebertrag  50^ 

4.  SilberBAchexi  aus  neuerer  Zeit   3 

5.  Silberner  BaneniBohiirack  aoa  dem  17.-18.  Jahrh.  3 

6.  K^amische  BraengiuBse   27 

7.  Olassaehen   3 

8.  Handarbeiten  (Stickereien)   16 

9.  GegeD;4täiide  aus  Elfenbein  und  Bernsteiu  ...  2 

10.  Tabakspfeifen  (3),  Pap7rosdosen(i),  Feuerzeug  (1)  5 

11.  Armbftnder  (1),  Ohrgehänge  (1),  E«mme  (1), 
Beiseneceaaaire  (1).  Ringe  (1)   6 

12.  LichtpntzBcheeren  (4),    Lichtscheerbretter  (3), 
Lichtmanocbetten  (2)   9 

13.  Zinn-  und  Messin gsaciicn   3 

14.  Miniaturen  auf  Elfenbein  (1),  Portrait  in  Wachs  (1)  ^ 

15.  Holzaehnitsereien   23 

16«  Nantische  Instrumente  und  Waagen   3 

17.  Steinhauerarbeiten   7 

18.  Siegelstempel    1 

19.  Lederarbeiten   1 

20.  Holzmöbel   6 

21.  Oegenstllnde  ans  Eisen  nnd  Bronze   5 

22.  Oel-  nnd  Pastellgemftlde  (Portraits)   5 

23.  Lithographien,  Aquaielle,  Photographien  ...  11 

24.  Pläne   3 

25.  Funde  auf  dem  Trautmauuschen  Qruudplatze  auf 
Biesinggrund                                          .  176 


825 

Der  Yerhanf  von  Eintrittskarten  für  den  Besuch  des 

Aliiseums  (die  Mitglieder  der  Gesellschaft  haben  freiou 
Zutritt)  gestaltete  sich  in  folgender  Weise.  Es  wurden  vom 
1.  Decbr.  1897  bis  zum  1.  Decbr.  1898  verkauft: 

986  Eintrittskarten  zu  20  Kop*  f&r  187  BbL  20  Kop. 
22         „  „  10  „     „     2  „    20  „ 

^_398  „  „  30  „     „  119   „    40  „ 

13ÖÖ  Eintrittskarten  für  308  RbL  80  Kop. 
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HeiT  oaad.  hist  Nio.  Busch  bericlitete  als  Vorsteher 
der  numisiDatiBch-sphragisti sehen  Sammlmig,  dass 

far  dieselbe  1521  Objecto  eini;L'^^;ingeü  sind,  und  zwar  ausser 
einem  Münzfund  von  13(X)  btück,  205  Münzen,  14  Dank- 
münzen,  Jettoos  etc.  and  2  Pi4>krwertb2eichen. 

Der  Bibliothekar  verUiB  sodann  den  AeeessioDsbericht. 

An  C^BoheDkea  waren  dargebracht:  1)  von  Herrn 
Rechtsanwalt  Rob.  Banm:  Eine  Haift*Karte  vom  Goethe* 
Abend  in  Ricra  am  20.  November  1898  in  Anlass  des 
Keuchel  sehen  Goetiiebuchs;  2)  vom  Verein  zur  Ausbildung 
Blinder  und  Schwachsichtiger  in  Strasdenhof:  Protokoll 
and  Jahresbericht  Ar  1897;  S)  von  Herrn  Dr.  phü.  Robert 
C.  Hafferberg  dessen  Schriften:  Die  Philoeopbie  Vonve- 
nargue's.  Jena  und  Leipzig  1898;  Erlau ternngen  zu  Kants 
Kritik  der  reinen  YernunfTt  von  Job.  Schulze,  heraugp:ep:eben 
von  R.  HaÜerberg;  4)  von  Herrn  Dr.  Alex.  Bergengrün 
in  Schwerin  dessen:  Herzog  Christoph  von  Mecklenburg, 
letiter  Coadjator  des  Erzbisthnins  Riga.  Sin  Beitrag  zur 
ÜTlftadischen  und  meeklenbargisohen  Geschichte.  (Bibl.  liv. 
Gesch.  Bd.  2.)  Reval  1898;  5)  x^m  Idüna  Max  Klaczko: 
ßnesch,  Gmndriss  der  Geschichte  der  Welthaendel.  Ham- 
burg 1796;  Kruse,  Allg.  und  bes.  Hamburgisoher  Contorist. 
Hamborg  17^3;  3  Theater-  nnd  andere  Programme  ans  den 
Jahren  1846,  1848,  1860  ans  Riga;  6)  Ton  Herrn  Arthur 
Nelius:  Der  Beischlaf,  eine  physiologische,  historische  und 
philosophischi'  Daioiclluüg.  iicrlin  1794;  Erklärendes  Wörter- 
buch der  in  der  Gerichtssprache  vorkommenden  Kunst- 
aosdrucke.  £rfart  o.  J.;  8)  von  Herrn  C.  v.  C ramer: 
Abbildnng  einer  Medaille  auf  Mich.  Job.  Graf  t.  Borch, 
Kupferstich;  Historija  jerzego  3  panstwa,  Rzymskiego  Hrabi 
Browna. . . .  Warsdian  1798,  ein  Bogen  (Oorrecturbogen); 
ein  handschrittliches  Gedicht:  Gesprach  zwischen  dem 
deutschen  Kaiser,  der  Türkei,  Kussland,  Holland,  Preussen, 
Kapoleon,  England,  Spanien,  Schweden,  Neapel;  ein  band- 
adiriftliehee   Gedicht:  Zur  Namensfeter  der  DemoiseUe 
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BCargar.  Friedr.  Lindner  von  ibrem  treu  ergebenen  O.  H. 
d.  H.;  Schreiben  des  Herzogs  Peter  von  Knrlftnd  an  Graf 

Borch.  Wuerzen  1783,  December  23;  8)  Ton  Herrn  cand. 
cbem.  Wilhelm  v.  ITaken:  ein  gedruckten  Lied:  Zur  Feier 
der  EiDüabme  von  FanSi  am  8.  April  1814. 

Für  das  M  nseam  waren  nach  dem  Bericht  des  Mnflenme- 
inepeetorB  dmgebraeht  worden:  1)  von  Ftm  Landrftthin 
Baronin  Tieeenhaneen,  geb.  Oräfin  Rehbinder:  ein 
Champagnerglas  mit  Fadenverzierurig,  Anfang  des  19.  Jahr- 
hunderts; 2)  von  Herrn  Arthur  Nelius:  ein  Meerschaum- 
pfeifenkopf, um  1830;  3)  von  Herrn  G.  G.  von  Sengbusch: 
ein  Oiasflacon  in  einem  Bronsegestell,  um  1830;  swei  Stehle 
mit  hoher  gerader  Lehne  nnd  eohwanem  Lederbesage,  auf 
dem  Leder  der  Blkelcenlebne  Ineehriften  in  Golddniek, 
auf  dem  einen:  Hermano  Jacob  Wilde  zum  AngedeDck  1853, 
auf  dem  anderen  D.  S.  M.;  4)  von  Herrn  cand.  Leo 
Kerkovius:  zwei  Photographien  des  aus  dem  Jahre  1597 
stammenden  Steinepitaphe  anf  der  Fa^e  Tom  EkeoconTeiit 
an  der  SeherrenstrasBe.  Bas  in  der  Mitte  befindliche  Belief 
stellt  dar  Christas  and  die  Sünderin,  daranter  das  Wappen 
des  Stifters  des  Convents,  des  Bürgermeisters  Nicolaus  Bke. 
Es  wurde  hierbei  aus  der  Gesellschaft  darauf  hingewiesen, 
wie  dankenswerth  es  wäre,  wenn  der  Vorstand  des  Convents 
eine  Benovimng  des  Epitaphs  Teranstalloi  liesse;  6)  von 
Herrn  cand.  ehem.  W.  Haken:  ein  Terserol;  6)  von 
Frl.  E.  V.  Schinckel:  eine  Ansicht  der  alten  Gertrudkirche, 
Aquarell  nach  Photographie  von  Hehrmann;  7)  von  Frau 
Laura  v.  Haken:  ein  goldener  Jb'ingerring  mit  einer  Palme 
ans  kleinen  Perlen  in  ovalem  BingschildCi  nebst  Leder» 
fntteral,  nm  1775. 

Für  die  nnmismatische  Sammlung  waren  lOObjeete 
eingegangen  und  zwar  Geschenke  der  Herren  Bibliothekar 
Üannirrt,  cand.  Wilh.  v.  Haken,  Arthur  Nelius. 

Herr  Aeltester  Robert  Jaksch  erstattete  einen  aus- 
führlichen Bericht  über  die  von  ihm  nach  Beendigong  des 
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arthäologiflohen  ConipraBBes  am  17.  und  18.  August  1896 
TerMistaltete  Att%nlyiiiig  von  8  Hfige^ftbem  beimTreyden- 
sehen  Piilitel-Oedode,  welche  wilirend  des  CoDgreasee  noch 

nicht  untersucht  worden  waren  (».  unten). 

Herr  K.  t.  LOwis  of  Menar  trug  als  Ergänzung  zu 
Beinern  in  den  ^Sitnmgsberiohten"  Tom  Jahre  1897  8.  1S4 
hts  185  abgedruckten  Vortrag  über  Schloss  Kalzenan 

einige  Bemerkungen  in  Betreff  der  dort  erwähnten  Kacheln 
mit  heraldischen  Motiyen  vor. 

Herr  £.  t.  Ldwis  of  Menar  machte  femer  im  An- 
teUuas  an  aeinen  in  der  Torigen  Sitiung  gebaltenen  Vermag 

aber  die  ,, Abgrenzung  der  Rigaschen  Stadtmark'^  Mitthei- 
luugen  in  Betreff  der  Brücke  über  den  Kodenpoisschen  See 
Tom  Jahre  1221>). 

HeiT  Dr.  Anton  Bnehholts  aetile  seinen  in  der 

Torigen  Sitzung  begonnenen  Vortrag  über  die  Geschichte  der 
Juden  in  Eiga  weiter  fort  bis  zur  Errichtung  der  rigaschen 
Hebräergemeinde  im  Jahre  1842'). 


1)  VogL  oban  a  148  Amn.  1  and  &  147. 

*)  DnrYortng  ift  alt  «in«  b««ond«r«  Pabliealian  der  CkMUiehaft 
«nler  dim  Tllil:  „Otwliiflkld  der  Jaden  in  Riga  bis  rar  Begrtodimg 
dar  Blgisclien  H«briergeiB«lnd#  Im  Jahr«  1843**  im  Jahre  1899  im 
Oradc  erB«bi«n«ii.  Di«  B«daetion. 
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Ansgrabongeii  beim  Treydensohen  Pohtel-Qesinde  am 
17.  und  18.  August  1896. 

Von  Baberi  Jakseh. 

Nach  BeendiguDg  des  im  August  1896  hier  stattgefun- 
denen  archäologischen  Congressee  wurde  der  Rest  der  auf 
dem  Trpydeneichpn  Puhtel-Gesinde  belegenen  Hrig-el'jräber, 
die  nicht  während  des  CoiiL!:reRses  untersnclit  waren,  am  17, 
und  18.  Anglist  von  mehreren  Herren  aufgegraben. 

Von  mir  wurden  «iio  auf  dem  Lageplan  des  Grähft-feldes, 
der  zur  Orientirung  iiir  die  Congi^essmitglieder  im  Auftrage  ^ 
unserer  Gesellschaft  litliu^n  a|ihirt  worden  war,  unter  Nr.  2, 
16  und  39  augegebenen  Tumuli  aufgedeckt.  Die  Gräber 
Bub  Nr.  2  und  16  gaben  geringe  Resultate;  interessant  war 
Nr.  39^  weil  es  ein  bisher  in  nnseren  Proyinzen  selten  auf- 
gefundenes  Doppelgrab  enthielt  und  zwar  ein  Brand-  und 
ein  darfiber  befindliches  Skelettgrab. 

Hügelgrab  Nr.  2. 

Die  Höhe  betrug  l,5o  m,  der  Durchmesser  von  N — S. 
8,»,  von  O— W.  8,8  m. 

Obgleich  äusserlich  nicht  sichtbar,  war  das  Grab  froher 
stark  durchwühlt.  .Der  gewachsene  Boden  und  die  Auf- 
schüttung waren  feiner,  gelblicher  Sand. 

Im  S.,  2,0  m  Yom  Binde  des  Hügels  und  O^s  m  tief, 
fanden  sich  zerstreutliegende  Menscbenknoehen,  daneben 
zwei  eiserne  Nftgel.  Nach  W.,  O^o  m  daron  entfernt, 
ein  Hundeskelett  und  2,s5  m  von  demselben  nach 
fand  sich  ein  Menschenschädel.  Rechts  von  demselben  lagen 
2  Nägel,  einige  stark  verfaulte  Holzstucke  und  2  Topf- 
scherbeui  davon  einer  mit  Wellenornament. 

Hügelgrab  Nr.  16. 

Die  Höhe  betrag  2  m,  der  Durchmesser  von  N — S. 
9,8,  von  0— W.  8,to  m.  Auf  der  Mitte  des  Hügels  befand 
sich  der  Stumpf  einer  ca.  90  jährigen  Eiche.  Der  gewachsene 
Boden  war  gelblicher,  feiner  Sand;  die  Aufschüttung  röth- 
lich  gelber  Grand,  stark  untermischt  mit  abgerundeten  Granit- 
und  Kalksteinen,  wie  sie  in  Moränenbildnngen  vorkommen. 

Vom  südlichen  Rande  8  m  entfernt,  0,9^  m  unter 
der  Oberfläche  lagen  zwei  stark  verrostete  Stücke  eines 
Scliwertes,  0,4  m  davon  östlich  eine  zerbrochene  Menschen- 
nppe.  Das  grossere  öch Wertstück  mit  der  Angel  nach  N. 
liegend  ist  25  cm  lang  und  hatte  eine  12  mm  lange 
silberne  Marke,  ähnlich  der  Form  einer  3,  die  sich  später 
aus  dem  Eost  losgelöst  hat. 
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Nord-n-p^tlich,  l,3o  m  davon  entfornt,  lag  eine  Scapula 
vom  Fferde  und  nordöstlich  ein  Hundeskelett.  Etwas  nörd- 
lich vom  Pferdeknochen,  l,r.o  m  tief,  befand  sich  ein 
Menschenschädel  auf  der  linktsD  Seite  liegend  and  20  cm 
unter  demselben  4  eiserne  Nägel.  Oestlich  vom  Schädel 
fanden  nch  Dach  gefälliger  Beetimmuig  des  Herrn  FrofeBSOra 
BoBdnberg  m  Jurjew  (I^orpat)  Hasenknoefaeih  die  wahr* 
scheinlich  durch  ein  Tliier  hineingekommen  sin^  das  in  dem 
Hagel  seinen  Bau  gehabt  hat. 

Obgleich  von  aussen  nicht  bemerkbar,  war  also  der 
Hüeel  angegraben  erewegen,  und  zwar  schon  bevor  die  Eiche 
aui  demselben  gewachsen  war,  deren  starke  Wurzeln  den 
Kaum,  in  dem  obige  Gegenstände  gefunden  wurden,  fast  wie 
ein  Netz  umspannten. 

H  ü  g  «i  1  g  r  a.  b  iS  r.  o9. 

Höhe  1,50  ra,  Durchmesser  von  N — S.  9,e  m,  von  0 — W. 
8,9  m.  Gewachsener  lehmhaltiger  Boden,  Aufschüttung  röth- 
Ikh  gelber  Sand. 

Gerade  in  der  Mitte  des  Hügels,  16  cm  unter  der 
Oberfläche,  lag  ein  73  cm  langer  und  46  cm  hoher  Stein. 
Von  demselben  47  cm  nach  N.  entfra^nt  befand  sich  ein 
zweiter  nngefUhr  ebenso  grosser  Stein.  Beide  waren  ver- 
banden (in roh  zwei  Reihen  kleiner  Steine,  die  in  0,3s  m 
Entfernuiig  von  einander  sich  von  dem  einen  grossen  Stein 
zum  anderen  in  gerader  Kichtung  hinzogen.  Der  Hügelrand 
der  Südseite  war  schon  ü-üher  durchwühlt  und  Konnte 
daselbst  kein  grosser  Stein  mehr  nachtfewiesen  werden. 
Wahrscheinlich  ist  es  aber,  dass  sich  an<£  dort  ein  solcher 
befanden  hat,  weil  von  dem  mittleren  grossen  Stein  ans 
sich  nach  S.  hin  kleine  durcheinander  geworfene  Steine  vor- 
fanden, von  der  Grösse  der  auf  der  Nord«eite  befindlichen. 
Der  Hügel  war  durch  dieselben  also  in  eine  östliche  und 
westliche  Hälfte  getheilt.  Die  westliche  Hälfte,  scheinbar 
nicht  aneegraben,  enthielt  nicht  das  Geringste  von  Knochen- 
resten oder  anderen  Gegenständen.  Sie  scheint  suBestattungen 
also  nicht  benutzt  worden  zn  sein.  32  cm  tief  lagen  Schäoel- 
reste  in  NNO.,  2,86  m  vom  äusseren  Rande  des  Hügels; 
20  cm  südlich  von  denselben  fand  sich  eine  viergliedrige 
20  rm  lani?p  Stangenkette  aus  gewundenem  BronzedraTit 
mit  anhängender  kleiner  Taube  aus  Bronze.  Am  anderen 
Ende  der  Kette  ist  ein  angerostetes  Stiinkchen  Eisen.  Ferner 
zwei  silberne  Zierscheiben  mit  iieukel,  im  Durchmesser 
Ojt  m  gross,  ein  0,io  m  langes,  in  2  Stücke  gebrochenes 
Asenmesser,  ein  dnrcbbohrtes  Stack  Bernstein,  3  Spirale 
aos  Bronzedraht  und  18  cm  westlich  von  diesen  Gfegen- 
stSnden  ein  kleines  Stück  Hols  mit  nmgewnndener  Bronze- 
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Spirale.  Weiter  nach  S.,  0,3?  m  von  den  Schädelbruchstücken 
entfernt,  lagen  Zeugreste  mit  daran  befindlichen  kleinen 
Bronzen n «reu,  diese  sind  wohl  als  Uel)erbieibsel  des  Gewand* 
sanmes  aiuaaeheu.  Hiervon  l,7o  lu  nach  S.  befanden  sich 
zwei  Hundeskelette,  von  denen  das  eine  in  stehender,  das 
andere  in  li^nder  Lage  Torgefnnden  wnrde^  daneben  in  W« 

4  eiserne  Näiel« 

48  cm  unter  obiger  Beetattung  war  eine  andere 
gemacht  worden. 

Vom  nördlichen  Steine  OjM  m  entfernt  nach  0.  Im  der 

Knauf  eines  l,o6  m  langen  Schwertes  mit  breiter  0inge 
und  breiter  Blutrinne,  dessen  Lage  genau  von  N — S.  war. 
Der  halbkreisförmige  flache  Knau?  mit  gerader  Basis  ist  in 

5  zur  Mitte  höber  werdende  Wulste  <j:(1  heilt  und  wie  die 
kurze  gerade  Parirstange  aus  Eisen  mit  Silberbelag,  von 
sogenannter  skandinavischer  Form.  Das  6  cm  lange  Ort- 
band ist  aus  gegossener  Bronze  mit  Ornamenten.  Der 
Schwertgriff  war  Ton  Holz  mit  schmalen  Lederstreifen  um- 
wunden, woTon  sich  Stücke  erhalten  haben.  Diese  Sohwert- 
form  stammt  nach  Annahme  nordischer  Archäologen  aas 
dem  8. — 9.  Jahrhundert,  von  deutschen  Waflensammlern 
werden  sie  in?  8. — 10.  Jahrhundert  gesetzt^).  Die  Verbrei- 
tung der  Schwerter  dieser  Form  ist  eine  sehr  weite  gewesen. 
So  sind  z.  R.  im  Elsas«*)  niid  in  Frankreich  solche  Schwerter 
gefunden  würden,  iu  unaerem  Museum  beündeü  sich  18  Stück 
äeils  ganz  erhaltene,  theils  Griffe  mit  Stftcken  der  Klince. 
Es  stammen  8  aus  Treiden.  1  ans  Kremoni  1  aus  SegewoTd, 
2  aas  Ascheraden,  2  aus  Kirchholm,  1  aus  Ronneburg,  1 
aus  Fistehlen,  1  aus  Rassilzeem  und  1  aus  Backhausen  im 
Bauskeschen  Ereipe.  Also  14  aus  rein  liYisohem  und  nur 
4  aus  kurischem  und  lettischem  Gebiete. 

Auf  dem  Schwert  lag  eine  24  cm  lange  Lanzenspitze 
mit  Angel,  die  wohl  zur  Wurf  lanze  gehört  hat,  in^rj  ein  kleines 
Stück  Leder  von  der  Scliwertsclieide.  Neben  dem  Griffe 
des  Schwertes  nach  W.  hin  war  ein  23  cm  im  Durchmesser 
haltender  Haufen  von  calcinirtou  Knochen  und  ciwas  Aäche, 
danebm  zwei  Breitbeile  der  Lttuse  nach  Scheide  an  Scheide 
gel^  und  duieboi  durch-  and  fiberemaader  liegend,  gleich- 
sam als  ob  sie  in  der  Hand  gesammelt,  zusammengepresst 
und  dann  hingeworfen  wären,  folgende  Gegenstände:  drei 
Stftcke  mit  Gold  dorchwebtes  Band  von  gleichem  Muster 


1  afelu  zur  Kutwickluüg^gesdüdlite  der  Achats-  tmd  Tnitzwafifeti 
in  Europa,  von  K.  Gimbel. 

*)  Aehulicb  Katalog  der  Aasstelltmg  zum  X  arcbiol  Kongress 
io  BAgß.   Taf.  24,  1  nocT  T.  B.  ABpeliu  Fol.  371. 
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14  mm.  breit  und  40—45  cm  lan^  Eine  silberne  Hufeisen- 
fibd  4  em  hn  Dwchmessery  derenlff adel  an  dm  wat  die  Fibel 
geboffenen  Ende  19  mm  breit  iBt.  Ein  in  der  Mitte  und 
m  einem  Ende  dnrehbohrtes  Stfick  Bernstein,  6  cm  lang. 
Das  4  cm  lange  Mittelstück  eines  Kammes  aus  Knochen, 
TOB  dem  die  &hne  abgebrochen  sind.  Die  eine  Seite  hat 
breitere,  die  andere  schmälere,  in  einem  Stuck  snaammen- 
bäneende  Zähne  gehabt,  die  mit  Bronzenieten  am  Mittel- 
stück befestigt  waren.  Ferner  ein  silberner  glatter  Ring 
mit  ofTenen  Knden,  4  cm  im  Durchmesser,  einpepresst  in 
Reste  von  dickem  WoUenzeu^.  Kin  etwas  j^ebogenes  6  cm 
hmge^  und  2  cm  breites  Stück  eines  Bronzebeöciiiages.  Ein 
8  cm  langes  Bruchstück,  spiralförmig  gedreht  aus  einem 
5  mm  breitem,  mit  Grad  versehenem  Bronzestreifen.  Ein 

15  cm  langes,  iu  3  Stücke  zerbrochenes  eisernes  Messer 
uiiü  6  unbestimmbare  kleine  Eisenstücke. 

Neben  dem  grossen  Steine  im  N.  lag  eine  breite,  44  cm 
lange  Lanzenspitze  mit  Tülle  und  ein  eiserner  Nagel.  Da- 
nei^n  nach  0.  fanden  sich  Urnenscherben  ohne  Ornament. 


Eigänsiingen  in  dem  AnfBati  über  Sofaloaa  Kalienan. 

Von  K.  Ton  Ldwia  of  Henar. 

(BiUiiDgsbericbU  fttz  1897  Seite  124-1S5.) 


Tu  den  Sitzungsberichten  unserer  Gesellschaft  für  1897, 
beim  Referat  über  die  Ausgrabung  von  Schloss  Kalzenau 
ist  Seite  129 — 130  eine  braunglasirte  Renaissance-Ofenkachel 
mit  dem  von  Korfifschen  Wappen  beschrieben,  die  im  Schutte 
der  mutbraasslichen  Kemenate  von  Kalzenau  gefunden  ist. 
Wie  eine  öolche  Kachel  nach  einer  Burg  der  Tiesenhausens 
eeiaiigt  sein  mochtei  konnte  bisher,  in  Anbetracht  deBfleOi 
dasB  ana  jenen  Zeiten  kerne  AlUance  swischen  den  Tiesen* 
huaeoB  und  Eorffs  bekannt  ist)  nicht  erklärt  werden. 

Nun  hat  Herr  A.  von  Gernet  gelegentlich  seiner  Arbeiten 
an  einer  von  Korffschen  Familiengeschichte  eine  verwandt- 
BchafilicLe  Beziehung  beider  Geflchlechter  anfgefimden  und 
freundlichst  mitgetheüt  Sie  wird  am  bequemsten  dnrch 
Mgeodes  Sciiema  ▼eranschaalicbt: 
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Hf^inrich  v.  Tiesenhausen 
auf  Kalzenan  ( f  1600). 

Uxor:  Dorothee 
von  Roöeu  von  Eoop. 

I 

Heinricli  v.  Tieseahaugen 

auf  Kalzenan.  Wilhelm  Effern, 

üxor:DorotlieftT»Fraock       Korländischer  Burggraf. 

(1612).  Uxor:  Elisabeth  v.  [jidingsbaasen 
I  genannt  WoUT. 

Heinrich  ■       '  — — 

von  TfeBenhansen      Üxor:  Elisabeth   Catharina  vEffern, 

vou  Etlern,      geb.  1591  Juli  12, 
geb.  1580  Octbr.  9,  Gemahlin 

Wittwe  des       de8  Wojewoden 
Eeinbold  v.  Tiesen-  Nikolaus 
bansen  sn  Vethal.     ▼on  Korff  zn 
(Nach  dem  Hausbuch  Eiensbnig. 
des  Wojewoden 
Nikolaus  v.  Korff ) 

Da  Catharina  von  Effern  erst  1591  geboren  ist,  so  folgt 
daraus,  das?  diese  Verschwägerung  des  rT-^iiirich  v,  Tiesen- 
hausen-Kalzenau  und  Nikolaus  v.  Korö  Kreuzburg  erst  zu 
Beginn  des  17.  Jalirbunderts  stattgefundcri  haben  kann  und 
sie  erklärt  zur  Genüge  das  Vorhaudenj^ein  einer  Kachel  mit 
dem  von  Korfischen  Wappen  in  Kalzenau,  deren  starkes 
Relief  und  sonstiges  Aussehen  gerade  auf  diese  mittlere 
Zeit  der  Renaissance  deutet. 

Nicht  so  leicht  zu  erklären  ist,  weswegen  in  Kalzenau 
die  auf  Seite  128  und  129  der  Sitzungsberichte  für  1897 
besrbriebene  grünglaairte  Ofenkachel  sich  vorgefunden  b;it. 
In  der  49,  Sitzung  der  Section  für  Genealogie,  Heraldik 
und  Sphragistik  in  Mitan  vom  1.  September  1B98  hat  der 
Herr  Schriftführer  der  Section,  Freiherr  Ed.  von  Fircks. 
das  Wappen  dieser  Kachel  als  das  der  Ffirsten  Radsiwül 
bestimmt.  In  der  That  zeigt  das  erste  Feld  des  Tierfelderigen 
Adler- Herzschildes  mit  dem  Triquetrum  daB  Stammwappen 
der  Fürsten  Radziwill  -),  dasTr^by-  (sprich  Tromby)  Wappen. 

Laut  freundlicher  Mittheilung  des  Herrn  G.  Baron 
Manteufl'el  sind  die  schwarzen,  mit  Gold  beschlagenen 
3  Jagdhörner  in  TriquetrasteUung    in   ein  blaues  Feld 

'  Nicht  zn  verwechseln  mit  Cuspnr  von  Ticsenhanscn  mif  TyrFen 
uud  berbigail,  vermählt  mit  Maria  von  Kfiero,  die  1611  22  Jahre  alt 
starb  und  im  Rigaschen  Dom  ein  schönes  Grabdenkmal  erhielt 

Herbarz   Polski  Ka.->nara    Niesleckiego   ö.  J.   Tnm.  VIII. 
W.  Lipsku  1841,  pag.  39  oud  Tom.  IX.  ibid.  18^,  pag.  104.  Tr^yHerb. 
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gestellt  ^).  Ferner  sollen  nach  desselben  Angabe  die  Fürsten 
Kadziwill  seit  der  zweiten  fiftlfte  des  16.  JabrhnnderlB  in 

ihr  Wappen  den  schwarzen  Reichsadler^)  aufgenommen 

haben,  jedoch  so,  dass  sie  das  Stammwappen  als  Herzschild 
des  Adlers  darstellten.  Die  Stylisirung  des  Wappens  auf 
Toriiegender  Kachel  deutet,  wie  bereits  früher  bemerkt 
wurde,  gerade  auf  das  16.  Jahrhundert. 

Im  grossen  Siebmacherschen  Wappenbuche,  Ausgabe 
TOD  1772,  Theil  III,  Tafel  5,  sind  zwei  Radziwillsche  Wappen 
dargestellt:  das  eine  zeigt  den  Reichsadler  mit  einfachem 
Tr^by-Herzschild,  das  andere  den  Adler  mit  vierfelderigeru 
Herzschilde,  wobei  das  1.  und  4  Feld  das  Tri^by- Wappen 
der  Radziwill?,  das  2.  und  3.  Feld  hingegen  einen  Reiter, 
das  Wappen  Pogonia  litewska  zeigen. 

In  der  neuen  Ausgabe  des  Siebmacherschen  Wappen- 
buches tiudcn  wir  zwölf  verschiedene  Darstellungen  von 
Bldsiwillschen  Wappen'),  von  denen  6  drei  Helme  auf* 
woBen,  ebenso  ffeBohmiiokt  wie  die  auf  dem  Wappen  der 
in  Kalkenan  an&efiindenen  KaoheU  Bei  allen  ketirt  der 
Reichsadler  anf  wldffmnd  und  das  Tr^by-Wappen  in  blanem 
fleide  wieder,  mit  oder  ohne  Combination  mit  verschiedenen 
aadereii  Wappen,  jedoch  kein  Mal  mit  denjenigen  Wappen, 
vie  snf  der  Kachel  von  Kalsenan  Tereinigt. 

In  dem  ehemaligen  Radziwillschen  Schlosa  Birsen,  süd* 
lieh  von  Banake,  befindet  sich  nach  G.  Baron  Manteufifel 
die  Zeichnung  einer  blanglasirten  Kachel,  auf  der  in  einem 
fonffelderigen  Wappen  das  Radziwillsche,  entsprechend  der 
Darstellung  im  „neuen  Siebmacher'*  Tafel  290  Nr.  3.  vor- 
kommt. Nach  dieser  mitgetheilten  Zeichnung  dürfte  diese 
Kachel  dem  Ende  des  17.  Jahrhunderts  angehören  und 
scheint  auf  Alliancen  zu  deuten,  denn  es  zeigen  die  anderen 
Schilde  das  churbrandenburgische  und  sächsische  Wappen, 
ferner  das  W^appen  des  Fiirstenthums  Ostroga  (mit  dem 
Wappenscbilde  Ogonczykj  und  das  Wappen  Pogonia  litewska 
als  Mittelschild. 

Das  Titelblatt  des  Katalogs  der  Radziwillschen  Pamilien- 
Dortraits-Galerie  zu  Nieswicz  ist  verziert  mit  einem 
^Geschlechts Wappen,  bei  dem  der  Adler  einen  vierfelderigen 
üerzächild  zeigt  und  zwar  im  1.  Felde  das  Radziwillsche 


1)  So  idt  aaeh  die  TingiruDg  des  Wappens  im  Gothaisolien  Hof- 
der  ffir  1848  angegebea. 

>)  Der  Fnrstontitel  Btammt  aus  dem  Jahre  1(16  nach  dem 

MiiacbeD  Hofkalender  für  1836. 

>)  Band  I,  Abtheilaog  3,  3.  Reihe  A.   Nornberg  1887.  Tafel 
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Triquetrum,  im  2.  da?  Hufeisen  des  Wapppns  Podkowa.  im 
3.  die  Fische   des  Wappens  Wadwicz   und   im  4.  den 

stem^onden  Eall^mond  unter  einem  sechsstraiiligen  Sterne, 


ZeidiBung  im  ,,neaen  SielniiAoher"  Tifel  889.  Um.  Schfld 
mit  dem  Adler  bekrönen  8  Helme,  ebenso  geschmftckt,  wie 
auf  der  Kachel  tob  Kalaenao. 

Noch  3  Darstellungen  mit  vier«  und  funffelderjgem 
Herzschilde  des  Adlers  giebt  der  „neue  Siebmacher''  Tafel 

292  Nr.  3  und  4  und  Tafel  293  Nr.  1. 

Dass  es  sich  bei  der  Kalzenauschea  Kachel  um  das 
RadziwillacLe  Wappen  handelt,  beweieen  ausser  den  3  mit 
Adler,  Löwen  und  Greifen  geschmiickten  Helmen  der 
lleichsadler  auf  dem  Schilde  und  das  Tr^by- Wappen  im 
ersten  Felde  seines  Henschüdes.  Das  Varüren  der  anderen 
Wappenbilder  in  den  übrieen  Feldern  des  HerssohOdes 
bestätigt  die  Annahme  des  Freiherm  von  Fircks,  dass  die 
Felder  2,  3  und  4  der  in  Kalzenau  aalgefundenen  Rachel 
nicht  Theile  des  "RadziVillschen  Wappens  selbst,  Sondern 
Palatinats-  oder  Ahnenwapprn  sind. 

Welchem  Zweige  der  Kadziwills  oder  welchem  Gliede 
des  GeHchiechts  das  in  Kalzenau  aufgefundene  Wappen 
namentlich  angehört,  hat  nicht  ermittelt  werden  können. 


JalireBiMrieht  des  Seeretaln  der  tiesellaciiaft 
fftr  das  Jahr  1898. 


Anf  den  Sitzungen  der  Gesellschaft  sind  folgende  Vor^ 
träge  gehalten  und  Zuschriften  verlesen  worden: 

Herr  Leonid  Arbusow  sprach  über  einen  umgearbei- 
teten rigisohen  Schrägen  vom  J.  1415  nnd  machte  auf  ein 
Wappen  des  Enbisthuns  Biga  in  Virgil  Solis'  Wappen- 
bfldilein  anfmerksam. 

Herr  Dr.  Alexander  Bergongrün  in  Schwerin 
fibersandte  Mittheilungen  über  das  Archiv  des  ürsstifts 
Riga  ans  dem  Schweriner  Arohiv,  sowie  ein  merkwftrdiges 
Kircfaengebet,  das  am  4.  Mai  1571  der  Pastor  Joachimns 

Balck  zu  Arensburg  gehalten  hat. 
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Herr  Dr.  Friedrich  BieuemanD  jun.  verlas  eine 
Abiiandliuig  über  ein  estnisdlies  Klagelied  aaf  die  Zerstöniiig 
Dorpais  üd  J.  1708  und  sdnen  Yerfaseer. 

Der  Herr  Präsident  0.  Baron  ßruiningk  bericiiteie 
über  Uyländisehe  Grabaltertbümer  im  British  Muaeom  zu 
London. 

Herr  cand.  hfst.  Gregor  Brntser  hielt  einen  Vortrag 
über  die  sogenannte  VieckeDScbe  Chronik. 

Herr  Dr.  Anton  Jincliliolts  machte  Mittheilnngen 
fiber  die  Gebrftnche  bei  Erriehtnng  Ton  Oalgen  nnd  Prangern 
in  Biga;  sowie  über  ein  der  Grftfin  Eleonore  Christine 

Browne  von  der  Stadt  Riga  dargebrachtes  Hocbzeitsgeschenk. 
Derbeibe  gab  Beiträge  zur  Geschichte  von  Campenhauseiis 
£lend  nnd  desConvents  des  Heiligen  Geistes.  Derselbe  berich- 
tete über  Vorbereitungen  für  den  £mp£ang  des  Kaisers  Peter 
im  J.  172S  nnd  über  des  Zaren  Peter  Hans  bei  der  Nenpforte 
in  Riga.  Derselbe  erstattete  Berieht  über  die  Ende  Mai 
stattgehabten  ersten  Sitzungen  der  Allerhöchst  eingesetzten 
Commission  zur  Festsfcellnng  des  Inhalts  und  der  historischen 
Bedeuinngdes  imSchloss  aufbewahrten  schwedischenArchivs, 
sowie  über  eine  von  ihm  veranstaltete  Samminsg  Ton  histo- 
riachmDocnmenten,  die  für  die  Geschichte Bigas  in  den  Jahren 
1710—41  bedentnngsToU  sind.  Derselbe  hielt  einen  Vortrag 
über  die  Juden  in  Riga  bis  zur  Errichtung  der  rigaschen 
Hebräei^gemeinde  im  J.  1842. 

Herr  oand.  bist.  Nie.  Busch  machte  Ifittheilungen  über 
den  Inhalt  einer  Ansahl  Ton  ihm  im  Archiv  der  Ritterschaft 

aufgefundener  ßncle,  die  Gadebusch  an  Broize  gerichtet  hat. 
Derselbe  sprach  über  die  Identität  der  Persönlichkeit  des 
Rigaschen  Erzbischofs  Johann  von  Sjnten  und  eines  in  der 
Mitte  des  Jahrhunderts  nachweisbaren  Stadtnotars  Johannes. 
Benelbe  behandelte  in  längerem  Vortrage  eine  von  ihm 
aufgefundene,  im  18.  Jahrhundert  aus  Gothland  nach  Riga 
gelangte  Rechtsmittheilung.   Derselbe  berichtete  über  die 
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von  ihm  eingesehenen  Inventare  UylluidiBcher  ächlOssar 
der  polnischen  Revisionscommissioa. 

Herr  Prof.  Dr.  Biobard  BaaBmAnn  flbmandte  Be- 
markungen  20  Sylvester  Tegetmeyers  Tagebuch. 

HeiT  AelteeterBobert  Jaksch  erstattete  Beridit  Qber 
die  vuii  ihm  am  17.  und  18.  Ar-Liust  1896  veraustaltete  Auf- 
grabung von  3  Hügelgräbern  beim  Treydengchen  Fahtel- 
Gesinde. 

Herr  Oberlehrer  Friedrieb  Keaseler  übersandte 
Bemerkungen  zu  den  Au&eichnnngen  über  den  Mttrtyrertod 
des  heiligen  Isidor  und  seiner  72  Genossen  am  8.  Januar 

1472  zu  Dorpat. 

Herr  Provisor  Krause  übersandte  eine  Notiz  in  Betreff 
des  lettischen  Wortes  te^raubS  —  Stahl. 

Herr  Bitterschaftsbibliothekar  K.  y.  Ldwis  of  Menar 
sprach  über  einen  Georg  von  Holzschuher  darstellenden 
Kupferstich.  Derselbe  machte  Mittheilungen  Über  die  im 
Convent  zum  Hoili^en  Gciot  befindliche  St.  Georgskirche. 
Derselbe  gab  Ergänzungen  zu  den  früheren  Untersuchungen 
über  die  Abgrenzung  der  rigaschen  Stadtmark,  sowie  zn 
seinem  Vortrage  über  das  Sehloss  Kalzenan  (s.  Sitz.*Ber.  t.  J. 
1897)  und  machte  Mittheilnngen  in  Betreff  einer  B^cke  über 
den  Rodenpoisschen  See. 

HoiT  Inspector  0.  Mettig  machte  Mittbeilungen  über 
einen  im  Archiv  der  gr.  Gilde  zu  Kiga  bcliudliuheu  Auszug 
aus  einem  revalschen  Kirchenbache  und  über  einen  im 
jyDeutsehen  Herold^  Tenseichaeten  Hinweis  auf  2  Portraits 
▼on  Jobann  Ohristoph  Sohwartz  (f  1824).  Derselbe  lenkte 
die  Auliiierksamkeit  auf  die  im  J.  1897  erschienenen  4  Liefe- 
rungen des  Urkuiidenbuchs  der  Stadt  I.übeck.  Derselbe 
unterzog  die  Frage  nach  dem  Alter  des  Siegels  der  gr.  Gilde 
zu  Biga  einer  Untersuchung  und  gab  ein  Verzeichniss  der 
ihm  bekannt  gewordenen  Grabdenkmäler  der  li'd.  Bischöfe, 
wobei  er  das  Grabdenkmal  des  Bischofs  Münchhausen 

ausluhrlicher  behandelte. 
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Herr  Dr.  W.  Neum»nii  hielt  einen  Yortrag  &ber  die 
Maler  Hans  imd  Albreoht  yon  HembeeD  und  besprach  die 

4  gewirkten  Wandteppiche  des  Revaler  Rathhauses  aus  dem 
J.  1547. 

Herr  Stadtarchivar  Dr.  Philipp  Schwartz  gab  Bei- 
träge  zu  den  Einnahmequellen  der  Glieder  dee  Bigaschen 
Raths  in  der  2.  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts. 

Herr  Dr.  Arthur  Zander  erlftuterte  die  von  ihm  der 

Qesellschaft  dargebrachten,  aus  der  vom  Bauplatze  des 
Trantmannschen  Hauses  (Weberstrasse)  abgeführten  Erde 
ausgesiebten  Gegenstände. 

Ais  ein  erfreuliches  fireignias  in  dem  sonst  still  und 
gleichmllssig  dahingegangenen  Verein^ahr  muss  der  günstige 
Verlauf  der  Verhandlungen  in  Betreff  des  sogen,  schwedi* 
scheu  A  r  c  h i  V s  im  Schlosse  zu  Riga  bezeichnet  werden.  Die 
auf  Allerhöchstpn  Befehl  unter  Vorsitz  des  Herrn  Wirkl.Staats- 
raths  Juschktiwicz  eingesetzte  Commission,  deren  Aufgabe  es 
sein  sollte,  über  das  schwedische  Archiv  und  über  die  histo- 
rische Bedeutung  der  in  demselben  aufbewahrten  Doonmente 
Bericht  XU  erstatten,  fibertrug  den  Vertretern  unserer  Oesell- 
äclial'i,  Herren  Dr.  Anton  BucLIiulu  und  Dr.  Fr.  Biene- 
liiaiiQ,  die  Oiduunfi-urbeiten  um  Archive,  welche  sofort  iu 
Angriff  genommen  wurden.  Zur  Bestreitung  der  Kosten  der 
Registrirungsarbeiten  bewilligte  die  liTländische  Eitterschaft 
in  dankenswerther  Weise  die  Summe  yon  800  Rbl.  auf  3  Jahre. 

Als  ein  erfreuliches  Zeichen  der  Anerkennung  für  die 
Bestrebuniren  der  GeselL^cliaiL  musS  es  auch  bezeichnet 
werdoDj  da  -.  Mbgresehen  von  den  zahlreichen  Darbringungen 
für  unsere  Sammlungen,  2  grössere  Schenkungen  der  Ge- 
eellschaffc  zu  Theil  geworden  sind.  Es  sei  gestattet,  auch  an 
dieser  Stelle  auf  die  bei  dieser  Gelegenheit  goBprochenen, 
beachtenswerthen  Worte  des  Präsidenten  (s.  oben  8. 77  und 
IS.})  und  die  von  ihm  gegebene  Anregung  hinzuweisen  und 
der  Hoffnung  Aufdruck  zu  verleihen,  dass  sie  Beriicksichti- 
gung  finden  mOgen.  Die  glücklicherweise  uuinitteibar  bevor- 
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Btohende  Erweiteriing  des  DommiiseQmB  Itkaet  ee  be* 

sonders  wünschenswerth  erscheinen,  dass  der  Darbringer 
des  Kapitals,  aus  dessen  Zinsen  dereinst  ein  Conservator  des 
Dommiiseiims  sein  Gehalt  beziehen  soll,  reoht  viele  Nach* 
ahmet  finden  möge. 

An  Veröffentlichungen  ist  das  BiMichtsjahr  beson- 
ders  arm,  da  ausser  den  „Sitzungsberichten^  keine  weitere 
Pablication  zn  Teneichnen  ist»  doch  sind  mehrm  Arbeiten 
znr  Dmcklegung  bereit  gestellt,  so  dass  das  nächste  Jahr 
voraussichtlich  in  diei^er  jjezii^iuiig  ein  ergiebigeres  sein  wird. 
Erwähnt  werden  möge  auch,  das»  auf  Ansuchen  der  Kaiser- 
lichen archäologischen  C^ellschaft  in  Moskaa  die  Sorge  for 
die  Dmcklegong  der  deutschen  Arbeiten  des  X.  arehäologi* 
sehen  (JongresseH  in  Riga  vom  Directori um  übernommen  wurde. 

In  Betreff  der  Ordnungsarbeiten  an  der  Bibliothek 
kann  anf  den  Jahresbericht  des  Bibliothekars  (s.  oben  S,  162) 
hingewiesen  werden.  Wie  alljährlich,  so  bat  die  Bibliothek 
auch  in  dem  verflossenen  Vereinsjabr  durch  den  Verkehr 
mit  zahlreichen  gelehrten  Institutionen  des  in-  und  Auslandes, 
durch  Ankauf  Ton  Büchern,  wie  durch  Schenkungen  eine 
ansehnliche  Yennehmng  ni  erfahren  gehabt.  DenVerlags* 
handlnngen  sowohl,  als  auch  den  Privatpersonen  sei  ftr  ihre 
Darbringungen  der  Dank  der  Gesellschaft  ausgesprochen 

1)  Für  Darbrlogongen  gebührt  der  Dank  der  Gesellschaft  foIgBoden 
Damen  und  Herren:  Leonid  Arbiisow,  Rechtsanwalt  Robert  BauiOy 
dim.  Betriebsdirector  Bernhard  B«oker,  Dr.  Alexander  Bergen  grün, 
Karl  Bergner  jun.  in  Witebsk,  cand.  jar.  Arend  v.  Borlcliolz,  Fastor 
Dr.  A.  Bielenstein,  Pierre  Boye,  Heinrich  Bnitzer,  Dr.  Anton  Bnch- 
holtz,  Dr.  Arend  Buchholtz,  Otto  Baron  Budberg^,  Alex.  Baron  Bud- 
berg, Dr.  Aug.  V.  Buinierincq,  Mn<^.  jur.  Fr.  v.  Bonge,  I>r.  Conwenlz 
io  Danzig,  v.  Gramer,  Armin  vou  Fölckersahm,  Dr.  W.  von  Gutzeit, 
Dr.  phil.  Robert  C.  Hafferber^r  cand.  chem  Willi,  v.  Haken,  Prof. 
Dr.  R.  Hausmann.  Gohedniraiii  i^arou  Jleycking.  dim.  Ratheherr 
A.  H.  UoliüüUer,  Uberlehrer  B.  HulUnder,  Max  Klaczko,  Oberlehrer 
Friedrich  v.  Keusaler  in  St.  Petersbnrg,  Prof.  Dr.  K.  Lolmiejer, 
Gustav  Baruü  .VanteufM,  Aeltester  E.  Müller,  Arthur  Noliu^,  Dr.  W. 
M«iunMin,  Stamtsrath  Dr.  E.  v.  Nottbeck,  Dr.  med.  G.  Otto,  Leo 
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Das  Museiim  iBt  im  Laufe  dee  Jahres  um  825  Stacke 
▼ergrössert  worden.  Allen  denen,  die  dnroh  Schenkungen 

oder  Leihgaben  ihr  Interesse  für  unser  Museum  bekundet 
haben,  gebührt  der  Dank  der  Gesellschaft').  Die  zur  ll^rweite- 
rang  dee  Dommaseoms  erforderlichen  Bauten  sind  so  weit 

Ofuider,  Oberiiinr  Dr.  Artkar  Poalokaa,  Adolf  Biekttr,  Fri.  B.  Roten- 
bek, den  Erben  des  Lehrers  Bndsin,  Kaafmann  0.  W.  Schröder, 
Prof.  Dr  L.  Stieda  in  Köaigiboig,  Dr.  med.  Otto  Thilo,  Harald  Baron 

Toll  id  Reval.  Tiusmann. 

Ausserdem  hat  die  <4pfe!!srharf  für  Zus-t  i, Jungeü  zu  danken  dem 
Lir^odischen  Lantiratkacoilegiuni,  der  Gesellschaft  pract.  Aerzte 
zu  Eiga,  dem  Verein  mr  Ansbildong  Blinder  und  Schwachsichtiger 
in  Strafidenhof,  der  Redaction  deä  „Rigaer  Tageblatt",  deu  Buch- 
ind  Yeriagthandioiigeii  von  £.  Bebra  io  Mitaa  ood  N.  Kymmel 
ia  ttga» 

^)  DarbrlDgaqgeD  I6r  das  Maeeaiit  ond  die  BamieioatMi-ap&ra- 
^nliiche  Abtheiinng  hat  die  Oeaelbchaft  folgenden  Damen  und  Herren 

za  verdanken:  Leonid  Arbusow,  Stadtbibliothekarsgehilfcn  Baumert, 
G.  Beythien,  Rechtsanwalt  Mag.  jur,  Bieneraann,  Landrath  Heinrich 
V.  Bock,  Frl.  Böttcher,  Hermann  von  Bnctticher.  FrL  de  Bniyn, 
Aclteßter  Th.  Bosch,  v.  Cramer,  Dr.  med.  0.  Dulilfeld,  Dr.  B.  Does, 
Kaalinauu  Drvihl,  Heinrich  h.ck.  Rechtaauwalt  W.  P.  Feilorowitsch 
ic  VVitebsk,  Ingenieur  Lieischer,  Aeltester  der  Schwarzen  Häupter 
Wold.  Frankel,  Karl  Freima&n,  Boderich  Baron  Frejtag-Loringhoven, 
Th.  Baron  Fnnek-Almahlen,  FrL  Leontlne  Ooerts,  Alfred  Giakm, 
cand.  jnr.  Paul  Groeamann,  Dr.  W.  t.  Ontaelt»  eaod.  ehem.  Wllbehn 
T.  Heken,  Fran  Lanra  Haken,  Dr.  Paul  Hampela,  0.  Hoppe, 
E.  Hoflingor,  Aeltester  B.  Hdpker,  E.  Hollberg,  dim.  Rathsherr 
A.  H.  Hollander,  Frl.  Anna  Jacyna,  Aeltester  Rub.  Jakach, Frl.  Sophie 
Johaneon,  Frau  JSchifTscapitän  Johanson,  Wilhelm  Kerkovius,  cand. 
Leo  Kf>rkovia9,  Reinhold  v.  Klüt,  Öigisimimd  Krause,  Aelteater 
N.  Kymmel,  Dr.  med.  E.  Lehmann  in  Reahiza,  übroiachcr  Ernst  Lipp, 
den  Erben  des  Furstmeisters  Alex.  Lütkens,  General  Mirko  witsch, 
Fran  M.  Nanming,  Arthur  Nelins,  Dr.  W.  Neamaun  und  Frau.  Paul 
NeaaanD,  Alexander  Baron  t.  d.  Paklen  in  Wenden,  dim.  Bürger- 
laeifter  R  Pohlmann,  Oberförster  Alex.  Baekow,  K,  r,  Bdsner, 
Otto  Baron  Bopp,  den  Erben  des  Lehrers  Badnln,  Arebiteet  H.  Seheel, 
Pastor  G.  Schilling  in  Nitau.  den  Eiben  des  Propstes  John  Schilling, 
Fri.  E.  T.  Schinckell,  r*  Schlippe,  Baronesse  Adelheid  Schoultz 
T.  Ascheraden,  C.  6.  v.  Sen^busch,  Ale.x.  v.  Sengbusch.  Banquier 
Victor  Smolinn.  Frau  Landrfithin  Baronin  Tieaenhnnseu  geb.  Gräfin 
Behbioder,  Paol      Transehe  auf  Nen-Scbwanenburg,  Voss,  wirkl. 
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gedieheoi  dass  im  Frfihjahr  die  neaen  Räumlichkeiten  werden 
belogen  werden  können.  Beeaelit  worden  ist  das  Hitseom, 
abgeeehen  von  den  Mitgliedern,  die  freies  Entr^e  haben, 

von  1356  Personen. 

Die  numismatisch-äpiiragistiscbe  Sammlung  ist 
am  1521  Nummern  vermehrt  worden. 

Die  Zahl  der  Mitglieder  der  (JesellscbafI  wurde  im 
Jahre  1896  durch  den  Tod  um  11  yennindert.  Es  sind 
gestorben  die  ordentlichen  Mitglieder:  Consulent  Max 
Tunzelmann  von  Adlerfhio:.  Arthur  von  Wulf  auf 
Schlosb  Leniiewarden,  Heinrich  von  Hlanckenhageu  zu 
Drobbusch,  Axel  Yon  Wahl  zu  Tappik,  Victor  Baron 
London  su  Reisen,  Dr.  Nicolai  Schwarte,  dim.  Syndiens 
Georg  Gttstay  Oroot  in  Pemau,  Oberpastor  emer. 
Jobannes  v.  Holst,  Geheimrath  Guido  von  Scbilinzky, 
diiü.  rfecretair  Gustav  Hackel,  Oswald  Grossmann. 
In  die  Zahl  der  ordentlichen  Mitglieder  wurden  16  Herren 
aufgenommen. 

Im  Ganzen  zählt  die  Gesellschaft  am  6.  December  1898: 
14  Ehrenmitglieder,  1  Principal,  35  correspondirende  Mit- 
glieder und  5()li  üidentlichu  Mitglieder  (gegen  504  ordent- 
liche Mitglieder  im  Vorjahre). 

üeber  dvii  Termögensstand  der  Geöeilschaft  vergl. 
oben  S.  161  den  Rechenschafitsbericht  des  Schatsmeisters. 

Zu  Directoren  wurden  für  das  Gesellschafltsjahr  1899 
die  bisherigen  Directoren  per  Acciamation  wiedergewllhlt 
(s.  unten  Vorstand  der  Gesellbchaft). 

8tiatsnth0.y.WMber,  Dr.Wittkowakym  Weuden,  BaroneaMii  Wraagell 
in  Walk,  den  Erben  dtt  Hom  Arthur  t.  Wulf  auf  Sohlou  Leone- 
Warden,  Fran  v.  Wulf,  Or.  med.  Arthur  Zander. 

Ausserdem  ist  die  Gesellschaft  für  Zn8cruluiig:6n  zu  Daok  yer- 
pflichtet  der  Kaiserlichen  ArchäologischeDGesetlschart,  der  Kaiserlichen 
Archäologischen  Commission  in  St.  Pctersbnr«^.  <1ein  Ri^'asclion  i^tfidt- 
amt,  dem  Rigaacheu  Banamt  und  der  Admiuistration  der  tit.  Gertrud- 
kirche. 
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derjenigen  Vereine,  Akademien,  Universitäten  nnd 
sonstigen  Institationen,  die  im  Jahre  1898  die  von 
ihnen  herausgegebenen  Schriften  übersandt  haben. 

(6«ediloBMn  9.  December  189&) 

Die  borTatische  archäologische  Geäeildchaft  in  Agnun. 
Vjestoik.  Neae  Ber.  XL  1896/97. 

Die  gesohichts-  nnd  alterthmiiiforschende  Geeellschaft  das 
Osterhmdes  in  AHmburf. 

llltfheilangeD.  Band  XI,  1. 

Der  historische  Verein  für  Schwaben  und  Keuburg  in  Augsburg. 
Zeitoebiift  Jahrg.  2i. 

Die  historische  nnd  antiqnarisehe  Gesellsohaft  in  BsssL 
83.  Jahrwberieiit  1896/97. 

Der  historische  Verein  flir  Oberlrauken  m  Bayreuth. 
Archiv  für  Uberfranken.   Bd.  20,  Heft  2« 

Das  Mnsenm  in  Bergen. 

Bergena  moaemiiB  aarbog  for  1S97. 

Der  Verein  „Herold    in  Berlin. 
Der  dentsehu  Herold.   Jahrg.  1898. 
Verzeichnis  der  MitgUeder.  1898. 

Der  Verein  fnr  die  Geschichte  der  Mark  Brandenborg  in 
BsrHiL 

FotiduiBgan  aar  brandanb.  luidpraiua.  Qeachlehta-.  Bd.  X,  1.2. 
XI,  1. 

Die  Gesellschaft  f&r  Heimatäkunde  der  Pruvm^  Brandenburg 
in  Berlin. 

Brandenbnrgia.   1897  nr.  7—12;  1898  ur.  1— 6w 
Archiv.   Bd.  3.  4. 

TerwalUiagabeikbt  deaMärkiach«uFroTUisbMlmoB«DmB  fiär 1897/98. 
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Der  Verein  für  die  OeBchichte  BarlHlt. 
Mittheiloogen.   1898  nr.  l-<-12. 
Sefaiiften.  Heft  3i.  85. 

Der  Verein  von  Altertamsfrenndeik  im  Rheinlande  m  Bwm. 

Bonner  Jahrbücher.   Heft  102.  108. 

Der  historische  Verein  für  Ermlaad  in  Brtllfisberg. 
Zeitachiift.  Bd.  XI,  4;  XH,  1. 

Der  OrtBTereiii  filr  Gesduöhte  in  Bruinscinmifl. 

Braooflchwelgw  ICagaztn.  Bd.  8. 

Der  Verein  für  Geschichte  und  Altertumskunde  bchiesiens 
in  Breslau. 

Zeitschrift.    Bd.  32. 

Silesiaca.   Festoclirift  sam  70jiÜirigen  QebortsUig  Oranhageiia. 

Breslau  1898. 

Die  Akademie  der  WiBsenBchafton  in  BudapetL 

GeBchiclitoiHfwensishaftliehe  Abhwidlinigta  (ong.)  XVU,  S'-S. 
Hon&ment»  Hnngariae  hiator.  Sectio  I.  YoL  29. 
Monnmeiita  Clomitiomm  TnaaitylTaiiiM.  Vol.  XX. 
Ooiims  ■tatotoraiB  HwgulM  mtnldpalliiiD*  VoL  IV.  Para  9. 
GewUolitL  Geographie  Unganis  im  XV,  Jalurg.  {vag,)  VoL  HI 
Jos.  Hanipel,  Denknaier  des  Orühereii  llittelaUen  (ug.)  VoL  IL 
Arehlologiaeher  Aoieiger  (nag.)  K.  F.  XYH,  1  5w  XVIII,  1-8. 
Aiehiologiaeke  MitteUimgen  (ong.)  Heft  XX. 
Bapport  Ar  1897. 

Das  Peabody  Museum  in  Cambridge  (U.  S.  Mass.). 

Memoirs.   Vol.  T  nr.  2.  3. 
31.  Report.    1896  97. 

Archaeol.  aud  ethnological  papers.    Vol,  I  ar.  6. 

Der  Verein  für  Chemnitzer  Geschichte. 

Jahrbaeb.  Bd.  IX.  Festiehr.  som  a5jihrigeii  Jabilama  des  Vereins. 

Die  kdnigl.  Bibliothek  in  Chrittianii. 

Bang,  Docomenter  og  studier.  1 
Aarsboretning.  1894-96. 
Konst  og  baodwerk.  Sapplement  VL  VH. 
Schjotl^  Saailade  pbüoe.  afhandHnger. 

5  üiÜTeriltätBprogrttinme.   1895  II.   1896  I.    1897  1. 
Skrifter  otp.  af  Videnskabb-tlsk.  i  Ghristiania  1897. 
j«*orbaadUjigar  i  Videoakabaeeiak.  i  Cbriataaiiia  1897. 
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Foieningen  for  Norsk  Folkmuaemn  io  Chrftlfauiia. 

Aarsbeivteing.  1887. 

Die  Baturfoi-ociiende  Gesellächalt  GraubftndeBB  in  Chlir. 
Jfthmbericht.   N.  F.   Bd.  41. 
Lorans»  Die  Fieehe  dee  Oantoni  Gnttbänden.  Ohm 

Der  westpreussiäche  Geschichtsvereiü  in  Danzig. 

Ztitschrift.   Heft  38. 

0er  hiatoriscbe  Verein  f&r  das  Oroeaherzogthnm  Umaenk  in 
DflmitfidL 

Q^artalblätter.   Bd.  H  nr.  1—4. 

Dir  ehemalige  Ceutralkircba  S.  Peter  zn  Wimpfen.   Hrsg.  vou 
Adamy. 

Die  gelehrte  estnieche  GeaeUscbaft  in  Jurjew  (DorpaQ. 

SttsimgBberiehto  for  1897. 

Die  Naturfoi  SLheigesellBchaft  in  Jurjew  (Dori>at)« 
Sitzungsberichte.  Bd.  11. 

Die  kaiserliche  Universität  in  Jurjew  (Dorpat). 
y^emiA  aanHCEH.    1B97  nr.  4;  1898  nr.  1.  2.  4. 
06(wptme  .leKuiH  mi  H;  1898  I. 
.IinHHÄ  cocTaBi>  1897. 
Iß  Disaertatioiieii. 

Der  köiUL'l.  sächsische  Altertiimsverein  in  Dresden. 

Die  Sammluug  des  kouigi.  äachs.  Altertomsvereins  in  ihren 

Hauptwerken.    Lief,  1. 
Neues  Archiv  für  Bächsische  Geadiichte.  Bd.  19. 
Jahresbericht  fär  1897 /9a 

Der  GcicLichtsverein  in  DUsseldorf. 

Beiträge  zur  Gesch.  des  Niederrheins.  Bd.  13. 

Der  Yerein  ftr  die  GeBchichte  der  Gralschaft  Mansfeld  in 

□sieben. 

Scbriftennachweis  zur  Mansfeldischen  Geschichte.    Hrsg.  von 

GroBfller. 
Ma&sfelder  Blätter.  Jahrg.  12. 

i)tir  ßergiöche  Geschichtsverein  in  Elberfeld. 
Zeitschrift.   Bd.  Bö. 
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Die  königliche  Akademie  gemeinnütziger  Wissenschalten  zu 
Erfurt 

Jakrbfichflr.  N.  F.  Hefi  ä4 
Die  literarische  Oeflellflcbaft  in  Mbi. 

Jahresberichte  fBr  1890—96. 

Die  KedactioD  des  Felliner  Anzeigers. 
FeUiner  Anieiger.  Jahrg.  1888. 

Der  Verein  flkr  Oescliiohte  und  Altertomslninde  in  Frank» 
fiiri  a.  M. 

Mitteilanf^en  über  die  römischen  Fnnde  in  Hedderuheiin.   lieft  II. 

Der  AltertumsTereic  in  Freiberg« 
lütteUuigaii.  Heft  84. 

Der  Qeninlvereiii  der  denteehen  OeecliichtB*  und  AlterthnmB» 

Tereine. 

KorreHpondeuzblalt.    1898  iir.  1—12. 

Der  Oberhessischc  Geschicbtaverein  in  Qiessen. 
MitteUangBD.  N.  F.  Bd.  7. 

Die  Oberlauöilzische  Gesellschaft  der  Wissenschaften  in  Görlitz. 
Neueä  LaasitziBcheB  Mairaziu.   Bd.  73,  lieft  3;  Bd.  74,  Heft  1. 

Die  Hochschule  in  Gttieborg. 

Göteborgs  högskobs  fankiift.  Bd.  III. 

Die  Kedaktion  des  Goldingenschen  Auzoigers. 
Goldiugenscher  Anseiger.  Jahrg.  1898. 

Die  Vereinigung  f&r  gotbaiaebe  GeBoMobte  nnd  Altertbums- 

knnde  in  Getha. 
Am  der  Heiinath.  Blätter  der  Yeretnigmig  ete.  1.  Jalirg.  Heft  4. 

S.  Jaliif.  Heft  1. 
Hees,  Der  ThOrloger  Wald  In  altea  Seiten.  Gotha  1898, 

Der  bistoriscbe  Verein  für  Steiermark  in  GnuL 
HtttheilDiigeii.  Heft  45. 

BeUrftge  i.  Eimde  eteiemärklaeher  Geeddebtaqnellea.  Jahig;  88. 

Die  Gesellßchaft  (Tir  ]*ommersche  Geschichte  in  Greifswald. 
Fyl,  Nachträge  zur  Geschichte  der  Greifswalder  Kirchen.  Grtöw. 
18d8. 
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Der  Verein  für  Hamburgische  Geschichte. 

Zeitschrift   Bd.  X.  2. 
Mittheaimgen.  Heft  18. 

Der  historische  Verein  fnr  Niedersaehsen  in  HamMWir. 
Zeitseliim.  Jahrg.  1897,  1888. 

Der  historisch -philosophische  Verein  in  Heidelberg. 
Nene  Heidelberger  Jahrbücher.  Jahrg.  YII,  2.  YÜI,  1. 

Die  finnische  Literatni^esellschaft  in  Hetsbigfori. 
Shakespeann  dnunoja.  XV.  E.  Blehard  kofanaa.  1897. 
Rrohn,  Saomalaisen  kiijaUbnmden  TaihMi.  HalR.  1887. 
Soomi.  14.  Oaa. 

EalUo-Faaaoneii,  Svenakt-finakt  Lezikon.  IV. 
Saomen  mnaeo.  IV. 
TidakrUt  Bd.  XVHI. 

Die  finnisch- ugrische  Gesellschaft  in  Hetoingfors, 
Mimoirea.   XI.  im 

Die  ArcbiTCommission  in  loroehiw. 

Onen  o  xiaieiuoeni  gpociaacaoi  Tj6eigatK»  JiauA  ApmwA 
KomnrcdB  sa  1897. 

Der  Verein  für  thüringibcbe  Geschichte  in  Jena. 

Begeflfta  dlplomat.  necnou  epiitol.  hiatoriae  Thaxiogiae.  Bd.  Up 

Th.  1. 

Zeitschrift.  K.  F.  Bd.  X,  3.  4;  XI,  1. 

Die  kaiserlieh  russ.  geogrmphische  Gesellsohafty  Abtheilnng  in 
Irkubk. 

Hsticriji.   T.  XXIX,  nr.  1. 

Die  GresellBchaft  für  Archäologie,   Ethnographie  und  Ge- 
schichte bei  der  UniTersität  Kasan. 
HsiicTia.'  T.  XIV,  4. 

Der  Verein  fSr  hessische  Qesehiohte  in  Kassel. 

J.  Bochlaa  a.  F.  y.  Gilsa,  NeoUthische  Denkmäler  ana  Heaaea. 
Zeitschrift.  N.  F.  Bd.  99. 
HittheUimgeiL  Jahif  .  1886,  1887. 

Die  Gesellschaft  für  Schleswig  -  Holstein  -  Lauenburgische 
Geschichte  in  Kiel« 
Zeitsehxift.  Bd.  27. 


Digitized  by  Google 


186 


Der  anihropologiBdia  Veran  in  SeUeBwig^flc^Btoin  sa  KiaL 

MitÜiettnngeib  Heft  IL 

Der  historische  Verein  für  den  Niederrhein  in  Köln. 

Aiiiiuleu.    Heft  63.  iA. 

Die  Akademie  der  WissenschafteiL  in  Kritaik 
Balletin  IntetiulionaL  1898. 

FittkoBl£dd,  l^canlwo  polskl«  wieköw  IrednicL  L  IL  Kn]Ll8B& 
Bo8prft«7.  Ser.  IL  T.  VIII.  IX. 

AetafeetonlU  alnL  oiiiven.  Ormeovienali.  Edid.  WidoddL  L  Um.  4. 

Scriptores  rerum  Polonicaram.   T.  XVI. 

Der  Verein  für  Geschichte  der  Neomark  in  Landsberg. 
Schriften.  Heft  7. 

Die  Maatschappij  der  Nederiandsciie  Lutierkuude  iu  Leiden« 
Handeliugen  en  medelingen  1896/97,  nebst  Bijlage  dasu. 

Der  GeBchiohto-  nnd  AllertkamsTmin  in  Liiiiiii|. 
MittheUnogen.  Heft  U. 

Die  hiRto]'ische  Gesellschaft  in  Lemberg, 
Kwartainik  lüstorycznj.  Bd.  XIX,  1—3. 

Der  Yereln  f&r  Geacfaichte  des  Bodensees  in  Umhui. 

SdnifteiL  Heft  90. 
Das  Museum  Lübeckischer  Kanst-  und  Kiüturgeechichto 

in  Ubeek. 

Berichte  fiir  das  J.  1897. 

Der  Verein  für  lübeckische  Geschichte  in  LÜbeek« 
Zeitflchrift.   Bd.  7,  Heft  3. 
Mittbeilungeii.  1897,  nr.  1—4. 
Jahresbericht  für  1896. 

Die  UniverBität  zn  Lund. 

Acta  mdvenltaliB  LnndensiB.  2LXXiii.  AfdeL  L  2. 

Der  Verein  für  Geschichte  und  Alter thumbkunde  des  Herzog- 
tbums  und  Erzstifts  Magdeburg. 

Geschieht iblatter  fnr  Stadt  und  Laad  Magdeburg.    XXXII,  2, 

Der  bistoriache  Verein  flür  denBegierangsbesark  ItarfeilWinlar. 
MtMhriftL  Heft  86. 

Der  Verein  für  Geschichto  der  Stadt  Meiseen. 
MitteiluBgeü.   Bd.  4,  Hcit  3. 
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Die  GesellschAft  für  lothringieche  Geschichte  und  AlterthnmB- 
kiinde  in  Metz. 

Jabrbaeh.  Bd.  tC 

Die  kuildüdidche  Gesellschaft  für  Literatur  und  Kunst  in 
Mitau. 

SitniogBbefidito  für  ldd7. 

Die  Kurlandinche  Gesellst' ha ti  iür  LitciaLLir  und  Kunst, 
Sektion  für  Genealogie,  in  Mitau. 
Jaiurbücher  für  G«aeaiogie.  1096. 

Die  lettiBCh-fiterflriBche  Geseltochaft  in  IHui  nnd  Mgi. 

Protokoll  der  69.  Jahregformininlmig. 

Numisfflatic  and  antiquarian  society  in  Montreal. 
Tke  Oaaadian  AatiquiiaB.  I,  8.  8. 

Die  kaiDeiliciie  archäologische  Gesellschaft  in  Moskau, 
TlaBHBCRiH  H  TojcToä,  üaif^iTB  apxiL'iliricKoiia  CaBBU.   M.  1898. 
Tit\  ihj  r-   apxcOJor  riisia  bt.  MociBi  1H90.    T.  lY. 
jij^auocTH.  Tp^Au  ciaBaHc&o&  kommhccuu  T.  IL 

Die  mhäographisdie  Kommission  der  KaiserL  archäologi- 
schen Gesellschaft  in  Moskau. 

Jj)€BHOCTH       r.   I,  BHn.  1.     T.  II,  BUH.  2. 

Die  kaiserliche  Katarforschergesellsohafi  in  MiollMi 
BoUetin  1897  nr.  2.  dw  4;  1898  ar.  1. 

Der  historische  Vereiii  fnr  Oberbaiern  in  MUncbOfl» 

Monat*^^.chrin.    Iö97,  nr.  11.  12;  189b,  nr,  1—10. 
5.^.  und  59.  Jahresbericht  für  1Ö95  tmd  1896, 
Oberbaiiifiches  Archiv.  Bd.  &0. 

Der  Verein  ftr  Gesohichie  und  Akerthnmskonde  Westfalens 
in  MSnftor. 

Zeiteclnlft  Bd.  65. 

ErgänzQDgsbefte  snr  Zeitsehiift.  HfSfft  4. 
Der  Verein  für  die  Geschichte  der  ätadt  NUrnborg, 

Mitteilungen.    Heft  12,  Abt.  1.  2. 
Jahre8beri4iht  f&t  1896/96  lind  1896/97. 

Des  HieroDTiDiifl  Braon  Plroepeet  der  Stadt  Nfimberg  TOm  J.  1608. 
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X>«8  gernumiBohe  Nationalmnsemii  in  NHrnlwrg. 
Aaselgw.  1897,  nr.  6;  1898,  nr.  1—4. 
Katelog      GewebeaaimiiliiDg.  Tli.  I. 

Mltttieilfi]ig«ii.  Jahrg.  1897. 

Die  (leseUschafit  für  Geschichte  und  Alterthumakunde  in 
OdOM. 

dMcn.  T.  XX. 

Der  Verein  für  Geschichte  und  Landeeknnde  in  OsnabrUek. 

MittheiloDgen.   Bd.  22. 

OiDabrüeker  Urioindfiiibiieh.  Bd.  Iii,  1. 

Die  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  in  St  Petersburg. 

BttUetin.  V  s^r.  T.  Vü,  nr.  5;  VUI,  nr.  1—5;  IX,  nr.  1—4. 
M^moires.   VIII  B6r.  T.  I,  ur,  6.  7;  II,  nr.  1.  2i  HI,  nr.  1. 

Die  kaieerL  nus.  archflologiaehe  OeeeUechaft  in  SL  Pitonburg. 
Samca.  T.  IX.  X. 
TpyxH  BOCTOvmo  oTAlieBi«.  T.  XXII. 

Die  archäographiBche  Kommifiaion  in  St.  Petersburg. 

Aan  ome.  vk  leropia  suct  i  saoajUMi  Poogib.  T.  VQI— XY. 
BenBUi  waaea.  leiu.  Oet.  19—81.  Hai6pb  1—12. 
nouoe  ocXJpude  pyccnz»  linMBcel.  T.  X.  XI.  XYI  nebrt  7sa- 
aaten,  bbo.  8. 

Die  kaiserl.  russische  geographische  Gesellschaft  in  St 
Petenburg. 

Orien  sa  1897  r. 

Die  Redaktiou  der  St.  Petersburger  Zeitung. 
St.  Peterfiborger  Zeitung.   Jahrg.  1898. 

Free  mnseiim  of  sdence  and  art  in  Philadelphia. 

BiiU«tiB.  nr.  2.  8.  4. 

Meraer,  Tb»  flndlng  of  Üh»  remaiiis  of  the  foMÜ  dotb  «IBIgBono 
OaTe,  TneiMO,  in  1898. 

Cushiüg,  A  preliminary  report  on  the  cxplüiatiou  of  aiicient  key- 
dweller  remains  on  the  gulf  coast  of  Florida.  1897. 

Die  historische  Gesellschaft  für  die  Provinz  Posen  in  Posait 
ZelüHsbfift.  12.  Jabig.,  Heft  8.  4;  18.  Jabig.,  Heft  1.  2. 

Die  Gesellschaft  der  Freunde  der  WibsenäcliaiLea  iu  Posen« 
Boczuiki.   Bd.  24,  Heft  3.  4. 
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0«r  Yerein  (Ikr  Orte*  und  Heimatakmide  im  YeBto  imd 
Kreise  Recklinghausen. 
Zeitselihit.  Jahig.  1897,  or.  7. 

Der  Sülchganer  AltertmiiBYerem  in  Ikiiiiigm. 

Beiitliii««r  OeieUelitoblittor.  1887,  ar.  6;  1888»  or.  l~4k 

Die  estiändische  literarische  Gr6Bellschaft  in  Reval. 

Beitrige  tor  £aade  Eiudr,  Ur-  und  KarUad«.  Bd.  V,  S—S. 

Die  Redaktion  der  RevaMien  Zeitung. 

Reralsche  Zeitang.   Jahrg.  1898. 

Der  Naturforscherverein  in  Riga. 
KoirvBpoiideiiibUtt  H«ft  XL.  XLL 

Der  Gewerbeverein  in  Riga. 
32.  Jahresbericht  für  1897. 

Die  literftriBch-prdcüsdie  Bfiigenrerbindiing  in  Riga. 
Jalmsboieht  Ar  1887. 

Die  Redaktion  der  ,,Mittheilungeii  und  Nachrichten"  in  Riga. 
MittheilGiigeri   und   Nachrichttti   für  die  evaugeUscbe  kirche 
in  BoMland.  Jahrg.  189& 

Die  üniverntät  m  Raffock, 

15  üniTendtStBselirlften  und  IMflwrtetlimeiL 

Der  \  eiein  für  Rostocks  Altertümer. 

B«atria»  nr  GeseUehte  der  Stadt  Bostook.  Bd.  II,  Heft  d. 

Der  altmärkißche  Verein  ffir  yaterländiBclie  Geecluchte  und 

Induötrie  in  Salzwedel. 
24.  JahreBbericht.   Abtheil,  für  Qeschichte.   Heft  2. 
Jahreebericht. 

Die  Alaundrowedie  OeffenÜ.  Bibliothek  in  Samara. 

Onen,  aa  1897  r. 

Der  Verein  f&r  meklenburgische  Geschichte  in  Sefcwerin. 
MeUenbiirgiecbeB  Uikondenbiieh.  Bd.  17. 18. 

Der  iustorische  Verein  der  Pfalz  in  Speier. 
Hitteihmaeii.   Heft  XXU. 

Der  \'erein  für  Geschichte  in  Bremen  nnd  Verden  in  Stada. 
Bttiirleidt,  Geschichte  der  btadt  SUde.   (Stade  1Ö97.) 
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Die  Gesellscliait  für  pommersche  Gtescbichte  und  Alter- 
tbumskuude  m  Stettin. 
Baltifich«  Stadien.  N.  F.  Bd.  1. 

Dm  köDi'gL  ReicIisareliiT  m  SMMm. 

Medddandmi  fMn  Srtiuka  BUnufcivet.  Heft  XXIT. 

Die  königl.  Bibliothek  in  Stockholm. 

Accessionskatalog-,  1'ioärs-Eegister. 
AfcPBsionskatalüg.  10^7, 
liandlin^ar.    Heft  iiO, 

KoDgl.  VitterhetB,  lüstorie  ooh  aatiqiiiteto  Akademien  in 
Slocldioliii. 

Anllqiiviak  tidfliDlft.  XVI»  4. 
Mfauubblad.  im. 

Das  Nordische  Museum  in  Stockholm. 

Passarge,  Dos  Nordische  Moseom  and  Skansen.  Stockb.  1897. 
Dasselbe,  schwedisch. 

Eöuig,  Ein  eigenartiges  Moseam.   Stockh.  1898. 
Karta  öfror . . .  8kaiiaen.  2.  Aufl. 

lUng,  Skansen. 

Samfondet  for  nord.  miiaeete  firioyande.  Meddelauden  1895/96w 

Rliiglek&r  p&  Skansen. 

AfselioB»  Bilder  frän  Skansen.   Heft  1—4. 

Program  vid  den  festen  ÜU  Nord.  Moa.  25  fasminne. 

Die  W&-ttembergische  KonuniaBion  för  Landesgeschichte  in 
Stuttgart 

Württembergische  Vierteljahrshefte.  1897,  Heft  1-4;  1898,Heftl— 4. 

Die  litauische  literarische  Gesellschaft  in  Tilsit. 

Litauische  Märchen  and  Emihloogan.  Brag.  von  G.  Jorkaehst  1896. 
MitteUnogan.  Heft  28. 

Die  üniversitätBlnbliothek  in  UpMhu 

Skiffter  af  koBgl.  InuDaoiBL  Yetendaipa  wiiiiftmdet  i  Upnia.  Bd.  Y. 
Bdnh.  Ge^er,  Vpa^  UnlTenitotot  1872—1897. 

Smithsonian  Institution  in  Washington. 

Annnal  Report  of  nat.  moseam  1893.  94.  95. 

Die  kairierl.  Akadi^ime  der  "Wilsen schaften  in  Wien. 
Archiv  für  österreichische  Ueachichte.   Bd.  Ö4,  fleft  1.  2. 
Register  zam  Archiv.  Bd.  51—80. 
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Der  Altertumsverein  in  Wien. 

Monatsblatt.  1897,  lir.  10—12;  1898,  nr.  1—11. 
Berichte  ond  Mittli«ilungen.   Bd.  33,  Heft  1.  2. 

Der  Verein  für  Nassanische  Altertluimakande  in  Wiesimien. 
Amuleii.  Bd.      Heft  L 
IfitthdliingeD.  imm,  nr.  S/4. 

Die  allgemeine  geachlcbtsforschende  Gesellscbaft  der  Schweiz 
in  Zürich. 

Jahrbücher  für  schweizeriache  Geschichte.   Bd.  2S. 

Die  antiquarische  GesellBchafi  in  ZUrich. 
MttteiUmgai.  Bd.  68. 
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Vorstand  der  Gesellschaft 

im  Jaiure  1899. 

Präsident:  Hermann  Baron  Brniningk,  Riga. 
Direetoren:  Leonid  Arbusow,  Riga. 

Dr.  Anton  Buchholtz,  Riga. 

Baron  Theodor  v.  Funck  auf  Almahlen,  Kurland. 

P^o^es^^o^  Dr.  Richard  Hausuiauu,  Jurjew  (Dorpat). 

Aeltester  Rob.  .Taksch,  Riga. 

Inspector  Consta ntin  Mettig»  Riga. 

Stadtarchiyar  Dr.  Philipp  Scbwartz,  Riga. 

Gustav  V.  SengbnBch,  Riga. 
Secretair:  Oberlehrer  Beruhard  Holländer,  Riga. 
Museum 81  nspector:  (stellv.)  Dr.  Anton  Hucliholtz,  Riga. 
Museums  Verwaltung:  Karl  y.  Löwis  of  Menar  — 
Architektnrst&cke  (ind.  Modelle,  Pläne  and  Zeich- 
nungen). 

Hermann  Baron  Brniningk  —  Möbel  nnd  histo- 

riHche  Gemälde. 
Dr.  Anton  Buch  ho  Uz  —  Portraits  und  Goldschmiede- 
arbeiten. 

Gnstay  y.  Sengbasoh  —  Waffen  des  Mittelalters 

nnd  der  Nen2eit. 
Nie.  Bnsoh  (stelly.)  —  Münzen  nnd  Medaillen,  Munz- 

stempel,  sowie  Siegel  und  Siegelstempel. 
Robert  Jaksch  —  Keramik,  Öchmucksacheu,  Minia- 
tureu  u.  8.  w, 

Bibliothekar:  Dr.  Friedrich  Bienemann  jnn.»  Riga. 
Schatzmeister:  Jacob  Jnrgensohn,  Riga. 
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Verzeicbniss  der  Mitglieder« 


I.  Ehrenmitglieder« 

1.  Geh.  RegieruDgörath  Professor  Dr.  Carl  Schirren, 
Kiel.  1862. 

2.  Wirkl.  Staatsrath  Dr.  jnr.  Augast  v.  OettingeOi 
Biga.  1806. 

3.  Pastor  Dr.  Aagnst  BieieHsteio^  Doblen  in  Kurland. 

1869. 

4.  Greheimer  Medicinalrath  Professor  Dr.  Rudolf  Vir- 
chow,  Berlin.  1877. 

&.  Wirkl.  Staatarath  Profeesor  Dr.  Leo  Meyer,  Jujew 
(Dörpel).  1884. 

6.  Professor  Dr.  Friedrich  Bienemann  sen.,  Freibaig 
i.  Br.  1884. 

7.  Konigl.  schwedischer  Reichparchivar  a.  D.  Dr.  Carl 
Gustaf  Malmätröm,  Stockholm.  1884. 

8.  Staatsrath  Dr.  Engen     Nottbeck,  Beval.  18d4. 

9.  Orftfin  Praskowja  Sergejewna  ITwarow,  Präsi- 
dent der  Kaiserlichen  archflologischen  Gesellschaft  acn 
Moskau.  Ib94. 

10.  Dr.  Stanislaus  Smolka,  Gcncralsecretair  der  Aka- 
demie der  Wissenschaften  zu  Krakau.  1894. 

11.  Wirkl.  Staatsrath  Professor  Dr.  Richard  Hansmann, 
Jnjjew  (Dorpat).  1895.  Derzeitiges  MiiigUed  des  Direc- 
toriams  der  C^esellflchaft. 

12.  Sudtarciiivar  GoLLiiard  v.  iiansen,  Reval.  1896. 

IL  Principal. 

Qeheimraih  Graf  Emannel  Siekers,  Oberhofmeister  des 

Kaiserl.  Hofes  und  Öenateur,  auf  Schloss  Wenden  in 
Llvland.  1856. 
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Ml.  Correspondirende  Mitglieder. 

1.  Professor  Dr.  Carl  Lohmeyer,  Königsberg.  1862. 

2.  Geh.  Regierungsrath  Dr.  Julius  v.  Eckardt,  kaiserl. 
deutscher  Generalconsul  in  Basel.  I86ä. 

3.  Wirkl.Staaterath  Julius  Iversen,  St.Petersburg,  1872. 

4.  Professor  Dr.  Konstaatiu  Höhlbaam,  Glessen.  187d. 

5.  Stadtarchivar  Dr.  Karl  Koppmann,  Rostoek.  1876. 

6.  Professor  Dr.  Goswin  Freiherr  von  der  Kopp, 
Marburg.  187G. 

7.  Professor  Dr.  Georg  Dehio,  Strassbui^,  1877. 

8.  Dr.  Max  Per  Ibach,  Oberbibliothekar  an  der  Uni* 
▼erBitatsbibliothek  zn  Halle  a.  d.  Saale.  1877. 

9.  Dr.  William  Mollernp,  Kopenhagen.  1881. 

10.  Königl.  schwedischer  Reichsheraldiker  Major  Karl 
Arvid  V.  Klingspor,  ITpsala.  1883. 

11.  Oberlehrer  Heinrich  Diederichs,  Mitau.  1884, 

12.  UniTersitätsarchitekt a.D. Reiohold  Guleke,  Jurjew 
(Dorpat).  1884. 

13.  Professor  Dr.  Theodor  Sckleraann,  Berlin.  1884. 

14.  Wirkl.  Staatsrat b  Carl  v.  Vetterlein,  Bibliothekar 
an  der  Kaiserlichen  öÜ'entlichen  Bibliothek  zu  St.  Pe- 
tersburg. 1884. 

Christian  Giel,  St  Petersburg.  1886. 

16.  Professor  Dr.  Wilhelm  Stieda,  Leipzig.  1887. 

17.  Königl.  Baurath  Dr.  pbil.  Konrad  Steinbrecht, 

MarienburLT  in  Treussen.  1889. 

18.  Heraii.-gi'lier  des  baltischen  Urkundcnbuchs  Leonid 
Arbusow,  Riga.  1889.  Derzeitiges  Mitglied  des 
Directoriums  der  OeBellsebaft. 

19.  Dr.  med.  Gostar  Otto,  Mitau.  1890. 

80.  Staatsrath  Dr.  Joseph  Girgensohn,  Berlin.  1894. 

21.  Bibliothekar  der  Stadt  Berlin  Dr.  Areud  Buchholtz, 
Berlin.  1894. 

22.  Professor  Dr.  Dietrich  Schaefer,  Heidelberg.  1894. 
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23.  Custos  der  UniverdiUtsbiblioUiek  zu  Rostock  Dr.  Ad. 
Hofmeister.  1894. 

24.  RitterschaftBsecretair HaraldBaroD Toll, Reval  18d4. 

25.  Ih*.  Alexander  Bergengrfin»  Schwerin.  1894. 

26.  Oberlelirer  Osear  StaTenhagen,  Berlin.  1895. 

27.  Dr.  med.  Johannes  Sachssendahl,  Jewe.  1896. 

28.  Professor  emer.  Alexander  Rosenberg}  Jurjew 
(Dorpat).  1896. 

29.  Mag.  Alfred  Hackman,  Helsingfors.  1896. 

30.  I>r.  Hjalmar  Appelgreen,  Helmngfora.  1896. 

31.  Präsident  der  Moskauschen  nnmismatiBchen  OeseUsehafi 
und  Secretair  der  Kaiserl.  archäologischen  Gesellschaft 
zu  Moskau  Wladimir  Konstantinowitsch  Tru- 
towski.  1897. 

32.  Conaerrator  am  hist.  Mnaeam  zu  Moskau  Wladimir 
Iljitsch  SBisow.  1897. 

33.  StaatsarchlTar  Archivrath  Dr.  Erich  Joachim, 
Königsberg.  1897. 

S4.  Dr.  August  Seraphim,  Küuigslferg.  1897. 

35.  Cand.  hist.  Axel  ¥.  Gerne t,  St.  Petersburg.  X897. 

IV.  Ordentliche  Mitglieder. 

1.  Riffascher  Bürgermeister  a.  D.  Gustav  Ilerumarck, 
Heran.  1840. 

2.  Buchhändler  Nikolai  Kymmel  seii.,  Riga.  1843. 

3.  Yice-Prttaident  des  livländiscben  Hofgerichts  a.  D., 
Woldemar  t.  Bock,  Bamherg.  1845. 

4.  Mag.  jur.  Friedrich  Sticinsky,  dim.  Secretaur  des 
livländi^cheu  Hofgerichts,  Riga.  1856. 

5.  Staatörath  Wilhelm  Schwartz,  Riga.  1857. 

6.  Dim.  Stadthaupt  Julius  Peter  Behsche,  Arensburg. 
1858. 

7.  Rigascher  Rathsherr  a.D.  Alexander  Fältln,  Wies- 
baden. 1860. 
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$.  Gymnaaialdirector  a.  D.  Staatsraih  Alfred  Büttner« 
Riga.  1862. 

9.  Dr.  med.  Woldemar     Gntseit,  Riga.  1862. 

10.  Oberlehrer  des  Stadtgyranasiums  a.  D.  Staatsrath  Dr. 
Robert  Gross,  Goldiagea.  1862. 

11.  Oberlehrer  des  StadtgymnasiiimB  a.  D.  Staatsratb  Carl 
Haller,  Riga.  1863. 

12.  Hofrath  Adoif  Klingeüberg,  Riga.  1865. 

13.  Baron  Th.  v.  Funck  auf  Almahlen,  Kurland.  1868. 
Derzeitiges  Mitglied  des  Directorioms  der  Gresellscbaft. 

14.  Ernst  Baron  von  der  Brüggen,  Berlin.  1868. 

15.  Dr.  jur.  Wilhelm  V.  Lewis  ofMenar  zu  Bergshof.  1868. 

16.  Notarius  publicus  Carl  Stamm.  Riga,  1868. 

17.  Consulent  Conrad  Bornhaupt,  Riga.  18G8. 

18.  Gonsnlent  Carl  Hedenstrdm,  Riga.  1868. 

19.  Consiilent  Angast  Kaehlbrandt,  Riga.  1868. 

20.  Secretair  des  ÜTländ.  adeligen  Creditvereins  Friedrich 
Kirstein,  Riga.  1869. 

21.  Aeltester  grosser  Gilde  Robert  Braun,  Riga,  1869. 

22.  Baron  Maximilian  v.  Wolff  auf  Hinzenbpr:j:  1869. 

23.  Stadtpastor  Gotthard  Vierhnff,  Wenden.*  1871. 

24.  Consulent  Erwin  Moritz,  Riga.  1872. 

25.  Kammerherr  Heinrich  v.  l>ock  auf  Kersel,  üviäu- 
discher  Landrath  a.  D.  1872. 

26.  Christian     Bornhanpt,  Berlin.  1872. 

27.  Oberlehrer  des  Stadtgymnasinms  Staatsrath  Dr.  Arthur 

Poelchau,  Riga.  1872. 

28.  Baron  Alexander  v.  der  Fahlen,  Wenden.  1872. 

29.  Rechtsanwalt  Robert  Baum,  Riga.  1873. 

30.  Dr.  Anton  Buchholts,  Riga.  1873.  Derzeitiges  Mit- 
glied des  Directoriums  der  (Gesellschaft. 

31.  Rigascher  Rathsherr  a.  D.  Dr.  jur.  Johann  Christoph 
Schwartz,  Potsdam.  1874. 

32.  Rechtsanwalt  Dr.  jur.  Otto  t.  Yeh,  Berlin.  1874. 
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33.  Rigascher  lUthsherr  a.  D,  Dr.  jur.  Aagast  v.  Knie- 
riem, Labeck.  1874. 

34.  Hermann  Baron  Brniningk,  Riga.  1875.  Beradtiger 
F^üddent  der  OeBellschaft. 

35.  Apotheker  Theodor  Bnohardt,  Riga.  1875. 

36.  Notai  iu  publicos  Johann  Christoph  Schwartz, 
Riga.  Iö75. 

37 .  Geheimer  Medicinalrath  Professor  Dr.  L  u  dwig  S  tied a , 
Königsberg.  1876. 

38.  Oberlehrer  Victor  Diederichs,  landenroh.  1876. 

39.  Livländischer  Landrath  Ottokar  v.  SamöOü-iliiümel- 
stierna  auf  Knrrista.  1876. 

40.  Livländischer  Landrath  Conrad  ?•  Anrep  auf  Rin- 
gen. 1876. 

41.  Ltylindischer  Landrmth  a.  D.  Arved  Baron  Nolcken 
auf  AUatsBkiwwi.  1876. 

42.  Livländischer  LandiaLh  Reinliold  v.  Stael-Holstein 
auf  Alt-Antzen.  1876. 

43.  Livländischer  Landrath  a.  D.  Eduard  v.  Dettingen 
auf  JenseL  1876. 

44.  Li^Andischer  Landrath  Heinrieb  Baron  Tiesen- 
hansen  anf  Inzeem,  Blga.  1876. 

45.  Stadtarchivar  Dr.  Philipp  Schwartz,  Riga.  1876. 
Derzeitigem  Mitglied  des  Directoriums  der  Gesell- 
schaft. 

46«  Gonsolent  Heinrich  Knchczynskii  Bdga.  1876. 

47.  Inspeolor  der  Stadt^Bealschnle  Staatsrath  Göns  tantin 

Mettig,  Riga.  1877.  Derzeitiges  Mitglied  des  Direc- 
lonums  der  Gesellschaft. 

48.  Kaufmann  Albert  Kroepsch,  Riga.  1879. 

49.  Stadtbibliothekar  und  Stadtamtsnotair  Arthur 
Bohlender  ff,  Biga.  1880. 

50.  Oberdirectionsrath  des  liTlSndisohen  adeligen  Gredit- 
vereins  Oskar  Baron  Mengden,  Riga.  1880. 

51.  Karl  Kr  annhals,  Riga.  1880. 
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52.  Secretair  des  Waisengerichts  Alexander  Deubner, 
Rigm.  1880. 

53.  Aeltester  der  groesen  Gilde  OodsuI  Morits  Lübeck, 
Biga.  1881. 

54.  Secretair  des  rittcrschaftlichcn  statiätiscUen  Bureaus 
Alexander  Tobien,  Riga.  1881. 

65.  AelteBterdergroBsen  Gilde  Robert  Jaksch,  Riga.  1881. 
Derzeitiges  Mitglied  des  DirectoriiimB  der  GeBellschafU 

56.  Dr.  med.  Johann  Eduard  Miram,  Riga.  1881. 

57.  Oberlehrer  der  Stadt-Töchterscbale  Carl  Girgensokn, 
Riga.  1881. 

58.  Oberlehrer  Staatsratli  Bernhard  Holländer,  Riga. 

1882.   Derzeitiger  Secretair  der  Gesellschaft. 

59.  Dim.  Stadtrath  Alfred  Hillner,  Kiga.  1883. 

80.  Secretair  des  Oeoonomieaints  Friedrieh  Fosaard, 
Riga.  1882. 

61.  Redacteur  Arnold  Peter senn,  Riga.  1882. 

62.  Rigascher  Rathsheir  a.  D.  Theodor  Zimmermann, 
fiambnig.  1882. 

63.  Notair  der  Stenerrerwaltuiig  Gnstav  Werner,  Riga. 
1883. 

64.  Staatsrath  Julius  August  v.  Hagen,  Riga.  1883. 

65.  Fabrikdirector  Alphons  Schmidt,  Riga.  1883. 

66.  Secretur  der  Steaerverwaltung  Eugen  Blnmenbach, 

Riga.  1884. 

67.  Kreisrichter  a.  D.  Heinrich  v.  Meyer,  Wenden.  1884. 

68.  Uberlehrer  l?'riedrich  v.  Keussler,  St.  Petersburg. 
1884. 

69.  Bankdireotor  G.  A.  Rothert,  Riga.  1884. 

70.  Bankdireotor  Theodor  Ireehiek,  Riga.  1884. 

71.  Kaufmann  Heinrich  Kymmel,  Riga.  1884. 

72.  Kaufmann  Eugen  Höflinger,  Riga.  lsH4. 

73.  Rechtsanwalt  Harald  v.  Wahl,  Riga.  1884. 

74.  Stadthanpteollege  Emil  ▼.Boetticher,  Riga.  1884. 
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7&  Bibliothekar  der  liylftndiacheo  Bitterschi^  Karl 
Lawis  of  Menar,  Riga.  1884. 

76.  Bedttsanwalt  Hermann  Skerst,  Riga.  1884. 

77.  RechtsanwaltMa^.  jur.  Carl  ßienem an Ti ,  Riga.  1884. 

78.  Rigascher  EaUisherr  a.  D.  Woldemar  Lange,  Biga. 
1884» 

79.  Aeltester  d.gr.  Gilde  Woldemar  Lange  jnn.,  Riga.  1884. 

80.  NotariuB  pnblicufl  Wilhelm  Toewe,  Riga.  1884. 

81.  Dim.  Betriebsdirector  der  Riga- Dünaburger  Eiaeubahn 
Bernhard  Becker,  Riga.  18ö4. 

82.  Aeltester  der  grossen  GildOi  Buchhttndler  Nicolai 
Symmel  jim.,  Baga.  1884. 

83.  Direetor  der  Stadt-Bealsehnle  Staatsrath  Heinrich 
HeilmaDn,  Riga.  1884. 

84.  Kouiglicli  schwedischer  Constü  Dr.  Carl  August  Titz, 
Riga.  1884. 

86.  Cand.  hist  Theopbil  Bntte,  B%a.  1884. 

88.  Reinhold  Baron  Noleken*Appricken,  Riga.  1885. 

87.  Eduard   Hoff,   Geschäftsführer  der  Pinna  C.  H. 

aerner,  Riga.  1885. 

88.  Stadtreirisor  Bichard  Stegmau,  Riga.  1885. 

89.  Carl  Baron  Stempel  auf  Planeaen  in  Kurland.  1886. 

90.  Oberlehrer  Dr.  Robert  Bettloff,  Mitan.  1886. 

91.  Adtennann  der  St.  Johannisgilde  Friedrich  Brun- 
stermann, Riga.  1885. 

92.  Professor  Dr.  Otto  ilarnack,  Darmstadt.  1885. 
98.  Cand.  jor.  Ludwig  Lange,  Libau.  1886. 

94.  6.  Baron  Nolcken  anf  Gross-fissem  in  Enrland. 
1866. 

95.  Dr.  An^usi  V.  Hulmerinc(}.  1886. 

96.  Architekt  Wilhelm  Bockslaff,  Riga.  1886. 

97.  Architekt  Dr.  Wilhelm  Nenmann,  Riga.  1886. 

98.  Cand  hist  Nikolai  Busch,  Biga.  1886. 

99.  Bjtnfmann  Carl  Gustay  y.  Sengbusch,  Riga.  1886. 
Derzeitiges  Mitglied  des  Directoriums  der  Gesellschaft. 
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100.  Oberlehrer  Hermann  Löffler,  Riga.  1886. 

101.  Gonsol  Nikolai  Fenger,  Biga.  1887. 

102.  Consnleiit  Dr.  jnr.  Robert  Büngner,  Bigm.  1887. 
108.  Bucbbalter  d60  Waisengerichta  Heinrich  FrobeeOi 

Riga.  1887. 

104.  Stadtrath  Oskar  Jaksch,  Riga.  1887. 

105.  Dim.  Oberst  Friedrich  y.  Ldwis  of  Menar,  Riga. 
1887. 

106.  LiTländischer  Landmarschall  Dr.  jnr.  Friedrich 
Baron  Meyendorff,  Riga.  1887. 

107.  Consulent  Hermann  Pönifrkau,  Riga.  1887. 

108.  Consul  John  Rück  er,  Riga.  1661. 

109.  Bernhard  v.  Schubert,  Riga.  1887. 

110.  Dr.  med.  John  Stavenhagen,  Riga.  1887, 

111.  Redactenr  Dr.  Brost  Seraphim,  Riga.  1887. 

112.  Redactenr  Adolf  Petersenn,  Riga.  1887. 

113.  Cand.  jnr.  Alfons  v.  Kieseritzky,  Wenden.  1887. 

114.  Kaufmann  Karl  Boecker,  Riga.  1887. 

115.  Rigascher  Rathsherr  a.  D.  Gustay  LösevitZy  Riga. 
1887. 

116.  Aeltester  der  grossen  Gilde  Christian  v.  Stritiky, 

Riga.  1887. 

117.  Paul  V.  Tran  sc  he  auf  Neu-Sch  Wallenburg,  Riga.  1887. 

118.  Director  der  Gewerbodchuie  Max  Scherwinsky, 
Riga.  1887. 

119.  Staatsrath  Dr.  med.  Rudolf    Radecki,  St.  Feters* 
bürg.  1887. 

120.  Karl  v.  Heese,  St.  Petersburg.  1887. 

121.  Hans  Schmidt,  Riga.  1887. 

122.  Graf  Theodor  V.  Keyserling,  Mitau.  1887. 

125.  Woldemar  Baron  Mengden,  Riga.  1888. 

124.  Ernst  Baron  Campenhausen  anf  Loddiger.  1888. 
12&  Staatsrath  nnd  KammajoDker  Graf  Panl  Dnnten 
auf  Zögenhof  in  Livland.  1888. 

126.  Architekt  Otto  v.  Sivers,  Riga.  1888. 
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127.  Bittersobaflsrantmeister  August  v.  Elot,  Riga.  1888. 

128.  Aeltestor       groeaea  Gilde  Wilhelm  Hartmann, 
Biga.  1888. 

129.  Kaufmann  Karl  Wagner  jun.,  Riga.  1888. 

130.  Käiserl.  deutscher  Gener al-Consul  a.D.  Karl  Heim- 
ging, Riga.  1888. 

131.  Bachdruckereibesitaer  Du  phil.  Arnold  Plates  ^ 
Biga.  1888. 

182.  Architekt  Angnst  Beinberg,  St  Petersburg.  1888. 

133.  Rigascher  Stadtpropst,  Oberpastor  Tlieopiiil  Gaeht* 
gens,  Riga.  1888. 

134.  Conrad  Baron  Wolff  auf  friednchawalde  in  Liv- 
land.  1888. 

136*  Karl  Baron  Drachen fels,  Mitan.  1888. 

136.  Gottlieb  Baron  Fersen  anf  Adsel-Sohwanhof  in 

Livland.  1888. 

137.  Jacob  Jurgenäohn,  Riga.  1888.  Derzeitiger  Schate- 
meister  der  Gesellschaft. 

138.  Dim.  Assessor  Max  Bneti|  Biga.  1889. 

139.  Bedactenr  der  „Baltisehen  Honatssehrift*^  Arnold 
Tidebtthl,  Riga.  1889. 

140.  Collegienrath  Dr.  med.  Peter  Gaehtgens,  Kreisarzt 
m  Wenden.  1889. 

141.  Kaufmann  Angnst  Bneta,  Biga.  1889. 

142.  Theodor  Baron  Drachenfels,  Biga.  1889. 

143.  Büterschaftsaotaar  Karl    Bantenfeld,  Riga.  1889. 

144.  LiTl.  Kreisdepntirter  Oarl  Baron  Engelhardt  anf 
Sehlen.  1889. 

145.  Roderich  v.  Freytag-LoringhoTen,  Adiamünde 
in  Livland.  1889. 

146.  Staataraih  Dr.  med.  Otto  Girgensohn»  Biga.  1890. 

147.  Cand.  jur.  Arend     BerkhoU,  Biga.  1890. 

148.  Professor  Dr.  Woldemar  v.  Rohland,  Preiburg  im 
Breisgau.  1890. 

149.  Oberlehrer  Leon  Goertz,  Jorjew  (Dorpat).  1890. 
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löO.  Gebeiiiirath  Emanuel  v.  Bradke,  Riga.  1^90. 

151.  Carl  Gaebtgens  in  ätomenae  (Livland).  1890. 

152.  Livl.  OeneralBQpermtefndent  Friedrich  Hollmaniii 
Riga.  1890. 

153.  Charles  v.  Rudnicki.  imi 

154.  Oberlehrer  Friedrich  Westberg,  Riga.  189U. 

155.  Pastor  Theodor  Hoffmann,  Riga.  1890. 

156.  Otto  Baron  Stackelberg,  Li8den(Liyland).  1890. 

157.  Oberpastor  Thomas  Girgensohn,  Riga.  1890. 

158.  Assessor  des  lirl.  Oonsistorinms  Dr.  Astaf  t.  Tran* 
Behe-Roseneck,  Riga.  1890. 

159.  Michael  v.  Brümmer,  Odenseo  (Livland).  1Ö90. 

160.  Victor  y.  Br&mmer,  Riga.  1890. 

161.  Alfred     Freytag-LoringhoTen,  Baga.  1890. 

162.  Reinhard  y.  Freitag*Loringhoyen  anf  Oross- 
Born  (Kurland).  1890. 

168.  Secretair  Wilhelm  v.  Bulmerincq.  Riga.  1890. 

164.  Dim.  Kirohspieisrichter  und  Oberst  August  Baron 
Buddenbrook,  Wenden.  1891. 

165.  Bdgar     Siyera  zu  Antieni.  1891. 

166.  Dim.  Landrichter  Albert  y.  Wolffeldt,  Wenden. 
1891. 

167.  Rechtsanwalt  Dr.  H.  Guergens,  Riga.  1891. 

168.  Secretair  des  livl.  Gonsisioriums  Arthur  v.  Ville- 
bois,  Riga.  1891. 

169.  Konrad  y.  Oersdorff  anf  Hochroeen.  1891. 

170.  Bedacteor  Bichard  Buets,  Biga.  1891. 

171.  Kauimann  Reinhold  Geist,  Riga.  1891. 

172.  Livländischer  Landrath  a.  D.  Dr.  jur.  Balthasar 
Baron  Oampenhausen,  Orellen.  18H1. 

173.  Pastor  Leopold  Krüger,  Wobnar.  1891. 

174.  Panl  Baron  Wolff-Dickeln,  Biga.  1891. 

175.  Arnold  y.  Samson -Himmelstjerna  anf  SepküU. 
1891. 

176.  Dr.  phü.  Bernhard  Mejer,  Riga.  1891. 
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177.  A«lteBter  der  groasen  Gilde  August  Meotzendorff, 
Kiga.  1891. 

178.  Reinhold  Pychla.i,  Riga.  1891. 

179.  Recht.saiiwalt  Carl  v.  Zimmermann,  Riga.  1891. 

180.  Kaasadepatirter  and  Assesaor  des  Ii  vi.  Gonaistorioms 
Arved     Strandmann,  Big».  1891. 

181.  Paul  Baron  Hahn-Asnppen  (Kurland).  1891. 

182.  Dr.med.  Joseph  Sebomaeker,  St.  Petersburg.  1891. 

183.  Cand.  hist.  Gregor  Brutzer,  Riga.  1891. 

Ib4.  Secrelair  der  KrepobtabtiieiluDg  des  Riga-Woimarschen 
f^riedeDBrichter-Flenams  Alezander  Schelachin, 
Biga.  1891. 

185.  Aelterer  Beamter  zn  besonderen  Anfträgen  beim  (JonTor- 

neur  von  Nishni-Nowgorod  cand  jur.  Carl  Jürgen- 
söhn.  1891. 

186.  Aeltester  der  grossen  Gilde  Th.  Loeberi  Biga.  1891. 
187«  Idvlftidischer  Kreiedeputirter  Ylctor  Helmersen 

aaf  Neu-Woidoma.  1891. 

188.  Director  des  baltischen  Polytechnikums  zu  Riga,  Pro- 
fessor Th.  Groenberg.  1892. 

189.  WhrkL  Staatsrath  Professor  Dr.  med.  Gnstav  Tiling, 
Petersburg.  189i. 

190.  Secretair  Edgar  Schilinzky,  lliga.  1892. 

191.  Kaufmann  Emil  Zander,  Riga.  1892. 

192.  Baehdmokereibesitser  Wilhelm  Bäcker,  Biga.  1892. 
1^  Friedrich  Baron  Wolff-Waldenrode  (LM.).  1892. 

194.  Kanfinann  Wilhelm  Kerkorins,  Riga.  1892. 

195.  Redacteur  Y'u  nl  K<'i  kuviuö,  Riga.  1892. 

196.  Kaufmann  Alexander  Goetz,  Riga.  1892. 

197.  Pastor  Harald  Lange,  Sonzeln.  1892. 

198.  Rechtsanwalt  Karl  Bergengrftn,  Biga.  1892. 

199.  Oberlehrer  Victor  y.  Vetterlein,  Biga.  1892. 

200.  Ednard  y.  Krensch.  1892. 

201.  I)r.  Victor  Schwartz,  Riga.  1892. 
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202.  Rechtaauwalt   Friedrich   v.  Samson  -  Himmel- 
fltjerna,  Riga.  18d2. 

203.  Priyatdocent  Mag.  Ed.  Wolter,  St  Petersbnig.  1892. 

204.  Inspector  der  rigaschen  Siadt-GH^ter  Brich  y.  Sch altz, 
B.}gfx.  1892. 

205.  Kauluiaun  Heinrich  Eck,  Riga.  1892. 

20^).  Rechtsanwalt  Nicolai  v.  Seeler,  Riga.  1892. 
207.  Adolf  Baron  TieBenhansen,  Biga.  1892. 

206.  LiTlftndiBcher  Landrath  Ed.  t.  Transehe  su  Tanmp, 
Riga.  1892. 

209.  Oberlehrer  Staatsrath  Carl  Walter,  Riga.  1892. 

210.  Überdirectionsrath  des  livl.  adl.  Güter-Creditvereins 
Arnold  v.  Gerader  ff,  Riga.  1892. 

211.  Mag.  jnr.  Wilhelm  KieseritzlLy,  Riga.  1892. 

212.  Baron  Armin  T.  Fdlckersahm,  Warwen  bei  Windau. 
1892. 

213.  Martin  Zimmcim  ann.    St.  Petersburg.  1892. 

214.  Akad.  Maler  Ernst  Tode,  Riga.  1892. 

215.  Redacteor  Hugo     Haffe rberg,  Petersburg.  1892. 

216.  AeltOBter  der  Compagnie  der  Schwarzen  H&npter 
Alezander  Mentzendorff,  Riga.  1892. 

217.  Dr.  Friedrich  Bienemann  jun.,  Riga.  1892.  Der- 
zeitiger Bibliotht'kar  der  Gepellschaft. 

218.  Uberlehrer  Heinrich  v.  Holst,  Riga.  1892. 

219.  Buchhändler  £.  Bruhns,  Riga.  1892. 

220.  Gand.  jur.  Hermann  v.  Frey  mann ,  Nurmis.  1892. 

221.  Pastor  Xaver  Marnitz,  üexkfill.  1893. 

222.  Buchhändler  L.  Uoerschelmann.  Riga.  1893. 

223.  Historienmaler    Hermann    Baron  Engelhardt, 
München.  1893. 

224.  Oberdirectionzrath  der  livl.  adL  Mter^Creditsocietät 
Gotthard  y.  Vegezack  auf  Blumbergshof.  1893. 

225.  Albert     Wolffeldt,  Riga.  1893. 

226.  Livlüudidcher  Landraih  Max  v.  Sivers,  RömerBhoi*. 
1893. 
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W,  Pastor  Oustav  Gleemann  in  Pinkenhof.  1893. 
288.  Cbnd.  jur.  Ottokar     Radecki,  Riga.  ld9S« 

229.  Alexander  v.  Rudnicki,  Riga.  1893. 
m  Secretair  Max  Tobien,  Fellin.  1893. 
2B1.  Edgar  Armitstead  zu  fieriDgBbof.  1898w 

292.  Rudolf  Y.  Baehr  zu  Palzmar.  1893. 

293.  Emil  y.  Berens  zu  ScUobb  Bmohn.  1893. 
Eammerherr   Graf  Friedrich  Berg  zu  Sohlosfl 
Sa^itz.  1893. 

235.  Dim.  rigasuher  Landrichter  Friedrich  v.  Berg, 
Riga.  1893. 

236.  ErDSt     Blanckenhagen  m  Eliagenberg.  1893. 

237.  Gottlieb  t.  Blanckenhagen  m  Welssenstein.  1893. 

23^.  Harry  v.  ßlanckenhageii  zu  Wiezenihof.  1893. 
to^.  Utto  V.  Blanckenhagen  zu  Allasch.  X89B. 

240.  Otto  V.  BlaDckenhagen  zu  Moritzberg.  189S. 

241.  William  t.  Blanckenhagen.  1893. 

2fö.  Valentin     Bock  zu  Nen-BorDhusen.  1893. 

243.  Conrad  Boltho  v.  Huhenbach  zu  Alt -Wohlfahrt 
1893. 

244.  Dr.  med.  H.  v.  Brehm,  Riga.  1893. 

24dl  fioinrioh  Baron  Campenhauaen  za  Tegasch.  1893. 
246.  Bernhard  Baron  Oeumern-Lindenstern  zu  Bree- 
lan  (LiTland).  IBS», 

'^1.  Kreisdeputirter  A.  Baron  Delwig  zu  Hoppenhof. 
1893. 

24ä.  Angnst  Baron  Folckersahm  zu  Adsel^KoikfilL 
189S. 

210.  Alexander  Baron  Freytag-Loringhoven,  Riga. 

1893. 

250.  Bruno  v.  Geradorff  zu  Kulsdorl.  1893. 
^1.  Kreisdeputirter  Georg  v.  Geradorff  zu  Daugein. 
1893. 

282.  Arthur  y.  Oünzei  zu  Banenhof.  1893. 

Taul  V.  Hanenfeldt  zu  Absenau.  1893. 
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254.  Arthur  y.  Helmersen  sa  SchlosB  Schajen,  189S. 

265«  Oearg  y.  Helmers ea  zu  Lehowa.  1893. 

266.  Brust  Baron  Hoyningen-Hnene  sn  Lelle.  1893. 

257.  Kreisdeputirter  Dr.  Heinrick  v.  Kahlen  zu  Alt- 
Geisteröhüt".  1893. 

258.  Maximilian  t.  Krensch  zn  äanssen.  1893. 

259.  Carl  Baron  Krftdener  zn  Friedriehshof.  1893. 

260.  Moritz  Baron  Krftdener  zn  Sermus.  1893. 

261.  Moritz  Baron  Krüdener  zu  Suislep.  1893. 

262.  Woldemar  Baron  Krüdener  zn  Heuseishof.  1893. 

263.  Eduard  v.  Lilieufeld  zu  Köhnhof.  1893. 

264.  Otto  V.  Ldwenstern  zu  Sdiloes  Kokenknsen.  1893. 

265.  Conrad  Baron  Maydell  zn  Kr&daersiiot  1893. 

266.  Onstay  Baron  Haydell  zo  Podis.  1893. 

267.  Livlaadirtchor  Laiidralii  Woldemar  Baron  May  de  11 
zu  Martzen.  1893. 

268.  Theodor  Graf  Medem  zu  Stockmannshof.  1893. 

269.  Angnst  Graf  Meliin  zn  Lappier.  1893. 

270.  Guido  y.  Nnmers  zu  Idwen.  1893. 

271.  Kreisdepuiu'ler  Arvid  v.  Oettingen  zu  Lulidenhof. 
1893. 

272.  Richard  v.  Oettingen  zu  Wissust.  1893. 

273.  Iwan  y.  Fand  er.  1893. 

274.  Nicolai  y.  Fand  er  zu  Bonneburg-Nenhof.  1893. 

275.  Peter  y.  Pander  zu  Ogershof.  1893. 

276.  Alexander  v.  Pistohlkors  zai  Koltzen.  1893. 

277.  Eugen  v.  Fistohlkors  zu  Idsel.  1893. 

278.  Oonstantin  t.  RautenfeldzuGross-Buschhof.  1893. 

279.  Bberhard  y.  Rautenfeld.  1893. 

280.  Georg  y.  Rautenfeld  zu  Ringmundshof.  1893. 

281.  ResidirciKli'i  Kreismarschall  Max  ßaron  v.  d.  Ropp 
zu  Bixten  in  Kurland.  1893. 

282.  Alfred  y.  Roth  zu  Rösthof.  1893. 

283.  Woldemar  y.  Roth  zu  Tilsit.  1893. 

284.  Gerhard  y.  Samson  zu  Uelzen.  1893» 
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286.  Alfred  Baron  SchonlU-Ascheraden  zu  Eckhof. 
1893. 

28d.  Alfred  Baron  Sehonlis-Ascheraden  sa  Schloss 

Ascheraden.  1893. 
887.  Kitterschafts -Notair  Friedrich  Barou  Schoultz* 
Ascheraden,  Riga.  1893. 

288.  Roberl  Baron  SohoQltz-Ascberaden^BIga.  1898. 

289.  Arthnr  Baron  Sehonlts-Ascheraden  sa  Gnlbem. 
1893. 

290.  Alexander  v.  Sivers  zu  Rappiii.  1893. 

291.  Alfred  v.  Sivers  zu  EusekülL  1893. 

292.  Frommbold     Sivers  sa  Schloea  Banden.  1893. 

293.  Nicolai  v.  Siyers  zu  Soesaar.  1893. 

294.  Leopold  v.  SiTers  m  Walgata.  1893. 
29d.  Michael  v.  Sommer  zu  Kadfer.  1893. 

21<Ü.  Charles  Baron  Stackelberg  zu  Abia.  1893. 

297.  Vicepräsident  der  K.  livl.  Gemeinnützigen  and  Oekon. 
Societät Victor  Baron  Staokelberg  zn  Kardia.  1893. 

298.  Jolins  Stahl  m  Tegesacksholm.  1893. 

299.  Kreisdeputirter  Wilhelm  Baroa  Stael  v.  Holstein 
ru  Waldhof.  1893. 

300.  Alexander  Baron  Stael      Holstein  zu  Uhla. 
1893. 

301.  Edgar  t.  Strandmann  sn  Ziraten.  1893. 

302.  Kassadeputirter  Alexanderv.  Strykzu  Köppo.  1893. 

303.  Oscar  v.  Stryk  zu  Tigiatz.  1893. 

304.  Alexander  v.  Stryk  zu  Paiia.  1893. 

305.  Friedrieh     Stryk  zn  MoreeL  1893. 

306.  Oeorge  Baron  Ungern -Sternberg  zu  Alt^Anzen. 
1893. 

iiuT.   Livländi.scher  Laudrath  Oswald  Barou  Ungeru- 

Sternberg  zu  Schloss  Feiiin.  1893. 
d08.  Oscar  Baron  Vietinghof  zu  Schloae  Salisborg.  1893. 
30B.  Nicolai     Wahl  an  Pajna.  1893. 
310.  Eduard  t.  Wahl  an  Addafer.  1893. 
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311.  Reinhold  v.  Wahl  zu  Lustefer.  1893. 
dI2.  Emil  Baron  Wolff  zu  Waldeck.  im. 
31B.  OaBton  Baron  Wolff  ea  EalnemoiBe. 

314.  Alfred  Baron  Wolff  zu  Semmhof.  1893. 

315.  liivläudiöcher  Landrath  James  Baron  Wolff  zu 
Schloss  Rodenpoiö.  1893. 

316.  Direotor  der  eeta*  DiBtrictsdireolion  der  iivL  adl. 
GütercreditBodetfti  Arthur  Wnlf,  Jaijew  (Dor|Nit}. 
1893. 

317.  Eduard  v.  Wulf  jun.  zu  Menzen.  1893. 

318.  Adolf  V.  Wulf  zu  ScMoas  Sesswegen.  1898. 

319.  James  v.  Zar- Mahlen  au  Alt-BomhoBen.  1893. 
390.  Georg  t.  Zur-Hfihlen  zn  Bentenhof.  1883. 

32L  Dr.  Friedrich  t.  Znr-Mlkhlen  eo  Arrohof.  1883. 

322.  Walt  her  v.  Zui-Muhleu  zu  Judasch.  1893. 

323.  Leo  v.  Zur -Mühlen  zu  Woiseck.  1893. 
8?4.  Kauftnann  Ludwig  Frey,  Riga.  1893. 

395.  Oonsol  P.  Bornholdt,  lUga.  1893. 

396.  Dr.  med.  Albert  Henko,  Sehlock.  1893. 

397.  Stadtrath  Jacob  Brhardt,  Kiga.  1893. 

328.  Oscar  v.  Löwi.«,  of  Menar  auf  Kudling.  1893. 

329.  Pontus  v.  Knorring,  ehem.  Attache  der  russischen 
Geeandtachaft  in  Bom,  Jorjew  (Dorpat).  1893. 

330.  Egolf  T.  Knorring,  ehem.  Secretair  der  rossiachen 
Botschaft  in  Berlin.  1893. 

331.  Cand.hist.  A  riiold  Feuereisen,  Jurjew( Dorpat).  1893. 

332.  Kreischel  Nicolai  v.  Roth,  Werro.  1893. 

333.  Aelterer  Gehilfe  dee  Kreisohefs,  Lonia  Baron 
Nolcken^  Arensburg.  1893. 

384.  Pastor  J.  Eerg  in  Keijel  aof  Oeeel.  1893. 

335.  Dim.  Büri.n  ruiei.'iter  R.  rohlmaan  in  Schlock.  1893. 

336.  Alexander  Baron  Lieveu,  Mitau.  1893. 

337.  Stadtsecretair      Carlberg,  Riga.  1893. 

338.  Aeltester  der  grossen  Gilde  Bnchhftndler  Alexander 
Stieda,  Riga.  1893. 
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m  Karl  T.  Reisner,  Riga.  1893. 

340.  Karl  Koken  r.  arünbUdi,  Wenden.  1894. 

341.  Bdgar  y.  Löwenstern  auf  Wolmarshof.  1894. 
34S.  Hagnas     Brammer  anfWilgahlen(EarlaDd).  1894. 

343.  Rechtsanwalt  Richard  Muenx,  Riga.  iö94. 

344.  Kaufmann  Alex.  Redlich,  Riga.  1894. 

345.  Cand.  ehem.  Hermann  v.  Radecki,  Riga.  1894. 
34fi.  Maximilian  v.  Reiehard,  Riga.  1894. 

347.  Dr.  med.  Aagust  Berkholz,  Riga.  1894 

348.  Liyländischer  Landrath  Ed.  Baron  Gampenhansen 
zu  Ilsen.  1894. 

349.  Livländischer  Landrath  Axel  Baron  X<Iolcken  zu 
Moisekatz.  1894. 

360.  Nicolas  Baron  Wolff,  St.  Peterabtug.  1894. 

361.  Dr.  med.  Friedrieh  Haeh,  Riga.  1894. 

352.  Dr.  med.  Th.  Tiling,  Director  der  Irrenanstalt 

Rothenberg  in  Riga.  1894. 
363.  Dim.   Kirckäpielsrichter    Arthur  ¥.  Wolffeldt, 

Eremon.  1894. 
354*  SeGretaircand.jttr.Heinrich  JoehnmsenyBiga.  1894^ 
355.  Dr.  med.  Johann  Redlich,  Riga.  1894. 
SChj.  Sccrctair  des  rig.  Stadtamts  Ernst  v.  Boetticher, 

Riga.  Ir?ü4. 

357.  Manfred  Baron  Wolff,  Riga.  1894. 

358.  Rechtsanwalt  Max  Hilweg,  Riga.  1894. 

359.  Oberlehrer  Hermann  Pflanm,  Riga.  1894. 

360.  Arist  Baron  Wolff,  St.  Petersburg.  1894. 

361.  Pa  ior  Gottbilf  Hilluer,  Kokenhusen.  1894. 

362.  6.  ^owitzky,  Riga.  1894. 

363.  Kreisdeputirter  Balthasar  Baron  Campenhausen 
anfAahof.  1894. 

364.  Beinhold  y.  Klot  auf  Baltenaa.  1894. 

365«  Qeneral  George  T.  Transehe-Roseneek,  Komman- 
deur der  träten  ßiigadfc  der  ersteu  Garde-Cavallerie- 
Division.  lÖiM, 

14 
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366.  Otto  Y.  Transehe  •  Roseaeck  auf  Bolwa.  1891 

367.  Nicolas     Transefae  anf  Wrangelshof.  1894. 

.368.  Roderich  v.  Transehe  auf  Wattram.  1894. 

369.  Dr.  Herrn auu  Barou  Engelhardt,  Leipzig.  1834. 

370.  Dr«  med.  Arved  Berteis»  Riga.  1894. 

371.  Sebnlvorsteher  a.  D.  Karl  Fowelin,  Riga.  1894. 

372.  Cand.  jur.  Heinrich     Ulrichen,  Riga.  1894. 

373.  Dr.  med.  W.  v.  Bockj  dim.  Stadthaupt  von  Jurjew 
(Dorpat).  1894. 

374.  Fürst  Nicolai  Krapotkin,  Segewold.  1894. 

375.  Aeltester  der  gr.  Gilde  Gonsal  Bugen  Schwartz, 
Riga.  1894. 

376.  Kaufmann  Frindrich  Rohloff,  Riga.  1894. 

377.  Staatsralli  Uustav  v.  Schoepff,  Riga.  1894. 

378.  Ür.  med.  Adolf  Bergmann,  Riga.  1894. 

379.  Max  Scheeler,  dim.  Stadthanpt  Ton  Fellin.  1894. 

380.  Rendant  der  Oherdireclion  des  IItI.  adl.  Creditvereins 
Edmund  Baron  Saes,  Riga.  1894. 

881.  Alexander  Reim  in  Nordeckshof.  1894. 

382.  Friedrich  v.  S aenger  zu  Duhrenhof.  1894. 

383.  Pastor  August  Eckhardt,  Riga.  1894. 

384.  Ernst  v.  Petersen,  Nitan.  1894. 

385.  Prof.  Dr.  med.  Oscar  t.  Petersen,  St  Petersburg. 
1894. 

386.  Dr.  med.  Martin  ilossini,  Riga.  1894. 

387.  Dr.  med.  Julius  Bernsdorff,  Riga.  1894. 

388.  fi.  Graf  Rehbinder  su  Uddrich,  estländischer  Land- 
rath a.  D.  1894. 

389.  Aeltester  gr.  Gilde  Ernst  Kerkovius,  Riga.  1894. 

390.  Charles  v.  Brummer  zu  Klauonstcin.  1894. 

391.  Architekt  Edmund  v.  Trompowsky,  Riga.  1894. 

392.  Secretair  cand.  jur.  Paul  Grossmann,  Riga.  1894. 

393.  Secretair  des  Riga  -  Wolmarschen  Vormundschafts- 
amtes  Ernst  Schwartz,  Riga.  1894. 

394.  Oberlehrer  Wladiöiiiw  Lichtarowicz,  Riga.  1894. 
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395.  Dr.  Alfred  HedenstroeiH;  Biga.  1896. 

396.  Ingenieur  Rudolf  Frisch,  Riga.  1895. 

397.  Diepacheur  cand.  jur.  Daniel  Zimmermanu,  Riga. 
1895. 

398.  Kaufmann  Jamee  Bevan  Bedlich,  Riga.  1895« 

399.  Kanfinann  Aurel  Grade,  Riga.  1895. 

400.  Pastor  Karl  Rottermund,  Riga.  1895. 

401.  Kaufmann  Alexander  Trantz,  Riga.  1895. 

402.  Stadtoberiiigenieur  a.  D.Adolf  Agthe,  Riga.  1895. 

403.  Uberiehrer  Paul  jBhlers,  Riga.  1895. 

404.  Rechtsanwalt  Harry  y.  Broecker,  Juijew  (Dorpat). 
1895. 

405.  Richard  Dangnll,  Besitaer  won  Hollershof.  1895. 

406.  Oberlehrer  Titus  Christiani,  Kiew.  1895. 

407.  Secretair  des  livl.  Statist.  Comit^s  Victor  Vogel, 
Riga.  1895. 

408.  Apotheker  Nicolai  Kieseritzky,  Riga.  1895. 

409.  Pastor  Roderich     Bidder  in  Lais.  1895. 

410.  IngoDienr^Ghemiker  Arved  Baron  Ungern ^Stern- 

berpr,  Riga.  1895. 

411.  Kreisdeputirter  Hans  Baron  Rosen  zu  Schioss  Gross- 
Roop.  1895. 

412.  Arnold  Baron  Yietinghof,  Riga.  1895. 

413.  Redaetenr  Theodor  Neander.  1895. 

414.  Dr.  med.  Ernst  v.  Radecki,  Riga.  1895. 

4iö.  Geh.  Mediciualrath  Professor  Dr.  Ernst  v.  Bergmann, 
Berlin.  1895. 

416.  Districteinspector  der  Aocise  Emil  Baron  Orgies- 
Rute  nberg^  Dohlen.  1895. 

417.  Stadtseoretair  Walther  v.  Zeddelmann,  Werro.  1895. 

418.  Rechtsanwaltsgehilfe   George   Baron  Wrangeil, 
Reval.  1895. 

419.  Öchulvorsteher  Heinrich  Wagner,  Nanra.  1895. 

420.  Alezander  Baron  StaelT.  Holstein,  Samm.  1895. 
^1.  GoBegienrath  Smil     Klein,  Riga.  1895. 
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4S2.  Harald  Baron  Loadon,  SoMoss  Serben.  1896. 

423.  Dr.  niüd.  Werner  Waldhauer,  Riga.  1895. 

424.  Dr.  med.  Edmund  Blumenbach,  Riga.  1895. 

425.  Bankbeamter  Georg  Treymann,  Riga.  1895. 

426.  Gehilfe  des  JnrisoonBulten  im  Jnstisnninisterinni  Rudolf 
y.  Frey  mann,  St.  Peterslrarg.  1895. 

427.  Georg  v.  Schroeders,  Riga.  1895. 

428.  Cand.  bist.  Woldemar  Wulffius,  Mockau.  Iö95. 

429.  Oberpastor  Emil  Kaehlbrandt,  Riga.  1895. 

430.  Kedacteor  Carl  Stavenhagen,  Riga.  1895. 

431.  Dr.  med.  Ernst  Masing,  St.  Petersburg.  1896. 

432.  Kaufmann  Georg  Stolzer,  Jurjew  (Dorpat).  1896. 

433.  Landwirth  Paul  Sellmer.  1896. 

434.  RechtäanwaltBgehilfe  Richard  y.  Hehn,  Riga.  1896. 

435.  Oberlehrer  Hermann  Hillner,  Riga.  1896. 

436.  Oberlehrer  Georg  Schnering,  Reval.  1896. 

437.  Bttiquier  Victor  Smolian,  Riga.  1896. 

438.  Kaufmanu  Heinrich  Kehrhahn,  Riga.  1896. 

439.  Rechtsanwalt  Karl  v.  Boetticher,  Riga.  1896. 

440.  Dr.  med.  Eduard  Anspach,  Riga.  1896. 

441.  Heinrich  Goerke,  St  Petersburg.  1896. 

442.  Emanuel  Baron  Mengden  zu  Golgowsky.  1896. 

443.  Rechtsanwalt  Alexander  Weber,  Riga.  1896. 

444.  Konrad  v.  Knieriem  zu  Mureraoise.  1896. 

445.  Reinhold  t.  Lipbart  zu  Eatbähol.  1^96. 

446.  Ferdinand  y.  Lipbart  zu  Torma.  1896. 

447.  Oberforstmeister  Emil     Stryk  zu  Wiezembof.  1896. 

448.  Harald     Stryk  m  Owerlaek.  1896. 

449.  Reinhard  Baron  Daiwigk-Lichteufelözu Nurmis. 
1896. 

450.  Guido  fiokardt,  Riga.  1896. 

451.  Cand.  oec  poL  Alezander  Pander,  Riga.  1896. 

452.  Max     Heimann,  Riga.  1896. 

453.  Mag.  bist.  Ed.  Fehre,  Riga.  189G. 

454.  Henry  Armitötead,  Riga.  1896. 
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456.  Oberlehrer  Karl  Schomaeker,  Jena.  1896. 

456.  Oberlehrer  0  s  c  ;i  r  N  e  ii  m  a  n  n ,  St.  Petersburg.  1896. 

457.  Erbl.  Ehrenbürger  Friedrich  Kroug,  St.  Feterö- 

burg.  1896. 

458.  Oberlehrer  Dr.  geogr.  Karl  Hiekiscb,  8t  Petera* 
bnig.  1896. 

469.  Dr.  jnr.  GnstaT    Boetticber,  St.  Petersburg.  1896. 

460.  Buchhändler  Geor^  Jonck,  Riga.  1897. 

461.  Kaufmann  Heinrich  Schomacker,  Riga.  1897. 

462.  Mosikdirector  Wilhelm  Bergner,  Riga.  1897. 

463.  Kaufinann  Karl  PoorieB,  Riga.  1897. 

464.  Kaafinatm  Karl  Rablenbeek,  Riga.  1897. 

466.  Pastor  Peter  Harald  Poelcbau,  Riga.  1897. 
466-  Director  Burcbard  Moritz,  Riga.  1897. 

467.  Oberlehrer  Karl  Boy,  Mitau.  1897. 

468.  Gustav  v.  Rathlef  zu  Tammlet.  1897. 

469.  Bernhard  r.  Bock  m  Schwanhof.  1897. 

470.  Franz  Redlich,  Riga.  1897. 

471.  Dr.  med.  J.  Rulle,  Riga.  1897. 

472.  Rechtsanwalt  Friedrich  v.  Öamöon-Himmelstjerna 
jun.,  Biga.   1897.  \ 

473.  Dr.  med.  Alfred  Schneider,  Trikaten.  1887. 

474.  Cand.  bist  Hana  Bnttner,  Biga.  1897. 

475.  Director  Dr.  K.  Pnrgold,  Gotha.  1897. 

476.  Kautmann  Eiüst  Bostroem,  Riga.  1898. 

477.  Beamter  der  Eig.  Börsenbank  Leopold  ächnltz, 
Riga.  1898. 

478.  Robert     Hirschheydt,  Riga.  1898. 

479.  Fritz  Baron  y.  d.  Pahlen,  lUga.  1898. 

480.  Alfred  Baron  Maydell  zn  ülpiach.  1898. 

481.  Leon  Baron  Freytagh-Loriüghoven,  Riga.  1898.. 

482.  Eduard  Hollberg,  Riga.  1898. 

483.  Pastor  Karl  Keller,  Riga.  1898. 

484.  Panl  ron  Hanenfeldt  za  SnnzeL  1898. 

485.  Leo  von  Sivers  zu  Alt*KnBthof.  1898. 
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486.  Badolf  Baron  Engelbardt  zu  Alt^Born.  1896. 

487.  Archivar  des  Oeconouiie-Amts  Heinrich  Sticinsky, 
Ricra.  1898. 

488.  Dr.  med.  Paul  Klemm,  Eiga.  1898. 

489.  Cand.  ehem.  Wilhelm  t.  Haken»  Biga.  1898. 

490.  Bihliothekar^ilfe  an  der  Bibliothek  der  Kaiserl. 
Akademie  der  WisBenaoliaften  Oskar  t.  Haller , 
St.  Petersburg.  1898. 

491.  Gutsbesitzer  Hermaun  Lasch,  Riga.  1898. 

492.  Gutsbesitzer  Theodor  Eerkovius,  Saadseu.  1899. 
49a.  Dr.  phil.  Robert  C.  Hafferberg,  Riga.  1899. 
494.  Bechtsanwalt  Alfred  v.  Klot,  Jnxjew  (Dorpat).  1899. 
496.  Cand.  ehem.  Max  Rahtenberg,  Riga.  1899. 

496.  Pastor  emer.  Ernst  Schroeder,  Riga.  1899. 

497.  Dr.  med.  Arthur  Zander,  Riga.  1899. 

498.  Dim.  Schalinspector  J.  Lewinaohn»  Lodz.  1899. 

499.  General-Major  Hngo  von  Berg,  Riga.  1899. 

500.  ReohtBanwalt  Karl  Baron  Freytag-LoringhoTen, 
Riga.  1899. 

501.  Max  V.  Anrei».  Homeln.  1899. 

502.  James  von  Mensenkampf  zu  Schlose  Tarwast.  1899. 

503.  &onrad  Baron  Yietinghof  zu  Sobloes  Marienbtirg. 
1899. 

(Gewliloiflai  ui  93.  April  1899). 
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Terzef ehnlss 

der  im  Jahre  1898  in  den  Sitcnngen  der  Geaellsohaft 

gehaltenen  ¥or träge  und  verlesenen  Zuschriften. 

Die  beigefügte  Zahl  giebt  die  Seite  der  Sitzaogsbericbte  au. 

Arbusow,  Lconid.  Uebei  eiüun  umgearbeitetea  rigiachen 
Schrägen  vom  Jahre  1415.  30. 

—  Mitdieiliuig  äber  ein  Wappen  des  Erabiatbiims  Riga 
in  Tii^  Solls'  Wappenbuehlein.  37. 

Berge  Dg  r  Uli,  Alexander.  Zur  Geschichte  des  ArchiTS 
(IcB  Erzbisthuius  Riga.  0. 

—  Ein  merkwürdiges  Kirchengebet,  gehalten  zu  Arcus- 
borg  am  4.  Mai  1571.  141. 

Bienemann,  Friedrich,  jnn.  Ueber  ein  estnisches  Klage- 
lied  anf  die  ZersU^rang  Dorpats  im  Jahre  1706  und 
seinen  Verfasser.  128. 

—  Rechenschaftsbericht  über  die  Verwaltung  der  Biblio- 
thek. 162. 

Bruiningk,  Hermann  Baron.  Nachrufe  auf  verstorbene 
MitgUeder.   1.   35.  76.   112.   133.  180. 

—  Hittheilungen  fiber  Schenkungen.  76.  183. 

—  Mittheilnngen  über  die  von  der  Gesellschaft  heraus* 

gegeben (11  oder  snbventionirten  Werke.  76.  113.  129. 

—  Mittheiiuugeu  über  die  Yerhandiungeu  in  Betreff  des 
Oeneralgonvemements-  und  schwedischen  Archivs  in 
Riga.  39.  42.   112  s.  anch  118. 

—  Ißttheilung  über  die  Heransgabe  des  liv*,  est-  nnd 
kurlandischen  ürkundenbuchs.  112. 

—  Mittheiluug  über  den  Bau  zur  Erweiterung  des  Dom- 
muaeoms.  112. 
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Bruiniii^k,  Flermann  Baron.  Ueber  livländische  Grab- 
altertkümer  im  Britisk  Museum  zu  London.  113. 

Brutser,  Gregor.  Ueber  die  sogen.  Vieckensolie  Chro- 
nik. 125. 

Bnchholts,  Antoo.  üeber  die  Oebräache  bei  Errichtaog; 

von  Galgeu  und  Pruiigcni  m  Riga.  24. 

—  Ueber  ein  der  Gräfin  Eleonore  Christine  Browne 
bei  ihrer  Vermählung  mit  dem  Grafen  MichaelJohannes 
Borch  im  Jahre  178S  von  der  Stadt  Riga  dargebrachtes 
Hochseit^geachenk.  46. 

^  BrginsoDg  zum  Vortrage  toh  C.  Hettig  über  das 
Siegel  der  grossen  Gilde  in  Miga.  48. 

—  Zur  Geschichte  Ton  Campenhauaeus  Elend.  55. 

—  Zur  Geschichte  des  Contents  des  Heiligen  Geistes.  62. 
»  Vorbereitimgeii  für  den  Bmpfang  des  Kaisers  Peter 

im  Jahre  1728.  87. 

—  Des  Zaren  Peter  Hans  bei  der  Nenpforte  in  Riga.  97. 

—  Bericht  über  die  errfton  Sitzungen  der  Allerhöchst 
eingesetzten  Comuiission  zur  Feststellung  des  Inhalts 
und  der  historischen  Bedeutung  des  im  Schlosse  auf- 
bewahrten schwedischen  Archivs.  118. 

—  Bericht  über  die  yon  ihm  veranstaltete  Sammlung 
von  historischen  Documenten,  die  flbr  die  (beschichte 
Rigas  in  den  Jahren  1710—41  bedeutungsvoll  sind.  118. 

—  Ueber  die  Geschichte  der  Juden  in  üiga  bis  zur 
Begr&ndung  der  rigisoben  Hebrttergemeinde  im  Jahre 
1842.  137.  167. 

—  Rechenschaftsbericht  überdie  Verwaltung  desMuseums. 
163. 

Busch,  Nico  laus.  Mittheiluug  über  eine  Sammlung  von 
Briefen,  die  Gadebusch  an  Brotae  in  den  Jahren 
1783-  88  gerichtet  hat  8. 

—  Ueber  die  Identitltt  der  Persönlichkeit  des  Bigasehea 
Ersbischofs  Johann  v.  Synten  und  eines  Stadtnotars 
Johannes.  41. 
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Buaeh,  Nieolans.    Ueber  eiae  im  13.  Jahrhondfirt  «n 
Gothlaad  nach  Blga  gelsngte  BeoktsmitlbeQiiBg.  82. 

—  Udiwr  die  Inraitwe  UrUindiBehflr  Sdüdiaer  der 

polnisehen  Revisionacoramissioii.  1S8. 
Hausmann,  Richard.   Zu  Sylvester  Tegetsaeierfi  Tage- 
bncb.  137. 

Holländer,  Bernhard.   Bericht  über  die  Thitigkeit  der 

aeeellBchaft  im  Jahre  1896.  174. 
Jakechi  Bobert.    AvBgrabimgen   beim  Treydenschen 

Pnhtel-Gesinde  am  17.  und  18.  August  1896.  168. 

Keu ssler,  Friedrich  vou.    Die  Aufzeichnungen  über 

den  Märtyrertod  des  heiligen  Isidor  und  seiner  72 

Qenossen.  139. 
Kraaea.  Notiz  in  Betreff  des  lettischen  Wortes  tel^sotibS 

=:  Stahl.  124. 
LAwis  of  Menar,  Karl  Ton.   üeb^  einen  €^ig  Ton 

HolzscbuLer  daratellenden  Kupfeistich.  4. 

—  Mittheilungen  über  die  im  Oonvent  zum  Heiligen 
Geist  befindliche  St.  Georgskirche.  38. 

—  Topographische  Beitrttge  zor  ümgebong  des  y,Boden- 
poisschen  Sees".  143. 

Ergänzungen  za  dem  Anisatz  Aber  Schloss  Kalzenan 

(vergl.  Sitz.-Bei.  v.  J.  1897,  S.  124  f.).  171. 
Mettig,  Constantin.    Mittheilungen  über  einen  im  Arciiiv 
der  grossen  Gilde  zu  Riga  befindlichen  Auszog  aus 
einem  reralschen  Sirchenbuche.  3. 

—  HinwelB  anf  2  Portraits  von  Johann  Christoph 
Soliwarts  (t  1824).  S. 

—  Hinwcib  aui  die  im  Jaiire  1897  erschitiueiieü  Lide- 
rungen des  Urkundenbuchä  der  Stadt  Lübeck.  37. 

—  Das  Siegel  der  grossen  Gilde  in  Riga.   48.  49. 

—  lieber  die  OrabdenkmAler  der  liTländiBchen  BiBchofCb 
119. 

Neomann,  Wilhelm.  Die  Maler  Hansnnd  AlbreditTon 

Hembsen.  52. 
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Neumann,  Wilhelm.    Die  gewirkteo  Wandteppiche  des 

Revaler  EatiihauaeB.  84. 
8chwartz,  Philipp.    Beiträge  zu  den  fiinnahmequcllea 

der  Glieder  des  Rigasohen  Raths  in  der  zweiten  Hälfte 

des  17.  Jahrlmnderts.  69. 
Z  a  D d e r ,  A  rthu r.  Demonstration  der  von  ibm  dem  Mnseam 

dargebrachten,  auf  dem  Traatmannsohen  Grundplatze 

gemachten  Funde.  136. 
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der 


Ctsellsckaft  fir  GescUcUi  uid  AltBrtbiinsiuuule  der 

OstsiepriviBZBo  Rastludt 


aus  dem  Jalire  188  8. 


HiersQ  zwei  Tafeln. 


Druck  von  W.  F.  H&eker. 

1900. 
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PrUdent  H.  Baron  Brnlningk. 

Big«,  den  6.  Mai  1900. 
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(28.  ferauaiuloDg  am  IS.  Jaauar 


Nach  EröfifQung  der  Sitzung  gedachte  der  Prftsideat 
H.  Baron  Bruiningk  der  seit  der  ietsten  Sitzong  ver- 
storbenen  Mitglieder,  der  Herren  dim.  Landrsth  Edelbert 
Baron  Mengdea  n  Bok  und  Peter  Baron  Fahlen  zu 
Fehteln. 

Die  Versamiuluug  ehrte  das  Andeukcu  au  die  Verstor* 
benen,  indem  sie  Bich  von  den  Sitsen  erhob. 

Nachdem  der  Präsident  mehrere  Sehreiben  geechttA- 
Hohen  Inhalts  ▼orgelegft»  referirte  er  ftber  einen  ihm  freund- 

liehst  von  Herrn  Oberlehrer  M.  Boehm  im  Sonderabdruck 
aus  den  Sitzungsberichten  der  gel.  estn.  Gesellschaft  uber- 
aandtou  Aufsatz  über  „ein  angebliches  Fürsteiiberg- 
Portrait%  welches  der  Yerlasser  im  Sommer  Torigen 
Jahres  im  Mnsenm  sn  Bostow  (Oonvernement  Jarosslaw) 
angetroffen  hatte  (vergl.  auch  .  Big.  Tageblatt**  1898  Nr.  Id8 
und  194).  Das  Portrait,  das  genauer  beschrieben  wird  und 
von  dem  Herr  Boelim  auch  eine  Photograpiiie  an  den  Prä- 
sidenten gesandt  hat,  ist  dem  Rostower  Museum  von  einem 
Bdelmann  Tscberkndinow  in  Ljubim»  der  es  wieder  von  der 
Familie  der  Gdelleute  Samjtski  erhalten  zu  haben  behauptet 
hatte,  geschenkt  worden.  Die  Museamsbeamton  haben  Herrn 
Boehm  ausserdem  mitgetheilt,  dass  der  Schenker  ausgesagt 
habe,  der  Ordenameister  Förstcnberg,  der  bekanntlich  1560 
nach  der  Uebergabe  von  Fell  in  von  Iwan  Grosny  ge- 
langen genommen  und  nach  Ljubim  übergeführt  wurde,  wo 
er  1568  gestorben  ist,  sei  daselbst  mit  einer  Bojarin  eine 
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Ehe  emgegangen;  seine  NachkommenBchaft  wäre  in  jenem 
Adelßgesohlecht  der  SaioiqKH  noch  vorhanden,  in  deren 
BesitE  steh  das  Portrait  bis  in  die  Gegenwart  erhalten  habe. 

Einem  Briefe  des  Herrn  Boelim,  der  sein  lebhaftes  In- 
teresse für  die  Frage,  ob  das  Rostower  Portrait  wirklich 
Fürstenberg  darstelle,  bekundete,  entnahm  der  Präsident 
die  Mittheilnng,  es  sei  aof  die  Unwahrscheinlichkeit  hinge- 
wiesen worden,  dass  FSrstenberg  bei  der  schnellen  Fort- 
führung Zeit  und  Neigung  gehabt  haben  sollte,  sein  Portrait 
mit  sich  zu  nehmen;  dieses  Bedenken  werde  aber  entkräftet 
durch  ein  Protokoll  über  die  Aussagen  eines  aus  Moskau 
zurückgekehrten  dänischen  Boten  rom  14.  Deoember  1660: 
Item  der  olde  lobUge  her  her  Fürstenberch  worde  noch  for 
tit  wol  erholden:  idt  were  emhe  ein  eigen  hus  ingedan  und 
hette  12  dener  bie  sich  .  .  .  und  hette  alle  dat  sin  von 
Yeliin  mit  50  sieden  in  de  Muachow  haien  laten  (Biene* 
mann,  Briefe  nnd  Urkunden  zur  Gesch.  Livlands  in  den 
Jahren  1568-62,  Bd.  lY,  p.  193). 

In  der  Debatte  äusserte  der  Präsident,  dass  der  Mangel 
jeglicher  Ordensinsignien  und  die  Tracht  des  DargestellteTi 
Verdacht  gegen  die  Authenticität  des  Bildes  erwecken 
mässten.  Die  Tradition  von  einer  Ehe  Fürstenberg's  mit 
einer  russischen  Bojarin  sei  unwahrscheinlich,  da  die  Ge* 
sandtschaiten  des  Ordens  die  Sache  Färstenberg's  gewiss 
nicht  so  eifrig,  wie  es  uns  berichtet  werde,  betrieben  hätten, 
wenn  er  sein  Ordensgelübde  gebrochen  hätte.  Jedenfalls 
müsse  man  aber  mit  Interesse  dem  Resultate  der  weiteren 
▼on  Bostow  aus  begonnenen  Nachforschungen  entgegensehen. 

Herr  Dr.  W.  Nenmann  meinte,  dass  das  Portrait^  nach 
der  Torliegenden  Photographie  zu  urtheilen,  kaum  der  Mitte 
des  16.  Jahrhunderts  oder  dem  Anfange  des  17.  Jahr- 
hunderts angehören  werde. 

Der  Secretair  theilte  aus  einem  an  ihn  gerichteten 
Privatschreiben  des  correspondireaden  MitgUedee  Dr.  A« 
Bergengrün  in  Schwerin  eine  Nachricht  mit,  die  nch  auf 
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die  von  Bergeogr&n  schon  im  yorigen  Jahre  (vergl.  Sili*- 
B«r.  vom  Jahre  1898 ,  S.  6)  übersandten  Mittheiliingeii 
über  daB  Archiv  des  Ersstiftes  Biga  bezieht  und  von 

weitergehendem  Interesse  ist.  Herr  Archivrath  Dr.  Sello 
in  Oldenburg  habe  auf  seine  Bitte  dort  Nachforschuns^en 
angestellt  und  nach  langem  Suchen  ;,da8  Yerzeichnias 
der  bei  dem  L&becker  Domcapitel  deponirten 
Bigaechen  Urkunden,  angefertigt  1528/29  in  be- 
glaubigter gleichseitiger  Abschrift"  gefunden.  Das- 
selbe umfasse  nach  rascher  Zählung  2o2  iSuLamern,  führe 
aber  zum  Schlu^^s  summarisch  auf  „aliquot  positiones, 
responsiones  etc.",  dazu  eine  Originalurkunde  des  Herzogs 
Karl  y.  Mecklenburg  1563  August  17.,  die  auf  die  Aus- 
liefemng  der  ürkunden  Beaug  nehme.  Herr  Ardiivrath 
Dr.  Sello  habe  das  Urkundenverseiehniss  freundlichst  dem 
Schweriner  Archive  ülM'rsaudt,  wo  jetzt  eine  Äbschnfi  her- 
gestellt werde  y  die  Dr.  Bergeogrun  der  Gesellschaft  über- 
senden werde. 

Zu  ordentlichen  Mitgliedern  wurden  aufgenommen 
die  Herren  Gutsbesitzer  Theodor  Kerkorins  auf  Saadsen, 
Dr.  phiL  Bobert  0.  Hafferber^,  Beehtsanwalt  Alfred 
Klot,  cand.  ehem.  Max  Ruhteuberg,  l'astor  emer. 
Ernst  Sciiröder. 

Der  Bibliothekar  verlas  den  Accessionsbericbt.  An 
Oeschenken  waren  dargel»racht:  1)  von  Herrn  Pastor  Paul 
Baerent  in  Arrasch:  eine  Sammlung  von  Gelegenheits* 
Schriften  und  -Gedichten;  2)  von  Herrn  Professor  Dr.  Karl 
Lohmeyer  in  Königsberg  dessen  Uebernetzung  von  Paolis 
Grundnas  der  lat.ürkundenlehre;  3)  von  Herrn  C.  v.Cramer: 
Sage  von  der  Entstehung  des  Frh.  von  Oeisenschen  Wappens 
(1724),  Mitanl885;  2in Kupfer  gestochene Ex*libris;  Schreiben 
des  kurland.  Kanslers  Taube  vom  24.  December  1783  sowie 
einige  andere  Mannscripte;  4)  von  Herrn  Bernhard  Becker 
dessen:  Aus  der  l'uuthätigkeit  Rigas  in  der  2.  Hälfte  des 
19.  Jahrhoiiderts,  lüga  1898^  5)  von  Heim  dim.  Schul- 
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inäpector  J.  LewiDsohn  in  Lodz:  ein  Taachenatia;^  v.J.  lf)79, 
Augsburg  bei  H.  G.  Bodenehr;  6)  von  Herrn  Profedsor  Otto 
Hoffmann  in  BerUn-StegUte  dessen  Edition:  Horder's  Briefe 
an  Joh.  O.  Hamann,  Berlin  1889;  7)  von  Herrn  Obetsi- 
lientenant  t.  Eieter:  ein  Postreisebillet  ▼.  J.  1856;  eine 
Eintrittskarte  zu  den  Bauplätzen  der  Düii;l1  »rücke  v.  J.  1873; 
8)  von  der  Bibliothek  der  Livländischen  Ritter- 
schaft: Doubletten  von  Patenten» 

Nach  den  Berichten  des  Mnseamsinspectors  waren  fftr 
das  Mnsenm  dargebracht  worden:  1)  Ton  fiVan  Hofrftthln 
Adelheid  Gehewe,  geb.  v.  Bergmann:  ein  Schränkchen 
auf  vier  hohen  Füssen  aus  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahr- 
hunderts; 2)  von  Frl.  A.  und  K.  8  p.:  ein  Schmuckkästchen  und 
12  kleine  Schmucksachen  (Ohigehänge,  Broschen,  Schnallen, 
Ringe,  snm  Theü  ans  Gold,  mit  Edelsteinen  besetrt),  meist 
ans  der  Zeit  von  1890—1840:  3)  von  Frl.  B.  Schinckell: 
eine  Tasche  aus  weissem  Atlas  (Ridiküle)  mit  bunter  Seiden- 
stickerei und  dem  Naraenszuge  M.  ü.,  um  1825;  eine  kleine 
Handwaagc  aus  Messing,  Mitte  des  18.  Jahrhnnderta;  4) 
Ton  iVan  Stadtrath  A.  Jaksch:  eine  lederne,  mit  Perlen 
bestickte  Clgarrentisehe  mit  der  Inschrift:  B.  J.  184S; 

5)  Ton  Herrn  Ottomar  OrÜnwaldtt  eine  Photographie 
seiner  1898  veranstalteten  Weihnachtsdecoratiou  Alt-Riga 
und  die  l) altischen  Sagen"  nebst  gedruckter  Beschreibung j 

6)  als  Leihgabe  von  der  Kirche  zu  Arrasch:  ein  Ante- 
pendiom  ans  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts,  bunte  Seiden- 
stickerei auf  rothem  Atlas. 

Gekauft  worden  sind  fttr  das  Museum:  eine  ühr  in 
50  cm.  hohen)  Alabastergehäuse  mit  Musikinstrumenten  au« 
Alabaster,  um  1825,  sowie  ein  silberner,  reichgetriebener 
Humpen,  auf  dessen  Deckel  die  Inschrift:  GREGORIÜS 
BOYBNS  MARGARETHA  EUSABfiXH  HOYBR  1709. 
In  den  Boden  ist  zweimal  das  Meisterzeichen  M.  R.  (zu- 
sammengezogen) eingeschlagen,  muthmasslich  Angsburgsche 
Arbeit  aud  der  Zeit  um  1700. 
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FxiT  die  numismatische  Saram lu n g  sind  eingegangen: 
durch  den  Herrn  livl.  Gouverneur  von  der  Kaiserlichen 
Archäologischen  Commissioii24VsSolotnik  livländischer 
SilbermüDsen  ans  einem  von  dem  Banern  des  Dorptschen 
Kieim  Jan  Kixdoma  gekanfken  M&naenfnnde  nnd  zwar 
13  Ferdlnge  und  85  Schillinge  der  Ordensmeuter,  Erz- 
bischöfe  und  Bischöfe  von  Dorpat;  die  jüngste  Münze  ist 
aas  dem  Jahre  1557,  der  ganze  Fund  also  wohl  während 
des  grossen  Ruseenein falls  veigraben  worden;  ferner  Ge- 
schenke der  Herren  Httflinger,  H*  S aenger  nnd 
GoaTemementsrentmeister  Staatsrath  t.  Pi  o tr o w sk  7.  Herr 
0.  Oramer  hatte  eine  Sammlung  von  Siegelabdrücken 
(54  gräflicher  und  130  adliger  Geschlechter)  dargebracht. 

Der  Präsident  besprach  eine  vom  Herrn  Pastor 
M.Lipp  zuNüggen  herausgegebene  estnische  Kirchen- 
nnd  Cnltnrge schichte.  Das  in  estnischer  Sprache,  unter 
dem  Titel  «Kotoumoa  ffnfu  ja  (artbufe  lugu",  Jurjew  (Dorpat) 
1897,  1898,  in  2  Bändcben  (268  +  144  Seiten)  erschienene 
Werk  beginnt  mit  der  Rinfiihrung  des  Chrislenthums  und 
reicht  bis  1819.  Der  voraussichtlich  bald  zur  Ausgabe 
gelangende  Schlussband  wird  die  folgenden  Jahrsehnte  be- 
bandeln. Bei  sorgfiüt^^er  Benntznng  der  älteren  nnd  der 
neneren  Literatnr,  so  Ifthrte  Referent  ans,  habe  der  Ter* 
faäser  in  durchaus  sachlicher  und  dabei  volksthümlicher 
Darstellungswoise  seine  schwierige  Aufgabe  zu  lösen  ver- 
standen. Die  Arbeit  verdiene  um  so  mehr  Boachtung,  als 
die  deutsche  livländische  Geschichtsliteratar  eine  zusammen- 
hängende  Darstellung  der  Kircbengeschichte  überhaupt  ver^ 
missen  lasse.  Indem  Referent  femer  die  Aufmerksamkeit 
darauf  lenkte,  dai^ö  geLuadb  einer  durch  die  Zeitungen  Ter- 
breiteten  Nachricht  der  St.  Petersburger  estnische  Wohl- 
thätigkeitaverein  für  eine  geschichtliche  Darstellung  der 
„Schwedischen  Herrschaft  im  Estenlande"  eine  Prämie  aus- 
gesetzt habe,  sprach  er  den  Wunsch  aus,  dass  die  Gesell- 
schaft durch  geeignete  Referate  in  den  Stand  gesetat  werden 
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und  lettischer  .Sprache  cTsclieinenderi  wissenschaftliche u 
AbhaüdluDgeu  fortlaufend  Kenntniss  zu  nehmen. 

Herr  cand.  bist  Nie.  Bnscb  bielt  einen  längeren  Yor^ 
trag,  in  welcbem  er  ans  der  jüngst  geordneten  Brief-  nnd 

Autographeiisainruluiig  der  Gesellöcliaft  eine  Gruppe  von 
Schreiben  besprach,  die  die  Beziehungen  der  Balten 
zur  Universität  Jena  in  den  beiden  letzten  Jahr- 
zebnten  des  vorigen  Jabrbnnderts  beleuchten. 

Der  Vortrag  wird  in  extenso  zum  Abdruck  kommen. 

Herr  Inspector  0.  Mettig  berichtete  unter  Hinweis 
auf  einen  nm  das  Jahr  1896  gehaltenen  Tortrag  ftber  den 

CnItnreinflasB  der  Niederdeutschen  auf  die  Letten  (vergl. 
Sitzungsber.  v.  J.  1896,  S.  95)  über  seine  Untersuchungen 
des  in  der  Sprache  hervortretenden  Einflusses 
der  Niederdeutschen  auf  die  Liven  und  fisten,  der 
sich  in  ganz  ähnlicher  Weise  äussere  wie  bei  den  Letten. 
Wenn  der  in  der  lettischen  Sprache  vorhandene  nieder* 
deutsche  Wörterschatz  grösser  erscheine,  als  der  in  der 
estnischen  und  livischen  Sprache,  so  hänge  das  wohl  zum 
Theil  damit  zusammen,  dass  die  Esten  dem  Vordringen  der 
Deutschen  einen  viel  zäheren  Widerstand  entgegensetaten, 
als  die  Letten,  and  dass  das  liiiscbe  Volk,  dass  sich  schon 
lange  im  Stadium  des  Absterben?  befinde,  wahrscbeiulich 
mit  dem  Aufgeben  alter  Besiedelungsgebiete  auch  sprachliche 
Schätze  eingebässt  habe.  Nach  Ansicht  des  Vortragenden 
haben  die  nationalen  Stämme  nur  selten  von  einander 
niederdeutsche  Ausdrucke  entlehnt,  sondern  die  Beein- 
flussung habe  sich  meist  direct  ToUfogen. 

Zum  Scbluss  hob  Mettig  hervor,  d;iss,  wie  Herr  Pro» 
fesBor  Leo  Meyer  es  ihm  auch  brieflich  bestätigt  habe, 
das  Verhältniss  der  niederdeutschen  zur  livischen  und  est» 
nischen  Sprache  noch  nicht  Gegenstand  irgend  welcher 
sprachwissenschaftlichen  Untersuchung  geworden  sei;  es 
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würe  daher  dnrdiftaB  orwünscbt,  wenn  ein  Spraehforsober 
sich  dieaer  Arbeii  »iweiiden  wollte. 

Herr  Dr.  Anton  Bn  eh  holte  beriehtete  fiber  einen 

neuen  i'uüd  aus  der  Bruüzezeit:  Am  Ü.  September 
¥.  J.  war  ODS  eine  in  Schleck  gefundene  Lanzeospitze  aus 
Bronze  zugegangen,  von  der  berichtet  werden  konnte,  dass 
sie  das  aiebente  St&dk  tod  GerAtben  ans  der  Bronxeieit  bilde, 
die  blahttT  in  den  OBteeaproTimen  gefbnden  worden  sind. 
Zn  diesen  deben  St&cken  tritt  nunmehr  ein  achtes ,  ein 
Paalstab  aas  Bronze,  der  beim  FÜügen  auf  einem  Felde  in 
Assuma,  Kirchspiel  Helmet,  gefunden  und  der  Felliner  Lite- 
rärischen  Gesellschaft  dargebracht  wurde.  Aus  dem  Sitzangs* 
berichte  Tom  4,  December  v.  J.  (Fdliner  Anzeiger  Tom 
17.  December  t.  J.  Nr.  60)  geht  hervor,  dass  er  11  cm. 
lang  und  an  der  Schneide  SVs  cm.  breit  ist.  In  Folge 
gefälliger  Vermittelung  des  Vicepräsidenten  der  Felliner 
Gesellschaft,  Herrn  A.  Knüpffer,  bin  ich  in  der  Lage,  der 
Gesellschaft  eine  Zeichnung  dieses  Stftckee  vorlegen  zn 
kennen.  Ss  geht  darans  herror,  dass  es  nach  seiner  ftusseren 
Form  einigen  in  Unnland  gefnndenen  StBoken  zwar  fthnlieh 
is:,  ira  Detail  aber  von  ihnen  abweicht.  Die  B'unde  aus  der 
Bronzezeit  beginnen  sich  demnach  zu  ra(;hren  und  es  dürfte 
über  kurz  oder  lang  vielleicht  doch  gelingen,  auch  für  die 
OstseeproTinzen  ein  Bronzezeitalter  zn  constatiren,  wie  das 
vor  nicht  langer  Zeit  erst  ffir  Finnland  geschah.  Alle 
diejenigen  aber,  denen  der  Znfall  Waffen  ans 
Bronze  in  die  Hände  spielen  sollte,  mögen  von 
der  Wichtigkeit  derartiger  Funde  uberzeugt  sein 
und  es  möge  ihnen  dringend  empfohlen  werden, 
darüber  Nachricht  zn  geben. 

Herr  Dr.  Anton  Bnchholtz  erörterte  ferner  die 
Frage,  wo  Herder's  Wohnnng  in  Biga  belegen  ge- 
wesen sei  (s.  unten). 

Herr  Dr.  Anton  Buchholtz  gab  lerner  eine  Berich, 
tignng  hinsichtlich  des  Zeitpunktes,  wann  der  im  April 
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1700  hier  eingeführte  Bcbwedisohe  Kalender  abge- 
schafft und  der  alte  (rnsBiBche)  Styl  wieder  ein- 

geführt  wurde  (s.  unten). 

Herr  Dr.  Anton  Buchholtz  berichtete  ferner  über 
eine  Bilberne,  vergoldete  SchüsBel  mit  dem  Wappen 
der  Stadt  Biga,  die  in  der  Kaiaerliohen  Eremitage  sn 
St  Petersbnrg  in  der  Gallerie  der  Kostbarkeiten  anage- 
stellt ist  nnd  Ober  die  eine  1849  begonnene  Akte  des  Big. 
Raths  (Nr.  290  im  Stadtarchiv)  handelt  (s.  unten). 


Herders  Wohnung  in  Riga« 

VoD  Dr.  Anton  BnebtaoUt. 


Die  erste  nnd  einzige  hiesiffe  Nachricht  über  das  Hans, 
das  Herder  in  Riga  bewohnt  haben  soll,  ist  meines  Wissens 
enthalten  in  den  Rigaschen  Stadtblättern  von  1856  S.  39. 
Sie  lautet:  „Herder  war  während  seines  Aufenthalts  in  Riga, 

a.h  fjpbrer  der  Domscbule,  Bewohner  des  dem  Hause  des 
Herrn  Hofgerichts-Advocaten  W.  v.  Petersen  gegeuübf^r  be- 
legenen Schill -Eckhauses  bei  der  kleinen  Wage".  Woher 
diese  Nachricht  staramt,  ist  dort  nicht  gesagt,  wohl  aber 
bat  der  inzwischen  verstorbene  Konsulent  W.  v.  TeLeräen 
sich  dazn  geäussert.  Er  berichtet'),  daas  diese  Notiz  von 
Th.  Beise  verfasst  wurde  und  »^traditionell  yerbürgt"  sei, 
durch  sie  hätte  sich  einigen  Pigischen  Literaten  und  Künat» 
lern  der  Gedanke  und  Entschluss  aufgedrängt,  auf  dem  nach 
Abbruch  der  kleinen  Wage  freigewordenen  T*! atze  „vor  dem 
alterthünilichen  Herder -Hause"  ein  Denkmal  zu  errichten. 
Dieses  Denkmal  wurde  am  25.  August  1864  feierlich  ent- 
hüllt. Der  Platz  erhielt  später  den  Naraen  Herderplatz"*). 

Als  ich  vor  wenigen  Wochen  die  von  Herrn  Professor 
Otto  Hofimann  herausgegebenen  Briefe  Herders  an  seinen 
Freund  Hamann')  las,  da  wurden  in  mir  Zweifel  rege  an 


1)  Herder  in  Riga,  ürironden,  herauegegebeo  von  Jegdr  ▼.  SiveFS. 

Big»  1868.    8.  61. 

')  Aurh  R  Hayni  (Hpr  ler  nach  seinem  Lehpn  ond  seinen  Werken, 
Bd.  I,  Berlin  1&77,  rS.  73  Anm.)  weiee  auf  Grund  vuü  Rivers  64,  65 
nnr  sn  beriehten,  daee  „Herder  wahrend  der  ganzen  Zeit  Beines  dortigen 

AllfeDtlialf 8  in  (lein  .  .  .  nomkircheiiliuiisp  .  .  .  «jeuohnt"  hübe. 

^)  fcierder.s  Hrietc  mh  Joh.  G»org  Hamann.  Im  Origin5ilte.\t 
beranägegebeu  von  Otlu  iiuümauu.    Berlin  lbb9     VI  und  2b4  6.  b^. 
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der  Wahrheit  dieser  „traditioaell  ▼erbürsten''  Notiz.  Herder 
erwähnt  nämlidi  gelbst  in  sdiaeii  Briem  seiner  Wohnung 

an  einigeo  Stellen: 

1.  Am  16.  Januar  1765,  also  6 — 7  Wochen  nach 
seiner  Ankunft  in  Kiga,  F?chreiht  Herder  (S.  7)  an  Hamann: 
„Ich  habe  dnrcb  die  Vor.«orge  meines  recht  prnten,  euten 
Rektors  TLindnerJ,  ein  bequem  Logis,  vor  llOThlr.  und  alles 
w«8  rar  Lebensnotbdurft  gehört,  und  Luther  in  die  4te  Bitte 
pawt,  bis  auf  Weib/< 

S.  Am  21.  Mai  1765  schreibt  Herder  (S.  16)  «n  Ha- 
mano,  der  im  Betriff  stand ,  Königsberg  zu  yerlassen,  um 
eine  Stellnnsr  in  \fitan  an7!nnehmon,  er  Polle  an  einem  Mitau 
nahpn  Ort»'  d\p  bJntBcheiduug  iiher  sein  Loos  noch  ab- 
warten, und  lugt  hinzu:  Wollen  Sie  nun  die  Zeit  des 
Wartens  bei  mir  zubringen;  ich  habe  überflüssige  Gelegenheit, 
da  ich  drei  Zimmer  bewohne:  ich  habe  die  Oekonomie  in 
meinem  Hanse,  nnd  kann  Sie  anf  meiner  Stabe  haben,  nnd 
das  sehr  leidlich  nnd  angenehm.  Ich  wohne  in  einer  Ge- 

fsndy  die  das  Kloster  heisst  nnd  mir  es  anch  ist:  sie 
Önnen  einzeln,  ohne  Rumor  einkommen,  nnd  bei  mir 
verVt^r^en  liegen:  die  hiesige  Bibliothek  ira  Dom,  und 
Tielleicht  meine  Gesellschaft  wfirde  Sie  unterhalten  —  alsdann 
reisen  Sie  mit  Gott  nach  Mitau,  und  linden  Sie  Ruhe  — 
wenn  Sie  Arbeit  haben." 

3.  Am  &  Anpist  1765  (S.  19)  datirt  Herder  einen 
Brief:  „Gegeben  Riga  zn  Kloster." 

4.  Mitte  Hai  1766  schreibt  Herder  (S.  24)  nach  einem 
Besuche,  den  er  bei  Hamann  in  Mitau  gemacht  hatte,  fiber 
seine  R&ckkehr  am  Abend:  „Man  hatte  die  Thoi*e  mir  zu 
Gefallen,  eine  Stunde  über  Gewohnheit  oDfon  gelassen,  und 
ich  kam,  wie  ein  Feldteufel,  zu  meiner  liel)en  Wirthin." 

5.  Am  5.  September  1767  (S.  38)  berichtet  er:  „auch 
ich  ändere  mein  Quartier,  über  wenige  Wochen:  verlege 
den  Tibch  bei  Hariknoch." 

6.  Endlich  schreibt  Herdor  am  28.  Oktober  1787, 
achtzehn  Jahre  nachdem  er  Riga  verlassen  hatte,  an  Ha- 
mann (S.  230) :  „FQrchten  Sie  sich  nicht,  liebster  H.,  es  soll 
Ihnen  bei  uns  so  wohl  werden,  als  es  Ihnen  war,  da  Sie 
mich  in  Kiga  hinter  der  Russischen  Kirche  besuchten. 
Aurh  hier  [in  Weimar]  ist's  hinter  d^r  Kirche,  nnd  mein 
Hans  wie  eine  Kloster- Einöde.  w<.  wir  uns  auch  wie 
zwei  Kiobterbrüder  nach  einer  laugen  i'jigrimöchaft  wieder- 
sehen werden." 

Die  WohnuDg,  die  Herder  nach  seinem  eigenen  Zeug^ 
nisse  1765  bewohnte,  befand  sich  demnach  in  der  hinter 
der  mssisehen  Alazeikirche  belegenen,  heute  noch  sehr 
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stillen  Klosterstrasso.  Die  Bezeiohnüng  „Kloster^'  fnr  jene 
Gegend  ist  denjenigen,  die  mit  der  Gesäiicbte  der  Rigischen 
Topoprrapbie  bekannt  sind,  j^an?.  geläufig  und  es  kann  nach 
dieser  Richtung  hin  kein  Zweii'el  obwalten.  Dt^r  Besuch, 
den  Hamann  in  Riga  bei  Herder  abstattete,  kann  nur  in 
die  Zeit  von  Mitte  Juni  1765,  wo  Hamann  in  Mitau  ankam, 
biä  zum  25.  August  1766,  wo  Herder  in  Miiau  z\im  letzten 
Mal  penOnlich  mit  Hamann  znaammengetroffen  war,  fallen^). 
Ben  der  mii88  doch  mit  seiner  Wolmnng  in  Big»  im  ,,KloBter" 
recht  mfirieden  gewesen  sein,  sonst  Kfttte  die  Erinnerung 
daran,  und  dass  Hamann  sich  dort  so  wohl  gefühlt  hattej 
nicht  noch  nach  achtzehn  Jahren  so  lebhaft  sein  können, 
dass  er  die  alto  Wohnung  mit  seiner  in  Weimar  hätte 
vergleichen  können. 

Aus  dieeeu  Briefen  ix^ht  jedenlalls  mit  Gewissheit 
hervor,  dass  Herder  zu  Aniaog  meines  Eigischen  Auieuthalta 
—  er  muss  kurz  vor  dem  1.  Dezember  1764  hier  ange- 
kommen sein  und  wohl  noch  im  September  1767,  wo  er 
im  B^riffe  stand,  sein  Quartier  zu  ftndem,  nieht  im  jetit 
sogenannten  „Herderhause'^  gewohnt  hat.  Wie  steht  es 
denn  aber  mit  der  späteren  Zeit?  Besteht  eine  Wahr- 
scheinlichkeit dafür,  dass  Herder,  wie  es  in  der  Beiseschen 
Notiz  heisst,  ,,alB  Lehrer  der  Dom^chule  Bewohner  des 
Schul-Eckhau^eb "  war,  mit  anderen  Worten,  dass  Herder 
eine  Amtswohnung  innegehabt  hat?  Diese  Jcrage  ist  be- 
stimm i  zu  verneinen. 

Als  die  Verhandlongen  mit  Herder  in  Ei^nigsbei^  tber 
das  ihm  angetragene  Amt  eines  CoUaborators  der  Born* 
sohnle  angeknüpft  worden  waren,  da  bat  Herder  ansdr&cklidit 
man  mdge  ihm  „freies  Loffis"  gewtthren.  Diese  Bitte  musste 
ans  dem  Grunde  abc:eschTapren  werden ,  weil  der  Rath  am 
21.  März  1750,  nachdem  man  mit  dem  Aidiruche  des  alten 
Rathhauses  begonnen  hatte,  die  über  dem  Domesgang  be- 
legenen, zu  dieRem  Zwecke  restaiirirten  Räume  des  einge- 
gangenen Gymudbiums  bezogen  liuLle  und  damals  noch, 
1764,  diese  Bäume  bennttte.  Herder  wnrde  auf  die  Zeit 
vertrdstet,  wann  das  neue  Rathhans  bezugcn  werden  w6rde« 
Als  nun  Herder  am  1.  Dezember  1766  —  das  Rathhaus  war 
inswiachen  bereits  am  11.  Oktober  176o  bezogen  worden*)  — 
an  den  Rath  die  Bitte  richtete,  man  möge  ihm,  statt  der 
entmissten  freien  Wohnung,  eine  billige  Verghtung  be* 


n  Hoffmano  S.  18  und  28  Anm. 

*)  Poblicft  Bd.  131  8.  821-324.  Bd.  132  6.  886-388,  349-350. 

375—376.  Bd.  133  8.  205.  —  HistoriBche  Nachricht  von  dem  Ao.  1750 
untcmommcDeu  RatlihMiMbaa,  abgedruckt  im  ElgMcheo  Almanaok  fiUr 

1892  JS.  19-  42. 
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stimmen,  da  bewilligte  ihm  der  Rath  ,»wegen  der  entmiBsten 
freyen  Wobattiig^'  r&r  das  verflossene  Jahr  50  BthL  Alb. 

aoa  „von  nnn  an,  bis  ihm  künfftipr  ein  Quartier  angewiesen 
werden  kann,  zur  Hau8-Mif*tr'  jrthrlich  fSO  Rthl.  Alb,".  Eine 
Aenderung  in  dieser  Beziehung  trat  auch  nicht  ein,  als 
Herder  im  A]>ril  1767  neben  seinem  Collaboratoramte  zum 
FastoradjuLki  au  den  beiden  vorstädtschen  Kirchen  ernannt 
wurde,  ihm  wurden  seine  bisherigen  Emolumente  nnee- 
sdunftlert  geUssen  und  er  sollte  ausserdem  noch  ans  &a 
Jesaskireheneeldern  90  Bthl.  Alb.  als  Hausmiethe  und 
10  Rthl.  Alb.  als  Weiboaehtsbesendung  erhalten  0*  ^ie 
sUttgebabten  Bewilligungen  Ton  Geldentschädigungen  für 
die  entmisste  freie  Wohnung  werden  noch  zum  Uel^rflusae 
durch  die  im  Stadtarchive  vorlKiruienen  Orij^nnrilquittun^ren 
Beriit  r-  iiuer  den  Enipfang  der  Gelder  bej^taiigt.  Seine 
erste  Quiiiung  ist  vom  21.  Dezember  1766  datirt,  er  be- 
stätigt als  ^Mitarbeiter  der  Domschulc  ,  dahä  ihm  50  Rthl. 
Alb.  „zor  Erstattni^  der  Logiskosten  för  das  Jtäat  1766 
TOD  der  Beziebnng  des  nenen  RalUiaeseB  an  gerechnet" 
ausgezahlt  worden  seien.  Die  (  ite  Quittung  vom  18.  Jani 
1767  lautet:  .,das8  mir  die  Bezahlung  meiner  Wohnung  Ton 

Weihnacht  1766  bis  Johann  1767  .  .  .  mit  25  Alb.  Thl  

rergötet  sey."  Die  dritto  (^luittung  vom  14.  Juni  1768 
lautet:  „Die  Vergütung  für  raeine  Wohnung,  die  mir  von 
E.  HochEdl.  n.  Hochweisen  Magistrat  höchstgeneigt  zoge- 
filandeo  worden  ist,  ist  mir  lur  das  verflossene  Jahr  von 
Johann  1767  bis  Johann  1768  ...  mit  60  ThL  Alb.  .  .  . 
aosy^eEahlt  worden."  Die  letzte  Qnittong  Tom  14  Mai 
1769  im  Betrage  von  25  RthL  Alb.  lantet  fiber  „die  von 
K  HochEdlen  Rath  mir  geneigt  verwilligte  Wohnungs- 
erstattong  für  das  halbe  Jahr  von  Weihnachten  1768  bis 
Johann  1769"*).  Es  fehlt  nur  eine  Qniftnnp:  über  das 
iweup  Halbjahr  1768,  ich  habe  sie  nnter  den  Stadtkasten- 
belejjpü  nicht  gefunden,  die  Kas.scnbficher  aus  der  Zeit  aber 
sind  nicht  mehr  vorhanden.  Herder  hatte  also  von  Anfang 
Dezember  1766  ab  bis  zu  seiner  Abreiöo  aus  Riga,  die  am 
3L  Juni  1769  stattfand,  nnd  noch  darüber  hinaus,  bis  Jo- 
hsnnis  1769,  die  ihm  bewilligte  Entscbttdigung  i^r  die  ent- 
■Dsste  Amtswohnung  Yollständig  ausgezahlt  erhalten. 

Es  könnten  nun  aber  noch  diejenigen,  die  der  „tradi- 
tNoell  Terbdrgten*'  Notiz  den  Glauben  abzusprechen  nicht 


1)  Herders  Briefe  aa  Uamann  i::^.  d.  -  iSiverd  a.  a.  O.  ti.  42, 45, 50. 

h  Stadtt3»«teiibelege  von  1766  Bd.  1,  AbtheflaDir  Depatatitteo, 
Beleg  511.  von  1767  Bd.  1.  Abtheilung  Deputat! s t «' n ,  Beleg  207,  von 
n&e  Bd  2.  Abtbeilnn^  Verschiedene  Aaegaben,  Beleg  54»  Toa  1769 
%  AbUieüuiig  Verschiedene  Ao^gabea,  Beleg  20. 
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geBeigt  Bein  sollten,  bei  der  ADnahme  mhairen,  dasa 
Herder  doch  immerhin  in  dem  bekannten  Hanse  am  fierder- 

platze  als  Miether,  gegen  Zahlung  einer  Miethe,  gewobut 
haben  könne.  Auch  dem  mn«;s  ich  leider  widersprechen. 
Jenes  Haus  gehörte,  wie  alle  Räumlichkeiten,  in  denen  die 
Domschule  untergebracht  war,  oder  die  den  DoraBchuUebrern 
alä  Aiütswohnungen  eingewiesen  waren,  der  Domkirche. 

Ueber  die  Häuser,  die  die  Domkircbe  um  die  Mitte 
des  18.  Jahrb.  besass,  giebt  ein  Buch  im  Archive  der  Dom- 
kirdie  AuflschloBS.  In  dem  im  J.  1102  yon  dem  damaligen 
Stiftnngskalkttlator  Qottkard  Vegesack  angefertigten  Kapltal- 

nnd  Rentenbnoh  Lit  E  ist  (ur  jedes  ausstehende  Kapital 
und  jedes,  Einnahme  bringende  Immobil  der  Domkirdie 

ein  besondpves  Konto  eingerichtet  worden.  Unter  diesen 
Kontis  finden  wir  nicht  ienes  Haus  am  Herderplatze,  wohl 
aber  findet  sich  am  Ende  dieses  Buches  ein  1747  anjrefer- 
tigtes  V(  rzeicbniss  sämmtlicher  Einnahmen  der  Domkirche, 
die  ihr  aus  Gründen  oder  ausstehenden  Kapiialien  zukamen, 
woran  sich  unter  der  Ueberschrift:  „Ferner  hat  die  Kirche 
woTon  in  diesem  Buche  keine  Gontis  sind"  ein  VerzeiohniBS 
der  nicht  fruchttragenden  Immobilien  anschliesst.  Sie  werden 
bewohnt  von  den  Predigern,  den  Lehrern  der  Domschule, 
den  Kirchendienern  u.  A.  Unter  diesen  Häusern  wird  auch 
aufgeführt:  „Ein  Hauß  gegen  die  Stichwage  worin  itao  der 
Cantor  v.  Essen  wohnet  '. 

Im  Archive  der  am  1.  Mai  1766  eröffneten  städtischen 
gegenseitigen  Brand  Versicherungsgesellschaft  findet  sich 
weiter  ein  für  die  Rigische  Häuserj^eschicbte  sehr  wichtiges 
Buch:  das  erste  Verzeichniss  bauiiuiiicher  seil  der  Zeit  bei 
der  Gesellschaft  yersicherter  Immobilien.  Dort  werden 
14  HAuner  der  Domkirche  unter  ßrandkassanummer  336  bis 
349  aufgef&hrty  und  unter  ihnen  das  mit  der  H.-C.  Nr.  343 
bezeichnete,  nach  der  späteren  polizeilichen  Eintheilung 
im  1.  Stadttheil  1.  Quartier  unter  Pol.-Nr.  8  belegene 
Haus,  von  dem  es  heisst,  dass  es  1766  vom  Kantor  v  Essen 
bewohnt  war.  Dieses  Haus  wurde  1R77  meistbietlich  vom 
Vogteigerichte  auf  Antrag  der  Duiükirche  versteigert  und 
vom  1  Buchdrucker  Leopold  Wejde  erworben,  1882  erstand 
es  der  Konsulent  Job.  Adam  Kröger. 

üeber  den  Kantor  fVansiskus  Essen,  der  nachweislidi 
1747  und  1766  in  jenem  Banse  gewohnt  hat»  sind  wir  ganz 
gut  unterrichtet.  £r  war  ein  älterer  Bruder  des  1719  ge- 
Doreuen  und  1780 verstorbenen  Oberpastors  ImmanuelJuains 
V.  Essen.  Heide  Brüder  wanderten  aus  Meklenbur^  ein  und 
Franziskus  wurde  als  stud.  theol.  am  16.  Juni  1737  vom 
Kaihe  zum  Kantor  an  der  Kathedralscbule,  d.  i.  an  der 
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Domscbuie,  und  als  Director  Musiced  ernaiiDt.  Am  11.  Ja- 
nuar 1773  überreichte  er  dem  Rathe  sein  Abschiedsgesuch. 
„Ich  habe  36  Jahr  am  SchnWoche  gesogen,  —  bo  schrieb 
er  —  ich  wünsche  ausgespannt  zn  werden  and  in  Friede 
ro  fiüiren."  Der  Rath  bewilligte  ihm  auch  in  Anerkennung 
seiner  Verdienste  eine  lebenslängliche  Pension.  Zwei  Tage 
Tor  seinem  Abschiedsgesuche,  am  9.  Januar  1773,  errichtete 
er  sein  TcätameDt.  Er  war  nnverheirathet  geblieben  und 
btilaüd  sich  damals  krank  in  seiner  Wohnnng,  die  sich  in 
dem  uuweit  der  Domkircbe  zwischen  Aeltesten  Johann 
Caspar  Pobrte  und  des  Sohloesermeistm  Ignatius  Fraudseus 
Hackel  belegenen  Kantorathanse  befand.  Nach  seiner  Ver- 
abscbiedung  Terlieas  er  Riga  und  siedelt^'  nat  Ii  Ilinzenberg 
ftber,  -wo  er  bereits  am  5.  Juli  1773  ein  Kodisill  errichtete 
und  1774  starb'). 

Wir  erfahren  al-'o,  daRS  Essen  in  jenem  Hanse,  dem 
Kantorathause,  1747,  17o6und  1773 gewohnt  hat.  und  können 
wohl  mit  Recht  annehmen,  dass  er,  da  es  eine  Amtswohuun^r 
war,  auch  in  der  Zwischenzeit,  also  namentlich  auch  während 
der  ganzen  Zeit  yon  Herders  Aufenthalt  in  Riga,  1764  bis 
1769.  dort  gewohnt  hatte. 

Wenn  nun  also  Herder  in  jenem  Hause,  das  Beise, 
ieb  weiss  nicht  auf  Grund  welcher  Thatsacben,  das  Schul- 
t'ckbaus  nennt*),  gleichfalls  gewohnt  halspn  sollte,  po  hätte 
das  nur  als  Miother  von  Esfien  geschehen  können,  weil  die 
Domkirche  keine  Einnahmen  vom  Hause  bezog.  Das  scheint 
mirjedücii  sehr  unwahrscheinlich  zu  sein,  zumal  es  ihn  zum 
KsBtor  T.  Bssen,  als  dem  Bruder  des  Oberpastors,  zu  dem 
er  keine  besondere  Zuneigung  gefasst  hatte,  wohl  kaum 
besonders  wird  hingezogen  gerahlt  haben,  üeberdies  war 
der  Kantor  damals  bereits  ein  etwa  öOjähriger  Jungpesell 
und  es  hätte  doch  >>esonderer  n^kanntj^chaft,  von  der  wir 
nirgend  etwas  eriahren,  bedurit,  um  eine  solche  nahe  Be* 
ziehunp::  zu  erklären. 

Ich  glaube  somit  bis  zu  grosser  Wahrscheinlichkeit  den 
Beweis  aafilr  erbraeht  zu  haben»  dass  Herdw  niemals  im 
^Herderbause"  gewohnt  bat.  Sebon  Oeorge  Berkbolz  soll, 
wie  ich  kürzlich  bOrte,  gesagt  haben,  da  ^  jedes  andre  Haus 
in  Biga  eher  beanspruchen  könne,  als  fierderbaus  respektirt 
zu  werden.  Wenn  nun  auch  die  an  Herders  Wohnung 


1)  Sappüken  von  1773.  Publica  Bd.  170  300,  Testamenten- 
Imch  des  Waieeagerichts  Bd.  26  S.  217-225.  ,  , 

•)  Nach  iii^m  Adt«S9bnehe  yon  1810  war  dieses  un  der  Kcke 
^"r  crroHBen  M  üuchentrasae  und  grossen  Bi8cln>fs;,'as9»>  belegene  Uaos 
UwohQt  vom  Lehrer  der  Kreiaschaie  Albreclit  Germaua  and  Tom 
Haofiehwuiger  Johann  Schölts. 
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erinnernde  Gedenktafel  mit  der  Aufschrift:   ^Hier  wohnte 
Johann  Gottfried  HenlfM-  1764  bis  1769"  au  unrechter  >leUe 
angebracht  ist  und  zweitelios  hiuöichtlich  der  Wohnungä- 
jähre  nicht  zutrifft,  so  hätte  dennoch  kein  ößentlicher  Platz 
in  unserer  ötadL  zu  einem  Herderdenkmal  mit  mehr  Berech- 
tigung bestimmt  werden  ktfnneiiy  als  gerade  der  heute  nach 
ihm  genannte  Platz.  Schon  Petersen«  der  geistige  Urheber 
des  Denkmals,  hebt  henror^),  dass  jener  Platz  „umgehen 
sei  von  den  Zeugen  seiner  pädagogischen,  theologischen 
und  literärischen  Wirksamkeit  in  Riga":  von  der  Domschule, 
dem  heutigen  Dommuseum,  wo  er  «gelehrt,  von  der  Dom- 
kirche, wo  er  gepredigt,  von  (In*  btadtbibliothek,  wo  er 
studirt  hat.    Der  letzte  FlinwtMs  von  Petersen,  dass  die  Prö- 
liciia che,  später  MüUersche,  Üuchdruckerei,  wo  seine  Werke 
zum  Theil  gedruckt  worden  sind,  damals  in  der  Nähe  ge- 
legen  habe,  ist  nicht  richtig,  sie  beiknd  sich  damals  an 
einer  andern  Stelle.  HlDsuf&gen  möchte  ich  nur  noch,  dass 
Herder  nicht  blos  ein  häufiger  ßesucher  der  Stadtbibliothek 
war,  sondern  dass  er,  worauf  bereits  in  den  Bigaschen 
Stadtblättern  vo  1828  S.  12  hingewiesen  wurde.  ?ocrnr  als 
Bibliothekar  dort  angestellt  war.    Ich  habe  nämiii  h  unter 
den  ÖtadtkaBtenbelegen  einige  Quittungen  gefundeu .  in 
denen  er  den  Eiupfang  des  Gehalts  bestätigt,  das  er 
„zweiter  Bibliothekar"  von  Weihnachten  1765  bis  Weih- 
nachten 1768  bezogen  hatte*),  es  betrug  die  geringe  Somme 
Yon  25  Rthl.  Alb.  j&hrlich.  Wie  aus  einer  Eintragung  des 
ersten  Bibliothekars,  des  Konrektors  Ageluth  in  die  166^4 
angelegte  „Chronik'*  der  Stadtbibliothek  ^)  hervorgeht,  hatte 
Herder  dieses  Amt  bereits  im  Januar  1765  angetreten  und 
die  Katalogisiruii^  der  jnriBtisclien,  philosophischen  und  philo- 
logischen Bücher  iabernommcü.   Kataloge  von  seiner  Hand 
haben  sich  jedoch  nicht  erhalten.    Dadurch,  dass  er  da»  Amt 
eines  Bibliulhekars  bekleidete,  ladbeu  sich  auch  besser  einige 
Stellen  in  seinen  Briefen  an  Hamann  erklSren,  so,  wenn  er  im 
Februar  1766  schreibt  (S.  10):  „Die  hiesige  sibuoth^  habe 
blos  im  Katalog  durcluaufen;  und  die  Arbeit  wird  lang^ 
mechanisch  sein  müssen,  um  mich  einst  in  einer  ruhigen 


»)  Sivers  S.  62. 

Stadtkastenbelege  vou  1766  Bd.  1,  Abtiieiluug  Deput^tistoo« 
Belege  230  ood  469.  von  1768  Bd.  2,  Abtheilang  Uepatatiaten,  Belege 
206  oQd  487,  von  1769  Bd.  1,  Äbtholiang  Qage  dea  Magistrate  und 
übrigen  Officianten,  Belege  143  uod  391. 

S)  „Anno  1765  Mense  Jauuarii  trat  der  Hr.  Collaborati^r  Joii- 
Jacob  [!]  Herder,  der  bey  der  Bibliothek  zugeorduet  war,  seinen  Posten 
an  und  übernahm  din  jnriatischen.  pbilosophisclien  und  philoIojri?chcri 
Bucher,  die  noch  m  Ordaang  za  briogen  ond  einem  neuen  (Jatalogo 
eiosnvwlaiben  rind.** 
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Nutzung  diirchzubrecheo.  Jetzt  muss  ick  mir  Muth  zu  Ver- 
fertijonmg  eines  Inventars  der  Juristen  machen.  Unter  den 
Piiilulogen  habe  ich  mir  einige  schöne  Ausgaben,  und 
Coomientars  der  Alten  gemerkt.^^  Und  am  21.  Mai  1765 
sehroibt  er  (S.  17),  er  wolle  sioh  der  hiesigen  Bibliothek 
timehmen. 


üeber  den  Zeitpunkt,  wann  der  im  April  1700  in  Livland 
eiogeföhrte  schwedieche  Kalender  abgeschafft  and  der  alte 
(niaaisohe)  Styl  wieder  eingeführt  wurde« 

Von  Dr.  Anton  Bachholts. 


Herr  Adolf  Richter  hat  i&  seinem,  im  November  t.  J. 
ersdiieiieaen  ,,Ka1ender  ftr  Riga  auf  das  Jahr  1899**  in 

daokenswerther  Weise  einen  umfangr 'ii  lit^n  Abschnitt  der 
Chronologie  gewidmet  und  n.  A.  ausführlich  den  schwe- 
dischen Kalender  behandelt,  der  in  Riga  im  April  ITOT) 
einere fuhrt  und  1710  wieder  abgo?chaÖ*t  wurde.  Für  den 
Historiker  werden  die  neben  einander  f?:o9tplUen  vollstÄn- 
diffen  Kalender  der  Jahre  170)  und  1710  nach  julianischem, 
8<£w6di8diem  und  gregorianischem  St^l  yon  praktischem 
Werthe  sein.  Auf  Grand  einer  Ton  mir  im  15.  Bande  der 
Mittbeilangen  TerOffentlichten,  aas  einem  Tom  Notar  Johann 
Sixtel  pf^hrten,  im  Stadtarchive  befindlichen  Rechnnngs- 
bnche  des  Rigischen  Acc{prka?tf^n''  entnommenen  Notiz  ging: 
herTOr,  dase  der  alte  ( russi.-c.lip)  Styl  vom  3!.  Dezember 
1710  ab  in  Riga  wieder  eingeführt  wurde.  Diese  Mittheilung 
ist  auch  in  das  Richtersche  Hucli  übergegangen,  ich  musa 
sie  aber  auf  Qrund  anderer  Quellen,  die  ich  erst  Mitte 
Deaember  t.  J.  nach  Erscheinen  des  Richterschen  Boches 
entdeckt  habe,  zurechtstellen. 

Ich  fand  nämlich  in  einem  von  den  Diakonen  der 
Domkirche  während  der  Jahre  1702  bis  1839  geführten 
Bache  über  die  in  der  Domkirche  proklarairten  Ehepaare, 
von  dessen  Existenz  ieh  erst  im  Dezember  v.  J.  erfahren 
hatte,  ein  mit  der  Annahme  der  Wiedereinführung  des  alten 
Kalenders  kurz  vor  Neujahr  1711  nicht  übereiustimmendes 
0atanL  Wahrend  nftmlich  die  Sonn-  and  Fasttage,  an  denen 
Proklamationen  stattgefunden  hatten,  bis  zum  1.  AdTents* 
Sonntage,  den  4.  Deaember  1710  elnschtiesslich  dem  schwe- 
dischen Kalender  entsprachen,  war  zu  dem  4.  Advcnts- 
^onntnpre  —  am  2.  und  3.  Adventssonntage  hatten  keine  Pro- 
klamationen stattgefunden  —  das  Datum  des  24.  Dezember 
hinzogedchrieben  worden,  es  bestand  also  ein  Unterschied 
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von  90  statt  21  Tagen  zwischen  dem  1.  und  4.  AdvRuts- 
Sonntage,  auch  war  der  24.  Dezember,  der  nach  schwedi- 
schem Kalender  auf  einen  Sonnabend  fiel,  zu  einem  Sonn- 
tage gemacht,  also  uHch  dem  alten  (russiBchen)  Styl  gerechnet 
worden.  £ndlich  war  auch  der  31.  DezemW  als  Sonntag 
anfgefßhrt.  Diese  Angaben  im  Kirchenbache  verdienen  aas 
dem  Grunde  vollen  Glaaben,  weil  sie  Yom  damaligen  Dia- 


Ich  schlug  zum  Vergleich  das  vom  Notar  Sixtel  gefahrte 
Accisebuch  auf  und  fand  dort,  woraaf  ich  Mher  nicht  be- 
sonders geachtet  hatte,  Folgendes: 

Am  24.  Dezember  werden  Steuern  als  eingegangeu  ge- 
bucht, er  war  also  für  die  Accisebehörde  ein  Werkeltag, 
ein  Sonnabend  nach  schwedischem  Kalender.  Unmittelbar 
daranf  hat  Sixtel  eingetragen:  .25.  Des.  war  Sontag,  26.  Des. 
Brate  Weynacht  Fejer  Tag,  5n,  Dec.  der  Andere  Fest  Tag» 
28.  Dez.  der  Dritte  Fest  Tag.**  Am  29.,  ao.  nnd  31.  De- 
zember werden  wieder  Steuern  gebucht,  sie  waren  also 
Werkeltage,  iiiBbesondero  der  31.  Dezember  ein  Sonnabend 
nach  schwedischem  Kalender.  Zum  Schiuss  folgt  dann  die 
von  mir  bereits  früher  abgedruckte  Notiz:  „Nach  dießen 
Tag  war  Sontag,  an  welchen  kein  Datum  zu  stellen,  so  dz 
wir  miL  der  Neuen  Hegierung  nunmeiiro  eine  Zeit  lühreu." 

Wir  gelangen  also  an  dem  fiberraschenden  Besnlti^ 
dass  sowohl  der  24.»  als  der  31.  Dezember  als  Sonntage  in 
den  Kirchen  und  als  Werkeltage  in  den  Behörden  behandelt 
wurden.  Da  der  Unterschied  awischen  dem  schwedischen 
und  russischen  Kalender  aber  nur  ein  Tag  war,  nicht  zwei 
Tage,  so  entsteht  die  Frage,  wann  ist  denn  eigentlich  der 
russische  Kalender  eingeführt  wurden,  zu  Weihnachten  oder 
zu  Neujahr?  Die  Antwort  kann  nur  lauten:  zweifellos  zu 
Weihnachten.  Weihnachten  ist  ein  unbewegliches  Fest  und 
fiLllt  nach  allen  Kalendern  stets  auf  den  25.  Desember. 
Wenn  non  Sixtel  in  auffallender  Weise  notirt,  dass  die  drei 
Weihnachtsfesttage  anf  den  26.,  27.  nnd  28.  Dezember  ge- 
fallen waren,  so  erklärt  sich  das  so,  dass  Sixtel  noch  nach 
schwedischem  Kalender  rechnete,  während  in  den  Kirchen 
nach  russischem  Kniender  die  IV^^ttH'je  m\  den  richtigen 
Tagen,  am  25.,  26.  und  27.  Dezerolun  ;xeleiert  wurden.  Diese 
Thatsache  ist  eutscheid^ud  für  die  Frage  nach  dem  Zeit- 
punkte der  Wiederei  Ii  l  ühruiig  des  alten  Kalenders.  Aus 
dem  Proklamatiouäbuche  der  Domkirche  geht  aber  hervor, 
dass  bereits  der  24.  Desember  In  den  Kirchen  als  Sonntag 
gefeiert  wurde,  wir  gelangen  also  zum  Schiuss,  dass  der 
24.  Dezember  doppelt  statt  einfach  gerechnet  wurde  und 
dass  dadurch  beide  Kalender  ausgeglichen  werden  sollten. 


konus  Christian  Lauterbach 
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Eine  Verwimm;^  hat  dann  noch  8  Tag<i  lang  im  Ge- 
triebe des  gev»  ühii!  i lljou  Lebens  geherrscht,  sie  findet  ihren 
Ausdruck  in  ütu.  iiimira^ungen  (leä  Notars  8ixtei,  der  noch 
8  Tage  lang  weiter  seinen  Bchwedischen  Kalender  f&hrt 
und  eni  den  31.  Dezember  doppelt  gerechnet  wlsaen  wili, 
einmal  als  Sonnabend  den  31.  Desember  nach  sohwedischem 
Kalender  und  dann  ala  Sonntag  den  31.  Dezember  nach 
rassischem  Kalender,  oder,  wie  er  ^'wh  ini^zudrficken  beliebte» 
ab  Äonntag,  „an  welchen  kein  Datum  zu  stellen''  ist. 

Eine  solche  Verwirrung  konnte  natürlich  nur  platz- 
greifeu,  wenn  die  obrigkeitliche  Anordnung  über  die  Ka- 
lenderänderung nicht  zeitig  und  nicht  klar  genug  vor  sich 
g^angen  oder  erst  sehr  spät  Öfifentlich  bekannt  gemacht 
Vörden  war.  Beachtung  yerdient  beim  Eingehen  auf  dieses 
Thema  der  Umstand,  dass  der  1.  Adventssonntag'  auf  den 
4.  Dezember  nach  schwedischen)  Kalender  fiel.  Das  ist  für 
einen  1.  Adventssonntag  eilten tlich  ein  unmöglicher  Tag, 
denn,  da  es  zum  IJeginn  des  Kircltenjahrs  stets  vier  Ad- 
Tentssonntage  vor  Weibnachten  gehen  muss,  so  winde  der 
4.  Adventssonntag  gerade  auf  den  1.  Weihuachtsfeiertag 
(S5.  Des.)  haben  lallen  mfissen.  Üm  diese  anfTallende  Tha^ 
Bache  zn  erklftren,  bleibt  nur  die  Annahme  fibrig,  dass  man 
wohl  urspr&nglich  die  Absicht  gehabt  hatte,  bereits  den 
1.  Adventssonntag  nach  russischem  Styl,  das  wäre  am 
3.  Dezember,  zu  feiern ,  hinterher  nVtpr  diese  Absicht  nicht 
verwirklicht  hatte  Ueber  das  Datum  des  '2.  und  3.  Advents- 
sonntages sind  wir  nicht  unterrichtet,  wir  wissen  also  nicht, 
ob  sie  nach  schwedischem  oder  russischem  Styl  gefeiert 
Warden,  erst  am  4.  Adventssonntag  wird,  wie  es  scheint, 
jener  Fehler  thatsftchlich  ausgeglichen.  Und  das  war  auch 
der  allerletzte  Tag,  an  dem  das  geschehen  konnte,  wollte 
man  dem  doch  ganz  unmöglichen  Zustande  ein  £nde  bereiten, 
dass  an  einem  nnd  demselben  Orte  bei  den  russischen  und 
deutscbr  n  Autoritäten  zwei  Kalender  in  Gebrauch  waren,  die 
nur  um  einen  Tag  von  einander  abwichen,  ein  Zustand, 
der  besonders  grell  hervorzutreten  drohte,  wo  das  Weih- 
nachtsfest  vor  der  Thür  stand. 

Die  Kalenderreform  von  1710  verlief  ohne  irgendeinen 
Llrm')f  l^^in  Chronist  berichtet  über  sie,  der  Rath  der 

I)  Wie  anders  zn  Weihnachieu  1584  in  Riga,  als  weg^n  Ein- 
ftihmog  dea  gregoriaoisohen  Kalenders  der  Isngjftliriffe  BQrgerkmmpf 

Mubrach.  Aach  vaas  an  das  erinaert  werden,  was  flippet  in  s  incu 
Lebeoslinfen  von  seiner  Mutter  und  dem  knrl  Superintendenten  l'uul 
Eioboro,  den  sie  zu  ihren  Verwandten  reciiueie,  er^hli  (Jubeluudgabe 
von  Alexander  von  Oeltingen,  Leipziir  1878,  S.  9):  „Wenn  sie  an  den 
Eifer  dachte,  mit  dem  Khren  Paul  Einhorn  sich  dor  AnuehTnnn^  des 
gregoriauschtin  Kalenders  widersetate,  ao  schien  es,  dass  sie  der 
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Stadt  hat  e»  nicht  einniHl  för  wertli  eraihtet,  darüber 
irgend  etwas  in  seinen  Protokollen,  die  doch  viel  Nebea- 
sächlicbes  behandeln,  zu  verschreiben,  nur  mit  Muhe  bat 
sie  sich  koiiBtatiren  lassen.  Es  leachtete  wohl  Allen  ein, 
dasB  der  1700  gemachte  Versuch  der  sohwedischen  Regie- 
rung,  im  Laufe  von  40  Jahren  den  neuen  (gregorianischen) 
Kalender  einzuführen,  gänzlich  verfehlt  gewesen  und  nichts 
anderes,  &h  eine  Zopfgebart  war,  die  man  klanglos  za 
Grabe  tragen  musste. 


üebdr  eine  silberne  Tergoldete  Schüssel  mit  dem  Wappeü 
der  Stadt  Riga  in  der  Kaiaarliohen  Eremitage  ni 

St  Petersburg, 

Von  Dr.  Anton  Bachholtx. 


Der  Hofmarsehall  Graf  Schnwalow  theilte  im  Jahre  1849 
dem  GeneralgOQverneor  Fürsten  Suworow  mit,  dass  sich  in 

der  Eremitage  eine  verf^oldete  silberne  Sch&ssel  befinde, 
die  mit  dpin  Wappen  der  8tadt  R!p;a  vorziert  sei  und  auf 
der  dem  Kaiser  isikolai  Ijei  r^ciruT  oistcu  Anwesenheit  in 
Riga  die  Schlüssel  der  Stadt  überreicht  worden  seien.  Bei 
der  Anfertigung  eines  neuen  Verzeichnisses  sämmtlicher  in 
der  Erenutage  sich  befindender  wwthvoller  Gegenstftnde 
sei  es  wünschenswerth,  in  Erfahrung  zu  bringen,  in  welchem 
Jahre  und  an  welchem  Tage  diese  ächnssel  dem  Kaiser  dar* 
gebracht  worden  sei. 

Der  Rigasche  Rath^),  der  den  Auftrag  erhielt,  über 
diese  Schüssel  zu  berichten,  liess  durch  den  Hathsherrn 
Wold.  V.  Petersen  Na  eil  tDrscliungen  anstellen,  die  zu  folgendem 
Ergebniss  iuLileu:  LiLüöichtlich  der  Vermutbung,  dass  auf 
jener  Schüssel  die  Schlüssel  der  Stadt  Überreicht  worden 
seien,  wttre  sn  bemerken,  dass  weder  früheren  Monarchen, 
noch  dem  jetzt  regierenden  Kaiser  Nikolai  die  Schlüssel 
der  Stadt  auf  einer  Schüssel  überreicht  worden  wären,  das 
wäre  Rtets  auf  einem  Sammetkissen  geschehen.  Die  Nneh- 
forschungen  über  die  Yoi^^änge  bei  wst  ersten  Anwesenheit 

oinliebe  Rinhorambe  Bifor  beieohe.  Bs  hat  dieser  würdige  Kiterer 

eich  die  Kalenderniärtyrerkrone  errungen,  iüdeTn  er  im  Jahre  Dach 
Christi  Geburt  Ihtminica  XI.  postTrinitatis  auf  der  Kanzel  rnitteu  io 
eioer  ..Kalenderpiedigt"  blieb  uud  sein  ruhmvolles  L^^ben  mit  den 
Worten:  „WrOucht  sei  der  Kalend"  —  sanft  aod  selig  endigte." 

1)  Ver^l  !ir  im  J.  1849  begonnene  Akte  des  &lg.  Betbs  Nr. 
2W  im  titadtarchi?. 


Digitized  by  Google 


19 


das  Kaisers  Nikolai  in  Riga  hätten  ergeben  ^  dnas  er  sioh 

alle  Empfangsfeierlichkeiten  verbeten  und  nur  die  einfachsten 
Buldig-Tin^en  entgegent]^f»nommen  hätte.  Es  wäre  daher  die 
VermutiiUDg  entstanden,  dass  möglicherweise  die  hiesige 
russiscbe  K  au  tmannschaft  au  1  ei  uersilljer-vergoldeten  Schüssel, 
der  nalioualtiü  Sitte  gemäss,  dem  Kaider  Sali  uüd  ßrod  ent- 
ge^engetragen  haben  könnte.  Allda  ancb  In  dieser  Be- 
sielrang  wären  die  Naehfragen  bei  den  Ooldscbmieden  er- 
folglos geblieben,  and  es  wären  endlieh  die  damaligen  Re- 
präsent^mten  der  mssischen  Kaufmannschaft  ermittelt  und 
befragt  worden,  wobei  sich  dann  erfz^f^b^^n  hättf*,  da«s  in 
Folge  des  Verbots  aller  besonden  ii  Empran^sfcici  lidikeiten 
das  ül)li(_he  öalz  und  Brod  dem  kaisiM-  aui  eim-i-  einfachen 
Schüsäel  aas  Fayence  oder  Porzellan  habe  überreicht  werden 
dfirfea. 

In  Folge  des  Tom  Ratbe  erstatteten  Berichts  sandte 
der  Hofmarschall  Graf  Schuwalow  eine  sauber  in  Blei  aus- 
geftbrto  Zeiehnnng  der  achteckigen  Schüssel  in  Original-' 

grö?se  ein,  gab  an,  dass  sie  8  Werschok  lang,  5*'*  Werschok 
breit  und  "/s  Werschok  tief  sei,  und  nicht  den  Znitcn 
des  Kaisers  Kikolai,  soudern  aus  dem  Anfange  des  vorigen 
Jahrhunderts  stamme.  Nunmehr  konnte  der  Rath  berichten, 
dass  es  sich  wohl  um  den  „güldenen  Teller''  handeln  dürfte, 
auf  dem  mfolge  eines  Besehlosaes  des  Raths  Tom  2.  April  1730 
der  Kaiserin  Anna  gel^entlioh  ihrer  Krönung  in  Moskan 
dnrch  die  städtischen  Deputirten  ein  gedrucktes  Carmen 
überreicht  werden  sollte  (Publica  Bd.  98,  S.  368  und  391). 
Für  dieeen  Teller  wären  zufolge  eines  Postens  im  (heute  nicht 
meiir  vorhandenen)  Kassabuche  des  Stadtkassakollegiums 
Yom  4.  April  1730  238  Rthl.  12  Gr.  verauFjrabt  worden. 

Wenn  ich  diesen  Bericht  des  Raths  mit  denjenigen 
Nachrichten  TergleichCi  die  mir  ans  den  Verhandlungen  des 
Raths  ans  dem  Anfange  des  vorigen  Jahrhanderts  bis  zum 
Jahre  1741  bekannt  geworden  sind,  so  mnss  ich  ihn  in 
einigen  Punkten  ergSnsen: 

Die  Schfissel  krinn  nicht  vor  dem  Jahro  1723  hergestellt 
worden  Hrin.  weil  die  aui  der  Schüssel  zur  Seile  des  Wappens 
sichtbaren  Adler  als  Schildträger  —  hier  wie  in  d*  r  Rpgrel 
ohne  Schild  dargestellt  —  erst  in  jenem  Jahre  augeuoiriint^n 
wurden,  worüber  ich  im  vorigen  Jahre  einen  Vortrag  ge* 
halten  habe  Wohl  aber  könnte  es  sich  nm  „die  silberne, 
gants  starck  überall  yerguldete  and  mit  dem  Stadtwapen  etc. 
sanber  ausgearbeitete  Schale"  handeln,  die  der  Stadt- 
deputirte  Rathsherr  Melchior  Caapari  am  24.  November  1725 
der  Kaiserin  Katharina  L  gelegentlich  ihres  ^amensfestes 

1)  VflfgL  Sltsoogsb«.  T.  J.  1898  S.  89t. 

sr 
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Naüienri  der  Stadt  überreichte.  Diese  Schale  diente  als 
üiiteriage  eiues  gedruckten  Carmens  und  wurde  zugleich 
mit  einer  rothsammetnen,  bordirten,  mit  einer  grossen 
schweren  goldeneo  Tresse  beselsten  Decke  in  feierlicher 
Audteos  in  Gegenwart  des  Hofee  ftberreicht  und  von  der 
Kaiserin  mit  einem  Dank  f&r  das  ,,sohOne  Angebinde"  ent- 
gegengenommen. Ueber  diesen  Vorgang  liegt  ein  ausführ- 
licher Bericht  von  Caspari  vor  (Brief  vom  27.  Nov.  1725  Nr. 9). 

Auch  zum  Namenstage  im  November  1726  nherrdchtr 
Caspari  ein  Oarmen,  wahrscheinlich  wohl  auch  auf  oiner 
vergoldeteu  Öchüssei,  jedenfalls  aber  auf  einem  glatten 
goldenen  Stoffe,  der  das  Gefallen  der  Kaiserin  in  hohem 
Grade  erweckte,  so  dass  sie  sich  zwei  Stück  davon  bestellen 
lieee  (Briefe  Tom  S6.  Not.  n.  13.  Des.  1726,  10.  Jannar  1787). 

Der  ohne  Einholung  von  Gasparis  Meinung  geDraste 
Beschlaas  des  Raths»  der  Kaiserin  Anna  tn  ihrer  £rOnang 
ein  Carmen  auf  goldenem  Teller  zu  überreichen,  machte 
Caspari  viel  Verdm^^s,  er  hif»lt  daa  Geschenk  Ütt  unpassend, 
es  wurde  aber  yctili*  s^li<ih  doch  überreicht. 

Aus  diesen  \  *  $  haiidlungen  geht  hervor,  dass  in  den 
Jahren  1725  bis  1730  mindestens  zwei,  viellölciit  gar  drei 
goldne  Schftssein  seitens  der  Stadt  Riga  den  Kaiaerinnen 
Ikberrdcht  worden  waren.  Um  nun  Gewissheit  darüber  an 
erlangen,  welche  von  diesen  Schüsseln  in  der  Eremitage 
au fl)e wahrt  wird,  wandte  ich  mich  an  den  Konservator  der 
Eremitage,  Herrn  Wirkl.  Staatsrath  Fr.  Russow,  mit  der 
Bitte  um  eine  Mittbeilunfr  fiber  otwaige  auf  der  SchÜSSel 
vorhandene  Reschnu-  und  Meisterzoichen. 

Herr  Staatsjrath  Russow  hat  die  Freundlichkeit  gehabt, 
meine  Bitte  zu  erfüllen  und  hat  mir,  mit  Genehmigung  des 
Konservators  der  Oallerie  der  Kostbarkeiten  in  der  Bremi- 
tage,  Akademikers  Kunik,  Abreibungen  der  auf  d«*  Rfickaeite 
der  Schüssel  befindlichen  Zeichen  überaandt,  die  ich  der 
Gesellschaft  vorlege.  Dabei  hat  sich  herausgestellt,  was  bisher 
unbemerkt  «reMieben  war,  dass  ein  tief  eingedrückter  Stempel 
aus  der  deutlich  erkennbaren^  flach  erhabenen  .Jahreszahl 
1768  besteht,  in  deren  Nähe  zwei  kleiuere  Stempel  mit 
einer  nicht  ^auz  deutlichen  7  und  einer  deutlichen  4 
eingedrftf^t  und.  Anaaerdem  finden  eidi  sieben  Zickzack- 
linien, sogenannte  Wflchsenseichenf  und  die  eingeritzte  ZaU 
X  641.  Da  die  Stelle,  wo  die  Jahreszahl  eingestempelt  ist» 
sich  am  Rande  der  Schüssel  befindet  und  stark  geneigt  ist, 
so  kann  ich  nur  die  Muthmnssnng  aussprechen,  dass  der 
betreffende  Stempel  nicht  vollständiir  a))[z:nd rückt  worden 
ist,  es  fehlt,  so  meine  ich,  der  obere  Theii,  entweder  ein 
heiliger  Georg  zu  Pferde  mit  dem  Lindwurm,  das  Wappen 
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der  Stadt  Moekan,  oder  dag  aiip  zwei  gekreuzten  Atikem 
bestehende  Wappen  der  Suidt  PeterRburg.  Es  würde  sich, 
wenn  diese  Mutbrnaesung  zutrifft,  aiadann  nm  das  f^pschau- 
zeichen  vou  Moskau  oder  Petersburg  aus  dem  Jahre  1768 
bandeln. 

Herr  Stwitsratb  Rnasow  hat  zuglefch  darauf  hingfiwiMeni 
daas  1767  die  grosse  Kommiasion  Ton  Deputirten  aller  Stände 
Ar  die  Abfasenng  eines  neuen  Gesetzbaches  zusammen- 

bernfen  wiirdp  und  dass  möglicherweise  diese  Schüssel  von 
den  Deputiiten  der  Stadt  Riga  der  Kaiserin  1768  über- 
reicht worden  sei.  Diese  Muthinassung  scheint  mir  mit 
vielem  Grunde  aufgestellt  wurden  zu  sein,  nur  habe  ich  bis 
jetzt  keine  Nachricht  darüber  im  Stadtarchive  iiuden  können, 
daes  Seitens  der  Deputirten  irgwd  ein  Qesebenk  ftberrddit 
Vörden  sei.  Der  Rathsherr  J.  G.  Sebwarts  hielt  sich  fast 
5  Jahre,  von  1767  bis  1772,  als  Deputirter  in  Moskau  und 
St  Petersburg  anf,  seine  Briefe  ans  jener  Zeit  sind  im 
Stadtarchive  nicht  Torhanden,  pie  waren  auch  meist  an  den 
Kathsherrn  Berens  gerichte  t,  und  in  den  Rathsprotokoilen 
finden  sich  nur  Relationen  über  den  Inhalt  der  Briefe.  Auch 
in  den  Kassabücheru  des  Stadtkassakollegiums  habe  ich 
einen  entsprechenden  Aasgabeposten  nicht  gefanden,  nur 
QaiUtiDgeD  von  Sebwarts  fit»er  die  ihm  bewilligten  Diäten- 
gelder nnd  einige  Male  auch  über  andere  Summeni  die  er 
nun  Besten  der  Stadt  erhalten  hatte.  Die  Ton  ihm  bei 
seiner  Rückkehr  1772  überreichte  Schlussrechnung  müsste 
wohl  die  erwünschte  Aufklärung  geben,  aber  diese  Schluss* 
rechnun^  hat  sich  nicht  erhalten,  es  liegt  nur  eine  Quittung 
von  Scbwartz  über  das  ihm  darnach  noch  zugestandene 
Saldo  vor. 

Das  in  der  Mitte  der  Schftssel  dargestellte  grosse 
Rigasehe  Stadtwappen  in  getriebener  Arbeit  seichnet  sich 
dnrch  seine  Korrektheit  ans  nnd  ▼erdient  daher  entschiedenes 
Lob.  Abgesehen  von  dem  allgemein  anzutreffenden  Fehler, 
dass  die  als  Schildträger  gedachten  Adler  keinen  Schild 
tragen,  sondern  als  hinter  den  Thürmen  des  Wappens  -itehend 
gedacht  werdpn  müssen,  ist  besonders  hervorzuheben,  dass 
ein  LDierscbied  gemacht  wurde  zwischen  den  beiden  kouig- 
liehen  Kronen  über  dem  Rrense  nnd  anf  dem  Ldwenbaupte, 
wie  sie  dnrch  das  Diplom  Ton  1660  Torgeschrieben  sind, 
nnd  den  beiden  Kaiserlichen  Kronen  auf  den  Köpfen  der 
Adler»  la  sfiftteren  Zelten  ist  dieser  Unterschied  häufig 
nicht  gemadit  worden,  man  hat  nnr  Kaiserliche  Kronen 
dargestollk 
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«2*.  VmaBBliog  w  10.  Fekriar  18M. 

An  Stelle  des  durch  Amtsgesohäfte  ▼erhindeiteii  Prtei- 
denten  fibemabm  der  Director  Dr.  Anton  BnchhoUs  4mm 

Präsidinm. 

Derselbe  gedachte  der  während  des  letzten  Monats  ver- 
storbenen Mitglieder  der  Gesellschaft,  des  Hei  i  n  wirkL 
Staatsraths  Dr,  Ernst  Knnik,  Mitglieds  der  Kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  zn  St.  Petersburg,  der  seit 
dem  Jahre  1869  als  Ehrenmitglied  unserer  Gesellschaft  an* 
gehört  hat,  ferner  der  Herren  dim.  Rathsherrn  August 
Heinrich  Hollander  und  Eittmeister  a.  D.  Friediich 
Heinrich  v.  Bidder. 

Die  Gesellschaft  ehrte  das  Andenken  an  die  VerBtorbenen, 
indem  sie  sich  von  den  Sitzen  erhob. 

Der  Präsidirende  übergab  die  von  lierru  Dr.  Alex. 
Bergengrün  in  Schwerin  übersandte  Abschrift  des  Ver- 
zeichnisses Ton  Urkunden  des  Krzbisthums  Riga,  die  im 
Labecker  GapitelarchiT  deponirt  waren:  Registnun  Tel 
catalogus  jurinm  literarom  et  processnnm  nonnnllomin 
ecciesiae  Rigensis  per  quendam  Johannem  Murer  notariam 
conscriptum  1528/29  (vergl.  oben  S.  2). 

Zu  ordentlichen  Mitgliedern  wurden  aufgenommen 
die  Herren  Dr.  Arthur  Zander  in  Riga  nnd  dim*  Schul- 
inspector  J«  Lewinsohn  in  Lodz. 

Der  Bibliothekar  verlas  den  Accessionsbericbt:  An 
Geschenken  waren  dargebracht  worden:  1)  von  Herrn  Pro- 
fessor Dr.  W.  Stieda  in  Leipzig  dessen:  Städtische  Finanzen 
im  Mittelalter.  Sep.-Abdr.  ans  dem  Jahrbach  für  National- 
ökonomie; 2)  von  Herrn  Adolf  Richter  dessen  Kalender 
für  Riga  anf  das  Jahr  1899;  3)  von  einem  Ungenannten: 
16  Schulzeugnisse  für  Anna  Marg.  Petri  aus  d.  J.  1808 — 12; 
4)  von  Herrn  FJdward  E.  Mosse  in  Salem,  Mass.  ü. 
dessen:  Was  Middle  Amerika  peopled  from  Asia?;  5)  von 
A.  Winter  in  Liban:  Taaraknlt  nnd  Kilegonden.  Studie 
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aus  baltiecber  Vorzeit.  8ep.-Abdr.  aus  d.  „QlobuB",  Bd.  14, 
Nr.  83;  6)  toh  Herrn  Dr.  W.  Kemnann  deflsen:  D«r  Todten- 
taas  in  der  St.  Nikolaikirche  in  BeTal,  Sep.-Abdr.  ans  dem 
„Eeraler  Beobaekter*'.  1898;  7)  Tcm  Herrn  Profemor 
Dr.  L.  Stieda  in  Königsber^^  dessen:  Ferd.  Baron  Wraügell. 
Sep.-Abdr.  aus  d^r  Allgemeinen  deutschen  Biographie; 
8)  Ton  Herrn  Dr.  James  Lembke:  ein  Päckchen  Censuren 
Ar  Karl  nnd  James  Iiombke  ans  den  Jahren  1886—84  ans 
der  Hnettelschen  PriTatlehranstalt  nnd  ans  dem  Qonyeme- 
ments-Gymnasiam  in  Riga;  ein  Hochzeitsgedioht  für  J. 
J.  Krnger  und  Dem.  Ursula  Der.  Bojsen.  Riga  12.  Mai  1793 
(gedrucktes  Heftchen);  2  Gedichte  zu  derselben  Gelegenheit 
aaf  Seidenband  gedruckt;  ein  Pftokcben  Briefe  nnd  Papiere^ 
betreffend  den  Professor  Andr.  Erik  A&elins  (ans  den 
Jahren  1848—57;  9)  Ton  Herrn  G.  Ldwis  of  Henar: 
The  Arms  of  Lewis  of  Menar  (Manor)  1898;  10)  von  Herrn 
Oberlehrer  Friedrich  Westberg  dessen:  Ibrabim's-ibn- 
Jakub's  Reisebericht  über  die  Slawenlande  aus  dem  J.  965. 
1896  (Memoiren  der  Kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften 
in  8t  Petarabnigj;  11)  tod  Herrn  0.  y.  Bengarten: 
J.  W.  Powdl,  The  teenth  annnal  report  of  the  Bnrean  of 
etnology  to  the  secretary  of  the  Smithsonian  institution. 
Washington  1896. 

F&r  das  Museum  waren  nach  dem  Berichte  des 
Mnflenmainspeotors  dargebracht  worden:  1)  von  Herrn 
Dr.  James  Lembke:  ein  Kttstchen  ans  branngranem 
Marmor,  17.  Jahrh. ;  eine  Kupferstiohptatte  in  Visitenkarten- 
format mit  der  Inschrift  Boysen  Krüger  &  Co.,  Riga;  zwei 
photographische  Portrai ts  des  Generais  Ferd.  Baron  Tornow 
nnd  des  Staatsratbs  Peset  de  Oorral;  eine  Freimaorerscbürze 
des  18S0  Yerslorbenen  rigaschen  Kanfmanns  Jakob 
Karl  Krüger;  2)  von  Frl.  E..T.  Schinckell:  Stammbanm 
der  Familie  Pander,  Lithographie  von  F.  Deutsch  1841; 
3)  von  N.  N.  durch  Herrn  Assessor  E.  Liss:  zwei  An- 
sichten Ton  Dorpat:  L  vom  Dom  ftos  geseheUi  IX,  vom 
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Garten  der  Bessonrce  ane  gesehen,  Litbographie  rwi 

F.  Schlater;  4)  Ton  Herrn  0.  G.  y.  Sengbnach:  ein  EM- 
ohen,  bedeckt  mit  buntem  StrohmoBaikf  ein  Sehildpattkanmi 

miL  vergoldetem  Aufsatz,  um  1830;  5)  von  IJerrn  V.  Falck: 
eine  Opiumpieife  nebst  einer  Schachtel  mit  Opium;  6)  durch 
Herrn  K.  v.  Löwis  of  Menar:  ein  Paar  Taschenterzerolen; 
7)  Ton  Herrn  €.  v,  Rengarten  dnrch  Herrn  Dr.  O.  Thilo: 
zwei  ans  Nordamerika  stammende  PfeOBpitsen  ans  Feaersteittr 
39  und  29  mm  lang. 

Gekauft  worden  sind  für  das  Museum:  ein  mit  14  Rosen 
besetztes  silbernes,  tbeilweise  vergoldetes  Kreuz,  18.  Jahrb.; 
ein  kleiner  silberner  Becher  mit  einem  als  Drachen  gestalteten 
Henkel  und  getriebenem  £*ries,  Kaohahmnng  orientalisoher 
Mnster. 

Für  die  numismatische  Sammlung  waren  Geschenke 
eingegangen  von  Frau  l'astor  L.  Croon  durch  Yermittelnng 
der  fVan  Dr.  Neuland,  yon  Fran  LandraUi  Baronin 

G.  Tiesenbausen,  geb.  Grilfin  Rehbinder,  und  den  Herren 
cand.  bist  N.  Ensch,  Dr.  James  Lembke,  Seeretair 

L.  Poorten,  A.  G.  Ruhtenlierg  und  Ed,  Tbonagel. 

Herr  Dr.  Anton  Buchhol tz  theiltc  mit,  dass  er  durch 
den  Präsidenten  der  Felliner  literäriscben  Gesellsdia^ 
Herrn  v.  Wahl  auf  das  Ton  Herrn  A.  Jung  heransgegebene 
Buch:  9RutnaiSaja  teobuA  d^eftloftte  moalt  II  Jnijew  1896, 
aiifmerkt^am  gemacht  worden  sei.  in  dem  eiü  in  Karkus  gefun- 
dener Paalstab  aus  Bronze  abgebildet  ist,  der  vor  einiger 
Zeit  zusammen  mit  anderen  Alterthümcrn  in  den  Besitz  der 
estUodischen  literäriscben  Gesellschaft  in  Reval  gelangt  laL 
Dieser  Paalstab  gehört  zu  einer  Gattung,  die  besonders 
häufig  in  Schleswig-Holstein  vorkommt,  und  zeichnet  sich 
duich  das  für  die  ältere  Bronzezeit  charakteristische  Special- 
ornament aus.  Während  der  kürzlich  in  Heimet  gefundene 
Paalstab  Ton  den  Specialforschem  als  Handwerkseog  an- 
gesprochen wird,  wird  die  Karkns'sehe  Form  yon  ihnen  als 
richtige  Waffe  beseichnet.  Es  sei  somit  bereits  der  nemile 
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Gi^genstaiid  ans  der  BronMMit  imterar  FtofinieaD  midi* 

In  Folge  AnfTorderniig  seitens  des  DireotarinniB  war 

das  Ehrenmitglied  Herr  Pastor  Dr.  Ä.  Bielenstein  zur 
SitzuDg  erschienen,  am  dem  Andenken  d<\s  am  IH.  Jannjir  d.  J. 
in  St.  Petersburg  verstorbenen  Ehrenmitgliedes^ 
Akademikers  Br.  Brnst  Knnik,  einen  l&ngeren  Nach* 
rnf  sn  widmen.  Üeber  den  insseren  Lebensgaag  ton 
Knnik  lässl  sieh  knrs  Folgendes  sagen:  Am  3.  Ootober  1814 
in  Schlesien  geboren,  trat  Kunik,  nachdem  er  das  Stadium 
anf  der  Universität  Berlin  vollendet  hatte,  am  5.  Februar  1844 
in  den  russisciien  Staatsdienst  als  zweiter  Oonservator  an 
der  Abtbeünng  rossisoher  Mfinsen  nnd  Altertbfimer  beim 
Hnsenm  der  Akademie  der  Wissenschaften;  aanfi.  Octoberl844 
wurde  er  zum  Akademikeradjenet  nnd  am  88.  Mai  1860 
zum  ausserordentlichen  Akademiker  ernannt.  1851  wurde 
ihm  die  Hauptredaction  der  von  der  Archäographischen 
Commiasion  heransgegebenen  Urkunden  in  fremden  Sprachen 
ilbertragen,  1869  wurde  er  xnm  Oonservator  der  rassischen 
Mfinien  der  Kaiserlichen  Bremitage  und  1864  sam  Conser^ 
▼ator  der  Gallerie  Peters  des  Grossen  nnd  der  Kostbar- 
keiten, endlich  1886  zum  nltcren  Conservator  der  Eremitage 
ernannt,  Aemter,  die  er  bis  an  sein  Lebensende  bekleidete. 
Unsere  Gesellschaft  ernannte  ihn  bereita  1869  in  Berück* 
sichtigling  seiner  grossen  Verdienste  nm  die  Fdrdemng  Ton 
Forschungen  aof  dem  Gebiete  livlttndischer  Geschichte,  die 
er  insbesondere  K.  E.  Napiersky,  Bonnell,  Schirren  und 
Winkelmann  hatte  zu  Theil  werden  lassen,  zum  Ehren- 
mitgliede.  Auch  hin  in  die  letzte  Zeit  hat  er  es  an  leb- 
haftem Interesse  für  die  livlandische  Qeeohichte  nicht  fehlen 
lassen  nnd  ist  stets  bereit  gewesen,  daranf  bertgUche  Ar* 
bcHen  tbeils  ans  dem  eigenen  Schatse  setnes  Wissens,  theOs 
durch  I^efurwortung  bei  der  Akademie  zu  unterstützen.  Der 
von  Herrn  Pastor  Dr.  Biel  cd  stein  gehaltene  Vortrag,  in 
weichem  er  vorzagsweise  aus  den  an  ihn  gerichteten  Briefen 
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Kimiks  die  vielseitige  wissenschaftliche  Thätigkeit  desselben 
so  ebarakteriBiTeii  sachte,  ist  im  „Bigaer  Tageblatt"  Nr.  58 
Q.  69  In  extenso  zom  Abdruck  gelaiigtw 

Herr  Inspecter  0.  Ifettig  lenkte  die  Anfmerksamkmi 

auf  einen  Aufsatz  des  Grafen  K.  E.  Leiningen- Wester- 
burg aber  die  Ex  libris  im  Allgemeinen  und  über 
die  roBsiscben  Ex-Iibris  in  Sonderbeii,  der  in 
rassischer  Sprache  in  den  monatlidi  enoheinenden  Nach- 
richten ans  den  Wolfsehen  Bochhandlongen  (Henfteriii 
KHHÄHUxi  MaradHHon'bToBapHiii,prT](;iM. O.Bo.ii>(in..  ('t. llexep- 
6yprB-MocKBa.  HjJiK)CTpHpoHa[]Hi.in  unüjiorpa(})H4ecKiM  aiyp- 
üajTb.  FoA'h  II.  4,  AHsapb  1899  ro^a)  veröffentlicht  ist. 
In  diesem  noch  nicht  abgeschlosaenen  Anisati  spricht  der 
Yerfimer  snnichst  noch  nicht  Ton  den  mssischen  E!z*libris 
besonders,  reproducirt  aber  wohl  13  ausRusaland  stammende 
Ex-libris.  von  denen  eines  für  uns  Interesse  haben  dürfte. 
Es  ist  das  das  Bibliothekzeichen  des  aus  Narva  gebürtigen 
Qelehrten  Carl  Werner  Gortios.  Während  aber  dieser  Name 
im  Bibliothekieiehen  anter  dem  Wappen  klar  nnd  deatlidi 
tn  lesen  ist,  steht  damnter  die  Bemerkung:  6E6jrioTe<iHiii 
3BaKi,  KapJia  P.ej^nefia  ivypiiiHra  mb  llapßu  (}Tf.  1760). 
Daraus  schloss  der  Vortragende,  dass  dieser  Aufsatz  wohl 
▼om  Grafen  Leiningen  nicht  in  rassischer  Sprache  Yoriasst» 
sondern  von  einem  Bassen  übersetit  sm,  da  ein  Dentacher 
kanm  ans  Cortios  KypniRri  machen  w6rde.  Das  beigefügte 
TodeHjahr  ist  wohl  auch  nicht  richtig,  da  Curtius  nach 
Becke*Napiersky  am  3.  Januar  1796,  nach  Buchhol tz'  Per- 
sonalien am  13.  October  17d5  gestorben  ist.  Carl  Werner 
Onrtias  wurde  in  Narva  1786  als  Sohn  eines  angesehenen 
Arstes  Panl  Gartins  nnd  smner  Bhefran  Sva  Marie  Schwarte, 
Tochter  narvaacbeii  BürgcrineiaterB  Karl  Georg  iSchwartz, 
geboren  und  war  auch  mit  anderen  angesehenen  narvascheu 
Eamilien  verwandt.  Er  erhielt  eine  ausgeieichnete  Erziehung 
snerst  in  der  Heimath,  dann  in  Halle,  wo  er  auch  seine 
Stadien,  die  er  später  anf  anderen  Universititen  fortsetcto, 
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1>^gaaii,  In  Paris  bildete  er  rioh  mm  Aoconoheor  ansy 
vonnif  «r  im  Jahre  1768  sum  Doclor  promovirt  wurde. 
Später  liesB  er  rieh  in  Lftbeck  nieder,  wo  er  rieh  aneh  yer- 

heirathete.  Sein  Sobn  Carl  Georg  Curtine  hat  in  Lübeck 
nach  der  Napoleon ischen  Zeit  eine  bedeutende  Rolle  gespielt 
und  sich  um  die  alte  Hansestadt  Terdient  gemacht.  Dass 
das  TOm  Grafen  Leiningen  reprodaeirle  Bibliothekzeichen 
▼on  diesem  Carl  Werner  Outiiis  herstammt,  ist  wohl  hdehst 
wahrschrinUeh,  da  Ton  einem  gleiehnami^  Zeitgenossen 
in  Narva  nichts  bekannt  ist.  In  Lübeck  würden  sich  gewiss 
NacLiichten  fiber  die  Bibliothek  des  Cnrtiu?  ermitteln  lassen, 
dnrch  welche  entschieden  werden  konnte,  ob  das  Bibliothek- 
Midien  ihm  angehörte. 

Im  Ansehlnss  hieran  maehte  Herr  Dr.  Anton  Bneh- 
holts  darauf  anfinerksam,  dass  die  briden  ttltesIeD  rigasehen 
Bücherzeichen  aus  den  ersten  Jahren  des  17.  Jahrhunderts 
stammen,  beide  öind  geötochen  von  einem  Heinrich  Thum, 
Ton  dem  sonst  nichts  bekannt  ist.  Das  eine,  in  Folioformat, 
ras  dem  Jahre  160^  trügt  das  schien  anegeAhrte  Wappen 
der  Familie  snr  Horst  and  ist  nnr  in  euMm,  in  unseren 
Nnseam  befindliehra,  ans  dem  Anfang  dieses  Jahrhunderts 
gtammenden  Abdrucke  von  der  jetzt  verloren  gegangenen 
Platte  erhalten,  das  andere,  in  Quartformat,  aus  dem  Jahre 
1602,  trägt  die  Wappen  der  Familien  vom  Hoff,  Sehoninck, 
Wamecken  and  Oreoter,  es  ist  eingekleht  in  einen  Mann- 
skriptband  der  Btadtbibliothek ,  gelbe  Kammer  1448,  das 
eine  Handschrift  des  Rigischen  Rechts  von  15^  v.  A. 
enthält.  Beide  verdienten  wogen  ihrer  hübsch  stilisirten 
Zeichnung  veröffentlicht  zu  werden.  Das  nächstältetto  Buch- 
iricben  scheint  das  des  1685  verstorbenen  Aeltermanns 
grosser  Oüde  Georg  Ploennies  zn  sein,  dsr  ans  der  bekannten 
Lftbeeker  Familie  stammt 

Herr  cand.  bist.  Nie.  Busch  bespraeh  die  jftngst 
acceesionirte  Arbeit  von  Proießsor  Franz  Mojean,  Bei- 
tritge  anr  Geschichte  des  Krieges  der  Hanse  wider 
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Dftnemark  150d^l2,  Programmschrift  dei^  GymBauDme  zu 
Stnüsuid  OBtom  1896|  und  behandeite  die  Frage  nach  dar 
Stellung  xamnr  hdnlsehen  HanBeBtidte  wtthrand  diews 

Eri^es.  Zar  Verleeang  gelangte  ein  von  Mojean  mm 
Abdruck  gebrachtes  Schreiben  eines  .Joachim  Beer  an  don 
Üatb  von  Stralsund,  Danzig  9.  October  1511.  Beer  war 
Tcm  Rath  von  Stralsund  nach  Biga  entsendet  worden,  wo 
eines  der  Stralsnnder  Kri^gsBchi^  im  Hafen  lag,  vdlUg  in 
der  Hand  der  mentemdea  Sdldner.  Beer  Terfolgto  den 
Plan,  das  Schiff  durch  einen  Handstreich  wieder  in  die 
Gewalt  Stralsunds  zu  bringen. 

Derselbe  wies  ferner  nach,  dass  die  von  Gadebusch 
benntzte,  verloren  geglaubte  sog.  „EayserscheSammlung'', 
welobe  einen  Text  der  Bodeokerscben  Ohronik  entbleit^  sieh 
in  einem  Sammelbande  der  griflieh  Zamoyskteeben  Bibliothek 
in  Warschau  wiederfinde,  dessen  Inhalt  Dr.  H.  Hildebrand 
in  seinen  handBchriftliohen  Aufzeichnungen  (Eiga,  Stadt- 
archiv) beschrieben  hat. 


630.  Versamoiloog  am  17.  Särz  1899. 

Nachdem  der  Herr  Präsident  H.  Baron  Bruiningk 
mehrere  eingeiaufeoe  Schreiben  vorgelegt  hatte,  verlas  der 
Bibliothekar  den  Accessionsbericht.  An  Geschenken  für 
die  Bibliothek  waren  dargebracht  worden: 

1)  von  Herrn  0.  G.  MalmBiroem  dessen:  SrwnigeB 
politiBka  historia  fr&n  K.  Karl  XII.  8  töd  tiU  .  .  .  1772. 
2.  Aullage.  Band  4;  2)  von  Herrn  Professor  Dr.  W.  Stieda 
in  Leipzig  desdeu:  Hamburg  und  Lübeck  im  Postverkehr 
mit  Meoklenborg  am  Ende  des  17.  Jahrhunderts.  Sep.- 
Abdr.  ans  der  Zeitschrift  fikr  fiambnrger  Geschichte»  Band  10; 
3)  von  Herrn  Professor  Dr.  L.  Stieda  in  Königsberg  dsesem: 
Befisrate  ans  der  rassischen  Llterator.  Anthropologie  nnd 
Archäologie.  Sep.-Abdr.  aus  dem  Archiv  für  Anthropologie, 
Band  ^6;  4)  von  Herrn  Ad.  Kichter:  Livländisches  Ter- 
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kAhrs-  und  AdroBBbaoh  f&r  1898/99;  BslUt&diaobes  Varkehn- 
imd  Adnesbaeh  i&r  1899/99;  5)  von  Herrn  Seeretair 
Alexander  Tobien  deeaen:  Die  AgrargesetzgebuDg  JAw- 

lacda  im  19.  JahrhuuderL.  Baud  1.  1899;  6)  vou  Herru 
Oberlehrer  H.  Diederichö  in  Mitau  dessen:  Briefe  von 
Karl  Graes,  dem  Maler  and  Dichter.  Sep.-Abdr.  aus  dem 
„Rapier  Tageblatt';  7)  tos  Hem  Emil  Baron  Orgiee« 
Rnfcenberg  deaeen:  Ckwohiobte  der  Ton  Bntenberg  und 
von  Orgies  genannt  Rntenberg.  DoUea  1899 ;  8)  von  Herrn 
Pastor  August  Kckhardt  dessen:  Vortrag  über  die  Noth- 
wendigkeit  der  Begründung  einer  Herberge  zur  Heimath. 
Sep.-Abdr.  ans  den  „Rigaei^  6tadtblättem" ;  Abraham  n.  S. 
Clara,  Jndas  der  Snsehelm.  Band  d  nnd  4.  Salsbnig  1692. 
1695;  9)  ans  dem  Nacblaw  dee  Baüuherm  Angnat  Hein« 
rieh  Holl  ander:  Karten  nnd  Pltee  sn  Smitt*8  Oesclrielite 
des  pülnidchen  Aufstandes;  Geselliger  LiedcrkraDz  der 
Ressource.  Riga  1831 ;  Rigasches  Liederbuch  für  Stiftungen 
and  gesellige  Kroise,  ges.  und  herausg.  von  D.  Wendt 
(Bekwanhiapter-Geaellachalt).  Riga  1844;  10)  von  Hem 
Karl  Bremer:  8  Geeangbfteher  ana  Hitan  vom  Jahre  1785 
und  ein  Schrägen  der  Hutmacher  aus  Gbldingen  vom  Jahre 
1895.  Mscrpt.:  11)  von  Frau  Hofrath  Katharina  ßaeck- 
mann  eine  Reihe  Broschüren,  Lieder  und  Programme; 
12)  von  Herrn  Kaufmann  Lilienfeld:  eine  Bibel  ▼om 
Jahre  1708;  13)  von  A.  0.  Winter  in  Uban  deaaen  Ab- 
handlung: Die  Birke  im  Volkaliede  der  Letten.  Sep.*Abdr. 
ans  dem  Arehiv  ftkr  Religionswissenschaft;  14)  von  Herrn 
C.  V.  Rautenfeld:  Verzeichniss  der  livl.  Landmarschälle. 
äep.-Abdr.  aus  der  „Baltischen  Monatäschrift". 

Ffir  das  Mnaenm  waren  naoh  dem  Berichte  des 
Mnseaaiainapeotors  daigebraeht  worden:  1)  ans  dem  Naoh- 
laaae  dea  Teratorbenen  Rathaherm  Angnat  Heinrieh 
Hoilaiider  durch  dessen  Teatamentsexecutor  Herrn  Alex. 
Pobrt:  eine  Mannorbüste  des  Rigaachen  Rathsherrn  Job, 
Eeiar.  Holländer,  geb.  112^  geat  1797,  nebst  Mahagoni* 
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podtoment;  eine  Qipsb&Bte  des  Dtreefcore  der  flniebmigs« 
Anstalt  zu  Rirkenmh  Dr.  Albert  Holländer,  geb.  1797,  gest. 
1868,  nebst  Mshagonipostament;  ein  Medafllonportrait  des 

Rüthsberrn  A.  H.  Holländer,  in  Gips,  gefertigt  1883  von 
A.  Volz;  ein  Spazierstock,  Mahagoniholz,  mit  Silber  be- 
schlagen, achteckig,  auf  den  acht  Seitenflichen  das  Ellea- 
masB  von  Riga,  Lübeck,  Wilna,  Amsterdam,  Brabant,  Nürn- 
berg nnd  Stockbolm,  sowie  das  Arschinmass,  auf  dem  Knopfe 
der  T<»rsdilungene  Namenssag  J.  H.  (Rathsfaerr  Job.  Heinr. 
Holländer,  gest.  1797);  ein  Spiel  von  48  spanischen  Karten, 
aus  der  Fabrik  von  Augustin  Sanmarti  in  Barcelona,  1841 ; 
160  Lithographien,  Kupferstiche,  Stahlstiche,  Handzeichnongen 
nnd  Photographien,  darstellend  Portraits,  Ansichten,  Karten, 
Pläne  und  Anderes,  darunter  viele  Blätter  ans  der  Stein* 
und  Kupferdmckerei  Ton  Joh.  Heior.  Holländer  ans  den 
30er  und  40er  Jahren  dieses  Jahrhunderts:  2)  zufolge 
testamentarischer  Verfügung  des  am  9.  Februar  1899  in 
Wolmar  verstorbenen  Fräuleins  Lonise  von  Stein  doreh 
derenTestamentsezeentorHermOberbanerrichter  A.T.  Frey- 
mann-Nnrmis:  ein  Portrait  ihres  Bruders,  des  1856  ver- 
storbenen livländischeD  Landmarschalls  Christian  von  Stein, 
in  Oel  gemalt  von  Bülow,  in  ovalem  Goldralituen ;  eine  in 
Gold  gefasste  Kamee  mit  dem  Kopfe  »Mncr  Baccbantin; 
8)  von  flerm  Th.  Baron  Funck-Almahlen:  fünf  Photo- 
graphien, darstellend  Chrappenbilder  der  katholischen  Be> 
vttlkerung  von  Alsohwangen  in  ihrer  Naüonaltraeht,  auf- 
genommen 1898  vom  dortigen  katholischen  Priester  Nar- 
kiewicz;  4)  durch  Herrn  Oberl^^jier  IMlaum:  zwei  Photo- 
graphien von  zwei  Hausportaiea  in  Karva,  die  in  den  Jahren 
1661  nnd  1695  erbaut  wurden;  5)  von  Herrn  C.  O.  v.  Seng* 
bnsch:  eine  gravirle  Süberplaftte^  darstellend  Amor  nnd 
Psyehe,  mit  St.  Petersburger  Beschaaseichen;  ein  M6raer 
aus  Messing  mit  der  Inschrift  F.  A.  Ao  1737;  6)  von  Herrn 
Kupferschmiedemeister  Alex.  Winkhardt:  ein  Kruschken- 
mass  aas  Kupfer,  zwei  Mai  gestempelt  mit  zwei  gekreuzten 
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Sohlflssolik;  ein  Fingerring  ans  Ifesriag  mit  IHS  (in  hoo 
signo)  auf  der  Siegelfläcbe;  ein  HOrser  ans  Meeslng,  daranf 
in  einem  Schilde  eine  Hansmarke  zwischen  den  Bndistaben 

H-M,  um  lüOO;  7)  von  Herrn  M.  v.  Brümmer-Odensee: 
ein  in  Odensee  ausgepflügtes  Steinbeil:  8)  von  Herrn 
Alfred  von  Zur-Mühlen:  ein  in  Immafer  im  Kirchspiel 
PiÜBtfer  «lU^gepfl&gtor  Schatsfnnd,  enthaltend:  &  runde 
silberne  Scbmnckplatten,  4  silberne  Antoninskrenaey  4  sil- 
berne Perlen,  43  Perlen  ans  Bernstein,  Achat,  BergloTstall, 
Steinkohle  und  Glas,  einen  flilbernen  Pfeifendeck(;l  und  ein 
gelochtes  schwedisches  Füniördtück  aud  dem  Jahre  1694 
9)  von  Herrn  Dr.  Rob.  C.  Hafferberg:  eine  Tasse  mit 
Ansicht  von  Biga  nebst  Unterschale;  10)  Ton  Henm  Dr. 
med.  A.  Zander:  ein  Fayenoesdioppen  mit  Zinndeckel,  auf 
dem  einige  Zeichen  sowie  M.  L.  1748  eingravirt  sind,  ein 
Tabakstopf  au3  Fayence,  ein  unbesLimmter  Gegenstand  ans 
Elensknochen,  gefunden  im  vorigen  Sommer  auf  dem  Traut- 
mann'schen  Bangmnde  an  der  Weberstrasse;  ein  gepresster 
Peigamentdeckel,  17.  Jahrhundert;  eine  silberne  melonen- 
(^Innige  Perle,  eine  kleine  Bemsteinperle  nnd  ein  sangen- 
fbrmiges,  mit  zwei  Löchern  versehenes  Bemsteinst&ck,  die 
drei  letzteren  Gegenstäode  gefnnden  in  Majorenhof,  wo  sie 
am  Strande  ausgespült  worden  waren;  llj  von  der  Baronesse 
W.  Wrangell  in  Walk  als  Leihgabe:  eine  Uhr,  angeblich 
ans  dem  Besitse  des  Feldmarsohalls  Karl  Qnstav  Wrangell. 

Gekauft  worden  ist  fikr  das  Museum  eine  kleine 
Bronzeglocke  mit  eisernem  Klöppel,  zum  Ave  Maria-Läuten 
bestimmt,  mit  der  gegossenen  Insobrift:  AVE  MARIA 
GRATIA  FLJBNA  A.  D.  1633. 

Für  die  numismatische  Sammlung  waren  (beschenke 
eingingen  aus  dem  Nachlasse  des  Herrn  Rathsherm 
A.  Hollander,  ferner  von  Herrn  C.  Freymann, 
Dr.  Zander  uiid  von  Frau  Hofrath  Bäckmann. 

Zum  ordentlichen  Mitgliede  wurde  aufgenommen  Herr 
Oeneralmigor  Hugo  von  Berg. 
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Herr  oand.  bist  Nie.  Busch  luelt  einoi  Vortrag  über: 
fyDas  OopUlbuch  ans  dem  XIT.  Jahrhandert  im 
Kurländlechen  Proyinsialiiiaseam  in  Hitaa  und  der 

sog.  Gnadeubrief  des  Bischofs  Nicolaus  von  Riga*'. 
Der  Vortrag  ist  in  den  ,,MittheiluDgen  a.  d.  li?L  Glesch.** 
Bd.  XVU  Heft  2  zum  Abdruck  gelangt 

Herr  K.  Lowia  of  Mennr  machte  Mitth^aogen 
Aber  das  Dentsehordensschloss  Nenermfthlen.  Die- 
selben sind  in  Verbindung  mit  frühereu  Vorträgen  in  den 
„Sitztinprsberichten  a.  d.  J.  1898"  S.  143  unter  dem  Titel: 
„Topographisohe  Beiträge  zur  Umgebung  des  BodenpoisBcben 
Sees"  bereits  vom  Abdruck  gelangt. 


Ul  Versamuluiig  am  21.  April  18t>. 

Nach  Eröffnung  der  Sitzung  gedachte  der  Präsident 
H.  Baron  Bruiningk  dessen,  dass  unsere  Gesellschaft  den 
Tod  eines  BhrenmitgltedeSi  des  Directors  der  Kaiserlichen 
öffentlichen  Bibliothek  and  Mitgliedes  der  Eaiserlieheo 
Akademie  der  Wissenschaften  wirklichen  Geheimratbs 
Afanaööi  Feodorowitsch  Bvtachkow  zu  beklagen  habe. 

Die  Versammlung  ehrte  das  Andenken  an  den  Ver- 
storbenen, indem  sie  sich  yon  den  Sttsen  erhob. 

Der  Präsident  berichtete,  dass  ihm  gegenftber  tob  der 
bei  der  Knrlttndisehen  Gesellschaft  för  Literatnr  und 
Kunst  bestehenden  Section  für  Genealogie,  Heraldik 
nnd  Sphragistik  der  Wunsch  verlautbart  worden  sei,  eine 
Aniahl  Ton  Exemplnren  des  von  ihr  beransgegebenen  i,Jahr* 
bnchs"  in  unserer  Bibliothek  lu  deponiren,  damit  sie  unter 
unseren  Mitgliedern  oder  sonstigen  Interessenten  tu  einem 
noch  zu  bestimmenden  Vorzugspreise  vertrieben  wQrdeu. 

Die  Gesellschaft  erklärte  sich  zur  £2rfuUung  dieses 
Wunsches  gern  bereit. 

Nachdem  der  Präsident  sodann  ein  Schreiben  geschäft- 
lidien  Inhalts  vorgelegt  hatte,  berichtete  er,  daas  der  rair 
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Brw«iter«ng  des  Hasetims  bewerksleUigte  Umbrni  toU- 
endet  sei  uid  dass  im  Laufe  des  Monats  der  bereite  be- 
gonnene Umsng  beendet  werden  wfirde.   Das  Mnsenm  habe 

durch  die  neuen  Käuiüe  wobl  bedeutend  gewonnen. 

Za  ordentlichen  Mitgliedern  wurden  aufgenoinmeii 
dieHetren:  Beohtsanwalt  Karl  Baron  Frey  tag- Loring- 
boTon,  Ifax  y.  Anrep  auf  Hemeln,  James  t.  Mensen« 
kämpf  anf  Scbloas Tarwast,  Konrad  Baron  Yietingbof 
auf  SchloBS  Martenbnrg. 

Der  Bibliothekar  verlas  den  Accessionsbericht.  An 
Geschenken  für  die  Bibliothek  waren  eingegangen:  1)  von 
Herrn  A.  Baron  Foeickersahm:  eineBeibelTon  Ex-libris; 
8)  Ton  Herrn  Dr.  W.  Nenmana  dessen:  der  Todtentans 
in  der  Nikolaikirohe  sn  Beval.  Separatabdmck;  3)  Ton 
Herrn  P.  Falck:  eine  Reihe  von  Broschüren;  4)  von  Herrn 
stad.  Erich  Barz:  Basilii  Fabri.  Thesaurus  «luditionia 
scholasticae.  Lipsiae  1710;  5)  von  Herrn  cand.  hist. 
N«  Bnach:  M.  Friderioii  Hüdebrandi  Gompendinm  geo- 
grapbiae  OlnTeviaaae.  Lipsiae  1675;  5)  von  Herrn  Ober- 
lehrer Dr.  John  Pierson  in  Berlin:  Pierson,  Pkwissisehe 
Geschichte.    6.  Auflage.    Berlin  1894. 

Für  das  Museum  waren  nach  dem  Berichte  des 
Maseamsinspeotors  dargebracht  worden:  1)  von  Frau 
Baronin  Tiesenh aasen  geb.  Gräfin  Behbinder:  eine 
grfingerinderte  Fajencesofaale  nnd  ein  Armband  aus 
Sehfldpatt,  belegt  mit  ein«r  gesehnittenen  Elfenbeinplatte; 
2)  von  Herrn  Leonhard  Eck:  oiii  Schraubenzieher  für 
Gewehrschlösser;  3)  von  Herrn  Jakob  Hacker  aus  der 
Fenersteinwerkstatt  auf  dem  Sweineekgesinde  unter  Osthof 
am  Nordafer  des  Bnrtneeksees:  13  abgesohlagene  Fenerstein- 
Bplitter»  1  Stilek  Bemsteiny  1  Top&cherbe  mit  zwei  grösseren 
Gndien  und  linearem  Gmbenomament,  1  Stock  von  einem 
Steinbeil  und  1  unregelmässipr  gebildeter  flacher  Stein,  in 
der  Mitte  gelocht,  von  einer  iSeite  abgeschliflfen  (Mahlstein?); 
4)  ^n  Herrn  C.  G.  v.  Sengbnsch:  eine  BronsesUtnette 
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des  Kaisen  Napoleon  I.  auf  ▼ierkantigem  Sockel  mit  Onm- 
menten  ans  Tergoldeter  Brome;  ein  O&iiel  ans  MesBing, 
beBtohend  ans  zwei  breiten,  ndt  6  rotfaen  Glasstmnen  be- 
ietaten  Platten  nnd  einer  Kette  (knrlindiBcher  Banera- 

schmuck  aus  dem  18.  Jalu hundert);  ein  Wandleucbter  aus 
Messing,  bestehend  aus  einer  achteckigen  getriebenen  Platte 
und  einem  Iieocbterarm;  ein  mit  eisernen  Bändern  be- 
schlagener Kasten  mit  sweiflftgeliger  Thikr,  im  Innern 
Behältnisse,  die  mit  Holmosaik  heieg^  sind,  Baaeroarbeit 
ans  dem  IB.  Jrfirfaundert;  5)  ron  Herrn  Aeltesten  Orosser 
Gilde  Fränkel:  zehn  mit  Silber  beschlagece  Pfeifeuköpfe 
nebst  zugehörigen  Röhren  aus  der  Zeit  von  etwa  1825  ab; 
6)  aus  dem  Nachlasse  des  Rathsherm  Aug.  Heinr.  Hol- 
lander: sahlreiehe  Lithographien,  Kupferstiche  und  Photo* 
graphien,  darstellend  Portraits,  Ansichten,  Karten  n.  s.  w.; 
zwei  Albums  mit  139  Photographien;  38  Tabaksdosen, 
daT  unter  eine  silberne,  zum  Theil  vergoldete,  aus  dem  Jahr 
1734  und  zwei  mit  Silber  beschlagene  Hummerscheeren j  ein 
Kästchen  mit  Goldgewichten  ans  der  Werkstatt  von  Johannes 
Lindermann  in  Amsterdam,  18.  Jahriinndert;  5  goldene 
Jetons  von  Eisenbahngesellsehafken  n.  s.  w,»  sahlieiebe 
VereinsEeichen  und  andere  kleinere  Gegenstände. 

Herr  Dr.  Anton  Buchholtz  referirte,  daßs  er  bei 
einem  am  11.  April  c.  dem  Kuriäudischen  Provinzialmuseum 
abgestatteten  Besnche  eine  Lanzenspitse  aus  Bronze 
gesehen  habe^  die  in  Meeothen  auf  dem  Kngrehn-Geeinde 
ausgegraben  nnd  1898  dem  KnrUfcndischen  Proyiniialmnsenm 
von  Herrn  Joh.  Papp  geschenkt  worden  ist.  Dieses  Stuck 
wäre  nunnifhr  das  zehnte  in  unseren  ProvinzeUi  das  sicher 
aus  der  Bronzezeit  stammt  (s.  oben  S.  24). 

Herr  Inspector  0.  Mettig  gab  einige  bisher  nnbeaehtete 
Notisen  aom  Leben  der  berüchtigten  Fran  Adele  Stockmann, 
Gattin  des  rigaschen  Batfamannes  Albert  Stockmann 
(t  1420),  an  deren  Leben  und  Abenteuer  in  jüngster  Zeit 
mehrfach  erinnert  worden  ist  (vergL  z.  B.  livl.  Urkunden- 
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bach  Bd.  VH  8.  XIV,  Bd.  Vin  8.  XXXIU,  F.  Amelung, 
Baltische  Culturstudien  etc.,  S.  144).  In  der  Schaffer- 
rechnuug  der  Schwarzen  Häupter  zu  üiga  wird  sie  in  deu 
JjüureB  1417 — 19  als  Lieferantin  von  recht  bedentenden 
Qaantitttten  Bier  genannt.  So  hatte  die  im  Jahre'1417  den 
Sehwarsen  Hänptem  49  Tonnen  i  92  Qtof,  also  4608  Stof 
Bier  verkault.  Der  Handel  mit  Bier  war  in  gewi.-^.ieu  Zeiten 
das  aupscblienßlicbe  Recht  der  Mitglieder  der  grossen  Gilde, 
somit  auch  der  Trüberen  Glieder,  der  Eatbinannen.  in  dem 
Scbafferbuche  der  Schwarzen  H&upter  begegnen  nna  als 
Eierlieferanten  mehrere  rigasche  Bathsherren  nnd  anoh 
eine  nicht  geringe  Zahl  von  Frauen,  die  den  Ratbsherren* 
famüien  der  Zeit  angehören  und  wahrscheinlich  die  Franen 
Ton  Bathsherren  gewesen  sind. 

Heorr  Dr.  Anton  BuehhoUa  hielt  einen  längeren 
Tortrag  ftber  die  Tom  Zaren  Peter  dem  Grossen  in  Biga 
angelegten  Gürten:  den  sogenannten  Kaiserlichen 
Garten  und  denGarten  bei  Alezandershöbc  (ä. unten). 


Die  von  Feter  dem  Grossen  in  Riga  angeiegten  QartODi 

Von  Dr.  A&ton  Bocbholtz. 


Im  Mai  vorigen  Jahres  habe  ich  über  das  bei  der  Neu- 
pforte belegene  Hans  Feters  des  Grossen  einen  Vortrag  ge- 
haitmi,  der  in  den  Sitsongsberichten  der  Gesellschaft  inr 

1898  in  erweiterter  Gestalt  abgedruckt  worden  ist.  8chon 
damals  habe  ich  flfiohtig  der  beiden  grossen  Gärten  gedacht^ 

die  Zar  Peter,  ausser  dem  kleinen  Garten  bei  seinem 
städtischen  Hause,  nnlecrnn  liess.  Auf  Grnnd  inzwischen 
hinzugekommenen  QueUenmaterials  bin  ich  heute  in  der 
Lage,  ausführlicher  hierüber  berichten  zu  können.  Auch 
hier  ist  zu  bedauern,  üass  die  Akten  des  Archivs  des  liv- 
lindischen  Generalgouvernements  aus  dem  18.  Jahrhundert 
«0r  etwa  20  Jahren  ▼emiehtet  wurden,  nur  einen  kleinen, 
ilHikeBSwerthen  Ersatz  bietet  uns  ein  Aaszug  aus  dem  in- 
swischen  vernichteten  Konvolut  ^  89  des  Regierungsarchives 
JCaiBerliche  Gärten^,  den  der  Generalsuperintendent  Sonntag 
m  den  Rigaschen  Stadtblättern  von  S.  204  -  6  ver- 

difentlicht  hat.  Es  sind  Nachrichten  aus  der  Zeit  von 
1730—1755,  die  die  üeberachrift  führen:  «Zur  Geschichte 

Digitized  by  Google 


I 


des  Garten- Wesens  in  Riga;  ans  der  Oeschichte  der  Kaiser- 
lichen Gärten".  Ausser  diesem  Aufsatze  haben  als  Quelle 
für  die  nnrfirolfrf'ndo  n;ir?tHlung  gedient  die  im  Archive 
der  livländiacbeQ  Gouvernementsregieruiig  noch  vorhandenen 
deutschen  Missive,  die  von  1720  an  erhalten  sind  und  die 
ich  bis  1741  durchgesehen  habe,  einige  Briefe  Petera  des 
Grossen  aus  dem  ArchiTe  der  livl.  Generalgouverneurer  die 
Tscfaescbichin  in  seinem  „C6opHHKi  MaTepiaJoas  h  craTet  oo 
HCTopiH  npHÖajTiftcRaro  Bpaa'  pnblizirt  hat|  nnd  die  hin  and 
wieder  im  Stadtarchive  serstrent  gefunden«!  Nachriditen. 

Sonntag  sagt  fiber  die  beiden  Kaiserlichen  Gärten, 
nämlich  über  den  jetzt  allgemein  sogenannten  „Kaiserlichen 

Garten**  und  den  uarten  bei  AleTandorshöhr :  ^Dir»  Anlage 
soll  sich  von  1711  an  datiren;  und  die  dazu  aus  fioUand 
verschriebenen  Linden  1712  hier  angekommen  seyn."  Diese 
offenbar  nur  traditionelle  Nachricht  bewahrheitet  sich  nicht. 
Dagegen,  dass  die  Garten  bereits  1711  angelegt  sein  sollen, 
Streiten  verscbiedrae  Gründe.  Zar  Peter,  dessen  Ankunft 
in  Riga  nach  Eroberung  der  Stadt  bereits  Bnde  1710  er- 
wartet wurde,  schob  die  Reise  dorthin,  offenbar  wegen  der 
noch  drohenden  Pestgefahr,  aof  und  hielt  sich  mm  ersten 
Male  in  Riga  als  Herrscher  vom  18.  November  bis  zum 
7.  Dezember  1711  auf,  begleitet  von  seiner  Gemahlin.  Mithin 
hat  die  Anlage  von  Gärten  im  Jahre  1711  wenig  Wahr- 
scheinlichkeit für  sich,  denn  es  ist  nicht  gut  denkbar,  dass 
der  Zar,  der  erst  Ende  1711  Gelegenheit  hatte,  sich  genauer 
mit  den  lokalen  Verhältnissen  der  Stadt  bekannt  zu  machen, 
bereits  frfibw  aus  der  Entfernung  den  Befehl  cur  AnlM;e 
Yon  Gärten  gegeben  haben  sollte.  Auch  die  Nachricnt, 
dass  die  ans  Holland  yerschriebenen  Linden  1712  hier 
angekommen  seien,  moss  bezweifelt  werden,  weil,  wie  aus 
den  im  Stadtarchive  vollständig  vorhandenen  Verzeichnissen 
der  über  vSee  eingeführten  Waarfii,  den  sog,  Schiflsroilen, 
hervnrjrebt,  keine  Bäume  aus  Holland  in  diesem  Jahre  ein- 
gebracht worden  sind.  Ich  habe  nur  gefunden,  dass  am 
16.  Oktober  1712  mit  dem  Schiffer  Cornelis  Schwan  aus 
Amsterdam  hier  angelangt  waren  f&r  „Ihre  Qros  Osaarisdie 
Rayserliche  Maj.  2  Fllsser,  5  Kasten  und  1  Kastchen  mit 
Gartensahmen**.  Dass  diese  Sendung  für  Gärten  in  Rifa 
bestimmt  gewesen  sein  sollte,  diese  Annahme  ist  ni<dit 
zwingend,  zumal  der  Zar,  der  sieb  vom  Juli  1712  ab  im 
AiL-l;ui<if  ani'liiolt  und  erst  im  März  1713  zurijckkf^hrte,  im 
Aurilaüde  wohl  kanm  an  die  Garten  in  Riga  gedacht  habea 
dürfte;  diese  Sendutifj;  isL  wulil  nach  St.  Petersburg  befördert 
worden.  Für  die  üeBchichie  des  Rigischen  Gartenweseas 
ist  es  gewiss  Ton  Interesse  su  erfohren,  was  sonst  noch  in 
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deD  Jahren  1711  und  1713  an  Gartenwaaren  importin  wurde. 

Bs  kamen  an ; 

1711  Mai  4  aas  Amsterdam:  Bäume  die  der  Schilfer  mit- 
gebracht hatte. 

1711  Alai    7  aus  Lübeck:  ein  Fudel  mit  (TarleDBamen  für 

Albrecht  Elisiugk. 

1711  Mai  d4  ans  Lfibeek:  8  Kdrbe  mit  Oartengewttehsen 

für  Conrad  Bemhardus. 

1711  Sept.  37  ans  L&beok:  3  kleine  Eästgens  mit  Garten- 

Samen  fnr  AI  brecht  Eysinck, 
1  Tonne  mit  Garte  riRaraen  fnr 
Prao  Monning-Rcho  und  *  V» 
Tonne  mit  Garieu8amen  für 
Jobann  Högemann. 

1711  Okt  34  ans  Lftbeek:  1  Päckchen  Oarteneamen  ftr 

den  Notaiins  Jacob  Wilde. 

1711  Not.  7  ans  L&beek:  1  Gandislade  mit  Gartensamen 

für  Eberhard  Bulmerincq  nnd 
1  Fa5;s  mit  Gartensamen  fSn 
Dieterich  Timmermann. 

1711  >iov.  12  aus  Lübeck:  1  Tonne  mit  Gartensamen  f&r 

JSans  Everssenn« 
1713  April2S  ans  Lübeck:  4  K&rbe  nnd   1  Päckchen 

Gartengewttobae  ftr  Michael 
Rnberfy  nnd  1  Gandislade  ndt 
Gartensamen  f^rHansEverssen. 
1713  April34  aus  Dansig:  1  Sieb  mit  Gartensamen  für  den 

Oberinspektor  Ernst  Metsne 
von  DannenHtern. 

1712  Mai    5  aas  Lübeck:  17  Körbe,  1  Päckchen  Bäume 

and  1  Kästchen  für  Johann 
HinridiB. 

1713  Mai  33  ana  Lübeck:  3  Lorbeerbäume  fftr  Liborina 

Stockfisch,  2  Päckchen  mit 

Bänmen  für  den  Inspektor  Jost 
W.  Reimers  und  1  Kiep  mit 
Gartensamen  Sur  den  Assessor 
Wilcken. 

1713  Dez.    7  aus  Lübeck:  V2  Tonne  mit  Garteuäamen  iur 

Hana  Brers,  3  Kasten  mit 
Oartensamen  nnd  Bollen  nnd 
1  Pack  mit  Bäumen  ftr  Antbon 
Maister,  Garteneamen  Ar  Ste- 
phan Wegener. 
Die  erste  authentische  Nachricht  darüber,  dass  Zar 
Peter  sieb  am  die  Anlage  von  Gärten  in  Riga  bekommert 
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hatte,  stammt  aus  "iem  Jahre  1720.  or  schreibt  am  11.  März 
an  den  Generalgouverneur  Fürsten  Repnin:  Lass  sofort  aus 
DaDzig  30  oder  mehr  KastanieDbäume  verschreiben  uod 
Uss  sie  zur  Probe  an  geeignetem  Qrle,  3  oder  4  Tor 
meinem  Hanse  in  der  Stadt  pflanie&O*  Aua  dkeem  Brief« 
kaon  man  wohl  folgern,  daae  68  damals,  1720,  nooli  keinen 
andern  Kaiserlichen  Garten  gab,  als  den  vor  dem  Haoee 
bei  der  Neupforte  bereits  1717  angelf'trton,  früher  von  mir 
erwähnten  Garten,  sonst  hätte  der  Zar  nicht  blos  von  einem 
geeigneten  Orto,  dessen  Wahl  er  Kepnin  überliese,  geredet, 
sondern  bestimmt  den  Befehl  gegeben,  die  Bäume  in  dem 
oder  jenem  Garten  sa  pflanzen. 

Die  frühesten  Nacnriohten  fiber  die  Anlage  dea  bente 
noch  bestehenden  „Kaiserlichen  Gartens^  datiren  vom  Jahre 
1721.  Damals  hielt  sich  Zar  Peter  vom  19.  Märs  bis  znm 
22,  Mai  in  Riga  auf  und  es  scheint,  dass  er  ein  besonderes 
Interesse  dnran  gehabt  und  mit  besonderer  Energie  dabei 
vorgegangen  war. 

Das  livlandi^che  Generalgouvernement  erliess  nämlich 
am  20.  April  1721  eine  offene  Ordre,  worin  es  heisst:  Der 
Leutnant  8onioff  iat  nach  dem  Lennewardenschen  Kirch- 
spiel Icommaodirt  worden,  am  zn  Ihro  Gz.  M.  Garten  wilde 
Häume  graben  zu  lassen  und  herzubringen.  Sa  aolien  zwei 
Schiesspferde  für  ihn  sowie  die  Anweisung  zur  Ausgrabung 
der  Bäume  und  7u  deren  Transport  zu  Wasser  ^efjeben 
werden.  Und  am  8.  Mai  ergeht  eine  in  14  Exemplaren 
au?^e8chriebene  offene  Ordre  an  die  Besitzer  der  Göter  in 
eiiiigt^ü  liicbL  uaiuhalL  gemachieü  Kirchspielen,  wonach  die- 
selben bei  schwerer  Strafe  angewiesen  werden,  sofort  auf 
Grund  einer  beigefügten  ReparUtionaliste  3000  Stikek  Linden* 
bttume  von  2  bis  3  Daumen  Dicke  in  den  näohstbelegenen 
Wäldern  aufzusuchen,  sie  mit  den  Wurzeln  auszagriüi>en  und 
mit  eigenen  Hofessrbief-Hpffrden  nach  Riga  zn  schaflfen, 
wobei  darauf  gr;i(  l  weiden  soll,  dass  die  Wurzrln  nicht 
gleich  ab,  sondern  schräg  iro?chnitten  werden  sollen,  auch 
sollcQ  daneben  Lindenstrauche  mit  Wurzeln  unverzüglich 
eingeliefert  werden.  Diese  in  kürzester  Zeit  in  Erfnllang 
gesetzte  Ordre  wird  8  Tage  darauf,  am  15.  Mai,  durch  eine 
andere  ergänzt.  Die  in  der  Ordre  vom  8.  Mai  erwähnten 
G&ter,  so  heisst  es  dort,  hätten  zwar  die  zur  Besetzung 
Ibro  Cz.  M.  Gartens  verlangten  Lindenbaume  eingebracht, 
statt  der  rinsserdem  begehrten  J^indensträucher  aber  kleine 
Lindenbaume  mitgeliefert.  Die  erste  Ordre  wäre  jedoch 
Bo  ZU  verstehen  gewesen,  dass  die  Hälfte  von  der  einem 


1)  VOofEm  in,  445. 
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JedcD  ange.-etzten  Menge  aus  Lindenbaurapn  von  bis 
3  Daumen  Dicke,  die  andere  Hälfte  al>rr  au^  Lind*  übträu- 
chern  so,  wie  sie  zusammengewachsen  «eien,  un-oparirt  mit 
ihren  Worzelii  bestehen  solle.  Vier  Tage  darauf,  am  19.  Mai, 
ergeht  wiedenun  eine  in  6  Exemplaren  ausgeschriebene 
Ordre  an  die  Beeitier  und  yerwaiter  einiger  nidit  nam- 
haft gemachter  Güter,  sie  mögen  bei  schwerer  Strafe  zur 
Besetzung  Ihro  Cz.  M.  Gartens  300  Haselnussbäame  (Hasel- 
stauden) mit  ihren  Wurzeln  ohne  Zeitrerlnet  auflgraben 
and  eiiigtit  hier  abliefern  lassen. 

Weiter  ergeht  am  5.  Juli  eine  in  23  Exemplaren  aua- 
geschriebene Ordre  aa  die  Besitzer  und  Verwalter  uiciit 
niaihnft  gemachter  Gftter,  in  aller  Sile  eine  ^ffrosse  Qoan- 
litet  Moea*,  denen  man  ^bei  Anfertigung  Ihro  Gz.  M. 
Gartens  auf  der  Vorbnig^  bedarf,  herbeizoBchafien.  Die 
Bedeotnng  des  Wortes  Moss  ist  mir  nicht  klar,  es  ist  wohl 
identisch  mit  dem  im  Grimmschen  Wörterbuch  vorkom- 
meEden  Worte  Mott,  das  als  Scblamm  oder  schwarze  torf- 
ariige  Erde  erklärt  wird,  auch  als  das  Ergebnisa  verbraiiüten 
Kadens  und  Gesträuchs,  sowie  als  Moorerde,  die  ausgegraben, 
in  HAnfehen  anngebrannt  nnd  mit  zum  Düngen  der  Felder 
and  Wiesen  benntat  inrd.  Es  konnte  abw  aach,  jedoch 
weniger  wahrscheinlich,  ^Moos"  gemeint  sein,  desaen  man 
äch  aber  nach  Grimm  nicht  bei  Gartenanlagen,  wohl  aber 
mm  YefgtoplSBn  von  Holl-  nnd  SteinwMden  zu  bedienen 

Auch  wurden  im  Juli  1721  bereits  Vorbereitungen  für 
daa  Anpfiäuzea  von  Bäumen  im  künftigen  Frühjahr  ge- 
troffen. Eine  am  28.  Juli  in  6  Exemplaren  aasgefertigte 
Ordre  des  GeneralgoiiYemementB  laatete  folgendermaBeen: 
Demnaeh  Yorzeiger  dieses  anf  Ihro  Ozaar.  Majtt  hohen 
Befehl  anscommandirt  worden,  nmb  allerhand  Bäume  sowohl 
Ton  Garten-  als  wilden  Bäumen  allhier  im  Lande  in  Augen- 
schein zu  nehmen  und  uns  davon  Rapport  abzustatten,  alß 
ergehet  an  alle  and  jede  Fosaeseores  und  Yerwaiter  der 


')  Herr  Dr.  Astuf  von  Transehe  weist  mich  zar  Erkläroug  des 
Wortes  „Mosa"  iiia  auf  Salomon  Gubert,  Stratageraa  oecooomlcam, 
4.  Atifi.  1688,  S.  105,  wo  es  bt  isst:  «wenn  man  im  Herbat  die  abge- 
falleue  Blätter  mit  dem  Most  auffrafTet  und  auff  die  mageren  Lande 
führet  hiifft  aach."  Herr  von  Transehe  meint,  dasa  ea  alao  wohl 
möglich  ist,  daae  «Dtcr  MoM  soblaiiiinige  Toifnde  v«ntand«n  ist, 
die  sehr  geeignet  war,  den  Bändigen  Boden  der  Umgebnnj^  Rigas  zu 
binden.  Aber  anch  Moos  könnte  in  grö^gt^ren  Quantitäten  nöthig 
seweeen  sein,  denn  in  Fischers  liefl.  Luiidwirthscbaftsbnche,  neae 
AoflMfe  Vn%  8.  1SB  helset  es:  «die  dlenHcbsten  Mittel  gegen  die 
ErdflÖDe  sind  .  .  die  Ikli  Ernnp  mit  Moos,  da?  rnit  Staufen  wider  de* 
Wind  beleget  und  sor  Genüge  naae  gehalten  wird.* 
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publiken  und  privaten  Güter  unser  Befehl,  ihm  nicht  nur 
alle  Bttmne,  die  er  ed  aehen  yerlangt,  ni  beriohtigen,  Bon* 
dem  aaeh  mit  Schieaaen  za  yeraeheD.  Und  am  19.  Min 

1722  ergeht  an  Alle,  inabesoDdere  aber  an  diejenigen,  in 
deren  Grenzen  die  Bäume  ausersehen  worden,  bei  schwerer 
Strafe  Her  Befehl,  an  einen,  zur  Herbringung  der  im  ver- 
wicbenen  Jahre  an  verschied (ii<n  Orten  im  l^ande  besich- 
tigten und  notirten  Bäume  kümiüHudirt^n  Offizier  mit  f)0 
Gemeinen  die  Bäume  ausliefern  zu  lassen,  sowie  Arbeiter 
an  deren  Anfigrabnog  and  Schieaapferde  sn  atellen.  Ferner 
ergebt  am  22.  Sept.  17S8  eine  in  90  Exemplaren  anage» 
schriebene  Ordre  an  verschiedene  Güter,  die  aar  Besetnug 
des  nächst  der  Zitadolle  auf  der  Vorburg  belegenen  Gartens 
noch  erforderlich*'  Zahl  Bäume  ungesäumt  zu  lieferu,  da 
sie  noch  in  die.sem  Herbst  gepflanzt  werden  sollen.  Lind 
noch  in  später  Jahreszeit,  am  lU.  November  1722,  wurde 
eine  Ordre  in  14  Exemplaren  wegen  sofortiger  Lieferung 
Ton  noeh  einer  Partie  Lindenbänme  Ar  den  Garten  «u 
Foasenhotm  erlassen. 

Aach  swei  Nachrichten  aus  den  Batilaprotokollen  be- 
stätigen, dass  man  im  Mai  17*21  bereit?^  mitten  in  der  Arbeit 
war.  Der  OeneiMk'rmvrriKnir  Füret  I^ojinio  lässt  dem 
Bathe  am  19.  Mai  mittbeilen,  dass  der  Zar,  der  damals 
noch  in  Riga  weilte,  vier  Wagen  zu  haben  wünsche,  jeden 
mit  einer  gaten  Waaaerbalge  aammt  Pferd  nnd  KerL  nm 
aeinen  Garten  anf  FoaaenbcMm  Morgena  nnd  Abenda  damit 
an  begieesen,  noch  heute  Abend  aolle  damit  begonnen 
werden.  Der  Rath  beschliesst  sofort,  die  4  Wasserbalgen 
von  den  „Garschewenicken",  d.  i.  von  den  rossischen  Klein* 
händlern,  zu  kaufen.  Und  wenige  Tage  darauf,  am  24.  Mai, 
hören  wir,  dass  der  Fürst  Uepnin,  seine  Kompetenz  dabei 
überschreitend,  einen  Bürger  grosser  Gilde,  Adam  Mindehl, 
daan  Ternrtbeilt  hatte,  in  Ibro  Hig.  Garten  auf  Foaaenholm 
in  der  Karre  an  geben  nnd  an  arbdten.  Es  indet  aicb 
anoh  nnter  den  Belegen  dea  Stadtkassakolleginms  eine 
grössere  Zahl  von  Rechnungen  des  Fuhrmannsamts  über 
das  ZuiÜhren  von  Wasser  zum  Grosszariscben  Garten,  sie 
reichen  vom  H.  Juni  bis  zum  12.  August. 

Der  Garten  auf  der  Vorburg,  wie  das  Generalgouver- 
nement ihn  zwei  Mal  1721  und  später  noch  1722  nennt,  und 
der  Garten  auf  Fosseiiliuliü,  wie  der  Raih.  ihn  zwei  Mal  1721 
nennl»  nnd  wie  er  später,  17S2  and  1785^  Tom  General* 
gonvememfnt  genannt  wird,  sind  identisdi.  Foasenbolm 
war,  wie  aus  dem  im  Stadtarchive  vorhandenen,  vom  Stadt» 
revisor  E.  Toicks  im  Dezember  1700  gezeichneten  Plane 
von  Riga  und  dea^en  Umgegend  während  der  attchaiachen 
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Belagerung  hervorgeht,  damaln  eine  Insel,  die  vor  Qustavs- 
holm  hifT,  einer  nach  dem  früheren  Besitzer  Landratb  Gustav 
Baron  Mengden  genannten  ehemaligen,  damals  aber  bereits 
mii  dem  feeteii  Ufer  fast  Tollständig  Terbimdenen  Insel. 
Da  der  ehemtllge  Onstsvsbolm  uxweifelbaft  dasjenige  Land 
darstellt  wo  beute  der  Kaiserliche  Qarten  liegt,  nad  da 
aus  den  Umständen  her  vorgebt,  dass  jener  Garten  nicht 
auf  einer  wirklichen,  allerseitR  von  WasRer  ningebenen  Insel 
angelegt  wurde,  so  bleibt  nur  die  Annahme  übrig,  dam  man 
damals  unter  dem  Namen  Fossenholm  auch  den  dahinter 
liegenden  Gnstavsholm,  der  in  Verbindung  mit  dem  Garten 
niemaia  enrihal  wird,  verstand  *),  Das  erUirt  sieh  wM 
dadarch,  daaa  die  Oegimd  Ton  Fossenholm  aoa  dem  Grunde 
sehr  bekannt  war,  weil  dort  eine  bereits  zu  Ende  des 
17.  Jabrh.  eincreg:angene  Schiffswerft  bestanden  hatte. 

Auch  Brotze-)  schreibt:  ^ Der  Ort,  wo  ietzo  der  nächste 
Kayßl.  Garten  steht,  hieß  eiiemals  Vn.-si^nhoim  n.  war  der 
Ort,  wo  vor  etwa  100  Jahren  bchitie  waren  gebaut  worden. 
Weil  dieser  Ort  nicht  mehr  zum  Schiffbau  taugte,  äo  legte 
Pelms  1.  daselbst  einen  Gsrten  an,  wom  er  den  Plan 
selbst  zeichnete  und  ein  großes  Gebinde  mit  2  Flügeln 
▼cm  Hals  anlegen  ließ,  das  mit  der  Fronte  nach  der  D&na 
sn'np'    ^^'ß  Gebäude  ist  circa  etliche  (17)70,  weil  es  ban- 

iailig  war,  ab^^eri^sen  worden.** 

Dieser  Giirt('n  wurde  öpäter,  zum  ersten  Mal  1729  und 
von  dann  ab  bis  zur  Mitte  dieses  Jahrhunderts,  Feteräholm- 
scher  Garten  genannt,  eine  Bezeichnung,  die  heute  ganz 
▼erechwonden  ist  and  sich  nnr  noch  in  der  Petersholmscben 
Strasse  erhalten  hat').  Auch  wurde  er  zn  Ende  des  yorigen 
vnd  sn  Anfang  dieses  Jahrhunderts  ^der  erste  Kaiserliche 


1)  SleheEQch  Gatreit,  Wörterschatz,  Nachträjre  zu  A— V,  1898,  S.  16. 

«)  Livonica  21  (2283),  8.  201.  Mannskript  nnf  der  Stadtbibliothek. 

3)  Der  Name  PeterBholmäciier  Gurten  ist  uxahi  etwa  von  i'ei«r 
dem  Orosaen  abzuleiten,  sondern,  worauf  mich  Bor  H.  Baron 
Broiiiingk  nachträglich  hingewiesen  hat,  durch  den  zu  Eude  der 
cwhwedischen  fiegienuigBzeit  in  jener  Gegend  nachweisbaren  »Feers- 
hofan*  (sP«ftertlio1iii)  n  eiMlreii.  In  d«r  Im  Arehl?«  to  11?L 
Ritterschaft  unfl  r  wuhrti  n  schwedischen  Rakenrevision  von  1690  (Bd.  I, 
Blatt  5—12)  werd»  n  rn<  Iir<  rc  Hanh-  nnd  Grujidplätze  anffrefiibrt ,  die 
ZQ  „Feersholm  itzo  Kiga  Schiobd  \  orbarg*  gehören,  uud  weitere 
Graodplatse  werden  namhaft  gemacht  mitsr  der  UeberBchrift:  ,GastaTi- 
bolm  mit  ein  Theill  von  F»  errholm",  woran  sich  dann  die  Rfjristratnr 
von  Möllerabof  und  fiermeUng-l  of  auschiieeet.  Hieraus  macht<j,  wie 
Baraa  Bmlninffc  beawrkt,  in  fuigem  sein,  daae  onter  der  BeselelmiiDg 
Peersholro  ge^en  SchloBH  der  schwedischen  Regiernngszeit  der  Banm 
zwischen  d^r  Zitndpllp  Tind  Hermelintrsbof,  mit  Anspchlose  von  Oastavs- 
hoim,  veraUiudeu  wurde,  iu  der  ihal  wird  auch  noch  gegenwärtig 
doreh  die  Fetmholmseli«  Stnuae  HaRnettngabof  begrtoit 
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Garten**  im  Gegensatze  zum  zweiten  auf  Alex  andershöhe 
genaDiit').  Dase  Zar  Peter,  wie  Brotze  bencbtet,  selbst  den 
Plan  zum  Garten  zfirhnpt'',  mn^r  <(^'uu'  Richtigkeit  haben. 
Lib.  Bergmann^)  äusaert  öich  1810  wie  folgt  darüVter:  „Auf 
kaiserl.  Befehl  ward  ...  ein  Ilaun  nebst  einem  Garten  (der 
jetzige  Boeenannte  erste  kayeerl.  Garten)  an  dem  von  dem 
Kayser  smbst  angewiesenen  nnd  abcemeBsenen  Platze  an.* 
gelegt  Die  dort  noch  jetet  vorhandenen  schönen  Linden* 
Dttame  waren  ans  Holland  Tersehrieben,  das  alte  hölzerne 
Gebäude  aber,  aus  dessen  Fenstern  man  eine  vortreffliche 
Aussicht  auf  die  Dfma  hatte,  ward  vor  mehreren  Jahren 
Alters  halber  iiifMiergerissen  .  .  .  Den  Kaufmann  und  nach- 
maligen Bürgermeister  A.  H.  öchwartz  .  .  .  pflegte  er  in 
einem  Garten  an  der  Weide')  sehr  oft,  weim  er  ermüdet 
von  den  Arbeiten  in  seiner  neuen  Anlage,  in  der  Nähe 
desselben  sich  erhohlen  wollte,  Abmds,  wie  er  selbst  sagte, 
nnr  anf  ein  einsiges  bekanntes  rigasohes  Oeriobt,  das  yor- 
lohrne  Huhn^),  welches  er  sehr  liebte,  sn  besnehen,  wom 
er  ein  Stück  Schinken  aß.** 

Fndlioh  berichtet  Sonntag*):  „Er  arbeitete  persönlich 
mit;  nicht  blos  an  den  Rip«en  zu  den  dortitren  Anla^';en, 
sondern  gelbst,  wie  es  scheint,  au  der  Garten-Emriehtung,** 

Das  grosse  Intt  ieBse,  daa  Feter  an  der  GartenaDlag© 
hatte,  Wird  endlich  durch  sein  Tagebuch  und  durch  zwei 
Briefe  an  den  GeneralgouTemeur  Repnin  bewiesen.  Im 
Tagebaohe*)  heisst  es:  „Den  17len  [Mai  1721]  besiehtigte 


1)  Nieht  umgekehrt,  wl«  Onteelt,  WörteradulB,  Naehträge  tu 

A-V,  1898,  S.  16,  behanptet 

2)  EriuLerungen  au  das  unter  dem  Sccpter  des  rasBiBcheo  ILaiaw- 
thums  verlebte  Jahrhundert.   2.  Haii  (Riga  löll),  8.  119. 

3)  Dr.  W.  T.  GaUeit  berichtet  äber  diewn  OarteD  in  den  Big. 
Stadlblätlem  von  lSn7.  S.  280,  dase  er  am  1.  Weidendamm  Im 
4.  Quartier  der  Fetersourger  \  orstadt  unter  Pol.- >ir.  IUI  belegen 
und  der  ehemaiisce  «äommergarten"  geweBen  sei.  „Das  Bans  in  aer 
sadwestlieben  Beke  dee  OarteoB  eoll  dasjenige  sein,  in  welchem  Peter 
der  Grosse  aufgenommen  nnd  bewirthrt  wnrdc  von  dem  üurgemeister 
Heinrieh  Schwärs.  Besitzer  nach  diesem  waren  der  Oberkämmer- 
berr  Dledrleh  SSmiDermann,  denen  Sohn  der  LegaHonartth  von 
Zimmemiann  nnd  Ende  des  rergangenen  Jahrhunderts  der  nnyer- 

Sessene  Ratbsbcrr  Johann   Heinrich  Hollander  (f  1798).'    Jetzt  ist 
ieees  Immobil  mit  der  Adressnumraer  27  beiseichnet,  ea  gehört 
Herrn  Kouenl  A.  Wolfsehmidt. 

*)  Verloren  Huhu,  nach  Bergmann:  grüne  frißche  Erbten  mit, 
falben  Wurzeln  (Moren)  (gekocht;  nach  Hopei:  eine  Huppe  voq  frischen 
(grünen)  Erbsen  und  gelben  Warzeln  ohne  Fleisch  (GuUeit,  Wörter- 
iehats). 

^)  Stadtblätter  1812  S.  206. 

Beyträge  £ur  Geschichte  Peters  des  Grossen,  heraasg^|ebea 
TOn  H.  L.  C.  Bftemeifter.  2.  Baad.   Big»  1776.  8.  206. 
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der  Tzar  die  Oerter,  wa  er  den  Particulaire-Werft  far  Kaafar- 
deyscbiffe  anlegen  kÖDDte.  —  Den  22ten  wurde  der  er- 
wähnte Werft  für  die  Fahrzeuge  der  Privatpereonfn,  wie 
auch  ein  Haus  und  Garten,  an  dem  von  dem  Tzaren  abge- 
messenen Platze  angelegt."  An  diesem  letzten  Tage  seiner 
Anwesenheit  in  Riga,  am  22.  Mai  1721,  richtete  er  auch 
an  Repnin  den  schriftlichen  Befehl:  Um  den  Garten  sollen 
an  drei  Seiten,  ansser  an  der  FlnsBseite,  Palissaden  anB 
Holz  errichtet  Verden^).  Und  am  15.  Juni  schrieb  er  ana 
Beval  an  Repnin:  Junsen  schreibt,  dass  bei  der  Oartenarbeit 
mir  800  Leute  sind,  daher  gebt  den  Befehl,  dass  aus  den 
GarnisonsBoldaten  soviel  wie  möglich  hinzugezogen  werden, 
damit  sie  pchnellpr  Uwily^  werden*).  Obwohl  in  diesen  beiden 
Befehlen  die  Lage  des  Gartens  nicht  angegeben  ist,  so 
iann  doch  wohl  nur  der  heutige  „Kaiserliche  Garten**  ge- 
meint sein,  weil  der  zweite  Garten  auf  Alexandershöhe, 
wie  ee  acheint,  erst  im  folgenden  Jahre  in  Angriff  genommen 
wurde. 

Noch  heute  befindet  sich  im  „Kaiserlichen  Garten* 
eine  wbon  seit  Jahrzehnten  im  Absterben  b^iffene  Ulme, 

die  von  Peter  dem  Grossen  selbst  gepflanzt  nein  poll.  Sie 
wurde  auf  Veranlassung  des  Generalgouvernt  urs  Marquis 
Paulucci  im  Jahre  1821  mit  zwei  unter  einander  ange- 
brachten Blechtafeln  versehen,  die  die  Inschriften  tragen: 


üOLSijiflÄ'b  co6cT£eBHUMH  Py£aMH  cie  Apcaa 

1721  ro  FoAa. 
Olm  BjarocjioBeEfloirB  se  I^pcTBOBaBiK 
HiinepaTopa  AjeacaHApa  nepnaro 
BoeraaoBHTejfl  I;apcTBii  h  Gnoaoftcf nix  EnpoiiH 
naiMTB  CToatTifl  nocBJiii;eBa  da  Hajniaci» 

1821  ro  PcAa. 

Peter  der  Grosse 
der  Gründer  seines  Kaiser  Eeicha 
pflanzte  diesen  Baum 


Ein  Jahrhundert  ist  seitdem  entschwunden  und  im 
mer  schattenreicher  wölbten  sich  die  Aeste  dieses  Stam 
mee.  Er  gleicht  dem  Adler  Russlands  der  segnend  und  ge 
Begnet  immer  weiter  seinen  Bchütcenden  Fittig  yerbreitet. 


»)  CrtopnH»»  m,  466. 

-)  Ebt  ndort.  Ueber  lOaceni,  der  möglieher  Weise  identistsh  ist 
mit  dem  ingenieor  Johnson  nnd  dem  späteren  Kammerheirn  Feter 
Btfon  Jonsten»  vergl.  SitBungsbeEiehte  von  1898  S.  110-^19. 


im  Jahre  1721. 
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üeber  der  oberen  Tafel  ist  ein  kleiner  rergoldeter 
Doppeladler  nnd  darüber  der  gekrönte  Namennng  dw 
Kaisera  AlezanderB  L  {f)  swischen  BUttanwogen  za  sehen. 

Als  1871  mm  150  jährigen  Jabüftnm  dieees  BanmeB  von 
dem  Pücbter  des  Kaiserlichen  Gartens  A.  W.  Bagel  ein 
Fest  veranstaltet  wurde,  da  wählte  man  dazu  den  26.  Juni 

und  die  Rigasche  Zeitung  (1871  Nr.  143)  bemerkte,  daes 
das  der  Tag  wäre,  ^an  welchem  von  dem  hochseligen  Kaiser 
Peter  dem  Grossen  die  gleichsam  als  ein  Wahrzeichen  der 
Stadt  jedem  guten  Rigenser  bekannte  ülme  vor  150  Jahren 
gepflanzt  wurde".    Diese  Notiz  entbehrt  jeglichen  i^ach- 
weises,  Peter  der  Grosse  reiste  bereits  am  28.  Mai  1721 
ans  Biga  ab,  konnte  daber  am  26.  Juni  nicht  mehr  den 
Baum  pflanzen.   Dieser  Tag  war  wohl  nur  vom  Pächter 
als  gGnstig  für  sein  Ontemeumon  gewählt  worden.  Wenn 
man  heute  sich  den  Baum  ansieht,  so  ist  der  in  der  Inschrift 
enthalteTip  Vergleich  mit  dem  Adler  Russlands  unpassend, 
denn  vom  Ivaiirne  ist  nichts  mehr  übrig  als  ein  sehr  starker 
Stamm  mit  einigen  starken  Aststumpfen,  aus  dem  junce 
Schösslinge  spriessen.    im  iläckerschen  Kalender  für  1822 
wird  berichtet,  dass  der  Baum  damals  geeen  20  Faden 
hoch  gewesen  sei,  auch  existirt  eine  Lithographie  des  Baumes 
ans  den  SOer  Jahren  (Katalog  der  colturhistorischen  Ans* 
Stellung  von  1883  Nr.  703).   An  welchem  Tage  Marqnis 
Paulucci  die  Inschrifttafein  anbringen  liess,  ist  nicht  bekannt. 
Der  ßanm  wurde  zur  Erinnerung  an  den  30.  August  1821, 
den  Tag  der  Säkularfeier  des  Nystädtschen  Friedens,  von 
Adelbert  Cammerer,  damals  wissenschaftlicher  Lehrer  am 
Rigischen  Gouvernementsgymnasium,  mit  220  schwülstigen 
Zeilen  besangen').  Als  der  Generaläuperiütendent  tioniiLag 
das  Oedfdit  Ton  Oammerer  in  den  Bigischen  Stadtblftttem 
▼on  1921  (S.  879  f.)  anzeigte,  da  erwähnt  er  des  l^tges 
nicht,  sondern  spricht  nur  von  dem  ^bei  den  neuem  dor* 
tigen  Verschönerungen  würdig  bezeichneten  Baum*,  der 
keinem  Rigischen  Einwohner  unbekannt  sei*). 

Die  Tradition  in  Ehren,  aber  bemerkt  rauss  werden, 
dass  keinf"  f  rühere  schriftliche  Nachricht,  als  aup  dem  Jahre 
1821,  darüber  vorliegt,  dass  Zar  Feter  den  Baum  gepflanzt 


^)  Die  Friedensnlme  im  Eaisergarteo  bei  Biga.  Znr  Erinnerang 
an  den  dreissigstec  August,  den  Sacalar-TM;  der  Fried eusfey er,  die 
IW  dem  Norae&kriege  sdn  Bnd6  nb.  von  Adelbert  Oanmercr. 
Riga  1821,  gedrnckt  bei  J.  0.  D.  Müller.   16  8.  9. 

Vergleiche  anch  Ki pansche  Rundßchau  vom  24.  Jannor  18Sfe 
Nr.  19,  wo  ein  Aneeng  aas  d^m  Joamal  .Bassisches  Forsiwesen*  mit 
den  Umwmd  der  Petersalme  abgedmekt  worden  ist. 
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habe,  und  daas  nicht  einmal  Liborius  Bergmann  in  seineo 
1810  geächriebeaen  „ Erinnerungen'*  dieser  Tradition  gedenkt. 
Amer  ran  dieBem  Baume  weiM  die  Tradition  anch  iwdi 
▼on  uideni  Bäomen  zu  beriohteo,  die  Peter  der  Grosse 
selbst  gepflanzt  haben  soll.  So  von  zwei  Bäumen  auf  dem 
seit  IHIT  im  Besitze  der  Familie  von  Gutzeit  befindlichen 
fiöfchen  am  1.  Weidendanitii  PoL-Ni'.  99,  Adres^nnrnmer 
31.  Dr.  W.  ?.  Gutzeit  benchtei  dai  iil)er ') :  „Das  mit  den 
Jahren  viel  veränderte  Wohnbaus  war  bis  etwa  Mitte  des 
forfloesenen  Jahrbinderts  eine  Schenke  und  Badstube.  Beide 
—  so  mShU  die  Ueberlieferung  von  Beeitzer  auf  Beeitser  — 
soll  Peter  der  Grosse  oftmals  besucht  und  sieh  daeelbet 
durch  einen  Trunk  Biers  erlabt  haben.  Der  öftere  Aofent- 
balt  in  diesem  Hause  soll  ihn  auch  veranlasst  haben,  zwei 
Bäume,  eine  Linde  und  eine  Kastanie,  zu  pllanzen,  die 
wahrHcfaeinlich  die  ältesten,  grdssten  und  schönsten  ihrer 
Art  m  Livland  bind.^ 

Und  TOn  dem  benaohbarten  Garten  dei  Kunat-  nnd 
Handelflgärtnars  G.  W.  Sohoeh;  jetit  G.  W.  Beer,  PoL-Nr.  96^ 
Adressnnmmer  erzählt  Gutzeit:  ^Tn  diesem  .  .  .  Garten 
befand  sich,  unmittelbar  an  der  KaiBerlichen  Gartenstrasse, 
dem  jetzigen  Drewitzschen  Hause ^)  [ro^^nfibpr.  nocli  in  den 
zwanziger  Jahren  dieses  Jahrh.  ein  kleines,  roh  aogf^stri- 
chenes  Häuschen,  das  zwei  durch  ein  Vorhaus  getrennte, 
anf  der  Nord-  und  Südseite  belegene  Stuben  enthielt  Vor 
der  nach  Osten  sehenden  Bingangsthftr  stand  ein  kleines, 
auf  zwei  dünnen  Pfilhlen  mhendes  Wetterdach,  das  der 
Einfachheit  des  Ganzen  entsprach.  In  diesem  hüttenähn^ 
lieben  Häuschen  soll  Peter  der  Grosse  (gewohnt  und  Audienz 
ertbeilt  haben,  als  er  den  Kaiserlichen  Garten  anlegte. 
Noch  zu  Anfang  dieses  Jahrh.  diente  es  als  Sommer- 
gelegenheiL  und  uiu  die  20er  Jaiiie  den  russiBcheu  Fäch- 
tem  des  Gartens  nr  Auf  bewahrong  des  eingesammelten 
Obstes.  —  An  der  Sfidostecke  einer  kleinen  Herberge, 
welche  in  diesem  Jahre  [1857]  abgerissen  und  durch  ein 
ähnliches  Gebäude  ersetzt  ist,  stand  eine  alte  Linde,  die, 
nach  der  Ueberlieferung,  ebenfalls  Peter  dem  Grossen  ihre 
Anpflanzung  verdankt  hatte.  Sie  ward  schon  vor  1820  von 
einem  Blitzstrahl  zerschmettert  und  gespalten.  Der  Besitzer 
des  Gartens  hatte  versucht,  durch  ein  eisernes  Band  den 


*)  An  der  ebemali^pn  hnitnrcu  Kaiserlirhrn  QartenstrasM 
zwei  Drewitxsche  Häuser  auter  Fol.-Nr.  31  und  32  uud  auter  Adress- 
Nr.  ö  aud  7.   JeUt  heis8t  diese  Strasse  ludostrieatraAae.  PoL-Nr.  31 
ist  gleieb  Indnstriestrssse  Nr.  7  A.  Niedennogpw,  PoL-Nr.  8S  gliiek 
Nr.  9  O.  V.  Gänthem  Wittwe  and  Kinder. 
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geBpaltenen  Stamm  zusammenzuhalten,  doch  konnte  diese 
SemühuDg  dem  schnell  absterbenden  Baum  keine  Lebens- 
dauer gewähren.  Nur  spät  entschloss  man  sich  indessen, 
ihn  abzuhaueu,  und  lauge  stand  er  da  ein  blattloser,  fast 
ri&deloeer  Stampf.** 

Endlioh  berichtet  Lib.  Beiignumn:  «Man  aagt»  die  jetit 
(1810)  noch  vorhandenen  schönen  Bi<menbftunie  bey  dem 
ehemaligen  Bienemannachen  Ilöfohen')  wSren  von  seiner 


Den  Stolz  des  Kaiserlichen  Gartens  bilden  die  schönen 
Lindenalleen.  Wo  kamen  diese  Lindeu  her?  Urkundlich 
ist  nachgewiesen,  dass  1721  am  8.  und  15.  Mai  3000  Linden- 
bäume und  Lindensträucher  aus  den  nächst  Riga  belegenen 
Kirchspielen  requirirt  wurden.  Die  Linden  sollen  aber 
nach  der  Tradition  ans  Holland  yerschrieben  worden  sein, 
und  die  Alleen,  die  heute  noch  ans  ungefiUir  100  sehr 
hohen  Bäumen  bestehen,  ungerechnet  etwa  100  andere, 
freistehende,  sollen,  wie  mir  versichert  wird,  in  der  That 
aus  sogenannten  holländischen  Linden  bestehen.  Zur  Unter- 
stützung dieser  Tradition  mag  eine  andere  urkundliche 
Nachricht  dienen.  Es  langte  nämlich  am  19.  Mai  1721, 
also  noch  während  der  Anwesenheit  des  Zaren,  mit  dem 
Schiffer  Jacob   Tiebbes  aus  Amsterdam  eine  ungemein 

1)  Bergmann,  ErinDerangen,  S.  119.  Sonntag,  Stadtblätter  181S» 
S.  205,  sagt,  dass  dieses  Böfchen  das  jetzige  Badbergische  Höfcben 
an  der  rothen  Düna  sei.  Ueber  die  Besitzer  dieses  Böfchens  habe 
ieh  Naebfolgendea  ermittelt:  Zofolge  Protokolls  des  Big.  Raths  Tom 
19.  September  1786  (Jadicialia)  warde  das  vom  seligen  George  Mel- 
chior Oloffson  und  seiner  seligen  Wittwe  Helena  Catharina  gfeb» 
Hahn  erbaute,  jenseit  der  rothen  Düna  auf  Stadtweidengruud  belegeoe 
I^Mthöfclieii  mit  den  dam  gehörigen  Oebiadoi,  ninlleh  4  Wohn- 
und  2  Domeßtikengebäuden,  1  Eiskeller,  1  Kuh-,  1  Pferde-,  1  Hühner- 
und  1  Schweinestall,  auch  zwei  Gärten,  von  welchen  der  eine  oben 
am  Wege  neben  dem  Walde  und  der  andere  onten  über  dem  Wege 
am  Walser  beindllch  ist,  dem  späteren  Hoftutb  Hermann  Dietridi 
Bienemann,  der  es  für  1160  Rthlr.  Alb.  am  11.  April  1785  meist- 
bietlich  erstanden  hatte,  öffentlich  au^etragen.  Im  Jahre  1808  ging 
es  in  den  Besitz  des  Generals  der  Infanterie  Andreas  7.  Budberg 
über,  und  am  21.  Jaul  1818  wurde  es  an  dessen  bt-ide  Töchtw  imd 
Erben,  die  verw.  Praa  Gardeobristin  Helene  Baronin  Budberg  geb. 
V.  Badberg  and  das  Fräulein  Catharina  t.  Badbeig  aafgetragen.  Die 
Vnn  Oiaamn  Bndberg  TsrlCBiifke  das  Höfcken,  uaohoen  sie  BrUn 
Uuer  Schwester  geworden  war,  am  1.  Sept  1850  f3r  1600  Rbl.  an 
den  Kanfman  1.  Gilde  James  Maurice  Cumming.  dem  es  am  15.  Sept. 
18Ö0  aufgetragen  wurde,  und  von  Cumming  ging  das  Böfchen  durch 
Kaai  ta  die  Xltsrairisch-praktlsche  Bürgerrerimidang  fiber,  der  es 
am  26  Mai  1878  auftragen  wurde.  Als  das  Hdfehen  in  Badberfirschem 
Besitze  war,  führte  es  den  Namen  Budbergshof.  jetzt  wird  es  Eichen- 
heim genannt;  ein  Theii  ist  später  in  den  Besitz  des  Yereina  g^en 
den  Mttel  flbeifsgaiigeiL 


gepflanzt  worden." 
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grosse  Sendung  von  Bäumen  an  „vor  die  Hochlöbl.  Chrono''* 
oder  wie  es  ausserdem  heisat  „vor  Ibro  f'zaariäche  Mayt.**, 
nämlich:  3590  titück  Bäume,  12  Körbe  mit  Baumen,  Stück 
Baume,  12  St&ck  Bäume,  21  Palmbänme,  8  kleine  Bäome^ 
4  Ormngenl^iQme  waA  4  Kasten,  deren  Inhalt  nicht  Ange- 
geben ist  Jedenfalls  an  Zahl  genügend,  um  damit  einen 
grosseD  Garten  bepflanzen  zu  kdnnen.  Hierunter  mögen 
auch  Linden  gewesen  sein.  Ausserdem  brachten  der  Schiffer 
und  sein  Volk  noch  2(X)  lose  Bäume  mit.  Ueberhaupt  hatte 
sich  der  Import  von  Samen,  Bäumen  und  sonstigen  Garten- 
gewächsen in  den  letzten  zehn  Jahren  bedeutend  vermehrt. 

im  Jahre  1721  waren  auä^erdem  Uber  See  an  verschie- 
dene PriTatpersonen  angelangt: 

ans  Amsterdam:  80  Kastanlenhanme,  4  Lorbeerhäome, 

2  Orangenbäume,  2  Pommeranzenbäume,  2  Zitronenbäume, 
43  Bund  Bäume,  30  Topfe  Roesmarien  ond  1  Loth 
Blome  n  k  0  h  1  saat, 

aus  Lübeck:  4  Lorbeer  bäume ,  2  Orangenbäume,  2 
Mirthenbäume,  4  Taxbaume,  6  Packen,  1  Päckchen  und  1 
Korbchen  mit  Bäumen,  1  Täckel  mit  Rosensträuchern,  1  Päckel 
mit  Johannisbeerenstranchem,  1  Tonne  mit  Gartengewaehaen, 
1  Päckchen  in  Matten,  1  Kiste  und  1  Korb  mit  1  Tonne 
Busehbaom,  allerhand  Sorten  von  Blumen,  Bollen  und 
Pflanzen,  auch  einige  Samen,  1  Kisie  mit  BlumenboUen,  1 
Korb  mit  Blumenbollen  und  Blumenpflanzen,  1  Kästchen 
mit  BhHiienwerk,  endlich  Gartensanjen  in  verschiedenen 
Behältnissen:  2  ganze  Tonnen,  2  halbe  Touneu,  1  Bierfass 
1  Candißlade,  1  Pndel,  1  Päckchen  nnd  1  kleines  Packdieii. 

Im  Jahre  1722  kamen  aus  Lübeck  am  15.  Oktober  für 
.Sr.  KayserL  Hayt"  813  Bund  Buxbaume  nnd  2Vt  Tonnen 
Blumbollen,  sowie  am  1.  Dezember  „vor  Ihro  Kayserl. 
Majt."  '/«  Tonne  mit  Blumen  und  deren  Samen.  Am 
16.  Mai  waren  aus  Lübeck  für  die  Herzogin  von  Kurland, 
die  spätere  Kaiserin  Anna,  angelangt:  5  Bäume,  2  Pack 
Bäume  und  42  Körbe  mit  Gartengewächsen.  Ausserdem 
kamen  in  jenem  Jahre  an  Priyatpersonen  an: 

ans  Amsterdam:  38  Hosen  Marlen  Bäume,  3  Lorbeer- 
bäume, 4  Töpfe  „angel  (?)  Bäume""  und  1  Körbchen  Baume, 

ans  Panzig:  1  Korb  mit  Buschbänmen, 

aus  Stoclüiolm:  1  Pack  Obstbäume  und  1  Pack  mit 
10  Bäumen, 

aus  Lübeck:  25  Lorbeerbäume,  7  Mirthen-  und  Lorbeer- 
bäume, 2  KOrbe  mit  12  kleinen  Lorbeer-  nnd  Mirthenbaamen, 
4  Orangenbanme,  1  Tonne  Bnxbanm,  19  Pack  Banme, 


1)  8efalfli»oll6&  von  1791,  S.  98  md  96^  Im  StidtaiohlTe. 
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1  kleiner  Pack  Bänme,  2  Pack  ttosenbtraucher,  3  Pack 
Johannis-  und  Stachelbeersträucher,  1  Kastlein  mit  Aäperger 
(Spargel)  Pflanzen,  V«  Tonnen  Lilien  und  Bollen,  1  Tonne 
mit  Pergamotten  und  BlameiiboU6&,  1  Oandiakd«  vad 
t  Kastchen  mit  BlumenboUen,  1  OandiOlade  mit  200  Bollen, 
1  Pack  mit  HagedoroBamen,  endlich  GaiieiiBamen  in  ▼er- 
achiedonen  Behaltnissen:  5  ganze  Tonnen,  2  halbe  Tonnen, 
1  Tönnchen,  1  Bierfass,  1  Candieülade,  1  Kasten  und  1 
Kästchen. 

Im  Jahre  1723  kamen  am  6.  Nov.  für  die  Krone  an: 
1  Paok  mit  Rosen»  1  Paok  mit  Oaperfolium,  2  Tonnen  mit 
Äpfelaamen,  2  Tonnen  Birnen  aar  Saat»  1  Kaaten  mit 
Blumenzwiebeln. 

Darüber,  was  1721  in  den  Kaiaerliehen  Oirten  an 

Knollen-  und  sonstigen  Gartengewächsen  gepflanzt  wurde, 
giebt  eine  Rechnung  des  Gärtners  Johann  HolmstrCHoa  vom 
16.  Mai  einige  Anhaltspunkte.  Sie  findet  sich  unter  den 
Belegen  des  Stadtkassakollegiama  für  1721  (Allgemeine 
Ausgaben  Nr.  26)  und  lautet: 

^Waß  Jbro  Groß  Czarische  Mayfttt  an  einige  diverse 

Kreuter  und  Zunebeln  verlanget,  selbe  habe  ich  auff  Sin 
Edl.  RaiiLz  Beielii  angeäciiuilt,  neml. 

Alb«  BtU.  Gr. 

Pogenigen  4  Stck.  1  — 

N-iiv  issen  gelb  et  weiß    .   .  150  Stck.  1  75 

Tulipan  100  Stck.  2  — 

Viol:  noct:  in  Töpffe  ...     5  Stck.  1  22Vi 

Lillgen  weiß  et  gelb   ...   30  Stck.  —  50 
Doppelt  holandz.  Negelken  in 

Tepffe  6  Stck.  5  — 

Kransem&nt   —  25 

Caluver   —  80 

Citren  Melifl   —  30 

Isop   —  20 

Salvey   —  22Vi 

Reinfahn   —  22Vi 

Lipstock   —  22Vi 

Weinraot   —  15 

Winter  et  Sommer  Mayoran    ...  —  45 

Basüicam                      .  .  .  .  —  18 

Snmma  Alb.  RtbL  14  28 

Riga  den  16.  May  1721. 

Auff  Befehl  de0  Hook  nnd  Wohl  Edl.  Herrn  Ober^ 
Cämmerberrn  habe  an  Orang:  Blüht  und  andere  direree 
Blomen  wie  auch  gr&n  Kxant  folgen  laßen,  umL 


Digitized  by  Goo-^l 


49 


Den  26.  Martz  vor  .  .  .  Alb.  Bth.   3    9  Mk. 

Den  31.  dito  vor  .  •  .  „  —  30  „ 
Den  1.  A'pril  vor    ...        „         19  „ 

Summa  Alb.  Eth.   5.  lOVi  Gr. 

Riga  den  16.  May  1721.« 

Am  theuersten  waren  doppelte  holländische  Nelken 
(Negelkeo)  in  Töpfen,  75  Groscuen  das  Stück,  die  nächöt- 
theuren  Paoonien  und  Nachtveilcbeu  kosteten  nur  je  22Vt 
Grosüheo.  Wie  wir  sehen,  hatte  der  Zar  neben  einer 
srOfl8ere&  Zahl  von  KnoUengewächflen,  oamentlich  Narzisseii, 
Tnlpen  und  Lilien,  meist  wohlriechende  Kräuter  bestellt. 
Sie  waren  in  den  älteren  Gärten  und  nCK^  bis  in  de& 
Anfang  der  2.  Hälfte  dieses  Jahrhunderts  sehr  beliebt  und 
sind  jetzt  aus  den  Ziergürton  meist  ganz  verschwunden. 
Alle  diese  Gewächse  diu  fieu  für  den  Garten  vor  dem 
Hause  in  der  Stadt  bestimmt  geweaen  sein,  denn  der  Garten 
auf  der  Verbarg  mag  damals,  im  Mai  1721,  noch  nicht 
soweit  hergestellt  gewesen  sein^  dass  man  an  das  Pflanzen 
von  kleinen  Sommergewachsen  denken  konnte.  Die  in  der 
Rechnung  zuletzt  genannten  Orangenbluthen  und  anderen 
Blumen,  die  bereits  Ende  März  gelieHMt  worden  waren, 
mögen  wohl  zum  Schmuck  der  zarischen  Gemächer  gedient 
haben. 

Zur  BeaufeichtiguDg  und  Instandhaltung  der  Gärten 
bednrfte  es  vor  allem  eines  geschulten  Gärtners,  and  als 
solcher  begegnet  ans  zuerst  Bade  Juni  1721  Nicolaus 
Legehand,  ^Gärtner  bey  Ihro  Majtt.  Garten  auf  der  Vor- 

bürg"').  Er  bliel.  Imj  zu  seinem  1730  erro1i::;ten  Abloben 
in  seinem  Amte,  wir  erlahrea  aber  leider  wenig  von  seiner 
Thäligkeit. 

Peter  der  Grosse  bekundete  wahrend  seineB  Aufenthalts 
in  Biga  nicht  blos  sein  Interesse  an  der  Anlage  von  Gärten 
in  Riga,  sondern  sein  8inn  erstreckte  sich  auch  weiter  anf 
die  Zucht  von  Waldbänmen  aus  Samen.  Seit  Ende  des 
17.  Jahrhunderts  werden  die  Riagen  darüber,  dass  die 
nächst  Kiga  belegenen  Wälder  stark  verwGstet  würden, 
immer  lauter.  Das  Kriegt^getumiuel,  namentlich  in  den 
Jahren  1700'!  und  1709^10,  wird  zur  weiteren  "Verwüstung 
zweifellos  beigetragen  haben.  So  mag  denn  der  Gedanke 
an  die  k&nstBche  Heranbildang  eines  Nachwadises  Iteim 
Zaren  durch  den  Augenschein  angeregt  worden  sein.  Denn 


1)  Generalregister  von  17?1  im  Archive  der  livl.  Donv  Repie- 
rong:  .Legeband,  Nicol.  Gärtner  bey  Ihro  Maytt.  Garten  auf  der 
'VorboTK,  bittet  omb  eine  Vollmacht  und  umb  fiO  BtUr.  auf  Abrech- 
naag  foner  Gage.*' 
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auf  seinen  besonderen  Befehl  ist  sicher  ein  AuftraiB:  zurück- 
zuiührea,  deo  daä  Iivlandiaciie   Geueralgouvernement  am 
87»  Mai  1721|  aUo  wenige  Tage  naeh  der  Ablese  das 
Zaren,  ao  die  Kreiskommbeare  hn  Rigischen  und  Wett- 
denschen  Kreise,  Kapitain  v.  Völckersahm  mid  Lieateoaat 
Haffstein,  richtete.    Es  ist  die  hohe  Ordre  eingelaufen,  so 
schreibt  das  Generalgouvernem»*Tit,  dass  im  Lande  Eichen-, 
Linden-  und  Eschensaraen,  und  zwar  von  jeder  Gauiing 
drei  gute  Löfe,  zu  rechter  Zeit  gesammelt  und  hergebracht 
werden.   Sie,  die  Koiumissare,  mögen  dafür  sorgen,  dass 
das  geschehe.  Am  8.  Juli  ergeht  darauf  die  erneaerte  Ordre, 
nicht  je  drei,  sondern  je  f&nf  Löfe  von  jeder  Oatfeang  gans 
reifen  Samen  zu  verschaffen.   Auch  wird  am  selben  Tage 
ein  andrer  Befehl  an  verschiedene  Gutsbesitzer  in  dieser 
Angelegenheit  erlassen.    Auf  hohe  Ordre,  so  lautet  dieser 
Befehl,  hat  der  Kommissar  Schröder  auf  einigen  unweit 
Riga  belegenen  publiken  und  privaten  Gütern  gewisse  Stellen 
Landes  aasersehen  müssen,  die  mit  einenoi  gewissen  Samea 
diesen  Herbst  besSt  werden  sollen.   Daher  ergeht  der  Be- 
fehl an  alle  ßesitzer  der  betreffenden  Güter,  das  ausersehene 
Land  nicht  mit  Roggen  za  besäen,  sondern  es  zu  dem  Zwecke 
wohl  bearbeiten  zu  lassen.    Und        3.  Oktober  wird  ein 
besonderer  Befohl  we«ren   Besann":  der  stellen  erlassen. 
Es  mag  hier  gleich  aber  erwähnt  sein,  dasa  dieser  versuch 
missglückte.     Vom  au^igesaicn  Samen  war  im  fulgendem 
Jahre  nichts  anfgekonunen,  was  man  der  mangelhaften  Güte 
der  Samen  zaschrieb,  und  es  ergingen  am  30.  Jnni  und 
12.  Juli  1722  nochmals  die  Befehle  an  die  Ereiskommissare, 
je  drei  Löf  Eichen-,  Linden-  und  Eschensaratin  zu  liefern, 
sowin  die  vom  Kommissar  Schräder  ausgesuchten  Stellen 
wohl  bearbeiten  zu  lassen,   damit  sie   im  Herbst  besät 
werden  können.   Was  weiter  aus  dief?em  zweiten  Versuche 
geworden  ist,  habe  ich  nicht  in  Erfahrung  gebracht,  anob 
er  dftrfte  missgl&ckt  sein. 

Peter  der  Grosse  Hess  nicht  blos  den  grossen  Garten 
anf  FoBsen-  und  Gnstav&holm,  später  Petersnolm  genannt, 
anlegm,  sondern  anch  noch,  wie  ich  bereits  erwähnt  habe, 

den  grossen  Garten  am  rechten  Ufer  der  rothen  Düna 
bni  ihrem  Ausflüsse  in  den  Dünastrom,  in  der  Nähe  der 
während  der  Belagerung  Rigas  1710  errichteten  Alexander- 
schanze  (jetzt  Alexauderähöhe). 

Im  Taeebuche  Peter??  des  Grossen')  wird  über  die  An- 
lage dieser  Schanze  Folgendeö  berichtet:  Am  13.  April  1710 


^)  BeTträge  aar  Geaehiehte  Peters  des  Orofsea.  heransgegebea 
▼OB  B.  L.  0.  &Mm«iatar,  1.  Baad  (&iga  1714),  817-30. 
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Würde  beschlossen,  die  Stndt  en^er  einznschliessen.  Per 
Generalfeldmarschall  Schcremetow  iinterauchte  an  diesem 
Tage  die  Lage  der  Gegend  initprlialb  der  Staiit  und  liess 
ao  einem  Hofzumbergru  geiiauiitfü  Orte,  zwei  Werst  von 
Biga^  zur  Verhinderung  der  Verbindung  zwischen  der  Diina- 
mnoderschanze  und  der  Stadt  eine  Schanze  anlegen.  Am 
15.  April  kam  der  Oeneralfeldmarschail  Furat  Menachikow 
auf  der  Düna  aus  Polozk  bei  Riga  an  und  brachte  den 
Befehl  mit,  die  nötbigen  Werke  zur  Verhinderung  aller 
Kommunikation  mit  der  Stadt  anzulegen.  Demzufolge  wur- 
den  anf  den  Rath  de<  Fi'irHtfMi,  nalio  bei  der  iniirefan^enen 
fechanzjj  bei  ilofzuinlM':  l^.'u  unterhalb  Riga,  in  der  Dfina  i'l'ähie 
eingerammt,  eino  Briiciie  gebaut  und  von  beiden  Seiten  nach 
Riga  und  Dünamiinde  zu  24  achtzehn-  und  zwolipfundige 
Kanonen  aufgesetzt,  auch  Balken  über  den  Fiutjä  mit  Kotten 
befeeligt.  Am  30.  April  wurde  die  am  13.  angefangene 
Scfaaoze  fertig  nnd  wurde,  nach  einer  dreifachen  Salve  aus 
den  an  eben  diesem  Tage  aufgef&brten  Kanonen,  Alexander- 
scbanse  benannt.  Der  Name  wurde  ihr,  wie  zweifellos  an- 
zynehmon  ist  und  durch  spätere  Nachrichten  bestätigt  wird, 
zu  Knien  des  ii'ürstea  Alexander  Danilowitsoh  Menachikow 
g^eben. 

Weiter  weiss  Brotze^)  noch  Folgendes  über  jene  Gegend 
zu  erzählen,  ohne  dass  es  mir  gelungen  ist,  seine  Quelle  zu 
ermitteln,  sie  durfte  nur  die  mündliche  Ueberlieferung,  die 
ja  in  seiner  Zeit  noch  recht  rese  sein  musstCi  gewesen  sein. 

„Das  linke  Ufer  der  rothen  Düna  ist  niedrig,  das 
rechte  aber  hoch,  und  beherrschet  die  ganze  TOrliegende 

Fläche;  diese  Lage  brachte  Peter  den  Grossen,  dessen  scharf- 
eehendes  Auge  sogleich  das  Vortheilhafte  derselben  erkannte, 
auf  den  Gedanken,  die  Stadt  IUha  nach  der  lielagerung 
dorthin  zu  verlegen;  er  hatte  auch  schon  einen  Platz  zu 
Anlegnnj]^  der  Citadelle  abgeriteckt:  allein  anderweitige  Be- 
schäftig ui<gen  hinderten  ihn  an  Ausführung  dieser  Absicht; 
indessen  liess  er  dort  ein  Eichenw&ldcben  anpflanzen,  bei 
dem  er  selbst  mit  Hand  angelegt  haben  soll.'* 

Wo  dieses  Eichenwäldchen  H^t,  weiss  ich  nicht*),  die 
Anpflanzung  durfte  wohl  nur,  wenn  die  Tradition  auf  Wahr- 
heit beruht,  im  Frühjahr  1721  erfolgt  sein.  I>as8  i'eter 
(Jer  Gro««e  damals  bereits  steinerne  Bauten  in  jener  Gegend 
in  Auasicht  nahm,  geht  ans  einem  am  letzten  Tage  seiner 
Anwesenheit  in  Riga,  am  22.  Mai  1721,  dem  Fürsten  Kepnin 

>)  Bfiokblick  in  die  Vergaogenkeit»  2teB  Stfiok.    Biga  (1806). 

a  16-17. 

*)  WahrscheiuUch  ist  es  daa  heatige  M£iohenbeim**,  siehe  S*  46, 

Aom.  l. 
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enheilten  Befehl  hervor  \).  Er  schrieb  ihm  vur,  zu  dem 
Gebäude  auf  dem  neuen  Platze,  der  bei  der  Alexander- 
schanxe  lie^,  Bniohstemei  Ziegelsteine  nnd  Kalk  aota- 
achaffen;  die  Ziegelsteine,  so  meinte  er,  dfirften  wohl  am 
besten  aus  Holland  oder  aus  Lübeck  zu  verschreiben  seia. 
Ich  mutbmasse  auch,  dass  sich  auf  den  bei  der  Alexander- 
>^rhanzp  PT?.t  zu  bp|)flanzeüden,  wenn  aurh  wahrend  der 
AnweöeiiLu'it  iica  Zaren  bereite  abgest^M-klen  (rarten,  nicht 
aber  auf  den  bereite  1721  beptianzten  Garten  von  Fosden- 
holm  ein  Befehl  bezieht,  den  Peter  am  18.  März  1722  ana 
Moskau  dem  Fürsten  Bepnin  ertheilte*).  Der  Zar  schreibt'): 
Den  Ueberbringer  dieses,  den  Sekondlieutenant  Jansen,  haben 
wir  mit  einem  Plane  des  dortigen  Gartens  abgesandt,  and 
was  ihm  zu  thun  befohlen  wnrde,  das  erseht  Ihr  aus  der 
ihm  gegebenen  Instruktion'*),  was  zum  Pflanzen  von  Bäiimea 
in  diesem  Garten  uöiIult  is^t,  das  sollt  ihr  sofort  aufzusuchen, 
anzuführen  und  zu  pÜauzen  befehlen.  Endlich  schrieb  Peter 
am  10.  Mai  1122  ans  Kolomna  an  Repnin:  Wenn  tarn  Bau 
nnserer  Hftoser  and  Gärten  in  Riga  Oelder  nOthig  sein  werden, 
dann  Terwendet  dasa  irgendwelche  Rigische  Steuern,  deren 
Betrag  Ihr  aus  den  von  Peter  Bestuschew  einfliessenden 
Einkünften  der  in  Kurland  eingelösten  Aemter  erstatten 
soUt"»). 

Im  April  1722  wird  die  Anpll«iu/.uug  des  zweiten  Gar- 
tens mit  aller  Energie  betrieben.  Eine  Ordre  des  General- 
sonvemements  vom  17.  April,  die  wohl  als  Ansföhrung 
des  sarischen  Befehls  vom  18.  März  angesehen  werden  moss, 
giebt  unzweideatigen  Aufschluss  darüber,  auch  geht  ans 
der  erstaunlich  grossen  Zahl  der  Bäume  hervor,  da'^H:  dieser 
Garten  besonders  f^ross  geplant  war.  Die  Ordre  lautete: 
Es  werden  zur  ße.setzunf^  1.  K.  M.  bei  der  Alexander- 
ächauze  angelegten  Gartens  eine  Partie  wilde  Baume  von30450 
St&ck  verschiedener  Sorten  erfordeft»  die  anf  I.  K.  K. 


i)  Cr>opHnRT.  III,  455. 
t)  Ebendort  8.  4ö9. 
si  Kbeudort  8.  460. 

4)  Die  Instruktion  ist  im  C(5opHHKi  tttoht  abgedrockt,  l'scheschi- 
'•liin  ?airt  nur,  durin  e.'i  Junsen  b« Tohlou  worden,  wo,  auf  welehttB 
VVegtiQ  und  was  für  Ji&ume  gepflanzt  worden  sollen. 

^)  BeatuBchew  war  sarisoher  G^Dwalkomaitstar  in  Eurlaad,  er 

verwaltete  aach  dio  in  erster  Linie  zum  Unterhalt  df^r  nerzogiuwittwe, 
nachmaliiren  Kaiserin  Anna  bestimmten,  vom  Zaren  für  sie  eingelouteo, 
früher  verpfiiudet  L'cwt  seneu  herzoglich  karläudlacben  Guter.  Unter 
den  Häusern  nnd  Gärten  durften  gemeint  saia  die  beiden  Gärten  auf 
FoBsenholm  und  bei  der  Alesander-schanze,  sowie  das  Zarische  Haus 
bei  der  Neuutorte  nnd  die  in  den  Gärten  zu  errichtenden  Gebäode. 
Der  Oarten  beim  8ob1oee  wurde  erst  1615  angelegt.  (Eig.  Stedtblittor 
1881  8.  295  Im  Widenpradi  n  1813  8.  200.) 
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Befehl  aus  dem  Lande  znsamiDengebracht  werden  sollen. 
Zu  diesem  Zwecke  sind  einige  Unteroffiziere  ans  der  hie- 
}i\gen  Garnison  nebst  4  Gärtnern  abgeferti^  worden,  die  die 
Bäume  nach  dem  ihuen  ertlieilten  Unterri'Mit  aussuchen 
werden.  An  die  Besitzer  und  Verwalter  der  Güter  aber, 
VDter  welchen  taugliche  Bäume  angetroffen  werden,  ergeht 
der  Refehly  die  Arbeiter  nur  Aa^abung  and  die  Sdiiesae 
zur  Herbringnng  herzugeben,  während  die  an  der  D&na  nnd 
Ewst  ari«^e-'iichten  Baume  mit  Flössen  heruntergelassen  wer- 
den sollen,  worüber  noch  eine  besondere  Ordre  am  28.  April 
erging. 

Kine  direkte  Be8täti{2;ung  dessen,  dass  im  April  1722 
die  Anlage  des  zweiten  Gartens  betrieben  wurde,  findet 
man  in  einem  Protokolle  des  Raths  vom  12.  April.  An 
diesem  Tage  wurde  im  Rath  eine  Supplik  der  ündentechen 
vorgetragen,  „die  vormals  bei  der  «Soge*  (Sodegraben,  rothe 
Düna),  wo  jetzt  1.  K.  M.  Gnrten  und  was  dem  annändg 
gebaut  und  an*i;efertigt  wird,  gewohnt,  von  wo  sie  ihre  Knien 
und  Kahten  (haben)  weu-chaflVn  müssen".  Der  Fürst  Repnin 
hatte  gewünscht,  dass  diese  arujen  Leute  andere  Stellen 
erhalten  mögen,  und  der  Kath  beschloss,  sie  durch  das  Land- 
vogteigericht  befragen  zu  lassen.  Leider  habe  ich  die  Ori- 
ginalsupplik  von  1722  nicht  auffinden  können,  aber  ans 
einigen  Verhandinngen,  die  im  Jahre  1763  in  Folge  einer 
Anfrage  des  GeneraTgouverneurs  Hrowne  nach  den  Gründen 
in  jener  Gegend  stattfanden cj^'hon  doch  einige  nähere 
Umstände  hervor,  die  durch  die  bereits  erwähnte,  im  ötadt- 
archive  befindliche,  vom  Stadtrevisor  Eberhard  Tolcks  im 
Dezember  1700  für  den  Generalgouverneur  Graf  Dahlbergh 
entworfene  Karte  der  Bftchfiiachen  Belagerung  beleuchtet  wer- 
den. Damach  gehörte  die  Stelle,  wo  der  Alexanderechanzsche 
Oarten  angelegt  wurde,  zum  Stadtgute  Jungfernhof  und 
wurde,  als  der  Garten  angelegt  ward,  von  4  Bauerwirthen 
bewohnt  und  genutzt,  die  dafür  Grundgeld  an  die  Stadt 
sahlten.  Diese  vier  Bauern  waren  Jurre  Purring  (nach 
dessen  Tode  sein  Nachfolger  in  der  Ehe  Mickul  Klockmann) 
sowie  die  Gebrüder  Gerd,  David  und  Simon  Pampan,  richti- 
ger Pampo  oder  Pampau,  Glieder  einer  bekannten  Lotsen- 
nnd  Fischerfamilie.  0rei  von  ihnen  verloren  ihren  gesammten 
Gmnd,  Gerd  Pampo  aber  nur  seinen  Gartenplatz.  Eine  als 
Zeugin  vernommene  Frau,  „das  alt<^  Weib  Keipsche'',  die 
damals,  1763,  68  Jahre  alt  war,  fugte  noch  hinzu,  die  vier 
Wirthe  hätten,  da  der  Garten  angelegt  worden,  wegziehen 


^  Akte  des  Baths  J)ie  Gründe  beym  FeterscbanzscbeD  Üafeu 
betreffeiid*'  im  auMertii  Batlumreliive  SehraDk  lÜ  Fach  10. 
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musson,  „der  Kaysftr  hätte  hierauf  mit  einem  Ingenieur, 
der  Pill  Pabte  des  Kaysers  j^evreson  dessen  Nahmen  ?ie 
aber  uichl  wüöLe,  den  Garten  abgemessen,  und  mit  einer 
Menge  Soldaten  die  schwarze  Erde  von  Duntenhoff  dabio 
tragen  lassea".  Der  Rath  berichtete  alsdann  noch  an  den 
GeneralgonTernenr  Browne:  „Die  Stadt  ^ab  diesen  Orand 
aus  ailerunterthänigster  Trene  und  Submission  gegen  ihren 
allergnädigsten  Monarchen  gantz  willig  dazu  hin  und  die 
jetzt  gedachten  Bauren  setzten  sich  tneils  dorten  in  der 
I*Iähe.  theils  begaben  sie  sich  auf  Weidengnind." 

Die  Lage  dieser  l^auergrundstücke  ist  aus  derTolck^^schen 
Karte  von  1700  zu  erbeben').  Darnach  lagen  am  rechten 
Ufer  des  Sodegrabens  (der  rotben  Dftna)  zwischen  dem  • 
Ofitcben  Dnntennof  nnd  di>ni  Ansflasse  des  Grabens  in  die 
Düna  7  kleine  Häaser,  die  b' zeichnet  werden:  Sehre  Jochnm, 
Purrings  Wittibe,  Klincke  Cimon,  Klincke  Claws,  Pampo 
Wittibe,  Panipo  Hans,  Pampo  Jurre,  das  letzte  von  diesen 
Häiisein  big  in  der  Nähe  des  Ausflusses.  Dahinter  lagen 
„undaugliche  Sandberge".  Die  Lage  von  Hofzumberge  ist 
nichl  angegeben. 

Für  die  beiden  Kaiserlichen  Gärten  werden  anch  noch 
in  den  kommenden  Jahren  hin  nnd  wieder  wüde  Bäume 
aas  dem  Lande  reqnirirt 

1723  Febr.  20  wird  ein  Ser^'eant  nebst  einem  Gärtner 
und  zwei  Soldaten  abgesandt,  mn  I^aiune  auszugrabpii  und 
herzubringen,  und  acht  Ta^e  darauf  (Febr.  Ül)  werden 
Schaufeln  und  Brechstangen  nach  dem  Sissjegalschen  Kirch- 
spielegesandt, um  einige  für  die  Kaiserlichen  Gärten  bestimmte 
grosse  Bäume  ausgraben  zu  können.  Im  November  desselben 
Jahres  werden  Schiesspferde  verlangt»  um  die  in  einigen 
Kirchspielen  ausgesuchten  und  bezeichneten  Bäume  her- 
znbi-in'j'en.  Deren  Znfil  mnss  nicht  sr^^ving  gewesen  seiUf 
denn  die  Ordre  wurde  in  15  Exemplaren  ausgeschrieben. 

Auch  nach  dem  Tode  des  grossen  Kaisers  wird  damit 
fortgelahren.  Am  8.  April  17iiö  ergeht  au  die  Kirchspiele 
Lennewarden,  Ascberaden,  Kokenhusen  und  Sissegal  der 
Befehl,  für  die  Gärten  auf  Fossenbolm  und  bei  der  Aleiander- 
schanze  abermals  eine  Partie  Ijindenbäume  von  V/i  Zoll 
im  Durchmesser  ans  Ufer  der  Düna  zu  schaffen,  damit  sie 
von  dort  zur  Stadt  geflösst  werden  können. 

Am  2.  April  17:^6  wird  der  Krousgewaldiger  Witthon 
abgeschickt,  um  12  bis  lö  Faulbäume  aus  der  G^end  beim 

1)  Peter  Johnson  ? 

^  Vergleiche  aoch  die  Karte  von  176H.  Kat.  tb'r  ciiltnrh  Ans- 
Stellung  Nr.  7üü,  sowie  die  ebeodorl  oater  Nr.  699  aogefiilirtea  FUne 
dei  Oartois, 
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Stintsee  zu  holrn,  nnd  am  2.  Mai  werden  pinicr^  Gärtner 
abgesandt,  uro  in  den  Jungfern-  und  Pinkenhofscben  Waldern 
15 — 16000  Weidenstäirime  auszusuchen.  Auch  wird  einige 
Tage  darauf  (am  9.  Mai>  befoiileü,  5000  Weidenstöcke  für 
den  Garten  bei  der  Alezanderechuize  aus  den  Orten  sonKcbst 
der  Aa  htnrbeizoschaffen,  weil  in  der  Ntthe  keine  mehr  va 
bekommen  sind.  Sie  sollten  bis  an  den  Stintsee  gel  rächt 
und  von  dort  mit  Böten  nach  der  Alexanderschanze  geführt 
wprden.  Als  durch  dm  heftigen  Eisgang  im  Friibjahr  1727 
viele  Bäume  aus  den  Garten  beschädigt  und  wefri^erieBen 
worden  waren,  da  wurden  wieder  (am  19.  April)  einige 
Leute  abgefertigt,  um  im  Lande  länge  der  Düna  andere 
Biomo  aossosoeben  und  beraobringen.  Ans  späterer  Zeit 
sind  mir  weiter  keine  Naebriobten  anfgestoesen  über  d;i8 
Herbeiscbaffen  TOn  wilden  Bäumen  ans  dem  Lande.  Die 
GärtPH  möpren  Bchon  in  genSpendnr  Weise  damit  bosntzt 
gewesen  sein.  Auch  hatte  man,  unbekannt  wann,  eine 
Baumschule  angelegt,  die  aber  nach  eiiiii^ea  Jahren  wieder 
aufgelöst  wurde.  Der  Inspektor  des  Georgenhospitals,  Raths- 
berr  Peter  t.  ScbieTelbein,  beriobtete  dem  Batb  am  23.  Okt. 
1728:  Ein  Platz  des  Hospitals  in  der  Vorstadt,  also  mntb- 
masslich  auf  dem  am  Todlebenboiilevard  belegenen  Georgen* 
hospitalgninde,  sei  Tor  einigen  Jahren  von  der  Krone 
eingenommen  worden,  und  e^^  sei  dort  eine  Baumschule  zu 
I.  R-  M.  Diensten  angel^Lt  ^^«wesen.  Da  nun  die  Bäume 
aus(:e*rraben  und  nach  der  Alexanderschanze gebracliL  worden 
aeieo,  dü  bäte  er,  auf  Restitution  dieses  Platzen  zu  dringen, 
waa  sncb  von  Erfolg  gewesen  zu  sein  scbeint  Von  einer 
zweiten  Baomscbule  embren  wir  17S4,  als  der  Kronsgärtner 
darauf  angetragen  batte,  einen  „reerftten-G arten"  beim  Peters- 
bolmscben  Garten  anzulegen  und  die  Kosten  des  zu  errich- 
tenden Zaunes  bewilligt  werden.  Von  einer  dritten  Baum- 
schule, gleichfalls  „Recroutengarten"  genannt,  ist  die  Rede 
an  einer  Weidenlandstelle,  die  gegenüber  dem  Alexander- 
schanzächen  Garten  an  der  rothen  Düna  lag,  sie  wird  1741 
erwähnt)  sebeintaber  üUitA  recbt  gepflegt  worden  zn  sein,  denn 
1763  beisst  es:  Dieses  Land  babe  „ohne  Zweifel  mit  jungen 
Gartenbäumen  besetzt  und  daraus  der  Kayserl.  Garten  recrou* 
tiret  werden  sollen,  daher  e*?  dann  auch  den  Nahmen  von 
Recrouten- Garten  erhalten  hat.  Es  ist  aber  dieser  Platz 
nur  mit  schlechten  Weideubaumen  bepflanzt  und  der  Gärtner 
macht  sich  diesen  Platz  uud  das  Heu  von  demselben,  so  gut 
er  kann,  zn  Nntze'*.  Da  es  dem  Stadtweidenkollegium  gebore, 
so  möge^  bat  der  Ratb,  das  Land  zurückgegeben  werden. 

Ueberdeu  l7iM  angestellten  Gärtner  Nicolaas  Legeband, 
der  bin  und  wieder  Ho%ärtner,  aucb  Kronsgärtner  genannt 
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wird,  habe  ich  nur  weniges  in  Erfahrung  itringen  können. 
Die  wichtigste  Nachricht  ist  eine  ans  dem  Jahre  1727,  dass 
der  alte  Sandmühlengraben,  eine  Wasserleitung,  die  noch 
aus  den  16.  Jahrhundert  Btammte  and  zur  Speisung  der  vor 
dem  Sandthorm  (dem  hentigen  „PulTertburm")  Megeneo 
Sandmühle  dienen  sollte,  bereits  1723,  nachdem  er  seit 
der  Bela^Rrnnp:.  1710,  verschloimt  und  zugewachsen  nnd  die 
damals  abgebrannte  Sandniöhle  nicht  wieder  in  Betrieb 
gesetzt  worden  war,  —  auf  Ancjrdnung  der  Krone  durch 
Bauern  aus  dem  Ijaiide  gereinigt  und  zum  grossen  Theil 
wieder  von  neuem  geleitet  worden  war,  und  zwar  hauptsächlich, 
nm  sich  des  WaBBers  m  den  bei  der  Alezanderscbanse  m 
errichtenden  Fontainen  zu  bedienen.  Es  ist  wahrscheinlich, 
dasB  Legeband,  als  er  seine  Anstellung  erhielt,  in  Riga  bereits 
ansässig-  war,  denn  bereits  1720  lanjren  an  ihn  mit  einem 
Lübiscben  Schiffe  1  Tonne  und  1  Kab^toii  mit  Blumenboiien 
an,  und  später  mehrfach  ähnliche  Sendungen.  Er  besass 
einen  eignen  Garten  am  Weidendamm,  den  sein  Nachfolger 
kaufte»  Anch  war  er  mit  einer  Dame  «na  altrigisdier 
Familie,  einer  Ve^reBaclc,  TerheirathetjfBie  heiratbete  später 
den  Oberauditeur  Brand)  und  seine  Wittwe  Bcheint  nicht 
wenig  auf  den  Stand,  den  ihr  Ehemann  einnahm,  etolz 
gewesen  zu  sein.  Denn  als  er  im  Januar  \1'M)  starb,  da 
hatte  sie  den  wortführenden  Bürgermeister  gebeten,  ^sowohl 
am  Tüdeötage,  als  auch  bei  und  Tor  der  Beerdiguiig  dio 
Glocken  läuten,  auch  den  Rathsstuhl,  den  Altar  und  die 
Kanzel  in  der  Domkircfae  schwarz  beschlagen  zu  lasnen, 
sowie  zu  gestatten,  dass  eine  Parentation  gehalten  werde. 
Dieses  OeBnch  war  vom  Tizegouvemenr  t.  Baik  mit  dem 
Bemerken  unterstfitzt  worden,  dn«-^  der  Yer-tdrheTie  den 
Rang  eines  Lienten:int  besessen  hatte.  Der  wortf.  ]>urtr<'r- 
meister  aber  hatte  das  Lauten  am  Sterbetage  abgeschlagen, 
und  der  Rath  beschloss,  es  solle  am  Tage  vor  der  Beerdi- 
gung nicht  geläntet  werden,  anch  die  Stfihle,  Kanzel  und 
Altar  nicht  beschlagen  werden.  Wegen  der  Parentation 
Terwies  er  die  Erben  an  den  Generalsuperintendenten  und 
Oberpastor  Bruningk.  Als  Nachfolger  von  Legeband  wurde 
der  Oiirtner  Micliael  S^cbinrller  angestellt.  In  dem  vom 
Genera igouvernemeiit  mii  ihm  am  21.  März  1730  geschlos- 
senen \  ertrage  heisst  es,  dass  man  sich  zeitig  zur  Wahl 
eines  Nachfolgers  veranlasst  gesehen  habe,  weil  die  hier- 
Belbst  mit  groBsen  Kosten  angelegten  Kaiserlieben  Gftrten, 
falls  de  nicht  ausser  Kultur  gerathen  und  dadurch  der  Krone 
ein  ansehnlicher  Schade  entstehen  soll»  nothwendig  mit 
einem  tüchtigen  Gärtner  wieder  versehen  werden  müssen. 
Die  Wahl  wäre  auf  »Schindier  ge£allen,  der  mit  genügenden 
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und  tauten  Attestaten  ulior  seine  Geschicklichkeit,  Erfahrung 
uüd  Trene  versehen  Fci.  Schindler  verptiic  biete  sich  znnachst 
nur  auf  zwei  Jaiire  und  verspracii,  die  Gärten  uiciit  nur 
hl  guter  Kultur  sa  erhalten,  sondern  immer  weiter  nnd 
veiter  xn  TerbeMem.  Sein  jährlicfaeB  Oehali  betrog  250 
Rubel,  nnd  zwar  yom  1.  Februar  1730  ab,  wo  er  bereits 
die  Aufsicht  über  die  Gärten  übern oramen  hatte.  Ausser 
dem  ihm  zugesicherten  ßrennholze  wird  er  sicher  freie 
Wohnung  und  wobl  noch  andere  Zuwend  ungen  ans  den  Gärten 
bezogen  haben.  Nach  zwei  Jahren  sollte  es  ihm  freistehen, 
seine  Entlassung  zu  nehmen  und  ,,6ein  fortun  anderweitig 
m  enchen".  Er  blieb  aber  ndnaesteoB  35  Jahre,  wenn 
nicht  noch  länger  im  Amte, 

Wie  ans  den  Anssagen,  die  Sonntag^)  gemacht  hat 
hervorgebt,  standen  die  Ottrten  in  den  Jahren  1730-17Ö5 
in  der  That  in  hoher  Kultur.  Ich  vermag  diese  Nach- 
richten aus  anderen  Quellen  nor  in  geringem  Masse  zu 
ergänzen. 

1732  werden  gelegentlich  Weinstöcke  erwähnt,  die  sich 
in  beiden  Gärten  befinden,  1736  April  10  ist  von  Fisch* 
teichen  in  1.  K.  M.  Gftrten  die  Rede,  1737  (Httns  14)  erhält 
Schindler  die  Erlaubnies,  an  Stelle  der  ausgegangenen 
„Taxisbäume'S  22  in  Peterschanze,  10  in  Fetersholm,  andere 
ans  Lübeck  zu  verschreiben,  und  1738  (März  1)  die  Genehmi- 
gung, 150  ObstbUiiniP  rni?  Deutschland  kommen  zu  lassen. 
1739  im  April  werden  neue  grosse  Balisen  zu  den  grossen 
Lorbeerbäumen  in  den  Garten  und  im  August  36  eiserne 
Balgen  für  die  Taznsp^ramiden  im  Petersholmschen  Garten 
bestellt  1740  im  Apnl  wird  die  Reparatur  der  sehr  ein> 
gegangenen  bedeckten  Laulwänge  in  beiden  Gärten  ange* 
ordnet  nnd  1741  im  Juli  erfahren  wir,  dass  die  aus  Mi  tau 
herg-ebrachte  ,,Oranixerie"  im  Alexrmder'^chanzschen  Garten 
in  ireier  Luft  stellt.  Da  itein  Raum  vorhanden  ist,  sie 
unterzubringen,  so  wird  Mitte  August  angeordnet,  sie  unge- 
säumt wieder  ins  Mitausche  Oraugenhaus  zurückzuschaffen. 
IHese  kostbaren  Bäume  hatten  offenbar  dem  damals  ver- 
bannten Hersoge  Emst  Johann  Biron  gehdrt,  dessen  auch 
in  Kurland  benndliches  bewegliches  YermOeen  in  Gemein- 
schaft mit  dem  Vermögen  seines  Bruders  Karl  Biron  und 
seire?  Sehwn«:!;er«,  defi  Ii  vi,  Gouverneurö  L.  A.  v.  Bismark, 
mit  Beschlag  Ix^l»  l^I  ivorden  war,  und  waren  zur  Verfügung 
der  in  Riga  konsütuirten  sog  kuriandischen  KommiBsion 
unter  dem  Präsidium  des  Generalprokureurs  Pörsten  Tru- 
betskoi  gestellt  worden. 

1)  Stedtblitler  ldl3  8.  204-6. 
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Endlich  bemerke  ich,  dass  der  Aloxarderschnnzsche 
Garten  bald,  nachdem  Schindler  seine  Steile  aDgetrelen  hatte, 
(zuerst  Alai  '20)  nicht  mehr  so,  sondern  Peterschanzscher 
Garten  genannt  wird,  während  der  andere  Garten  den  I\amen 
des  Petersholmschen  Gartens  behält  Diese  NameDsftaderang 
mag  wohl  ein^treten  seio,  nachdem  Mansobikow,  von  dem 
jene  Gegend  ihren  Namen  erhielt,  gestürzt  worden  war. 
Der  Name  i^eterscbanze  war  nrepiTinglich  der  Kobrottsobanse 
schon  während  der  Belagernng  1710  gegeben  worden,  da 
aber  inzwischen  die  Ko])run«chanze  aufgehört  hatte,  von 
inilitairischer  Bedeutung  zu  sein,  80  übertrug  man  wohl 
diesen  gewissermassen  vakant  gewordeneu  Namen  auf  die 
Alexanderschanze.  Aber  1741  taucht  schon  wieder  der  alte 
Name  Alexauderschauzächer  Garten  aui  und  hat  bich  aeit 
der  Zeit  behauptet,  hente  noch  im  Namen  Alezandersböbe^ 
wenn  man  ancb  yielleicbt  muthmassen  kann,  dass  diese  letste 
Namensändenmg  sa  Ehren  des  Kaisers  Alezander  I.  (geschah, 
denn  unter  seiner  Regierang  war  es,  dass  am  10.  Mai  1820 
dort  der  Grundstein  f5r  die  Anstalten  des  Kollegiums  der 
allgemeinen  Ffirsorge,  das  neue  Armen-,  Zucht- und  Kranken- 
baus, gelegt  wurde.  Seit  der  Zeit  hat  auch  der  Garten 
ganz  aufgehört,  ein  öffentlicher  Garten  zu  sein. 

Scbliedslich  möge  noch  erwähnt  werden,  dass  in  beiden 
Gärten  Kaiseriiche  Palais  errichtet  wurden,  deren  Bau 
bereits  zn  Lebzeiten  Peters  des  Grossen  jedenfalls  begonnen 
wurde.  „Die  Aufsicht  nnd  die  Direktion  der  hiesigen  Kaiser* 
liehen  Palais-  und  Garten  Ail  eit"  wnrde  1724 dem  Kammer- 
herrn Feter  Baron  Jonsten  übertragen,  einem  Manne,  über 
den  ich  mich  näher  in  mem*>r  Arbeit  uhf^v  das  Kaiserliche 
Palais  beim  Neuthor  geäussert  habe,  dessen  inuthmasslicher  Er- 
bauer er  war,  vielleicht  war  er  auch  identisch  mit  dem  in  den 
Briefen  Peters  genannten  ,, Jansen".  Baron  Jonsten  starb 
bereits  1729  und  einen  Nachfolger  im  Amte  scheint  er 
nicht  ^babt  zu  haben. 

Die  Palais  in  beiden  Gärten  waren  offenbar  ans  Holz. 
Ansicht  und  Plan  eines  Palais,  das  ich  für  das  Petersbolmsche 
halte,  ist  in  meinem  Besitze.  Von  dem  Palais  im  Alexander- 
sch anziehen  Garten  haben  wir  gehört,  dar^s  Feter  der  Grosse 
beabsichtigte,  da-srdbe  in  Stein  au tzutTiliren,  er  hatte  im 
Mai  17:^1  den  Ankauf  der  Materialien  belohien.  Auch 
wandte  sich  die  Ii  vi.  Regierung  am  2.  August  1722  an  den 
Rigißchen  Rath  mit  der  Anzeige,  daää  die  in  einer  beige- 
fögten,  von  „P.  Jonsten'V  offenbar  dem  banteitendm  Aräd» 
tekten,  nnterscbriebenen  Liste  namentlich  aufgeführten  dent- 
Beben  Handwerker  „znr  Verfertigung  der  bej  der  Alezander- 
Bcbantze  vor  Ihro  Kayserlichen  Maytt.  angelegten  Gebäude 
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angeuommen  wor(!cTi.  woselbst  sie  boständi?.  biß  sothane 
Arbeit  verfertiLret,  gebrauchet  werden  sollen",  mit  der  Bitte, 
dabin  verfügen  zu  wollen,  dass  diese  Leute,  so  lange  sie 
nicbt  entli4äj>en  worden,  von  Nieraaudem  zur  Arbeit  ange- 
uoDimeD  werden  mögen.  Es  bandelte  sich  um  15  Tischler 
(daniDter  3  Meister  Kapp  nDd  Eger),  3  Zimmerleate  und 
15  Maarer.  mag  sich  jedoch  hierbei  nieht  um  den  Bau  des 
steinernen  Palata  gehandelt  haben,  denn  ans  einem  Memorial 
des  Generalgouvernements  an  den  Senat  vom  .  Januar  1741 
gebt  hervor,  dass  damals  (1721  oder  1722j  zwar  eiue  genü- 
gende Menc!:e  Ziegel  angeschafft  worden,  der  Bau  selbst  aber 
gleich  nach  dem  Ableben  deä  Xaisers  untersagt  worden 
war.  Ein  Oarteopalais  hat  aber,  wie  Nachrichten  ans  den 
90er  Jahren  des  18.  Jabrh.  wiederholt  bestätigen,  jedenfalls 
dort  gestanden,  es  durfte  aber  nur  aus  Holz  errichtet  worden 
sein.  Wann  es  abgerissen  wurde,  ist  mir  nicht  bekannt. 
Das  Palais  im  Pet^^rsholmschen  Garten  wurde  wegen  Bau- 
fälligkeit  in  den  70er  Jahren  des  vorigen  Jahrb.,  wie  Brotie 
berichtet,  abgetragen. 


632.  Vemoiniluüg  m  12.  M  1899. 

Nach  Eröffnung  der  Sitzung  durch  den  Präsidenten 
H.  Baron  Brniningk  nnd  naoh  Vorlegung  eines  Schreibens 
geechftftliehen  Inhalts  Terlas  der  Bibliothekar  dmi  Ao- 
oeseionsbericht.  An  Oeschenken  waren  dargebracht  wor^ 
den:  1)  von  Herrn  G.  Schweder  jun.  dessen:  Die  Boden- 
teniperauir  bei  Riga.  1899;  2)  von  Herrn  Staat^rath  E.  v. 
Lenz  in  Petersburg:  Zeitschrift  für  historische  Waffenkunde. 
Bd.  I,  Heft  2,  6,  8.  Dresden  1897-1)8. 

FGr  das  Mnsenm  waren  nach  dem  Bericht  des  Mnsettms* 
inspeetors  dargebracht  worden:  1)  von  Herrn  Hermann 
Lasch:  ein  Lenchter  mit  einem  Arm  snm  Schieben  ans 
vergoldeter  Bronze,  c.  1820;  2)  von  der  verwittweten  Pran 
Ur.  B.  Kuesel  auf  Wunsch  ihres  verstorbenen  Mannes,  des 
Dr.  G.  JRnesel  aus Narva:  eine  chinesische  Pagode,  Schnit- 
xerel  ans  Elfenbein;  d)  von  Frl.  Ella  Joergensobn:  ein 
hOlxenier  Besmer,  bebrannt  mit  den  Jahressahlen  1782  und 
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1812  und  geBtempelt  mit  dem  klmnen  Bigascben  Wappen;  4) 
Ton  Herrn  K.  Ltfwis  of  Menar:  ein  in  Messing  ge- 
sehniitener  Biegelstempel  der  Familie  Himsel. 

För  die  nnmismatische  Sammlung  waren  Geschenke 
eiDgegangeii  von  den  Herren  Provisor  F.  Krause,  Apo- 
theker B.  Bosalinsky,  0.  Baron  Freytag,  Stabsoapi- 
tain  A.  t,  Stankewitsch  und  Frl.  M.  Sehwartz.  Gtokanft 
worden  sind  451  Mfinsen,  meist  Blgasche  Sehillinge  polm« 
scher  Zeit,  ans  einem  Fonde  in  Koiküll,  Kirchspiel  Pölwe. 

Der  Präsident  übergab  die  soeben  im  Druck  er^^chie• 
nenen  ^Sitzungsberichte^  vom  Jahr  1^98,  das  2.  Heft  des 
XVII.  Bandes  der  „Hittheilnngen  ans  der  livUndi- 
sehen  Gesehichte**  sowie  den  von  Herrn  Dr.  Arthnr 
Poelehan  heransgegebenen  Bericht  nber  die  livländiscbe 
Geschichtsliteratur  im  Jahre  1898. 

Zn  ordentlichen  Mitgliedern  wurden  angenommen 
die  Herren:  oand.  oee.  pol.  Hans  Hollmann  nnd  Rechts- 
anwalt Constantin  Baron  Buzhttwden. 

Der  Secr et air  verlas  eine  Zuschrift  des  Henu  Leon 
Baron  Freytagh-Loringhoven,  in  welcher  derselbe  ein 
Referat  über  einen  interessanten  Vortrag,  den  Herr  Baron 
Bernhard  von  ToU«Piddni  im  Verein  sor  Kunde  Ossels  ge- 
halten bat,  giebt.  Der  Vortragende  bebandelt  in  demselben 
die  Ton  ihm  im  Frühjahr  a.  pr.  bei  dem  Dorfe  Knrrefer  im 
Kirchspiel  Kielkond  auf  Oesel  aufgeiundeiiüu  14  altheid- 
nischen  Opfersteine  und  weist  darauf  hin,  dass  der 
Hafen  bei  Knrrefer,  bei  dem,  wie  der  Name  anzudeuten 
scheint)  eine  Colonie  der  Koren  bestanden  haben  mag, 
wahrscheinlich  schon  in  ältester  Zeit  ein  Haupthafen  der 
alten  Oeseler,  ein  Ausgangspunkt  ihrer  häufigen  Raubzüge 
gewesen  sei.  Wenn  das  richtig  sei,  so  müssten  sich  auch 
Wege  dorthin  aua  dem  Innern  der  Insel  nachweisen  lassen; 
einer  derselben  sei  wahrscheinlich  in  die  Nähe  des  Gutes 
Piddnl  zu  legeui  dessen  Name  wohl  nicht  von  dem  est- 
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nischen  Worte  „Piddal"^  =  Hospital,  sondern  von  dem 
Worte  „pidu**,  das  im  AltestniacheD  ^Landfitrasae,  Heer- 
straaae^  bedeute,  abnildten  seL 

Herr  Inspector  C.  Ifettig  hielt  einen  Tortrag,  in  dem 
er  BemerlniDgeD  öber  die  Bezeichnung  „un deutsch",  so- 
wie über  die  Rechte  der  ündeutöchen  io  Kiga 
machte  (a.  unten). 

Herr  Dr.  Anton  Buchholts  hielt  einen  längeren  Vor* 
trag  aber  die  der  Stadt  Riga  gehörigen  Löf-  und  Knlmet- 
maaase,  die  froher  im  sogenannten  inneren  Bathsarchife  anf* 
bewahrt  werden,  ^or  einigen  Jahren  aber  dem  Dommnsenm 
übergeben  worden  äind  (s,  nnten). 


üeber  ündeutachei 

Von  C.  Mettig. 

In  Folrrrndem  möchte  ich  mir  zur  Klärung  der  Bezeich- 
nung ..uudtJuLsch"  einige  Bemerkungen  erlauben  und  daran 
meine  Ansichten  über  die  Rechte  der  Uudeutächeu  in  Riga 
knüpfen.  A.  v.  Bulmerincq  sagt  in  seinem  intereasanten 
Baene:  i^IHe  Verfaesnng  der  Stadt  Biga  im  ersten  Jahr- 
hundert der  Stadt'*  S.  52,  das  znr  Forschung  ungemein 
anregt,  aber  auch  an  zahlreichen  Atollen  zum  Widerspmche 
reizt:  ..Sowohl  Dputscho  nh  Uiideutrichp  konnten  rigasche 
Bürcrer  werden.    Zahlreiche  dafür  finden  sich  in  dem 

rigaschen  Stadtbuche Zum  Üeweise  nennt  er  zwei  Russen, 
die  rü^aäche  Bürger  gewesen  waren,  und  führt  zum  Schiasse 
noch  9  nicht  deutsche  Personen  an'),  die  liegende  Gründe 
beBassen  und  Handel  und  Gewerbe  betrieben.  „Da  diese 
zuletzt  genannten",  fUbrt  Bulmerincq  fort,  „Grundbesitz  in 
Biga  besassen  und  Handel  sowie  Gewerbe  betrieben,  müssen 

n  So  oeoot  oamiich  Üulmuriacq  das  riffiftohe  Sclmldbuch.  ohne 
daraiir  Böcluiobt  so  o«hineti,  du«  m  ^«le  rigteehe  Stadtbücher  giubt. 

*J  Diese  9  zul.-tzt  p^eiunateu  und  von  Bulmerioci^ala  Uudeatsche 
bezeicnneten  Ptrö»»nlichkeiten  sind  eigeathch  nur  4.  l^ie  ö  aof- 
geführt«n  Namen:  Gune,  Ülawea,  Kalles,  Woltenw,  CaoUis,  Kaken, 
»mn,  Bosdk«  liad  alle,  wobldvrab  ein  Verstehen  des  Drackera.  durch 
Kommata  getrennt  wordf-n,  w.ihrend  zwischen  den  Namen  Olawen 
EolUfl  Qod  VVoUerua  tauUia  k^iu  Komma  stehen  durfte,  dean  OI^«S 
KeUes  tot  elDe  P«noii,  ebenso  Wolterae  CeoUii,  wie  das  ans  4em 
MoldbUAlie  8tt  eiselMii  tot  ([^1]  1519.  1581). 
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sin  Bürger  Rigas  gewesen  Hein.  Denn  nach  rigaschem  Stadt- 
recht  konnte  nur  ein  rigascher  Bürger  dauernd  Handel 
und  Gewerbe  in  der  Stadt  ausüben."  Zum  Belege  dieser 
Behauptung  führt  Bulmerinc^  aus  Napiersky,  Quellen,  S. 
142,  die  Stelle  an,  wo  sich  eine  VerordnuDg  rar  Pilger  und 
Ottste  findet»  die  da  verlangt,  daas  beide,  falls  sie  länger  als 
ein  Jahr  Handel  und  Gewerbe  treiben,  das  Bürgerrecht 
erwerben  müssen.  Diese  Bestimmung  passt  also  nicht  hierher; 
sie  bezieht  sich  eben  auf  Pilger  und  Gäste,  über  die  Bulme- 
rincQ  hier  gar  nicht  handelt,  Bondorn  liier  hat  er  zum  Gegen« 
Btando  der  Betrnclitnug  die  Undeutscheu,  ZU  der  er  auch 
die  Litthauer  uiiü  lUi.-j^en  zählt. 

Mit  dem,  waä  Bulmeriocq  unter  undeutsch  versteht,  kaun 
leb  mich  auch  nicht  einverstanden  erklftren.  Nach  Bnime- 
rincq  sind  alle  Nicbtdentscben  im  Lande  Undentscbe,  während 
ich  auch  fnr  die  ältere  Zeit  die  Auffassung  des  Ansdracks 
undeutsch,  die  man  in  den  späteren  Jahrhunderten  von 
dieser  Bezeichnung  hatte,  beanspruche,  d.  h.  ich  bin  der  An- 
sicht, dass  man  auch  in  den  friih  '  tcn  Zeiten  unter  undeutsche 
die  einheimische  an-  is-iL:«'  Bevölkerung,  wohl  nur  Liven, 
Letten  und  Esten,  verstanden  habe.  Das  m  dpn  10  Bänden 
des  livlandischen  Urkundenbuches  befiDiiiicLic  Material  über 
die  Undeutscben  bat  in  mir  die  Ueberzeugung  befestigt,  dass 
es  den  Yerbältnissen  gar  nicht  entspricht^  zn  den  Ündeut> 
sehen  anch  Rassen  und  Litthaner  zn  zählen.  Es  hat  den 
Anschein,  dass  man  die  Russen  zu  den  Gästen  zählte,  deshalb 
konnte  man  sie  auch  in  den  ältesten  Zeiten  in  die  Bürger- 
Rcbaft  aufnehmen.  Bulmerincqs  Ansicht,  dass  Livcn,  Letten, 
Kuren  und  Esten  von  der  lUirgerschaft  nicht  ausgeschlossen 
waren,  halte  ich  daher  nicht  für  richtig,  ßulmerincq  ist  auch 
nicht  im  blande,  durch  stichhaltige  Gründe  seine  Ansicht 
äicher  zu  stellen.  Meiner  Meinung  nach  haben  dieUndeutschen 
nnf  das  BQrgerrecht  während  vieler  Jahrhunderte  vevziohteiL 
inttssen;  m  waren  nicht  mit  den  Deutschen  gleichberechti^ 
doch  besassen  sie  in  der  älteren  Zeit  mehr  Rechte  als  in 
der  späteren.  Ans  der  Bestimmung  der  ältesten  rigischen 
Bursprake  vom  Jahre  1384  geht  hervor,  dass  den  Undeut- 
scben das  Recht  des  Bierbrauens,  des  Immobilienbesitzes 
und  des  Kb  iiihitndels  zustand  {Napiersky,  Quellen,  S.  208). 
^Vortmer  eo  bud  de  rad,  dat  vndutsche  bruwen  echole,  de 
neen  eyghen  erve  en  heft,  vnde  ük  ueeu  kopmannes  gud 
fcopen  van  den  vndutscheu''.  Auch  haben  sie  verschiedene 
Gewerbe  ausgeübt.  Es  scheint  auch,  dass  man  in  der 
älteren  Zeit  nicht  zu  streng  darauf  sah,  wann  ein  Deutscher 
eine  Undeutsche  heirathete.  Erst  im  14.  und  15.  Jahrhunderte 
treten  in  den  Schrägen  die  fiestimmungen  aui^  die  die  Ter- 
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böte  der  AofDahme  von  UndcntHchen  in  die  Gilden  nnd  ZOnfte 
und  der  Verheiratbung  mit  undeutschen  Frauen  enthalten, 
und  derartige  die  Undeutschen  zurücksetzende  Verordnungen 
finden  sich  niciil  emtual  in  allen  Schraden.  lu  mauchen  Ge- 
DO08eiifl€bafteii  wird  man  gegen  die  Ündeatschen  weniger 
ezclnsiT  gewesen  sein,  so  gab  es  z.  B.  in  Reval  im  15.  Jahr- 
hunderte in  der  Braaereikompagnie  Mitglieder,  die  den  Kanf- 
Iciiten  und  Handwerkern  angehörten  und  undeutscho  Frauen 
zur  Ehe  hatten:   „ü.  Itf^ni  so  i-s^t  to  di-ser  liit  hflevcH  umme 

f uder  endracht  willen,  weik  Duui  .-cli  kopman  eüder  aniptman, 
e  dieser  zelsscopp  werdich  i»  uude  eu  Undudesch  erlik  wiiff 
hevet,  de  mach  diaser  schra  gebraken.  Na  disser  tiit  see  en 
flk  to,  mit  weme  dat  he  zik  ▼orandert''*).  Wie  ee  aoheint, 
wird  erst  im  späteren  Mittelalter  die  Abaondemng  Ton  den 
Undeatscben  strenger  und  der  Umfang  ihrer  Rechte  geringer. 
So  verlieren  sie  z.  B.  da;^  wichtige  Recht  des  Grundbesitzes. 
Wann  das  geschehen,  entzieht  sich  unserer  Keniitniss;  um 
die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  aber  hat  scLoa  das  Gesetz, 
welches  den  Undeutschen,  d.  h.  den  Letten  in  Riga,  den 
Onmdbesits  nntersagt,  gegolten.  Eine  darauf  bezügliche, 
freilich  nioht  offizielle,  aber  wohl  i^laubwftrdiffe  Anfseicbnang, 
die  bisher  unbeachtet  gehlieben  ist,  bat  sich  in  dem  Rech* 
nuDgsbuche  der  St.  Jakobikircbe  zu  Riga  (Inventarverzeichniss 
der  Kirchen<feräfhe  zu  St.  Jacob  von  1430)  erhalten,  das  Baron 
Bruiningk  vor  einigen  Jahren  unserer  Gesellschaft  geschenkt 
hat  Von  diesem  Rechnungsbuche  existirt  eine  mangelhafte 
Abschrift  von  Brotze,  die  auch  für  einzelne  Theile  als  Vorlage 
zum  Drneke  im  livländisehen  Urkondenbnohe  gedient  hat  In 
dem  8.  Bande  (nr.  376,  S.219)  des  genannten  Urkundenbuches 
ist  lach  von  der  Notiz  über  den  Grundbesitz  der  Undeutschen 
in  einem  kurzen  Regest  Mittheilung  gemacht,  das  aber  den 
Sinn  nicht  deutlich  erkennen  lässt.  Wir  simi  also  durch 
Baron  ßruinin^kö  Scheukuug  in  die  Laf^n  gcl/racht,  das  Ori- 
ginal zur  iieuulzung  heranzuziehen.  Ebenda  iieisst  es:  Der 
rigaache  Bürger  Bans  Pot  verkaufte  (1469)  einen  aosser- 
halb  der  St  jakobspforte  an  der  Seite  des  Meistergartens 
swischen  den  Gärten  des  Herrn  Heinrich  Kriseson  gele- 
ffenen  Garten  dem  (undeutschen)  Bierträger  Claffes  (Clawes) 
Lacbermunt.  Da  dieser  aber  ein  Undeutscher  war  und 
als  solcher  keine  liegenden  Gründe  besitzen  durfte  („de 
wii:^  en  undudeäche,  also  dat  he  nyne  lyggende  gründe 
mochte  egen  bosetteu'"),  so  wandte  er  sich  an  den  Vorsteher 
dor  Jakobikirohe  Hans  JUene  nnd  theiite  ihm  mit,  dass  er  nnd 


1)  U.B.  IX  402  1  9. 

^  Vei^  S.  B.  1891  8.  fla 
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seine  Frau  den  genannten  Garten  bis  sni  ihrem  Tode  benutzen 
wollen  und  das»  er  nach  ihrem  Ableben  der  Kirche  eebören 
solle.  Der  Kirchenvorsteher  Hans  Kiene  ging  auf  diesen 
Vorschlag  ein.  In  dem  InTentarinm  der  Jakobikirche  faeissl 
es:  „also  Hans  Kiene  den  vorgerorden  garden  beswaren 
hefft»  also  steit  de  soluen  garde  ok  in  dee  rades  boeke  snnte 
Jakoppes  korken  tbo  sehr,  in  Kif^e  qwit  nnde  vry,  wen  de 
ergenanten  hoide  parsonen  nicht  on  sin,  alsvo  Clafes  Lachf»r- 
munt  unde  sin  wif,  dit  wiff  was  ene  dudosche  vruwe".  Wir 
sind  in  der  Lage  auch  diese  Nachricht  zu  coutroliren.  Des 
rades  bock,  in  welchem  diese  Aaf  lassung  vei*8ohrieben  worden 
war,  ist  das  1.  Erbebnch  der  Stadt  Riga.  Ebenda  (998)  ist  Ter- 
merk^  dass  vor  Michaelis  1469  Hans  Pothe  den  Vorstehern 
der  St.  Jakobikirche  za  Riga  den  bezeichneten  Garten  auf- 
peTap^pn  habe,  jedoch  mit  (fer  Einschränkung,  daR«  Clawesz 
Lachermundt,  en  be<'rdreL';er,  und  seine  Gattin  den  bewussten 
Garten  bis  zu  ihrem  LLbeaseude  benutzen  sollen,  und  dass 
dann  der  Garten  der  Jakobikirche  zufalle. 

Warmn  der  lettisdie  HiertrUger  Olawes  Lachennnnd 

gerade  diesen  Wßg  wählte,  am  im  Hesttte  des  Gartens  zu 
leiben,  nnd  nicht  den  Oarten  seiner  Fhra,  die,  wie  die 
angezogene  Inscription  in  dem  Inventarverzeichniss  der 
Jakobikirche  angiebt,  eine  Deutsche  war  (>dit  wiff  was  one 
dudesche  vruwe")  und  als  solche  licL:;»'Qiie  Gründe  besitzen 
durfte,  als  Eigenthum  übertragen  liess,  darüber  mögen  sich 
die  Rechtskundigen  auslassen.  Für  mich  kam  es  nur  darauf  an, 
anf  die  immerhin  beachtenswerthe  Nachricht  vom  Jahre  1469 
hinzuweisen,  nach  der  den  Letten  in  Riga  die  Erwerbung  Ton 
Grundbesitz  verboten  war.  Clawes  Lachermunds  Frau  starb 
vor  ihrem  Gatten,  und  er  yerheirathete  sieb  znm  zweiten  Mal 
mit  einer  Haverbrod  Di(^  L'ainiüe  seiner  zweihni  Frau  war 
auch  deutsciieu  ürspruags,  das  f^eht  daraus  hervor,  dass 
im  späteren  Mittelalter  Träger  dieses  Namens  in  Ei^a  als 
Ornndbesitser  genannt  werden.  Die  zweite  Fran,  die  fiaver- 
brodsche,  hatte  an  dem  spttter  an  die  Jakobikirche  fallenden 
Garten  keinen  Antheil  („dat  wüF,  dat  he  nu  hefft,  dat  heift 
dar  nyn  dont  mede,  dat  is  de  Rauerbrodesche"). 

iJiese  scheint  ihm  ein<^ri  (Tartt-n  iiiitLreljracht  zu  haben. 
Nämlich  im  Erbebuch  koiumt  (Jiüwcs  Lachermund  (1.  Erbe- 
buch 1079)  noch  ein  zweites  Mai  und  zwar  beim  Jahre 
1477  vor,  wo  es  von  ihm  heisst,  dass  er  und  seine  Gattin 
eüi  Stück  Ackers  bei  der  J&rgenspforte  nnd  Beerboks  Acker 
dem  Hans  Molner  auflassen.  Ale  Undentscher  beeasa  er 
nicht  das  Recht  der  Anflassun^^.  Ich  yermnthe,  dass  er 
hier  nur  in  Assistenz  seiner  Gattin  und  somit  ab  Mit- 
besitzer eines  liegenden  Grandes  bei  der  Aaflassang  auf- 


Digitized  by  Google 


65 


tritt.  Der  Acker  bei  der  Jürgen^forte  and  Beerbaks  Acker 
müssen  das  Eigenthum  aeiiier  ^aa  gewesen  sein.  Meine 
Yennnthiiiig  stiltst  sich  aaf  eine  InBcription  des  II.  Lih, 
Teditavm  Nr.  750,  wo  beim  Jahre  1405  vermerkt  ist,  dass 
Hans  Haverbroet  einen  Garten  bei  Sanct  Georg  in  der  Nähe 
dP3  Gartens  Beirbük  bfpass.  Der  Grundbesitz  vom  Jahre 
1405  bei  St.  Georg  und  Beibuks  Garten  ist  wahrscheinlich 
derselbe,  der  im  Jahre  1477  bei  der  Jürgenspforte  und  Heer- 
huka  Acker  lag.  Hanä  Haverbroet  konnte  der  Grossvater 
oder  Vater  der  ureiten  Ckttin  lettiochaii  JKerträgers  ge- 
wesen sein  (vergL  III.  Lib.  red.  305).  Die  im  InTentarver- 
zeichniss  über  Oiawes  Lachermnndt  handelnden  Inscriptionen 
pind  auch  in  anderer  Hinsicht  von  Interesse.  Zuerst  erfahren 
wir,  da=!s  ein  Lette  einen  deutschen  Familiennamen  trägt*), 
der  waiirücheinlich  ihm  erst  beigelegt  und  vermuthlich  einer 
Gesichtseigenthümlichkeit  seine  Entätehung  verdankt.  Ferner 
ist  auch  die  Naohricht»  dass  ein  Lette  ssweimal  deutsche 
Frauen  heirathet,  zu  beachten.  Hierbei  ist  das  erklärliehe 
Streben  Ton  Seiten  eines  Letten,  sich  den  Dentsehen  zn 
aaeimiliren,  nicht  zn  verkennen. 

In  einem  Rechnungsbuche  der  Bierträo^erfrilde  kommt 
innerhalb  der  Jahre  1461 — 1479  eine  Ilsebe  Lachermund  vor. 
Vielleicht  haben  wir  es  hier  mit  einer  seiner  beiden  Frauen 
zu  thun. 

ZnmSeUnsse  vill  ich  noch  bemerken,  dass  die  Biertriger^ 
gilde  in  Riga  sehr  anfleseben  war  und  dass  ihr  neben  den 

lettischen  Bierträgern  Bewohner  der  Stadt  aus  allen  Schich- 
ten der  Gesellschaft  angehörten.  Neben  den  Gewerbtreiben- 
den,  Bürgerfraiien  und  Dienstmädchen  Ihulcn  wir  hier  Geist- 
liche, Ordensritter,  Beguinen  und  Nonaen  adeiicheii  Standes 
£s  mag  sein,  dass  die  lettischen  Mitglieder  der  Bierträger- 
ffüde,  weil  sich  diese  eines  so  anqgeseiehneten  Ansehens  er* 
frente,  einen  gewissen  yomg  vor  anderen  Letten  genossen 
hatten. 


^)  In  den  rigischen  Kämmer«irechDaugeu  wird  beim  Jahre  1470 
ein  tJodentscher  Haos  von  der  M»rke  genannt:  „Noch  10  mrc. 
dTi96eme  salfften  Undntschen,  gebeten  Hans  vaa  dar  Haike  vaa  her 
Boeekholetfl  sin  Irffcr^dingk  nppe  Pfi?cben". 

*)  C.  Mettig',  lieber  die  Natiouaiitäts-  und  Gewerbverhältaiase 
la  der  Karträgergilde  In  Big«.  Bigaiohe  Stadtblitter  1899  Nr.  40-tf . 
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üeber  die  im  Dommiiseum  auf  bewalirten,  der  Stadt  £iga 
gehdrigen  Löf-  und  K&lmetmaaasei 

Yon  Dr.  Aston  Bnohbolts. 


Als  wir  Tor  neun  Jaluren  «Beer  neues  Lokal  im  Dom« 
rnnseum  bezogen,  wurde  uns  vom  Stadtamte  zur  Aufbewah- 
rung auch  eine  nicht  gerinf^e  Zahl  von  Maassen  und  Ge- 
wichten \iK)erij:el)(4i,  die  bisher  im  sog.  innern  Rathsarchive 
auf  dem  Ratbhause  aufbewahrt  worden  waren.  Da  einige 
von  diesen  Maassen  und  Gewichten  offenbar  aus  sehr  alter 
Zeit  stammen,  so  erscheint  es  zur  gehörigen  Aufklärung 
ihrer  Bedeutung  unumgänglich,  auf  die  tUteste  Zeit  mröck- 
EQgehen. 

Ein  geregelter  Handelsverkehr  ohne  Maass  und  Gewicht 
ist  nicht  denkbar,  nur  bei  einem  mit  wilden  Völkerschaften 
betriebenen  Tauschhandel  konnte  man  dieser  Werthnip?Rflr 
eines  ehrlichen  Handels  (ntrathen.  wo  aber  der  Kintiu^jg 
einer  höheren  Kultur  sich  bereits  Bahn  zu  schaffen  begann, 
da  traten  schon  seit  den  ältesten  Zeiten  Maass  und  Gewicht 
als  unentbehrliche  Begleiter  des  handelnden  Kaufmanns  in. 
ihr  wohlbegrftndetes  Reoht  ein.  Und  so  nrafls  denn  andi 
als  Zeieben  Ton  lebhafteren  HandelBbexiehnngen  nnd  einer 
gewissen  höheren  Kultur  der  Umstand  angesehen  werden, 
aass  unter  den  einheimischen  Funden  ans  vorgeschichtlicher 
Zeit  nicht  s^ltf^n  Gewichte  und  Waffen  angetroffen  werden. 
Auf  der  archäologischen  AusstelluMü:  von  1H9^)  waren  53 
kleine  Gewichte  und  noch  mehr  Wagen  oder  Bruchstücke  von 
solchen  zusammengebracht  worden.  Ausser  diesen  waren 
noch  andere  Gewichte  und  Wagen  aus  der  archäologischen 
Idteratar  unserer  Provinzen  mkannt  nnd  in  den  leteten 
drei  Jahren  ist  die  Zahl  der  bekannten  Gewichte  dnrch 
neue  Funde  vermehrt  worden.  Unsere  Sammlungen  erhielten 
einen  Zuwachs  von  3  Stacken  (2  auf  Burg  Holme  aus- 
gegraben, 1  als  Geschenk  von  Baron  Pahlen,  mnthmasslich 
aus  Strickcnhof  Rtamraond),  die  alterthumsforschende  Ge- 
sellschaft in  l'oriiau  gelangte  in  den  Besitz  eines  Stückes 
und  nicht  unwahrscheinlich  ist  es,  das^s  dit;  anderen  Museen 
gleichfalls  um  solche  Funde  bereichert  wurden.  Auf  dem 
Kongresse  von  1896  hielt  Herr  Dr.  Sachssendahl  einen 
Vortrag  über  diese  mindestens  ins  11.  Jahrhundert  binanf 
reichenden  Gewichte  nnd  das  ihnen  muthmasslich  sn  Grunde 
liegende  System,  und  es  bleibt  lebhaft  zu  bedauern,  dass 
er  sich  bisher  zum  Dmcke  seiner  Arbeit  nicht  hat  ent- 
sdülesseu  mögen. 
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Ich  habe  dieser  älteren  Wagen  und  Gewichte  gedacht, 
nicht  um  an  sie  anzuknüpfen,  denn  es  hat  sich  bisher  kein 
Zuaammenhang  zwiseben  ihnen  nnd  den  €iewiefaten  ans 
hiBtorifleber  Zeit  feststellen  lassen,  sondern  um  daran  zu 
erinnern,  dass,  als  die  geschichtlioli  naebgewiesene  deutsche 
KolonieatioTi  unsere?  Tvnndop  bpcfaon,  in  der  zweiten  Flälfte 
des  12.  Jahrb.,  bei  den  Eingeborenen  Itr  i  eits  die  Kenntnis» 
und  der  Gebrauch  von  Wage  und  Gewicht  voraiisfyesetzt 
werden  muss.  Mochten  auch  jene  kleinen  Gewichte,  vuu 
denen  das  kleinste  ty&her  bekamite  etwas  Ikber  4  nnd  das 
grdsste  ÜBSt  100  Gramm  wiegt,  nnr  dasn  bestimmt  gewesen 
sein,  um  Edelmetall,  yorherrschend  Silber,  abzuwiegen,  das, 
auch  ein  Zeichen  höherer  Kultur,  zur  Begleichung  der 
gekauften  Waaren  diente,  so  erscheint  doch  die  Muth- 
nia.s.^un<r  \  oll  kommen  gerechtfertigt,  dass,  wie  man  das 
Silber  dem  Eingeborenen  in  kleinen  Mengen  zuwog,  der 
Eingeborne  darauf  bestanden  haben  dürfte,  dass  auch  seine 
scbwere  Waare  abgewogen  werde.  Dasn  bedurfte  es  grosser 
Wagen  nnd  schwerer  Gewichte^  die  sicher  nidit  gemangelt 
haben  werden  und  die  wohl  jeder  Kaufmann  auf  seinem 
Schiffe  mit  sich  führte,  auch  wohl  hin  und  wieder  bei  den 
Eingebornen  zurückgelassen  haben  mag.  Da8s  man  bi.-her 
solche  groRRe  Artikp]  nicht  gefunden  hat,  erklärt  sich  leicht. 
Ist  doch  lüfit  Alieä,  waä  auf  uns  auä  so  friiher  Zeit  über- 
kommen ist,  den  Gräbern  der  Eingebomen  entnommen, 
Paasend  ersdueii  es  wohl  damals,  dem  Verstorbenen  alles 
das  mitzugeben,  was  er  an  Schmuck  oder  an  Waffen  oder 
an  kleinerem  Hausgeräth  bei  sich  zu  tragen  pflegte,  —  und 
dazu  mochte  auch  mitunter  die  nicht  umfangreiche  kngel- 
fbrmige  Dose  mit  Wage  und  Gewichten  gehören,  —  nicht 
aber,  was  er  sonst  noch  besass.  Mit  Ausnahme  von  irdenen 
Töpfen  nnd  metallenen  Schalen,  die  zur  Aufnahme  der  dem 
Todten  mitgegebenen  Speise  dienten,  findet  man  in  nnseren 
Gräbern  niemals  ein  grösseres  Hans-  oder  Ackergeräth, 
niemals  einen  msemen  Pflug,  den  er  doch  besessen  hat, 
niemals  die  Spuren  von  Gcfäs^nn  odor  Geräth^?n  aus  Holz, 
die  er  doch  sicher  in  maimiglaltiger  Form  zu  machen  ver- 
standen hatte,  etwa  einen  Webstuhl,  auf  dem  er  sein  Gewand 
nicht  ohne  Kunst  verfertigte,  oder  einen  Kasten,  worin  er 
seine  werth^oUere  Habe  barg,  oder  ein  Maass,  womit  er 
den  Srtraff  seiner  Ernte  feststellte. 

Und  hier  sind  wir  bei  dem  uns  zunächst  heute  inter- 
essirenden  Punkte  angelangt.  Wo  Ackerbau  getrieben  wird, 
nnd  das  war  hier  zweifellos  in  voro:p?chichtlichcr  Zeit  der 
Fall,  da  entsteht  auch  das  Bedürfnisn  nach  einem  Maasse, 
womit  das  Geerntete  gemessen  werden  kann,  um  es  gegen 

6» 
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andere  Lebensbedarfnisse  vertauschen  zu  können.  Jedes 
ackerbautreibende  Volk  bat  sioli  in  der  Uneit  ein  eigenes 

KornmaaaB  geschaffen,  erst  ein  höherer  Knltorzustand,  der 
als  Folge  von  HandelsTerbindungen  entsteht,  schafft  eine 

Gleichh^nt  des  Kommfias«es  bei  verschirMlonen  Tölkern. 
Der  hocliHie,  noch  lange  nicht  erreichte  Kulturzustand 
würde  uns  er-t  ein  Weltkurnüiiiass  bringen.  Man  kann  wohl 
sagen,  ho  viel  Völker  oder  Volksätamme,  soviel  Kornmaasse 
hai  es  gegeben.  Wieviele  Arten  von  Scheffeln  hatte  nicht 
DeutBohland  dlein  an&nveiBen|  fast  iede  grössere  dentsohe 
Handelsstadt  hatte  noch  vor  nicht  langer  Zeit  ihr  beson* 
deres  Scheffelmaass. 

Und  so  finden  wir  denn  auch  in  den  Ostseeprovinzen 
ein  Maass  unter  einer  der  einheimischen  Sprache  entnom- 
menen Bezeichnung,  das  von  sehr  verschiedener  Grösse  ist 
und  gerade  daher  den  Anspruch  darauf  erheben  kann, 
angesehen  sa  werden  als  ein  noch  ans  ftltester  Zeit  her- 
stammendes Maass,  das  je  nach  der  Gewohnheit  der  ver* 
schiedenen,  das  Land  bewohnenden  Yolksstämme  sich  her- 
ausgebildet bnt.  Ich  meine  das  Külmet.  Die  älteste  urkund- 
liche Nachricht  über  dieses  Maass  stammt  erst,  wie  es 
scheint,  ans  dem  Jahre  1*^42.  Der  Bischof  Hermann  von 
Dorpat  meidet  dem  iiischüf  von  Heval  auf  dessen  AniVage, 
dass  er  von  den  Seini^en  erhalte:  von  je  swei  Haken  ein 
Knimet  Boggen,  von  je  vier  Haken  ein  Kfilmet  Weiien, 
von  jedem  Haken  ein  Kfilmet  Hafer  Dass  jedoch  diese 
Nachricht  erst  aus  so  später  Zeit  stammt,  hindert  nicht, 
das  Kntstebrn  dieses  Maasses  in  eine  weit  entlef^f^ne  Zeit 
zurückzusetzen.  Schon  der  Umstand,  dass  das  Küliiiftinaass 
im  13.  Jahrhundert  in  allen  Gegenden  der  Ostseeproviuzen 
bekannt  war  nnd  dass  es  meist  als  Grundlage  für  die  von 
den  Eingeborenen  erhobenen  Stenmn  diente,  spricht  dafür, 
dass  es  ein  schon  seit  sehr  langer  Zeit  verbreitetes  Maass 
war.  1252  rechnet  man  darnach  in  Kurland'),  1259,  1260 
und  1281  in  Estland  und  im  "Reval'^cbcn  l'2^'2  in  der 
8tadt  Reval^).    Um  jene  Zeit  war  daä  Külmetmaass  auch 


LUB  173:  de  duobud  uucis  uuum  kulmui  giliginta,  de  quatuur 
luieia  nnam  kulmet  tritici,  do  qaoUbet  udco  unam  kfuinet  aveoae. 

LUB  240  §  8:  Und  die  kirepelslade  solen  aliariren  prister 
geven  voo  eme  jegelichen  haken  eio  culmit  rogghen,  ein  calmit  geraten 
und  ein  calmit  haveren.  der  cntmlt  teen  enen  lop  maken. 

8)  LUB  337  (1259):  a  qnolibet  onco  dno  knloiet  siliginia. 
LUB  352  (1260):  de  quodam  unco  duo  kulmet  (annoDae).  LUB 
475  (120)):  de  uuolibet  qqco  dum  lueosaras  (aimoDae),  quae  apud 
Bstones  kylemetii  valgariter  appellantur,  prent  GODBoeverant  solvere 
ab  antiqoo. 

4)  LUB  478,  König  Brich  verbietet  deu  Gästen  in  Eteval 
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bereits  lancre  schon  in  Riga  verbreitet,  denn  sonst  wäre 
nicht  zu  erklären,  warum  in  einer  Handschrift  deri  wahr- 
scheinlich zwischen  1279  und  1285  niedergeschriebenen 
Hamburgisch-Kigiächen  Rechtä  auch  das  Külmetmaass  er- 
wähnt wird^). 

Das  Wort  Efilmet  ist  estnieohen  Ursprungs  und,  wie 
ans  der  Urkunde  von  1281  hervorzugehen  ßcheint'X  bei 
den  eingebornen  Esten  bereits  im  Gebrauch  f^f^wesen, 
bevor  sie  von  den  Dänen  oder  Deutschen  unterworfen 
wurden.  Es  Ijedeutet  Saatmaass  und  wird  altL^eloitet  vom 
eetoischen  fuUi,  Saat,  und  mööt,  Maass.  „Satuiaäs  —  sagt 
Ollizeit')  —  ist  die  Menge  Saat,  welche  der  Sämann 
zu  gleieber  Zeit  um  den  Leib  tragen  kann,  um  sie  aus- 
zusäen. Das  Wort  in  seiner  Anwendung  entspricht  drm 
Sester,  französisch  sätier,  und  der  Metze  (*A  eines  Scheffels)/^ 
Wie  ich  bereit-^  angedeutet  habe,  war  dieses  Maas«  von 
sehr  verschiedener  Grösse.  Es  giebt  zwei  urkundliche 
Nachweise  aus  alter  Zeit  über  das  VerhäUniss  dos  Külmets 
zu  anderen  Maasseo,  der  eine  ist  enthalten  in  der  Kurland 
betreifenden  Urkunde  Ton  1252»  wo  es  heisst»  dass  10  Kfilmete 
ein  Löf  ausmachen*),  der  andere  in  der  einen  bereits 
erwähnten  Handschrift  des  HamburgischrRigiscben  Rechts, 
wo  scheinbar  4  Külmete  auf  ein  Löf  gerechnet  werden. 
Auch  ist  es  wohl  gestattet,  ans^  dem,  wns  in  dpn  letzten 
Jahrhunderten  thatsächlich  bestand,  einen  Hückschluss  auf 
frühere  Zeiten  zu  machen.  Darnach  wurden  auf  das  Rigische 
Löf  in  Livland  und  Kurland  bald  3,  bald  4,  bald  6,  ja 
sogar  8  KQlmete  gerechnet').   Hupel  sagt,  dass  man  am 

Gewöhnlichsten  8  gehäufte  Külmete  auf  ein  Löf  rechnete, 
ie  4  gestrichene  ausmachen,  sowie  dass  die  kleinen  Külmete, 


Detailhanripl  zu  treiben:  inzta  denariatas  v<>l  iuxta  mensarara,  quae 
cylmet  vuJganter  vocatur.  Bunge  halt  daa  uur  einmal  vorkomraeude 
„denariatM*  Dicht  fUr  «in  hMtimmtes  Maass,  sondern  nnr^für  eine 
jEerioge.  nach  Pfennic'  n,  denarii,  zn  schätzende  Meupe  (Daa  Herzoff- 
thnm  Estland  anter  den  Königen  von  Dänemark,  Gotha  1877,  S.  230). 

1)  Das  ist  in  der  von  F.  E.  I'ufendorf  1756  ▼erofi'eutUchten 
Haudschrift,  wo  es  Tit  VH  §  22  heisst:  8ö  welie  man  eyneo  teepel 
edde  1' rj)  hevet  bfto  eyn  vnrendeil,  dat  iss  eyn  koliriyth.  wort  de 
loep  ofte  de  kohnyth  to  cleue  vunden,  dat  sal  he  beteren  mit  3  mr. 
BÜTeres  to  der  etat  kore.  Napiereky,  die  QaeUen  des  BigMiea  Stadt- 
nehte,  S.  XXXII  und  HO. 

? Siehe  Aum»^rkung  3  aaf  Seite  68. 
Wurterschatz  der  deutschen  Sprache  Livlauds. 
«I  Aas  der  in  LÜB  767  von  1336  enthaltenen  Nachricht  über 
eine   Qnantität  Ron'L'-pn:  duodecim  lafitas  (siliijini?)  quatuor  taleut» 
minus  trium  cahnat.  lässt  sich  keine  Öchlossfolgerung  ziehen. 

»)  Siehe  die  Lfteratur  in  Gatieits  Wdrtenefaati.  In  der  ürknnde 
Ton  1467,  erwähnt  S.  125,  werden  7  Kfilmete  auf  ein  liOf  geredmet. 
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deren  6  auf  ein  Löf  crphcn.  nuf  dem  Lande  selten^),  in  Riga 
dagegen  fast  durchgängig  irohraucht  werden.  In  dem  1872 
erschienenen  Ulmannschen  lettischen  Wörterbuch  wird  das 
Külmei  mit  f^efd  (im  Rnjenscben  lulmid)  wiedei^egeben, 
und  gesagt,  dass  es  gleich  einem  Drittellofe  in  lamnd  nna 
einem  Vierteile fe  in  Kurland  sei,  sowie  dass  es  aneli  ein 
mofoiA  fletil  oder  ((eginM  gebe,  wovon  sechs  auf  ein  Löf 
gehen.  Hinwfispn  mflchte  ich  dabei  doch  darauf,  dass  das 
lettische  fScfS  so  ungemein  dem  deutschen  sechs  ähnlich  ist, 
dass  man  genei^  wäre,  dem  ^HH  die  Grundbedeutung 
Sechstel  eines  Loies  zuzuschreiben,  wie  auch  Gutzeit  schon  das 
deutsche  Seeter  und  das  fransorisehe  s^Üer  in  Panülde  mit 
dem  sog.  Bigischen  Kftlmet  oder  Sechstel  setst  Aber  es  II 
mir,  da  mir  das  Qebiet  der  Sprach ver<r1  ei chung  vollständig 
fremd  ist,  fern,  hieraus  irgendwelche  Schlüsse  etwa  daraufhin 
zu  ziehen,  dass  jenes  lettische  Wort  erst  ans  dem  Kigischen 
Sechstellof  entstanden,  mitbin  neueren  Urfprungs  sei. 

Unter  solchen  Umständen,  wo  um  die  geschriebenen 
Quellen  im  Unklaren  lassen,  ist  es  sicher  von  grossem 
Werth,  dass  die  Stadt  Riga  ein  jetat  in  unserem  Hnsenm 
aufbewahrtes,  ans  einer  Kupfermischung  gegossenes  Gefitas 
besitzt,  an  dem  ein  mit  Eisendraht  befestigtes  Pergament- 
blättchen  mit  folgender  Aufschrift  von  der  Hand  des  spä' 
teren  BürgermeiBters  Melcliior  v,  Wiedau*)  hängt; 

Uhraltes,  Kiirischrs,  original 
Kilmet-Luli-Maaß 
darnach 

das  BegolatiT  in  der  Stadts- Waage 

laut 

£.  E.  Cämmerey  Gerichtsprotocoll 
vom  5'*"  Octobpr  A"  1764 
ajubtiret  wurden. 
Auf  der  Ruckseite  steht  nochmals:  vide  Cämmerej- 
Gerichtsprot.  yom  5.  October  17^.  Dieses  Geftss  hat  die 
Gestalt  eines  Zylinders  nnd  ist  15,4  bis  15^8  cm  hoch,  der 


^)   Iq  dem  von  Th.  Sehiemann  herausgageb^nen  „ältesten 

Bchwedi.^c  hon  Katnater  Liv-  nnd  Estland'-'  ',  dn«  nra  1600  nioder- 

Seschriebttu  wurde,  finde  ich  ti.  63,  dasä  in  VVainsel  nach  „kalm 
Ugesche  UMse"  gerechnet  wurde.  Sonst  wird  nnr  ^facli  knlm 
oder  kulmt  ffesagt,  so  das8  man,  da  es  sich  doch  um  eiu  einheitlich 
abgefasstes  Kataster  handelt,  eifreotHch  voraussetzen  niüsste,  da^is 
die  Maasse  überall  gleich  seien.  Doch  ist  dieser  h)chlus8  nicht  zwiu- 
gend,  man  hat  wohl  nur  das  am  Ort«-  gebräuchliche  Mua»s  gemeint. 

*)  Melchior  v  Wiodau,  geb.  1716,  wurde  1741  Archivaekretair 
des  Bigischao  Baths,  1753  Rathsherr,  1766  Bürgermeister  and  starb 
1787.  Br  hat  ttoli  nm  die  Ordnung  dM  BatheanUves  Terdient 
gemaolit. 
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kreisfitmiige  Boden  hat  einen  DorehmeBser  von  30,7  bis 

31,1  cm,  am  Rande  des  Bodens  befindet  sich  ein  viereckiges 
Loch  von  etw:i  3.5  cm  im  Quadrat,  das  mit  einem  nebenbei 
angebrachten  eisernen  Schieber  verdeckt  werden  kann,  die 
Oeffonng  des  Oef^sses  bat  im  Lichten  einen  Durchmesser 
Ton  31,1  biB  31,6  cm,  die  Wand  ist  5  cm  stark.  Auf  (Ueser 
Wand  Bind  nrei  Zeichen  m.  sehen,  die  gegossen,  mithin 
ebenso  alt  sind,  wie  das  (^efäe^s  selbst,  nämlich  zwei  ge- 
kreuzte Schwerter  (?)  und  ein  Schlüssel,  der  6,7  cm  lang 
mt.  An  einem  der  hpiden  ^'chwerter  ist  in  der  Nähe  der 
Spitz(>  ein  kurzer  senkrechter  Strich  angebracht,  der  .ilier 
wohl  keine  Bedeutung  bat,  flondern  hIr  Gussfehler  ange^f^hnn 
werden  künnte.  Wenn  dieser  Strich  aber  eine  Bedeutung 
haben  sollte,  dann  vtkrde  es  ganz  klar  sein,  daas  es  nur  die 
Marke  des  Rothgiessers  ist.  Der  Schltoel  hat  einen  nnregel- 
mässig  viereckigen  Griff  und  eine  Form,  die  auf  ein  hohes  Alter 
hindeutet.  Die  Form  erinnert  mehr  an  dioienige  auf  dem  fllte- 
sten  Rigischen  St.'idLsif'<z;el,  das  bereits  1225  in  Gebrauch  war, 
als  an  diejenige  auf  dem  1347  hergestellten  MajestätSBi'^p^el. 

Daä  Clefäss  ist,  wenn  man  es  nach  dem  Massstabe  der 
Genauigkeit,  mit  der  heute  Normalmaasse  hergestellt  werden, 
benriheilt,  reeht  roh  gearbeitet,  mag  aber  den  nicht  ▼er- 
wdhnten  Anforderungen  einer  frühen  Zeit  entsprochen  haben, 
wurde  es  doch  noch  in  der  Mitte  des  18.  Janrhnnderts  zur 
Justimng  von  Maassen  für  genügend  erachtet.  Der  äussere  Be- 
fund ergiebt  mithin,  dass  das  Gefäss  in  der  That  nach 
un.-pren  Begriffen  uralt",  d.  h.  aus  dem  13.  Jahrhundert 
stammen  könnte.  Der  Wortlaut  des  Hamburgisch-Iiigischen 
Becbts  sdieint  aber  dagegen  m  sprechen.  Die  betreffende 
Bestinunnng  dfiesee  Bedbtsbaches,  das  höchstens  ein  Viertel- 
jabrbnndert,  von  etwa  1280  ab,  €toltnng  gehabt  hat,  lastet 
nttmlich  in  freier  üebersetznng: 

Wird  ein  SchefTfd  od^r  ein  Viertel  bei  eiaem  Manne 
gefunden,  das  zu  klein  ist,  so  soll  er  3  Mark  SilberB  an 
Strafe  zahlen.  Wäre  aber  der  Scheffel  oder  das  Viertel 
ein  wenig  zu  gross,  so  ist  dabei  keine  Gefahr.  Wftrde  aber 
ein  If ann  ergnffBfn  mit  sw^  Seheffeln  oder  mit  zwei  Yier- 
teln,  Ton  denen  das  eine  zu  klein  nnd  das  andere  zn  gross 
ist,  und  würde  derselbe  mit  dem  grossen  einmessen  nnd 
mit  dpm  kleinen  ausmessen,  der  wire  am  Scheffel  und  am 
Viertel  ein  richtiger  Dieb. 

Zu  bemerken  ist,  dass  sich  diese  Bestimmung  weder  in 
den  älteren  Aufzeichnungen  des  Rigischen  Rechts  für  Reral 
nnd  Hapsal,  die  ans  den  Jahren  nm  1888  nnd  1879  stammen, 
findet,  noch  in  den  Umgearbeiteten  Rigischen  Statuten,  die 
IUI  1300  abgefasst  wurden.  Sie  findet  sich  aber  ähnlich  im 
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alten  Hamburger  Recht,  das  als  Vorlage  gedient  hat  und 
wo  die  Maassa  schepel  und  verder  vorkommen,  sowie  im 
Stadeseben  Statnt  von  1279,  wo  yerdher  oder  hemmet  steht. 
Aolfallend  sind  för  ein  Bigisehee  Rachtsbneh  die  Ansdrfioke 
Schwei  nnd  Yiertel,  die  sonst  in  liTlündiBcben  Urkunden 
nicht  begegnen.  Das  hat  sicher  auch  der  Abschreiber 
derjenigen  Handschrift  des  Hamburgigch-'Ri<rischen  Rechts 
empfunden,  die  nach  ihrem  Herausgeber  die  i'uiendorUche 
genaniil  wird').  Sie  weicht  von  den  vielen  übrigen  llaud- 
Bchriften  ab  und  steht  somit  hinBichLlick  der  Abweichuugen 
allein  da^  Das  Wort  Scheffel  kommt  in  den  verbreiteten 
Handschriflten  vier  Mal  vor,  im  Püfendorfscben  Text  aber 
nur  an  erster  Stelle  mit  dem  Zusätze  „edde  loep",  an  den 
übrigen  drei  Stellen  steht  einfach  loep  oder  loepen.  Ebenso 
kommt  das  Wort  Viertel  sonst  vier  Mal  vor.  im  Pnfendorf- 
schen  Texte  aber  nur  an  erster  Stelle  mit  dem  Zusätze: 
iidat  iss  evn  kolmvth'',  an  den  übrigen  drei  Steilen  steht 
einfadi  kolmTth  oaer  kolmyten.  Diese  Abänderungen  and 
Znsätie  sind  ans  dem  Grande  Ton  besonderem  Werth,  weil 
sie  einen  sicheren  Beweis  dafür  bringen,  dass  damals  hier 
nach  Löleu  und  Külmeten  gerechnet  wurde.  Hätten  wir  den 
Pnfendor^chen  Text  nicht,  SO  wüssten  wir  mit  den  unngana 
fremden  Begriöen  Scheffel  und  Viertel  nichts  anzufangen. 

Wie  steht  es  nun  aber  mit  dem  im  Artikel  angedeu- 
teten Verbaltuisse  des  Külmets  zum  Lofe?  Wenn  unter 
don  „Viertel"  sweifellos  V4  Scheel  tu  verstehen  ist, 
musB  dann  auch  ebenso  xweifellos,  wie  Bunge  annimmt'), 
das  Rülmet  als  Vi  Löf  angesehen  werden?  Ich  glaube 
nicht,  dass  dieser  Schluss  zwingend  ist,  ich  glaube  riel- 
mehr,  dass  der  Abschreilier  der  sog.  Pnfendorfschen  Hand- 
schrift nur  l)eab8ichtigt  hat,  die  hier,  in  Kiga,  gebräuchlichen 
Ausdrücke  iür  grosses  uud  kleines  kurnmaass  au  Stelle  der 
bier  nieht  gebritndiliehen  Ausdrücke  Boheffel  nnd  Viertel 
wa  setzen.  Der  tiefere  Sinn  der  Beehtsbestlmmuj^i^,  der 
dahin  ging,  dass  cUe  Strafe  gleich  sein  solle,  einerlei  ob  es 
sich  um  das  grosse  oder  um  das  kleine  Kornmaass  handelt, 
wird  dadurch  nicht  geändert,  dass  das  Verhfiltniss,  in  dem 
diese  Maasse  zu  einander  stehen,  etwas  verschoben  wird. 

Wenn  ich  also  früher  gesagt  habe,  dass  der  Wortlaut 
des  Hamburgisch -Rigischen  Rechts  gegen  den  äusseren 

^)  biebe  über  den  Pafeodorfscheu  Kuüex  aud  besonders  über  den 
hier  behandeltea  Artikel  J.  C.  i^cbwartss,  Versooh  «low  OMchiobtedes 
Bigischen  Stadtreehta,  in:  F.  K.  Gadebnsch,  Versuche  in  der  livl.  G«- 
•oBchtekunde  und  Reclitsgelehrsamkeit,  Bd  2.  Risra  1785,  8.  227—30. 

i>as  HerzogtiiuDi  EstUad  onter  deu  KuuigeQ  von  Dänemark, 
Gotha  1877,  S.  229.  ^  Die  Stadt  Big»  im  18.  und  14  Jabrlnindert, 
Mpiig  187a,  a  167. 
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Bpfnnd  rlc?  Külmetgefässes  zn  Fpr^^chen  schrmp,  po  planbe 
ich  doch  jetzt  mit  Wahrscheinlichkeit  nachpfewiesen  za 
haben,  dass  er  ihra  nicht  widerspricht,  m.  a.  W.,  daas  das 
„uralte"  Geiasä  sehr  wohl  noch  aus  dem  13.  Jahrhuadert^ 
und  nicht  etwa  ans  dem  14.  Jahrhundert,  der  Zeit  nach 
AbfasBong  dee  Hamburgisch -Rigischen  Beohts,  stammen 
kann,  sowie  dass  daher,  da  dieses  Oerdss  gerade  den 
sechsten  Theil  eines  Lofes  darstellt,  das  Külmet  bereits  im 
13.  Jahrh.  in  Ripra  als  sechster  Theil  eines  Lofes,  nicht 
aber  als  vierter  Theil,  gerechnet  wurde. 

Durch  den  am  Gefässe  angebrachten  Pergamentzettel  wer- 
den wir  auf  dag  Kämmereigerichtsprotokoll  vom  5.  Oktober 
1764  hingewiesen,  ans  dem  das  Nachfolgende  herrorgeht^): 

Das  Kftmmereigericht,  dem  die  Anmicht  über  die  Stadt* 
wage  und  über  die  Justirung  von  Maass  und  Gewicht  seit 
alter  Zeit  oblag,  hatte,  damit  die  allhie  in  der  Htadts-Wage 
von  undenklichen  Jahren  her  befindlich  gewesenen  alten 
Regulativ-Maasse,  der  Ordnung  nach  und  zur  Verhütung 
einer  zu  besorgenden  gäutzlichen  Abnutzung,  zumahl  da 
selbige  nur  einfach  Torhanden  wären,  von  diesen  einfachen 
OriginaUMaassen  vom  Ajnstirungs- Gebrauch  derer  LOttfe,  Kfil- 
luete,  Saltz-Tonnen  und  anderweitigen  Saltz  Maassen  in  der 
Stadts-Wage  neue  kupferne  Regulativ -Stücke  anfertigen 
lassen".  Die  Glieder  des  Kämmerei^^^Hchts.  näralich  der 
Wettherr  und  stellvertretendeOberkämmerherrMathiasUlrich 
Poorten  und  der  Kanmierherr  Joh.Carl  Behrendt  begaben  sich 
am  geDannien  Tage,  begleitet  vom  Gerichtfisekretair  Samuel 
Oernjgro8&;  ,,naoh  der  alten  am  Mai^t  belegenen  Stadts-Wage, 
allwo  in  der  sogenandten  Maass- Ajastining|s-Kammer . . . 
die  Gleichförmigkeit  nnd  die  bereits  privatim  befundene 
richtige  Oljereinstimmunp  derselben  (d.  i.  der  neuen  Regu- 
lativstücke), besonderfi  dem  Einhalte  nach,  mit  denen  (juae- 
stionirten  Originalien  in  Gegenwart  de?  Kiipfer-Schmidt- 
Meister.s  Simon  Lindebladts,  EU.  der  kl.  Guide,  der  sie 
Terfertiget^),  von  deme  anhero  bestellten  Stadts-Wraker, 
gegenwärtiger  Job.  Christoph  Pantier,  such  gerichtlich  mit 
aller  möglichen  Sorgfalt  beprikfet  nnd  TOijefiio  nntersnchet 
werden"  sollte. 


1)  Protokolle  des  Kämmereigericbts  Bd.  1%  S.  234  —45. 

*)  Lindebladt  erhielt  laut  seiner  Rechnaog  vom  7  Oktober  1764 
för  die  am  19.  März  1764  bereite  gelieferten  oder  damals  erst  be- 
stellten 6  knpfBiiieii  llaawe,  nimliell  ela  Loftoiaass,  ein  Kuhnetmaass' 
und  drei  Safzmaaßse  von  einer  fjanzen  Tonne.  Vif.  Tonne  (sog.  LJU) 
Qod  ^iast  Tonne  (sog.  ^/t  LiT),  die  zusammen  13  L3V  12  V  wogen,  xa 
1  Bthl  Alb.  für  3  J^,  im  Ganzen  90  Bthl.  Alb.  37  Mark  (Stadtkut«a- 
balega  tob  1764,  AbthflUnag  Käoimer«!,  Belog  173). 
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Bevor  ich  auf  den  alsdann  vorgenommeneu  Akt  der 
Justirung  der  neuen  Noimalraaasse  eingehe,  möchte  ich 
zunächöt  näher  noch  aul'  daa  mehi'iach  von  mir  bereita  er- 
wähnte LofinaasB  dngehen.  Ich  bin  bei  memer  Betrach- 
taBg  Yom  kleiiMn  KfiEnetoiaasBe  ausgegangen,  weil  ee  uns 
bereits  im  13.  Jabili.  nie  das  bei  den  Bingeborenen  ver- 
breitete GetreidemaaBS  begegnet  und  zur  Grundlage  der  im 
grösfiten  Theile  des  Ostseelandes  erhobenen  Naturalab^ben 
gedient  hat,  mithin  darauf  Anspruch  erheben  kann,  als 
ursprüngliches  einheimisches  Maass  anp^esehen  zu  werden 
Als  grosseres  Maass  wird  aber  auch  bereits  im  IS.  JahrL 
das  CofinaaaB  erwähnt  nnd  es  bleibt  sa  nntenmohen,  welehe 
Bedentang  ihm  neben  dem  Külmetmaasae  aogesprocbea 
werden  muss.  Daas  des  Lofes,  wie  behauptet  worden  ist'), 
„schon  1233  in  einf*ni  Diplom  Erwähnimj^  geschieht'*,  liabe 
ich  nicht  bostjitiL!:t  gelimden,  wohl  aber  kommt  es  bereits 
1252  in  zweien  Ih  kunden')  vor.  worin  der  Bischof  Heinrich 
von  Kurland  verspricht,  zum  Bau  der  Burg  Memei  den 
Zina  Ton  500  Haken  ani  b  Jahre  henugebra.  nimlich  tob 
jedem  Haken  awei  Ldfe.  Auch  bestimmte  1S67  der  Ordens» 
meister  Otto  von  Lutterberg  die  Leistungen  der  Kuren  dahin*)» 
dass  sie  von  einem  jeden  Haken  in  Kurland  zwei  Löfe  Rogsen 
Zinsen  sollten,  hätten  siekeinen  Rotre^^n,  9o  sollten  sie  ein  Löf 
^V<'izen  und  ein  Löf  Gerste  geben,  in  der  Folge  bediimmten 
auch  1272  der  Rigische  Erzbischof,  der  Rigische  Propst  und 
der  Ordensmeister  die  Abgaben,  die  im  Lande  Semgallen 
erhoben  werden  sollen^),  anstatt  des  Zehnten  sollen  kilnftig 
von  jedem  Haken  Ewei  Löfe  Rigischen  Maasses,  nnd  swar 
ein  Löf  Roggen  nnd  ein  Löf  Gerste,  entrichtet  werden. 
Früher,  als  in  dieser  letzten  Urkunde  von  1272,  ist  mir  das 
Rigische  Lol  zwar  nicht  vorgekommen,  denn  in  Riga  flelbst 
wird  es,  wie  es  scheint,  zuerst  1303  urkundlich  erwähnt*^), 
es  sei  aber  der  Rückschluss  erlaubt,  dass  der  seit  1252 
nnverftndert  beibehaltene  Zins  von  zwei  Löf  Tom  Haken 
auch  nrsDrünglioh  bereits  nadi  Rigiscbem  Bfaasse  erhoben 
wnrde.  Nur  wurden  in  Kurland  die  Kfilmete  anders  be> 
reohnet*    Naeh  einer  bereits  früher  erwühnten  dritten 


h  Stehe  Booge,  Dm  Hersofirtham  Estland,  S.  22U. 

Oeonr  Praeker,  AutheDtitebe  BestimmaogeD  inlaDdischer 
Maaaae  und  Gtwiolie«,  im  Nraen  Muwam  Bd.  1  Heft  %  Borpat  1825, 
S.  XV. 

•)  LUB  236  und  237:  de  quoUbel  QBOO  daoi  lopones,  von 
legeliohen  haken  twe  lope. 

^  LUB  405:  twe  lope  rog^en,  ein  lop  wetet,  enen  lop  giNltn. 

4  LUB  430:  twe  lope  Rigischer  mate. 

4  Dm  Bigiache  SclinMbiioh,  heraasg.  von  Herrn.  Blldabiand, 
St  Petonbnrg  1872,  Nr.  466:  19  lop  iSliginis,  lop  pro  6  or. 
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Urkunde  von  1252')  sollten  10  Kiilmete  ein  Löf  ausmachen, 
während  in  ßiga,  wie  nachgewiesen,  nur  6  Küimete  auf 
das  Löf  gingen.  Wie  weit  sich  der  Gebrauch  den  Lotes 
im  13.  Jahrh.  nach  Norden  erstreckte,  ist  nicht  gewiss,  im 
Hapsaltofaen  Stadtreelite  von  1S94  raden  Lofe  erwähnt*), 
im  Bittlulm  Dorpat  (8. 68)  aber  rechnete  mtn  im  18.  Jahrb. 
naeh  Külmeten,  ebenso  im  königlichen  Estland,  wo,  wie 
Bnnge  sagt,  das  Löf  nicht  bekannt  oder  dofih  nicht  im  Ge- 
brauch gewesen  zu  sein  scheint'). 

Der  Ursprung  des  Lofmaasses  scheint  also  auf  Riga 
hinzuweisen,  und  da  lie^t  es  nahe,  die  Bestimuiungen,  die 
der  Chronist  Heinrich  hinsichtlich  der  Abgaben  überliefert, 
die  die  Dfinaliven  m  entriehten  hatten,  mit  dem  in  Knrlana 
nnd  Semgallen  spätor  irait  Terbreiteten  nnd  als  Grundlage 
der  Abgabenzahlungen  dienenden  Bigiedhan  IiofinaaaBe  m 
Verbind nn CT  'in  ^eitm*). 

1.  Im  Sommer  1198,  so  erzählt  Heinrich  (II,  7),  nahmen 
die  Liven  Priester  in  ihre  Burgen  Holme  und  üexkfill  auf 
und  setzten  ein  Maass  Korn  an  von  jeglichem  Pfluge  für  den 
Unterhalt  eines  jeden  Priesters  (annone  mensnram  de  quo- 
Übet  aratro  ad  expensas  coinsqne  saoerdotis  stataendo).  Ans 
dem  unbestimmten  Anadrocke:  ein  Maass  Korn,  mensora 
annonae,  läset  sich  zunächst  kein  Schluss  auf  die  Grösse 
dieses  Maasaes  ziehen.  Zum  Vergleich  könnte  man  allenfalls 
die  kurlaudische  Bestimmung  von  1252  (LUB  242)  heran- 
ziehen, wonach  die  Kirchspielsleute  für  ihren  Priester  von 
jedem  Haken  ein  Efilmet  Roggen,  ein  Külmet  Gerste  und 
ein  Kftlmet  Hafer  geben  sollten,  wobei  10  Kfilmet  anf  das 


also  3  kurländische  Küimete  oder  kaum  Vs  Rigisches  Löf 

vom  Haken.  Anch  bf>i  dem  1198  angeset'/ten  Miiasse  dürfte 
es  sich,  da  es  die  Al)p:at)e  zu  (imiHten  eines  Priesters  betruf 
nur  am  ein  kleines  Maass  L';ehan(lelt  haben,  nicht  um  da^ 
grössere  Lofmaass,  also  etwa  uur  am  ein  Rigisches  Külmet, 
▼on  denen  6  anf  dm  Löf  gingen* 

2.  Die  zweite  Stelle  (£,  13)  bei  Heinrieh  ftUt  ins  Jahr 
1206:  Die  Lennewarder  versprachen  zur  Sühne  dem  Herrn 
Daniel,  der  ihre  Buro-  ^eJion  läng:-^t  zu  Lehn  bekommen 
hatte,  jährlich  Tom  Pfluge  ein  halbes  Talent  Roggen  zu 


*)  LUB  240:  der  culmit  to«n  enen  lop  maken. 

S)  Napiersky,  Die  Qnellen  des  Bigiscnen  Stadtrechts,  8.  41. 

3)  Hange,  Das  Herzogthum  Estland,  8«  239-30. 

Otto  M  illBr  fni(^  Livländische  A^rgesftrgebung.  Riga  1892). 
giebt  im  Aabange  auf  Ö.  97—101  eine  ZoBammeasteUtuig  der  (^ueileo 
6bw  4i«  IKeiist»  nnd  Abgabto  d«r  Hln0eboi«Ma  im  13.  «ad  14. 
Jabflnndeti 


gerechnet  wurden,  im  Ganzen 
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eeben  (de  aratro  dimidium  talentum  siliginie  promittnnt). 
Und  dies,  fügt  der  Chronist  hinzu,  haben  sie  seither  bis 
auf  den  heutigen  Tag,  d.  h.  bis  zu  der  Zeit,  wo  die  Chronik 
geschrieben  wurde,  also  bis  etwa  1226,  entrichtet  Pabst 
weist  war  Erklftrang  des  Wortes  tale&inm  auf  eine  andere 
Stelle  der  Chronik  hin  (XVIII,  5),  wonach  im  Jalire  1215 
die  Söhne  Thalibalds  in  Rotalien  und  anderen  Orten  drei 
HviBcbe  Talente  Silbers  (tria  I^^yvonica  talenta  argenti) 
raubten  und  nach  ihrer  ßnver  Reverin  brachten.  Livonica 
taleiiLa  sind,  woriii  ich  ihm  zuntinimen  mnss,  Bicher  nichts 
anderes,  als  livische  Pfunde  oder  die  uuä  auä  der  Zuöam- 
menridinng  beider  Wdrter  sans  gelttafigen  Lieapiimde. 
leh  glanbe  aber  nidit,  dass  der  Gfaroniat  an  jener  Stelle 
die  livischen  Talente,  Liespfunde,  gemeint  haben  kann,  weil 
ein  halbes  Liespfund  oder  10  Pfund  doch  eine  gar  zu 

Seringe  Abgabe  gewesen  wäre,  ich  muthmasse  vielmehr, 
ass  nier  unter  talentum  das  navale  talentum,  düs  Schifl- 
pfund,  gemeint  gewesen  ist,  daä  auch  hauüg  eiufach  nur 
mit  tiüentam  b^ichnet  wird.  Diese  Muthmassung  wird 
beetiirkt  dnroli  den  Vertrag,  den  der  Konvent  der  Rlgiseheii 
Kirche,  der  Schwertbruderorden  und  die  Stadt  Riga  1290 
mit  den  bekehrten  Kuren  abschlössen^).  Hier  wird  aus- 
drfieklieh  1)e«timmt.  6r99  die  Kuren  jährlich  Vt  Schiffpfimd 
liuggen  (dimidium  oavale  talentum  siliginis)  von  jedem 
Haken  und  von  jeder  Egge  geben  sollen,  würde  aber  Jemand 
nur  mit  einem  Pferde  bei  Pflug  und  Egge  arbeiten,  so  soll 
er  nnr  Vt  Scfailfpfiind  Roggen  zahlen.  Es  hat  sich  also 
nach  meiner  Ansicht  um  ein  halbes  Schififpfund  Roggen, 
das  sind  10  Liespfunde,  gebandelt.  Nun  finde  ich,  dass 
noch  1737  in  dem  nekannten  Rechenbuche  des  Schnlriiei^'ters 
der  Moritz-  oder  8t.  Petrischule  in  Ri^a,  Johann  Audreas 
Helms,  ein  Löf  im  Allgemeinen  i^leich  5  L//  gesetzt  wird*). 
Das  „dimidium  taieiiium  siiigmiä"^  war  mithin  gleich  zwei 
Löfen  and  stimmte  fiberein  mit  derjenigen  Abgabe,  die,  wie 
ich  früher  (S.  74)  bmite  erwähnt  habe,  in  der  iweiten 
Hälfte  des  13.  Jahrh.  in  Kurland  nnd  Sem^dlen  Tom  Hidcen 
erhoben  wnrde*). 


1)  LÜB  lOö. 

*}  Rigiaehet  Reeben-Booh.  Riga  (1737).  8.  10.  —  Ebeiuo  aneh 

iu  des  Revulschen  Schulmeistera  Joh.  Daniel  Tjitelmaün?  Arithme- 
tischer Wegweiser.  Halle  1736.  —  Eine  Last  hat  12  .^^cbiü//  oder 
240  LjSf.  Kiuti  Loät  Weizuu  oder  Gerste  wurde  gleich  48  Löf  ge- 
rechnet, was  5  LXf  auf  das  Löf  aasmacht,  eine  Lut  Roggen  dagegen 
gleich  45  Löf,  eine  Last  Hafer,  Gricken,  Erbsen  oder  Hafer  gleich 
60  Löf.  Siehe  da«  Wedeomeyer-Pommergiirdtache  Becbenbaoh  '.Riga 
1671)  Qiid  die  b«reito  angeführten  Reo]i«nl»tteh«r. 

•}  Si«he  MaUtr  a.  a.  O.  8.  101,  der  nm  eelbea  SeUoM  ge> 
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Wir  sehen  also,  daas  bereits  1206  das  erst  später 
urkuüdlich  auftauchende  Lofmaass  bekannt  gewesen  sein 
mu88,  denn  Getreide  wurde  damals  nicht  gewogen,  son- 
dem  ffemeeseiL  Wenn  der  Bingeboraie  äao  seine  Ab* 
gäbe,  das  halbe  Scbiffpfund  Roggen,  entricbtete,  80  bediente 
er  sich  nicht  etwa  dcur  Wage  und  der  Gewichte,  sondern  des 
LofmaasBPS,  das  er  zwoi  Mal  füllte.  Auch  auf  Oesol  p^altf^n 
sicher  dieselben  Bestimmungen,  in  dem  iViedensvertrage, 
den  der  Ordensmeister  1241  mit  den  abGrefallenen  Oeselern 
schloss.  versuracheu  die  Oeseler,  als  Zins  von  jedem  Haken 
ein  balbefl  Maass  Roggen  zu  geben,  das  gewöniüich  «pnnt'' 
genannt  wird*).  Yoraosaasetaen  ist  wohl,  dasa  es  sicli  um 
dieselbe  Menge  gebandelt  haben  dürfte,  die  bereits  35  Jahre 
früher  die  Dünaliven  und  11  Jahre  später  die  Kuren  als 
Äbrfabe  entrichten  mussten.  Dieses  Maass,  ein  halbes 
Sehill'plund,  wurde  also  gewöhnlich  ^punt"  genannt,  ein 
dankenswerther  Hinweis,  da  diese  auch  sonst  angetroffene 
Bezeichnung  dunkel  geblieben  wäre.  Bemerken  möchte  ich 
jedoch,  daSB  es  immenün  auffallend  ist,  wenn  gewisse,  häufig 
vorkommende  Korn-,  also  Hohlmaasse,  durch  Gewiehte  be- 
zeichnet  werden.  Doch  ist  dieser  Gebrauch  sehr  verbreitet 
und  läP5;t  «ich  auch  sonst  noch  nachweisen.  So  findet  sich 
im  Kämmereic;erichtsprotokoll  vom  5.  Oktober  1764  die 
l^emerkuug,  dass  die  im  t^lichen  Gebrauch  befindlichen 
kleinen  Salzmaasöe  von  Vis  und  Vas  Tonne  ,vom  Land- 
manne willkfihrlich*'  ganze  nnd  halbe  laespfnndmaasse  ge* 
nnnnt  würden,  nnd  anf  den  1766  in  Riga  bergeetellten 
kleinen  Salzregulativmaassen  finden  sich  die  Bezeichnungen 
Originalsalzliespfundmaass  und  Originalsalzhalbliespfund- 
maa?'^'.  Dns  ?ind  Bezeichnungen,  die  scheinbar  Widersprüche 
in  sich  verein i<^en  und  einst  zu  der  Frage  Anlass  geben 
könnten:  ja,  hat  man  denn  das  Salz  gewogen  oder  gemeasen? 
Die  wahre  Antwort  würde  immer  lauten :  man  hat  es  nur  ge- 
measen, aber  annftbemd  wiegt  betreffinide  Maass  ein  ganzes 
oder  halbes  Liespfnnd.  So  war  es  auch  mit  dem  Roggen*  Man 
nntersebeidet  ja  Deute  noch  imHandel  zwischen  schwerem  und 
leichtem  Roggen,  trotzdera  wurde  der  Roggen  im  Oro«shandel 
bis  vor  nicht  sehr  lantror  Zeit  stets  p^emessen,  nicht  gewogen. 
Eine  alte  Rrfahnii]*:  mag  im  Anlange  des  13.  Jahrh.  Rchon  nach- 
gewiesen haben,  dass  ein  Löf  Roggen  durchschnittlich  5  LZf 
wog,  und  so  konnte  man  ganz  getrost,  ohne  grosse  Irrtb&mer  za 
emgen,  Ton  einem  halben  Säiffpfnnde  Roggen  reden,  wenn 

langt  war,  was  ich  erst,  uaehdem  ich  dieaes  uiedergeachriebeo,  be- 
merkt hatte. 

1)  LUB  169:  Pro  oenau  diattdiam  nMiiiino,  qood  valgariter 
dicitor  pirati  de  qnolibet  imco  dar«  promlsarantb 
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man  zwei  Löfc  verstanden  wissen  wollte.  Vielleicht  lag 
auch  die  Absiebt  vor,  damit  zugleich  anzadeaten,  dase  nicht 
zn  leichter  Boggen  geliefert  werde. 

rNaoh  der  gewdhnlieben  Annahme,  Bagt  Pancker  wie^ 
ein  Kigisches  Löf  Boggen  110  bis  120  Kigiscbe  Pfand,  ein 
Löf  Weizen  ISO  bis  130  Pfand,  1  Löf  Gerste  04  bis  112 
Pfund,  dagegen  wird  ein  Löf  Mehl  Jeder  Gattung  netto  für 
100  Pfund  Rigisch  gerechnet.  Um  die  Qualität  des  Korns 
festzustellen,  wurde  es  mit  pog.  Korn-  und  Saatgewichten 
gewogen.  Bis  zur  Einführung  der  im  Dezember  1765  er- 
lassenen Rigischen  Handelsordnung,  die  am  1.  März  1766 
erfolgte,  gab  es  dafür  noch  keine  Be^lative.  Brsl  im 
§  31  dieser  Handeisordnuig  wurde  bestunmt: 

„Ebenfalls  müssen  Korn-  nnd  8aat*6ewiohte  nach  einem 
vorher  ausgefundenen  RegolatiY  eingef&hret|  nnd  alsdann 
%jii8tirt  gebraucht  werden." 

Damit  wurde  das  Kämmereigericht  vom  Rathe  am 
10.  Februar  1766  beauftragt  (Publica  ßd.  162  S.  233). 
Nach  vielen  Versuchen  worde  endlich  am  10.  Oktober  176iS 
ein  BegnlatiT  miter  Zugmndelegung  von  hollSndisdiem 
Maasseliergestellty  woTon  sich  zwei  £xemplare  im  Mnsenm 
befinden.  Das  holländische  Maass  wurde  gewählt,  weil  es 
das  in  Polen,  Litauen  und  Karland  verbreitetste  war. 
Paucker  irrt  aber,  wenn  er  behauptet,  dass  die  kleinen 
Korngewichte  Ripri^che  Pfunde  andeuten,  es  sind  vielmehr 
holländische  Pfunde  gemeint,  von  denen  in  Amsterdam 
(nach  Löwis,  Tabellarische  üebersicht.  Dorpat  1829,  ö.  118), 
84,64  M  Trois-Qewiobl  anf  100  Bigische  Pfunde  gingen.  Bin 
mit  dem  Kornffewiohte  gewogener  Boggen,  der  100  M  wiegt, 
würde  also  nach  Bigischem  Gewicht  118,29  M  wiegen.  (Jeher 
die  geringe  Zuverlässigkeit  dieser  Rigischen  „Komschalen'' 
veigleiche  Paucker  a.  a.  O.  S.  266-67.] 

3.  Die  dritte  ^^telie  beim  Chronisten  Heinrich  (XV,  5) 
datirt  aus  dem  Jabre  1211  und  ist  für  uns  die  wichtigste. 
Eö  war  wieder  einmal  eiue  Zeit  de»  Fiiedeiis  aneebrocneQ^ 
was  die  Liven  zu  ihren  Onnsten  aussnnntwn  sndten,  Sie 
baten  die  Bischöfe^  wie  Eteinrich  berichtet,  sie  mögen  ihnen 
doch  den  Zehnten,  den  sie,  wie  das  kürzlich  noch  der  Papst 
bestätigt  hatte'),  entrichten  mnssten,  erleichtem  nnd  ver- 


*)  Practifiches  Rechenbuch  für  inländiache  VerbältDisse.  2.  Band. 
Mitan  1836.  S.  266.  ~  Die  iu  den  jetziireD  PreiakaraoteD  vorkum- 
meodeo  Angaben:  Roggen  von  120  jU,  Weizen  von  123  bis  131  ü', 
Gerste  von  100  bis  111  M  beziehen  sich  mutbmasslich  auf  je  Tsohet- 
wert  \m<\  auf  nissischu  PPtiDde,  von  deoBD  100  gleich  STi^fiß  Bigi- 
Bcheu  l'laadeo  sind  (Fsacker  b.  262). 

s)  LÜB  16  ond  11  TO»  20.  Oktober  1210. 
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sprachen  dagegen  beständige  Treue.  Die  Bischöfe  schenkten 
inren  Worten  Uehör  and  veranlassten  den  Rigischen  Bischofi 
den  Wunsch  der  Liven  m  erfüllen,  um  sich  deren  Treue 
fnr  immer  zu  gewinnen.  Da  er  ihnen  nun  väterliche  Zu- 
neigung zu  erweisen  wünschte  uud  auch  erwog,  dass  noch 
sdnrere  Kriege  bercntfinden,  bo  setzte  BUksIm»  Albert  aof 
ihre  Bitte  fest,  due  rie  an  Stelle  des  Zehnten  ein  gewiSBes 
ICaass  von  einem  Scheffel,  der  18  Zoll  betragen  sollte,  von 
jedem  Pferde  jährlich  entrichten  sollten  (pro  decima  men* 
5nram  qnandani  modü .  qni  o^RPt  docem  et  ootn  digttorum, 
dp  f^nolibet  equo  annuatiin  soh  ('n(i.irii  ad  petitionem  ipsorum 
instiiuit).  Dieses  Maai?»,  das  an  Stelle  des  Zehnten  ge- 
treten ist,  wird  auch  in  eiuer  L  i  künde  aus  demselben  Jahre 
enrlhat').  Albert  beabsichtigte,  den  Liven  beennden  ent- 
gegensnkonunen,  mid  so  kann  aenn  nur  ▼oraaflgeeetst  werden, 
oaflB  ee  sich  um  <  ine  nicht  besonder s  (IiTk  k<  nde  Abgabe^ 
m.  a.  W.  um  ein  kleineres  als  sonst  übliches  Maass  gehan- 
delt haben  dnrftn,  klpiner  siclinr,  als  dir  von  don  Lenne- 
vürdern  zu  "u!  richtende  Abgabr-  von  r'iiiciii  lialben  Sciiiffpfund 
)dpr  zwei  J^ofen,  denn  di^^se  solltcu  ja  zur  Öübne  für  ihren 
Auiitand  gewissermassen  be^ti  ait  werden,  und  es  ist  fraglich, 
ob  sich  anf  sie  diese  Brleiehtemng  bezogen  haben  dfirfte. 
Noeh  iwei  Mal  finden  wir  bei  Heinrich  »eses  neue  Maass 
trwäliiit  Im  daranfifolgenden  Jahre  1212  (XVI,  5)  wurde 
nSiüich  den  Liven  von  der  Burg  Dabrels  zur  Strafe  für 
ihren  Abfall  wiederum  der  Zehnte  auferlegt,  während,  so 
heisFt  «»s.  die  lAren  des  Bischofs  nach  wie  vor  das  Maass 
itatt  des  Zehnten  galten  und  die  Ydumeer  und  Letten,  die 
äich  ruhig  verhalten  hatten,  gleichfalls  das  erste,  statt  des 
Zehnten  festgesetzte  Maass  bis  auf  den  beotigen  Tag  ent- 
riehteten.  Bndlieb  wird  yon  den  Letten  in  Tolowa  1814 
berichtet  (XYII!,  8),  dass  sie  sich  dem  Bischöfe  ergaben» 
fliit  dem  Versprechen,  von  zwei  Pferden  ein  Maass  Korn 
iedes  Jahr  zu  entrichten,  d.  h..  da  wohl  das  von  Albert 
featg^etzte  Maass  gemeint  ist,  nur  die  Tlälfte  von  d<'in, 
▼86  1211  festgesetzt  wurde,  denn  damals  wurde  .inL':''ürdüet, 
daää  von  jedem  Pferde,  nicht  von  je  zwei,  eiu  solches  Maass 
gegeben  werden  sollte. 

Wie  gross  mag  nnn  das  Ton  Bisdiof  Albert  angeord- 
Mte  Maaas  von  18  Zoll  gewesen  sein?  Bunge*)  sagt:  „Bs 
Mt  nicht  unwahrscheinlich,  dass  das  Loof  seinen  Ursprung 
dem  von  Bischof  Albert  im  Jahre  1211  eingeführten  modius, 

^)  LVB  18:  Ipei  (die  Scbwertbrüder)  aatem  qnartam  partvin 
aüiinii.  quMB  pro  dfleina  institata  est,  epiacopo  aolTent,  quam 

■Mvam  ncc  episcopas  nee  ipsi  nrntabant. 
')  i^a«  Hensogtham  Estland,  S.  229. 
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qui  esset  decem  ei  octo  dig^itorum  zu  verdanken  hat.  Nimmt 
man  nämlich  an.  dass  die  18  Zoll  die  Grundlage  (Wnisd) 
eines  Cnbne  beaenlen,  so  würde  dies  ein  Maase  von  5832 
GabiksoU  geben,  und  verstehen  wir  dttnnter  Rigiscbe  Zolle 
(Vt4  einer  Eigisehen  Elle),  so  würden  jene  5832  Rigische 
Cubikzoll  frlPTch  Rmn  3290,24  Pariser  Onbikzollpn.  Dies 
kommt  aber  der  gewöhnlich  angenouimeiicn  (rrösse  des 
Rigischen  Loofs,  3285  Pariaer  Cubikzoll,  sehr  uahe."  Daa 
ist  ein  auf  den  ersten  Blick  sehr  überraschendes  Reeoltat« 
Bei  nftlmrer  Prftfang  ergiebt  sieh  jedoeh,  dase  die  letate 
Zahl  nicht  richtig  ist.  Obwohl  Bunge  nämlich  ausdrucklidi 
auf  die  Arbeiten  von  Löwis  und  Paucker  ^)  hinweist,  so 
hat  sich  Buutre  merkwürdigerweise  dennoch  nirht  an  den 
von  Paucker  geführten  und  von  Löwis  wied^Tg^^^ebeuen 
Bewei«  gehalten,  dass  die  ,,faHt  in  allen  Tabeiieawerken 
und  Rechenbüchern  wiederholte  Acgabe,  dass  der  Loof 
3285  par.  CabiczoU  halten  soll,  ganz  unrichtig  ist'^, 
sondern  diese  falsche  Angabe  herangezogen,  die  SVt  Stof 


Kubiksoll  enthält,  ergeben  würde.  Paucker  berichtet,  dasB 
er  auf  folgende  Weise  zu  seinem  Hesultat  gelangt  sei: 

„Herr  Professor  Sandt*)  erhielt  aus  dem  Archive  des 
rigischen  Rathhauses  den  jetzt  gebräuchlichen  rigischen 
Loof,  welcher  ein  kupferner  Cylinder  ist,  unregelmässiff 
wie  alle  alten  Hohlmaasse.  Die  obern  Durchmesser  sind 
ungleich,  im  Mittel  249  par.  Linien,  der  antere  Durchmesser 
am  Boden  242,4  par.  T/inien,  die  Hohe  am  Rande  131  par. 
Linien,  in  der  Mitte  129,9  par.  Linien,  der  Hoden  höckerig 
und  irregulär.  Seitwärt«  aup«erhalb  i-t  cÄn  Zettel  befestigt, 
äuf  welchem  steht:  ,,vide  üämiiierei-G(^rirlitä-Protocoll  vom 
b.  Uctober  1764.^'  Herr  Professor  Sandt  uiass  diesen  Loof 
dnrch  Einfthmng  von  Wasser  mit  dem  rigischen  Normal- 
stoof,  in  Gegenwart  mehrerer  Herrn,  am  12.  Hai  1822. 
Die  Temperatur  des  Wassers  war  11^  B.  Wftrme,  und  die 
der  freyen  Luft  10®— 12®  R.  Das  "Wasser  wurde  langsam 
und  vorsichtig  eing^ossen,  und  dann  der  Deckel  lan^am 
weggenommen.  Der  Inhalt  fand  sich  genau  52V4  rig.  Stoof..» 
Diese  befundenen  52Vi  Stoof,  zu  ööVs  par.  Cubiczoll  geben 
fnr  den  Inhalt  des  rigischen  Normalloofs  von  1764,  3514Vs 
par.  GnbiesoU.  Hieraas  sieht  man,  dass  die  gewöhnliche^ 


^)  Aodreas  v.  Löwis,  Tabellariache  Uebenicht  der  BiaasM 
nnd  Gewichte.  Dorpat  IB29.  —  Gtoorg  Pauoker  im  Neoen  Maaeom 
Band  l  Heft  2  S.  XV-XiX. 

Johann  David  Sand,  geb.  1748,  wurde  1779  Lehrer  an  dm 
Domschalc,  n  tlun  1817  seine  BotlaBaoog  und  itarb  1834  ^teoka» 
Napiersky,  bchriftsieUeriexikon). 
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ftberall  wiederholto  Aiu^abe,  dass  der  rigische  Loof  54 
rigische  Slöfe  balteo  sollt  anriehtig  iat  Der  jetzt  ^ebräaeb* 
fiche  rigiBche  Loof  von  1764  hält  nar  52'/«  rigiscoe  Stöfe, 
aber  genau  54  mitauiscbe  Stdfe. .  .   Die  in  Karland  ge- 

bräucblichen  rigischen  Löfe  sind  viVreckig,  d.  h.  überall 
eleich  hoch  und  weit,  meist  von  Eichenholz,  und  werden 
gewohnlich  durch  Leinsaamen  abt^^etzlichen,  was  auch  nicht 
die  vollkommenste  Genauigkeit  gewahrt.  So  maas  ich  in 
Gegenwart  des  Herrn  Ooavemementa-BeTiaorB  Nenouum 
am  4.  Mai  den  auf  dem  mitaniBchen  Wettgericht  verwalurten 
cnbiflehen  rigischen  Loof  von  1819  aus,  und  fand  ihn  um 
V*  eines  rigischen  Stoofj^  zu  klein.  Ein  vollkommener  cubi- 
scher  Loof,  welcher  an  Inhalt,  mit  Wasser  anagemessen, 
dem  rigischen  Musterloof  von  1764  gleich  seyn  soll,  mass 
in  jeder  Seite  im  Liebten  halten:  15  Zoll,  2*/s  Linien 
pariser  oder  15  Zoll,  9"/7i  Linien  rheinlilndiBcb,  oder 
16  Zoll,  Linien  engUsch,  oder  18  Zoll,  4V5  Idnien 
rigiscb  (wenn  man  die  rigische  Elle  in  2  Fuss,  den  Fuss 
in  12  Zoll,  den  Zoll  in  12  Linien  tbeilt),  oder  9  Wersebock, 
2*Vn  Linien  msaisch  (wenn  man  den  Werechoek  in  10 
Linien  tbeilt).'' 

Kurz  zui^auimengefasst,  ergiebt  sieb  das  Resultat,  dass 
daä  von  Saud  gemessene  z)'liüderiörmige  Risische  Muster- 
lof  einem  Würfel  von  18'/»  Rigi sehen  ZoiSbii  entspricbt, 
waa  den  18  Zollen  des  nnbeikannten  ZoUmaasses  des  Bischoft 
Albert  recht  nahe  kommt.  Dabei  mnss  herrorgehoben 
werden,  dass  keines  der  übrigen,  fnr  urtsern  IT;mdr'!  in 
Betracht  zu  ziehenden  ZoUmaassc  ein  auch  nur  annähernd 
äbnlicht  ä  Resultat  ergeben  würde.  Xsacb  den  Löwisschen 
Tabellen  ist 

eine  Riglscbe,  Mitanscbe 

oder  Revalsche  Blle      =  2SSfi  Pariser  Linien, 

eine  Hamburgiscbe  Elle  =  254  „  „ 
eine  Danziger  Elle        =  254,38    „  „ 

eine  T.finiHche  El!e  =  255,79  „  „ 
eine  Brecneiischc  JiUe  =  256,4  „  „ 
eine  Stockholmer  Elle  =  263,23  „  „ 
eine  Amsterdamer  Elle  =  306  „ 


am  kleinsten,  wfirde  man  daher  irgend  ein  anderes  bekanntes 
Zollmaass  dem  Maasse  Alberts  zu  Grunde  legen,  so  wurde 
man  zu  viel  bedeutenderen  Abweichungen  gelangen,  als  die 

Vs  Rijri?che  Zoll  betrnfren,  nm  dir  die  Seite  des  Rigischen 
Musteriots  von  der  t^eite  des  Normalmaasses  des  Bischofs 
Albert  abweicht.  Der  Unterschied  beträgt  nur  ungefähr  2%. 
Bei  der  Ungenauigkeit,  mit  der  in  alter  Zeit  die  Noxmal* 
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maasse  gearbeitet  worden,  sowie  bei  der  geringen  Sorgfalt, 
die  man  ihrer  Aafbewabrong  widmete,  uum  ein  solcher 
Unterschied  sich  sehr  wohl  im  Laufe  der  Jahrhunderte  her^ 
ausgebildet  haben,  ich  sage,  im  Laufe  von  Jahrhunderten, 

denn  din  älteste  Rigische,  heute  noch  Torhandene  Normal- 
elle datiri  vom  Jahre  1667,  ist  also  456  Jahre  jünger,  als 
das  AibertBche  Normalmaass,  sie  ist  dazu  aus  Eisen  gear- 
beitet und  hat  fast  ein  Jahrhundert  in  freier  Luft  am  Rath* 
hause  gehangen. 

Auch  möchte  ich  noch  auf  Folgendes  hinweisen:  Wenn 
Sand  sagt,  dass  das  im  Archiv  vorgefundene  zylinderfbrmige 
Bigische  Musterlof  das  damals,  1822,  gebräuchliche  war, 
80  befand  er  sich  in  einem  Irrthum.  iJurch  die  Riesche 
Handelsordnung  von  1765,  die  am  1.  März  1766  in  Kraft 
trat,  war  angeordnet  worden  (§  13),  dass  nur  vierkantige 
Löfe,  die  mit  dem  bei  der  Rigischen  Rentci  befindlichen 
vierkantigen  ,,Renterey-Loof-Maass'^  übereiüätimuien,  ge- 
brancht  werden  dfirfen. 

In  Folge  dessen  wurden  die  bisher  gebränchliehen 
zylinderförmigen  Lttfe  abgeschafft  und  es  wurden  am 
10.  Oktober  1766  vom  Rigischen  Kämmereigerichte  neue 
vierkantiore  Löfe  aus  Holz  hergestellt,  die  fortan  als  Muster 
ZTi  dieiitii  hatten.  Weder  das  kupferne  zylinderförmige 
MiiBterlof  von  1764  noch  das  hölzerne  vierkantige  von  1766 
fand  äiuh  bei  Auflösung  des  Rigischen  Ra.Lhs  im  inuern 
BatfasarchiTe  tot  nnd  es  ist  mir  bisher  nicht  gelnn^pen, 
etwas  über  deren  Verbleib  zu  ermitteln Ffir  die  geringe 
♦  Sorgfalt  der  Justirong  spricht  die  Bemerkung  von  Paucker, 
dass  ein  in  Mi  tau  vorgefundenes  Rigisches  kubisches  Löf 
von  1819  um  Vs  Stof,  also  um  etwa  lVa7o  kleiner  war, 
als  das  Musterlof  von  1764. 

Als  Gesammtresnltat  ergiebt  sich  mithin,  dass  das 
Maass  Albertu  vom  Jahre  1211  dem  später  sogenannten 
Rigischen  Löf  sehr  nahe  kommt  nnd  dass  sich  aller  Wahr- 
schemlichkeit  nach  aus  ihm  das  Bigisdie  Musterlof  von 
1764,  das  35147«  Pariser  KubikzoU  enthält,  herann^ebildet 
hat.  Die  Abgabe  also,  die  Albert  den  Liven  auierlegte, 
wäre  mithin  nur  ungefähr  die  Hälfte  von  der  zwei  Löfe 
oder  Vs  Schiifpfund  betragenden  Abgabe  gewesen,  die  früher 
bereits  die  Lenne  wardener  Liven  und  sp&t^  die  Kuren  und 
Oeseler  zu  entrichten  halten. 


^)  Der  Voratelier  der  stidtfachea  Jastiikammer  Herr  Hobenstein 
theilte  mir  anf  meine  Anfrage  am  8.  Mai  mit,  daas  auf  der  Justir- 
kammer  k&tu  tiinziges  Rigisches,  soudera  nur  die  jetst  gebräachlicheu 
rassischen  NormalmaaMe  ond  -gewichte  vortuuideD  Beten.  Auch  das 
Handeleamt  besitBl  keine  NormabiaaMe  nad  -gewfohte. 
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Wir  haben  aber  einen  noch  besseren  Nachweis  über 
die  Grösse  des  alten  Rigischen  Löfs,  als  ihn  das  heute  nicht 
mehr  zu  ermittelnde RigischeMußterlof  von  1764  geben  kann 
Paucker  berichtet  (S.  XV):  „Es  befindet  sich  noch,  nach 
der  Anzeige  des  Herrn  Generalsuperintendenten  Dr.  Sonn- 
tag, im  innern  Rathhaus-Archiv  zu  Riga,  ein  ^ter  kupferner 
hSoi  niit  der  Jahrsahl  1207,  velclier,  vnter  der  Benennung 
Saldoof  bei  Seite  gestellt,  nicht  mehr  gebraucht  wird,  m 
wäre  eehr  wunschenswerth,  den  Inhalt  desselben  zu  be- 
stimmen, viell<Mcht  Tjinde  or  sich  gerade  dem  Bremer  Schefifel 
gleich,  welcher  nur  um  einen  ötoof  y^ro^^ser  ist,  als  der  jetzt 
gebräuchliche  rigische  lioof.  Es  ist  waliröcheinlich,  dass 
der  ursprüngliche  alte  rigische  Loof  entweder  ein  Bremer 
Scheffel  oder  ein  dop^tor  Lübecker  Scbeffel  gewesen  sey. 
Der  Name  Loof  ist  jetet  in  DentBobland  wenigstens  ver- 
scliwunden,  dagegen  erscbeint  noch  in  einigen  Gegenden 
von  Holland,  als  m  Leeuwarden,  Harlingen,  Gröningen  und 
in  ganz  Friesland,  wo  die  Amsterdamer  La^t  in  18  Tonnen, 
jede  Tonne  in  2  Loopers  oder  Mudd  getheilt  wird."  Zum 
Verständnisse  der  von  Paucker  herangezogenen  Bremer  und 
Lübecker  Scheffel  sei  bemerkt,  dass  nach  Löwis  der  Bremer 
Scbeffel  gleich  3685,68  Pariser  Enbikzoll,  der  Lfibeoker 
BoggenscheSel  gleich  1684  Pariser  Eubikzoll,  der  doppelte 
mimin  3»368  Pariser  KubikzoU  ist,  während  das  Rigische 
Mußterlof  von  17f>4  —  35147«  Pariser  KubikzoU  enthält. 

Auch  berichtet  Bunge  1878*):  „Von  dem  Löf  .  .  .  wird 
noch  heut  zu  Tage  im  Archive  des  Kirschen  Rathes  ein 
auä  dem  Anfange  des  dreizehnten  Jaiu-hundertd  atammendes 
NormalmaaBS  aufbewahrt  Dieses  Nonnalmaass  ist  ein  ans 
Erz  gegossener  Cylinder  ond  batte  die  im  Jahre  17^ 
noch  znm  Theil  leserlich  gewesene  Inschrift:  Me(n8)ura 
(b)iirge(nsiu)m  (R)igens(mm).    Anno  s. 

Hprnit^  vor  vielen  Jahrnii  war  mir  nicht  nur  diese 
BuDgesebe  ßemerkuiig;,  sondern  auoh  eine  Niederschrift  zu 
Gesicht  gekonmien,  die  sich  auf  jenes  alte  Lofmaass  bezieht 
und  sich  auf  der  Stadtbibliothek  in  einem  Brotzeschen  Sam- 
melbande  befindet  Sie  rfilirt  ber  von  dem  Magister  Jobana 

^)  Ich  zweifle  übrigens  darnn,  daaa  Sand  fins  1704  angefertigte 
Musterlof  gem«MeD  hat,  denn  Saud  spricht  nor  vou  eiuem  aogebrachtea 
2SeHe],  was  m  dem  gleich  m  erwihaeoden  Lofo  «u  dem  18.  Jehrli. 
stimmt,  nicht  aber  von  dem  eingravirten  Stadtwappen  und  der  eiu- 
gravirten  Inschrift,  die  bereite  lant  Prot,  vom  r>  Okt  17G4  «darauf  an- 
gebracht wareu.  Auch  soüUi  du8  Luf  von  i7ü4  iu  der  Öt&dtwage, 
nicht  aber  im  Rathsarchive  aufbewahrt  werden»  wobin  vielmehr  om 
alte  Löf  gebracht  wTirde. 

Die  Stadt  Riga  ä.  157  und  191,  das  Henoffthom  Estland  H.  229. 
Bnnge  hat  oWnUmt  eelne  Naobricbt  rwk  J.  G.  L.  Nepfertky  gehabt 
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Aagort  Magkow,  der,  wie  George  Berkholz  sich  äiUBerte'X 
„wenn  auch  ein  Mann  von  Gelenrsamkeit,  doch  mehr  noch 
eiü  literäriscbfr  Abenteurfr  c:pwe8en'*  ist.  Dabei  hatte  ich 
das  stille  Bedauern  empfunden,  dasB  das  alte  l.ofajaass  mit 
jener  merkwürdigen  Inschrift  nicht  mehr  vorbanden  war, 
aach  eich  nicht  unter  den  uns  übergebenen  Nurmalmaassen 
ans  dem  innem  RaihsarohiTe  Torfand.  Als  ich  aber  bei  der 
in  den  letzten  Wochen  etattgehabtenümordnnngdee  Hnseama 
mich  wieder  an  die  Anfstellung  der  vorhandenen  Nonnal* 
maasse  machte,  da  entschloss  ich  mich,  jene  Spuren  welter 
zu  Ter  folgen,  und  dap  war  der  eigentliche  AnlasB  zn  der 
Arbeit,  die  ich  j'^tzt  <^a>rade  vortrage. 

Das  einzige,  noch  voi  baadene,  aus  dem  inneren  Raths- 
arcbive  stammende  LufuiaabH,  das  aus  einer  Kupfermischung 
(Bronze)  hergestellt  ist»  tt^t  gleidi  dem  bereits  erwähnten 
Kfilmetmaasse  an  einem  mit  Sisendraht  daran  befestigten 
Pergamentblättchen  von  der  Hand  des  spätem  Bürger- 
meisters Melchior  v.  Wiedau  folgende  Aufschrift: 

Uhraltes,  Rigi^cheB,  original 
Loff-Maaß 
darnach 

das  Regulativ  in  der  Stadts- Waage 

laut 

fii.  B.  Gämmerey  Oerichtsprotoeoll 
▼om  5^  October  1764 
ajnstiret  worden. 

Anf  der  Riipk«?eite  ?toht  nochmals:  vide  Cimmerej'- 
Gerichtsprot.  vom  5.  October  1764. 

Dieses  Gefäss  hat  die  Gestalt  eines  nicht  ganz  r^el- 
mässieen,  sanft  nach  innen  K^schweiften  Zylindern  und  ist 
80  bu  81,2  cm  hoch,  der  kreisförmige  Boden  hat  einen 
Durchmesser  von  etwa  56,5  em,  an  der  Stelle,  wo  am 
Bande  des  Bodens  früher  ein  Loch  gewesen  war,  ist  ein 
rundes,  aus  dem  Boden  hervorragendes  Messingstück  ein* 
gelassen  worden,  die  Oeffnung  des  Gefäases  hat  im  Lichten 
einen  Durchmesser  von  54,0  bis  56,5  cm,  die  Wand  ist  5  cm 
stark.  Anf  dieser  Wand  sin<l  zwei  Zeichen  zu  sehen,  die 
gegossen,  mithin  ebenso  alt  sind,  wie  das  Gefäss  selbst, 
nSmlich  zwei  gekreazte  Schwerter  (?)  und  ein  Sehlftsse),  der 
7  cm  lang  ist,  ähnlich  den  anf  dem  Kfllmetmaasse  ange- 
brachten ISeichen,  der  SchlQssel  jedoch  von  abweichender 
Form.  Das  Oefltes  ist  mithin  wohl  gleichzeitig  mit  dem 
K&lmetmaasse  hergestellt  worden. 


1)  Sitznn^'Bbericht«  der  GesdlMhaft  Ar  GMeh.  and  Altbk.  ans 

dem  J.  1874  ä.  25  ff. 
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Das  auf  dem  Pergamentblättciien  erw^kate  l'rotokoll 
des  EMmmertngßnß^  Tom  5.  Oktober  1764^  über  dossea 
AB&Dff  loh  bereitB  referirt  habe,  sagt  nim  fkber  die  Juati« 
run^  der  damals  angefertigten  neuen  NomuiliiiMBaa,  emw 
Lonw  und  eines  Külmetä,  Folgendee: 

,Zii  dem  finde  brachte  man  henror 

IS  das  alte  von  Metall  gegossene  Original-Regn* 

lativ  Loof-Maaß,  darnach  alle  hiesige  mnde  höltzerne 
und  mit  Eisen  beschlagene  Lööfe  von  gleichem  Innern  Ein- 
halt zum  täglichen  Ausmeßen  allerley  uetreydes  verfertiget 
und  ajostiret  werden  müßen,  bevor  selbii^e  zum  Zeichen  der 
von  dem  Stadts-Wraker  befundenen  lüchligkeit,  auUer  dem 
Jihres  Zably  da  manii  jedes  Stftok  igaatirte,  aaofa  aaf  dem 
Boden,  nnd  auf  denen  Seiteii  Stäben,  iheils  mit  denen  ein- 
fachen, theils  ins  Kreutz  gelegten  doppelten  Schlüsfeln,  der 
obrigkeitlichen  Verfügung  gemäß  bebrandt  werden  konnten, 
nnd  nach  welchem  Orif]rinal-Maaß  auch  jedesmabl  die  Höhe 
eines  solchen,  zum  ti^lichen  Gebranch  dienenden  Loofes, 
einstimmig  mit  der  flöhe  des  Original»,  nach  der  von 
KayserL  Eeickä  J(ustiz^  Collegio  ertheiiten  Reso- 
btionen  vom  19.  Febr.  nna  10.  April  1768  anedrftck* 
lieh  ertheiiten  bocbobrigkeitlicben  yorschrift,  eingeriebtet 
werden  müße. 

Nachdem  nun  hierauf  von  obangezei^en  alten  Original- 

R^B^lativ-Loof-Maaß  von  deßelben  Bezeichnung?  außerhalb, 
mit  denen  Kreutz-Stäben  derer  Bischöfe  als  ersten  Ober- 
herren  der  Stadt  und  mit  dem  einfachen  Stadts-Schlüßel,  auch 
von  der  darauf  am  Rande  beiindlichen  beynahe  gäntziich 
▼erlOscbten  gleichwohl 


herausgebrachten  Aufschrift  WohlE.  Raths,  Prod:  vom 
9^  Septb.  1762  ein  mehreres  anzeigete,  das  Maaß  seiner 
Höbe  abgenoDunen  nnd  gegen  die  gleich  beetimmte  Höhe  des 

neuen  knpfemen  Loof-Regulativs  Baranf,  unter  dem  Stadts- 
Wapen,  daft  es,  laut  0.  Gen  Prot:  vom  heutigen  dato 

ajustiret  worden  bernitH  eingestochen  war,  angepaßet 
und  gehalten  wurde;  ward  hierinnen  eines  tluMls  eine  völlige 
Übereinstimmung  mit  dem  Original  aneh  andern  theils  in 
Ansehung  des  Innern  Einhalts  eine  gantz  genau  eintreflfende 
Gleicheit  damit,  und  zwar  letzteres  dadorch  befunden,  daß 
reinfle  Kom  sowohl  dnroh  den  alten  höltaemen  Triditer 
de  A2,  1528,  als  den  neu  verfertigten  bebrandten,  aneb  mit 


SBgemahiten  Tnehter,  xn  förderst  in  dem  Original-Loof- 


Mensura  ßurgensium  Rigensium 


Anno  S.  D.  M.CC.XIII. 


laufenden  Jahres-Zahl 
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Haaß  eingdmBen  und  sothaaee  Korn,  nachdem  selbiges  glatt 
abgestrichen  worden,  durch  die  unten  aii%emachte  Oefiiimg, 

aus  besagtem  Origin?\l-Maaß  hinwiederum  in  dem  neuen 
kupfernen  Regulativ  Loof  gleicbtals  eingelaßen  würde,  so 
daß  mit  eben  der  glatt  abgestricheneu,  in  ilHm  Oricrinai 
beiindlich  gewesenen  Quautitaet  Roggena  auch  der  inre 
Raum  des  neuen  Regulativ  LooCb  bey  gleichmäßig  erfolgter 
AbBtreiobung,  auf  das  genaueste  gäntslich  auagef&llet  und 
solehergestait  die  richtigste  Übereinstimmung  deßelbeo  mit 
dem  Original  in  allen  Stfkcken  Bichtbabrlich  wabrgenommoii 
wurde. 

In  gl*  iclier  Absicht  ließ  mann  sich  darreichen: 

2^"*  <lab  alte  von  Metall  gegoßene  Original  Regu- 
lativ-K ülmet  Maaß,  davon  6  einen  hiesigen  Loof  aus- 
macheUi  und  darnach  die  zum  tikglichen  Gebrauch  dienende 
EilmeMdaaße,  bevor  selbige  sum  Zeichen  der  befundenen 
Richtigkeit  wie  oben  angezeiget  worden,  bebrandt  werden 
konnten,  für  beständig  ajustiret  werden  niijsten. 

Nachdem  nun  hierauf  die  abgemeßene  Höhe  von  diesen 
gleichfals  mit  denen  Bischofs  Stäben  und  dem  einfachen 
Stadta-Schlüßel ,  jedoch  sonder  Merkmahle  einiger  Auf- 
schrift und  Jahr-Zahl  bezeichnetem  Original  Kilmet  Maafi 
gegen  die  gleich  bestimmte  Höhe  des  neuen  kupfernen 
lOunet-Regulativs,  darauf  unter  dem  Stadts  Wapen,  daß  es 
laut  C.  Öer:  Prot:  vom  heutigen  dato  lyustiret  wordf^n, 
berrits  eingestochen  war,  gehalten  wurde,  ward  die  Höhe 
deßelben  der  Höhe  des  Originals  völlig  gleich  befunden'*... 

Das  SchlussverfGgen  dieses  Protokolls  lautet  aber  fol- 

Sendermasseu:  Den  iSLadiwrakeiü  wurde  angedeutet,  alle 
ölsemen  Lftfe.  Kütmete  n.  s.  w.  in  Zukunft  nach  den  dort 
nunmehr  gerichtlich  niedergelegten  neuen  Originalregula- 
tiven  in  justiren,  „sämbtliche  alte  Original-Maaße  aber  sofort 
in  innerm  Rtadts  Archiv  zur  beständigen  A^Fiervirung  da- 
selbst heraufzubringeu,  denen  Wage- Knechten  anbefohlen 
und  übrigens  der  Cantzeley  diesen  Maaßen  schriftlich  be- 
schi'iebene  Zettuln  von  Pergament,  daß  selbige  die  eigent- 
liche Original-Maaße  sind,  beyzufugen,  .  .  .  commitirer'. 

Ks  kann  also  kein  Zweifel  darftber  herrschen,  dass  das 
alte  Löf-  und  das  alte  Külmetmaass,  die  heute  im  Museum 
aufbewahrt  werden,  identisch  sind  mit  den  im  Protokoll 
vom  5.  Oktober  1764  erwähnten  alten  Originalregulativ- 
maassen,  insbesondere  kann  kein  Zweifel  daran  bestehen, 
dass  das  heute  noch  vorhandene  alte  Lofmaass  dasjenige 

gewesen  ist,  auf  dem  die  Inschrift  Menäura  Burgensium 
Ligensium  anno  s.  d.  mcGzm  in  leseu  sewesen  war.  Von 
dieser  Inschrift  ist  im  Pl^tokoU  Tom  £  Oktober  1764  die. 
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Bede,  als  ,,vun  der  darauf  am  ilaüde  befindlichen  beyaahe 
gäDtzlich  verlüscbteü,  gleichwohl  herauögebracbteü  Auf- 
schrift", worüber  das  Rathsprotokoll  vom  9.  September 
1762  ,,em  mebreree  anzeigete  . 

AüH  dieeem  RsthsprotokoU  0  geht  nnn  Fokendee  bemr: 
Der  Oberbaoherr  v.  Wiedau  berichtete  dem  Ba&,  daas  er — es 
ist  nicht  gesagt,  ob  im  Auftrage  des  Raths  oder  aus  eigenem  An- 
triebe —  mit  dem  Konrektor  des  Kigiscben  Lycenms  Johann 
Gottfried  Arndt  das  alte,  in  der  Wage  befindliche  metallene 
Regiilativlof  besichtigt  hätte  und  „da  der  H.Conrector  auf  der 
einen  Seite  meistens  am  Rande  eine  Schrifi't,  die  aber  sehr 
naleeerlich  war,  entdeokte,  ao  hätte  er,  Herr  Referent,  den 
H.  Conrector  gebehten,  zu  versuchen,  ob  er  diese  Aoif* 
Mhrifft  ausfindig  machen  könte.  Er  hätte  sich  hieraaf 
diesen  Löf  aus^ebehten,  welcher  ihm  dann  mit  Genehmigung 
einiger  Herren  des  Rahts  zuge.stellet  worden".  Am  9.  Sep- 
tember 1762  reichte  Arndt  seineu  Bericht  ein,  der  vom 
6.  September  datirt  war  und  wörtlich  in  das  Protokoll  ein- 
getragen wnrde.  Für  dieae  Arbeit  erhielt  er  auf  YorBchlag 
des  wortf.  Bürgermeistero  y.  Vegesack  ein  Honorar  von 
6  Dnkaten.  Der  Bericht,  dessen  Original  im  äussern  Raths* 
archive  aufbewahrt  wird'),  lautet  folgendermassen: 

prod:  et  lect:  in  Sern:  den  9  Sept:  1762. 

Anf  Obrigkeitlich  Verlangen  hab  ich  Bnde^emeldter 
in  Beisein  des  Herrn  Mac^ister  Mascow,  gewesenen  Frofes- 
soris  adiuncti  der  K^yserl.  Academie  der  Wil]<*n-(  hatten  zu 
St.  Petersburg  die  Aufschrift  eines  metallenen  Loi;?  bey  klaren 
Wetter  nach  Licht  und  Schatleu  einige  Tage  hindurch  genau 
betrachtet  Ob  nnn  gleich  manche  Bnchstaben  Tdllig  nn- 
kentlich  bleibeni  so  sind  doch  folgende  wenige  mit  Bestand 
entdecket  worden,  deren  Bigänsang  etwan  solcher  Oestalt 
hefSDSteUen  wäre 

Ifeäinra  EurgeEllBm  ^igensLäS 

Anno  f*  d.  meoziii 

d.  i. 

Menfura  Biirgencinm  Rigenftam,  Anno  Salntis 

dominicae  1213. 

Der  einfache  Schlüßel  der  Stadt  Bremen  mit  auswerts 
gekehrtem  Sohliesblal,  ist  entweder  das  Wapen  der  Stadt, 


1)  Publica  Bd.  153  S.  133  135. 

S)  Schrank  1  Fach  IL  in  einem  Umschlage  mit  der  Aafscbrift: 
^Inaioluift,  anf  dem  in  der  Stadti-Wage  (ietst  im  iantn  ArcliiT)  bn- 
SndUehsD  Inpfanien  B«gahiiliY  Löf  do  anno  12ia.**  1  Foliobogen. 
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wo  dieses  Gefäß  verfertiget  worden,  oder  beßer,  das  älteste 
Rigische  Stadtswapen,  welches  damals  nicht  beßer  einge- 
ricntet  gewesen;  Die  andre  Fi^ur  sind  die  zwey  en  fautoir 

gelegten  Orensstäbe,  ala  das  biSGhdfl.  Wapon  AlberlB»  denen 
ie  Fantaifie  des  Kftnstlen  oder  des  Rothgießers  einen  Quer- 
strich als  eine  vermeinte  gröfiere  Zierrath  beigeAget  In- 
deßen  ist  die  Einfalt  dieser  schlechten  Verzierungen  der 
sicherste  Beweis  ihres  Alterthums,  auf  welches  solche  gar 
fimplenZäge  am  besten  paßen.    Riga  den  6  Sept.  1762. 

Johann  Gottfried  Arndt 

des  Kayserl.  Lyoei  Oonreolor. 

Der  in  diesem  Berichte  erwähnte  Magister  Hascow 
hatte  darauf  am  17.  Oktober  1762  aof  Verlangen  der  Kauf- 
mannschaft der  grossen  Qilde  gleichfalls  ein  Gutachten  über 
das  alte  Lofmaass  abgefasst,  wovon  eine  Abschrift  in  den 
Brotzeschen  Sammlungen  auf  der  Stadtbibliothek  sich  findet'). 
Dieser  Mascowsche  Bericht  hat  folgenden  Wortlaut: 

„Des  Prof.  Mascops,  der  sich  einige  Zeit  in  Riga  auf- 
hielt, wo  er  eine  Geschichte  von  Riga  u.  Liell.  zu  ediren 
Tersprachy  Beschreibung  des  alten  Bigischen  Iioofes. 

Heute,  als  am  17^  Octobr.,  am  Tage  des  Florentinus, 
Donnerstags,  d:  1762sten  Jahres  habe  durch  den  Antrag 
des  Dokmans  von  der  grossen  Gülde,  und  hochangeaehenen 
Kaufmanns,  Herrn  Johann  Bertram  Falck,  auf  Verlangen  der 
hochlöblichen  Kaufmanscbaft  von  der  grossen  Gülde  zu  Riga 
über  meine  Untersuchung  von  einem  sehr  alten,  runden  von 
Metalle  gegoßenen  Rigaschen  Stadtlofe,  nach  Yorhergegan- 

fenen  genUurten  Beweise,  in  Gegenwart  des  dasn  Terordaeten 
^eputirten  B.  HochEdlen  u.  Hochweisen  Rahte»  Notarii 
publici  Ladau,  und  vieler  anderer  Zeugen  und  Zuschauer,  ein 
Instrument  in  bester  Form  des  Rechtens  auafertigen  sollen. 

Weilen  ich  nun  dieses  Anbringen  und  Begehren  vor 
recht  und  billig  erkennen  muste,  als  habe  mich  nicht  ent- 
brechen  können,  nachfolgendes  Instrument  über  meine  sehr 
wichtigen  Bntdekun^en  aus  den  Alterthlkmem,  so  wie  ich 
den  besagten  Löf  mit  Genehmhaltung  E.  Erlauchten  kaiserl. 
Gen:-Gouvernements  u.  E.  HochEdlen  und  hochwohlweisen 
Rahts  dieser  Kayserl.  Stadt  untersucht  gefunden  ausstellen 
wollen:  als 

1.  Den  lof  betreffend,  so  ist  er  rund  von  Metall  ge- 
gossen, hat  unten  einen  Schieber,  um  das  Geträide  heraus- 
sulassen,  und  Uber  sich  einen  alten  h<^liemen  Trichter  in 
welchem  das  Geträide  geschüttet  wird,  wodurdi  es  in  den  be- 
sagten Lof  fitUt  und  worauf  die  Jahriahl  1528  befindlich  ist. 


1)  Livooiisa  U  (2276)  S.  242-44. 
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2.  ÄlleB  was  man  an  demselben  bemerkt,  ist  und 
beweiset  sein  Aiterthum  denn  (a)  den  einen  einfachen 
Schlüssel,  welcher  das  urälteste  Stadtwaapen  vom  Hiachofif 
Albert  1.  von  Apeldern  ist,  welcher  im  Jahre  1200  die 
Stadt  Riga  erbaut  hat.  Es  ist  8ch(l)echt,  ohne  scharfsinnige 
Oedanken,  nach  der  damaligen  Denkongsart  in  den  Waapen- 
kuDBt  gebrauchet  worden.  Diesen  einfachen  Schlüssel  moB 
die  Stadt  als  ihr  Hauptwaapen  bifl  1382  geführet  haben. 
Ob  nun  gleich  nach  der  Zeit  wegen  verschiednen  Begeben- 


Hochedler  und  Hochweiser  Raht  dieser  Stadt  doch  allezeit 
bei  Yersiegelungen  den  einfachen  Schlüssel  bis  geueuwäiLig 
gebranohet,  diB  iet  allao  ein  fester  Beweis,  yor  cum  Alter* 
thom  des  Lofes,  welcher  keines  weges  kann  streitig  gemacht 
werden,  (b.)  Siebet  man  zwei  bischöfl.  Ereontftbe,  nach  der 
damaligen  Denkungskraft,  die  schlecht  anzusehen  sind,  und 
aazeig;nn:  daß  Riga  ein  Bischofthnm,  und  einem  Bischoffe, 
wie  Albertus  1.  war,  unterworfen  gewesen.  Der  darauf 
befiodliciie  Durchschnitt  ist  aber  vermuthlich  eine  Phan- 
tasie des  Stempelmachers,  der  mit  den  Kreuzen  eine 
grdflere  Zierlichkeit  hat  beisnbringen  gesucht,  wie  es 
damals  gew(^hnlich  war.  Es  ist  alß  ein  Beweis  des  Alter 
thums  und  der  simpeln  Denkungs-Art  der  Alten,  folglich 
sind  und  können  eR  keine  Krumstäbe  «eyn,  welche  erst  im 
Jahr  1480  allliier  sind  gebraucht  worden,  wie  alte  Urkunden 
solches  lunveis^m.  (c.)  Betrachtet  man  den  lof  ferner,  so 
rnuij  er  liier  zu  Riga  aller  Waiirscheinlichkeit  nach  gegossen 
seyn.  Dieses  beweise  ich  daher,  weil  man  noch  ▼orbero  ehe 
die  Stadt  erbauet  gewesen,  Kirchen,  Klöster,  und  folglich  nach 
der  Gewohnheit  der  ROmisch  Catolischen  Kirche,  Glocken- 
giesser  gehabt;  ferner,  weil  man  in  den  wahren  alten  Be- 
weisthümern  der  Stadt  Riga,  nach  Erbauung  der  F^tadt, 
noch  vor  Schenkung  dieses  Löfs,  im  Jahr  1209  daselbst 
Sturmglocken  gehabt,  welche  die  Einwohner  zur  Bewafuung 
gegen  die  Heiden  bev  den  feindlichen  Anfalle  zusammen 
raffen  mnsten,  wodnn»!  aller  WahrscheinHohkeit  nach  Roß(I)- 

g'eßer  im  r^and»  müBen  gewesen  seyn,  welche  solche 
locken  und  folglich  auch  diesen  Löf  müßen  gegoßen 
haben.  Eine  Wahrscheinlichkeit  ist  aber  so  lanire  Wahrheit, 
bis  das  Gegentheil  mit  unumstößlichen  Gründen  kann  dar- 
gethan  werden.  Folglich  bleibet  dieser  Saz,  der  lof  ist  im 
Lande  gegossen,  so  lange  feste  und  aul  unbewegliche  Gründe 
stehend,  (d.)  Die  Sohnft  anf  besagtem  Lofe  giebt  anch  einen 
Beweis  des  Alterthnns  desselben  ab.  Die  Buchstaben  sind 
noch  nach  der  «ralten  Art  lateinisch  nicht  hoch  und  er* 
haben  gsgoasen,  sondern  ganz  platt  Daher  ist  es  gescheheay 
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daß  die  Marginee  litterarum  nach  der  Zeit  durch  da.'^  Alter- 
tbnm  imd  den  Gebranch  sind  erröstenteils  abp^enuzt  worden. 
Mau  beguüget  sich  also  uur  an  deu  grobeu  Zü^eu  deä  Alter- 
thnmB,  welohe  gröOtantheils  jeder  Tm&nfbge  der  (rote 
Angen  hat^  sehen  und  erkennen  kann.  8ie  sind  folglich 
keine  sogenannte  Mtfnehaschrifl,  welche  erst  .jm  15.  Jahr* 
hundert  aufg:ekommen,  sondern  sind  die  ersten  Zfic:e  davon, 
welche  damals  üblich  waren  und  noch  in  vielen  öhrknndcn 
n.  Monumenten  damaliger  Zeiten,  als  in  der  Dohmskirche 
auf  dem  Epitaphio  des  ersten  Bischoffs  Meinhards,  u.  s.  f. 
gefunden  worden.  Die  ganze  Schrift  auf  dem  Lofe  aber  ist 
ein  Beweis  dee  Alterthoms,  welches  sieh  yon  dem  Bischöfe 
Albertus  1.  von  Apddern  herschreibet.  Wie  die  Schrift 
endlich  darauf  zu  sehen,  m  erkennen  n.  zu  lesen,  will  ich 
anjzt  mn  ihren  Züe^en  anzeigen  und  zwar  die  Buchataben, 
80  nicht  recht  zu  erkennen  und  etwan  verbleicht  sind,  will 
ich  ergänzen  uach  d*  r  i,vahi  t'ii  W(jrierklährung,  und  unter- 
streichen, die  aber  vuUkummeu  zu  öehen  werde  ich  iu  ihren 
Zügen  ^r  Augen  lesen.  Die  Ztgp  aber  und  die  Brgänxung 
der  Bachstaboa  ist  rolgende. 

8  ^  B 

Das  ist  öigillum  Rigense,  das  Rigiöche  Siegel  mit  den 
zwei  Kreuzstäben  so  von  den  Bischöffen  gebraucht  worden. 

fAtnfuxü  +  Jlnrgenfltnn  +  1ftl(|eii^  + 

d.  i.  Menlura  Bur^euiium  Kigenilum  das  Gemäs 
der  Bigischen  Bürgerscballt. 
^mi0  fr  tncnriü  +     d.  i.  Anno  Salntis  restanratae 
121$.   Im  Jahr  der  erneuerten  Heilbringung  1213. 

Da  nun  solcher  geführter  klarer  Beweis  in  Gegenwart 
Tieler  Anwesenden,  ine  oben  gemeldet  worden,  von  mir  ist 
angehört,  angesehen,  bdeucbtet  und  Tor  die  allen  nnum* 

Btdßliche  Waorheit  ist  erkannt  und  befunden  worden,  als 
habe  icb  zur  mehrerer  Befestigung  der  Wahrheit  von  diesem 
oben  beschriebenen  Ijofe  gegenwärtiges  Instrument  ausBtPÜen, 
mit  meiner  eigenhändigen  Unterschrift  bezeichnen  und  mit 
meinem  gewöhnL  Petschafte  besiegeln  wollen.  Welchea  von 
mir  kann  alleseit  dargethan  und  erhärtet  werden.  So  ge- 
schehen in  Riga  am  obenstehenden  Tage,  im  Jahr  1702. 

Johann  Angost  Haeow  0) 
(L.  S.)        der  freien  Kftnste  Ibgist.  der  Weltweiflheit 
Dootor  u.  der  küs.  Accademie  der  Wisson- 
aohafteo  gewesenes  Mitglied.^ 
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Arndt  erwihnt  in  seinem  Beriehte,  dass  er  im  Beisein 
TOn  Maseow  die  Inschrift  „bey  klaren  Wetter  nneli  Licht 
nnd  Sohntten  einige  Tage  hindurch  eennn  betrachtet"  habe^ 

Maseow  aber  erwähnt  par  nicht  dessen,  dass  Arndt  ihm 
dabei  geholfen  haben  poHte.    Arndts  kürzerer  Bericht  wird 
darch  den  ausführlichen  Bericht  Mascows  ergänzt,  einige 
Ausdrijcke    stimmen    in    beiden   Berichten  mit  einander 
nberein,  so  namentlich  der  ganze  Schiuss  des  Arndtschen 
Berii&te  mit  zwei  Sitien  in  Mascows  Bericht.  Man  kommt 
uiwillkfirlich  sn  der  Hnthmassang,  dass,  wenn  anofa  Arndt, 
wie  es  scheint,  der  erste  gewesen  sein  durfte,  der  die  In- 
schrift „entdeckte'S  d.  h.,  der  auf  den  Gedanken  kam,  dass 
möglicherweise  eine  Inscbrift  auf  dem  Gefäss  angebracht 
worden  war,  dennoch  Maseow,  der  den  ausfuhrlichen  Bericht 
geschrieben  hat,  derjenige  gewesen  ist,  der  die  Hauptarbeit 
dabei  verrichiei  uud  die  Inschrift  „herausgebracht  hatte". 
Ans  Maseows  Berieht  spricht  ein  |[TOS8e8  Smbetbewnsstsein, 
er  redet  y<m  dem  „kJaren  Beweise",  den  er  gef&brt  hat, 
imd  Yon  der  ,,unumstÖ88lichen  Wahrheit'*,  die  er  erkannt 
hat,  während  Arndts   Bericht  viel  bescheidener  klingt. 
Dieses  sichere  Auftreten  Mascows  mag  zur  Beatätif^ung 
meiner  Muthmassung  dienen,  dass  Maseow,  der  sich  mit 
Unrecht   „der  käis.  Accademie  der  Wi-^senschaften  i^ewe- 
senes  Mitglied '  uutei zeichnet,  denn  er  iät,  wie  Berkholz 
heieits  nMhaewieeen  hat|  niemals  Mitglied  der  St.  Peters- 
burger Akademie  gewesen  nnd  hat  nur  mit  diesem  Titel 
^Domnairt",  gerade  deijenige  war,  der  den  Hauptantheü 
an  der  Entzifferung  hatte,  sowie  dass  alle  übrigen  sich  seiner 
Tcrmeintllchen  Autorität  nur  gebeugt  haben  dürften,  denn 
-   da«  ist  mit  Sicherheit  zn  behaupten  —  alles  Suchen 
nacU  der  iiiöchrift  ist  vergeblich,  die  vermeintliche  Inschrift 
int  eine  blosse  rhauiadie  Mascows  gewesen  und  hat  über- 
baopt  nie  ezistirt.    Ifasoow  selbst  aber  giebt  in  seinem 
Berichte  gewisse  Anhaltspunkte»  die  sein  £gebnis8  durch* 
aus  unglaubwürdig  erscheinen  lassen.    Er  sagt  an  einer 
Stelle:  ,,die  Buchstaben  sind  noch  nach  der  uralten  Art 
lateinisch   nicht  hoch  und  erhahpn  gegossen,  sondern  ^^m 
platt".    Er  hat  mithin  nicht  hoch  erhabene,  sondern  platt 
erhabene  (basrelief),  immerhin  erhabene,  scheinbar  durch 
den  Guss,  wie  die  beiden  Zeichen,  hergestellte,  nicht  etwa 
eingravirte  Buchstaben  gesehtti.  Bei  aw  Besichtigung  des 
Lonoaasaes  bemerkt  man,  dass  es  mit  einer  säiwarsen 
Patina  bedeckt  ist,  die  nicht,  wie  auf  dem  Külmetmaasse, 
eine  last  Überall  glatte,  glänzende  Oberfläche  aufweist,  son- 
dern an  unendlich  vielen  Stellen  abgeblättert  ist  und  daher 
iist  dorobgängig  höckerig  erscheint    Dasa  kommt,  dass 
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die  Oberfläche  der  Wände  in  Folge  des  hänfigen  Gebrauchs 
mit  unendlich  vielen  eingeritzten  Linien  bedeckt  ist,  sie 
sind  wohl  dadurch  entstanden,  dass  man  das  Gefass  in  der 
Begel  Dichi  gehoben,  sondern,  weil  es  sehr  schwer  ist,  hin- 
und  hergeroUt  hat,  wie  wir  das  noch  in  allerletzter  Zeit, 
nm  66  beanem  betrachten  m  kOimen,  gethan  haben.  Würde 
66  aich  also  um  schwach  eingravirte  Buchstaben  handeln, 
so  könnte  eine  derartig  hergestellte  Inschrift  sehr  leicht 
unter  der  zahllo^^fn  Mensre  dor  durch  den  (rebraiieh  ent- 
standeneii  Schrafürungen  vei  scliwunden  und  im  Laufe  der 
Zeit  80  unkenntlich  «geworden  sein,  dass  man  sie  heute  nicht 
mehr  zu  entzifiTerii  vermag.  £s  soll  sich  aber  um  erhabene, 
wenn  aneh  flach  erhabene  Buchstaben  gehandelt  haben»  die 
aeit  1762  unmöglich  eoweit  abgerieben  worden  sein  können, 
daaa  sohlechterdingB  gar  nichts  davon  fibng  geblieben  sein 
sollte.  Denn  man  bedenke  doch,  dass  schon  zwei  Jahre 
nach  der  durch  Mascow  und  Arndt  veranstalteten  Unter- 
suchung das  Gefäss  ins  innere  Hathsarchiv  gebracht  wurde 
und  dass  es  seit  der  Zeit  dort  ruhig  gelegen  hat,  denn  es 
sollte  nicht  mehr  zur  Justirung  benutzt  werden,  und  zwei 
Jahre  darauf,  1766,  erging  bereite  die  Verordnnng  ikber 
Blnffthmng  der  Tierkantigen  LOfe,  in  deren  Folge  es  die 
Bedeutung  eines  Nonnalmaassee  guiz  verlor. 

Ein  zweiter  Anhaltspunkt  gegen  Mascows  Befund  lässt 
sich  aus  der  Form  der  BnchstaVicn  herleiten.  Ma<C(nT  sagt: 
Die  BuohstaV»en  sind  «keine  socr-  nannteMönchsschriU,  welche 
erst  im  ib.  Jahrlumderc  aulgekommen,  sondern  äiud  die 
ersten  Züge  davon,  welche  damals  (d.  h.  im  IS*  Jahrit) 
ikblich  waren  nnd  noch  in  vielen  üiirknnden  nnd  If  onomenten 
damaliger  Zeiten,  als  in  der  DohmskiTche  auf  dem  Epitaphio 
des  ersten  Bischoflfs  Meinhards  u.  s.  f.  gefunden  worden". 
Durch  diesen  Ausspruch  wird  bewiesen,  aass  Mascow  nichts 
vom  Schriftwesen  verstanden  hnt.  Er  findet  die  Buchstaben 
auf  dem  Gelass  ähnlich  driit-n  auf  dem  Epitaph  des  Bificliofs 
Meinhard,  das  bekanntlich  ausgesprochene  „Mönchsschrift" 
trSgty  nnd  behan|»tet  trotadem,  sie  seien  keine  y,Mönche* 
schliff'.  Das  Facsimile  der  Inschrift,  das  Brotze  nach 
Mascow  geieichnet  hat,  weist  ja  einige  Bnchstaben  auf,  die 
der  Antiqua  angehören  können,  der  Gesammteindruck  ist 
aber  der  einer  gothisirten  Pehrift.  jedprifalls  einer  bchrift, 
die  der  „Mönchsschrift"  näher  liegt,  als  der  Antiqua.  Mit- 
hin widerspricht  die  von  Mascow  gefundene  öchrift  dem 
hohen  Alter,  in  das  er  sie  versetst. 

Die  feierliche  Form»  in  der  Arndt,  nnd  mehr  noch 
Mascow  ihre  Berichte  geben^  erweckt  den  Schein,  als  ob 
mit  diesen  Berichten  etwas  anderee  besweckt  werden  eoUte, 
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il8  bloB  die  Altersbeetunmuiig  eines  antiquarisch  sicher 
selur  interessanten  <}0gen8tandes.  Dnss  der  Rigisehe  Rath, 

was  er  doch  sonst  nie  gethan,  nnr  im  Ictp rosse  der  Wissen- 
schaft sich  ein  Gutachten  von  einem  Gelehrten  über  ein 
altes  Gefääs  geben  lässt  und  dafür  socrar  ein  am-h  fTir  heutige 
Verhältnisse  anständiges,  für  damaliire  Verhaltijis,-:^  aber 
sicher  sehr  hohes  Honorar  von  6  Dukaten  bewilligt,  ist 
eine  solche  Ausnahme,  dass  man  auf  den  Gedanken  kommen 
mnss,  jenes  Ontaehten  habe  Ar  den  Ratili  ein  grosseres,  als 
blo8  wissenschaftliches  Interesse  gehabt  Dazu  kommt,  dass 
sogar  die  handelnde  Börgerschaft  grosser  Gilde  ihr  Interesse 
am  Alter  dieses  Gefässe?  in  nuffallonder  Weise  dadurch 
bekundet,  dass  sie  sich  uutfr  Hinzuziebininf  einos  öffent- 
lichen Notars  von  einem  amiern  Geleit ilen  fin  lormliches 
Instrument  darüber  ausstellen  lässt.  Dabei  wird  noch  aas- 
drfieklich  bemerkt,  dass  diese  letzte  Unlenniohnng  mit  Ge- 
nehmigung des  GeneralgonTeraenaents  nnd  des  Raum  erfolgt 
sei.  Bbeniso  wie  Arndt  vom  Bathe,  dürfte  wohl  aneh  Mascow 
von  der  grossen  Gilde  ein  anständiges  Honorar  erhalten 
haben.  Die  grosse  Gildf^,  der  Rath  und  da?j  Opnpralprou- 
vernement  dürften  wohl  kaum  sich  zusammengefunden  haben, 
um  allein  einen  wissenacbaftlichen  Zweck  zu  verfolgen,  es 
müssen  also  andere  zwingende  Gründe  vorhanden  gewesen 
sein,  nnd  swar  mnss  gerade  das  Interesse  darin  b^tandra 
haben,  dass  der  Beweis  gefthrt  werden  kdnne,  dass  das 
alte  Normallofinaass  in  &t  That  ein  sehr  hohes  Alter 
besitzt.  Ein  solcher  Beweis  mnss  damals  von  Werth  ge- 
wesen sein,  sonst  hätte  man  «icher  kein  TTonorar  bezahlt. 

Ich  glaube  nun  die  wahren  Umstände  in  Folgendem 
gefunden  zu  haben:  An  den  Generalgouverneur  Browne 
gelangte  eines  Tages  die  Beschwerde  eines  Amtmanns  dar- 
über, dass  ein  Ligger  sein  Korn  mit  swei  Terschiedenea 
Lofen  gemessen  hatte,  wodar<  h  er  um  9  Löf  zu  kurz  ge- 
kommen wäre.  Browne  nahm  sieh  dieser  Beschwerde  sehr 
enertrfsch  an,  er  lief?'  sofort,  es  war  am  6.  Jnni  1762,  den 
wortiTihrrndon  Hürgermeislcr  v.  Vegesack  und  den  Gerichts- 
vogt öcliwartz  zu  sich  aale  Schloss  bescheiden,  sowie  die 
beiden  Löfe  des  Liggers  herbeibringen  und  Hess  in  seiner 
Omnwart  diese  beiden  LOfe  mit  dem  anf  der  Kronsrentd 
be&dliehen  Lofbaasse  ans  dem  Jahre  1705  vergleiehen. 
Dabei  ergab  sich,  dass  die  beiden  Löfe  des  Liggers  zwar 
mit  einander  übereicstimmten,  aber  in  ihror  Gestalt  vom 
Renteilofe  abwichon,  die  beiden  Löfe  waren  wir-  nrewrthnlich, 
rund,  das  Renteilof  war  jedoch  vierkantig  und  hoLier  als 
die  runden  Löfe.  Browne  äusserte  dabei  seine  Ansicht 
dahin,  dass  das  vierkantige  Renteilof  grössere  Bürgschaft 
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dafür  böte,  dase  der  Verkiofer  nicht  benachtheiliet  werde, 
weil  es  besser  abgestrichen  werden  könnte,  und  befahl,  dass 
von  min  an  iu  der  fz:anzen  Stadt  nicht  anders,  als  mit  solchen 
vierkantigen  ijolen  gemessen  werden  sollte,  zu  deren  An- 
8cha£fang  er  eine  Frist  von  vier  Wochen  gab.  Die  sogleich 
mondlicb  und  nach  einigen  Tagen  auch  sohriftlioh  von  der 
handelnden  Bttrgerscbart  grosser  OUde  yorgebrachten  und 
▼om  Rathe  onteiit&laten  Bedenken  liatten  gar  keinen  Erfolg. 
Der  Rath  legte  nicht  so  sehr  Gewicht  darauf,  dass  die 
Bürgerschaft  durch  Abschaffung  der  alten  Ldfe  einen  Verlust 
erleide,  sondern  hob  besonders  hervor,  dass  man  in  solchen 
Dingen,  zumal  in  einer  Handelsstadt,  nicht  ohne  die  drin- 
gendste Nothwendigkeit  Neuerungen  vorzunehmen  pflege. 
„Nun  aber  —  so  särieb  der  Rath  —  sind  an  diesem  (me 


haben  können,  und  wie  auch  das  alte  Stadts  adjustirte  Maaft 

ausweiset,  keine  andere,  als  runde  Lööfe  gebraucht  worden. 
Bey  diesem  alten  Maaße  hat  mann  auch  die  Stadt  (laut 
den  von  den  Königen  Stephan  1581  und  Gustaf  Adoll  lh21 
ertheilten  Privilegien)  zu  erhalten  versprochen.  Die  Ein- 
f&hrung  nnd  der  Gebrauch  des  Maaßes  von  einer  unge- 
wOhnlieben  Form  mdohte  also  dem  frembden  Manne,  als 
Pohlen,  Litthauer,  Gnrlilnder  etc.,  leicht  anstößig  seyn  and 
üngewisheit,  Mistrauen  und  üble  Vermuthungen  erwecken, 
welche  der  hiesigen  Handlung  nachtheilig  seyn  könnten." 
Der  Batb  machte  daher  den  gewiss  praktischen  Vorschlag, 
es  solle  von  nun  an  kein  rundes  Loi  mehr  gemacht  werden 
dürfen,  sondern  ein  Jeder  sollte,  sobald  er  eins  von  seinen 
liOfen  Terbrancht  bätle,  scbnldig  sein,  sieb  ein  ▼ierkantiges 
Löf  anzuschaffen.  So  würde  der  Tom  (Jeneralgouverneur 
yerfolgte  Endzweck  auch  erreicht  werden  nnd  der  fremde 
Mann  würde  sieb  dabei  allmäUg  an  die  neue  Form  ge> 
wöhnen. 

Der  Generalgouverneur  Hess  sich  jedoch  auf  nichts  ein, 
im  G^entheil,  er  äusserte  sein  grosses  Misbiallen  darüber, 
dass  der  Rath  seine  so  heilsame  Verordnang  nur  aufhalten 
wolle,  nnd  be&hl  am  20.  Jani  wiederholt,  dass  die  ffebrttucbr 
lidien  mnden  Löfe,  die  überdies  nur  ungefähr  halb  so  hoch 
seien,  wie  das  auf  der  Stadt  wage  befindliche  Originallof, 
binnen  vier  Wochen  kassirt  würden,  innerhalb  welcher 
Frist  die  für  die  Ligger.  deren  Zahl  ungeiahr  öO  betrug, 
unumgänglich  erforderliche  Zahl  von  üO  vierkantigen  Löfen 
angefertigt  werden  könnten,  und  zwar  nach  dem  .Crons 
M agasin  Lofe  de  anno  1705*'.  Niemand  soQe  sich  nach 
Ablauf  jener  Frist  bei  Strafe  der  Konßskation  der  Waaren 
oder  deren  Werths  nnd  anderer  arbitrairer  Strafe  der  alten 


von  je  her,  so  weit  wir  S] 


und  Nachrichten  davon 
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runden  Löfe  bedienen  d&i  fen.  Der  Rath  ordnete  nun  zwar 
die  Hentellnng  eliuger  Tierkantiger  Plrobelflfe  sofort  an, 
es  wurde  aber  damit  aftnmig  yerfam*en,  so  dass  der  Oeneral- 

fonTemenr  am  16.  August  befiüü,  ihm  epätestens  am  19. 
lUgnst  xwei  Probelöfp  vorzulegen,  worauf  dann  am  25.  August 
mit  dem  Messen  nach  den  ncunn  Löfpn  bei  den  bereits 
angedrohten  Strafen,  sowie  bei  Strafe  der  Absetzung  der 
Liiffger  und  Kornmesser  vom  Dienste  begonnen  werden 
BOUte.  Die  Bürgerschaft,  die  der  Bath  zur  theilweiseii 
Nachgabe  bewohn  hatte,  hatte  inswisehen  ein  neues  nmdes 
Probelof  anfertigen  lassen,  das  dieselbe  Htthe  hatte,  wie 
das  alte  metallene  Regulativlof.  Sie  hob  hervor,  dass  die 
vierkantigen  Löfe  beim  Gebrauch  viel  unbequemer,  als  die 
runden  wären,  einmal  wären  sie  noch  einmal  so  leicht,  und 
dann  brauche  man  beim  AuHöüliutten  weniger  Zeit  und 
weniger  Leute.  Es  wurden  nunmehr  dem  Generalgouver' 
neor  am  19.  August  sirei  Tierkantige  ProbelOfe  und  das 
neue  runde  P^belof  vorgestellt,  sie  wurden  mit  Leinsaat 
und  Boggen  iwei  Mal  übermessen  und  bis  auf  eine  kleine 
Differenz  bei  einem  vierkantigen  Löf  richtig  befunden.  Es 
gelang  bei  dieser  Gelegenheit  wohl,  den  Generalgonverneur 
dazu  zu  bewegen,  den  Termin  der  Einführung  der  vier- 
kantigen Loie  vom  25.  August  auf  den  25.  September  zu 
Terli  geu,  er  venrarf  aber  auch  das  neue  runde  Probelof. 
Da  entschloss  sich  die  Bürgerschaft,  höheren  Ortes  Be- 
schwerde zu  fuhren.  Der  Generalgonverneur,  dem  das 
angezeigt  wurde,  gab  am  27.  August  die  Erklärung,  dass 
er  der  handelnden  Bürgerschaft  das  Recht,  sich  schriftlich 
oder  persönlich  in  St.  Petersburg  zu  melden,  nicht  benehmen 
könne  und  woiie,  der  Rath  solle  aber  dennoch  aufs  strengste 
darauf  sehen,  dass  am  25.  September  die  neuen  Löfe  ein- 
sefiUirt  wfirden,  worauf  dann  aer  Rath  am  dO.  August  den 
laggem  und  Kornmessern  eröfifnen  liees,  vom  25.  September 
ab  nur  mit  den  Yierkantigen  Löfen  zu  messen. 

In  die  nun  kommende  Zeit,  wo  die  handelnde  Bürger- 
Bcbaft   «ich   an   das  Reichsjustizkollegium  mit  ihrer  Be- 
schwerde  ül)er  das   Generalgouvernement   wandte,  fallen 
gerade  die  von  Arndt  und  Mascow  erbetenen,  vom  6-  Sep- 
tember und  17.  Oktober  datirten  Gutachten  fiber  daa  alte 
Loftnaass.  Bs  lag  ofltenbar  der  Bfirgerschaft  und  dem  Käthe, 
der  mit  ihr  sympathisirte,  daran,  nachzuweisen,  dass  die 
runde  Gestalt  der  Löfe  seit  unvordenklicher  Zeit  bestanden 
hatte,   und  da  kamen  die  Gutachten  der  beiden  <r(  lehrten 
:^iänner,  zumal  des  einen,  der  sich  ehemaliges 
St.  Petersburger  Akademie  nannte,  sehr  gelegen.  Man  wM 
wohl,  was  ich  freilich  nicht  beweisen  kann»  da  loH  die 
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Supplik  der  B&rgeneliaft  ans  BeiohBjiifltizkoUeiriiiiE  nicbt 
gefunden  babe^  das  Gutacbten  MaskowB  der  Supplik  bei- 
gelegt haben.  Jedenfalls  war  die  Supplik  von  Erfolg  bo- 
gleitet. Das  Reichsjustizkollegium  hob  durch  seine  Hei?o- 
lution  vom  20.  Dezember  1762  die  Verfügung  des  General- 
gouvernements vom  20.  Juni  1762,  betreffend  die  Abschaf- 
inng  der  sonst  gebrauchten  runden  Löfe  und  die  Einführung 
der  vierkantigen  Löfe,  auf  und  ordnete  an,  dass  die  Form 
nmd  sn  lasBen  sei,  jedoch  dass  die  ninden  Löfe  so  ein^ 
nebtet  werden  sollten,  dass  sie  mit  dem  alten  Regnlatir- 
maasse  der  Stadt  gleicaie  Hohe  und  gleichen  Umfang  habe. 

Da  sich  in  unserm  Museum  kein  rundes  hölzernes  Löf- 
maass  befindet,  so  Bind  die  darüber  in  der  Resolution  des 
Reichsjustizkollegiuius  enthaltenen  Bemerkungen  sicher  von 
Interesse.  Das  Generalgouvernement  erachtete  nämlich 
hauptsächlich  aus  folgenden  Gründen  die  Einlülirung  der 
liencantigen  Löfe  fttr  nothig: 

1.  weil  alle  bisher  gebrauchten  runden  Lofe  oben 
über  dem  Diameter  mit  einem  eisernen  Qaerbande  versehen 
sind,  unter  dem  Vorwande,  dass  das  Maass  sonst  nicht 
ansammenhalten  würde, 

2.  weil  viele  Bürger  in  Riga  dieses  eiserne  Querband 
in  der  Mitte,  wo  eine  eiserne  Stange  bis  auf  den  Boden 
gebt,  unten  mit  einer  Schraube  versehen,  daa  liand  aber 
an  beiden  Seiten  unbefestigt  lassen,  wodurch  sie  das  eiserne 
Qnerband  nach  Gefallen  erhöhen,  das  sewOhnliche  Ueber^ 
maass  merklich  vermehren  und  den  Landniann  dadurch 
fibenrortheilen  können, 

3.  weil  die  runden  Löfe,  unter  dem  Vorwande,  dass 
es  nicht  anders  sein  könne,  aus  grünem  Holze  gemacht 
würden,  wenn  nun  das  Holz  durch  Länge  der  Zeit  immer 
mehr  eintrocknete,  so  entstände,  ausser  dem  gewöhnlichen 
Uebermaasse  von  einem  Tbaler  Dicke,  noch  überdem  fast 
ebensoviel  üebermaassy  weil  durch  das  Eintroeknen  des 
Holzes  das  Löf  alsdann  msAur  als  zur  Zeit  der  Justtrung 
fassen  könnte, 

4.  weil  die  rnndon  Löfe  nicht  den  drittpn  Theil  der 
Höhe  habpTi,  die  sie  nach  dem  städtischen  Regulativmaasse 
haben  sollten,  und  gleichwohl  so  gross  sein  müssen,  dass 
sie  den  justirten  Inhalt  an  Getreide  in  sich  fassen  könnten, 
daher  denn  durch  diese  unmässige  Ausdehnung  ihrer 
Peripherie  und  Oberfläche  das  Uebennaass  ebenfalls  nnmissig 
▼ervi^fiUtigt  werde, 

5.  weil  bereits  1705,  also  noch  zu  schwedischen  Zeiten 
vierkantige  Löfe  für  dir  Krone  verfertigt  worden  waren 
von  denen  sich  eins  bei  der  Bentei  in  lUga  beünde. 
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Das  Reieh^ttBtizkolIflgiiiin  fand  dagegen,  dasB  die  vom 
Generalgoavernement  hervorgehobenen  Verfälschungen  der 

Lofinaasse  bei  der  vierkantigen  Löfpn  eberipocrnt  als  bei 
den  ronden  angebracht  werden  könnten  und  dah«  r  keinen 
hinreichenden  örund  zur  AbschaflFon^  ^des  von  undencklichen 
Jahren  her  gewülmliciien  ruudeu  Maabdeä"^  gebeu  kOnnenj 
weelialb  tageordnet  wurde,  dass  die  Befertigane  der  Qner- 
eisen  ftber  den  anoh  Mnftig  beisabehaltenaeii  mndea 
liöfen  80  geschehen  mfisBe,  dass  sie  weder  losgemacht,  noch 
Terändert,  auch  keine  andere  ünterschleife  damit  vorge- 
nommen werden  können.  Auch  hob  das  RnichRjii??tiz- 
kollegiura  hervor,  dass  das  Generalgouverüemeut  nicht 
nachgewiesen  habe,  dass  die  vierkantigen  Löfe  jemals  im 
Lande  and  in  Riga  eingeführt  worden  seien  oder  im  ELandel 
gelnniacht  würden,  dass  vielmehr  aaoh  nva  den  Akten  nnd 
ana  der  Erklärang  des  Generalgouvernements  hervorgingey 
dass  das  bisher  gewöhnliche  Maass  jederzeit  rund  gewesen 
wäre').  ?^"r  VermeiduDp^  aber  des  durch  die  unmässige 
Aasdehnung  der  Übeitläche  entstehenden  Uebermaasses 
erging,  wie  bereits  erwähnt,  der  Befehl,  dass  die  Löfe  von 
gleicher  Hohe  und  gleichem  Umfange  mit  dem  alten 
BegnlatiToiaaaBe  sein,  sowie  dass  hOnere  oder  niedrigere 
Löte  bei  Strafe  nicht  weiter  gebraucht  werden  aollten. 
Aach  setste  das  ReichsjastiEkoUe^iam  eine  vierwöcbentliohe 
Frist  zur  Einführung  der  neuen  Löfe  an. 

Man  hätte  nun  meinen  sollen,  dass  die  Bürgerschaft 
mit  dieser,  bis  auf  den  kurzen,  jedoch  vom  Keiohsiiiätiz- 
kollegium  auf  Bitte  des  Raths  durch  Resolutiuu  vom 
19.  f^ruar  1763  noch  auf  2  Monate  erstreckten  Termin, 
dnrdiaus  günstigen  Besolntion  sieb  hätte  zufrieden  geben 
sollen,  hatte  sie  doch  selbst  dem  Generalgouvern^mr  Browne 
die  Annahme  eines  runden  Mnsterlofes  von  derselben  Höhe  und 
demselben  Umfange,  wie  das  alte  Regulativmaass,  empfoblf^n. 
Dem  war  aber  nicht  so.  Den  Termin  zur  Einreichung  der 
ordnungsmässigen  Qnerel  an  den  8(mat  hatte  sie  zwar  ver- 
säumt, dennoch  reichte  sie  eine  Beschwerde  an  den  Senat 
ein,  in  deren  Folge  der  Termin  der  Elninbmng  der  neuen 
Löfe  «war  verlängert  wurde,  die  aber  sonst  keine  Folgen 
hatte.  Das  Beichsjustizkollegium,  an  das  der  Senat  die  Be- 
schwerde ^ppnndt  hatte,  wies  in  seiner  abermaligen  Resolu- 
tion vom  10.  April  1763  darauf  hin,  dass  seine 
vom  20.  Dezember  1762  beieits  rechtskraftig  geworden  sei, 

1)  Hienint  gebt  hwvor.  dMt  aoMer  dwErklfirane  dee  General- 

fonvernementa  noch  andere  Beweise  In  den  Akten  darüber  lag  , 
asa  daa  runde  Löf  seit  unvordeDklicher  Zeit  gebraucht  worden  war, 
und  zu  diesen  Beweisen  mag  Mascows  Bericht  gehört  naben. 

7 


98 


und  setzte  ausführlich,  aber  in  sehr  scharfer  Weise  ausein- 
ander, dass  die  von  der  Bürgerschaft  neuerdinffs  vorge- 
brachten Thatsachen  ..ofifenbare  Lügen*  seien.  Die  Folge  war, 
daäü  mii  dcu  inzwischen  vom  Ralhe  hergestellten  neuen  höl- 
zernen Löfen  bereits  vom  28.  April  1763  ab  gemeeBen  worde. 

Die  Li^fe  naoh  dem  neuen  Muster  wnraen  aber  kaum 
drei  Jahre  gebraucht.  Bereits  1768  trat  in  Riga  aof 
AllerluK  hsten  Befehl  eine  Kommission  zusammen,  die  aich 
mit  der  Abfassung  einer  für  Ricr^^  erlassenden  neuen 
Handlungsordnung  zu  beschäftigen  hatte.  Auf  dieser  Kom- 
mission wurde  auch  über  Maass  und  Gewicht  ausfuhrlich 
yerbandelt  und  das  Resultat  der  hier  nnd  in  St  Petersburg 
gepflogenen  Verbandlnngen  war  die  im  Dezember  1765 
puolizirte  Bigisehe  Handekordnung.  Offenbar  hat  der 
GeneralgouYerneur  Browne,  der  der  Rigischen  Handlunga* 
kommission  präsidirte,  damals  seinen  Einfluss  geltend  ge» 
macht,  um  die  Niederlage,  die  er  erlitten,  auszuwetzen. 
Näheres  darüber  ist  mir  jedoch  nicht  bekannt  geworden. 
Jedenfalls  wurden  durch  jenes  Gesetz  die  runden  Löfe 
abgeschafft  nnd  an  deren  Stelle  die  Tierkantigen  Löfe  elnge- 
fnmrt.  Die  Gründe  sind  im  §  13  enthalten,  der  also  lautete: 

„1)  Das  schwedische  vierkantige  Renter^-Loof-Maaß, 
wovon  ein  Original  bey  der  Rigaschen  Renterey  vorhanden, 
dessen  Invention  nicht  allein  die  bekannte  Arcnratosse  dama- 
liger Zeit  vor  sich  hat,  sondern  auch  wegen  der  engeren  Mün- 
dung zum  richtigen  Abstreichen,  und  wegen  seiner  Eckfugen 
zum  reinen  Ausschütten  sehr  bequem,  übrigens  aber  w^en 
seines  sehr  gewissen  Bodens,  der  seinen  Stand  fast  nn- 
beweglich  macht,  am  snverlttfiigsten  ist,  soll  zum  Modell 
genommen  werden,  und  dagegen  alle  anders  gestaltige  Löfe, 
gänzlich  abgeschaffet  unr\  verVoton  peyn. 

2)  Diese  vierkantige  Löfe,  müssen  nach  dem  Ricr^'^choii 
Stadts-Original-Maaß,  in  Ansehung  des  cubischcu  lnhüiis, 
auf  das  allergenaueste  eingerichtet  und  ajuatiret,  mithin 
keine  anders  gestaltete  Löfe  swisehen  Kftnfem  nnd  Yer- 
kanfem,  als  worüber  mit  aller  Sehlrfe  handanhaben  ist» 
gebranchet  werden.*' 

Die  neue  Handelsordnung  trat  am  1.  März  176fi  in 
Kraft,  mithin  muss  von  diesem  Tage  iih  der  Gebrauch  der 
vierkantigen  Löfe  beim  Messen  von  Getreide  und  Saat, 
deren  zeitige  Herstellung  noch  ausdrücklich  durch  ein  Ee- 
Skript  des  Generalgouvernements  vom  11.  Januar  1766  an- 
geordnet wurde,  datirt  werden.  Doch  wurden  erst  am 
10.  Oktober  1766  vom  Kimmereigeriehte*)  drei  Regulativ- 


^  ProtokoUe  fid.  20  S.  471-72. 
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stücke  hergestellt,  deren  kubischer  liihalt  dem  metallenen 
Stadtoriginalmaass  und  deren  Höhe  imr}  viorkantige  Gestalt 
dem  in  der  Rigischen  ReQtei  aulbewahrteu  Luimaasse  vom 
Jahre  1705  gleich  war.  Bin  Exemplar  erhidt  der  Qeneral- 
goaTemenr,  aas  zweite  sollte  als  Regulativ  im  StadtarclÜTe 
aafbewahrt  und  das  drittr^  in  der  Stadtwage  niedergelegt 
werden,  damit  die  Wraker  darnach  die  Löfe  reguliren 
können.  Ob  sich  das  dem  Generalgouverneur  übertrehene 
Exemplar  noch  erhalten  hat,  weiss  ich  nicht,  die  beiden 
anderen  Regulative  scheinen  verloreu  zu  sein,  jedenfalls 
befanden  sie  sich  nicht  im  Stadtarchive,  auch  sind  die 
Nachfragen,  die  ich  beim  Handelsamte  und  beim  Stadtjastirer 
Herrn  Hohenstein,  der  bereits  12  Jahre  dieses  Amt  be- 
kleidet, erfolglos  geblieben.  Yielleicbt  ist  das  Messeramt 
noch  im  Besitze  eines  solchen  Lofmaasses,  das  dann  jfMipn- 
falls  verdientpi,  in  unser  Museum  gebracht  zu  werden,  denn 
es  ist,  nachdem  bereits  seit  längerer  Zeit  das  Rigische  Maass 
ganz  abKOschaä't  worden  ist,  nur  noch  von  historischer  Bedeu- 
ten^. Auch  vierkantige  Ktllmetmaasse  gab  es  damals,  wenn 
ancb,  wie  es  scheint,  keine  R^nlativmaasse  för  Archiv  und 
Wage  hergestellt  wurden^).  Das  geht  aas  tweien  Proto- 
kollen des  Kämmereigerichts  vom  15.  und  28.  März  1766 
hervor  ^,  laut  dpnen  für  den  Dorpatschen  Rath  ein  Rigi- 
scbes  Löf-  und  ivülmetmaass  ,  auch  4  Gewichte  von  2  L7/^ 
\  L^^  ^it  LU  und  5  sowk?  auf  Yerlaugeu  des  Geueral- 
gouverneurs  Browne  für  die  Kaiserliche  Revisionskommission 
nnd  den  Arensbnrgschen  Rath  8  yierkantige  Löfe,  2  vier- 
kantige Külmetmaasse,  2  Stdfe,  2  Quartiermaasse,  2  Besmer 
und  2  zweipfündige  Einsatzgewicbte  justirt  wurden,  denn 
auch  dort  wnr     irrisches  Maass  un<1  Gewicht  in  Gebrauch. 

BfTnrrkt  riswt  rtli  sind  diese  Protokolle  aus  dem  Grunde, 
weil  r-i*'  etwas  ^^enauer,  ais  das  im  Protokoll  vom  5.  Ok- 
tober 1764  geschieht,  über  die  Art  und  Weise,  wie  die 
Jostirnng  der  Löf-  nnd  Kftlmetmaasse  ausgeführt  wurde, 
Anfschlnss  geben.  Es  wnrde  nXmlich  zuerst  durch  den  snr 
Jostirnng  der  Ldfe  nnd  RGlmete  bestimmten  hölzernen 
Trichter,  der,  nebenbei  bemerkt,  nicht  mehr  vorhanden  ist, 
der  Roggen  in  das  unter  dem  Trichter  beündliche  metallene 
Regniativlof-  und  Regulativkülmetmaass   „auf  das  behut- 
samste" gelassen  und  der  Roggen  alsdann  ^anz  gl*^  lÄngs 
dem  Rande  der  beiden  Regiüativgefllsse  mit  dem  ftoeicb- 
stocke  scharf  abgestrichen.  Alsdann  ward  bei  beiden  öe- 
fassen  das  an  deren  Boden  befindliche,  mit  einem  eisernen 
Schieber  bisher  verschlossen  gewesene  Loch  geöffnet,  und 

1)  Sie  werden  tacb  im  §  15  der  Handelsordnuog  erwUint. 
>(  Protokolle  Bd.  20  8.  9i— 96  und  108-113. 
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durch  dieses  Loch  der  Roggen  in  die  zu  justirenden  neuen 
GefUääe  ^auf  daä  beliaisamäte"  eiogelasgeu.  Darnach  wurde 
der  Bogg«!  in  den  nenen  Oeftasen  wiederum  mit  dem 
Streichatocke  abmtriehen,  worauf  der  ToUkommen  gleiche 
Inhalt  der  Modelle  und  der  ni  jnatirenden  Cteftae  featge* 
stellt  worde. 

Damit  vrill  ich  meinen  Vortrag  über  das  Löf-  und 
Kühiietinaasd  BchUessen.  Er  ist  während  der  Arbeit  länger 
geworden,  als  ich  mir  ihn  urtiprüuglich  vorgestellt  hatte, 
und  sollte  einen  Beitrag  liefern  zu  der  für  eine  Handels- 
stadt nicht  unwichtigen  Frage  der  Geschichte  Ton  Maass 
und  Oewioht 


m.  Imandng  ui  8.  8ei»tMiker  18M. 

Nachdem  der  PrUaident  H.  Baron  Brainingk  die 
Veraanmüang  zur  Wiederaufnahme  der  durch  die  Sommer- 
ferien  unterbrochenen  Arbeit  begrüsst  hatte,  gedachte  er 

der  seit  der  letzten  Sitzung  verstorbenen  Mitglieder.  Die 
Gesellschaft  habe  durch  den  Tod  verloren  das  älteste  Mit- 
glied (aeit  dem  Jahre  1840),  den  dim.  Buigenneister 
Commenienrath  Onatay  Daniel  Hernmarck,  der  allere 
dings  BChon  aeit  langen  Jahren  fem  von  Biga  geweilt  habe, 
dessen  fraehtbare  Thätigkeit  anf  commonalem  Gebiete  aber 
noch  unvergessen  sei;  den  Rendariten  des  Creditvereius 
der  Hausbesitzer  Jacob  Jürgensohn,  der  sich  in  den 
letzten  Jahren  als  Schatzmeister  um  die  Gesellschaft  ver* 
dient  gemacht  nnd  als  Freund  zu  vielen  Gliedern  des 
Directorinma  nnd  der  Geaellachaft  in  engaten  persönlichen 
Beziehungen  gestanden  habe;  ferner  den Eanfinann  Eugen 
Höflinger,  Cand.  jur.  Heinrich  von  Ulrichen  und 
Oskar  von  Löwis  of  Menar  auf  Eudling. 

Die  Versammlung  ehrte  das  Andenken  an  die  Ver- 
storbenen, indem  sie  sich  Ton  ihren  Sitaen  erhob. 

DerPrftaident  übergab  der  Versammlnng  den  im  Mai 
herausgegebenen  neuen  Führer  durch  das  Domransenm 
und  1  heilte  im  Anschluss  daiaii  mit,  dass  bald  nach  der 
Mai-bitzung  die  Einrichtung  der  neuen  Localitäten  des 
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Dommnaemiifl  ToUendet  worden  Bei,  so  daas  irilinmd  der 
Zeit  der  laiidwirtliechaftlieheii  Anaetellung  das  Maeeani  in 
seiner  nenen  Gestalt  den  Besnchern  habe  geöffnet  werden 

können.  Einen  besonderen  Dank  müsse  er  noch  dem  Mit- 
gliede  des  Directoriums  Herrn  Gustav  Ton  äengbnseli  aus* 
sprechen,  der  für  das  neue  Conferenuinimer  ein  BchdneB 
ISiehenhok-Mobiliar  dafgebracht  habe. 

Der  Präsident  theilte  mit,  daas  das  Directorinm  an 
8tel1e  des  yerstorbenen  Schatzmeisters  Jacob  Jürgensohn 
dessen  Collegen  Herrn  Franz  Redlich  uth  die  provisorische 
Uebernahme  seiner  Functionen  bis  zur  Neuwahl  in  der 
JahressitzuDg  ersucht  habe. 

Nachdem  der  Präsident  sodann  mehrere  Schreiben  ge- 
seUftlichen  Inhalts  vorgelegt  hatte»  wurde  Tom  Biblio- 
thekar der  Aceeesionsbericht  verlesen.   An  Geschenken 
fTir  die  Bibliothek  waren  dargebracht  wurden:  1)  von  Herrn 
Gustav  V.  Böt ticker;  Ujirb-b  Phph  (1844);  Taxation  der 
launobilien  der  Gonvemements-  und  Hafenstadt  Rcvai  1865; 
2)  von  Herrn  Archivar  der  Universität  Jnijew  Mag.  Georg 
V.  Sabler  dessen:  £E6jdorpa<^necBift  ifaTepiajr&  so  HcropiH 
lOpseBCKaro  yHHBepCHTera;  3)  von  Herrn  Pastor  G.  Hillner 
in  Kokeiihusen:  Flugblatt  zum  Jubelfeste  der  Kokenbusen- 
schen  Gemeinde  am  1.  Angost  1899;  4)  von  Herrn  Pastor 
O.  Schaber t  dessen:  Die  innere  Mission  und  die  ihr 
venvandten  Bestrebungen  in  Biga  (18d8);  Gotteadioist' 
Vendchniss  inr  das  Jahr  1899;  5)  von  Herrn  E.  Timm: 
Abnanach  für  die  Brüder  Freimaurer  vom  Jahre  1779;  6) 
von  Herrn  Architekt  v.  Stryk:  4  Ex-libris;  7)  von  der 
BacLhandiung  des  Herrn  N.  Kymmel:  Statut  der  Stiftung 
^Sphinx**,  begr&ndet  snr  Unterstützung  der  Geschlechts- 
genossen  des  Kanfmanns  Alex.  Schweinfnrth^  Biga  1899; 
Berkholz,  Zum  Andenken  an  nnseren  Johann  Heinrich  Koch, 
geb.  1781,  gest.  1840;  Predigt,  Naohmfe  etc.  znr  Beerdigung 
d^  Generalsnperintendenten  K.  G.  Sonntag  (1827);  8)  von 
Herrn  Oberlehrer  Fr.  v.  Keussler  in  St.  Fetereburg: 
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Jahresbericht  der  St.  Annenschule  far  d.  J.  1898/99  ;  9) 
▼on  Frau  Dr.  Mathilde  Holländer:  mehrere  historische 
BroBohfiren;  10)  toh  Herrn  Dr.  Robert  G.  Hafferberg 

dessen :  Uebersetzung  von  VanvenargneB  introdaction  ä  la 
connaissance  de  l'esprit  huuialD.  Jena  und  Leipzig;  11) 
von  Herrn  0.  M.  Baron  Stackelberg  dessen:  Aus  dem 
Leben  des  eBtländisehen  Bitterschaftehauptmanns  Christ. 
Engelbrecht  von  KnrselL  Sep.-Abdr.;  12)  von  der  Buch- 
drockerei  des  Herrn  E.  Plates:  Sehenswürdigkeiten  der 
Stadt  Riga  uüd  Umgegend  in  Wort  und  Bild  1899;  13)  von 
Herrn  Professor  Dr.  L.  Stieda  in  König-sbere^  dessen: 
Die  Anbetung  der  Ringelnatter.  Sep.-Abdr.  aus  dem  ^Globus^, 
Bd.  76;  Samuel  FnohSi  autenr  de  la  ,|MetopoflOop]a  et 
Ophtahnosoopia*':  Le  Progrds  medical.  3  Sex.  T*  IX.  nr. 
12;  14)  Ton  Herrn  H.  Lasch:  LiTlttndische  Patente  Ton 
1828;  15)  von  Frl.  Emma  Merkel:  7  Gelegenheitsschriften 
(theila  gedruckte,  theils  *,^eMliiiebene):  ein  Strthlbtich  von 
Sonntag;  16)  von  Herrn  P.  Falck:  eine  Keihe  verschiedener 
Broschüren;  17)  Ton  Herrn  Bibliothekar  B.  Cordt  in 
Kiew  dessen:  MaxepiaJH  no  RCiopiH  pyccBOfi  Bapiorpa4»tH. 
Bnn.  I;  18)  von  Herrn  Dr.  Arend  Bnchholts  in  Berlin: 
a.  ein  Üctavband,  enthaltend  20  Originalberichte  des  I)ire\;tor8 
der  Kaiserlichen  öffentlichen  Bibliothek  m  St.  Petersburg 
Barons  Modest  von  KorlT  an  den  bekannten  Bibliographen, 
Direotor  der  königl.  Bibliothek  zn  Dresden  Julius  Petsholdt 
ans  den  Jahren  1852  bis  1865;  b)  ein  Originalbrief  des 
Oberbibliothekars  an  der  Eaieerl.  Öffentlichen  Bibliothek 
Ch.  Fr.  Walther  an  denselben  vom  8.  Jauuar  1876;  c)  ein 
Polioband,  enthaltend  zahlreiche  Kupferstiche  zur  G^eschichte 
des  nordischen  Krieges,  die  als  Beilagen  zu  der  ^Ausführ- 
lichen Lebensbeschreibung**  Karls  XII.  von  Sam.  Faber  er- 
schienen sind,  sowie  einige  Flugblätter  mit  Enpferstichen 
aus  derselben  Zeit;  d)  Die  Ayrerisohe  Silhonettensammlung. 
Eine  Festgabe  zu  Goethe  s  150.  Geburtstag  von  Ernst 
Kruker.    Leipzig  1099.   Mit  50  Tafeln  Silhouetten,  dar- 
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anler  die  yon  (Liboritts)  Bergmann  und  J.  IL  B.  Lens. 
Dabei  wurde  auf  eine  in  der  Bibliothek  der  Gesellschaft 

befindliche,  ans  dem  Nachlasse  vüü  Ur.  Albert  Holländer 
Stammende  Silhouettenäammlung  in  Stammbuchformat  auf- 
merksam gemacht,  die  aach  zahlreiche  unbezeiehnete  SU- 
honetten  enthtthi  Ton  denen  eine  als  Silhouette  von  Leos 
auf  Omnd  dea  Bfldee  in  der  Ayrenaolien  Sammlnng  be- 
Bthnmt  werden  konnte;  e)  6  Bibliothekzeichen^  darunter  5 
von  Livländem,  angefertigt  1899  vom  Hofgrayenr  R.  Otto 
in  Berlin;  19)  von  Herrn  Archivar  Degen  in  Warschau 
dorcb  Herrn  Professor  Dr.  Hansmann :  Abschrift  einer  im 
polnischen  FlnanzarchiT  an  Warschau  befindlichen  Original* 
MdinldTerBchreibnng  dee  Bigasoben  Raths  Tom  2.  Mai  1689 
über  10,000  polnische  Gnlden,  zn  deren  Zahlung  sich  der 
Batii  in  Anlass  der  ZenitOnii^  dea  Blockhaases  nnd  des 
Schlosses  Kirchholm  verpflichtet  hatte. 

Für  das  Museum  sind  nach  dem  Berichte  de^  Museums- 
inspectors dargebracht  worden:  1)  von  Herrn  Aeltesten 
Woldemnr  Frankel:  eine  Nachtlampe  ans  Blech  anf 
hohem  Fm;  2)  von  Herrn  Lithographen  Alex.  Grosset: 
ein  im  Keller  seines  Hanses  an  der  Weberstrasse  Nr.  7, 
Ecke  der  Altstadt^  ausgegrabener  Tiereckiger  Stein  mit 
erhaben  ausgehauener  Hausmarke  und  den  Initialen  H  V  M, 
die  wahrscheinlich  Hans  van  Munster  bedeuten,  dem  dieses 
Haus  am  12.  December  1567  aufgetragen  wurde;  3)  von 
FrL  0«  Mnsohat:  ein  sUbemer  Siegelstempel  mit  dem 
Namensrage  J.  D.  II«  (Johann  David  Morits),  als  ühr* 
breloque  gefasst,  Mitte  des  18.  Jahrb.;  ein  Siegelstempel 
aud  Messing  mit  Fass,  Zirkel  und  deu  Initialen  S.  M.  (Samuel 
Muschat) ;  eine  Handlaterne  aub  Blech  in  Form  eines  Buches, 
anf  dessen  Deckeln  die  Ansichten  von  Thun  und  Burgdorf 
daigestellisind,  um  1840;  4)  von  Herrn  C.  G.  v.  Sengbusoh: 
ein  sübenier  Knaolhalter  nnd  eine  StrioknadelBcheide  nm 
lgaO-40;  ein  hollttndiseher  Wasserkfihler  ans  Thon,  Mitte 
des  19.  Jahrb.;  5)  von  Frau  Krause:  Abaeiehen  zum  60- 
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jährigen  Jubiläum  des  Beraler  YereiiiB  Ar  Männeigesaiig, 

Mai  1899;  6)  von  Herrn  Dr.  Ludwig  ülmann  in  Walk: 

eine  lederne  Preimaurerschüizn  nebst  Kelle  und  Schlössel 
aus  dem  Nachlasse  des  Ri^.  Kaufmanns  Georg  Otto  Ulmann 
(1760—1836),  Vaters  des  ßischofs  Karl  CluristUui  Ulmann; 
7)  Ton  Fran  Hofrath  Adelheid  Gehewe  geb.  t.  Bergnann: 
zwei  LichtpatcBcbeeren;  8)  Toa  Herrn  Dr.  Phil.  Sohwarti: 
ein  goldenes  ührbreloqQe  mit  geschnittenem  rothen  Ganieol 
(Amor  steigt  auf  einer  Leiter  zu  einer  Säule  empor,  auf 
deren  Spitze  sich  ein  Herz  befindet,  mit  der  Beischrift 
REIN  (!)  SANS.  PEINE;  ein  Medaillon  aus  geschliffenem 
Krystallglase,  in  das  ein  vom  franz.  Medailleur  Andriea 
gefertigtes  Profilbild  dee  Kaisers  Alexander  1.  hineingelasseii 
ist;  9)  ron  Herrn  Buchdmdkereibesitser'  Alex.  Stahl: 
ein  MedaiUon  aas  Elfenbein  mit  eingeschnittener  Hanptseite 
der  Krönungsmcdaille  des  Kaisers  Alexander  IL,  1856;  10) 
von  Frau  v.  Tallberg  i^eh.  Stinda:  ein  Tintenfass  aus 
dem  Nachlasse  des  Conen lentm  Karl  ötieda;  ein  kleines 
Perspectiv;  ein  Blatt  mit  Haarflechtmustern;  11)  von  Herrn 
Briling:  ein  Formstein  ans  der  Ruine  Kokenbusen;  12) 
von  Herrn  Leo  Baron  Rosenberg:  ein  eiserner  Anker* 
Splint,  gefunden  im  Ifanerwerk  der  Ruine  Kokenhusen,  nebst 
Photographie  eines  Theih?s  der  Innenseite  der  zur  Ferse 
belegenen  Mauer  mit  Bezeichnung  der  Stelle,  wo  der  Splint 
entdeckt  wurde;  13)  von  Herrn  Dr.  James  Lembke:  das 
Kleid,  das  seine  Mutter,  Frau  Amalie  Lembke  geb.  Krfiger, 
m  ihrer  Hochzeit  am  15.  Septbr.  1815  getragen  hat,  be- 
stehend aus  weisser  brodirter  Mousseline;  14)  von  Herrn 
Dr.  Gustav  Sadoffsky:  7  l  rnt'rustück«  aus  dem  Gräber- 
felde in  Kunterstrauch  beim  Ost^^M-bade  Cranz  in  Ostpreiissen, 
gefunden  im  Sommer  1899,  stammend  aus  dem  S.—4.  Jahrb. 
n.  Chr.;  15)  von  Herrn  Julius  Poreet,  Pichter  der  At- 
radsenschen  Mfihle:  ein  Steinbeil,  gefunden  yor  etwa  5 
Jahren  hart  am  Dfinaufer  unter  der  Ruine  Altona;  16)  von 
Herrn  Johannes  Pohrt  in  Woclja  bei  Weissenstein :  zwei 


Digitized  by  Google 


105 


Silberpiatten  mit  Oeseo,  eine  rand,  eine  viereckig,  estnischer 
Schmack  ans  der  Zeit  nm  1600;  17)  von  Erl.  Emma  Merkel: 
Scfaüdpattdose  mit  eingelegter  Miniatarmalerei  aus  dem 
Naehlaaae  des  Sabreetore  der  DomBchule  Albreeht  Oermann; 

f^käkelter  G^ldbentel  mit  eingenähten  Ansichten  von  Treiden 
und  Segewold  aus  dem  Nachlasse  des  Dr.  med.  Ernst  Merkel; 
Portrait  des  Philosophen  J.  J.  Engel,  geschabt  von  J.  J. 
Freidhof  1804  nach  dem  Gemälde  von  F.  6.  Weitscb,  in 
MahagoDirahmen»  aas  dem  Naehlaaae  dea  Dr.  Garlieb  Merkel; 
16)  Tem  Logenechlieeaer  Ratkoffsky:  ein  griedhiaehea 
Krem  aus  Messin«,^  mit  Inschrift,  gefunden  in  Orobin  gegen* 
fiberder  Schlossriiine:19)  von  Herrn Tischlermcißter  Breede: 
ein  Sonuenschirm  (Kuicker),  um  1855|  und  zwei  i^ortraits  von 
Peter  L  und  Nikolaaa  I.;  20)  von  FrLEUa  Jfirgenaohn: 
eine  Oaafrirmaadune  ana  Meeaing;  ein  hdbemer  Beamer 
mit  eingebrannter  Jahreesafal  18SS  und  zwei  Hai  einge- 
atempeltem  kl.  Rig.  Wappen;  21)  von  Frau  Lina  Pychlau 
geb.  V.  Sensili lisch:  Portrait  des  brandt  iil  nrgischen  Capitäns 
Andreas  Braun,  der  1683  den  Türkenkrieg  mitmachte,  ganze 
Gestalt  auf  Kupfer  in  Oel  gemalt;  22)  von  Herrn  Edaard 
Hollberg  ala  Xieihgabe:  die  Lade  dea  Amte  der  Schneider 
in  Hapaal,  enthaltend  einen  Siegelatempel  Ton  1655,  eine 
Sparbuchse  aus  Blech,  6  Amtsbücher  von  1655—1874  und 
eine  Anzahl  von  Urkunden,  bowie  der  zinnerne  Willkommen 
des  Amts,  dessen  Deckel  von  einem  römischen  Krieger  mit 
Schild  und  silberner  Fahne  gekrönt  wird.  Anf  dem  Schilde: 
^Fivadt  fia  lebea  die  Herren  Sehneidera  Meiaters  1761. 
Anf  der  Fkhne:  ADOLPH  SIMON  Ao  1661;  28)  ron  Herrn 
Woldemar  Freiherrn  v.  Mengden:  10  Braehatfiicke 
von  omaraentirten  Kacheln,  zum  Theil  mit  grüner  Glasur, 
gefunden  auf  dem  Gute  Gross -Buschhoi^  Kreis  Friedrich- 
Btadt^  im  Garten  nahe  am  Wohnhauae,  nngeßlhr  2  Fuss 
tief,  Ende  dea  16.  Jahrb.;  34)  von  Herrn  Alfred  Jak  ach: 
BrachatGck  einer  gelbglasirten  Kachel,  daratellend  nach 
der  Unterschrift  SATYRNS^  Bruchstück  einea  Krenseamit 
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FrauenbruBtbild ;  kleine  rande  ornamentirte  Messingplatte 
mit  Oese;  Dachziegel  (Mönch)  mit  zwei  Einkerbungen;  ei- 
serner Schlüssel,  gefunden  beim  Ausheben  des  Baagmndes, 
im  Hofe  des  Jaksch'sohen  Hauses  an  der  grossen  Sand- 
straase Nr.  8;  25)  von  der  Administration  der  Dom- 
kirche: Braebst&ck  eines  CS^>iteIl8  mit  Beeren  und  Blttttem, 
gefunden  im  Sommer  d.  J.  in  der  Mauer  der  Domkirche 
fiber  dem  Nordporial;  26)  von  Herrn  Jacob  Häcker:  42 
ornamentirte  Topfscherben  und  192  abgeschlagene  Feuer- 
steinsplitter ans  der  bekannten  neolithischen  Fundstelle 
Sweineek,  anf  dem  Gute  Oetho^  sowie  ein  ebendort  ge* 
fnndenes  Bmohstnck  eines  polniach^lithaniscben  Denars  des 
16.  Jahrb.;  27)  von  Fran  Gerich:  eine  Tabaksdose  mit 
Stadtausicht;  ein  Apparat  gegen  das  Stottern;  28)  von  der 
Administration  des  Lombardfonds:  ein  Messinglöffel 
um  lOOOy  and  zwei  Messer,  gefunden  beim  Ausheben  des 
Grundes  zn  einem  im  Hofe  des  Sparkassengebäudes  an  der 
Kalkatrasse  sn  errichtenden  Hanse  f&r  den  Lombard;  29) 
▼on  der  Wittwe  Fran  Blisabeth  Knschke:  ein  MeisBel  ans 
Stein  ohne  Sehafäoch  nnd  ein  weberschiiFfonniger  Schleif- 
stein, gefunden  um  1890  von  ihrem  Sohne  Alfred  Kudchke 
auf  f'lnera  Felde  des  Ohsoling-Gesindes  in  Meiran;  SO)  von 
Herrn  Hermann  Lasch:  ein  Steinbeil,  gefunden  im  October 
18d4  bei  Anlage  eines  Gartens  am  Ufer  der  Dfina  auf  seiner 
Beeitsnng  Löwenmh  im  Kirchspiel  Kokenhnsen.  In  nttchster 
Nfthe  wurde  auch  eine  kleine  Anzahl  von  abgeschlagenen 
Fenersteinsplittern  gefunden,  die  jedoch,  da  man  deren 
archäologische  Bedeutung  nicht  kannte,  nicht  aufbewahrt 
wurden;  31)  von  Herrn  Dr.  Rob.  Hafferberg:  eine 
Sammlung  von  Siegeln  und  Petschaften ;  32)  von  der  S  c  h  1  os  a- 
▼erwaltnng  des  ehemaligen  HochmeisterBchloaseB 
Marienbnrg:  die  GypsabgÜsse  der  am  Bigischen  Schloeae 
angebrachten  Standbilder  des  Ordensmeisters  Walter  Plet- 
tenberg und  der  h.  Maria  aus  dem  J.  1515;  33)  von  Frau 
Consnlent  Moritz  geb.  v.  Wilokeu:  ein  aus  einem  Qögel- 


107 


grabe  in  Neahof,  Kirchspiel  Kremon,  stammender  Halsring 
ans  Bronze;  34)  Ton  Heim  F<(r8(er  Paul  Stell  in  Wel- 
marahof :  einige  Grabalterthfimer  aas  fironse,  nämlioli  ein 
gro88«r  Leibnng,  12  kleine  Spiralen,  1  Naokenblech  and  1 

Eettenstück,  Beste  einer  Stirnbinde,  gefunden  auf  K auger s- 
hof  im  Jannar  d.  J.  beim  Grabenzieben  auf  der  Grenze 
zwischen  Hofs-  und  Banerland. 

War  die  nnmismatische  nnd  sphragistiaohe 
Sammlnng  baMen  Gesebenke  dargebracht:  Fran  M.  Baern- 
beff,  Herr  Bernhard  in  lindenmh,  Herr  Gnatav 
Böitioher,  Professor  Br.  B.  Hansmann,  Herr  Alfred 
JakscL,  iVi.  Lutz,  Herr  Ingenieur  l'abst,  Herr  Alex. 
Stahl,  Herr  Oberlehrer  Karl  Walter.  Gekauft  waren 
2  in  LiTland  gefundene  Münzen. 

Der  Präsident  theilte  mit^  dass  Herr  Hofrath 
Nikolai  Nikoligewitseh  Timofejew  in  WjUtka  nnterm  14. 
JnH  d.  J.  an  ihn  eine  Znsdirift  gerichtet  habe,  worin  er 
mittheilt,  dass  er  Materialien  zur  Geschichte  des 
Ädelsgeschlechts  Kaschperow  (K aschpirew)  sam- 
melt, und,  unter  Aufführung  von  ähnlich  kliogeuden  Namen 
ans  livländiscben  Geachichtsquellen  des  14.  bis  17.  Jahrb., 
um  Naohweis  yon  weiteren  Materialien  bittet,  die  Anf- 
klSnmg  tber  die  angebliche  Abstanunnng  jenes  Ctoscblechts 
aus  den  Ostseeprovinsen  geben  könnte.  In  der  an  den 
Herrn  Timofejew  gerichteten  Antwort  sei  ihm  empfohlen 
worden,  sich  dieserhalb  an  die  bei  der  kurländischen  Ge- 
sellschaft für  Literatur  und  Kunst  bestehende  Bection  für 
Genealogie,  Heraldik  nnd  Sphragistik  sn  wenden,  wo  die 
Genealogie  der  liTUndiflchen  €Mhlechter  besonders  ge- 
pfl^  werde,  sollte  aber  ein  Mitglied  unserer  Gesellschaft 
weitere  Auskünfte  zu  geben  bereit  sein,  so  würden  die- 
selben dem  Herrn  Timofejew  übermittelt  werden. 

Nachdem  der  i'räsident  die  Mittheilung  gemacht  hatte, 
dass  auf  Bitte  des  Directorinms  die  Herren  Professor  Br. 
Richard  Hausmann  und  Br«  A.  Hedenstrdm  unsere 
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Gesellschaft  aaf  dem XI.  archäologischen  Gongress  in 
Kiew  im  Augasl  d.  J.  Tertreten  bitten,  verlas  Herr  Dr. 
A.  HedenBtröiD  den  ▼OH  Professor  Hansmaiui  und  ihm  ab- 
gefassten  Bericht  Uber  ihre  Delegation,  welcher  sich  haupt- 
sächlich auf  die  eiue  Helorm  des  russischen  Archivwesens 
betreffenden  Verhandlungen  bezog.  Dank  der  liebenswürdigen 
Vermittelnn«?  der  Frau  Gräfin  üwarow  haben  die  Delegirten 
bei  den  Yerhandlangen  freundliches  Entgegenkommen  ge- 
fonden  nnd  erhielten  Gelegenheit^  die  Interessen  der  baltischen 
Archive  zu  vertreteD.  Gegeoftber  den  auf  eine  sehr  weit* 
gehende  Centraliaation  gerichteten  Refonüpläuen  des  Herrn 
Professors  Samokwassow  schlugen  die  Delegirten  vor,  dasB 
gut  geordnete  und  gut  verwaltete,  der  Wissenschaft  bequem 
lugingliche  Archive  nicht  gestört  werden  sollten;  dass  bei 
der  Gentralisation  der  Archive  die  Materialien  nur  ans 
einem  Gouvernement  vereint  werden  sollten  nnd  dass  femer 
die  Gentralisation  zunächst  nur  die  Regierungsarchive  uni 
fassen  und  auf  die  cummunalen  sich  nur  dann  ausdehnen 
solle,  wenn  diese  nicht  geordnet  sind  und  ihre  Besitzer  mit 
der  Gentralisation  einverstanden  sind.  Wenn  auch  diese 
Vorschläge  nicht  alle  angenommen  wurden,  so  ist  doch  an 
hoffen,  dass  die  besonderen  Verhältnisse  des  baltischen 
Archivwesens  bei  einer  etwaigen  Beform  Berücksichtigung 
finden  werden. 

Herr  Dr.  A.  H edenström  berichtete  ferner  über  die 
kartographische  Ausstellung  desXL  archäologiscben 
Gongresses  in  Kiew,  welche  wegen  der  Bmchhaltigkeit  ibree 
Materials  das  grösste  Intmese  beanspruchen  könnte.  Ihre 
Zusammenstellung  istdas  Verdienst  des  früheren  Bibliothekars 
der  Jurjewer  (Dorpater),  jetzt  der  Kiewer  Universitätsbiblio- 
thek Beigamin  Cordt.  In  1127  Nummern  gab  die  Ausstel* 
lung  ein  umfassendes  Bild  alles  dessen,  was  im  Lanfo  von 
3  Jahrhunderten  (bis  Ende  des  18.  Jahrb.)  an  Kartenwerken 
tber  ftuBslaud  erschienen  war.  Einen  bleibenden  wissen- 
Bühäiiliciieu  Werth  erhielt  die  Aosstelluugaber  dadurch,  dass 


Digitized  by  Google 


100 


Herr  Cordt  es  überaommen  hat,  das  voriiegeade  Material 
aaeh  wisBenscbaftlicb  zu  TerarbeiteE.  Die  erste  Lieferung 
seiner  Arbeit  (MaTepiaiEi  no  aeiopii  pyeeiofl  Bapiorpafui) 
etscMen  bereitB  wihremd  des  Oongreesee  und  entlAlt  in 
phototypradier  und  pbotolithographiselier  Reprodnetion 
32  alte  Kartenwerke  von  ganz  RuBsiand  und  seiner  süd- 
lichen Gebiete  nebst  Erläuterungen  (vergl.  oben  S.  102  das 
AccessioDsverzeichniss).  Auf  Grund  dieser  dankenswerthea 
Arbeit  und  seines  eigenen  Stndinms  der  Ansstelhing  gab 
der  Yortragende  sodann  eine  DarstdQong  der  bistorisehen 
Entwickeleng  des  rnseisoben  Kartenbildes  bis  1683. 

Es  \(r'urde  sodanu  eine  Zuaciirift  des  Herrn  Professor 
Dr.  Richard  Hausmann  verlesen,  in  weicherer  „einige 
Bemerk  äugen  über  die  Ausstellung  zum  XL  archäo- 
logischen Congress  in  Kiew**  maeht,  sieb  namentlich 
tber  die  arehiologische  Abtheilung  aosAhrliober  äussert  nnd 
über  einen  Besnoh  im  Wilnaer  M nsenm  berichtet  (s.  nnten). 

Herr  Dr.  Anton  Bochholtz  theilte  mit,  daes  Herr 
Pastor  Karl  Schilling  in  Nitau,  der  mit  grossem  Interesse 
darauf  bedacht  sei,  in  seinem  Kirchspiele  die  äpuren  alter 
Niederlassungen  und  Grabstätten  zu  ermitteln,  einen  Bericht 
aber  die  Anfdeckong  eines  Grabh&gels  nbergeben  habe,  der 
▼eteinselt  nicht  veit  Ton  der  Paltemalschen  Orenxe  am  Ligat- 
flflsschen  anf  dem  Gmnde  der  Volkmannscben  Pappfabrik 
Dalben  liegt  (s.  unten). 

Herr  Dr.  Aüton  Buchhol tz  berichtete  über  die  von 
ihm.  und  Herrn  Dr.  W.  Neamann  im  Juli  c.  unternom- 
menen Ansgrabnngen:  Im  Sommer  1807  seien  im  Anftrage 
der  Gesellschaft  die  anf  dem  Martinsholm  gegenüber 
der  Eircbbolmschen  Kirche  belegenen  Rainen  der 
vom  Bischof  Meinhard  um  1186  erbauten  Barg 
Holme  und  der  bald  darauf  errichteten  Martina- 
kirche aufgedeckt  worden.  Wegen  des  Anfang  August 
1897  eingefallenen  andauernden  Regenwetters  habe  jedoch 
die  Beendigang  der  Arbeiten  angeschoben  werden  mtaen, 
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und  da  der  Sommer  189^  wegen  seines  Regenwetters  zu 
archäologischen  Untersuchungen  ganz  ungeeignet  gewesen 
sei,  habe  nun  8ich  erat  wieder  im  Juli  dieeee  Jahres  an  die 
Arbeit  machen  kennen,  wobei  man  sich  wieder  der  gaa^ 
freundlichen  Aufnahme  seitens  des  Herrn  Pastors  W.  Tanrit 
auf  Dahlen  za  erfreaen  gehabt  habe.  An  drei  Tagen,  vom 
22.  bis  24.  Juli,  sei  mit  Zuhilfenahme  von  30  Artiiieristen 
dasjenige,  was  zur  vollständigeu  Klarleguog  des  Grundrisses 
der  Burg  Holme  noch  gefehlt  hab^  erreicht  worden.  Die 
beiden  bereits  1897  aDgetroffenen  EingUnge  seien  yoU* 
ständig  freigelegt  nnd  das  im  Innern  der  Bnrg  beim  nord- 
westlichen Thor  angetroffene  Hansfnndament  sei  blosgelegt, 
auch  sei  der  an  der  nordöstlichen  Seite  befindliche  niedrige 
Schuttwall  abgctraLn'ii  worden.  Herr  Dr.  Naumann  habe 
alsdann  einen  genauen  Flan  gezeichnet  und  den  Versuch 
der  Beeonstmetion  der  Burg  gemacht.  In  seiner  Abwesen- 
heit lege  er  diese  Plttne  der  Yersammlniig  vor.  Während 
der  Arbeit  seien  wieder  sahlreiche  Gegenstände  verschie- 
denster Art  gefunden  worden,  die  der  Versammlung  vor- 
liegen, im  Ganzen  neuerdiügs  306,  von  denen  16  in  einem 
vor  dem  Nordwestthor  angelegten  Canal,  die  übrigen  ii90 
innerhalb  der  Burg  irple<.'en  hatten.  Vor  zwei  Jahren  seien 
dort  891  Gegenstände  gef onden  worden^  so  dass  die  Gesammtp 
sahl  der  in-  nnd  ansserhalb  der  Bnrg  gefhndenen  Sachen  1197 
beträgt,  dsmnter  ein  Silberbarren  nnd  14  Mfinsen.  Aach 
die  neuerdings  geuiachtcii  Funde  wären  im  Stande,  die 
bereits  früher  ausgesprochene  Muthinassung  zu  bestätigen, 
dass  die  Burg  Holme  bis  etwa  1400  bewohnt  gewesen  sei. 
Referent  sei  der  Ansicht,  dass  die  Aufgabe,  die  sich  die  Ge- 
Bellschaft  hinsichtlich  der  Rnine  der  Burg  Holme  gestellt 
gehabt,  nnnmehr  erMlt  sei,  es  läge  der  Plan  der  ganien 
Anlage  denUich  vor  Augen,  hinsichtlich  der  llartinskirdie 
aber  1» leibe  noch  flbrig,  den  Schutt,  der  sich  innerhalb 
der  Maueru  befände,  zu  euiiemen,  diese  Arbeit  werde  im 
September  aaagefuhrt  werden.  Das  gewonnene  Besoltat  sei 
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▼<m  80  grosBem  Interease^  dass  an  die  Gaaeilachaft  noiiinehr 
die  Frage  herangetreten  aei,  wie  diese  beiden  aUeriÜtesten 
Ruinen  in  den  OatseeproTinsen  vor  weiterem  Verfall  ge- 
schützt werden  sollen.  Die  lleöUura,Liüu  deiüelben  hätte 
sich  auf  folgende  Arbeiten  m  beschränken:  Abi'uhr  des 
Schuttes  zum  Zwecke  vollständiger  Freilegung  der  Mauern, 
Abdeckung  der  Manem  mit  Gement)  YeipntKen  der  Maner> 
Algen  mit  Oement|  Wiederhera tollnng  der  Bingangsthora 
Die  Kosten  dieser  Arbeiten  seien  auf  2000  Rbl.  Teransehlagt 
worden.  Da  nun  diese  beiden  Ruinen  sich  im  Eiprenthum 
der  Stadt  Riga  beiluden,  so  habe  das  Directorium  der  Ge- 
Bellschaft  sich  an  das  Stadtamt  mit  dem  Antrage  gewandt» 
anen  Credit  von  2000  Rbl.  znm  angegebenen  Zwecke  za 
bewilligen^  and  xwar  bereits  im  nAehsten  Jahre,  damit  die 
Rainen  zu  der  Zeit,  wo  die  Stadt  Riga  ihr  TOOjIÜirigeB 
Jubiläum  feiern  werde,  sich  in  demjenigen  Zustande  be- 
finden mögen,  der  ihre  Erhaltung  für  kommende  Jahrhun- 
derte zu  sichern  geeignet  wäre.  Hierbei  bat  das  Directorium 
meht  unterlassen  I  darauf  hinzuweisen ,  dasa  die  alten  Bau* 
denkmSler  aus  dem  Grunde  ein  besonderes  Interesse  fftr  die 
Oesefaiehto  unseres  Landes  bdten,  well  sie  su  denjenigen 
historischen  Stätten  gehörten,  wo  zuerst  das  l^vangelium 
hier  im  Lande  gepredigt  wurde  und  wo  der  Plan  zur 
Gründung  der  Stadt  aller  Wahrscheinlichk^'it  nach  berathen 
und  beschlossen  wurde.  Wollen  wir  die  Hoffnung  hegen,  dass 
die  Stedtrerwaltung  dem  idealen  Zwecke  ihre  Sympathie 
nicht  Tersagen  werde. 

Da  bei  den  gelegentlich  der  Restauration  \'or/.uij('hineii- 
(leu  Arbeiten  noch  manche  Funde  gemacht  wertieu  dürften, 
die  das  aus  den  bisherigen  Funden  gewonnene  £ild  über 
das  Culturleben  der  Bewohner  der  Burg  zu  ergänzen  im 
Stonde  w&ren,  so  dürfte  der  ausführliche  Bericht  fiber  beide 
Baudenkmftler  erst  nach  Vollendung  der  Arbeiten  zu  geben 
sein.  Die  darüber  zu  veröffentlichende  AtIm  it  xs  iirde,  falls 
die  Gesellschaft  sie  zum  Jubiläum  der  btadt  herausgäbei 
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Zeugniss  dafür  abl^en,  dass  der  Sinn  für  die  Vergangen- 
heit lebhaft  in  der  gqgemwirtigen.  Oeoeration  Torhanden  ist» 

Die  Veninimlaiig  nahm  mit  grasem  Intereeee  Kenntnis! 
▼on  diesem  Berichte  und  Einsicht  von  den  Plftnen,  nnd  spmoh 
ihre  Znstimranng  m  dem  vom  Directorinm  beim  Stadtamte 
ge8te!lt(  n  Antrage  aus,  in  der  Erwartung,  dass  die  Mittel 
zur  beregten  Restauration,  die  von  sich  aus  herzugeben  die 
QeseUscbaft  bei  ihren  knappen  Mitteln  nicht  im  Stande  sei, 
bewilligt  wfirden. 

Herr  Dr*  Anton  Bnchholta  hielt  ferner  einen  Yoiirag 
über  die  Kirchholm  sehen  Könige^  nnd  berichtete 
im  ÄDächluöS  davdu  über  den  Besuch  eines  Hurg- 
berges,  der  auf  (lern  linken  Kfer  der  Düna  iinereriihr  eine 
halbe  Meile  entfernt  von  den  dort  belegenen  Kirchhoimschen 
Oesinden  Wedmer  nnd  König  (jetzt  Ragge)  liegt  (s.  nnten), 

Herr  Dr.  Anton  Bnchholti  theilte  zum  Schlnss  mit» 
dass  er  im  Lanfe  des  Sommers  noch  Ansgrahnngen  in 
Neuhof,  dem  Oute  des  Herrn  Consulenten  Moritz,  nnd  im 
Kokenhusenscheu  Kirchspiele,  und  zwar  aut  den  Oräber- 
stätten  von  Aiselkschen  und  Aulizcem  sowie  auf  dem  Muhku- 
kalns  vorgenommen  habe,  da  aber  heute  die  Zeit  bereits 
sn  sehr  Toigerfickt  sm,  so  konne  er  erst  anf  der  nüchsten 
Sitzung  datfiber  eingehenden  Bericht  erstatten. 


Einige  Bemerkungen  über  die  Ausstellung  zum  XL  arobäo- 
logisohen  Kongresa  in  Kiew  1899t 

Von  Dr.  R  Hans  mann. 

Die  Universität  des  hl.  Wladimir  in  Kiew  besitzt  ein 
sehr  grosses  Oelüindf»  mit  zi^lilroichen  hohen,  lichten  Räumen. 
Es  war  ftir  den  Kongress  j^ehr  güiiötig,  dass  sowohl  die  Ver- 
sammlungen wie  die  Ausstellung  hier  abgehalten  werden 
konnten.  Unmittelbar  an  die  grodse  Aula  stossen  die  hellen 
Säle  der  UniTersitäts-Bibliothek,  in  welchen  die  Ansstellnng 
Platz  gefunden  hatte  mit  ihren  beiden  Haoptabtheilungen, 
der  archäologischen  und  der  kartographischen,  während  die 
weniger  nmfangreichen  Sammiongen  in  nahegelegenen  Sftlen 
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ansgestalH  waren:  die  kirchKohei  die  klassische,  histoiuohe. 
Die  kirchliche  wjnr  in  Folge  Ton  Schwierigkeiten  weniger 
reich,  nls  man  sie  in  Kiew  erwarten  darfte.  Dagegen  war 
die  kartographische  vortrefflich  beBchickt  und  ihr  Leiter, 
Herr  Oberbibliothekar  B.  Cordt,  war  jL'derzeit  bereit,  münd- 
lich zu  ergänzen,  wo  der  Katalog  iiiciii  hiureicheiideu  Auf- 
66U1188  gab.  Seine  noeh  wfthreiid  des  KoDgrofleca  enehieaeDe 
Arbeit:  nMaTepiaju  no  HCTopiH  pyccKot  BapTorpa4»iH"  1899 
ist  eine  wissenschaftlich  sehr  beachtenswerthe  Lelstong. 

Was  die  archäologische  Ausstellung  betrifft,  so  sei  Fol- 
gendes bemerkt.  In  Kiew  befindet  sich  ein  sehr  beträcht- 
liches archäoiogiäches  Material,  aber  es  ist  in  zahlreichen 
Händen  zerstreut.  Oeffentliche  Institute,  wie  die  Universität, 
die  Kiewsche  Gesellschaft  für  Alterthnmer  und  Kunst,  haben 
Sammlungen,  aber  nicht  minder  befcrftchtUche  sind  im  PHyaV 
besitz  der  Herren  Antonowitsch,  Melnik,  Ghonenko,  Chwoiko, 
Cboinowski,  Tamowski  (f)  u.  a.  Mehrere  dieser  Privat- 
samrobingen  sind,  namentlich  für  die  spätere,  sog.  grOBS- 
fürstliche  Zeit,  von  hervorragender  Bedeutung. 

Wären  alle  diese  Sammlungen  zu  einer  Ausstellung 
Tereint  gewesen,  wäre  dieses  Material  local  und  chrono« 
loejisch  geordnet,  katalogisirt  nnd  doreb  Abbildnngjen  illn- 
stnrt  worden,  so  wäre  diese  Ausstellnng  sehr  reicb  nnd 
sebr  belebrend  gewesen,  ibr  Katalog  wisMnscbaftliöb  sdbr 
Werth  voll  geworden. 

Das  war  nnn  leider  nicht  durchgeführt  worden.  Alle 
diese  Sammlungen  konnten  in  dankenswerther  Weise  von 
den  Mitgliedern  des  Kongresses  besichtigt  werden,  aber  sie 
befanden  sich  in  verschiedenen  Localen:  die  Sammlung  der 
Kiewsehen  Ctosellscbalfc  nnd  der  Herren  Obonenko,  Cbwoiko, 
Tamowski  in  dem  eben  im  Umbau  begriffenen  städtischen 
Museum,  nur  die  Sammlungen  der  UniTersität  und  der 
Herren  Antonowitsch,  Melnik  n.  e.  a.  waren  mr  eigentlichen 
Konpress- Ansstellunü:  in  der  Universität  vereint.  Diese 
localf^  Trennung  erschwerte  das  Studium  ausserordentlich. 
Dazu  fehlte  für  die  wahrscheinlich  nur  proyisorische  Aus- 
steUni^  im  Mnseom  ein  imnmm«i&ssenaer  Katalog«  F&r 
die  AsBstellung  in  der  UniTersität  Isg  ein  solcher  vor,  aber 
nmäebst  waren  ihm  keine  Illustrationen  beigegeben,  sodann 
war  seine  Benutzung  dadurch  erschwert,  dass  er  nicht  fort- 
laufende Numeration  hat,  sondern  jede  Collection.  z.  Th. 
sogar  die  einzelnen  Abtheilongen  einer  solchen,  eigene  Zäh- 
lung erhalten  hatten. 

Das  Gebiet,  aus  welchem  die  Objecte  stammten,  war 
ein  sebr  an^gebreitetes.  Im  Mittelpunkt  stand  das  GmiT. 
Kiewy  aber  ancb  ans  den  anderen  kleinnissischen  Landen, 
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sowie  aoB  Wolbynien,  Fodolien,  wsr  viel  Material,  manches 
war  auch  aus  dem  Pontus-Oebiet  ^ewonnm  worden.  Diese 

leteteren  Funde  berührten  sich  mit  denen,  die  im  ^fuse^m 
zn  Odessa  ruhen.  Doch  ist  zwischen  (diesem  und  den  Samm- 
lungen von  Kiew  in  mehrfacher  Beziehung  ein  groswr  Unter- 
schied: die  Odessaer  Sammlungen  zeigen  überwiegenden 


nach  Chr.  hinab,  sind  fast  anssobliemlich  dnrch  Hiodler 
erworben,  in  Odessa  ist  kaum  ein  sicheres  Yollstttndiges 
Grabinventar.    In  Kiew  ist  dagegen  nur  wenig  mehr  vom 


sind  Yon  den  Besitzern  selbst  gehoben  worden.  Das  ganze 
Gebiet  ist,  wie  die  archüologischeu  Karten  von  Antonowitech 
lehren,  fiberreich  an  I^n£tfichen,  die  Orabanfdecknng  ist 
Mer  in  ToUem  Oange  und  ansserordentHch  ergiebig. 

Sehr  reich  war  die  Steinzeit  vertreten,  Wolhynien 
liefert  hierzu  Rohmaterial  die  Fülle,  Fenersteinfabrikate  alier 
Art  bot  namentlich  die  Sammlun<r  Antonowitscb  in  grosser 
Menge.  Thi  Besitzer,  der  diese  Periode  besonders  eingehend 
studirt  hat,  hielt  einen  werthvollen  Vortrag  über  Gräber  der 
Steinzeit,  in  welchen  er  liockerleichen  geiuuden  hatte.  Die 
Samndang  wies  Schädel  dieser  Zeit  an^  mit  Ocker  roth  ge- 
flkrbt.  Auch  Bohrsapfen  Ton  Steinbeilen  hatten  sich  gefunden. 

Zeugen  ans  der  Bronzezeit  sind  hier  im  Süden  häufig, 
in  der  Sammlung  Chwoiko  war  eine  beträchtliche  An* 
zahl  Bronzekelte  verschiedener  Form.  Auch  die  Samm- 
lung Chanenko  hatte  aus  Kiew  und  Podolien  vielfache 
Belege  der  Bronzezeit;  in  der  Sammlung  Bogdanow  (=  Tar- 
nowsKi  t)  ^'^^  oioe  Bronze-Kasserolle.  Zahlreich  waren 
kleine,  nur  circa  2  Zoll  lange  Bronxelieile,  wohl  Symbole. 
BronzepfeilspiiEen  fanden  sieh  in  Ffille. 

Aus  d(  r  Tone-Zeit  waren  nur  wenig  Vertreter,  doch 
fanden  sich  einige  Fibeln  mit  zurückgebogenem  Schlusstheil. 
Auch  die  Weiterbildung:  dieser  Fibeln  zu  dem  efidrussischen 
Typus  fand  sich  hier  (cf.  Hausmann,  Verhandl.  d.  Ode^. 
Ges.  189H),  doch  war  eine  Anzahl  dieser  Fibeln  ans  dem 
Fontikum  hierher  verächlagen,  gehörte  also  nicht  diesem 
nördlicheren  Gebiete  an. 

Bei  der  weiten  Bntfenrang  der  Gebiete  sind  natfiiii^ 
auch  nur  wenig  Berührungspunkte  zwisdien  unseren  balü* 


Von  den  im  Baltikum  vorkommenden  Fibeln  tauchen 
im  Bezirk  von  Kiew  im  wefeentliclien  nur  die  einfacheren 
Formen  der  Armbmatfib^  mit  umgeschlagenem  au4 


Funden« 
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wie  Rig.  Kat,  Taf.  5,  3  und  8;  die  schöner  verzierten  Arm- 
brustfibelD,  eowie  die  späteren,  mit  gegoflseuer  S^ne  (KK 
Taf.  6)  sind  diesen  Gegenden  fremd. 

In  der  Sanunlung  der  Kiewschen  Ges.  f.  Altertli.  lag 
eine  raiide  Sdieibenfibel  mit  Knopf,  ähnlich  BK  Tal  27,  8, 
aVer  nicht  SO  sebOn,  hatte  nicht  acht,  sondern  nur  Tier 
Felder  mit  Email:  roth,  grun,  roth,  grltai. 

Für  die  mich  besonders  interessirende  Dreieckfibel  RK 
Taf.  7,  2  bietet  der  Südim  Yiplfach  Analnnrien,  zumeist  mit 
Email  verziert.  Dieses,  das  ja  im  Osten  selir  beliebt  war, 
tauchte  in  den  Kiewer  Sammlungen  überhaupt  oft  auf. 

Ton  SchildkrOtenfibeln  war  nur  eine  doppelschalige 
▼orhaadmi,  mit  einer  Krone  in  der  Mitte  nnd  vier  Vasen 
wie  KK  Taf.  19,  3S,  gefiinden  bei  Kiew  mit  einem  Dirken 
des  Kalifen  al  Mansur  vom  Jahre  764. 

Zahlreich  sind  dagegen  in  diesen  Gegenden  die  den 
livl.  Gräbern  fremden  Fingerfibeln  (RK  Taf.  7,  6  ?),  die 
gothisch  sein  solleu  und  am  Rhein  in  den  fränki^ch  alle- 
manrnschen  Gräbern  ans  der  merovingischen  Zeit  in  beson- 
ders reicher  Fülle  nnd  sdillner  Form  gefunden  worden. 

Erwähnt  seien  nach  den  Tafeln  des  Rigaschen  Katalogs 
noch  einige  Analogien  zu  unseren  baltischen  Funden: 

Mehrfach  findet  sich  die  ma^sivr  Nadel  am  Ring  wie 
RK  Taf.  28,  4  und  ö;  nach  eiiu  r  Angalx^  von  Antonowitsch 
liegt  sie  rechts  von  der  Leiche,  ihre  i^cHtiinimuig  ^ei  un- 
sicher (.Jacobi,  Saaiburg  439,  führt  solche  Nadei  aus  römi- 
schem Lager-Inyentar  an  nnd  wklärt  sie  als  Stahl  zum 
Schleifen  der  Messer). 

RK  Taf.  27,  25:  Tintenfiteser  dieser  Art  waren  lahl- 
reich  in  der  J^amralung  Chwoiko. 

RK  Taf.  28,  16:  Fischgabeln  mit  2  und  3  Zinken 
mehrfach. 

RK  Taf.  28.  1:  runde  Steigbügel  wiederholt. 
RK  Taf.  18;  34:  der  S-förmige  Haken  mit  Thierkopf- 
endeo  fand  sich  in  mehreren  fizemplaren.  In  dem  Kiewer 

Katolog  S.  71,  1021  wird  ein  Exemplar,  das  im  Gouv. 
Poltawa  gefunden  ist,  den  Skythen  zugeschrieben  und 
als  osetinisch  bezeichnet  (occTHHCKaro  THna).  Diese  Be- 
stimmung ißt  zufolge  unserer  baltischen  Fun<i^^  anzuzweifeln. 
Nach  Ansicht  südrnssischer  Forscher,  die  sich  dabei  ani 
Sjprachliche  Gründe  stützen,  waren  die  Skythen  Vorfahren 
MT  Otetmea»  , 

RK  Taf:  18,  16  ff.:  Pferdchen  mit  Schellen,  Doppcl- 
hahn  mit  Klapperblechen  u.  &.  Anhängsel  mehrfach.  ^ 

Silberae  ge(!rohte  Halsbänder  waren  wiederholt  m 
Wolhynien  und  Kiew  gefunden  worden. 

8* 
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Gewichte  in  Form  von  abgepUtteten  Kugein  lagen  aus 
Terschiedeuen  Fundorten  vor. 


Auf  der  Bfiokreise  am  Kiew  nahm  ich  in  Wilna  das 

Mnseiim  in  Augenschein.  Zum  Kongress  von  1896  war 
Ton  dort  eine  nicht  nnbeträcbtliche  Anzahl  Altertbümer 
nach  Riga  gesandt,  die  im  RiViseheu  Katalop:  1352  ff. 
verzeichnet  ist  und  volle«  Interesse  in  Anspruch  nahm, 
lieber  die  in  letzter  Zeit,  st^it  1885,  an  das  Museum  in 
Wilua  gekommenen  Alterihümer  giebt  ein  jüngst  1899  er- 
schienener Katalog  Anskonft;  leider  sind  diesem  Veneichniss 
keine  Tafeln  beigegeben. 

Das  Museum  von  Wilna  ist  reich  an  Funden  ans  der 
Steinzeit,  besonders  Feuersteingeräthe  sind  in  Menge  vor- 
handen. Das  Material  hierzu  fand  sich  im  Lande  selbst.  Da- 
gegen ist  die  Bronzezeit  nur  durch  wenige  Funde  vertreten, 
eine  Erscheinung,  die  auch  für  unsere  Lande  zu  beachten  ist. 

Ein  sehr  grosser  Theil  dieses  Museums  enthält  Funde, 
die  dnrch  die  Petersbmrger  architologische  Kommission 
hierher  gesandt  sind  und  aus  Grttbem  Kunands  und  Polnisch- 
Livlands  stammen,  also  mit  InTcntaren  aus  baltischoDi  Grä- 
bern im  en^r^ton  Zusammenhang  stehen.  Nach  dem  neuen 
Katalog  stammen  2640—2777  aus  den  Grabfeldern  von 
Alt-Rahden  hei  Rauske,  wo  in  den  Jahren  1887,  1892 
umfangreiche  Ausgrabungen  vorgenommen  wurden,  deren 
Ergebnisse  hier  liefen,  cf.  BK  450  ff. 

Koch  grösser  isl  der  Bestand,  der  ans  den  lettisch«! 
Gräbern  bei  Lndsen  in  Polnisch- Li vland  nach  Wilna  ge- 
kommen ist:  .V  1294 — 1967.  Die  Tnventare  von  101  Gräbern 
sind  bif^rlier  gesandt.  Dnzii  sind  noch  eine  Menge  anderer 
Alterthümer  aus  diesem  östlichsten  Lettenlande  nach  Wilna 
übergeführt  worden:  aus  Ludwikowo,  Seymuli,  Schnebsta 
und  anderen  Orten  in  den  JBLreisen  der  alten  Ordensburgen 
Dünabnrg  und  Bositten. 

Auch  aus  Kokenhnsen  ruht  ein  Fand  im  Moseom  Wilna : 
J«  2778-2806. 

TTaben  auch  die  Gräber  von  Ludsen  eine  Bearbeitung 
dun  Ii  Spizin  erfahren  (^farep.  no  apx.  Pocc.  XIV.  189.3), 
su  wird  doch  in  Zukunft  eiue  eingehende  Untersuchung 
lettischer  Alterthümer  stets  der  Sammlung  des  Wilnaer 
Mttseoms  alle  Anfmerksamkeit  m  schenken  naben. 

Eine  Reihe  der  wichtigsten  Funde  ans  dem  eigentlichen 
Litauen  sind  abgebildet  nnd  erläutert  worden  durch  den 
Vorstand  des  Wil  Inaer  Miinpums  Pokrowski  in  den  Arbeiten 
des  IX.  archäol<^^heu  Kongresses  zu  Wilna  1893,  Th.  2. 
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Bericht  über  die  Anfdecknng  eines  Grabhügels  am 

Ligatflüssohen. 

Von  Pastor  Karl  Schilling. 

Lage:  Ksp.  Nitau,  nicht  weit  von  der  Paltemalschen 
GreDze,  am  Ligatflüsachen,  etwa  IV« — 2  Werst  von  den 
Wissendorffschen  Gräbern,  auf  dem  Grunde  der  Pappefabrik 
Dalben  (Yolkmann),  das  Nitausches  Bauerland  war. 

Ungefährer  Situationsplan. 

1.  Topfscberben.  2.  Bronze  (grösste  Stücke).  3.  Bronzerioge. 
4.  Bronze  haken  uod  -  Verzierungen,  ö.  £isen  (klein).  6.  Eisen  (groBs). 
7.  Knochen,  grosse.  8.  Knochen,  kleine.  9.  Zähne.  10.  Thierknochen. 
11.  Knochenschmnck.  #  # 


L  Grabung  horizontale,  Tl.  Grabung  senkrechte  »Striche,  bei  den  von 
heiden  Grabungen  hetroßenen  Stellen  Hind  <He  Linien  durchkreuzt. 
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D«r  Hügel  ist  rund,  hat  ca.  20  Fnss  Durchmesser: 
von  grossen  Steinen  eingefasst,  2—3  Fuss  hoch.  Im  Hfigel 
war  vor  längerer  Zeit  ein  Kartolfelkeiler  angelegt.  Der 
Bauer  soll  dabei  ein  Sohwert  (?)  gefanden  Eab«L  Von 
beiden  Seiton  der  Grabe  Brdanfw&rfe,  wohl  bei  Anlage  des 
Kellers  entstanden.  Weiterhin  war  die  Oberiftcbe  recht  eben. 

I.  Grabung.    (Horizontale  Striche.) 

Wir  gnii)pn  in  der  Linie  des  Kellereinganges  weiter 
nach  SO,  fanden  Kohlen  in  Menge  und  Scherben,  immer 
in  der  Nähe  einer  dünnen  Schicht  von  weissem  Sande. 
Wir  suchten  fast  die  ganze  Oberfläche  nach  dieser  Schicht 
ab,  fanden  sie  auch  (abgesehen  Ton  den  Stellen  in  dem 
KeUer  und  henuni  fast  fiberall  in  Vi— 1  Fnss  Tiefe;  in  der- 
selben waren  Knochenstückchen. 

Daun  trugen  wir  die  beiden  Erdanfwfirfe  ab,  im  N 
nnd  S  vom  Keller.  Hierbei  wurden  gefunden:  der  längste 
Knochen,  1  Wirlu  lknochen,  die  gr<)B8ten  Eisenstücke,  ganz 
kleine  BrunzcbLiickcheu. 

Da  tieferes  Graben  Im  80  auch  einige  Sachen,  Scherben 
und  Knochensplittor  an  Tage  forderte,  wurde  dasselbe  pro* 
birt  im  KO.  Es  folgte  auf  die  dfinne  weisse  Schicht  eine 
röthliche  von  1 — IVi^  Fuss  Tiefe,  dann  wieder  eine  weisse 
Tifi^p  Sand,  auf  und  in  dem  unerwartet  viel  Sachen  sich 
zeigten:  Bronzeringe,  Topfscherben  besonders,  Thierknochen, 
Zähne.  Nach  N  hin  zwischen  Steinen  lagen  das  grösate 
Bronze  stück  (Grifif?)  und  auch  ein  zweites  grösseres  Stück 
(Fibel?).  Beim  Dnrchsnchen  der  Erde  wurde  ein  grobes 
Sieb  benutzt.  —  Dagegen  fand  sich  bei  einer  Orabnng  im 
SW  nichts  besondere.  Mehrfach  fanden  sich  kleine  und 
p^rriRf^ere  ^Steine  im  Erdreich;  anter  ihnen  ist  nie  etwas 
gefundt^ii  worden. 

II.  Grabung.   (Senkrechte  Striche.) 

Wir  begannen  von  SW  aus  die  Mitte  schichtweise  bis 
2um  weissen  Sand  auszugraben,  wobei  alles  Erdreich  durch« 
gesiebt  und  aus  dem  Kreise  entfernt  wurde.  Als  die  Mitte 
ausgeräumt  war,  gruben  wir  noch  IVs  Fuss  tief  zur  Probe 
unterhalb  der  weissen  Schicht,  fanden  hier  nichts,  auch 
nicht  Kohlen,  die  sonst  überall  sich  zeigten.  Daher  gingen 
wir  nicht  tiefer.  Wir  waren  nun  auch  2'  a— 3  Fuss  tiel  in 
der  Erde,  wohl  auf  gleichem  Niveau  mit  der  Steinsetzung 
rund  umher.  Dann  gingen  wir  von  der  Mitte  aus  gegen 
die  Bänder  vor,  konnten  Bb&t  die  Arbeit  nicht  bis  zu  den 
Ümfassnngssteinen  durchfuhren.  Ab  und  su  fSanden  sidi 
kleinere  und  grossere  Steine  im  Erdreich. 

Dazwischen  grub  man  lange  ganz  vergeblich,  dnnn  forder- 
ten einige  Spatenstiche  wieder  eine  ganze  Menge  Sachen  zu 
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Tage.  Die  Fulde  sohelneB  atoo  leihr  imgleioh  rertheili 
geweten  wbl  sein.  Topfseherben  fnnden  rieh  mehrfech  nestor- 
weise, so  im  8,  dabei  4  Stücke  der  an  einander  gefugten 
Bronzeringe  und  einige  der  kleinen  (Eisen-?)  Stifte:  dann 
im  W,  dabei  Eisen,  der  grosBc  Bfip^nl  (?),  2  kleinere  Stücke 
Zierratb,  ein  längeres  Stück  Lb  ilcl?),  endlich  der  Spiral- 
ring,  ein  grösserer  Knochen,  ein  Knocbenzierrath. 

Kohlen  durchzogen  den  ganzen  HügeL  Nach  Osten 
hin  worde  die  weisse  Ssadsehiehi  immer  ficfcery  sohUesslich 
ftber  Vi  Foss  diefc.  Beim  KartoffelkeUer  war  sie  offenbar 
lerstdrL 

üsibsr  die  EirchholmsohdQ  „Könige". 

Von  Dr.  Anton  BachhoUs. 

Der  Rigische  BibrgenDeister  Vrm  N;^enstode  beriehtet 

in  seiner  Chronik  (Mon.  Liv.  ant.  II,  9),  die  er  in  den  ersten 
Jahren  des  17.  Jahrhunderts  niedergeschrieben  haben  dürfte, 
auch  über  die  bekacnten  ^kurischen  Könige",  sowie  über 
deren  angebLiche  Abätammung  vom  alten  kuriscl^n  Kdnigs* 
geschlechte,  und  fährt  dann  weiter  fort: 

„Zum  andern  ist  iii  dem  (xebiet  Küchholui  auch  noch 
einer,  der  Ktfnig  genennet  wird,  der  ▼om  Keyser  nnd  Papste 
▼on  Alters  her  besitzet  7  Haeken  Lftndss,  worfiber  er  mit 
stsMüchen  Siegeln  nnd  Brieffen  verlehnet  ist.  Es  sind  anoh 
noch  mehr  Freybauren  bis  auf  diese  Zeit  im  Lande  gewesen, 
die  ohne  Zweiffei  von  den  Geschlechtern  hergesprossen." 

Und  ein  anderer  Chronist  aus  jener  Zeit,  Dionysius 
Fabriciu»,  berichtet  gleichfalls  YOn  jenen  Königen  mit  lui- 
genden  Worten  (Script,  rer.  Liv.  U,  442):  Dieses  Volk 
Estte  einst  aneh  Kdni^e,  ron  denen  der  one  KJömg  von 
Livland,  der  andere  Kön^  von  Kurland  genannt  wurde. 
Derjenige,  der  über  Liv-  und  Lettland  herrschte,  hatte  seinen 
Sitz  zwischen  Kirehholm  nnd  üexküll  nicht  weit  von  ^ig&i 
wo  auch  jetzt  noch  (^ni^e  L'utertbanen  aus  seiner  Famüie 
zu  finden  sind,  die  den  Namen  Kouig  fuhren. 

Schon  vor  zwei  Jahren,  alö  ich  mich  mit  der  Geschichte 
des  Kircbhohttscfaen  Gebiets  Tertrant  sn  soachen  begann, 
war  nur  bei  Durchsicht  des  im  Stadtarchive  vorhandenen 
Aktennurterials  ans  dem  17.  und  18.  Jahrh.  der  häuß<?  vor- 
kommende Gesindenarae  ^Könic:"  fauch  Köning,  Koning 
und  ähnlich)  aufgefallen  und  ich  war  zn  der  Muthmassung 
gelangt,  dass  irgend  ein  Zasammenhang  zwischen  den  K^^* 
holmschen  Königtigeainden  nnd  zwischen  der  y^m  Nyenstede 
nnd  Fabricius  Uberlieüorten  Nachricht  bestehen  mAsae.  iSne 
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Anrefpiiig,  diese  Frage  näher  zu  nntarsochen,  wurde  mir  aber 
erst  im  Juni  d.  J.  gegeben,  als  unser  Mitglied  Nicolaus 

Busch  bei  ppiner  Bearbeitung  der  livländischen  Brieflade 
zu  den  Urkunden  gelangt  war,  die  über  gewisse  an  Land- 
freie im  Kirchholmscben  Gebiete  verlehnte  Grundstücke 
handeln.  Ich  übernahm  es,  die^e  Frage,  die  mich,  nchon 
emmal,  irenn  anch  war  flltebtl|  beechäftigt  hatte,  gründlieber 
BQ  QDtersaohen,  wosa  mir  finsoh  auch  sein  Material  rar 
Verfügung  stellte.  Ueber  das  Resultat  dieser  ünterBaofaimg 
erlaube  ich  mir,  da  dasselbe  immerhin  von  aUgemeinerein 
Interesse  ist,  Nachfolgendes  zu  berichten. 

Im  äussern  Kathsarchive  wird  eine  aus  dem  ersten 
Viertel  des  17.  Jahrh.  stammende  Abschrift  einer  Urkunde 
aufbewahrt,  die  von  der  Hand  des  Sekretairs  Andreas  Koye 
etwa  nm  1620  mit  der  Aa&ehrift:  ,|Prinlegium  Koningomm 
alüks  Totzendorff  de  ao.  1335^  yersehen  wurde.  Onreli 
diese  Urkunde  bezeugt  der  Ordensmeister  Hermann  toh 
Rn'icrgeney  am  2.  August  1535,  dass  er  dem  Marx,  einem 
Freien  des  Ordens  aus  dem  Gebiete  von  Kirchholm,  sowie 
allen  seinen  Erben  einen  Brief  erneuert  und  bestätigt  iiabe, 
den  seine  Yoi  altern  am  6.  Dezember  1335  vom  ehemaligen 

OrdenBkomtnr  Ton  DfinamAnde  JduuiB  Ungnade  erhalten 
haben.  Ana  dem  in  die  Urkunde  yon  1635  wörtlich  auf- 
genommenen, 200  Jahre  Alteren  Bmä»  geht  hervor,  daes 

damals  der  Komtur  Ungnade  einen  Grenzstreit  zwischen 
dem  Orden  und  den  Briidern  Tote  und  Aule,  betrelTend 
einige  Büsche,  ditj  bei  der  Düna  belegen  sind,  entschieden 
hatte.  Die  beiden  Brüder  und  deren  Erben  sollen  die 
Bfisehe  Polckarge  und  Maristmane  über  der  Düna  frei  zu 
ewigen  Zeiten  besitaen,  dem  Orden  dagegen  soll  der  Baach 
Urgemftnne  am  Bache  Zarmuge  gehören. 

Eine  zweite  Urkunde  datirt  yom  11.  Noyember  1B65, 
sie  liegt  nicht  im  Wortlaute,  sondern  nur  in  einem  Reg-est 
vor,  enthalten  in  einem  Protokoll  der  ])olnischen  Kevi- 
sionskummission  von  1584 — 86.  Darnacli  h;itt(»  der  Rip-!- 
sche  Komtur  Theodoricns  Freytagk  dem  Toue  und 
seinen  Erben  einige  Aeoker  Ton  &  Löf  AnsBaat  Ter> 
kanfty  die  gegenüber  Totaendorp  jenBeits  der  Dikna  be- 
legen waren  und  den  Namen  Marithenamme  fthrten. 
(Literae  venditioni?,  factae.  .  .  „agrorum,  nempe  Marithe- 
namme, sitorum  e  regione  Totzenaorp  ultra  Dunam  ad  49 
modiorum  sementa/)  Auch  dieser  Brief  war,  wie  es  im 
betreffenden  Kevisionaprotokoll  heisst,  vom  Ordensmeister 
Brüggeney  1535  dem  Marcus  Küningk  und  rieinen  Erben 
unter  der  Bedingung  bestätigt  worden,  dass  aie  dem  Kontor 
die  pfliehtmisaigen  Abgaben  ans  dem  Lande  an  leistmi  bitten. 
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Nooh  in  swei  Urkvndeii»  tob  1540  und  1560,  deren 
Originale  smt  Pergament  im  innem  Rnthgarehive  liegen, 
wild  Markos  Eöningk  erwähnt.    In  der  ersten  von  1540^ 

Sonnabend  nach  dem  Sonntage  Oculi,  b^^stätigt  der  Rigische 
iiauskomtur  Christopher  van  der  Leyen  einen  zwischen 
Bemdt  Bloemberch  und  dem  Freien  des  Ordenpmeisters, 
Marcub  Konynck,  getroffenen  Vergleich  über  den  Au^^tausch 
▼an  einigen  ihmn  im  EirohholmMlien  Gebiete  gehörigen, 
auf  beiden  Seiten  der  Dfina  bel^nen  Strenländereien. 
Die  sveite  von  Johannis  1560  betruh  den  Verkauf  des  dem 
Hieronymus  Blomberg,  Nachfolger  von  Berndt  Blomberg, 
gehörigen  Hofes  ^bei  der  Düna,  zwuschen  Marxs  Konin^rs 
Beinern  Lande  belegen""  an  Baltzer  vom  NeuenhoÜe  genannt 
von  der  Leie. 

Wir  erfahren  also  aus  diesen  Urkunden  von  der  Exi- 
stens  eines  Freien  Marz,  mit  vollem  Namen  Marz  Koning 
oder  Marens  Konynck  (Köninck)  im  CMiete  von  Kirchholm 
in  den  Jahren  1535  bis  1560,  sowie  von  seinen  Vorältem 

Tote  oder  Totze  und  Aule,  die  gleichfalls  al«  Freie  anzu- 
sehen sind.  Das  zweimal  vorkouimendc  Totzendorff,  dessen 
Name  offenbar  vom  ursprünglichen  EigenthRmer  Tote  oder 
Totze  abgeleitet  ist,  lüsst  sich  mit  keiner  später  vorkom- 
menden Ortsbeceichnnn^  ideniifisiren.  es  erseheint  znletat 
nm  1680.  Es  lag,  wie  ans  dem  R^esti  Ton  1684—86 
herroTf^eht,  auf  dem  rechten  Üfer  der  Düna  und  mag  der 
ursprungliche  Wohnsitz  des  Geschlechts,  das  Dorf  des  Tote 
oder  Totze,  gewesen  sein.  Tote  und  Aule  scheinen  lettische 
Namen  zu  sein.  In  der  Chronik  Heinrichs  von  Lettland 
wird  1211  ein  Aeltester  der  Letten  von  ßeverin,  Dote, 
erwähnt  (XV^  7);  ob  dieser  Name  mit  dohd,  geben,  oder 
walireeheinlien  tanta,  fremdes  Volk  {tfmM  be^li»,  Jüngling, 
namentlich  ein  Freier  aus  fremdem  Gebiete)  zusammenhängt 
wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  Anle  bedeutet  ein  am 
Baurae  aufgezogener  Bienenstock  von  Bork,  auch  Stiefel- 
achaft  (Ulmanns  Wört»  r])iich),  begegnet  auch  in  Ortsnamen, 
z.  B.  Aulizeem  im  Kokenhusenschen,  Aula  und  Aulenberg  im 
Serbenschen  Kirchspiel.  Wii*  hallen  es  also  muthmasslicher 
Weise  mit  freien  Letten,  nicht  etwa  LiTen,  sn  than. 

Ueber  weitere  Glieder  des  Geschlechts  der  Könige 
erfahren  wir  aus  den  sn  Beginn  der  polnischen  Herrschaft 
auftenommenen  Revisionsprotokollen. 

In  der  Revision  von  1582  heispt  es,  dass  Nikiel  Kiennik 
(d.  h.  Michael  König)  Land  von  30  Löf  Aussaat  auf  beiden 
Seiten  der  Düna  besass  uud  ausserdem  jenseits  der  Düna 
ein  Land  von  49  Löf  Aussaat,  worfiber  w  sdir  alte  Privi- 
legien der  liTländischen  Ordensmelster  Yorwies.  Offenbar 
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Ist  unter  dem  Lude  jenseite  der  IMtaia  das  1965  ferkanfte 
Land  Marithenamme  gemeint,  das  49  Löf  Anaaaat  umfaast». 

Im  Protokolle  dar  RevisioiifikoiimiissioD  von  1583  heisst  es, 

daps Michael Koening,  coldnus  libertate  donatii?,  dieUrkunden 
von  1335,  1365  und  1535  vorwies.  In  einer  undatirten, 
zwischen  den  Jahren  1576  und  1585  registrirten  Supplik 
an  den  Kigischen  Rath  um  die  alte  Gerechtigkeit  von  der 


der  „altte  Frerbaner  gmianadt  Kenigk*'.  Ob  damnter 
Michael  oder  der  Altere  liarkas  gemeint  ist,  bleibt  dahin- 
geetellt. 

Tu  der  Revision  von  1590  wird  ein  Lehnsmann  Peter 
König  (leiman  Peter  Kienik)  genannt,  der  5  Haken  Landes 
besitzt,  er  war  also,  da  sonst  kein  Andrer  seines  Geschlechts 
genannt  wird,  als  Nachfolger  von  Markus  und  Michael  im 
Besita  des  Lehnsgutea.  AucAi  wird  in  einem  Akteastfioke 
aus  der  Zeit  des  Königs  Sigismund  III.  erwähnt:  „Zu  der 
Kirchholmischen  Storostey  sein  2  Lehnmann  König  vndt 
Wedtmer,  haben  acht  Hiusken  Landes  an  b^den  Seiten 
der  Dune." 

Einer  direkt  nachfolgenden  Generation  der  Könige 
eehörten  wohl  die  drei  Brüder  Wolter,  Thomas  (I.)  und 
Martin  Kflniff  an,  wabraobeinlioli  Söhne  von  Peter.  In 
einem  Protokoll  des  Burggrafengerichts  vom  7.  Oktober 
1612  heisst  es:  „Wolter  und  Thomas,  die  Könige,  Brüdere, 
Freibauren,  für  eich  und  im  Nahmen  und  Volmacht  Martin 
Königs,  ihres  dritten  Bruders,  im  Kirchholmischen  Gebiete 
wohnende",  verkaufen  an  den  Rathsherrn  Christian  Zimmer- 
mann zwei  Heuschläge  und  ein  Landstück,  die,  wie  aus 
einer  Nachricht  aus  dem  Jahre  1621  hervorgeht,  bei  Zim- 
mermannshof (Stnbbensee?)  an  der  Jäffsl  la^^en.  Den  Yer* 
kauf  hatten  sie,  wie  es  im  Protokolle  heisst,  Tollzog^n 
„auß  wolbedacbtem  Muth  zur  Rettung  ihrer  Nott  und  umb 
beßern  Nuzes  willen."  Das  ist  das  erste  Anzeichen  des 
Niederganges  dieses  nun  schon  bald  300  Jahre  blühenden 
Geschlechts.  Durch  diesen  Verkauf  erklärt  sich  vielleicht, 
dass  im  Kirchholmschen  Inventar  vom  1.  November  1616 
das  als  frei  beieichnete  Land  Köninck  nur  mit  4  Hsken 
aafgefthrt  ist,  statt  mit  5  Haken  im  Jahre  1580.  Der  Nieder^ 
gang  vollzieht  sich  nnn  rasch.  Die  nächste  Nachricht  findet 
sich  in  der  Revision  vom  22.  August  1623,  dort  heisst  es: 
,,Konigk  Walter  ein  Erbpauer  hat  1  Haken,  hat  ein  Sohn 
neist  Chersten."  Also  von  den  drei  Brüdern  Wolter,  Thomas 
und  Martin,  die  noch  1612  oder  1()16  vier  Haken  besassen, 
lebt  nur  noch  einer,  der,  auch  ein  Zeichen  der  herab- 
gedri&okten  Lebensstellnng,  nicht  mehr  Frstor,  sondern  Bib* 
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baiier  2:enannt  wird.  Der  mehr  als  20  Jahre  andauernde 
Krieg  dürfte  die  Ursache  des  Vermögensvf^rfalls  gewesen 
sein.  Tn  der  Revision  vom  24.  März  I6'd()  heit^t  ea  dann: 
„Die  3  Köninge  [d.  h.  die  Brüder  Wolter.  Thumats  uud 
Martini  sein  'foratmen,  die  Kinder  leben^  sdnoen  ettwas 
thim,  der  3.  nUshto  haben  i^eaehett  (?)•"  Und  in  der  Beri- 
den  vom  10.  April  1635  lieisflt  es  mit  einem  leisen  Anklang 
an  frfihere  bessere  Zeiten:  „Koning  haben  ihre  Briefe, 
geben  nichts  mehr  als  5  Loflf  Roggen.  Die  Altf^n  halipn 
nichts  getaugt,  die  Jungen  stellen  sich  wol  an,  tfeborehen 
fiir  1  Hacken,  klagen  hefi^ig,  daß  ihnen  von  den  Bolschwinck 
ihr  Land  benommen.'^ 

Eb  wnrde  m  weit  führen,  wollte  ich  von  Allen  aus 
dem  G^eschleohte,  deren  Namen  dnroh  Waofcenbftcher,  Amte- 
rechnangen  und  einzelne  Aktenstucke,  später  auch,  seit 
1714,  durch  die  Kirchenbücher  überliefert  sind,  die  spär- 
lichen Nachrichten  fiber  ihre  SchickBale  ror^Hnf^^pn.  Wnn 
c-^  interessirt,  mag  in  die  von  mir  verfertigte  Zuaamraen- 
stellung  einen  Einblick  thnn.  Leider  lässt  sich  das  Ver- 
wandtschaftsverhältDisö  nicht  in  einer  unbezweifelbaren 
Stammtafel  übersichtlich  darstellen,  weil  sich  die  Abstam- 
mung von  Yater  auf  Sohn  nnd  Eaikel,  namenttich  im  17. 
Jahrhundert,  nur  selten  beurkunden  lässt.  Nachdem  mit 
den  Brüdern  Wolter,  Thomas  I.  nnd  Martin  im  Jahre  1630 
eine  ganze  Generation  ausgestorben  war,  haben  muthmasslich 
noch  drei  Gent^rationrn  im  17.  Jahrhundert  und  am  Anfange 
des  18.  Jahrhunderts  g«lebt: 

Karsten  (Chersten,  Skerst),  Bartelt  und  Thomas  IL  in  den 
Jahren  1623  bis  1679. 

Mark,  Michel^  Willem  nnd  Andres  in  den  Jahren  1669 
bis  1703. 

David  I.,  Jahn,  iiinrich,  Hanß,  Baltzer,  David  IL  und 
Jost  in  den  Jahren  1B72  bis  1745,  zuletzt  David  II., 
der  1745  im  Alter  von  <^0  Jahren  starb. 

Alle  zuöauimen  haben  sie  nie  mehr  als  1  Haken  be- 
seaaen,  in  der  Regel  war  er  in  vier  Theile,  zu  Haken, 
unter  sie  vertheilt,  aber  es  kommen  auch  Achtelhaken 
gelegentHoh  wr.  Schwer  haben  namentlich  die  Krieggjahre 
von  1666  bis  1660  anf  ihnen  ffemht.  Der  grosse  nordische 
Kne^  gab  dann  dem  ehemaligen  Wohlstande  des  alten 
Geschlechtes  den  letzten  Stoss.  Vom  Feind  niinirt,  i:^n.m 
unvermögend,  so  laufen  die  kurzen,  den  wirthschaftliclien 
Knin  andeutenden  Isoti/.en  in  den  Wackenbücheru  aus  den 
Jahren  1706  bis  1709  über  die  den  Königs  gehörigen  vier 
Viertelhaken.  Aus  den  Jahren  1710  bis  1712  fehlen  alle 
Naehriolileii.   Birst  Ton  1718  ab  er&hren  wir,  dass  jener 
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bereits  genannte  David  (II.)  aof  ^4  Haken  das  Land  bedient, 
aber  kein  Hans  bat,  1723  besitit  er  aber  nur  Vs  Haken 
lud  rtm  1730  ab  lebt  er  als  «Einwohner*  mit  seinem 
Weibe  bei  einem  aus  der  Banskeschen  Gegend  zagezogenen 
Bauern  Samuel,  der  seine  Gesindesstelle  übernimmt  and 
den  Namen  Köm'c^  erhält,  aber  nicht  mehr  dem  alten 
Geschlechte  angebort.  Davids  GeschKchL  stirbt  mit  ihm 
aus,  nachdem  seine  Kinder  in  jungen  Jahren  vor  ihm  ge- 
storben waren. 

Kin  sweitsr  ans  dem  alten  GescUechte  ist  Jahn  Ronig, 
erst  1721  wird  der  ibm  zugefallene  Viertelhaken  nioht  meSr 
als  wüst  bezeichnet  Nachdem  er  1749  gestorben  war,  hat 
er  Söhne  hinterlassen,  deren  Nachkommen,  wie  es  scheint 
—  genau  bahn  ich  das  nicht  feststellen  können  —  noch 
bis  gegen  Kude  des  Jahrhunderts  gelebt  haben.  Um  diese 
Zeit  verschwindet  auch  der  Name  König  aus  den  Wacken- 
büchem,  an  Stelle  des  Gesindes  Köni^  tritt  das  Gesinde 
Koning-Eagge,  dann  Ragge  allein  aof^  ein  Name,  der  luerst 
1747  In  &n  Kirchenbüchern  auftritt.  Dnreh  diese  Ver- 
änderung ?nirde  nun  auch  die  Erinnerung  an  das  alte 
Ge^chlocht  der  Freibauern  Könitr  gänzlich  verwischt,  das 
ungefähr  45*3  Jahre  im  Kircbholmschen  Gebiete  geblüht 
hatte.  Das,  was  vom  ursprünglich  bo  uuifaDgreichen  Besitze 
auf  beiden  Seiten  der  Düna  seit  dem  nordischen  Kriege 
ftbriggeblieben  war,  lag  jenseits  der  Düna,  anf  dem  sog. 
knriscnen  Ufer.  Die  Besitsangen  diesseits  der  Düna  waren 
ihnen  schon  früher  verloren  gegangen. 

Neben  den  Königen  pah  im  Kirchho  Im  sehen  Gebiete 
aber  noch  ein  anderes  Freibauerngeschlecht,  die  Wedraer, 
vielieicht  nioht  so  alt  wie  jene,  aber  nicht  minder  wohl- 
habend. 

Die  Wedmer. 

Der  Name  Wedmer  kommt  zuerst  In  der  polnischen 

Revision  von  1582  vor.  Ath^niB  Wedmer  oder  der  Lehns- 
uiarui  Therais  Wedmer,  wie  er  in  der  Revision  von  15yO 
genannt  wird,  besitzt  gleich  Peter  König  5  Haken  Landes, 
zahlt  einen  Zins  von  1  Löf  Roggen  von  jedem  Uaken  und 
hatte  sehr  alte,  seinen  Vorfahren  ertheilte  Privilegien  vor- 
gewiesen,  die  aber  nicht  näher  beieichnet  werden.  Brat 
aus  einer  am  3.  August  1644  n.  St.  gefilUten  Bntscheidonji 
der  fürstlich  kurländischen  Kommissare  über  einen  Streit 
zwischen  Baldohn  und  den  Freibauern  Wedmer,  betreffend 
den  sog.  Wedmer  Sill.  ein  südlich  der  Düna  zwischen 
Baldohnschen  Ländereien  belegenes  Streustück,  auf  das  ich 
noch  später  zu  sprechen  kommen  werde,  erfahren  wir,  dass 
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die  Wedmer  einen  1457  vom  Ordensmeister  Mengden  ihren 
^Vorfahren**  ertheilten  Lehnbrief  vorgewiesen  haben.  Das 
Original  eines  Lehnbriefes  aus  dem  Jahre  1457  liegt  im 
innern  Rathsarchive,  und  da  ein  anderer  LehnbrieT  aus 
diesem  Jihre  ftber  KirchholmBclie  Lttndereien  nicht  bekannt 
ist,  flo  eraoheint  die  Annahme  gerechtfertigt,  dass  rieh  die 
Wedm«*  gerade  anf  diesen  Lehnbrief,  und  nicht  etvra  anf 
einen  ancferen,  uns  unbekannten,  berufen  haben. 

Durch  diesen  Jirief  vom  29.  November  1457  verlehnt 
der  OrdengTTieister  Johaan  von  Mengden  genannt  OstholOf 
an  die  Briidür  Hennyke  und  Wilhelm  Fittekejanne,  und  nacii 
deren  Ableben  an  Wilhelms  Töchter  Katiierme  und  Barbare 
und  deren  Erben,  6  Haken  Landee  im  Burggebiete  und 
Kirchspiele  Kirchholm,  wie  sie  dieselben  bisher  gebraucht 
nnd  nach  Ausweis  ihrer  Briefe  besessen  haben,  jedoch  gegen 
jährliche  Entrichtung  eines  Zinslofes  Roggen  ?on  jedem 
HakeDj  das  Löf  zu  7  Külmet  gerechnet. 

Die  Annahme,  dass  diese  Urkunde  der  den  „Vorfahren" 
der  Wedmer  ertheilte  Lehnbrief  sei,  wird  noch  bestärkt 
durch  den  Umstand,  dass  es  rieh  darin  gerade  um  5  Haken 
Landes,  von  denen  je  1  Löf  Roggen  entrichtet  werden  soll, 
handelt,  also  um  ein  Land  von  demselben  Umfange,  wie  es 
Atheni^  Wedmer  1582  besasB,  nnd  vm  einen  ZinssatSi  wie 
er  ihn  damals  steuerte. 

lieber  den  Besitz  der  Pittekejaniies  giebt  es  aber  noch 
zwei  ältere  Urkunden,  auf  die  offenbar  im  Briefe  von  1457 
Bezug  genommen  wird.  Sie  datiren  Yon  1486  nnd  1446, 
bade  berrits  im  lirltadisdien  Urknndenbnche  abgedruckt. 
Der  Aufbewahrungsort  der  älteren  Urkunde  ist  nicht  be- 
kannt, die  jüngere  wird  im  Original  gleichfalls  im  innern 
HatbsHrchive  aufbewahrt.  Der  Inhalt  dieser  beiden  Urkunden 
ist  folgender: 

l£?6  Juni  29  verlehnt  der  Ordensmeister  Gisse  von  Kuten- 
berg  den  Freien  Pytkevanne,  aide  Jacob  und  Towte  nnd  allen 
üum  Erben  die  Honiffwride  in  einem  ftber  der  Düna  naoh 
Litanen  zu  an  der  Zedwe  und  Misse  belegenen  Walde. 

1446  Mai  5  (?)  belehnt  der  Ordensmeister  Heidenreich 
Vincke  von  Overberch  die  Brüder  Hennicke  und  Vilmrir. 
Sohne  des  Pittejane  (Pittejanen  sonen),  mit  1 V4  iiaken 
Jvciüdes  diesseits  der  Düna  in  der  Feldmark  zu  VVallenculle 
im  Burggebiet  von  Kirchholm  nach  iivischem  Recht,  die 
ihnen  von  ilirem  Vetter  Merten  Memen  angestorben  sind, 
der  rie  von  Alters  her  „alHrftriest*  besessen  hat.  Beide 
Brftder  sollen  ausserdem  älii  diesseits  und  jenseits  der  Düna 
belegenen  Honigweiden  auf  Orund  ihrer  alten,  darüber  Ter- 
Uehenen  Briefe  zu  ewigen  Zeiten  gebrauchen. 


Digitized  by  Google 


126 


Mit  diesen  beiden  Urkunden  stehen,  wie  ich  glaube 
nachweinen  zn  können,  zwei  andere  Urkunden  des  inaern 
Raiiiäarciiives  in  Zuäaiumenbang: 

1498  NoY.  29  Bohlichtot  Bnider  Goedert  Vonfcenberch, 
Comp  an  m  Riga,  Namens  des  OidensmeiBters  emen  Streift 
zwischen  dm  „tom  Putker",  das  Ist  den  an  der  Pitcorga, 
dem  Langen  Bache  bei  Stabbensee  (vergl.  Libri  reditunm, 
ed.  Napiersky,  im  "Rec^i^ter  S.  211 — 12  nnd  K.  v.  Löwis  in 
den  Sitzungsberichten  für  1898  S.  144),  wohnenden  Leuten 
des  seligen  Rigischen  Hauskomturs  und  Weimer  Henneken 
dem  i'reieD,  wohnend  im  Gericiit  zu  isLirchholm,  w^;en  der 
Honieweide  im  Jigelbusche  aaf  Gmnd  von  Weimm  var- 
slegeltem  Briefe. 

1544  Jnni  15  scUiohtet  der  Rigische  Hanskomtur 
Ghristoffer  van  der  Leye  einen  Streit  wegen  der  Honig- 
bäume im  Jäcrelbusche  zwischen  Tonnies  Weimer,  dem  Freien, 
und  Domes  Kynwalt  und  Reypun.  Dabei  wird  Bezug  ge- 
nommen auf  den  liehnbrief  eines  Ordensmeister,  durch  den 
der  Jägelbuech  den  Vorältern  von  Tonnies  Wehner  verliehen 
worden  war,  sowie  auf  einen  Tertragsbrief,  den  Tonnies 
Weimer  besitzt  nnd  dnrch  den  ein  in  Vorzeiten  sUttgdliabter 
Streit  vom  Bigischen  Knmpan  gänzlich  verglichen  wnrde« 

Unter  dem  letzterwähnten  Vertragsbriefe  ist  sicher  ge- 
meint die  M98  vom  Rip^ischon  Kumpan  aup<2;eferti[^te.  Weimer 
Henneke  den  Kreiert  betrefi'endr  Urkunde,  unter  dvm  erst- 
erwähnten Lelmijriefe  ißt  aber,  wie  ich  vermuthe,  der  den 
Briidern  Hennyke  und  Wilhelm  Pittekejanne,  den  „Vorfahren* 
der  Wedmers,  vom  Ordensmeister  Meugden  1457  ertheilte 
Lehnbrief  sn  erstellen.  Wo  die  damals  verlehnten  5  Haken 
Landes  lagen,  ist  in  der  Urkunde  zwar  nicht  gesagt,  berikck* 
sichtigt  man  aber  die  Urkunden  von  1426  nnd  1446,  so 
handelte  es  sich  wohl  um  mehrere  Streuländereien  auf  beiden 
Seiten  der  Düna,  nicht  etwa  nm  ein  zusammenhängendes 
grosses  Stück  Land.  Um  jene  Vermuthung  nun  zu  begrün- 
den, mache  ich  auf  folgende  Umstände  aufmerksam.  ZwiächeQ 
den  Wedmers  in  polnischer  und  schwedischer  Zeit  und  ihren. 
«Yorfiihren**,  den  Pitt^€||anneB  Im  15.  Jahrhundert,  treten 
zwei  Personen  auf:  Weimer  Henneke  der  Freie  1498  nnd 
Tonnies  Weimer  der  Freie  1544»  beide  im  Jägelbnsche  an* 
sässig,  der  den  Vorältern  von  Tonnies  Weimer  verliehen 
worden  war.  Beide  tragen  den  zunächst  als  Familiennamen 
anzu  Sprech  ende  II  Namen  Weimer.  Der  jüngere,  Tounies, 
wird  mehrlach  1544  Tonnies  Weimer,  nicht  etwa  umgekehrt 
genannt.  Diesem  Namen  ähnlich  klingt  der  Name  deä  ersten 
Wedmer  in  den  polnisch  gesehriebenen  Revisionen  ren  1582 
nnd  1G90,  wo  er  genannt  wird:  Athenis  Wedmer  nnd  Themiia 
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Wedmer.  Atbenis  und  Themis  halte  ich  far  EntstelluDgen 
des  Vornamens  Tonnies,  die  nur  dnrch  die  Schreiber  der 
RevisioDsprotokolie  entstanden  sein  können.  Diese  Namens- 
forin  för  Anton  ist  besonders  im  Estnischen,  wo  der  heil. 
Antomns  besondere  Verehrung  genoss,  sehr  verbreitet,  aber 
anoh  Im  Lettischen  kommt,  wenn  anch  selten,  Tenis  nnd  Tanls 
neben  Antinsch  nnd  Antnschis  vor  (UlmannscuiesWOTterbtteb). 
Den  Namen  Wedmer  halte  ich  gleichfalls  für  eine  Entatellnng, 
die  jedoch  nicht  deri  Schreibern  der  Revisionsprotokolle  znr 
Last  zu  legPTi  wäro,  sondern  allmälig  von  den  Namens- 
trägern pplbst  gebildet  wurde,  weil  innen  die  Bedeutung 
ihres  I^amens  entsch wunden  war. 

In  der  Urkunde  von  1446  tritt  nftmlich  ein  Sohn  des 
Pittejane,  richtiger  Ptttekejanne,  auf,  der  Vilmar  hiesa. 
Offenbar  derselbe  Vilmar  wird  in  der  Urkunde  von  1457 
Wilhelm  genannt',  Vilmar  durfte  aber  die  ursprtkngliche 
Namensform  gewesen  «ein  nnd  ans  ihr  hat  sich,  wie  ich 
meine,  der  spätere  Familienname  Weimer,  in  Wedmer  ent- 
stellt, herausgebildet.  Vilmar  oder  Wilhelm  hatte  nur  zwei 
Töchter,  Katberme  und  Barbare,  die  ihrem  Vater  nach 
seinem  nnd  seines  anscheinend  nnbeerbten  llteren  fimdm 
Henn^e  Ableben,  im  Lehnsbedtse  folgen  sollten.  Bs  ist 
nun  nicht  nnwabrscheinlich,  dass  der  Mann,  der  eine  der 
beiden  Töchter  heimgeführt  haben  dürfte  und  dadurch 
der  eijTf'ntliche  Lehnsmann  wurde,  sich  den  Nnmen  Heines 
Schwiegervaters  Vilmar  in  der  Form  von  Wekner  zulegte, 
das  dürfte  dann  der  1498  auftauchende  „Weimer  Henneke 
der  Freie"  gewesen  sein.  Der  1544  genannte  Tonnies  Weimer 
dürfte  jedenfalls  ein  direkter  Nachkomme  von  Yibnar  oder 
Wilhelm,  etwa  sein  Grosssohn  gewesen  iu.  nnd  somit  hfttte 
man  den  Anschluss  an  die  Wedmers  gefunden. 

Bemerken  möchte  ich  nur  noch,  dass  die  Umw?iTidlung 
eines  Vornamens  in  oinm  Familiennamen  sich  liercitH  in 
einer  fi-üheren  Generatiun  vollzogen  hatte.  Der  1426  ge- 
nannte älteste  aus  diesem  freien  Geschiechte  hiess  Fy  tkeyanne, 
1448  PUtejane  genannt  leli  halte  die  erste  Form  rar  die 
richtige,  die  sweite  för  entstellt^  wie  denn  andi  splter,  1457, 
wieder  die  Altere  Form  Pittekejanne  auftritt.  Es  handelt 
sich  offenbar  um  einen  zusammengesetzten  Namen,  der  aus 
Pytke  und  Janne  (Johann)  entstanden  ist.  Fi^  liep^t  nahe, 
den  ersten  Theil  Pytke  mit  dem  Namen  des  Fiüsschens 
i^itcorga,  des  Grenzflusses  der  Rigischen  Stadtmark  und  des 
Kirchholmschen  Gebiets,  des  Stubbenseeschen  Langen  Baches 
(l^ike  01^  in  Hvischer  Sprache),  in  Znsammenhang  zn 
bringen,  nnd  swar  deshalb,  weil  jene  freien  Leute  den  Jägel- 
hnseh  besessen,  der  sich  in  der  Kihe  jenes  Fiüsschens 
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fand ,  das  auch  den  Namen  Pytker  oder  Putker  fuhrt«. 
Aber  noch  nährr  dürfte  es  liegen,  den  Namen  Pytkf^yanne 
aL^  selbptPtändiLTO  Zusammensetzung  zu  deuten  im  Sinne  von 
„der  lange  Juliunu",  wie  der  Mann  genannt  worden  sein  mag, 
weil  er  tod  langer  Oestalt  gewesen  sein  dürfte.  Dabei  ist 
es  von  Interesse,  dass  IBr  den  Ansdraek  »lang*  das  livisehe 
pytke,  nicht  aber  das  lettische  gocfd^  jRevtthit  wnrde,  weil 
man  daraus  schliessen  könnte,  dass  Fyikeyanne  ein  Live 
war.  Im  Jahre  1446  ist  alsdann  von  den  beiden  Sdhnea 
des  langen  Johann  (Pitt*  janen  sone)  die  Rede  und  1457  ist 
der  ursprünglich  zu saui mengesetzte  Vorname  bereits  zum 
Familiennamen  geworden,  die  beiden  Söhne  werden  schleciit- 
W9g  Hennyke  und  Wilhelm  Pittekejanne  genannt^  ohne  Hin- 
snfS^ng  des  Wortes  Sohne.  Aehnlich,  scheint  es  mir,  ist 
es  mit  den  Kamen  VUmar  ^Wilhelm  —  Weimer,  nrapr&ni^ioh 
nnr  Vornamen,  gegangen. 

Die  Vprwandt.>^chaft8verhältnis^p  der  von  1582  bis  1724 
vorkommenfien  Glieder  der  Familie  W(M]mer  sind,  mitwenis^en 
Ausnahmen,  unbekannt,  es  können  daher  keine  Ahnentaieln 
angestellt  und  meist  nur  Venuuthungen  über  die  Qeschlechts- 
folge  aufgestellt  werden.  Wi»  ffiir  die  Familie  Kdnig,  so 
habe  ich  aneh  fftr  die  Familie  Wedmer  eine  Zusammen- 
stellung gemacht.  Ihr  äusseres  Schicksal  war  dem  der 
Könige  ähnlich.  Während  piV  noch  1590  und  1616  Lehns- 
männer und  Freie  genannt  werden  und  über  einen  Besitz 
von  5  Haken  verfügen,  heisst  es  in  der  Revision  von  1623: 

„Wetmer  Martiug  ein  Erbpauer  hat  1  Haken,  hatt  2 
8«hne  heifien  HanB  ondt  Paul.''  Und  in  der  RevlBlon  von 
16S0  wird  gesagt:  „Wedmer  sein  3  Brftder  uff  einen  Haken, 
der  Fesche  sitzett  uff  ein  V«  Haken,  gehorchett  die  ander 
Woche,  die  ander  bedfn  vff  die  ander  ilelffte.  Pesche  hatt 
3  Pferde  und  Viehe  zur  ^^ottul  fTt,  die  ander  bede  haben 
ieglich  1  Pferdt,  können  wenig  gcluirchen."  Zuletzt  werden 
sie  1644  noch  Freibauern  genannt,  dann  verschwindet  diese 
Beniehnnn|[  und  iwischen  ihnen  und  den  sonstigen  Erb- 
banern  sohemt  kein  üntenehied  sn  bestehen.  Mehr  als  einen 
Haken  haben  sie  zusammen  später  nie  besessen.  Das  Ge- 
schlecht erweist  sich  jedoch  nach  dem  nordischen  Kriege 
stärker,  als  das  der  Könige.  Die  Wedmer  sitzen  auf  4 
Höfen  mit  je  Vi  Haken.  Ihre  Stellung  war  im  18.  Jahr- 
hundert entschieden  angesehener,  nU  das  damals  bereits  im 
Niedergänge  beündliche  Geschlecht  der  Könige.  Aus  ihrer 
Mitte  giebt  es  Qemeindeilteste  nnd  ihnmi  inirde  die  Anf- 
sicht  über  die  städtischen  Wilder  jenseits  der  Düna  als 
geschworene  Buschwächter  anvertrantl  Sie  werden  mituntsr 
als  sehr  gnte  Wirthe  gerühmt.  Die  von  mir  dorohgesehenen 
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Kirchenbücher  reichen  bis  1833,  zu  welcher  Zeit  noch  zahl- 
reiche FamilieugUeder  am  Leben  gewesen  sein  njussen. 
Wenige  Jahre  ▼orher.  1827,  war  der  Hauptrepräaentant  der 
Familie,  der  Oemeindeftltesto  Jurre  Wedmer,  im  Alter  yon 
56  Jahr^  in  der  Düna  ertrunken.  Er  binterliess  7  Kinder, 
5  Söhne  und  2  Töchter,  sein  ältester  Sohn  Jahn  trat  1832 
in  die  Ehe  und  es  erscheint  dnhrr  nicht  nnwalnscbfinlich, 
dass  noch  heute  NachkommeD  aus  dem  allen  Freibauernge- 
schecbte  der  Wedmer  vorhanden  sind.  Nur  suche  man  sie 
nicht  unter  dem  Namen  Wedmer.  Die  in  den  zwanziger 
Jidiren  dieses  Jahrhnnderts  anftanohende  Sitte,  dch  be- 
sondere Fandliennameii  imheu  den  (^eeindesnamen  beizu- 
legen, führte  auch  den  Wedmer  einen  andern  Namen  neben 
dem  althergestaramteu  Namf'n  zu.  Der  18*27  verstorbene 
Jurre  Wedmer,  dessen  N'ortabren,  der  Vater  Peter  geb.  1732 
und  der  Grossvater  Tudrik,  gestorben  1744  im  Alter  von 
7ü  Jaiiren,  sich  bis  etwa  1674  verfolgeu  lassen,  wird  iu  das 
Todtenra^ster  eingetragen  als  Wedmer  Wirt  nnd  Gemeinde* 
ttltester  «farre  Lejmann  und  sein  Sohn  Jahn  wird  gelegentlich 
seiner  Hochzeit  der  Wedmer  Wirt  Jahn  Leimann  genannt 
Dass  die  Wedmers  sich  gerade  diesen  Namen  gewählt  haben, 
scheint  mir  nicht  auf  Zulall  zu  beruhen.  Das  lettische  Wort 
„leimaniö"  kommt  nach  dem  Ulraaunschen  Wörterbuch  nur 
in  Kurland  vor  und  soll  Paciitbauer  bedeuten.  Es  ist  aber 
in  Wahrheit  nichts  anderes  als  Lehnsmann,  wie  ja  die  Könige 
und  Wedmer  bereits  in  den  polnisch  geschriebraien  BeTisions« 
Protokollen  „^eiman,  lieiman**  genannt  worden.  Jedenfalls 
ist  jener  Familienname,  wenn  auch  vielleicht  unbewnsst,  vor- 
trefflich  erfunden  und  erinnert  an  das  vor  alten  Zeiten  be- 
standene freie  Eechtsverhältnisa  von  Lehnsleuten,  an  ihr 
Freibauernthum. 


Wegen  der  Bedentnnff,  die  den  Freibanerfamilien  König 
nnd  Wedmer  in  lustoriscner  Beziehnng  beiznlegen  ist,  war 
es  f&r  mich  von  nicht  geringem  Interesse,  m  erfahren,  dass 

ein  auf  der  kurischen  Seite  belegenes,  zu  Kirchholm  ge- 
höriges Stren^tnck  den  Namen  ^Piiskaln"  führt,  sowie  dass 
dieses  Streustück  auf  einer  1894  von  M.  Silinsch  herausge- 
gebenen Karte  mit  einem  Zeichen  versehen  ist,  das  einen 
alten  Burgberg  andeuten  soll,  auch  ganz  klar  die  Benennung 
trägt:  »Püsk.  pee  Salaspils'',  zn  Kirohhobn  gehöriger  Burg- 
berg. Da  sich  auf  der  kurischen  Seite  seit  mindestens  Ende 
des  17.  Jahrhunderts  der  Hauptbesitz  jener  Freibauern  be- 
fand,  so  brachte  ich  ienen  Burgberg  in  Beziehung  zu  den 
altpn  Kirchholmsdien  \ Königen**  und  regte,  nachdem  ich 
von  der  Stadtgüterverwaltung  die  bereitwiiiigdt  ertheitte  Qe- 
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iiebmiguQg  2U  etwaigen  Nacbgrabangen  eingeholt  hatte,  eine 
Fahrt  dorthin  an,  die  tob  einigen  Mitgliedern  nneerer  Gesell* 
Bchaft  am  27.  Juni  d.  J.  unternommen  wurde.  Es  bethei- 
ligten Bich  daran  die  Herren  O.    Hengbusch,  K.  y.  Löwis, 

W.  Noumann  und  N,  Rn^^b,  sowie  der  Sohn  des  Herrn 
V,  SenixViusch  mit  seinem  photographiscben  Apparat. 

Als  wir  nns  bei  der  Kirchliolmscben  Kirche  in  einem 
Boote  über  die  Düna  nach  dem  bereits  zu  Kurland  gehörigen 
Berghof  übersetKen  Hessen,  da  merkten  wir  sehr  bald,  oaaa 
wir  nns  dem  Ton  Jnden  so  reich  gesegneten  Kurland  nAherteUi 
denn  eine  judische  Frau,  die  mit  uns  fuhr,  erklärte  sich  in 
geFchiifti^er  Weise  sofürt  dazu  bereit,   un8  ein  Fahrzeug 
von  ihrem  in  der  Nähe  von  Hergbof  angesiedelten  Manne 
zu  verschaffen.   Wir  liaben  diesem  Zufalle  manclie  Auf- 
klärung zu  verdanken.  Der  Mann  erwies  sich  alö  Einer,  der 
dort  geboren  und  die  40  Jahre  seines  Lebens  dort  verbracht 
hatte.  Er  lachte  nns  ans,  als  wir  Ton  dem  Pilskaln  redeten, 
der  auf  dem  Kircbholmschen  Streustück  liegt,  dort  sei  kein 
„Sclilossberg",  die  Stelle  werde  wohl  jetzt  so  p^enannt,  der 
seit  alter  Zeit  unter  dem  Nnmen  Pilskaln  allgemein  be- 
kannte, richtige  „Pchlossberg^  aber  liege  auf  Baldobuschem 
Grunde  diesseits  des  Streuslücks.    Und  dabei  wies  er  auf 
einen  mit  hohen  Bäumen  bestandenen  Berg,  der  uns  bereits 
aufgefallen  wai\  als  wir  nns  anf  dem  Wege  von  der  Station 
Kurtenhof  <ar  ELirchholmschen  Kirche  befanden.  Wir  stritten 
mit  ihm  herum,  beriefen  nns  anf  nnscre  Karte  und  darauf, 
dasB  dr\<  Streustück  von  der  Stadtgütervenvnltnnir  „Pilskaln* 
genannt  würde,  aber  er  blieb  bei  seiin  i  M^  iuuüg,  erst  seit 
einigen  Jahrzehnten  sei  jenes  Streustück  besiedelt  worden 
nnd  habe  den  Namen  Pilskaln  vom  Berge,  der  an  dasselbe 
grenze,  erhalten,  früher  habe  es  „Wedmer  Sill"  gehiessen. 
Und  der  Jude  hatte  Recht.  Auf  dem  Kircbholmschen  Stren- 
stücke  „Pilskaln",  das  wir  umfuhren,  liegt  kein  Burgberg, 
wohl  aber  liegt  hart  vor  ihm ,  d.  h.  nördlich  oder  nord- 
uhtlich,  ein  schöner  Burgberg,  der  eigentliche  Pilskalns,  und 
zwar  auf  ßaldohnschem  Grunde,  wie  wir  uns  das  noch  aus- 
dr&cklich  von  dem  in  der  Nähe  auf  der  Busch  wächterei 
Snkain  angesessenen  Kronsbnschwäehter  nnd  seinem  alten 
Vater,  auch  von  mehreren  Anderen,  die  sich  dort  einfanden, 
bestätigen  Hessen.    Indem  ich  die  ßeschreibong  des  Berges 
Herrn  K.  v.  Löwis  überlnsse,  der  die  Maasse  genauer  als  ich 
aufgenommen  hat,  bemerke  ich  nur.  dass  alle  ehnrakteristi- 
sehen  Zeichen  eines  Burgberges  vorhanden  sind:  das  künst- 
lich gebaute  Plateau  aui  der  Spitze,  künstlich  abg^^abene 
Böschungen,  der  kfinstlich  errichtete  niedrige  Wall  im 
Westen.   Anch  die  Nachgrabungen,  die  ich  an  einigen 
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Stellen  TomebmcQ  liess^  am  Südwestrande ,  am  Ostrande 
und  durdi  die  Mitte  des  niedrigen  Walles,  bestätigten  den 
aageoBcheinlioben  Befand.  UebeniU  traten  Kohlenreste  m 
Tage,  ans  denen  man  zwar  keine  gewissen  Sohlnssfolge- 

niTig-en  anf  Palissaden  oder  andere  Befestigungen  zu  ziehen 
veruinehte,  die  aber  immerhin  doch  ah  wichtige  An7pichen 
zn  geitt-n  haben.  Es  wurden  dabei  leider  keine  Gegen- 
stände gelunden,  doch  versicherten  die  Bauern,  dasa  früher 
gele^enÜich  anoh  Sachen  aus  Bronze  und  Eisen  gefunden 
worden  seien,  wenn  laf&llig  anf  dem  Berge  gegraboi  worden 
sei,  denn  früher  sei  oben  ein  Feld  gewesen  und  jetzt  sei 
er  zum  Baldohnsche  Forst  hinzugezogen  und  diene  als  Fest- 
platz  für  die  Umgegend,  worauf  auch  das  Gern  st  einea  Aus- 
sichtsthurms hinwiee.  Eine  photographische  Aufnahme  des 
Berges  hätte  nicht  d«5ii  Zwect,  der  damit  verknüpft  gewesen 
wäre,  erreicht,  denn  die  hohen  Bäume,  mit  denen  der  Berg 
bestonden  war,  verwiaehten  gänzlich  dessen  inssere  Gestalt 
Als  Beweis  dafür,  dass  man  wirklich  dort  Gegenstände  ge- 
funden hatte,  brachte  mir  ein  Bauer  ein  geschmolzenes  Stück 
Bronze,  das  man  anf  der  Böschung  vor  einiger  Zeit  ge- 
funden hatte. 

Die  Behauptung  des  Juden,  dass  jenes  Streustück 
„Wedmer  Sill"  gehiessen  habe,  habe  ich  urkundlich  be- 
stätigt gefunden.  Ein  im  StadtarchiTC  Torhandenes,  vom 
Stadtrevisor  B.  Tolcks  1694  aufgenommenes  Aktenstück 
enthält  eine  genaue  Beschreibung  der  „Grentze  umb  des 
Wedmers  Sill".  Sie  beginnt  mit  den  Worten:  „Anzufangen 
an  einem  Wege  nicht  weit  unter  den  hohen  Berg  Pillskalln 
genannt,  worselbst  eine  }  Tanne''.  Dort  in  der  Nähe  des 
am  Fusse  dcä  Berges  vorbeifuhrenden  Weges  steht  auch 
jetast  eine  Orenzkopitse.  Anch  schon  in  älteren  Papieren, 
dip  Streitigkeiten  wegen  der  Grenze  von  Wedmer  Sill  be- 
toeffeii.  wird  der  „PilleftkaUn^S  „der  hohe  Berg  Pilskaln" 
erwähnt,  am  frühesten,  wie  ich  bisher  irefunden,  in  den 
Jahren  1641  und  1644.  SiU  bedeutet  im  Lettischen  eine 
Haide,  filain^S  eine  sandige  Haidegegend,  und  diesen  Ein- 
druck macht  auch  heute  noch  jenes  wellige  Streustück,  ob- 
wohl es  bei«it8  stark  besiedelt  und  kultivirt  ist 

Hat  sich  nun  auch  ergeben,  dass  auf  ienem  Kirch- 
holmschen  Streustücke  jenseits  der  Düna  sich  kein  Burgberg 
befindet,  so  ist  immerhin  die  Mntlmiassung,  dass  jener 
„Pilskaln^'  zu  den  Wedmers  und  Königs  in  irgendwelchen 
Beziehungen  gestanden  haben  dürfte,  nicht  einfach  wegzu- 
weisen, denn  die  Entfernung  von  dem  an  der  linken  Seite  der 
Dftna  belegenen  Wedmergesinde  beträgt  nur  etwa  3  bis  4 
Went.  üm  aber  Lnrihikmem^  die  sich  bereits  in  die  pnbliorten 
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Karten  eingeschlichen  haben,  zn  begegnen,  wflre  es  wünschena^ 
wertb,  wenn  die  Stadtgüterverwtätong  jenem  Streustücke 
wieder  seinen  bei  den  Einheimischen  noch  bekannten  alten  Na- 
men WedmerSill,  den  esmitRecht  fuhrt  und  der  seine  arsprüng- 

lichp  y^n«aramengehörigkeit  zam  Wedmergesinde  bezeugt,  zti- 
rückgel  (  n  würde.  Der  neue  Name  Pilskaln,  der  erst  vor  etwa 
20  Jahren  auf  Vorschlag  des  verstorbenen  Oberförsters  Pritsche 
gegeben  sein  soll,  aU  mau  beabsichtigte,  jenes  LaudaLiick  zu 
parzelliren,  erweckt  jedrafalls  unrichtig  Vorstellungen. 

Noch  möchte  ich  angeben,  daaa  wir  an  Ort  and  Stelle 
nichts  aber  alte  Gräberstätten  haben  erfahren  können.  Wir 
worden  zwar  an  eine  an  der  Berse  unterhalb  der  Sukain- 
ßchen  Buschwächterei  belegene  sandige  Stelle  gefuhrt,  wo 
uns  erzählt  wurde,  dass  hier  vor  einigen  Jahren  ein  altes 
Gral)  ausgegraben  worden  sei,  auch  zu  einer  Stelle  nicht 
weit  davon,  wo  einige  Knochen  in  der  Sonne  bieichteü, 
aber  Terheissungsvall  schien  dieser  Ort  nicht  za  sein.  Es 
bandelte  sich  hier  wohl  am  eine  GrabstILtte  aas  später  Zeit, 
denn  ein  Bronsefragment,  das  dort  oberflächli  li  lag,  und 
von  einem  Bauern  aufgehoben  wnrde^  war  die  Mttlfte  einer 
Ringfibeiy  auf  der  schwache  Kreisomamente  za  sehen  waren. 


6Si  fer&amiiilQDg  am  13.  Oetober  1S99. 

Nach  Eröffnung  der  Sitzung  übergab  der  Präsident 
H.  Baron  Bruiningk  den  vor  kurzer  Zeit  erschienenen 
2.  Band  der  Arbeiten  des  10.  archäologischen  Gon- 
gresses in  Riga  vom  Jahre  1896,  welcher  die  in 
deatscher  Sprache  gehaltenen  Vorträge  enthält 

Der  Bibliothekar  yerlas  sodann  den  Accessions- 
bericht.  An  Geschenken  waren  dargebracht  worden:  1)  von 
Herrn  Fr.  v.  Loewenthal:  eine  Nummer  der  von  ihm 
beransgegebeuen  Zeitschrift  „Berliner  Rundschau''  (Nr.  36, 
1895)  mit  einem  von  ihm  selbst  verfassten  Aufsatz  über  die 
Schlacht  bei  Poltawa;  3)  yon  Herrn  E.  Baron  Mengden- 
Golgowsky:  ein  geographisches  Kinderspiel  mit  Karten 
TOm  Jahre  1799;  3)  aus  dem  Nachlass  von  BVau  Pastorin 
Emma  Hilde:  Biblische  Real-  und  Verbal -Concordanz. 
Ed.  Güttfr.  Büchner.  Jena  1750;  4)  von  Herrn  Töpfer- 
meister Kalning:  eine  Bibel,  gedruckt  Nürnberg  16d5; 
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5)  TOD  Hern  StadtsrehiTar  Dr.  Ph.  Schwartz  Qbergeben: 
5  Bttndehen  Sammlungen  toh  beetiltigten  Fayaden  flir  Privat- 

gehäiide  in  den  Städten  RuBölaudri  (1809—12);  6)  von  Fräu- 
lein Emilie  von  Schinckell:  ein  Plan  von  Bielsteinsiiof, 
eigene  Handzeichnung;  7)  von  Herrn  Dr.  Rob.  C.  Haffer- 
berg desaen:  Stadien  zur  Einführung  in  die  Philoeopbie. 
Jena  und  Leipzig;  8)  von  Herrn  M.  Block:  eine  Anzahl 
eiozebier  Broechfiren  und  Kalender;  9)  Ton  Herrn  Pastor 
emer.  E.  Sehr  oeder:  Dr.  Martin  Luthers  kl.  Katechismus 
for  die  Gemeine,  Pfarrherren  und  Prodiger  (Ort  und  Jahr 
ai>g*'riss.en);  ein  Bild  der  Gertrud-Kirche  von  1812  (Deckel- 
blatt eines  livl.  Kalenders);  10)  von  dem  corresp.  Mitgliede 
Herrn  Wladimir  Trutowaki  in  Moskau:  ein  Danziger 
Freiinaitrer^IXiplom  der  Loge  an  den  drei  Sternen. 

Ffir  das  Museam  sind  nach  dem  Berichte  des  Museums- 
iospectors  dargebracht  worden:  1)  ▼on  Herrn  Pastor  Hilde: 
4  eingerahmte  lithop^raphische  Portrait^,  darbte] ieud  den 
Professor  der  Theologie  Friedrich  Adolph  Philippi,  G.  C. 
Noeltingk,  F.  Walter,  Dr.  Carl  Christian  Uhnann;  2)  von 
Herrn  H.  Wagner  in  Narva:  ein  Albnm  mit  photographi- 
schen Ansichten  von  13  Hansportalen  und  7  Details  TOn 
Haasportalen  in  Narva;  8)  von  Herrn  Theodor  Graf 
Keyserling:  ein  Becher  aus  Zinn  mit  der  eingravirten 
Inschrift:  Michel  Silmann  Sältdraeger.  1732;  4)  durch 
Herrn  Nosc  aus  dem  Nachlass  des  Dr.  James  Lembke: 
ein  Holzkästchen  mit  Ötrohmosaik;  ein  Kästchen  aus  Wall- 
rosszahn;  ein  Collier  and  zwei  Ohrringe  aas  üisendraht; 
zwei  FloretSy  Solinger  Klingen;  6)  Ton  Herrn  Gustav 
T.  Btttticher  in  Lantemsee:  eine  Hafeisen6bel,  gefdnden 
in  einer  Grandgrube  auf  dem  Hof;  6)  tob  Fräulein  Blise 
V.  Freymanu:  ein  Halsband  und  zwei  Aiinbändcr  aus 
Eisen,  angeblich  englische  Arbeit  aus  dem  Ende  des  18. 
Jahrhunderts;  ein  Paar  Ohrringe  aus  Lava;  eine  Brustnadel 
aas  Lava;  7)  yon  Herrn  Gnstar  t.  Sengbusch:  ein  Kunst- 
schloBSy  Meisterst&ck  von  Friedrich  Rode  1868;  8)  von 
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Fräulein  £.  M.:  ein  Stftck  einer  grnnen  Ofenkachel  ans 
Kokenbnsen;  9)  Ton  Herrn  Hermann  Lasch:  ein  Annnngf 
ans  Bronze  mit  kolbenfonnigen  Enden,  gefunden  auf  dem 

ScUlossfelde  in  Kokenhusen;  ein  ü;.'wuüdener  Fingerring  aus 
Bronze;  10)  von  Frau  Baroniu  ülj^a  v.  Mengdon:  zwei 
dreipasöförmige  Silberbrokatstücke  mit  darauf  gestickten 
BlnmeUi  Namen  nnd  der  Jahreesahl  1741;  11)  von  Herrn 
Leo  Baron  Rosenberg:  6  Photographien  nnd  ein  Plan 
der  Bnine  Eokenhnssn;  12)  von  Herrn  Onstav  Baron 
Mantenffel:  eine  photographische  Ansioht  des  Dom- 
kircbenbauseß. 

Für  die  numismatische  Sammlung;  waren  einge- 
gangen Geschenke  der  Herren  Block,  A.  Jaksch, 
L.  Ovander,  ansserdem  ein  im  Domgarten  bei  der  Anlage 
der  Bohrenleitnng  gefundener  Bevaler  Artiger  des  15. 
Jahrhunderts. 

Zu  ordentlichen  Hitgliedern  wnrden  aufgenommen 

die  Herren:  Mag.  theol.  A.  ßerendts  in  Jurjew  (Dorpat), 
Pastor  A.  Bärent  in  Arrasch,  Edmund  Baron  Hahn 
in  JBigAp  Emil  Timm  in  ät.  Petersburg. 

Es  wurde  eine  Znschrift  des  Herrn  Oberlehrers  Fr,  t. 
Ken  ssler  in  St.  Petersburg  Terlesen,  in  welcher  er  an  die 
um*8  Jahr  1818  vom  damaligen  Oberlehrer  und  nachmaligen 
Ck>nyeniement8*SchuMir6etor  Wilh.  Ohr.  Fr.  Keussler  auf 
dem  Schlosse  zu  Kiga  im  sogen.  „Heiligen  Geist- 
thurm** becrründete  Sternwarte  erinnert  (s.  unten). 

Herr  Xnspector  0.  Mettig  hielt  einen  Vortrag  über 
Wachssiegel,  indem  er  an  eine  Bemerkung  Ton  Dr.  Franx 
Siewert  (Geschichte  nnd  Urkunden  der  Bigafahrer  in  Lübeck 
m  16.  nnd  17.  Jahrhundert»  8.  198)  anknüpfte,  in  welcher 
der  Verfasser  aus  der  Bewidmung  Narvas  mit  einem  Wachs- 
siegel {142^}  aui  einen  lebhaften  V\  aciiaiiandel  schliesst 
(s.  unten). 

In  der  sich  an  den  Vortrag  knöpfenden  Besprechung 
wurden  noch  weitere  Momente  hervorgehoben,  die  es  er- 
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kennen  lassen,  dass  es  sich  in  der  von  äiewert  erwähnten 
Urkimde  in  der  Tbat  um  die  Verleihmiig  eines  Siegels  oder 
Stempelfl  zam  Beeiegelii  des  Waehaeo  handle.  So  sei  z.  B. 
em  Karyascfaee  Stadtst^el  abweichender  Art  schon  frfther 
▼orhanden;  es  werde  meht  angegeben,  welche  Farbe  das 
Sieeelwachs  haben  müsse.  Der  Narvasche  WachssLempel 
sei  übrigens  ebenso  wie  der  Bevaische  ausnahmsweise  auch 
bei  Briefen  benutzt  worden. 

Herr  Inspector  0.  Mettig  hielt  ferner  einen  Vortrag 
Uber  die  Bemalnng  des  Bigaschen  Stadtwappens. 
Der  Vortrag  ist  in  den  „Bigaschen  Stadtblftttem^  znm  roU- 
stftndigen  Abdruck  gelangt  (vergl.  1899  Nrn.  46,  47,  52). 

Herr  Wolderaar  Baron  Mengdeii  macliLe  über  die 
am  19.  October  1898  bei  der  Nivellimng  der  Rudolf^trasse 
5  Fuss  tief  im  bände  gefundenen  schonen  reichen  Silber« 
spitzen,  die  Yom  Banamt  nnserem  Mnsenm  ftberwiesen 
wurden  nnd  jetat  die  reichsten  Stocke  dieser  Abtheilnng 
des  Dommnsenms  bilden,  nnter  Hinweis  anf  die  Sitenngs- 
berichte  J.  1898,  S.  131,  wo  die  Vermnthnng  ansgCBpro- 
chen  wurde,  dass  es  sich  hierbei  um  gestohlenes  Gut 
handle,  welches  in  den  Sandbergen  vergral)en  worden  war, 
nnd  dass  die  «Spitzen  wohl  ans  der  Zeit  um  1730  herstammen 
rnnssten,  folgende  Mittheilnngen: 

Betreffend  die  am  19.  October  bei  NiTellirnng  der 
Bndolfttrasse  (swischen  der  Pemaner  nnd  Sappenrstrasse, 
OsCiieh  Tom  Alezanderthor)  ftinf  Fuss  tief  im  trockenen  Sande 
p-efundcncn  Sachen,  ah  da  sind  Silberspitzen,  eine  J^rokat- 
schieife  und  Rr-to  eines  Perlmntterfächers,  finde  ich  in 
den  Rigaschen  Anzeigen  vom  27.  Angust  1772  folgende 
Pnblication: 

, Wann  das  Eränlein  Jaoobina  Baronin  Ton  Mengden 
den  81.  dieses  Monats  nnd  Jahres  in  ihrer  in  der  Vor- 
stadt in  der  Torgenannten  Haackengasse  an  der  Eicke  der 

Liodengasae  belegenen  Wohnung,  todt,  und  mit  allen 
Anzeigen  eines  an  ihr  gewaltthätig  verübten  Mordes  ge- 
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fiiDclen  woi'df^n.  die  A  crbrecber  dieser  verruchten  That 
auch  die  vorgcfuDdenen  Kasten  erbrochen  und  die  darmnea 
geweaeneD  Kleidnogmi  gmobet;  Em.  Wohledlen  Bathe 
daher  ftosBanrt  daran  gel^geHi  dass  die  Yerbreoher  aus* 
gefunden  nnd  znr  weUverdienten  Strafe,  andern  sirni 
abeebreekenden  Exempel  gezogen  werden;  So  will  Der^ 
selbe  hiemiLielst  allen  denen,  welche  etwa  von  dieser 
verübten  Mordthat  einige  Wissenschaft  uder  Verdacht 
haben,  solches,  wie  auch  wann  ihnen  von  den  geraubten, 
reichen,  mit  Qold  gestickten  Kleidern,  etwas  zum  Ver- 
kanf  angeboten,  oder  sonst  znftUig  an  Oesieht  kommen 
wflrde,  des  fordersamaten  bej  E«m.  ESdlen  Land  VogtsyL 

Gerichte  anzuzeigen  

Piiblicat.  Riga,  Rathhaus,  den  21.  Aug.  1772.* 
Eine  ähnliche  Fublication  vom  7.  Januar  1773  entliält 

lolgenden  Passus: 

„Da  bey  fortgesetzter  Nachforschung  der  Mörder,  sich 
einige  St&oke  von  den  losgetrennten  seidenen  Kleidern 
des  gedachten  Fränleins,  bey  emigen  Weibern,  welche 
solche  zum  Verkauf  heromgetragen,  gefanden,  es  sieh 
auch  hervorgethan,  dass  die  gii  aubten  Sachen  des  ermor- 
deten Fräuleins  irgendwo  Icv  J< manden  abgelegt,  nach- 
hero  in  den  Sandbergeu  verscharrt,  von  da  aber  wieder 
gestohlen  worden  sind.*'  .  .  . 

nnd: 

. . .  „Sachen  die  dem  ermordeten  IVäalein  angehöret, 
Ton  ihnen  aber,  etwa  Ton  den  Soldaten  des  dritten  Ba* 

taillon  Wasiley  Chripunow,  desgl.  von  des  Sergeantens 
Frau  Axiuja  Fatichina  und  dem  Culraasier  Weibe  Stepa- 

nida  Kosmida  gekauft  worden**  

Jacobina  Elisabeth  Freiin  von  Mengden  war 
geboren  1.  Februar  1722  in  Jerkull  nnd  starb  den  21.  Angast 
1772  in  Riga.  Sie  war  die  siebente  nnd  jftngste  Tochter  des 
liTlttndischen  Landmarschalls  nnd  hollttndtschen  Obristliente- 
nants  Magnus  Gostay  Freiherrn  von  Mengden,  geb.  1663, 
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f  172f^  Herrn  auf  Altenwoga,  Oolgowski,  Sinoblen,  Mahlea- 
hof, Zanukaa  oiid  Abgonst  ans  seiner  1709  geeohloesenen 
dritten  Bbe  mit  Dorofbea  Sophia  von  Roeen  ans  dem  Hanse 
Elein-Boop,  geb.  1600,  f  1773  als  ErbpSohterin  d«r  Krons- 

Domänen  Pabbascb,  Pempern  and  JerkuU. 

Sie  kam  schon  1736,  aUo  14jäbrig,  in  BesrleituDg  ihrer 
Mutter  an  den  Hof  nnd  wurde  Hotdame,  gleich  ihreü 
drei  älteren  Schwestern  Anna  Dorothea,  nachmals  vermählt 
mit  dem  OberbofinarschaÜ  Wirkl.  CMieimrath  Grafen  Brost 
Ton  Hfinnieh,  Jnliana  Angnsta,  der  nütehtigen  Staatsdame 
und  Faroritin  der  Rnssisehen  Begentin  Anna  Leopoldowna, 
Matter  des  Kaisers  Iwan  VI.,  und  Maria  Aurora,  nachmals 
Gemahlin  des  bekannten  Leibarztee  Grafen  L'Estocq.  Als 
nach  dem  mit  L'Estocqs  Hülfe  geführten  Staatsstreich  Elisa- 
beth auf  den  Thron  kam,  wurde  die  ganze  Braunschweigi- 
sehe  HerrscherfSunilie  mit  dem  kleinen  Kaiser  Iwan  in  die 
Verbaonnng  geschiokti  resp.  in  Festnngen  intermrt^  nnd  ihre 
Getreuen,  sowie  alle  Theilhaber  des  Dentsohenregimes,  ^ie 
Münnich,  Ostermann,  Loewenwolde  und  Carl  Ludwig  Mengden, 
ein  leiblicher  Vetter  Jacobinens,  theilten  dies  Loos.  Jacohina 
Mengden,  welche  damals  mit  Gustav  von  Biron,  dem  Bruder 
des  in  Russiand  allmitohtig  gewordenen  neuen  Herzogs  von 
KurUmd,  verlobt  war,  mnsste,  damals  im  20.  Lebeni^ahre 
stehend,  mit  der  heraoglich-brannschweigisdien  Familie  nach 
Cholmugoi  y  im  Goot.  Arcbangel.  Erst  nach  30  Jahren,  naoh 
Peters  III.  Thronbesteigung,  bekam  sie  die  Erlaubniss  zurück- 
zukehren. Ueber  ihre  ferneren  Schicksale  sagt  Gadebusch:  .sie 
ward  „nach  Sibirien  geschickt,  von  wannen  sie  1762  zurück 
kam,  sich  zur  griechischen  Kirche  bekannte,  tiefsinnig  ward, 
nnd  1772  in  Biga  auf  eine  traurige  Art  ihr  Leben  beschloss. 
Denn  man  fand  sie  am  21.  August  in  ihrem  Hause  todt 
und  ermordet^  Mit  Ihrem  gestorten  Geisteszustand  ist  ee 
zu  erklären,  dass  sie  unter  Vormundschaft  stand,  und  zwar 
unter  deijenigei»  ihres  Bruders  Reinhoid  (des  nachmaligen 
Beichsgrafen  Ernst  Beinhold  von  Mengden  zu  Zamikau) 
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und  des  Herrn  Assessoris  Subst.  Johana  Georg  yoii  Donten. 
Das  Landgericht  als  Waisengericht  Rigischen  Kreises  warnt 
in  den  Big.  Anseigen  1772  pag.  134:  dass  Niemand  ihr  ,|Olme 
VorwisBen  nnd  Consens  ihrer  Herren  Vormünder  weder 
etwas  fidiren,  noch  aneh  mit  ihr  Oontraote  schliessen  solle^. 

So  erscheint  es  zum  mindesten  sehr  wahrscheinlich,  dass 
die  1899  in  den  Sand  bergen  gefundenen  BrokatepitKea  und 
Seidenstiioke  Bestandtheile  von  Staatsroben  gewesen  sind, 
die  das  in  Tiefisinn  verfallene  alte  Fräulein  als  Erinnerung 
an  ihre  knrae,  glückliche  nnd  glänzende  Jugend  verwahrt 
hatte  und  die  die  Yeranlasäung  wurden,  dass  ihr  Leben 
gieriger  Mörderhand  zum  Opfer  fiel. 

Herr  K.  v.  Löwia  of  Menar  berichtete  über  seine 
während  des  Sommers  unternommenen  Nachforschungen  nach 
dem  Grabe  des  Yikingerkönigs  Ingwar  von  Schwe- 
den, der  um's  Jahr  600  n.  Chr.  regiert  und  auf  einem 
Zuge  nach  Oesel  oder  Estland  gefallen  und  dort  begraben 
sein  soll  fs.  unten). 

Herr  K.  v.  Löwis  of  Menar  berichtete  ferner,  uni&t 
Hinweis  auf  die  von  Herrn  Dn  Anton  Bnchholtz  nnter^ 
nommenen  und  beschriebenen  Ausgrabungen  in  Stabben 
(vergL  SitEungsberichte  y.  J.  1896  S.  113  ff.),  über  eine  von 
ihm  auf  Aufforderung  des  Herrn  Baron  Karl  v.  Krüdener, 
der  selbnt  lebhaften  Antheil  an  der  Arbeit  nahm,  vollzogene 
Aufdeckung  eines  tikeiett- Hügelgrabes  daselbst,  über  weiches 
die  Kirehhofismauer  verlief  (s.  unten). 

Zur  Oeaohiolite  dar  ehemaligen  Sternwarte 
im  Bigaaolien  SoUaas. 

Vou  Fr.  EenaaUr. 

Dass  im  Eigaschen  Sohloss  in  der  ersten  Hälfte  dieses 
Jahrhunderts  eine  Sternwarte  bestanden  hat,  dürfte  noch 

manchen  alteren  Bewohnern  Rigas  von  ihren  .Jugendjahren 
her  erinnerlich  sein;  ihr  Begründer  nnd  eifriger  Benutzer 
ist  der  Oberlehrer  nnd  nachiniiliL^c  (Touvernements-Schul- 
director  Wilhelm  CiinäLiau  i^riedrich  v,  Keussler 
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gewesen  (siehe  über  ihn  Keck«  a  und  Napiersky's  „Schrift- 
steller- und  Gelekrten-Lexikon"  Bd.  iL  S.  424  f.).  Dem 
Wenigen,  was  ich  fabet  ihre  Oeaehiehte  zur  Zeit  anzugeben, 
vermag,  fnge  ich  die  Bitte  bei,  es  wollten  Andere,  die  über 
die:>e  Frage  metir  wissen  oder  zu  ennitteln  im  Stande  sind, 
solches  entweder  öffentlich  oder  mir  privatim  (unter  der 
Adresse:  GT.  nerepdyprb,  MaHejSHuft  RQ^tijAOK'h,  ^  7) 
bekannt  geben. 

Die  Sterüwane  hat  sich  aui  dem  zur  Düna  hin  gel^enen 
SchloBBthorm,  dem  sog.  ^^Heil.  Geietthiurm',  befnnaeD.  Ihr 
Begründer  hat  sie  aus  eigenen  Mitteln  errichtet,  vozn  auch 
Umbauten  erforderlich  gewesen  sind.  Unter  Anderem  wurde 
es  ihm  gestattet,  vom  Schlosshof  ans  einen  besonderen  Ein- 
gan<i;  durch  I)urch])rechun<^  der  Mauer  horsteilen  zu  lassen, 
WEH  bei  der  Dicke  der  letzteren  nicht  niirer  als  2i)0  Rbl. 
gekostet  hat.  Sichere  Daten  darüber,  wann  das  Alles  ge- 
Bcheben  ist,  habe  ich  nicht  in  Erfahrung  bringen  können. 
Das  einzige  urkundliche  Zeagniss,  das  mir  bezüglich  der 
Sternwarte  zu  Gesicht  gekommeii|  ist  ein  in  meinem  Besita 
befindliches  officielles  Schreiben;  es  lautet: 

j,Von  dem  Krief^s-Gouverneur  zu  Riga  und  dem  Ci?ü- 
Oberbefehlsbaber  yoq  Livland  und  Kurland. 

An  den  Oberlehrer  der  Mathematik  am 

Gymnasio  zu  Riga,  Herrn  Keysler. 

Bei  der  dem  Herrn  General -Lieutenant  Grafen 
Ton  Lieven  als  Curator  der  Kaiserlicheu  Universität  zu 
Dorpat  dai'über  gemachten  Anzeige  —  dass  Seine  Kaiser- 
liche Majestät  9m  meine  alleninterthänigste  Untcrlegung 
AUenpädigst  genihet  haben,  die  von  Ewr.  Woblgeboren 
zur  Srrichtnng  einer  Sternwarte  auf  dem  Thurm  des 
hiesigen  Schlosses  verwandten  Baukosten  ans  dem  Cabioet 
ersetzen  zu  lassen  und  die  Sternwarte  dem  hiesigen  Gym- 
nasio als  Geschenk  zu   widmen,  habe  ich  nicht 

unterlassen,  dem  Herrn  Grafen  von  Lieven  zugleich  die 
Mittheilnng  zn  machen,  dass  Ewr.  Wohlgeboren  bey  der 
erbetenen  Bewilligung  zur  Errichtung  der  Stemvartd 
auch  die  Zusicherung  der  lebenslänglichen  Benutzung 
derselben  zur  Bedingung  gemacht  hütt^n,  nnd  dass  diese 
Bedingung  auch  von  mir  zugestanden  worden  wäre.  Daher 
denn  Ewr.  Wohlgeboren  auch  völlig  sicher  sind,  Ihrem 
Wunsche  nach  im  ungestörten  Genuss  der  Benutsang  der 
Sternwarte  während  fiirer  Lebenszeit  erhalten  zu  werden. 

Kriegs-Gonyemenr  Ton  Biga 

Nr.  3368.  Marquis  Paulucci. 

Biga,  den  21.  Septbr.  1818." 
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Nach  Eenadcr'B  Tode  am  4.  Juni  1828  lat  die  Stern- 
warte nicht  mehr  benatzt  worden.  Ihr  Inventar,  d.  h.  die 

Instrumente  and  die  Bibliothek,  welche  trotz  des  Ersatzes 
der  Baakosten  durch  eine  Zahlung  ans  dem  Kaiserlichen 
Cabinet  sein  Eigenthum  geblieben  waren,  wurde  nach  Jahren 
meines  Wissens  von  der  Univerfiität  Moskau  angekauft. 
Damals  erwies  es  sich  auch,  dass  Vieles  von  dem  Inventar 
bereits  defeet  war,  weil  Kinder  von  Beamten,  welche  im 
Schloea  wohnten,  in  die  Sternwarte  hineingedrangen  waren 
nnd  dort  ünfog  getrieben  hatten. 


üeber  Wachssiegel. 

Vou  C.  Mettig. 

Dr.  Franz  Siewert  sagt  in  seinem  Bache:  „Geschichte 

und  Urkunden  der  Rigafahrer  in  Lübeck  im  16.  und  17.  Jahr- 
hundert" S.  193:  „Narwa  wurde  im  Jahre  1426  vom  Ordens- 
meister Cisse  von  Rutenberg  mit  einem  Wachssiej^el  bewidmet, 
was  darauf  schliessen  lässt,  dass  sich  hier  der  Wachshandel 
besonders  lebhaft  entwickelte."  Wenn  man  in  der  Bewid- 
mung  mit  einem  Wachssiegel  die  Verleihung  des  Rechts,  mit 
Waats  zn  siegeln,  sieht,  so  mass  einem  die  Argumentation 
Siewerts  nicht  zulässig  erscheinen,  jedoch  nach  Kenntuiss- 
nahme  der  citirten  Urkunde  vom  Jahre  1426  (Uß.  Bd.  VII, 
Nr.  406)  kann  man  mit  Siewert  übereinstimmen  und  im  Wachs- 
siegel einen  Stempel  zum  Besiegeln  des  Wachses  sehen.  In 
der  angeführten  Urkunde  von  1426  heisst  es:  „tho  beteringe 
dersulven  unser  Stadt  se  belaten  unde  begnadet  hebben  mit 
enem  wasis^ele  in  dnsser  nabeschrevenen  wise  also,  dat 
se  darmede  besegeln  mögen  wasz  ande  allerley  kopenschop, 
dat  kopgenge  isz  unde  in  desulve  anse  vorgenomede  Staat 
kommet."  TTier  ist  von  der  Verleihung  eines  Siegels  (Stempels) 
die  Rede,  das  in  erster  Linie  auf  Wachs,  aber  dünn  auch  auf 
andere  Waaren,  die  durch  Narwa  kommen,  gedrückt  werden 
soll.  Ob  damit  zugleich  das  Recht  der  Siegelfuhrung  über- 
haapt  Tcrliehen  worden  sei,  lasse  ich  dahingestellt  sein;  mich 
interessirt  hier  nur  der  Gebranch  des  Siegels  zum  Abstem- 
peln des  Wachses,  das  in  Narwa  aach  ein  wichtiger  Handels- 
artikel gewesen  sein  mass.  Aus  der  angeführten  Urkunde 
vom  Jahre  1426  geht  ferner  hervor,  dass  auch  Reval  ein 
Wachssiegel  oder  richtiger  gesagt  einen  Stempel  zum  Besie- 
geln des  Wachses  führen  durfte.  Der  Wachshandel  war  ja 
bekanntlich,  besonders  im  Mittelalter,  in  den  liyländischen 
Städten  recnt  bedeutend,  und  zar  Verh&tong  von  Fälschungen 
yerschiedener  Art  mnsste  eine  strenge  Oontrole  durchgefäirt 
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werden.  Nach  geschehener  Prüfung  des  Wachses  wurde  auf 
dasselbe  oin  Stempel  crodruekt  nnd  somit  dem  Käufw  eine 


Auch  in  den  rigischen  Kämraereirecbnung^en  findet 
sieb  eiue  Stelle,  die  über  deu  Wachsätempel  handelt.  Die 
geDannten  Kiliiimereirechiiaiigen  enthalten  beim  Jahre  1417 
folgende  Inscription:  „6  or  Bnisenvczen  vor  den  Wasstempel 
to  makende.*'  Wie  aus  anderen  Inscriptionen  hervorgent^ 
war  Bruzenycz  ein  fClr»inschmied;  da  l*^iffrf'l''tempf'!  tre- 
wöbnlicb  von  Gold^^cbmiedeu  angefertigt  wurden  —  diirüber 
hal>en  sieb  auch  urkundliche  Nachrichten  erhalten  — ,  »o  ver- 
muibe  ich,  dasd  der  rigische  Wacbsätempel  von  beöonderer 
Solidität,  wahrscheinlicn  ans  Stahl,  gewesen  aei.  Yielleieht 
bat  Brnzenjcz  den  in  dem  Mneeom  der  Alterthmn^gesellBcliaft 
aufbewahrten  Wachsstempel  angeferti^*). 

Der  Wachsbandel  war  in  Riga  seit  altersher  bedeutend. 
Noch  1488  befand  sich  hint/^r  dem  Gerbehause  vor  der 
Schaalpforte  ein  Gebäude,  das  zeitweilij^  als  wassperscher 
benutzt  worden  ist.  Napiersky  siebt  m  wassperscher  eine 
Anatadt  sur  Gewinnung  Ton  Wachs  dnrch  Anspreesen  des 
Honigs  aus  den  Waben  (perse,  Presse,  Drackmaschine. 
Lib.  red.  III,  235).  Stieda  und  Mettig  (Schrägen  der  Gilden 
und  Aemter  der  Stadt  Riga  S.  23)  erheben  dagegen  ihre  Be- 
denken und  erklären  wassperscher  als  Wachsspeicher. 
Jetzt,  seitdem  ich  in  den  rigisclien  Kammereirechnungeu 
den  Ausdruck  waspersse  gefunden  habe,  glaube  ich  auf 
die  Ton  Napierskj  gegel^e  ErUftrung  und  Ableitung 
dee  Wortes  wassperacher  oder  perse,  das  Ptesse  bedeutet^ 
Gewicht  legen  zu  müssen.  Ich  bin  jetst  auch  der  Ansicht^ 
dass  in  der  Waspersse  eine  Manipulation  des  Pressens  an 
dem  Wachse  vorgenommen  worden  ist,  nur  nicht  um  den 
Honig  aus  den  Waben,  wie  Napiersky  meint,  zu  entfernen, 
sondern  um  dem  Wachse  eine  bestimmte  Form  zu  ^eben, 
denn  es  ist  bekannt,  dasB  sieb  das  rigische  Wacns  im 
Handel  dnrcb  seine  grossen  Stücke  oder  Scheiben  auszeich- 
nete. Meine  Annahme  stützt  sich  wieder  auf  eine  Inscription 
der  rigischen  Kämmereirechnungen  vom  Jahre  1434:  mrc 
vor  enen  ketel  to  beteren  to  der  wriF^porsse.'*  Der  Kessel 
war  wohl  nur  dazu  da,  um  in  ihm  das  Wacl^sschmelzen 
vorzunehmen.  iSach  dieser  Procedur  konnte  man  dem  Wuchde 
die  gewünschten  Formen  geben,  Yermuthlicb  lud  auch  hier 
die  Abstempelung  statt. 

L.  Napiersky,  Die  Erbebücber  der  Stadt  Bigm  1384-1579. 
Aaf  dem  Titelblatte  ein  Siegel  (SohlABsel  mit  dem  Kreas)  mit  der 
Umeefaiift:  ,Jl^am  eere  eiTitalle  Big•8i■^ 
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Kaohfonohimgeii  naoh  dem  Grabe  des  Tikmgerkömge 
Ingwar  Ton  Sohweden  in  Estlandt 

Von  E.  Ton  Lowls  of  M enar. 


J.  V.  Smissen  hat  1845  im  Archiv  fl&r  die  Oeschiclite 
Liv-,  Est-  und  Curlands,  Bd.  4  8.  146-159,  die  Uebei^ 

liefernngen  der  nordischen  Saga,  betreftend  den  Kriegszyg 
des  Vikingerkönigs  Ingwar  nach  Estland,  zusammengestellt. 
Danach  wäre  Ingwar,  der  um  darf  .Jahr  B(X)  regiert  haben 
soll,  auf  jeuem  Rriegäzuge  in  Estland  gefallen,  ämidäen 
glaubte  die  Grabstätte  in  der  Strandwiek  flnoben  sn  mfissen 
nnd  filhlte  sieb  in  dieser  seiner  Vernrathnng  dnrcb  den 
Umstand  bestärkt,  dass  der  Yolkemnnd  anf  dem  zum  Dorfe 
Puist  gehörigen,  Kapell-Koppel  genannten  Felde  eine  Er- 
höhung als  das  Grab  einrs  Scliwedenkonigs  bezeichnet* 
Sie  befindet  sich  an  der  ^ordöeite  der  Matzalwiek,  nahe 
vom  Meeresstrande. 

Wenngleich  der  historische  Kern  jenes  von  der  Sa^a 
fiberlieferten  Krxegszuges  an  sidi  badist  fragwürdig  ist 
.nnd  auf  den  im  Volke  verbreiteten  Glauben,  vollends  wenn 
es  sich  um  angebliche  Königsgräber  handelt,  wenig  Gewicht 
gelegt  werden  kann,  so  erschien  eine  genaue  Untersuchung 
jener  Stätte  docli  nicht  zwecklos,  sei  ob  auch  nur,  um  den 
Ungrund  der  Annahme  Smissens  nachzuweisen. 

So  begab  sich  denn  Referent,  einer  liebenswfirdwen 
Anfforderting  des  Beeitsers  von  Kiwidepäh,  Baron  Otto 
Magnus  von  Stackelberg,  Folge  leistend,  im  Jnni  d.  J.  an 
Ort  und  Stelle. 

Die  nngeVtlioho  Grabstätte  erheV)t  «ieh  kaum  1  m  über 
das  umliegende  Feld  und  ist  gegen  loo  m  lang,  l)ei  einer 
Breite  bis  zu  14  m.  Es  wurdeu  bei  der  ersten  Besichtigung 
am  3.  Juni  einige  Probegrabnngen  ausgeführt  nnd  am  4.  Jnm 
mehrere  Ömben  bis  anf  den  gewachsenen  Boden  gezogen, 
alles  mit  dem  gleichen  Ergebnias:  Unter  einer  spärlichen 
Kasenschicht  fand  sich  wenig  humosc  Erde  und  darunter 
Sand-  und  Kieslagen.  Nur  etwa  in  der  Mitte  stiess  man 
auf  schwarze  Erde,  über  1  m  tief,  vermischt  mit  Eichen- 
holz, Tüpfsclierben,  Nägeln,  angebohrten  Steinstücken  und 
Knochen,  auch  wurde  ein  senkrecht  gestellter,  1  m  langer 
Eichenpuhl  zu  Tage  gefordert  Nach  Anssage  der  umwoh- 
nenden estnischen  Bauern  hat  dort  einst  eine  Windmühle 
gestanden,  welcher  Umstand  die  bezeichneten  Fundstücke 
erklärt  und  ihnen  jede  archäologische  Bpdentiing  benimmt. 

Dieselben  Bauern  wiesen  jedoch  aal  einen  benachbarten 
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grossen  Stein  mit  der  BemerkuDff,  dort  liege  Kouig  ingwar 
begraben.  Sie  hatten  diesen  Namen  offenbar  in  neuerer 
Zeit  erfahren,  denn  von  einer  Tradition  kann  natürlich 
nidit  die  Bede  seiii.  Es  wurde  bei  dieflem  Stein  ge^ raben, 
wobei  daselbst  zwei  ziemlich  wohlerhaltene  menschncbe  Ske- 
lette ohne  jede  Beigabe  gefondea  wurden:  auf  der  anderen 
Seite  des  hteinea  fand  sich  eine  Münze  König  Johanns  III. 
von  Schweden.  So  ist  denn  König  ingwars  Grab  dort 
jedenfalls  nicht  zn  suchen. 

Ingwars  Grab  ist  jedoch  auch  auf  der  Südseite  der 
Hatsalwiek  Termatbet  worden.  G.  Bnesworm  befichreibt  in 
seinem  Werke  ^Eibofolke  oder  die  Schweden  an  den  Küsten 
Shetlands  und  auf  Runö**,  Theil  1  (1855),  Seite  71,  den 
unter  Sastama  20  Fuss*  i'iber  dem  Meere  belegenen  Porri- 
mäggi,  d.  i.  Dreckberg  oder  Höllenberg,  als  einen  12—15 
Fuss  hohen,  5^)  Fuss  langen  und  30  Fuss  breiten,  nach 
Osten  spitz  zulaufenden  Haufen  von  fast  regelmässig  ge* 
Bchicbteten  Steinen.  Zwischen  diesen  bemoosten  Steinen 
wachsen  bnndertjftbriffe  Bichen,  während  die  Umgegend, 
ans  niedrigen  Henschiigen  bestehend  .baumlos  ist.  Buss- 
wnrm  thcilt  mit,  man  habe  diesen  Mügel  für  das  Grab 
König  Ingwars  gehalten. 

Auch  J.  B.  Holzraayer  in  seinen  „Osiliana"  I  (1868) 
„Das  Kriegswesen  der  alten  Oeseler",  Seite  8,  weist  auf 
diese  Stelle  hin,  doch  ist  im  Jahre  1880  yon  Beval  ans 
nnter  der  Leitung  des  Herrn  Ptofessors  Dr.  Grewingk  jener 
flfi^  fmtersncbt  worden,  aber  sowohl  hier,  als  anch  an 
zwei  anderen  Stellen  in  Estland,  wo  Nachforschungen  an- 
gestellt wurden^),  ergaben  die  Nachgrabungen  ein  durchaas 
negatives  Besoltat. 


£io  SkdUtt-Eügelgrab  unter  ätabbea  in  Karland. 

Von  E.  TOD  LÖwia  of  Menar. 


In  (low  Sitzungsberichten  unserer  Gesellschaft  Tora  Jahre 
1896,  Seite  113—120,  hat  Herr  Dr.  Anton  ßnchholtz  eine 
Beschreibung  der  vor  ihm  und  von  ihm  ausgeführten  Aus- 

g*abungen  in  einem  unter  Stabben  in  Kurland,  unweit  der 
una^  belegenen  Oräberfelde  mit  Ufigelgräbem  besdirieben. 
Die  Lage  und  der  Charakter  dieser  Orttber  ist  dort  ein- 


1)  Jordan,  Paul,  Geschichte  der  estländiscben  literarischeQ  Go- 
BeUachaft  fnr  die  Zeit  von  1842  bis  1892.  Reval  1892.  8».  Seite 
S2~<»8.  (Anch  unter  dem  Titel  „Festschrift  der  estl.  lit.  Gesellecbaft" 
erschienen.)  Ansfdbrlicher  Bericht  über  diese  Uutenmchang  io  Kr.  191 
deä  Jahrgangs  iÖbO  der  ,>BeTalfiohen  Zeitung". 
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gehend  erörtert  und  es  bei  hier  daher  nur  auf  jene  Mit- 
tbeiluDgeü  in  dieser  Hinsicht  verwiesen.  Insbesondere  wird 
dort  (Seite  115)  erwähnt,  wie  an  einer  Stelle  beobachtet 
werden  konnte,  dasB  eine  EirchhofBmaner  über  ein  Hügel- 
grab verlaufe. 

Der  Besitzer  von  Stabben,  Baron  Karl  von  Krüdener, 
der  selbst  lebhaften  Anthcil  an  der  Ausgrabung  nahm,  hatte 
die  LieVienswürdigkeit,  Referenten  am  10.  Juli  diosf^s  Jahres 
zur  Freilegung  dieses  iiiigelgrabes,  über  das  die  Kjrohbofa- 
mauer  hinweggefuhrt  war,  aufzufordern. 

Der  runde  Grabhügel  hielt  9  m  im  Durchmesser,  bei 
1,65  m  Höhe,  bestand  ans  gelbem  Sande  mit  einzelnen 
grösseren,  jedoch  unregelmässig  zerstreut  li^enden  Feld- 
steinen. Die  Oberfläche  des  Hügels  war  von  Moos  und 
Haidekraut  dicht  bewachsen,  auch  die  aus  Feldsteinen  ohne 
Mörtel  roh  gefugte  Kirchhofsmauer  war  ziemlich  vermoost. 

Beim  rrraben  fand  sich  ein  1,8  ni  langes  Skelett  auf 
dem  gewaclirienen  Boden  liegend,  somit  1,65  m  tief  unter 
der  flachen,  sogar  etwas  vertieften  Kuppe  des  Hügels.  Das 
Hanpt  war  nadi  Ost-Nord-Ost  gerichtet.  Der  Schädel  war 
ziemlich  morsch,  die  übrigen  Knochen  sehr  fest  und  dnnkel 
verfärbt.  Der  Körper  lag  auf  dem  Bficken,  den  Kopf  nach 
der  linken  Seite  gewendet.  Die  Arme  waren  auf  der  Brust 
gekreuzt,  der  rechte  Unterarm  über  dem  linken,  beide  schräg 
abwärts.  Am  linken  Fuss  fand  sich  ein  eiserner  Sporn 
mit  kleinem  breitem  Dom,  eine  Form,  wie  sie  im  13.  Jahr- 
hundert üblich  war*). 

Unterhalb  des  rechten  FnsseB  lag  eine  eiserne  Streit- 
axt, 14  cm  hoch,  mit  10  cm  langer  SchneidOi  mit  noch  kenntt* 
liehen  Holztheilen  im  Schaftloch.  Es  ist  ein  geachweiftee 
Breitbeil. 

Oberhalb  der  Streitaxt  wurde  eine  40  cm  lanore  ei:^erne 
Lanzenspitze*)  mit  14cm  langer  Tülle,  die  Spitze  nach 
unten  gerichtet,  freigelegt.  Das  Blatt  war  5  cm  breit,  mit 
rhombischem  Querschnitt  der  Spitze. 

Auf  der  Brost  fand  sich  eine  4Vt  cm  breite  Höfels  en- 
fibel  ans  Bronze  mit  elliptischem  Qnerschnitt  nnd  stark 
Terdickten  finden.  Die  gnt  erhaltene  Nadel  ist  stark  ans* 
geschweift. 

Vor  allem  wurde  ein  wohlerhaltenes,  mit  der  Scheide 
1,04  m  langes  eisernes  Schwert  zu  Tage  gefördert.  Die 

^)  Veiigleiehe:  Gimbel,  E.,  Tafeln  war  BotwickelangsgeseUehto 

der  Schatz-  und  Trutz- Wuffeu  ia  Europa  mit  AasschloM  ffor  Feuer- 
waffen vom  \U  XVII.  Jahrhundert.  Badan-fiaden  1894.  Fol 
Tafel  III  (XIII.  JuhrhuDdert).  Nr.  54. 

S)  Gimbel  a.  a.  O.  Tafel  lU,  Nr.  44. 
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gerade  Parirstange  iA  13oni.  der  Griff  9  cm  I  ing  iiu({  hat 
einen  flachruadon  Mps^<ingkiiauf,  6  cm  im  DuKihmessor.  Am 
Griff  waren  Holztbeile  kenntlich.  Die  Öclieide  ist  aus  Holz 
mii  Leder  amjmbea  and  dor^h  Broncebescblag  gefestigt  an 
der  nnteren  Spitee.  Dieser  Beschlag  ist  4  om  breit  und 
6Vs  em  hoch  und  geschmackvoll  ornameniirt»  Er  zeigt 
eine  graziöse  heraldische  Lilie.  Dieses  an  der  rechten 
Seite  des  Skeletts  gefundene  Schwert  denket  ebenfalls  auf 
das  13.  Jahrhundert'). 

In  der  CTft8:end  der  Ilände  fanden  sich  zwei  durch 
Oxvdaiiüu  aneiuandergeklebte  Fingerringe  aus  Bronce 
mit  Spiralen  von  8  bis  9  Windungen.  Dort  fanden  sich 
aodi  4  Broncekügelohen,  1  em  im  DnrclimeBser,  mit 
kleiner  Oese  und  je  3  sehr  kleinen  Löchern.  Ob  es  sieh 
um  Scbellen  oder  Knöpfe  handelt,  mag  dahingestellt  bleiben. 

Um  den  Leib  lag  ein  Ledergürtel  mit  Broncebe- 
schiägeii,  SchliesF^en  und  einer  Schnalle.  An  diesem  Oürtel 
waren  die  Reste  einer  befestigt  gewesenen  Messerscheide 
mit  Holztheilen  zu  bemerken  —  ein  Messer  fand  sich  nicht. 

Hier  fanden  dich  auch  etwas  Zeugreste. 

Baron  Krftdener  beabsichtigt  das  ganse  OrabinTentar 
dem  BigBscben  Dommaseum  luolchBt  als  Leihgabe  su  über- 
lassen. Seit  langer  Zeit  war  in  einem  Grabe  an  der  nnteren 
Düna  kein  Schwert  aufgefunden  und  daher  ist  diese  Aus- 

frabui}g  in  der  Sammlung  der  Oeeellschaft  um  so  will- 
(mimener. 


Versuwiiog  an  10.  Soienber  18M. 

Nach  ßröffnung  der  Sitzung  gedachte  der  Präsident 
H.  Baron  Bruiningk  des  am  27.  October  (8.  No- 
▼ember)  c  in  Wiesbaden  yerstorbenen  Hitgliedes,  des  dim. 
Rathsberro  Alexander  Faltin,  der  seit  dem  Jahre  1860 

unserer  Gesellschaft  angehört  hatte.  Die  Versammlung 
ehrte  das  Andenken  an  den  Verstorbenen,  indem  sie  sich 
Ton  den  Sitzen  erhob. 

^  Gimhel  a.  a.  0.  Tafel  III,  Nr.  31  und  32. 
YergL  auch  die  zwei  1891  aaa  der  Düna  b«i  Riga,  zwischen 
Yorbnig  uad  8|^e  nugebaggrertan  Sehwerter  ans  dem  18.  Jalir- 

hnodert,  Im  ^[gascben  Dommuseom  aufbewahrt.  (Katalog  der  Ans- 
stellaiig  zum  X.  archäologischen  Kongreas  in  Eiga  18%.  Tafel  24, 
Nr.  G  uud  7,    Text-Nr.  487.) 

10 
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Es  wurde  beschlossen,  die  statuteamääsige  Jahre h- 
sitzang  in  diesem  Jahre  statt  am  5.  December,  der  auf 
einen  Sonntag  fitUt,  am  Sonnabend,  den  4.  December, 
stattfinden  zu  lassen« 

Der  Bibliothekar  verlas  den  AeoesslonBbericht.  An 
Ckschenken  waren  dargebracht  worden :  1)  von  Herrn  Pro- 
fessor Dr.  L.  Stieda  in  Kouigsberg  dessen:  Referate  aus 
der  russischen  Literatur:  Die  anthropologische  Ausstellung 
in  Moskau  1879;  Sep.-Abdr,  a.  d.  Archiv  für  Antiuropologie, 

2)  vom  Verein  snr  Ansbildnng  Blinder  in  Biga:  Pro- 
tokoll der  Generalversammlang  und  Jahresbericht  Ar  1896; 

3)  von  UeiTii  Dr.  Gustav  Sodoffsky  iu  Pclürsburg  dessen: 
Zur  PinanzBtatistik  der  Städte  Russlands.  Sep.-Abdr.  aua 
der  Zeitschrift  für  die  gesammte  Staatswissenschaft;  4)  von 
Herrn  Dr.  Robert  G«  Hafferberg  dessen:  Katar,  Glanbe^ 
Wissenschaft  und  Konst,  deren  Besidinngen  sn  einander 
nnd  Bedeutung  f^r  das  menschliche  Leben.  Bntwnrf  sn 
einer  einheitlichen  Weltauöchauung,  Heft  I,  Glaube  und 
Wissen.  Jena  und  Leipzig;  5)  von  Herrn  Konrad  v. 
Knieriem!  ein  Sammelband  aus  dem  Anfang  des  18.  Jahr- 
hunderts; 6)  von  Herrn  General  A.  von  Andrej  anow: 
Lithographie  eines  rassischen  Dankgotteadienstes  in  Paris 
1814  in  Gegenwart  Kaiser  Alexanders  L 

Für  das  Museum  waren  nach  dem  Berichte  des  Ma- 
senmsinspectors  dargebracht  worden:  1)  von  Herrn  Rode- 
rich  Baron  Freytag-Loringhoven:  ein  Stein  aus  einena 
kleinen  Siegelring  mit  geschnittenem  Gaeldenfeld'schen 
Wappen;  2)  von  Fran  Dr.  Bertha  Enesel  als  Leihgabe 
eine  Ansahl  von  Gegenständen  ans  Porzellan,  Fayence  etc. ; 
3)  von  Fraulein  E.  und  M.  Kawall:  eine  Kafleekanne  und 
Zuckerdose  aus  (englischer)  Fayence,  um  1800;  4)  von  Herrn 
Ministerial  Ewald  Krön  borg:  eine  kleine  Blamenvase  ans 
japanischer  Fayence,  Anfang  des  18.  Jahrhunderts;  5)  ans 
dem  Nachlass  des  Herrn  Dr.  med.  James  Lembke:  ein 
Kästchen,  enthaltend  eine  Balance,  Streichholz  und  10  Grewicbte 
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zu  einer  Getreidewaage:  die  Balance  ist  bezeichnet  ^Steuwer 
1847":  ein  Kästchen  mit  einem  Instrument  von  Hutchinson 
in  Shettield;  6)  vom  ehemaligen  Rathhaasaufseher  fienm 
M.  Block:  ein  Siegelstempel  des  Rigaschen  Protonotan 
und  Notarins  pabL  A.  G.  Hoernicky  17.  Jahrhundert;  eine 
SehnhadinaUe  mit  Glaastein;  7)  yon  Herrn  Oonaolent  EL 
Knchczynski:  eine  Photographie  der  von  C.  Brnseen  ge- 
malten Ansicht  der  Stadt  Riga  aus  dem  Jahr  1776  (vergl. 
den  Katalog  der  culturhistorischen  Ausstellung  Nr.  547). 

Für  die  numismatisch-sphragiBtische  Sammlang 
Bind  von  einem  Ungenannten  ein  EiBemes  Erenz  nnd  6  prens- 
siseheMedaillen  ans  denFreiheitBkriegen  dargebracht  worden. 

Zum  ordentlichen  Mitgliede  wnrde  aii^;enommen 
Herr  Karl  v.  Stern  in  Jurjew  (Dorpat). 

Herr  Dr.  Anton  Buchholtz  berichtete  über  einen 
heim  Adiamündeschen  Duze-Gesinde  gemachten  Müüzfuud| 
auf  den  er  durch  eine  Notiz  des  j^Bigaer  Tageblatt''  vom 
25.  Jnli  c  Nr.  165  anfmerkBam  gemacht  worden  sei  Der 
Fund  war  dorch  den  BIgaaehen  Kreischef  an  die'  Eanilei 
dee  IdTlftndiBclien  GonvemeiirB  gesandt  worden,  wo  Referent 
Einblick  in  deiiselbeü  gewinnen  konnte,  bevor  er  weiter 
nach  Petersburg  an  die  Kaiserliche  Archäologische  Com- 
mission  geschickt  wurde.  Da  der  Hauptwerth  des  Fundes 
der  nm  1600  vergraben  sein  dürfte,  nicht  in  numismatischen 
Seltenbetten  besteht,  Bondem  in  der  Anfklttmngy  die  er  bei 
genauerer  Beschreibnng  fiber  den  ümlaof  der  Miinsen  in 
jener  Zeit  geben  wBrde,  wandte  Bich  das  Dfrectorinm  an 
die  Kaiserliche  Archäologische  Couiuiisüion  mit  dem  Er- 
suchen, den  ganzen  Fund  ungctlu  ilt  dem  Museum  zu  ijber- 
weisen  and  es  der  Gesellschaft  zu.  überlassen,  sich  mit  den 
Findern,  die  eine  Belobnnng  beanspruchen^  zu  vereinbaren. 
IHeBem  Gesnck  ist  von  der  Kaiserlicben  Archttologischen 
CommiBsion  in  dankenswertker  Weiae  entsprochen  worden, 
indem  sie  den  Fond  der  QeseUschaft  anr  DispositioD  ge- 
stellt hat. 

10» 
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Er  besteht  aus  4446  Silbennünzen  und  aus  einer  silbernen 
gewundenen  Hufeiseufibel,  deren  beide  Enden  wie  styliöirie 
Lilian  gestaltet  sind  und  eingravirte  Lilieii  tragen,  eine 
bifllier  Dicht  bekannte  Form.  Die  Nadel  fehlt  Hier  folgt 
das  YerseichiiiBa  der  Münsen,  in  dem  die  in  KUunmem  ge- 
setzten Zahlen  die  Stückzahl  der  betreffenden  Arten  an- 
zeigen soll: 

Erzbisthum  Riga.  Schillinge  von  1536?  (1),  1540 
(1),  1545  (1),  1562  (2)  und  1563(26),  zasammen  31 

Erzbisthnm  Riga  nnd  HyL  Orden  gemein- 
schaftlich: Ferdinge  von  1516  mit  eingestem- 
peltem Ordenskreuz  (1)  und  1555  (1),  Schillinge 
von  Gotth.  Kettler  o.  J.  (2),  zusaminen.    ...  4 

Orden,  Prägstätte  Riga:  Schillinge  von  1540(1) 
nnd  1560  (2),  Ferdinge  von  1556  (1)  nnd  1561  (1), 
halbe  Mark  von  1656  (1),  znsammen  «...  6 

Orden  ohne  Angabe  der  Prägstätte:  Ferding 

1556   1 

Orden,  Prägstätte  Reval:  Schillinge  von  Pletten- 
berg o.  J.  (1)  und  1541  (1),  Ferdinge  von  1532 
mit  Dorptschem  Stempel  (1),  1565  (1)  nnd  1557  (2), 
znsammen   6 

Bisthnm  Dorpat:   Schilling  von  Jodokns  Becke 

Biöthum  Oesel:  Arensburgscher  Ferding  o.  J.  (1), 
Arensburgsche  Schillinge  o.  J.  (1)  und  1564  (2), 
HapsalBche  Schülinge  1662  (1)  nnd  1663  (1), 
znsammen.   6 

Riga  während  der  sog.  Freiheitszeit:  Schil- 
linge 0.  J.  (11),  1563  (10),  ISm  m),  läün  (6), 
1566  (ö),  1567  (4),  1568  (8),  1Ö6Ü  (68),  1570  (1^7), 
1571  mit  7—1  (292),  mit  I—L  (1)»  1572  (104), 
1574  (8),  1576  (657),  1576  (127),  1677  mit  7—7 
(609),  mit  L—L  (60),  1678.  imit  7-8  (262),  mit 

Uebertrag  55 
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Uebertrag  55 
8 — L  (59),  1579  (38),  mit  undeutlichen  Jahr- 
zahlen  (69),  falsche  (5  voa  1570,  2  o.  J.),  zu- 
sammeii  2ö2ö  SduUioge,  ferner  Ferdinge  o.  J. 
1665  (1),  1565/66  (1),  1566  (6),  166. .  (1)  nnd  halbe 

Mark  1565  (2),  im  Ganzen   2537 

Oahlenscho  Schillinge  1572    255 

Riga  unter  Polen:  Schillinge  1586  fl),  1589  (5), 
1590(16),  1591  zwei  Sorten  (50),  1592  (3),  1593 
(10),  1594  (12),  159Ö  (32),  1596  (64),  1597  (91), 

1598  (114),  1599  (95),  mit  nndeatticfaer  Jahr^ 
zabl  (23),  zneammen  516,  femer  DreigroBchen 
1586  (1),  1588  (1),  1590  (1),  1591  |2),  1592  (1), 
1593  (n.  1595(5).  1596  (5),  1597(7),  1598  (14), 

1599  (20),  zusammen  59,  im  Ganzen  575 

Keval  unter  Schweden:  Erich  XIV.  Schillinge 

0.  J.  (5),  1561  (2),  1562  (7),  1565  (1),  1566  (1), 
1567  (3),  Ton  Johann  m.  o.  J.  (13),  femer  8 
Doppelschillinge  1569,  zusainmLii  35 

Kurland:  Schillinge  1575  (89),  1576  (91)  und  1577 
(46),  Doppeldenar  mit  Kettlerwappen  Ton  1579 
(1),  Drogroflchen  1597  (1),  1598  (1),  zusammen  229 

Litanen:  Halbgroschen  von  Alezander  o*  J«  (124^ 
Yon  Sigismund  I.  mit  nndentüeher  Jahreahl 
(24),  ferner  von  1509(12),  1510  (10),  1511  (11), 
1512  (  27),  1513  (12),  1514  (9),  1515  (7),  1516  (2), 
1518  (13),  1519  (7),  1520  (5),  1521  (8),  1522  (5), 
1523  (4),  1525  (3),  1526  (1),  1528  (1),  158  (sie,  1), 
Ton  Sigismund  II.  Angnst  1546  (9),  1547  (16), 
1548  (16),  1549  (9),  1550  (12),  1551  (3),  1652  (2), 
1555  (2),  1556  (14),  1557  (22),  1558  (19),  1559 
(33),  1560  (40),  1561  (40),  1562  (23),  1563  (18), 
1564  (26),  1565  (31),  1566  zusammen  623 
Halbgroschen,  ferner  Groechen  von  1536  (2), 

Uebertrag  3686 
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Uebertnig  3686 

1536  (4),  mit  undeutlicher  Jahrzahl  you  Sigis- 
mund l.  (1),  von  1546  (2),  1555  (1),  mit  uüdeut- 
licher  Jalirzahl  von  äigifimand  II.  August  (1), 
xasamineii  11  Groschen,  weiter  Drdgroschen  von 
1562  (3),  1663  (1),  1564  (1),  1585  (1),  1605  (1), 
1606  (1),  zasammeii  7  DreigroBchen,  im  Gkmzen  641 

rolen:  Halbgroschen  o.  J.  von  Kasimii*  IV.  (^i), 
Albert  (2),  Alexander  (1),  von  1507  (1),  1511  (1), 
Dreigroschen  1593  (1),  1597  (1),  Marienburger 
Sechflgroflchen  1596  (2),  zusammen  11 

Sobwedeii:  Stockholmer  Halfbrtag  toh  €hi8taf  L 
o.  J.  (1),  Yierpfennige  1546  (1)  und  1660  (3), 
Zweiinarkklippen  1563  (1)  und  1567  (2),  iialfüre 
1566  (1),  1569  (8),  1570  (6),  1571  (5),  1572  (2), 
1574  (15),  1584  (4),  1585  (2),  1588  (1),  1590  (2), 
mit  undeutlicher  Jahrzahl  (1),  zusammen  •  •  .  55 

Ootland:  Hvid  um  1510  (1),  um  1530  (5X  J.| 
fEdseh  (1),  HalTskflling  1554  (1),  Hvid  o.  J.  aus 


ders.  Zeit  (3),  zusammen  11 

RuBsIand:  Iwan  lY.,  Kopeke.   1 

Schweidnitz  in  Sohlesien:  Halbgroschen  des  KOnigs 
Ludwig  von  Ungarn  von  1518  und  1519  ...  2 

Groningen:  Idehie  Mftnze  von  1586    2 

Campen,  Zwolle  und  Daventer,  drei  kleine 
Münzen  von  1556  (1  kontrasignirt  mit  £jreuz,  3 

mit  Adler)   3 

Spanien:  Piastor  von  8  Beelen  (7)^  halbe  Piaster, 
darunter  1  von  1581,  1  von  1593,  2  o.  J.  (SO), 
Viertel  Piaster  (7),  sümmtlidi  beschnitten,  zu- 
sammen  S4 


Sununa  4446 

Herr  Inspector  G.  Mettig  machte  Mittheilungen  aus 
dem  Buch  der  Aeltermttnner  kleiner  Gilde  von 
1549—1624  tber  Darbringungen  von  Geldmitteln 
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für  ideale  Zwecke.  Im  Jahre  1564  smd  sum  aUgememen 
Besten  yon  TerBehiedenen  Aemtera  2100  Mark  beigesteaert 
werden,  wobei  sieh  namentlich  die  Sohneider  (mit  600  Mark), 
Schmiede,  Enochenhaaer,  Bäcker,  Sohaster,  Kürschner, 

Glaser  und  Barbiere  betheiligt  hatUiü.  Da  fast  dieeelben 
Aemter  im  Jahre  1604  zu  den  1500  Mark  betragenden  Kosten 
for  die  Herstellung  eines  schönen  liSpitaphs  in  der  Dom- 
kirehe  beistenerten,  so  kann  man  wohl  annebmeni  dass 
diese  Asmter  die  wohlhabendsten  gewesen  seien.  Ter- 
sehiedene  Inseriptionen  des  Aelterminnerbaohee  berichten 
über  Zahlungen  zu  ünterstfitzungszwecken  sowie  zu  Gunsten 
der  Kirchenordnung,  die  dem  Armenwesen  uüd  den  Ange- 
l^enheiten  von  Kirche  und  Schule  diente.  Eine  weitere 
Notiz  ans  dem  Jahre  1565  giebt  Nachricht  von  einer  Unter- 
stfitEiiag,  die  einem  dentsdhen  SchnJmeiBter  Panlna  an  der 
Petrisdhnle  ratheil  wnrde^  nnd  ist  insofSam  von  Interessei 
als  bisher  ans  dem  16.  Jahrhundert  keine  Naohriehten  ftber 
die  Eigaschen  Elementarschulen  mit  deutscher  Unterrichts- 
sprache vorbanden  waren  (vergl.  G.  Schweder,  Nachrichten 
über  die  öffentlichen  Eigaschen  Elementarschulen  etc.  1885). 
Bisher  war  der  erste  Lehrer,  dessen  Namen  man  kannte^ 
Manritins  Lange  (von  1660).  Aach  die  SchaaspieUnrnst, 
die  hanptsioUiQh  rem  Beetor  der  Domsehnle  nnd  seinen 
Soh&lem  ausgeübt  worde,  Ist,  wie  die  Notizen  ans  den 
Jahren  1566  und  1567  beweisen,  von  der  kleinen  Gilde  ge- 
fördert worden;  es  wird  da  namentlich  das  Spiel  vom 
Propheten  Daniel  erwähnt. 

Herr  Dr.  Anton  Buch  hol tz  erstattete  aasf&hrlichen 
Bericht  ftber  seine  wfthrend  der  Sommermonate  nntemom- 
mmen  archäologischen  Ansgrabnngen  im  Koken* 
hnsensehen  und  Eremonschen  Xirohspiele  (s.  unten). 

Der  Präsident  H.  Baron  Bruiningk  machie  folgende 
Mittheilung: 

In  der  Sitzung  vom  20.  Mai  1879  (Sitzungsberichte 
d.  J.y  S.  99)  hatte  der  Vortragende  aber  eine  Urkunde  vom 
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20«  Mai  1532  berichteti  worin  Keinhold  Orges  zu  Idel  dem 
Kirohspielsprediger  za  Allendorf,  Peter  Yaen,  Vt  Haken 
Landes  gegen  die  Verpfiiehtang  tLberläaet)  einen  Jungen 

„Lehnmeck  Knien"  genannt,  zum  evangelischen  Prediger 
auszubilden,  der  armen  Baiierschaft  und  Christengemeinde 
zum  Trost.  Der  Vortragende  hatte  damals  der  Anschauung 
Ausdrack  gegeben,  dass  es  sich  hier  nm  die  Ausbildung 
eines  Knaben  ans  dem  Landvolke  handle,  worauf  die  Faa^ 
sung  der  bezüglichen  Festsetanng  und  namentlieh  auch  der 
undeutsche  Klang  des  Namens  jenes  Knaben  hinzudeuten 
schien.  Nachdem  neuerding»  das  Original  der  damals  nur 
in  einer  Abschrilt  aus  dem  Ende  des  17.  Jahrhunderts 
(Rittersehafts-ArchiT  Nr.  137,  S.  531)  vorliegenden  Urkunde 
znm  Vorschein  gekommen^  hat  es  sich  heranqgeetellt»  dass 
der  Name  nicht  Lehnmeck,  sondern  Hinrik  Knie  lantet 
Mochte  üuü  auch  von  vornherein  eine  uiclii-  ganz  richtige 
Wiedergabe  des  NameuH  zu  vermuthen  gewesen  sein,  so 
fällt  dor  specifisch  undeutsche  Jüang  nunmehr  völlig  weg, 
dennoch  aber  glaubt  der  Vortragende,  dass  auf  Grund  des 
Inhalts  der  Urknnde  und  da  der  Name  anch  in  seiner 
richtigen  Form  sehr  wohl  einen  nndentschen  Trftger  gehabt 
haben  könnte,  die  damals  angenommene  Wahrscheinlichkeit 
auch  noch  gugenwartig  aufrecht  zu  erhalten  sein  möchte. 

Im  Zusammenhang  hiermit  erinnert  der  Vortragende 
an  einen  anderen  Fall,  wo,  mit  noch  viel  grosserer  Wahr« 
scheinlichkeit,  ein  ans  der  LandbevOlkeriing  herrorgegan- 
gener  Prediger  zu  erblicken  ist.  In  den  Beitrügen  zur 
Geschichte  der  Kirchen  und  Prediger  in  Livland  (Th.  I, 
S.  35,  36)  nennt  K.  E.  Napiersky  als  Prediger  zu  Roop. 
der  sich  daselbst  für  die  Jahre  1621  und  1640  nachweiBen 
lasse  und  für  das  Jahr  1632  als  Gaplan  von  Smilten  er- 
wähnt werde,  Johann  Kappnn,  anch  Kapnn,  Cappnhn  nnd 
Kappaun  geschrieben.  Dam  bemerkt  Napiersky:  »wird 
1630  ein  ündeutscher  (Landnationale?  oder  Schwede?)  ge- 
nannt."   Die  von  ^apierskj  für  diese  interessante  Notiz 


Digitized  by  Google 


153 


nicht  gcDannte  Quelle  meint  der  Vortrageode  in  d»  r  Kirchen- 
und  Hakenrevision  des  Rigaacben  Kreises  von  1630  (Ritter- 
schafto-ArohiyNr.266^fol.  IddCjerbückeDsainlteen^  Dort 
beiaBt  es  in  Betreff  der  Boapsehen  Pfam:  »der  jetfge 
Pastor  beiast  Jobannea  Kappnn,  ein  üntentaober  . . .  WeUn 
der  Pastor  kein  Teutsch  predigen  kan,  iat  die  Frau  (i.  e. 
die  Besitzerin  von  Gross-Roop,  Hinrich  Alpcndehls  Wittwe) 
mit  Ihme  nicht  zufrieden.  Die  Fauern  aber  sein  mit  seiner 
Lehr  und  Leben  ganz  wol  zufrieden."  Mit  dem  Wort 
Kappnn,  das  gleiebUntend  im  Mittelmederdentachen»  Schwe- 
diacheD  undEatnlacben,  In  llbnlidi  lautender  Form  (Kapahns) 
•neb  im  Lettiacben,  niebt  aber  im  Liyiaeben  Torkommt,  bat 
nach  des  Vortragenden  Anschauung  der  vorliegende  Kigea- 
name  nichts  zu  thun,  derselbe  mochte  eher,  wie  boUlind  in 
Beziehung  auf  die  Zunamen  der  undeutschen  Landbevöl* 
kemng  damals  B^el  war,  von  einem  Ortanamen  abzuleiten 
sein.  Als  soleber  kommt  der  Name  Kappnn  in  den  um 
jene  Zeit  aleberlicb  rein  lettischen  Landestheilen  nachweis- 
bar eben  damals  ror.  So  gab  es  nach  Answeis  derselben 
Revision  (fol.  36)  u.  A.  im  Nitauschen  Gebiete  eine  Kap- 
punsche Wacke.  Für  einen  Letten  muss  aber,  wenn  unter 
der  Bezeichnung  „ein  Unteutscher*"  ein  Live,  Lette  oder 
£8te  zu  verstehen  ist,  der  Pastor  Kappnn  deshalb  gelten, 
weU  Grand  zur  Annahme  vorliegt^  dasa  das  znm  nrsprttnglich 
ÜTisdien  Landestheüe  gehörige  Boopsohe  Gebiet  damals 
bereits  ganz  oder  doch  znm  grössten  Theil  lettisirt  war. 
Die  Annahme,  dass  unter  der  Bczeichaung  „ein  Unieutscher" 
ein  Schwede  gemeint  sein  konnte,  ersclieint  unzulässig,  denn 
diese  Bezeichnung  wird  nur  ganz  ausnahmsweise  auf  die 
im  Lande  wohnenden  Schweden  und  Bussen  angewandt» 
typisch  nnd  landlänfig  war  sie  hingegen  för  die  Letten, 
Liven  nnd  Esten.  Zwar  kommt  der  Anadrack  ^Ünteatacher 
Prediger*  bei  einzelnen  Pfarren  vor,  ohne  daas  darunter 
ein  Prediger  undeutscher  Herkunft  verstanden  werden  kann, 
jedoch  nur,  wenn,  wie  bei  der  Bigadchen  ät.  Johanniskirche 
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mid  ehemals  bei  der  Dorpater  Johanniskirche,  damit  die 
geisüiehe  Bedienimg  der  lettiBchen  oder  eetakchen  Gemeinde 
(im  (Segensals  nur  deatsohen  Gemeinde)  avßgedr&eki  werden 
soll,  niemals  aber  wird  ein  eoleber  ,|nnteataebmr  Prediger" 
schlechtweg  als  „ein  üntentscher*'  bezeichneti 

In  der  an  diese  AusführuEgen  sich  knöpfenden  Dis- 
cussion  wurde  der  Umstand  geltend  gemacht^  ob  nicht  doeb 
in  diesem  FftU  eine  Pertönüfihkeit  eohwedisoher  NationaliMt 
in  Frage  klme^  da  ein  der  dentsoben  Spmehe  nnknndiger 
Nationaler  die  erforderliche  akademische  Ausbildung  nicht 
hätte  erlangen  können.  Hierauf  wurde  erwidert,  dass  wäh- 
rend der  grossen  Kriege  und  der  ihnen  folgenden  Zeiten 
der  kirchlichen  Notb  man  auf  das  Erfordemisa  akademisober 
BUdong  nicht  immer  bestanden  habe,  wofür  anob  noch  ans 
sehr  Tlel  späterer  Zeit,  n.  A.  der  bekannte  Fall  dee 
digers  Johann  Arens  (vergl.  Napiersky  a.  a.  0.  S.  4)  an- 
zuiuhren  ist. 


Ueber  im  Borgbeig  auf  dem  Kremonsoben  Kanpinggesinde 
und  Uber  die  Auffleokiiiig  rai  Ortbeiii  in  HeiiIio£ 

Von  Dr.  Aatoa  Bnohkolts. 


Am  S9.  nnd  90.  Juli  d.  J.  war  icb  in  Nenhof,  um  dort 
in  Folge  freundlicher  Aufforderung  des  Besitsers,  Herrn 
Advokaten  E.  Moritz,  einige  Ausgrabungen  Torzunehmen. 

Am  29.  Juli  besuchte  ich,  von  Herrn  Advokaten  Moritz 
und  dessen  Familie  geleitet,  den  von  Bielen  stein  auf  Karte 
IV  seines  Werkes  über  die  Grenzen  des  iettiscbeü  Volks- 
stammes verzeichneten,  am  linken  Ufer  der  Loje  auf  dem 
Grunde  des  zum  Gute  Kiemon  gehörigen,  im  Eigenthum  des 
Herrn  Advokaten  McttitE.  befin&cben  Aanpingg^indes  Me- 
genen  Burdberg.  Er  ist  von  Herrn  K.  v.  Löwis  in  den 
Siteun^benchten  unserer  Gesellschaft  für  1895  S.  85  näher 
beschneben.  Ich  hatte  mir  zur  Aufgabe  gestellt,  an  einigen 
Stellen  des  Burgberges  Nachgrabungen  anzustellen,  um 
dadurch  für  die  Annahme,  dass  es  sich  wirklich  um  einen 
Burgberg  handle,  Bewr  i^e  zu  schaffen.  Das  Burgplatean 
r^lt,  wie  Herr  v.  Lowia  bereits  berichtet  hat»  naciiiSürdea 
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und  Westen  sehr  steil  zur  Loje  ab  und  wird  im  Süden  und 
0?ten  von  mnem  ziemlich  gleichmäBsig  ungefähr  9  Füss 
hohen,  auf  öeioer  Krone  5  Schritt  breiten  und  etwa  130 
Fuss  langen  Wall  begrenzt,  der  ungefähr  in  SO  einen 
rechten  Winkel  bildet  und  an  seinen  beiden  Enden  in  NO 
tmd  S  W  aUmftlig  abftUt  Um  festsostelleiL  ob  aieeer  Wall 
natürlich  oder  k&DStlieh  sei,  Hess  ich  m  einer  Stelle  erneu 
Dnrchstich  von  etwa  2  Fuss  Breite  machen.  Es  ergab 
sich,  dass  unter  der  Humusschicht  bis  zur  Tiefe  von  3  bis 
3 Vi  Fuss  gelber  Sand  lag,  worauf  sich  der  i^elbbraune 
Lehmboden,  den  ich  für  den  gewachsenen  Bodcu  halte, 
zeig^.  Da  der  Wall  wie  erwähnt  ungefähr  9  Fuss  hoch 
ist  80  mii88  ich  ihn  wegen  deo  sehon  drei  FnsB  tief  liegenden 
Lcuunbodens  als  einen  natürliehen,  keinen  künstlichen  WaU 
ansprechen,  und  ich  bin  daher  geneigt,  die  Annahme,  daaa 
es  sich  hier  im)  einen  BnrL'^>prcr  hanfllf,  m  Zweifel  zu  ziehen. 
Nach  Bfendi^^ung  des  Durchstiches  konnte  ich  besser  die 
Breite  des  Walles  an  seinem  Fasse  messeni  ich  fand 
13  Meter. 

In  einer  Ombe,  die  ich  Tor  der  DarebBtiöhBtelle  im 
Lmem  der  angeblichen  Burg  graben  liess,  stiessen  wir  in 
etwa  2V>  Fuss  Tiefe  im  gelben  Sande  auf  Kohlen  und  AachOf 

die  sich  über  einiire  Quadratfuss  ausflehnten.  Hier  wurde 
eine  stark  gebrannte,  12  bis  14  mm  dicke  Topfscherbe  von 
etwa  6  cm  im  Quadrat  gefunden.  Da  wir  jedoch  bei  der 
Kachgrabung  auf  vier  andern  iStelien  nur  auf  unberiiiirten 
Boden  atiesflen,  so  bin  ich  geneiet,  auf  ienen  Fond  kein 
fldkr  grosees  Gewicht  za  l^gen.  XlntBcheidend  dafür,  daaa 
der  mrg  ein  Burgberg  gewesen,  kann  er  jedenfalls  nicht 
sein.  Der  sonst  auf  Burgbergen  anzutreffende  schwarze 
Kulturboden  zeip^t  sich  hier  nicTit.  Der  Berg  mag  vielleicht 
als  natürliche,  leicht  zu  befest i;j:ende  Zufluchtsstätte  gele- 
gentlich einmal  gedient  haben,  aber  a.h  lange  Zeit  hindurch 
gebrauchte  kfiustiiche  Befestigung  mag  er  nicht  gelten.  Eine 
▼erlassene  Feaerstelle  mit  dem  Beste  eines  zerbrochenen  ' 
Topfes,  denn  mehr  ist  aus  dem  Funde  nicht  zu  folgern, 
das  ist  Alles,  was  ich  habe  ermitteln  können. 

Der  folgende  Tag,  30.  Juli,  war  den  zahlreichen  Hügel- 
gräbern gewidmet,  die  sich  auf  Neuhofschem  und  Zögen- 
hofschem  Grunde  längs  der  Aa  hinziehen  und  über  die 
L.  V.  Schröder  (Sitzungsberichte  der  Qel.  Estn.  Ges.  1894 
S.  117)  und  K.  y.  LOwis  (Sitzungsberichte  unserer  Gesell- 
sdhaft  1895  8.  87)  kurz  berichtet  haben.  Die  meisten  von 
diesen  Gräbern  sind  vor  20  und  mehr  Jahren  freventlich 
zerstört  worden,  um  (^ie  in  den  Gräbern  zahlreich  vorhan- 
denen grossen  Steine  bei  der  Beparator  der  in  nächster 
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Nälic  gelegenen  Chaussee  zu  verwenden.  Es  liegen  nur 
Berichte  über  die  Aufdeckung  von  drei  Hügeln  vor.  Am 
13.  Juni  1895  wurde  in  Gegenwart  von  Prof.  Hausmann, 
K.  v.  Löwis,  N.  Busch  und  mir  ein  beim  Zögenhofschen 
riietegesiude  belegener  Ilügel  von  etwa  18  Meter  Durch- 
mesaer  bei  2  Meter  BAhe  «dt  Steinlcreis  aii%edeGkt^  der 
jedoch  kein  Orab  enthielt,  eondem  aller  Wahrscheiolichkeii 
nach  ein  Opferplatz  gewesen  war.  Ferner  hat  Herr  A.  t. 
Hofmann  1890  ein  hohes  Skelett-Hügelgprab  aufgedeckt, 
worüber  jedoch  kein  gedruckter  Fnndbericht  vorliegt,  son- 
dern es  ist  nur  das  Inventar  im  kataioge  der  Ausstellung 
zum  X.  archäologirichen  Kougress  1896  Nr.  536  veröffent- 
licht worden.  Endlich  hat  Herr  L.  v.  Schröder  a.  a.  0. 
berichteti  dass  Herr  Btad.  Barchard  Horits  eine  yon  den 
Orftbern  auf  Netihof  aufgedeckt  und  dass  er  „einen  toU- 
ständigen  Sarkophag,  aus  Granitbldcken  zueammengesetst, 
darin  gefunden  nabe,  7  Fuss  lang;  in  demselben  wäre  so 
gut  wie  nicht?  gewesen,  rf^fjp.  einige  Knochensplitter". 
„Von  der  Kicliti^^keit  dieser  Anp^abe  —  so  fährt  L.  v. 
Schröder  fort  —  hnbe  ich  mich,  soweit  dies  möglich  war, 
späterhin  im  J.  Ib^U  uberzeugt,  als  ich  im  Verein  mit  den 
Herren  A.  v.  Hofmann  und  Prof.  Hausmann  Neuhof  besuchte. 
Es  war  ein  Steinkietengrab  (die  Kiste  im  J.  1890  bis  auf 
den  Deckel,  resp.  die  Decksteine,  noch  ganz  intakt),  wie 
wir  tthnliche  nur  noch  im  J«  1889  auf  EaiakumBchem  Grebiete 
aufgenommen  haben." 

Ganz  in  der  Nähe  dieses  hart  am  Wege  von  Nenhof 
nach  der  Hoflage  Ernethof  auf  der  linken  Seite  belegenen 
sog.  Steinkistengrabes  habe  ich  noch  zwei  intakte  Gräber 
gefunden  und  in  Gegenwart  des  Herrn  Advokaten  Moritz  und 
seiner  Familie  aufgedeckt.  Das  erste  Ton  mir  aufgedeckte 
Grab  lag  etwa  50  Schritt  südöstlich  vom  Steinkistengrabe. 
Zwischen  beiden  Gräbern  biegt  ein  kleiner  Weg  westlich 
zur  Aa  ab  und  fuhrt  zum  Gesinde  Rahmneek.  Der  Durch- 
messer des  Hügels  war  etwa  9  Meter,  ^nup  Höhe  etwa 
75  cm.  Bei  Abtragung  des  gelben  ^Sandhugfls  traten  in 
einer  Tiefe  von  50  bis  70  cm  die  Spitzen  von  grösseren 
Steinen  hervor,  die  ich  zunächst  nicht  rühren,  sondern  nur 
vom  Sande  befreien  Hess.  Daawischen  traten  nur  wenige 
kleine  Steine  herror.  darunter  einige  ganz  flache,  abge- 
sprengte. Schliesslich  war  eine  Steinsetzung  zu  Ta^e  ge- 
treten, die  in  der  Richtung  von  West  nach  Ost  6  Meter 
15  cm  lang  war,  am  Westende  war  sie  am  schmälsten,  nur 
etwa  90cm  breit,  und  210cm  vom  Ostende  entfernt  erreichte 
sie  die  grösste  Breite,  nämlich  240  cm.  Am  Westende  lag 
nui*  ein  grosser,  90  cui  breiter  Stein,  der  zweitgröeste  unter 
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alleu  auti  dem  Grabe  gehobeuen  Steiueu,  di-ei  Arbeiter 
konnten  ihn  nur  mit  grosser  M&he  umwälzen.  Dann  folgten 
in  einer  Ausdehnung  von  2  Metern  acht  Steine,  die  paar* 
weise  neben  einander  in  der  Richtung  nach  Ost  gelegt 

waren,  woran  sich  eine  etwa  einen  Quadratmeter  grosse, 
von  Steinen  befreit^*  Stelle  Hchloss,  die  östlich  vom  aller- 
größsten  Stein  (Nr.  H»)  begrenzt  wurde.  Am  Ostende  lagen 
grosse  und  kleine  Steine  dicht  übereinander  gepackt,  wälu-end 
am  Westende  nur  die  9  gössen  Steine  nnd  wenige  Ueine 
Steine  darüber  lagen,  ich  habe  im  Ganzen  m  grosse 
Steine  gezählt,  die  mehr  ak  30  cm  im  Durchmesser  hatten. 
In  der  Lücke  in  der  Mitte  der  Steinsetzung  lacren  ausge- 
streut zahlreielm  Hrandknochon,  von  denen  iKX),!  Gramm 
gesammelt  wurden.  Sie  lagen  auch  zum  Theil  unter  den 
anstossenden  ^rossen  Steinen  und  bedeckten  eine  Fläche 
▼an  etwa  2  Meter  Länge  in  der  Eichtung  WSW— ONO 
und  1  Meter  Breite  in  umgekehrten  Richtung. 

Zwischen  den  Brandknoehen  lagen  kleine  flaehe  Steine, 
zwischen  die  man  sie  oiTenbar  fest  gepackt  hatte.  Irgend 
welche  Artefakte  wurden  nicht  gefunden.  Unter  den  Stei- 
nen, die  bi?  zu  etwa  110  cra  unter  der  Hügelspitze,  also 
nur  etwa  40  ein  unter  die  umliegende  BodenhÄhe  hinab- 
reichten, lag  gelber  Sand. 

Ausserhalb  der  Rteinsetzong  traten  in  NW  und  in  SO 
zwei  umfangreiche  Stollen  schwarzer  Erde  zu  Tage,  die 
stark  mit  Kohle  durciisetzt  war.  Die  Stelle  in  §0  war 
fast  einen  halben  Meter  tief  nnd  dehnte  sich  über  etwa 
2  Quadratmeter  aus,  die  in  NW  etwas  geringer.  Noch 
unter  den  grossen  Steinen,  namentlich  am  Ostende,  waren 
hin  und  wieder  Kohlenst&dce  und  schwarze  Erde  zu  sehen. 

Ich  denke  mir  auf  Grund  des  Befundes  den  Heigang 

bei  der  Bestattung  folgendermassen :  Nachdem  man  die 
Leiche  an  einer  andern  Stelle  verbrannt  hatte,  hatte  man 
die  ßrandknocbenreste  sorgfältig  gesammelt  und  an  den 
Ort  getragen,  wo  sie  bestattet  werden  sollten.  Hier,  an 
der  Stelle  des  Hügelgrabes,  hatte  man  die  Brandknochen 
über  eine  Fliehe  in  der  Hauptrichtung  W—  0  ausgestreut 
die  ungefUhr  der  Grösse  der  Leiche  entsprach,  2  Meter 
lang,  1  Meter  breit,  hatte  auch  flache  Steine  swischen  die 
Knochen  t^elegt,  um  Pie  m  begrenzen  oder  zuBaTiimen7u- 
haiten.  Dann  hatte  mau  au  den  liän^^soiten  dieser  iStelle, 
in  NW  und  SO,  grosse  Pener  an-ezündet,  vielleicht  um 
Opfer  zu  veranstalten  oder  ein  Xodtenmahl  zu  bereiten. 
Büdlich  hatte  man  rings  um  das  Knochenlager,  dasselbe 
nnd  die  Brandstelle  zum  Theile  bedeckend,  grosse  Steine 
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^elegti  dieser  Stemsetzung  die  RichtoD^  W — 0  gegeben, 
in  der  Mitte  an  der  Stelle  des  Knochemagers  eine  Lücke 
gelasoen  und  ftber  das  Ganse  emen  Brdhügel  geaob&ttet. 
ai^t  ohne  Absicht  wird  man  im  Westen  nur  emen  sehr 
0O8sen  Stein  hingelegt  haben,  ich  glaube,  dass  er  symbo- 
lisch den  Kopf  des  Verstorbenen  hat  andeuten,  auch  darauf 
hat  hinweisen  sollen,  dass  man  den  Verstorbenen,  bevor 
er  verbrannt  wurde,  mit  dem  Blick  nach  OsteUi  dem  Auf- 
gang der  Sonne,  hingelegt  hatte. 

Orab  2.  Etwa  3  Schritt  wesdiQh  yom  sog.  Stein- 
kistengrabe  liegt  ein  an^edecktes  Hügelgrab  und  etwa 
3  Schritt  westlich  von  diesem  Grabe  das  von  mir  aa%e- 
deckte  Grab  2.  Kr  hatte  ^'70  bis  700  cm  im  Dnrchme?i«er 
und  eine  Höhe  von  etwa  Töcm.  Auf  der  Spitze  des  Hügels 
deutete  eine  Vertiefung  darauf  hin,  dass  mau  bereits  früher 
dort  gegraben  hatte.  Nach  Abtragung  des  HügeLi  wurde 
eine  Tierkantige  Steinseteung  aufgedeckt,  £e  in  der  Bich* 
tonj^W— 0  SäOcm  lang  und  in  der  Richtung  N — S  120  cm 
breit  war.  Im  nordwestlichen  Winkel  dieser  Steinsetzung 
fehlten  offenbar  einige  Steine,  man  hatte  sie,  wor^iuf  das 
Loch  auf  der  Spitze  des  Hügels  hingewiesen  hatte,  bereits 
früher  entfernt,  ohne  jedoch  wie  ich  vermuthe  Wesentliches 
zerstört  zu  haben.  In  der  bleiusetzung  zählte  ich  8  Steine, 
die  Ton  80  bis  75  cm  Dnrchmesser  hatten,  zwischen  ihnen 
la^en  viele  kleinere  Steine,  ringsum  aber  tiefschwane  Erde. 
Bei  Abtragung  der  etwa  60  cm  starken  Steinsetzung  fand 
sich,  etwa  100  cm  unter  der  Hügelspitze,  gerade  in  der  Mitte 
ein  Pflaster  aus  sehr  kleinen  Steinen  in  der  Richtung  W— 0 
von  etwa  120  cm  Länge  und  75  cm  Breite,  auf  diesem 
Pflaster  lagen  zerstreut  zahb  eiche  kleine  Brandknochen, 
von  denen  771,5  Gramm  gesammelt  wurden.  Auch  sEwisohea 
den  Knochen  lagen  kleme  Steine  nnd  das  Knoi^enlager 
war,  im  Oegensatae  som  1.  Oriüie,  Tollständig  mit  grossen 
Steinen  bedeckt. 

Die  Anlage  dieses  Grabes  ist  also  ganz  ähnlich  dem 
ersten  Grabe,  auch  ist  insbesondere  auch  hier  die  Bichtong 
W — 0  eingehalten  worden. 

Vergleicht  man  diese  beiden  Grabanlagen  mit  dem 
Berichte  ober  das  in  der  Nahe  befindliche  sog.  SteiiJdsten* 
grab,  so  steigen  Zweifel  daran  auf,  ob  es  sich  wirklich  nm 
eine  Steinkiste,  d.  h.  um  eine  mit  Decksteinen  versehene 
Kirite,  oder  mit  andern  Worten  nm  einen  r'm^^  von  Steinen 
umgeben  gewesenen  Hohlraum  gehandelt  haben  dürfte. 

Die  Hügelgräber  auf  Neunofschem  Grunde  scheinen 
sammtlich  bereits  zerstört  zu  sein,  sodass  sich  Genaneres 
fiber  diese  gewiss  in  ein  hohes  Alter  reichenden  Graber 
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wohl  weiter  nicht  wird  (Mniitt<'ln  lassen  können.  Dagegen 
liefen  auf  dem  Grunde  das  austossenden,  zu  Zögeuhof  ge- 
b öligen  Plietegesindes  noch  einige  Hügelgräber,  die  eine 
Ausbeute  versprecheD,  nämlich: 

1)  gleich  üinter  dem  Plietogosinde  aaf  dem  Wege  nach 
Ernsthof,  hart  am  Abhänge  zar  Aa,  ein  etwa  5—6  Fnsa 
hoher  Hügel  von  etwa  70  Fuss  DnrchmeBser,  mithin  grttam 
als  der  1895  ao^edeckte,  beim  Pliet^esmde  belegene 
Opferhügel. 

2)  kurz  vor  der  Eresthofschen  Grenze  liegen  auf  Pliete- 
schem  Grunde  4  grosse  Hügelgräber  nahe  zusammen,  von 
denen  ist  eins  ganz  ausgegrabeu,  zwei  sind  ganz  ungerührt 
and  eins  ist  nnr  wenig  angegraben. 

Es  würde  za  empfehlen  aein,  die  Aaograbnng  dieser 
Hftgel  befeita  im  nächsten  Jahre  Tominebmen. 


neber  Qraber  im  Kokenhoflenaohen  Kirohapiele« 

Von  Dr.  AülOB  Bnehholts. 


L  QrMlier  auf  der  AuttzaeniMlim  Fabrik. 

Im  Dezember  1893  wurde  unserer  GeaellBchaft  (Sitzungs- 
berichte f&r  1893  S.  86)  von  der  Kaiswlichen  Archäologischen 
Kommission  in  St.  Petersburg  ein  Theil  derjenigen  Gegen- 
stände überwiesen,  die  im  Jahre  1892  bei  Anlage  der 
chemischen  Fabrik  von  Theodor  und  Ed.  Pychlau  auf  Aul  i- 
zeem  im  Kirchspiel  Kokenhusen  an  der  Düna  gefunden 
nnd  dnrch  den  Herrn  livländischen  Gouverneur  an  die 
Kommission  gesandt  worden  waren  Diese  an  nnser 
Mnseum  gelangten  Schmucksachen  ans  Bronze  nnd  Waffen 
ans  Eisen  sind  im  Kataloge  der  Ausstellung  zum  X.  archäolo- 
gischen Konnrress  fRK)  Nr.  627  unter  2-6,  S  -11,  13—15, 

17,  19,  L*o,  22—24,  27—29  verzeichnet.  Ferner  erhielt 
unsere  Gesellschaft  im  Mai  1895  (Sitzungsberichte  für  1895 
S.  61)  von  Herrn  Dr.  Ed.  Pychlau  einige  neuerdings  dorL 
ausgegrabene  Gegenstände,  die  ebendort  unter  1,  7,  12.  16, 

18,  21,  25  nnd  26  yerzeichnet  sind.  Von  diesen  Eiind* 
stücken  sind  ein  Schmalbeil,  eine  Lanzenspitze  und  ein 
Skramasaz  auf  Taf.  22,  10  and  Taf.  23,  12  and  20  des 
Katalogs  abgebildet.  Da  ein  genauer  Fandbericht  nicht 


1)  l)rr  Rcpt  scheint  ans  ^VilnaschG  MTisenm  pelans^t  zu  sein, 
WO  nach  d«m  Berichta  Ton  Prof.  Uauamaou  im  iSepUimber  Ib^^  Alt«r- 
tbtmflr  ans  KokeahoMn  aiifb«wsbrt  wefdto  (S.  116). 
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vorlag^»  80  bmolito  ich  am  15.  Juli  1899,  als  ieh  in  Ge- 
meinschaft mit  Herrn  Dr.  W.  Neumaim  den  eine  Werst 
oberhalb  der  Fundstätte  auf  der  Grenze  von  Bilsteinshof 
belegenen  Muhknknln?  imterfiuchte,  die  an  der  Düna  belep^ene 
Fabrik  für  chemische  Holzindttötrie,  die  zur  Zeit  einer 
Aktien  [Gesellschaft  gehört.  Der  technische  Direktor  der 
Fabrik,  Herr  J.  SzHwe,  yerwies  mich  an  den  neben  der  Fabrik 
wohnenden  Maurermeister  J&r^ensohn,  der  die  Fabrikgebäude 
erbant  hatte.  loh  traf  ihn  nicht  auf  der  Fabrik,  sondern  in 
dem  beim  Muhknkalns  belegenen  Pohlekmge,  sodass  ich 
seine  Auskünfte  nicht  am  Fandorte  selbst  sogleich  kontro* 
liren  konnte.  Er  theilte  mir  mit,  dass  die  bei  dem  von 
ihm  aiispff" führten  Bau  der  Fabrikgebäude  entdeckten  Gräber, 
aus  denen  die  in  unser  Museum  gelaugten  Funde  stammten, 
bei  und  vor  der  grossen  Fabrikpforte  gelegen  hätten.  Die 
Skelette,  bei  denen  die  Gegenstände  gefunden  worden  seien, 
wiren  noch  recht  j^nt  erhalten  gewesen  nnd  hatten  theils 
unter  niedrigen  Stemhügeln,  theils  im  flachen  Boden  nicht 
weit  von  einander  gelegen.  D  i  ich  Jürgensohn  dahin  aus- 
gesprochen hatte,  dass  ein  Theil  der  Gräberstätte  noch  jetzt 
vor  der  Fabrikpfortn  zur  Düna  abwärt«  läge,  so  erwirkte 
ich  vom  geschäftsführendeu  Direktor  der  Aktiengesellschaft, 
Herrn  K.  Hornemann,  die  bprciuv iiiigst  ertheilte  Genehmi- 
tfuug  zur  Unteräuciiuug  der  Fundstelle.  Sie  wurde  am  frühen 
Morgen  des  6.  Angiut  ani^fllhrt,  nachdem  der  Maurer^ 
meister  Jürgensohn  mir  noch  aasf^hrlfohere  Angaben  an 
Ort  nnd  Stelle  gemacht  hatte.  Die  Fabrik  ist  1892  anf 
einem  an  der  Düna  belegenen  niedrigen  Plateau,  das  am 
Fusse  eines  hohen  Pliite-iu'?  liegt,  angelegt  worden.  Auf 
diesem  niedrigen  Plateau  lag  früher  ein  Feld,  das  Jürgen- 
sohn gehört  hatte.  Gerade  dort,  wo  zur  Düna  hin  im  hohen 
Holzzaun  jetzt  die  Fabrikpforte  steht,  sowie  an  der  Stelle, 
WO  jetzt  Tor  der  .Pforte  ein  Weg  längs  dem  Zaim  f&hrt^ 
sind  die  Gräber  entdeckt  worden.  Zwischen  dem  Wege 
nnd  dem  etwa  20  bis  30  Schritte  daTon  entfernten  Abhänge 
zur  Düna  hin  liegt  noch  ein  Landstreifen,  der  früher  zum 
Felde  gehörte.  In  diesem  liandstreifen,  der  ungefähr  100 
Schritt  lang  ist  und  östlich  von  den  Gebäuden  einer  zu 
ßÜBteiiiHhor  pebürigen  Mühle  beerrenzt  wird,  sollten  die  noch 
unverhjekrteii  Graber  liegen.  Auch  innerhalb  des  Fabrik- 
zannes  auf  einer  Stelle,  wo  Holz  gestapelt  war,  sollten  sich 
noeb  Orilber  befinden.  Anf  jenem  Landstreifen  werden 
sdt  einiger  Zeit  die  Abfälle  der  Fabrik  (essigsaurer  Kalk) 
aittgescblittet,  die  darauf  bis  zu  einigen  Fuss  Höhe  lagern, 
zum  Nach<rraben  wenig:  einladend.  Tch  pab  jedoch  den 
Veranch  nicht  auf  und  liesa  an  einer  Stelle,  wo  noch  ein 
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sehr  pcbmaler  Streifen  dos  gi*ünen  Rasens  zwischen  den 
Schutthaufen  zu  sehen  war,  einen  Graben  ziehen,  auch  lieHt* 
ich,  als  sich  dort  nichts  ergab,  die  Arbeit  unter  den  an- 
grenzenden Schutthaufen  fortsetzen,  üsauh  etwa  einer  hal- 
ben Stunde,  während  deren  nur  einige  zerstreut  liegende 
MenscheiÜLnochen  gefunden  wurden,  stiess  ich  auf  ein 
Schmalbeii  und  nordöstlich  davon  auf  einen  serstttrten 
Schädel  in  anscheinend  ursprunglicher  Lage,  an  dessen 
rechter  Seite  ein  Granitstein  von  ungefähr  50  cm  Durch- 
messer lag.  Die  Richtung  Skelett«  wies  nach  SW, 
weshalb  ich  den  Boden  in  entsprechendem  Umfange  nach 
SW  entfernen  liess.  Das  Skelett  lag  etwa  50  cm  unter 
der  Rasendecke  aui  dem  Kalksteinboden  (Klint,  wie  ihn  die 
Letten  nennen)  in  der  Richtung  KO— SW,  der  Schädel  in 
NO,  die  Backen-  und  Beinknochen  ungerührt,  der  Ober- 
körper anscheinend  zerstört.  Ausser  dem  Steine  neben  dem 
Schädel  traten  noch  drei  etwas  kleinere  Granitsteine  zu 
Tag«,  die  über  den  Unterschenkeln  und  den  Füssen  lagen. 
Muthmasölich  war  die  Leiche,  nachdem  si«  bestattet  worden 
war,  vollständig  mit  grösseren  Steinen  bedeckt  worden, 
von  denen  einige  inzwischen  bei  Bearbeitung  de2  Jb^eldes 
entfernt  worden  sein  mögen.  Anieichen  darar,  daas  dar- 
fiber  ein  Steinhugel,  wie  deren  Jürgensohn  gesehen  haben 
wollte  und  wie  sie  bei  den  Gräbern,  die  ich  am  3«  Juli  in 
Aisclkschen  aufgedeckt  hatte,  errichtet  worden,  waren  nicht 
vorhanden.  Beim  linken  Beckenknochen  lag  ein  Skramasax, 
377  mm  lang,  ähnlich  KK  Taf.  23,  20,  mit  der  Spitze  zu 
den  Fussen  gericlitet,  in  dessen  Nähe  hatte  das  Schmalbeil, 
165  mm  lang,  ähnlich  RK  Taf.  22.  10,  gelegen,  das  bereits 
zu  Tage  getreten  war,  ehe  ich  aui  das  Skelett  stiess,  sodass 
dessen  Lage  nicht  mehr  genau  festgestellt  werden  konnte. 
Neben  dem  rechten  Fuss  lagen  hart  über  einander  zwei 
Wurfspeerspitzen  mit  Angel,  400  und  .385  mm  lang.  Ausser 
diesen  vier  eisernen  Waffen,  bei  demri  Angeln  und  Schaft- 
loch noch  Holzspuren  zu  sehen  waren,  wurdm  keine  andere 
Sachen,  insbesondere  keine  Schmucksachen  gefunden.  Sollten 
sie  dem  Bestatteten  beigegeben  wurden  sein,  so  waren  sie 
wohl  gelegentlich  der  Zeratörung  des  Oberkörpers  bereits 
entfernt  worden.  Da  ich  aber  in  Kaipen  (RK  634)  Grttber 
entdeckt  habe,  die  ähnliche  Beigaben  ohne  Schmucksachen 
führten,  so  mag  auch  hier  ein  vollständiges  Grabinventar 
vorliegen.  Es  weist  auf  einen  mit  Kriegswaffen  reichlich 
ausgerüsteten  Mann  (Grab  1). 

Da  wegen  der  auf  dem  Boden  lagernden  Abfälle  die 
weitere  Arbeit  erschwert  wurde,  so  gab  ich  sie  auf  und 
begab  mich  wieder  zum  Muhkukalus.    Erst  um  VsG  Uhr 
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Nachmittags  kehrte  ich,  begleitet  von  den  Herren  G.  y.  Senff- 
busch,  N.  BuRcb  nnd  einigen  Anderen,  zur  Fundstelle  znruct. 
Inzwischen  hatte  Herr  Direktor  Szliwe  von  sich  aus  mit 
zwei  Arbeittim  weiter  nachgraben  lassen,  wobei  aber,  mit 
Auäsahme  von  zwei  kleinen  Spiralarmbändern,  von  denen 
ich  eins  nut  den  darin  noch  steckenden  zwei  diknnen  Unter- 
annknochen  eines  Kindes  der  Oesellschaft  übergebe  (das 
andere  hat  Herr  Ssliwe  behalten),  nichts  gefunden  worden 
war.  leb  kam  gerade  hinzu,  als  die  Arbeiter  auf  einige 
grossere  Granitsteine  gestossen  waren,  die  sie  einzeln  aua- 
heben wollten.  Ich  orestattete  das  nicht,  sondern  liess  zu- 
nächst den  Boüeu,  boweil  die  Steine  reichten,  vollständig 
ausheben.  Sie  eistreckten  sieh  in  der  Richtung  NO— BW 
auf  etwa  2  Meter  bei  einer  Breite  von  etwa  1  Meter. 
Unter  diesen  Steinen  lagen  in  etwa  60  cm  Tiefe  in  der 
Ricbtnng  NO—f^W  hart  neben  einander  zwei  Skelette  auf 
dem  Klint,  der  Schädel  des  ersten  Skeletts  in  NO,  der 
des  zweiten  Skeletts  in  SW  neben  den  Füssen  des  erstra 
Skeletts  (Doppel grab  2).    Es  wurden  gefunden  bei 

Skelett  1: 

a)  eine  eiserne  MesR^^rklinge  auf  dem  Bmstkorbe,  nut 
der  Spitze  zu  den  Füssen  hin, 

b)  die  Hälfte  eines  Armringes  aus  Bronze  ohne  Orna- 
meutj  dessen  gerade  abgeschnitteued  Ende  einen 
Kreisabschnitt  bildet,  geranden  in  der  Gegend  der 
rechten  Schnlter»  also  mathmasslich  am  linken  Arm 
getragen. 

Skelett  II: 

a)  und  b)  Zwei  breite  Armringe  mit  hohlem  Grat  aus 
Bronze,  ähnlich  RK  Taf.  liJO,  4,  an  jedem  Handijttlenk 
ein  Ring,  die  Arme  waren  über  die  BruBt  gekreuzt, 
so  dass  die  Hände  auf  den  Schultern  gelegen  hatten, 
dasn  die  vier  Unterarmknochen. 

c)  ein  Spiralfingerring  ans  6 Vi  Windungen  von  Brome 
an  der  linken  Hand,  die  auf  den  rechten  Schulter  lag. 

d)  unter  dem  Kinn  eine  Kette  aus  18  kleinen  flachen 
gerippten  Blechringen  und  einem  kl^^itien  Spiralringe 
aus  Windungen,  der  wohl  das  eine  Ende  bildet, 
in  4  Theile  zerfallen,  die  zuBammen  etwa  120  mm 
lang  sind. 

^  Ebendort  eine  kleine  Bronsespirale,  80  mm  lang,  und 
i)  eine  um  einen  dünnen  Eisenstab  gewuTidene  Bronze- 
Spirale  mit  anhaftenden  Eisentheilen,  die  ich  für  den 

Kest  einer  Kriickennadel  halte^  wie  solche  bereits 
früher  hier,  in  Kaipen  nnd  in  Nötkenshof  (BK  613), 
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gefunden  wurden,  ähnlich  KR  Tal.  13,  21.  Sie  hatte 
vielleicht  zur  BriV-tigimg  der  Krtto  d  gedient. 

g)  Auf  dem  rechten  IJeckenknochen  eme  sichelförmige 
Messerklinge,  äliDlich  EK  Taf.  23,  10,  die  krümmung 
zu  den  Fussen  gerichtet.  262  nun  lang,  mit  Holz- 
spnren  an  der  Angel,  nnd 

h)  neben  derselben  eine  dünne  eiserne  Spitze  (13  mm) 
mit  konser  dioker  Angel  (2,5  nun),  an  welcher  Hok- 
?pnren  zn  sehen  sind,  15,5  mm  lang,  vielleicbt  eine 
Alile:  dir  Spit7o  ragte,  als  man  die  Erde  entfernte, 
aus  d(^rn  i]oden  hervor. 

Der  Schädel  des  II.  Skelett?  war  geplatzt  und  lag  auf 
der  rechten  Seite.  Die  Fusskuochen  fehlten,  sie  waren 
wohl  von  den  Arbeitern,  bevor  wir  hinzutraten,  bereits 
woBiger&Qmt  worden.  Die  Länge  dieses  Skeletts  von  der 
Simideldecke  bis  zum  fijue  be&ng  IIS  cm.  Ans  den  Bei- 
gaben lässt  sich  auf  ein  weibliches  Skelett  scbliessen,  wäh- 
rend die  Beigaben  des  I.  Skeletts  die  Frage  nadi  dem 
Geschlecht  offen  lassen. 

Auch  bei  diesem  Grabe  waren  k^^iiie  Anzeichen  datiir 
entdeckt  worden,  dass  über  den  die  Skriotte  deckenden 
Steinen  noch  andere  Steine  zu  einem  iiügel  zusammen- 
gelegt worden  waren.  Die  Art  der  Bestattung  stimmte 
also  mit  der  des  Grabes  1  fiberein.  Die  Entfernung  vom 
ersten  Grabe  konnte  nicht  mehr  ^enan  festgestellt  werden, 
sie  mochte  nur  wenige  Schritte  m  sfidwestiicher  Bichinng 
betrafen  haben. 


anstalieu,  weil  die  Zeit  der  Abfahrt  kurz  bevorstand.  Es 
ist  wahrscheinlich,  dass  noch  ungerührte  Gräber  in  nächster 
Nähe  sowie  an  der  Stelle,  wo  die  Holzstapel  liegen,  zu 
finden  sein  duften,  das  Nachforschen  damMsh  inra  aber, 
wie  bereits  hervorgehoben,  durch  die  Umstände  erschwert. 

Die  Fandartikel  aus  Aulizeem  stimmen  vielfach  mit 
solchen  aus  andern  lettischen  Gebieten,  namentlich  aus 
Kaipen  (RK  621—625),  Klauenstein  fRK  628).  Aiselkschen 
und  Ludsen'),  sowie  aus  dem  vermischten  livisch-lettischen 
Gräberfelde  in  Aacheraden  überein. 

Während  das  Schwer i  in  livischen  Gräbern  als  vor- 
nehmste Waflfe  hän%  angetroffen  wird,  findet  es  eich  nnr 
sehr  selten  in  Grttbon  des  lettischen  Gebiets  nördlich  der 
Düna.  Hansmann  (Bfnleitang  zu  BK  S.  LVl)  vermag  nnr 


1)  MaTepiajH  no  apxeojorifi  Porcin,  HUAasaeMue  Rmu^wmim 
ApzeojorHqecKo»  RomiBcdeD.  H  14.  JlsmniCKiä  aonufeaan.  GL^IIe 

TepÖjpn.  1893. 


konnten  wir  nicht  mehr  ver- 
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drei  ^chwerkT  ruh  diesem  Gel)iete  aufzuführen:  eins  aurf 
Bonaeburg-Straute  (RK594j  und  zwei  aus  Ludäen  (.liüU.HH« 
eiit  «Hnjnam  S.  45).  Auch  im  östlicheB  Theile  des 
heutigen  Karland  afidlidi  dar  Düna  finden  sich  Schwerter 
nnr  sehr  selten.  Ich  vermag  nur  anzuführen  ein  Schwert 
nn«  Fried richstadt  (RK  336),  ein  Schwert  und  zwei  Schwert- 
scheidenspitzen aus  Alt-Rahden  (RK  450  und  460)  und  das 
Schwert,  das  Herr  K.  v.  Löwis  im  vorigen  Sommer  in 
Stabben  ausgegraben  hat  (S.  144 — 145).  Dag^^  werden 
Schwerter  häoBg  im  westlichen  Theüe  Kurlands,  nameniliQh 
in  dem  von  den  Koren  bewohnten  Küstengehiete;  geftuiden. 
Als  besondere  Waffe  der  Letten  im  süddBtlichen  IdTland 
und  östlichen  Kurland  tritt  dagegen  ein  in  livischen  und 
knriachen  Gräbern  bi<aher  nicht  angetroffenes  ein^clineidii^ps 
JjtLurzschwert  von  der  Grösse  eines  Hirschfängers  (Skra- 
maaax)  auf.  Unser  Museum  besass  bereits  5  Skramasaxe 
aus  dem  Aolizeemschen  Gräberfelde  (RK  627),  wozu  jetst 
ein  sechster  getreten  ist  Ich  fand  femer  in  diesem  Sommer 
in  Aiselkscben  2  Skramasaxe,  darunter  ein  sehr  grosses 
Exemplar  (S.  173).  Bekannt  sind  ausserdem  1  Stück  aus 
Ludsen  (.^lomincKifl  MorH.iT.HiiKi»  S.  45  und  Taf.  XIV,  13), 
1  aus  Friedrichstadt  (RK  33ö),  1  aus  Mesothen  (RK  449), 
3  ans  Alt-Rahden  (RK  460),  2  aus  dem  vermischt  livisch- 
lettischen  Gräberfelde  von  Ascheraden  ^).  (RK  525,  Nr.  26 
n.  27),  3  ans  Kaipen  (RK  624,  Nr.  17,  19  n.  28)  nnd  3  ans 
Klanenstein  (RK  628,  Nr.  3,  6  und  26),  mithin  22  Exem- 
plare aus  lettischem  Gebiete,  kein  einziges  ans  livischem. 
Anch  das  Schmalbeil  scheint  vorwiegend  in  den  erwähnten 
lettischen  Gebieten  vorzukommen. 

Mehrfach  habe  ich  im  lettischen  Gebiete  die  männ- 
lichen Skelette  in  umgekehrter  Richtung  zu  den  weiblichen 
äkeicitcn  gelagert  gefunden  (äiehe  Hausmann,  RK  Einleitung 
S.  XLVI  nnd  LvII).  In  Klanenstein,  kanm  eine  MeUe 
Ton  Aulizeem  entfernt,  lagen  die  Männer  in  der  Richtung 
SO -NW,  die  Weiber  NW-SO  (Sitzungsberichte  für  1894 
S.  121  ff.),  eben-^o  fand  ich  sie  auf  dem  bekannten  Asche- 
radenschen  Gräberfelde  (Sitzungsberichte  für  1887  S.  44  ff.). 
In  Aiselkschen  fand  ich  zwei  Männerskelette  in  der  Rich- 
tung SO— NW  und  daö  Grub  einei  K-uaben  in  der  Rich- 
tung N— S,  ein  Frauengrab  wurde  dort  nicht  gefunden. 
In  Stabben  (Sitzungsberichte  f&r  1896  3.  117)  fand  ich  ein 
Mannerskelett  in  der  Richtung  O— W.  Der  Schädel  des 


1)  Ein  drittes  ah  Schwert  erklärtes  Ist  abgebildet  In  Kniae, 
Xecrolivouica,  Tab.  1,  1.  Der  von  Kruse  auf  Tab.  7b  abgebild«te 
Maiiu  tragt  au  deiuer  rtichteu  Seit«  ciu  solchee  Meaaer  und  ein  BeU« 
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dort  voji  Herrn  v.  Löwis  aufgedeckten  Männerskelett»  lag 
in  ONO  (S.  144).  Hier  in  Aulizeem  wurde  ein  Männer- 
akelett  in  der  Blehtong  NO— 8W,  ein  Weiberakelett  in 
der  Bichtang  SW— NO  nnd  nebenbei  muthmasslioh  ein 

MltoiDerskelett  in  der  Richtung  NO-SW  gefunden. 

Die  Haupfricbtimg  der  Märtnt^rr'kplptte  ist  demnach 
O — W,  der  Scliadcl  in  0  zum  ►Sürmeuuntergang  gerichtet, 
mit  Scbwaakungen  nach  SO  und  NO,  die,  wie  vermuthet 
worden  ist,  mit  dem  nach  den  Jahreszeiten  schwankenden 
Punkte  des  Sonneannterganges  am  Hcräonte  in  Znstmmen- 
hang  stehen  sollen.  Dagegen  ist  die  Hauptrichtung  der 
Weiberskelette  nmgekehrt  W— 0,  der  Schädel  in  W  zum 
Sonnen  au  r^anfr  fr^^riehtet.  mit  Schwankungen  nach  SW  und 
NW  je  nach  dem  Sonnenaufgänge  in  den  wechselnden  Jah- 
reszeiten. „Ebenso  ruhten",  sagt  Hausmann  (Einleitung 
zu  RK  8.  XLVl),  in  dem  gleichfalls  lettischen,  jedoch  weit 
ab  gelegenen  Gebiete  Lndaen  ».die  Minner  mit  dem  Kopfe 
nach  Osten,  während  die  Weiber  umgekehrt  gelagert 
▼nren"*).  Gewiss  ein  bemerkensverther  Thatbestand,  der 
TOrdiente,  genauer  verfolgt  zu  werden,  und  ans  dem  man 
Schlüsse  w5  die  besondere  Stellung  des  Weibes  wird  ziehen 
können. 

Endlich  übergebe  ich  nucii  ein  kleines  Schmalbeil, 
186  tnm  lang,  das  ans  Anliseem  stammt  nnd  das  ich  von 
einem  Bauern  kaufte,  und  erlaube  mir  meinen  besondem 
Dank  dem  Herrn  Direktor  J.  Ssliwe  fllr  die  freondliolie 
▲nfhahme  in  Aoliieem  soBsospreohen* 

II.  SteinhUgelgräber  auf  dem  Aiselkschengesinde. 

Im  Juni  d.  J.  erfuhr  ich,  dass  sich  in  Kokenhusen  auf 
dem  Gnindp  de^  Aiselkgcbcniresindes  Steinhaufen  befänden, 
unter  denen  man  vor  einigen  Jahren  Skelettgräber  gefun- 
den hatte.  Um  diese  mir  unbekannte  Art  der  Bestattung 
kennen  zu  lernen,  liess  ich  durch  die  gefällige  Vermittelung 
des  Herrn  Dr.  W.  Nenmann,  der  den  TTmban  des  Schlosses 
Kokenhnsen  seit  zwei  Jahren  leitet,  die  Bitte  an  den 
mjgrenthlbner  tob  Kokenhusen,  Herrn  Otto  Ldwenstem, 
um  die  Genehmigung  zu  Nadbgrabungen  riditen,  die  mit 


^)  Die  Quelle  itt  „^Di;Huciük  MorBJbSHKi."  S.  8,  wo  es  heiest: 
Mysma  nojaraucb  roioBOD  b&  boctoii,  zeeaiHHaM-L  Aaiuoci  o6paTBoe 
ooioseRie.  ßjomuam  wsio  locTjia  ooioseHu  no  sHiuieiiy  h  itTHeiiy 
BOCTO^y  H  ''axoxy  coiHna,  t.  e.  ci  OTKJiOHein*'MT>  ¥^  t^.ih  C.  Dort 
werden  Skelette  in  östlicher  liicbtung  (bi  BociuHuuMb  uaup&BjeBiM, 
aa  B,  la  CB»  la  JDB»  aa  BBH),  aa  BBc),  81  in  westlicher  Btohtuoff 
(rL  r^nnniHOH«  Baopaaieala,  64  aa  3»  11  aa  103»  6  aa  C8^  1  sa  83C) 
angeführt. 
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vieler  Bereitwilligkeit  ertbeilt  wurde.  Auch  nahm  ich  gern 
das  Erbieten  unseres  Mitgliedeö,  des  Herrn  Hermann  Lasch 
an,  mich  auf  seiner,  etwa  4  Werät  westlich  von  der  Fund* 
stfttte  entfernten  BesitsUobkeit  Löwenrnh  aufnebmen  und 
mir  Arbeiter  in  dm  Ausgrabungen  Terachaffen  in  wolleiL 

Am  2.  Juli  1899  Abends  traf  ich  in  Be^^itnng  das 
Herrn  Dr.  Nemnann  in  Kokenbnaan  em*  Herr  Lasch  nebst 
Frau  Gemahlin  und  das  bei  ihnen  wohnende  Frl.  Kmilie 
V.  Schinckell  geleiteten  mich  sogleich  zur  Fundstätte.  Sie 
liegt  zwischen  der  alten  Riga-Mojäkauschen  Landetrasse 
und  dem  einige  hundert  Schritt  davon  entfernten  rechten 
hohen  DünauieTi  westlich  von  der  Landätrasae,  die  dort 
eine  nordeftdliche  RlGhtimg  hat  Oleich  hinter  dem  Wta* 
Wege,  der  zu  dem  hart  an  der  Dftmi  gelemnen  AiselkscheD- 
gesinde  und  zu  der  dort  an  einem  starken  Quell  befind- 
uchen  Mühle  fuhrt,  beginnt  ein  längs  der  Landstrasse  sich 
erstreckendes  Kornfeld,  das  nicht  weit  von  der  Landstrasae 
eine  kleine  unbebaute  Fläche  umfchliesst,  auf  die  ich  zu- 
nächst geführt  wurde,  weil  die  Gräberstätte  meinen  Beglei- 
teiii  uicht  recht  bekaiiiit  war.  Dort  waren  in  geringeü 
Abettoden  Tan  einander  mehr  als  ein  IHitiend  nmdOi  mit 
eiaer  Graanarbe  fast  ToUaCtadig  bedeckte  Steinhanfen  zu 
sehen,  die  etwa  Vt  Meter  hoch  waren  nnd  einen  Durch- 
messer TOD  etwa  1  Meter  hatten.  Ee  wurde  die  Muth- 
massung  ausgesprochen,  da^s  diese  f^teirihaiifeTi  die  Grä}>er 
enthielten,  urnj  t's  wurde  daher  ein  Haufen  a1)geräumt.  Es 
,  trat  jedoch  nach  Wegraumung  der  Steine  schon  bei  30  cm 
unter  der  umliegenden  Bodenhöhe  der  den  Untergrund 
jener  Oecend  bildende  Kalkflies  (Klint)  zu  Tage,  scniass  die 
untenndinng  der  übrigen,  ganz  äbnUeh  gebildeten  Hänfen 
angegeben  wurde,  weil  sie  wohl  alle  durch  Aufsammeln 
dar  zahlreich  äberaU  zerstrentan  Kalksteine  von  den  Fel- 
dern entstanden  waren,  tlene  Gegend  i^t  jedoch  nicht 
nur  sehr  reic!)  Kalksteinen,  sondern  auch  reich  an 
Granitfindlingssteinen,  die  mitunter  von  ansehnlicher  Grosse 
sind  und  die,  nachdem  sie  an  Ort  und  Stelle  gesprengt 
worden,  als  Baumaterial  weite  Verbreitung  finden. 

An  das  Kornfeld,  auf  dem  wir  uns  befanden,  Bohlieest 
ach  sQdlich  ein  etwa  80  Schritt  breites,  von  der  Land« 
straaee  begrenztes  Gehölz,  daa  mit  Kiefern  bestenden  ist, 
deren  Alter  bis  auf  60  Jahre  geschätzt  wui-de,  und  hinter 
dem  der  Weg  zur  Gnitershofschen  Mühle  von  der  Land- 
strasse abbiegt.  Dann  folgt  längs  diesem  Wege  wieder 
ein  Feld  und  an  dieses  anstossend  eine  kleine  Fläche  un- 
bebauten, mit  Biischen  bestandenen  Landes,  auf  dem  abwech- 
fldnd  Graben  nnd  Steinhanfen  m  sehen  waren.  Aach  hier 


Digitized  by  Google 


168 


wurde  ein  Steinhaufen  abgedeckt,  ohne  dass  man  auf  ein 
Grab  stiess,  weshalb  die  MuthmaBsuns  ausgesprochen 
wurde,  daas  die  Graben  nielit  etwa  daanroh  entstanden 
waren,  dass  man  nach  Gräbern  gesnoliti  sondern  dadurclif 
dass  man  grosse  Oranitsteine  ausgegraben  hatte.  £in  jnnger 
Mann,  der  gerade  am  Wege  vorbeiging,  fiilirte  uns  mm  zu 
der  richtigen  Stelle.    Sie  befand  sich   in  jenem  Tannen- 

§ehölz,  das,  an  der  Landstrasse  beginueud,  sich  wegtlich 
avon  in  der  Richtung  zum  Dfmaufer  ungefähr  150  Schritt 
erstreckt  und  au  äcinem,  nur  ein  paar  hundert  Schritt  vom 
Dftnanfer  entferaten  Bnde,  wo  es  durch  ein  Feld  nnd  einen 
Weg  zum  Aiselksobengesinde  abgegrenzt  wird,  nur  gegen 
50  Sobritt  breit  ist.  Er  zeigte  uns  einen  mit  Gras  be- 
wachsenen Hügel,  auf  dessen  Spitze  zwei  etwa  4  Fuss  hohe 
Kiefern  standen,  und  theilte  mit,  dass  in  diesem  Hügel  vor 
3  Jahren  das  Skelett  eines  Rindes  gefunden  worden  sei. 
Der  Hügel  war  mit  Steinen  bedeckt,  die  aus  der  Grasnarbe 
hervortraten,  und  glicii  äuöseiiicli  dem  bereits  vergeblich 
anf  der  mten  Stefie  aufgedeckten  Stdnhanfen.  Aach  be- 
fanden sich  in  dw  Nähe  noch  einige  ähnliche  ans  an%e- 
häufken  Steinen  gebildete  Hügel,  ausserdem  waren  die 
Spuren  von  früheren  Nachgrabungen  an  anderen  flachen 
Stellen  im  Tannengehölz  zu  sehen.  Ich  liess  zunächst  die 
Spitze  des  bezeichneten  Hügels  unberüiirt  und  nur  die 
bereits  angegrabene  westliche  Hälfte  abtragen.  Die  Höhe 
des  Hügels  (Grab  1)  betrug  52  cm,  sein  Durchmesser  360 
bis  380  cm.  Der  abgetragene  Theil  bestand  aus  Kalksteinen 
verschiedenster  Grösse,  darunter  solche,  die  kleiner  als 
eine  IVust  waren,  aber  auch  solche,  die  mehr  als  einen  Fuss 
(30  cm)  im  Durchmesser  hatten.  Diese  Steine  waren  von 
«chwärzlicher  Erde  umgeben  und  reichten  bi?  zn  etwa  75  cm 
uDter  der  Spitze.  Dort,  etwa  60cm  unter  der  Oberfläebe 
des  abschüssigen  Hügels,  jedoch  kaum  20  cm  unter  dem 
Niveau  des  umliegenden  Bodens,  stiessen  wir  auf  selbea 
Sand,  der  hin  und  wieder  schwarz  gefärbt  war,  auch  Kleine 
Kohlenreste  barg,  mithin  auf  das  charakteristische  Merkmal, 
dass  wir  zu  der  Stelle  gelangt  waren,  wo  man  die  Leiche 
niedergelegt  hatte.  Es  ergab  sich,  dass  die  frohere  Aue- 
grabung sehr  nachlässig  vorgenommen  worden  war.  Der 
oberste  Theil  des  Körpers,  bestellend  ans  dem  vollstaiidigen 
Schädel,  einem  Halswirbel  und  einigen  andern  kleinen  Kno- 
chen, schien,  etwa  40  cm  unter  der  Bcdenhöhe,  noch  auf 
der  ursprünglichen  Stelle  zu  liegen,  dagegen  fanden  sich 
Tom  übrigen  Skelett  nur  2  Stocke  Ton  kleinen  Armknochen« 
nichts  von  Becken-,  Bein-  und  Fuesknoohen.  Der  Sehlde! 
lag  in  Nord,  mit  dem  Blick  nach  Sfid,  er  war  klein  und 
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von  dönnem  Kuocheuljau  und  zerfiel  beim  Ausheben.  Au 
der  StellOi  wo  der  Oberkörper  gelten  haben  musste,  fanden 
flidi  seratnnt,  ohne  cbun  naa  deren  ursprüngliche,  durch 
die  frfihere  Anwahung  veribiderte  Lage  konatatiren  konnte, 
fonf  GegeDStftnde: 

1.  Eine  Hnfeisentibel  aus  Rrnuze  mit  aufgerollten 
Enden,  bis  i*4mm  innerer  Durchmesser,  also  recht  klein  im. 
VerhklLijiöri  zu  den  gewöhnlich  vorkomnienden  l'jxempiaren. 

2.  Ein  Band  aus  sehr  düimem,  gcriuKliältigem  Silber- 
bleche,  202  mm  lang,  19  mm  breit,  das,  starc  gebogen,  etwas 
über  *U  eines  Xieises  von  etwa  S70  mm  bildet.  Beide  Enden 
fehlen  leider,  —  sie  sind  wohl  bei  der  frühern  Ausgrabnng 
zerstört  worden,  —  so  dass  die  Art  des  Verschlusses  un- 
bekannt ist.  An  beiden  Rändern  ist  das  Band  mit  einer 
herausgetriebenen  Linie  verziert,  in  der  Mitte  verläuft  eine 
Beihe  von  26  Sternen,  die  mit  einem  und  demselben  Punzen 
herausgeschlagen  sind.  Sie  stellen  dar  eine  kleine  Kreis- 
fläche, ans  der  Strahlen  her^orsehieesen.  fiSnif^e  anf  der 
inneren  Seite  des  Bandes  anhaftende  Reste,  die  noch  zu 
untersuchen  sein  werden,  und  möglicherweise  vom  filzigen 
Gewände  herrühren,  könnten  darauf  hindeuten,  dass  es  fiber 
einem  Kleidungsstücke  getragen  w  orden  war,  vielleicht  uhar 
dem  Oberarm,  worauf  der  geringe  Durchmesser  deutet,  wo- 
niger wahrscheinlich  am  flalse,  weil  das  Band  nicht  unter 
-dem  SohMdel,  der  ungerührt  sn  sein  schien,  gefunden  wurde. 

3.  Zwei  Bruchstücke  von  einem  scheinbar  offenen 
Fbgerringe  aus  ähnlichem  dünnem  silberhaltigem  Bleche. 
Der  Ring  ist  in  der  Mitte  verbreitert  und  hat  dort  eine 
TerzieriiDL^,  (lic!  iuis  mehreren  eingeschlagenen  Dreiecken 
zwiachen  zwei  Keihen  von  eingeschlagenen  kleinen  Kreis- 
flachen  besteht.  Von  den  Dreiecken  sind  vier  noch  sicht- 
bar, ee  mögen  aber  noch  einige  auf  dem  fehlenden  Theile 
rawesen  sein.  Die  Dreiecke  sind  ausgefüllt  mit  je  6  kleinen 
Sreisflttchen,  die  zu  1,  2  und  3  in  einer  Reihe  geordnet  sind. 

4.  Rin  kleiner  offener  Armring  aus  Bronze  mit  schwachem 
Grat  und  verjüngten,  gerade  abgeschnittenen  Enden,  verziert 
auf  einem  Ende  mit  einer  Reihe  von  zehn  Würfelaugen,  auf 
dem  anderen  Ende  mit  zehu  aus  Doppelliuien  gebildeten 
Winkeln,  die  sn  je  zwei  einander  gegennbergesteUt  sind. 

5.  Bine  kleine  eiserne  Speerspitze  mit  Angel,  152  mm 
lang,  deren  Spitze,  höchstens  10  mm,  abgebrochen  ist. 

6.  Südlich  vom  Schädel  und  150  cm  davon  entfernt, 
also  muthmasölich  bei  den  Füssen  niedergelegt,  stand  ein 
Topf,  ungerührt,  jedoch  m  viele  Scherben  zerbrochen.  Die 
6  Handstücke  passen  zu  einander  uud  bilden  den  oberen 
Theil,  der  etwa  75  mm  inneren  Durchmesser  hat.  Der  Band 
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ist  etwa  15  mm  hoch  und  nur  etwa  4  mm  dick,  die  Wände 
imd  der  Boden  des  Oefilssee  sind  bedeatend  Btirker,  bis  la 

10  mm  dick.  Die  Farbe  ist  bratmgelb,  mitaBter,  namentlich 
ftaf  der  inneren  Seite,  schwärzlich  gebrannt.   Das  Material 

iRt  mit  kleinen  weissen  Kalktheilen  durchsprenkelt.  Die 
Höhe  des  etwas  austrebaucbten  GelUsses,  da.«  «ich  als  rohe 
Handarbeit  ohne  Ornament  erwoiüt,  mag  etwa  Öümm  sein. 
Beim  Ausheben  der  Scherben  traten 

7.  und  8.  zwei  Knooben  sn  Tage,  die  Herr  Ph>fe88cn* 
A.  Rosenberg  als  Skapoiarbruchstik«^  (vielleicht  vom  Schwein) 
und  als  unbestimmbar,  wohl  zum  ersten  gehörig,  bezeichnel 
}i;it,  pr^  konnte  v^loob.  da  der  Topf  ganz  zerdrückt  war, 
nicht  festgestellt  werden,  ob  sie  im  Topfe  oder  aii8ser]ialb 


also  wohl  in  der  Nähe  des  rechten  Fusses,  la^ 

9.  ein  kleines  Breiibeil  mit  Kopflappen,  deasen  Elinffe 
188  mm  lang  und  nicht  weit  von  der  70  nmi  langen  Schneide 

feknickt  ist.  Im  Schaftloohe  finden  sich  die  Spuren  vom 
lolzatiele.  Die  Schneide  lag  nach  Ost,  also  zum  Körper 
hin  gerichtpt,  der  vollkommen  verweste  Stiel  mms  nach 
Nord,  alöo  wohl  längs  dem  rechten  Unterschenkel  mit  der 
Richtung  zum  Kopfe,  gelegen  haben.  Hai  t  über  dem  Beil 
nnd  dem  Topf  lagtni  noch  grössere  Steine. 

10.  Nachträglich  hat  Herr  Laach  im  ausgeworfenen 
Sande  einen  kleinen  Fingerring  aas  ivei  Winc  Lungen  ge* 
fonden,  er  besteht  ans  geringhaltigem  Silber. 

Da  das  Skelett  unter  der  einen  »Seite  des  Hügels  lag, 
so  war  es  immerhin  wahrschcinlirli,  dass  die  andere  Seite 
ein  zweites  Skelett  barg,  wurde  daher,  weil  es  schon 
spit  am  Abend  war,  die  Aosgrabnng  der  anderen  Hälfte 
auf  den  andern  Morgen  verMhoben.  Die  östliche  Hälfte 
des  Hügels  mit  der  Spitze  enthielt  aber  nichts  weiter, 
als  nur  Steine,  die  ebenso  tief,  wie  auf  der  weltlichen 
Hälfte,  lagen.  Man  hatte  also  beim  Zusaramenti aiien  des 
Hügels  nicht  genau  auf  die  Lage  de^  Begrabenen  geacijtet. 

Ich  gestatte  mir  die  Vermuthung,  das»  es  sich  hier  um 
das  Grab  eines  Knaben  gehandelt  haben  dürfte,  der,  worauf 
die  versierten  Schmncfcmhen  hinweisen,  aus  wohlhabender 
Familie  stammte  and  der  zwar  bereits  begonnen  hatte,  sich 
im  Gebrauch  von  zunächst  kleinen  Wafien,  dem  kleinen 
Beil  und  dem  kleinen  Speer,  m  filmn,  sich  aber  von  dem 
Schmucke  der  Kiuderjahre  (dem  zierlichen  silbernen  Bande) 
noch  nicht  losgesagt  hatte. 

Ein  zweites  ungerührtes  Grab  lag  35  Schritt 
westlich  vom  1.  Grabe,  18  Schritt  östlich  vom  Wege,  der 
zum  AiselkechengeBinde  fnhrt|  es  war  SO— 90  cm  hoch 


des  Topfes  beigesetzt  worden 
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und  hattf  pincn  I)nrc!imp-s'pr  von  ct^va  3  ^tptprn.  Auch 
hier  wurde  der  Hügel  bis  unter  die  umiiegende  ßodenhöhe 
von  kleineren  und  gröseeren  Steinen  gebildet.  60  cm,  ge- 
rechnet von  der  Spitze  des  Hügels,  traten  kleine  Kohlen- 
stüoke  zu  Tage,  die  auch  Bi>ftter  Mn  und  wieder  sichtbar 
vtirden.  In  einer  Tiefe  von  90  cm  unter  der  Spitze,  also 
Ton  etwa  60  cm  unter  der  Bodenhöhe,  lag  das  165  cm  lange 
Skelett  in  der  Richtung  SO -NW,  der  Schädel  in  SO,  die 
Füßse  unter  der  Spitze  des  Hiigels,  also  man  hattp  wie 
beim  1.  Grabe  die  Spitze  des  Hügels  nicht  gerade  iUuT  dem 
Mittelpunkt  de&  Körpers  errichtet.  Das  Skelett  war  fast 
Tollstäudig  erhalten,  auch  Rippen,  Fuää-  und  Handknochen 
waren  Torhanden.  Der  ScbMel  mit  dem  Oberkiefer  war 
stark  nacb  hinten  gefallen  imd  seigte  von  Schläfe  bis  zu 
Schl&fe  grfinliche  Spuren,  man  fand  jedoch  bei  ihm  nichts 
von  Gegenständen  ans  Bronze,  die  in  der  Regel  solche 
Spuren  hinterlassen.  Der  Unterkiefer  lag  anf  <len  ersten 
Kiickcnwirbeln.  Man  hatte  also  bei  der  Bestattung  den 
Kopf  aufgerichtet  Der  rechte  Arm  lag  über  der  Brust  ge- 
kreuzt, so  dass  die  rechte  Hand  sich  bei  der  linken  Schulter 
befand,  der  linke  Arm  war  ftber  den  Unterleib  ausgestreckt, 
so  dass  die  linke  Hand  auf  dem  rechten  ßeckenknoofaen  lag. 
Eb  worden  folgende  Gegenstände  beim  Skelett  gefonden: 

Aus  Bronze: 

11.  12.  An  der  rechten  Hand  zwei  Rinue:  am  kleinen 
Pinger  eine  dünne  Spirale  ans  5Vi  WindunL^'n,  am  Gold- 
linger  ein  starker  Spiralring  auü  27*  Windungen,  dessen 
mittlere  Windung  breit  gehänmiert  ist  und  einen  scharfen 
Grat  trägt,  ähnl^h  RK.  Taf.  21,  10. 

13^15.  An  der  linken  Hand  drei  Binge:  am  kleinen 
Finger  eine  dünne  Spirale  aus  6  Windungen,  am  Goldfinger 
ein  starker  Spiralring,  ahiilich  dem  am  rechten  Goldfinger, 
an  einem  dritten  Finger  liri  Spiralring  aus  5  Windungen, 
dessen  mittelöte  Windung  sehr  breit  ist. 

16.  Am  linken  Handgelenk  ein  schwerer  hochkantiger 
Annring,  im  Durchschnitt  kegelförmig. 

17.  Anf  der  linken  Seite  unterhalb  der  linken  Ellen* 
bc^nbeuge  eine  Hnfeisenfibel  mit  facettirten  Knöpfende 
nno  drei  Reihen  von  eingeschlagenen  kleinen  Kreisen  auf 
dem  Ringe.  Die  Fibel  lag  umgekehrt,  mit  den  Knöpfen 
auf  dem  Körper  und  zum  Rückgrat  gerichtet,  so  dass  man 
annehmen  muss,  dass  das  Gewand,  an  dem  die  Fibel  befestigt 
war,  an  der  betreffenden  Stelle  umgeschlagen  worden  war. 

18.  In  der  Nahe  der  Fibel,  theils  über,  theils  unter 
dem  Uidten  Unterarmknoohen,  lagen  8  kleine  Bronseepiralen, 
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14  bis  20  cm  lang,  an  einer  Spirale  haftete  ein  kleiner 
Blechring,  wohl  Verzierung  vom  Gewände.  Eine  9.  kleine 
Spinde  lag  etwas  höher  anf  der  linken  Brost  nnteirhilb  der 
rechten  Bind. 

▲tt8  Eisen: 

19.  Eine  Messerklinge,  173  mm  lang,  über  dem  rechten 
Knie,  die  Spitee  beim  Eue,  die  Angel  mit  Holzspnren  zorn 

Schädel  hin  gerichtet. 

20.  Eine  Lanzenspitze  mit  Augel,  248  mm  lang.  Dio 
Angel  mit  Holzspuren  lag  uebeu  dem  Ende  des  rechten 
Unterschenkelknochens  zum  Schädel  zu  richtet,  die  Spitze 
weit  über  das  Skelett  hinaus. 

Gleich  unter  dem  Skelett  trat  der  Kalkfliesboden  in  Tage. 

Zwischen  Orab  1  und  2  schien  kein  weiteres  Grab 
zu  liegen.  In  einem  einen  Meter  breiten  Graben,  den  wir 
durch  einen  Theil  dieser  Fläche  ziehen  Hessen,  trat  nichts 
zu  Tage.  Dngrgon  wies  nino  2^^  Schritt  östlich  vom  1.  Grabe 
belegtjiiü  liache  Stelle,  an  der  Steine  zu  sehen  waren,  auf 
ein  Grab  hin.  Dieses  3.  Grab  erwies  sich  als  durchwühlt 
und  bereits  ausgebeutet,  es  wurden  gefunden  ein  zerbrociiener 
Schädel  und  einiee  Arm-  nnd  Bmknochen.  Bin  grün  ge- 
filrbter  Knochen  liess  den  Scfalnss  za,  dass  hier  Bronse- 
gegenstände  gelegen  hatten. 

4.  Grab.  Sechszehn  Schritt  südlich  von  Grab  3  lag 
ein  etwa  50  cm  hoher,  mit  Gras  bewachsener,  nur  an  einer 
Stelle  auf  der  westlichen  Seite  etwas  angegrabener  runder 
Hügel.  Der  Durchmesser  war  etwa  3  Meter.  Eine  schwere 
Steinpackung  lag  bis  zur  Tiefe  von  etwa  70  cm  uiilei  der 
Spttie,  alsdann  traten  die  ersten  kleinen  Kohlenst&dke  anf^  die 
anch  nodi  si>ftter  gefunden  wurden.  In  der  IHefe  Ton  95  cm 
unter  der  Spitze,  also  45  cm  unter  der  Bodenhöhe,  lag  das 
fast  vollständig  erhaltene  Skelett,  dessen  Länge  165—170  cm 
betragen  mochte,  der  Schädel  in  SO,  die  Füsse  in  NW.  Der 
hoch  aufgerichtete  Schädel  zerfiel  in  mehrere  Theile.  wurde 
daher  nicht  mitgenommen.  Der  rechte  Unterarmknochen 
lag  über  dem  Unterleibe,  die  rechte  Hand  über  dem  üiiken 
Backenknochen.  Der  linke  Unterannknodien  lag  auf  der 
Brust,  die  linke  Hand  unterhalb  der  rechten  Schulter.  Bs 
wurden  nachfolgende  CkigenstHnde  gefunden: 

Aus  Bronze: 

21.  22.  An  der  rechten  Hand  zwei  Spiralringe,  und 
zwar  am  kleinen  f'ioK^ir  einer  von  7  Windungen,  am  Gold- 
finger einer  Ton  8  mndungen. 

23.  An  der  linken  Hand,  wie  es  schien  am  Gk>ldfinger, 
ein  Spiralrisg  Ton  7  Windungen. 


Digitized  by  Google 


173 


24.  Am  linken  Handgelenk  ein  schwerer  hochkantiger 
Annring,  im  Durchschnitt  kegel£t»rmjg. 

Ans  Eisen: 

25.  Ein  grosser  Skramas&x  längs  dem  linken  Ober- 
schenkelknochen, mit  der  Schneide  zum  Körper,  mit  der 
Spttie  SD  den  Ffissen  gerichtet,  445  mm  lang,  mit  85  mm 
heiter  Spitze,  Bin  Exemplar  Ton  dieser  OrOsse  war  bisher 
unbekannt.  An  der  Angä,  die  bei  der  linken  Hftfte  lag, 
landen  sich  Holzspuren. 

Ein  Pchmnilieil,  ähnlich  dem  in  Klan^nstf^m  ^o- 
fiindcnen,  in  RK  aufTaf.  22,  14  abgebildeten,  lag  unterhalb 
der  linken  Hüfte,  mit  der  Schneide  zum  Körper  hin.  Das 
Schaftloch  ist  mit  den  Resten  des  üolzstieles  ausgefüllt. 
An  der  Spitze  der  Klinge  Abdrucke  eines  groben  Gwwebes. 

5.  Grab.  Zwölf  &hritt  Ostlieh  von  Grab  8  lag  ein 
30-40  cm  hoher,  etwa  3  Meter  im  Dnrchmesser  haltender 
Hfigei.  Besonders  schwere  Steinpackung,  es  wurden  Steine 
h\9  m  f>0  cm  im  Durchmesser  herausgehoben.  Tn  der  Tiefe 
Ton  80  cm  wuiMien  kleine  Kohlcnstficke  picbtbar,  die  auch 
tiefer  zu  Tage  traten.  Die  Steine  Lnugen  bis  zu  etwa  120  cm 
Tiefe  herab.  In  der  Tiefe  von  i3<Jcm,  also  von  etwa  1 
Meter  unter  der  umliegenden  Bodenhöhe,  traten  die  Spuren 
des  fast  Tollstttndig  vergangenen  Skeletts  zu  Tage.  Es 
wurde  nichts  rem  Schädel  entdeckt,  so  dass  die  Lage  des 
Skeletts  schwer  zu  bestimmen  war.  Grössere  Knochen 
hatten  ?ich  nur  in  der  Nähe  der  zu  Tage  tretenden  Gegen* 
stände  erhalten.    Es  wurden  gefunden: 

27.  Ein  Skramasax  aus  Eisen,  wie  der  in  Auliz(M  ni 
gefundene,  in  RK  Taf.  23,  20  abgebildete,  335  mm  lang, 
bis  45  mm  breit,  an  der  Angel  Holzspuren.  Er  lag  über 
mem  Oberschenkelknochen,  nnd  dabei  lagen  noch  swei 
Gelenkköpfc.  Aus  der  Lage  dieser  Knochen  konnte  man 
folgern,  das  der  Kopf  mntSmasslich  in  S»  die  Ffisse  in  N 
gebettet  gewesen  waren. 

28.  Fünf  kleine  Topfscherbcn,  ähnlich  denen  im  1. 
Grabe,  an  der  rechten  beite  ungefähr  beim  Unter  leibe, 
darunter  ein  ßandstück. 

29.  Eine  eiserne  Schnalle  mit  Dom  in  der  Nthe  äet 
Topfscherben. 

30.  Gleichfalls  an  der  rechten  Seite  aus  Bronze  ein 
Spiralrinff  ans  6Vt  Windungen,  worin  der  Fingerknochen 
moek  steckt 

31.  Auf  der  Mitte  de?  Körpers  das  aus  2  Windun- 

fen  bestehende  Bruchstück  eines  Spiralfingerringes  nebst 
Lnochen. 
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32.  Weiter  untfrbalb  noch  ein  dritter  Spiralfingerring 
aus  6V4  Windungßii  uebat  Knochen. 

6.  Grab.  Sechszehn  Schritt  S^^O  von  Grab  1  schien 
eine  eingesenkte  Stelle  mit  oberflächlich  zu  Ta^e  tretenden 
Stdsfln  auf  ein  Grab  hinzawelseii»  Bs  ergab  nch  «os  deo 
EnochenfimdeDy  daas  hier  einst  in  der  That  eine  Bestattung 
stattgefunden  hatte,  das  Grab  war  aber  bereits  anagebeutet 
worden. 

Da  in  diesem  Tannengehölz  weiter  keine  Hiigel  za 
ünden  waren,  so  wurde  noch  auf  einigen  flachen  Stellen,  wo 
Steine  aus  der  Grasnarbe  hervorragten,  nachgegraben,  jedoch 
kein  Grab  mehr  gefunden.  Eä  ist  ja  nicht  ausgeschlossen, 
dass  sich  an  dieser  Stelle  noch  Gräber  befinden,  das  konnte 
aber  nar  durch  planmässiges  Ziehen  von  Gr&ben  feetgestellt 
werden,  wozu  die  Zeit  mangelte.  Bei  den  Ausgrabungen 
am  3.  Juli  hatten  auch  Herr  Dr.  Ncumanni  JTrL  y.Sohinckell 
nnd  Herr  Laach  Antbeil  genommen. 


Zum  Schlüsse  möchte  ich  auf  die  sonst  noch  im  Ko* 
kenbusenschen  Kirchspiel  gemachten  BMnde  hinweisen. 

Aus  dem  KokenhiisPTi^chen  Kirchspiel  liegen  nur  spär- 
liche Nachrichten  über  Funde  von  Gräbern  und  Alt5?achen 
vor,  obwolil  man  doch  riDnehmen  muss,  dass  KükenhuseQ, 
das  bereits  iu  ältester  liisLurischer  Zeit  eine  hervorragende 
Rolle  als  Mittelpunkt  eines  Gebiets  spielt,  bereits  in  yiel 
früherer  Zeit  nicht  gering  besiedelt  gewesen  sein  dürfte. 

Die  ältesten  Funde  ^)  bilden  zwei  Steinbeile  mit  Schaft- 
loch. Ein  Beil  wurde  bei  der  Huine  von  Stockmannshof 
gefunden  und  gehört  dem  Kurland  Ischen  Provinzialmuseum 
TOrewingk,  Das  Steinalter  der  Ostseeprovinzen,  Dorpat  18t>5, 
S.  10  Nr.  36,  und  Katalog  der  Ausstellung  zum  X.  archäo- 
logischen Kongresä,  Kiga  1896.  Nr.  133).  Das  andere  i>eil 
fand  Herr  Hennann  Lasch  anx  LOwenrnh*)  am  7.  Oktober 
1894  bei  Anlage  seines  Gartens  am  üfer  der  Dfina»  er 
schenkte  es  unserer  GeseUsohaft  am  8.  September  1899. 
Er  zeichnet  sich  durch  ein^  schmalen  Ring  nm  das  obere 
Ende  des  Schaftlocbes  ans,  eine  selten  vorkommende  Form. 


1)  Abgesehen  von  den  auf  dem  Mahkiikalns  im  Sommer  lädd 
gemachten  Fanden,  über  die  besonders  berichtet  werden  wird. 

S)  Die  Besitzung  Löwenmk  Ist  vor  etwa  S5  Jahren  entstanden. 
Df'T  ire^enwärtige  Fi^renthümer  von  Klauenst^'in,  Herr  Charles  v. 
Brumm  er,  erbaute  sich  dort,  etwa  eine  Werst  oberhalb  des  vaterlichen 
Ontagehiades  auf  dem  hohen  üfer  der  Düna  ein  Wohnhana,  das 
nebst  den  dazu  abgetheilten  KluuenHtciii.sclien  GeMiiideii  Sieman  and 
Podup  den  Namen  F^öwenruh  orhiflt  und  vor  etwa  sehn  Jahren  in 
das  Eigeutbum  de»  lierrn  ilerni.  LuHch  libergiiig. 
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In  nächster  Nähe  der  Fundstelle  wnrde  auch  eine  kleine  Anzahl 

von  abgeschlagenen  Peuersteinaplittern  gefunden,  die  jedoch, 
da  man  ihre  archäologische  Bedeutung  nicht  kannte,  nicht 
aufbewahrt  wurden.    Nachdem  Herr  Lasch  kiirzlich  darauf 


bisher  Dor  eioe  einzige  Stelle  bekannt  ist,  und  swar  anf 
dem  Gate  Oitbof  am  Nordufer  des  BmrtneokseeB  beim 
SwefneekgeBinde»  die  als  Werkstätte  von  Fwiersteingerä- 

then  anzusehen  ist,  ist  er  darauf  bedacht,  die  alte  Fund- 
stelle zu  ermittehi  und  k&nftig  anf  tthnliohe  Fände  zu 
achten. 

Ein  gewiss  bedeutender  Zeitraum,  aun  dem  uns  nichts 
überliefert  idi,  liegt  zwischen  der  Entäieiiung  dieser  Stein- 

Sirftthe  nnd  den  übrigen  mir  bekannten  Fünden  ans  dem 
okenhnBOischen  Kirobspiel,  die  ich  hier  kurz  anfftthren  will. 

1.  Die  bei  Olaaenhof  gefundenen  Alterthümer  und 

Münzen,  erwähnt  im  Sitzungsbericht  unserer  Gesellschaft 
vom  12.  Septemder  1845  riuland  1845  Sp.  706  und  Sitzka, 
Verzeichniss  archäologischer  Fundorte,  Dorpat  1896,  S.  15) 
bestanden  nach  dem  Akzt's^^ioiiDkaialoge  unseres  Museums 
uui  iu  einer  schwedischen  kupfernen  Oerklippe  Ton  1625 
nnd  einem  me88in{nien  Siegel  (?).  Dieser  tSindort  wäre 
also  wohl  ans  der  bitskaseim  Karte  zu  streioben,  weil  sie 
nur  Fnnde  bis  1200  ber&cksiditigen  wollte. 

2.  Die  im  selben  Sitzungsberichte  erwähnten,  in  Neu- 
B e  w  e  r  8  h  0  f  auf  dem  Gottesacker  ausgegrabenen  Alterthümer 
bestanden  nach  dem  Akzessionskatalog  aus  einer  Breze 
und  einer  Kette  aus  Bronze  und  dürften  wohl  gleichfalls 
einer  sehr  späten  Zeil  angehören. 

3.  Bei  der  Station  Stockmannshof  wurden  1887 
nnter  einem  Hänfen  ziemlich  grosser  Steine  ungeHÜir  1000 
eiserne  Tierspitzige  Fussangeln  gefbnden,  von  denen  52St6ck 
dem  Eurländischen  Provinzialmuseum  geschenkt  wurden 
fSitzungsberichte  der  Kurl.  Gesellschaft  für  Literatur  und 
Kunst  für  1888  15  und  104|.  Das  Ausstreuen  von  Fuss- 
tiügeln  („dreizackige  kleine  Jvägel  aus  Eisen")  als  Verthei- 


Heinrich  bei  den  Jahren  1206  nnd  1210  (Kap.  10,  12  nnd 
14,  5)  erwähnt.  Sie  waren  den  Liven  nnd  Russen  nioht 

bekannt  nnd  erregten  bei  ihnen,  wie  Heinrich  berichtet, 
lyForoht  nnd  Schrecken'^  Der  Fund  durfte  also  nicht  älter, 

als  aus  dem  IB.  J;ibrh.  sein. 

4.  Ueber  einige  Gräber,  die  l^^l*.')  auf  dem  Kappes- 
kaius  in  Stockman iiRhof  losgedetkt  wurden,  berichtet 
Herr  Oberlehrer  C.  Buj  iu  den  bitzungöberichten  der  Kurl. 


Gesellschaft  für  Literatur  und  Kunst  ffir  1895  S.  27—28* 


aufmerki 
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Sir  pind  verzeichnet  in  KK  620  nnd  830  und  im  Besitze 
des  Grafen  Th.  Medem  auf  Stockinanusbof.  Nach  dem 
Berichte  des  Herrn  lioj  stammen  sie  zum  Theil  noch  aus 
dem  17.  Jahrh.  und  reichen  wohl  nur  bis  ins  18.  oder  14. 
Jahrh.  hinauf.  —  Fftnf  Werst  davon  entfernt  befindet  sich 
eine  andere  späte  Grabstätte. 

5.  üeber  eine  Grabstätte  auf  dem  Felde,  auf  dem  die 
.,Klauen?tpinr"  li^iren,  und  über  Skelettflach^räber  am  Düna- 
ufer beim  Gutsgebaude  von  Klauen  stein  habe  ich  in  den 
Sitzungsberichten  unserer  Gesellächaft  für  1894  S.  121 — 127 
ausfuhrlicher  berichtet.  Die  in  unser  Museum  gelangten 
Fonds  sind  anch  veneichnet  in  RK  688,  einige  andere 
Fandstücke  besitst  Herr  Charles  v.  Brümmer  auf  Klaaenstsin, 

6.  Ein  silberner  Halsring  und  zwei  ornamentirte  Bronze- 
brucbatficke  wurden  im  Herbst  1896  in  der  Nähe  de«  Guts- 

Sebäudes  von  Stockmannshof  gefunden  und  werden  seit 
er  Zeit  als  Leihgabe  des  Herrn  Grafen  Th.  Medem  in 
unserem  Museum  aufbewahrt. 

7.  Einige  ältere  GegenstHnde  ans  Bronse  und  BSsen, 
daruntnr  ein  Bronzearmrii^,  ähnlich  RK  Taf.  20,  5,  die 
in  Kokenhusen  auf  dem  Felde  zwischen  der  Kirche  und 
dem  Schlosse  gefunden  sein  sollen,  besitzt  Herr  Herrn. 
Lasch  auf  Löwenruh,  einige  davon  hat  er  der  Gesellschaft 
im  Oktober  d.  J.  dargebracht. 

8.  Endlich  besitzt  Herr  Otto  v.  Löwenstern  zahlreiche 
Funde,  die  im  Laufe  vieler  Jahre  in  Kokenhusen  gemacht 
wurden,  ßie  konnten  mir  aber  in  dieeem  Sommer  nicht 
gezeigt  werden,  weil  sie  wegen  des  vor  zwei  Jahren  be- 
gonnenen Umbaues  des  Kokenhusenschen  Schlosses  verpackt 
worden  waren.  Darunter  sollen  sich  namentlich  viele  Ge- 
genstände befinden,  die  auf  dem  Felde  zwischen  Kirche 
und  Schloss  gefunden  wurden,  auch  einige,  die  Herr  v. 
Ldwenstem  snbst  vor  einigen  Jahren  auf  der  Grftberstfttte 
des  Aiselkecbengesindes  ausgegraben  hat. 

Unter  diesen  Altsachen  verdienen,  abg^ehen  von  den 
mir  nicht  bekannten,  im  Besitze  des  Herrn  v.  Löwenstern 
beündlichen  Gegenständen,  besondere  Beachtung  die  in  den 
ungefUhr  7  Werst  von  einander  entfernten  Orten  Äulizeem 
und  Klauensteiu  gefundenen,  weil  sie  zu  den  ältesten  aus 
jener  Genend  gesiblt  werden  mfissen.  Leider  ist  das 
arebftologuMshe  material  aus  unseren  Provinz  n  noch  immer 
so  unvollständig,  dass  wir  nur  mit  grossen  Zeitabschnitten 
rechnen  krtnnon.  Die  in  Aulizeem  gefundenen  beiden  Arm- 
brustfibelü  (KK  627,  3  und  7)  müssen  in  den  Anfang  unserer 
zweiten,  mit  dem  8.  Jahrhundert  beginnenden  Periode 
gesetzt  werden,  und  wir  dürften  nicht  fehlgehen,  wenn  wir 
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das  Jahr  1000  n.  Chr.  üb  spfttoate  Zeltfp'enze  annebmen. 
Auch  die  dort  gefimdenen  finf  Schmalbeile  gehören  einer 
älteren  Beilform  an,  die  sich  auch  iu  Klauenstein  (RK  6S8t 
4  und  25)  fand.  Ueber  die  Grabfinlagen  von  Aiüizeem  wiesen 
wir  nur  soviel,  dass  die  Skelette  mit  einer  Lage  grosser 
Steine  bedeckt  waren,  die  unter  der  umliegenden  ßoden- 
höhe  lagen.  Ueber  die  Bildung  einet»  Hügels  wissen  wir 
nichts.  In  KUuen^in  fehlten  die  Steine,  dort  sab  es 
reine  Skelettflachgräber,  d.  h.  Qrftber»  deren  Erdhügel,  denn 
solche  enteteheii  stets  bei  Bestattung  yon  Leichen  schon 
auf  natürliche  Weise,  —  im  Laufe  der  vielen  Jahrhunderte 
ToUständig  eingesunken  waren  und  sich  von  der  umliegenden 
Bodenhöhe  nicht  mehr  al»hui<eu.  Uni  so  merkwürdiger 
sind  die  niciit  weit  (etwa  4  Werst  von  Klauenstein  und  11 
Werst  rmk  Anliseem)  davon  «itfemten  Steinhügelgiäber 
aaf  Aiselksehen.  Sin  ToUstftndig  ausgebildeter,  eigenartiger 
Typns  tritt  hier  zu  Tage.  Es  mag  das  ein  rein  lokaler 
Typus  gewesen  sein,  der  sich  bei  der  grossen  Menge  von 
Steinen,  die  überall  umherlagen,  herangebiklet  hatte.  Die 
Leiche  war,  wie  in  dreien  Fällen  beobachtet  wurde,  in 
flgringer  Bodentiefe  (4<)  bis  60  cm},  einmal  in  grösserer 
Tiefe  (etwa  1  Meter)  eingesenkt  nnd  nor  wenig  mit  Brde 
bedeckt  worden,  alsdann  hatte  man  Steine,  manche,  nnd 
swar  meist  die  ersten,  am  tiefsten  liegenden,  von  beträcht- 
licher Grösse  (his  60  cm),  darüber  aufgehäuft,  die  zu  einem 
runden  kegelförmigen  Hügel  anwuchsen,  der  eine  Tlöhe 
von  t)U  bis  zu  120  cm  erreichte.  Bei  Errichtung  dieser 
Hügel  hatte  man  nicht  genau  die  Lage  der  bestatteten 
Leiche  im  Auge  behalten,  so  dass  die  Spitze  des  Hügels 
nidit  stets  wer  dem  Mittelpunkt  des  Körpers  zn  liegen 
kam.  Alhnälig  sanken  die  Steine  immer  mehr  ein,  so  dass 
sie  zur  Zeit  nur  ungefähr  20  bis  50  cm  über  der  umliegenden 
Bodenhöhe  hervorragten.  Diese  Grabhügf^l  unterscheiden 
sich  äusserlich  garnicht  von  den  Steinhaulen,  die  in  der 
Nähe  von  Feldern  durch  das  Aufsammeln  der  so  zahlreich 
überall  zerstreuten  Steine  entstanden  waren.  Ausser  an 
den  bereits  erwähnten  swei  Stellen,  haben  wir  noch  an 
zwei  andern  Stellen,  jedoch  vergeblich,  Steinhaufen  abtragen 
lassen.  Es  sollen  jedoch  auf  dem  nördlich  an  die  Gräber- 
stätte angrenzenden  Felde,  wie  der  Wirth  des  Aiselkschen- 
gesindes  versicherte,  vor  einigen  Jahren  alte  Gegenstände 
aus  Metall  gefunden  worden  sein,  sodass  die  Gräberstätte 
über  das  Tannengehölz  hinaus  sich  verbreitet  hatte. 

Bei  den  aufgedeckten  sechs  Gräbom  war  eine  gewisse 
regelmässige  Anlage  nicht  zu  verkennen.  Vier  von  ihnen 
(Orab  2,  1,  3  nnd  5)  lagen  in  einer  geraden  Linie  von  West 
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üacli  Oäi,  iü  Zwischem-äumcn  von  35,  2U  und  12  Schi*iit. 
Ungefthr  in  einer  sweiten,  16  Schritt  sftdlich  entfernten 
Paridlele         Grab  6  und  4. 

Die  Himmelsrichtung,  in  der  der  Körper  bestattet 
wurde,  war  nicht  stets  dieselbe,  einmal  wurde  die  Lage 
N-S  (Grab  1),  zweimal  die  Lage  SO-NW  (Grab  2  und  4), 
einmal  nicht  ganz  sicher  die  Lage  S — N  (Crrab  5)  festge- 
stellt. Spuren  von  einem  Holzsarge  wurden  niclit  gefunden. 
1)sl6  Holz  mag  wohl,  wenn  ein  Sarg  überhaupt  verwandt 
wordmi  war,  ebenao  vergangen  sein,  wie  die  nicht  wniäe 
in  nJlchster  Nähe  der  eisernen  Waffen  befindlichen  Theile 
ihrer  hölzernen  Schafte  und  Stiele.  In  jedem  Grabe  wurden 
kleine  Kohlenstücke  gefunden,  ohne  dam  eine  AafklttniDg 
fiber  diesen  Fnnd  möglich  war. 

Das  Hchmalbeil  und  die  beiden  hochkantigen  Armringe, 
die  wir  in  den  Gräbern  fanden,  sind  denen  ähnlich,  die  in 
KlauüLLatein  ausgegraben  wurden.  Das  Schmalbeil  und  der 
kleinere  Skramaaax  stimmen  mit  den  in  Adizeem  gefundenen 
liberein.  Es  kann  also  angenommen  werden,  dass  die 
Gräber  in  Anlizeem,  Klanenstein  und  Aiselksehen  nngefilhr 
gleichzeitig  sind,  wenn  auch  die  in  Aulizeem  wegen  der 
ArmbrufitfibelTi  in  eine  frühere  Zeit  hinaufreichen  dürften. 

Die  licideu  hochkantigen  Armringe  waren,  ebenso  wie 
der  in  Klauenstein  gefundene,  am  linken  Ilaiidgeienk  getrarren 


ist  diese  Benennung,  weil  sie  nicht  zutreffen  Konnte,  schon 
lAngst  an%egeben  worden.  Dieee  Annringe,  die  ein  Gewicht 

von  ungefähr  einem  Pfunde  haben,  wird  man  wohl,  da  sie 
fest  das  Handgelenk  umschlossen  und  nicht  leicht  biegbar 
waren,  Tag  und  Nacht  getragen  nnd  nur  selten  vom  Körper 
entfernt  haben.  Ihre  scharfen  Kauten  mussten  beim  Tragen 
sehr  lästig  gewesen  sein,  zumal  der  Schwerpunkt  im  oberen 
Theile  lag,  der  auf  dem  ilandgelenk  ruhte,  wahrend  der 
in  der  B^el  etwas  abeenntzte  dünnere  Theil  bei  der  Puls- 
ader sich  befand.  Sölten  sie  überhaupt  eine  Zweckbe- 
stimmnng  gehabt  luhben,  die  mit  dem  Bogen  in  Zusammen- 
bang stand,  so  kann  es,  wie  Herr  G.  v.  Sengbusch  meint, 
nur  die  gewesen  sein,  die  l^ilsader  vor  dem  Zurückschnellen 
des  Bogens  zu  schützen.  Durch  die  l^unde  in  Aiselksehen 
ist  unsere  Kenntniss  um  ein  paar  neue  Typen  bereichert 
worden:  das  silberne  Band  aus  Grab  1  und  den  grossen 
Skramasax  ana  Grab  4.  Das  Alter  der  Grftber  dürfte  nicht 
über  das  Jahr  1000  hinaofreichen  nnd  es  kann  kein  Zw€^el 
daran  bestehen,  dass  es  sich  um  Lettengrftber  handelt. 


worden.   Sie  wurden  früher  ßoi 
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Hl»  Angeblicfie  Hügelgräber  im  Kokenhusenschen  Forst. 

AIr  ich  nm  3.  Juli  1899  die  Steinhügelgrährr  in  der 
Nähe  des  Ai^^eLkscheugesindes  aufdeckte,  theilte  mir  der 
Besitzer  von  Kokenhusen,  Herr  Otto  v.  Löwenstern,  mit, 
dass  in  der  Nähe  der  Kokenhusenschen  Busch wächtorei 
Knrsemneek  im  hohen  Walde  grOseere  HQgel  seratrent 
lägen,  die  für  Oriber  gehatten  würden,  und  forderte  mich 
auf,  dieselben  m  nntersuchen.  Diese  Aufforderung  nahm 
ich  mit  Dank  an  und  ich  fiihrt*^  >]h-^.  Untersuchung  in  Ge- 
meinschaft mit  I>r  W.  Neumann  am  14.  Juli  hur.  Ans 
der  uns  vorgewiesenen  Generalkarte  des  Gutes  und  der 
Spezialkarte  des  Reviers  Kursemneek  ging  hervor,  dans  die 
Stelle,  wo  die  Hügel  sich  befinden  sollten,  etwa  4  Werst 
nordweetüch  Tom  Hofe  Kokenhusen,  etwa  3  Werst  sftdM- 
lidi  Tom  Lobesee  und  etwa  Vs  Werst  eftdwestlich  von  der 
Boschwächterei  Knraemne^  im  Forstquartal  8  lag.  Der 
die  westliche  Grenze  dief?es  Quartals  bildende  Wissiflnss 
mündet  in  nordwestlichem  Laufe  in  den  Lohe?pp  Der 
Cnterbusch Wächter  Grundmann  zeigte  uns  im  Walde,  dessen 
Alter  er  aui  höchstens  80  Jahre  schätzte,  drei  von  jenen 
runden  HügelBi  die  in  einer  Entfernung  von  etwa  50  bis 
100  Schritten  ¥on  einander  lagen,  nnd  berichtete,  dass  sich 
im  Walde  noch  ^ele  solcher  Hügel  fänden.  Wir  begannen 


Mitte  mit  einer  hohen,  f^tyrn  7rS  Jahre  alten  Kiefer,  pow^ie 
mit  einigen  kleinen  Tannen  und  Eilern  bestanden  war.  Er 
hatte  einen  Umfang  von  54  Schritten  und  einen  Durch- 
messer von  12  Metern  und  stieg  bis  zu  1  Meter  über  dem 
Waldboden.  Rand  umher  lief  ein  Graben,  der  sich  recht 
scharf  Tom  umliegenden  Boden  abhob  nnd  30-^40  cm  tief 
war.  Wir  Hessen  nahe  der  Mitt«  einen  Graben  in  der 
Richtung  NO— SW  ziehmi  nnd  stiessen  schon  gleich  unter 
der  Oberfläche  auf  schwarze,  mit  Kohlen  vermischte  Erde. 
Diese  Kohlenschicht,  —  in  d<r  niolit  nur  viele  grössere 
Kohlenstiicke  bis  zu  o  cm  Lauge,  sondern  auch  ein  30  cm 
langes,  an  einem  Ende  verkohltes,  am  andern  Ende  vom 
Feuer  swar  nicht  angegrififenes,  jedoch  ver&nlteB  Holist&ch 
gefanden  wnrde,  —  ging  bis  znr  Tiefe  von  60  cm,  dann 
trat  der  nngernhrte  gelbe  Sandboden  zn  Ta^p.  Da  gar- 
keine  Hinweise  auf  ein  Grab  vorlagen,  so  gäen  wir  die 
weitere  Untersuchung  auf. 

Die  beiden  andern  Hügel  waren  dem  von  uns  unter- 
suchten sehr  ähnlich,  auch  etwa  12  Meter  im  Duk  braesser 
and  1  Meter  hoch,  sowie  gleichfalls  von  einem  ilacliea 
Graben  nmzogen.  Da  nns  der  Baaohwiohter  berichtete, 
dass  die  ftbrigen  Hfigel  ebenso  anssähen,  nnd  da  wir  beim 
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Nachgraben  in  einem  zweiten  Hügel  gloichfalls  nur  eine 
Kohlenscbicfat  von  etwa  60  cm  Tiefe  fanden,  so  gelangten 
wir  ZQ  der  üebefzengang,  dass  eB  sich  um  Kohlenmeiler 

]iandelt|  die  aas  einer  nicht  gar  weit  zurückliegenden  Zeit 
stammen  mögen,  wo  an  Steile  des  jetzt  heranwachsenden 
Waldes  pin  aller  Wald  gestanden  haben  dürfte,  der  zur 
Herstellung  von  Kohlen  ausgobent^t  worden  war.  Die 
Gräben  um  die  Brandotätten  hatte  man  wohl  gezogen,  um 
die  Verbreitung  des  Feuers  &ber  den  Kohlenmeiler  huuuiB 
an  verhüten.  Ausser  in  diesem  Walde  wurden  ans  noch  in 
einem  anderen  Walde,  dem  etwa  zwei  Werst  OsÜich  davon 
eTitrorntPu  Leepasmesch,  zahlreiche  ähnliche,  von  flachen 
Gräben  umzogene  Hügel  gezeigt,  von  denen  wir  vier  an- 
graben  liessen.  Auch  hier  stiessen  wir  iil»erall  auf  Kohlen, 
sodass  wir  von  weiterer  Untersuchung  AbdLand  nahmen. 
—  Ich  habe  diese  missglfickte  Gräberezpedition  nicht  un- 
erwähnt lassen  wollen,  am  künftigen  Forschem  ein  gleiches 
Miscfgaschick  m  ersparen. 


Der  MuhkukalBs  im  Kokenhusensckea  KirobspieL 

Von  I^.  AntOD  Buchholts. 

(Mit  eiosr  TftfsL) 

Ernse  berichtet  in  seinen  NecroliTonioa  (Bdlage  A), 

dass  er  am  29.  Juni  1839  auf  der  Fahrt  von  Ascheraden 
nach  Kokenhusen  beim  Pohlekruge  alte  Bauerbrrnrr^  auf- 
ff^nommen  habe,  unrl  oriebt  anfTaf.  II  eine  kleine  Karte 
der  Umgegend  des  im  Kokenhusenschen  Kirchspiele  bele- 
genen Poldekniges,  auf  der  er  zwei  südlich  und  weltlich 
vom  Kruge  au  der  Düna  belegene  Anhöhen  als  «PUskaln'* 
beseichnet  Jüngst  angestellte  Nachfragen  im  Kokenhnsen- 
sehen  ELirchspiele  haben  ergeben,  dass  dort  nur  ein  Borg- 
berg bekannt  ist,  der  Muhkukalns  genannt  wird»  das  ist 
der  südlich  vom  BjTige  gelegene  Borg.  Der  andere,  west- 
lich davon  liegende  Berg  wird  von  <ler  örtlichen  Bevöl- 
kerung nicht  als  Burgberg  angesehen,  auch  habe  ich  keine 
äusseren  Zeichen  gefunden,  die  diese  Annahme  zu  bestätigen 
im  Stande  wAren.  Dagegen  trägt  der  nordöstliche  Theil 
des  Mohknkalns  nnyerkennbar  die  äusseren  Merkmale  künst- 
licher Bearbeitnngi  wie  sie  auch  die  vorliegende,  nördlich 
vom  Berge  aufgenommene  Photographic,  die  wir  der  Liebens- 
würdigkeit des  Herrn  Professors  M.  GlasrrKi|.|i  verdanken, 
erkennen  läsf<t.  Eine  vom  HeiTn  Professor  aus  Südwesten 
auigeuummeue  zweite  Photographie  bietet  einen  Ueberblick 
üb^  die  gamse  Landschaft  mit  dem  nnter  Bänmen  tot- 
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steckten  Berge  als  Mittelpunkt,  der  Landstrasae  und  dem 
Polilckrnge  liDk^,  der  sich  schlängelnden  JDnna  and  dem 
Jjurischen  Ufer  rechts. 

n(*r  Muhkukalns  liegt  auf  der  Grenze  der  Güter  Bil- 
steiDshul  und  Kokenhuseu,  sein  südwestlicher  Theil  gehurt 
zum  Gnte  Bilsteinshof,  sein  norddsHioher  Theil  nun  yw 
kauften  KokenhnaenBohen  Gesinde  OhsoHng.  Er  liegt  hart 
am  rechten  Ufer  der  Dana,  etwa  vier  Worst  nnterhalb  der 
Ruine  des  Schlosses  Rokenhusen  und  etwa  eine  Werst 
oberhalb  der  AulizoeTii^^ohen  Fabrik,  wo  eino  OräVterj'täHe 
aus  der  Zeit  vor  dem  Jahre  KXX)  n.  Chr.  liegt  (Ö.  Itio  Ii.), 
und  ist  Dur  durch  ein  etwa  5(>— 75  Schritt  breites  Feld  von 
der  nordwöbtlich  davon  verlaufenden  Riga-Muskauachen 
Landstrasse  getrennt,  an  der  jenseits  der  Strasse  gegenüber 
dem  Berge  der  Pohlekrug  liegt. 

Mit  gütiger  Erlaabniss  des  Eigenthnmers  von  Bilsteins- 
hoff  Herrn  Alexander  t.  Gerstenmeferi  der  auch  die  Zu- 
stimmung; dos  Ohsolintr^wirths  erwirkte,  habe  ich,  unterstützt 
von  Herrn  Dr.  W.  ^«jeumanü,  auf  dem  Berge  zunäehRt  am 
Vormittage  des  15.  Jnli  einifje  Nachgrabungen  angestellt 
und  mich  an  der  Auiaahuiü  dud  üerges  betheUigt,  dessen 
von  Dr.  Neumann  gezeichneten  Plan  ich  hierbei  übergebe. 
Anf  dem  Plane  tritt  die  eigenthürnüche  Form  des  BeiigeB 
klar  hervor,  er  gleicht  eiuer  breiten  Keule  mit  schmalem 
Stiel  und  verläuft  parallel  der  Düna  in  der  Achtung 
SW  -NO.  Zur  Düna  fällt  rr  sehr  steil,  mitunter  senkrecht 
aus  einor  Höhe  biö  zu  etwa  80  Fuss  ab,  zur  Landseite  hin 
ist  er  da^M'tren  weniger  abschüssig  und  nur  bis  zu  25  bis 
40  Fubs  buch.  Der  Berg  besteht  aus  Kalkfels,  der  meist 
nur  mit  einer  massigen  Humusschicht  bedeckt  ist.  Es  lassen 
sieb  fanf  Erhebangen  nnterscheiden,  deren  erste  am  süd- 
westlii^n  Ende  am  Fusswege  beginnt,  der  vom  Pohleimige 
ZOT  Düna  führt.  Hinter  jeder  Erhebung  liegt  ein,  wie  os 
uns  schien,  natürlicher,  nicht  künstlicher  Einschnitt.  Die 
Maasse  dor  anf  eiiKiiider  folgenden  fünf  Erhebungen  und 
vier  Einschnitte  sind  luigende: 

1.  Die  1.  Erhebung  am  Südwestende,  die  viel  aiediiger 
als  die  folgenden  ist,  ist  13  Schritte  lang,  an  diese  schliesst 
sich  der  flache  erste  Einschnitt  von  6  Schritten. 

2.  Zur  2.,  bereits  etwa  80  Fuss  hohen  Erhebung  mnss 
man  15  Schritte  ansteigen,  dann  folgt  der  17  Schritte  lange, 
8  Schritte  brr  it(^  Hügelrücken  mit  steinigtem  Boden,  von 
dem  man  zum  zweiten  Kinschniu     Schritte  heruntersteigt. 

3.  Zur  d.  Erhellung  geht  es  7  Schritte  herauf,  sie 
ist  37  Schi'itte  lang  und  an  der  breitesten  Stelle  20  Fuss, 
an  der  schmälsten  am  Nordostende  nur  9  Fuss  breit. 


Digitized  by  Google 


182 


daim  fol^  der  dritte,  6  Schritte  lange  flache  EinschDitt» 

an  der  8icb 

4.  ein  4  Schritt  langer  Rückeü,  die  4.  Erhebung, 
anschliesat.  Durch  deu  muldenförmigen  vierten  Einschnitt 
geht  es  dann  15  Schritt  zur  letzten,  5.  Erhebunj?,  hiaauf. 

5.  Die  5.  Erhebung,  der  keulenförmige  Haupttheil 
des  Berges,  stellt  eine  ebene  Fläche  dar,  die  am  efidweet» 
lieben  Ende  war  19  BViss  breit  ist,  aber  schnell  an  Breite 
bis  zu  100  Fuss  zunimmt,  und  zum  nordöstlichen  Ende  hin 
wieder  schmäh^r  wird.  Dort  verflacht  sich  auch  allmälig 
diese  Erhebung.  Die  ganze  LänTC  dieser  5.  Erhebung 
beträgt  4ä6  Fuss.  Nach  den  ersten  56  Fuös,  von  SW 
gerechnet,  deutet  eine  Eupitze  an,  daps  hier  die  Grenze 
zwischen  dem  Gute  Bilsteinshof  und  dem  Rokenhusenschen 
Gesinde  Ohsoling  quer  fiber  den  Berg  7on  SO  nach  NW 
läuft  Der  grössere  Theil  in  einer  Länge  von  380  Foss 
gehört  zum  Ohsolinggesinde.  Bei  810  Fuss,  von  ihrem 
Südwestende  gerechnet,  ist  die  Erhebung  nur  80  Fuss  breit. 
An  dieser  Stelle  ungefähr  ist  vor  einiger  Zeit  am  Fusse  des 
nordwestlichen  Abhanges  ein  schmaler  Fahrweg  anu^tdegt 
worden,  der  in  einer  Biegung  auf  den  Berg  hinauliuhrt. 
Er  dient  dazu,  um  den  Kalkstein,  der  auf  dem  Berge  an 
deesen  östlicher,  sehr  steiler  Ecke  gebrochen  wird,  absn- 
Ähren.  Der  Fahrweg  mündet  65  Fuss  vom  Nordoetende 
entfernt,  worauf  der  Hügel,  der  dort  bereits  begonnen  hat 
sich  abzuflachen,  ganz  allmälig  nach  NO  bis  2ur  Fläche 
des  umliegenden  Boden?  aVfallt. 

Der  ganze  aus  fünf  Erhebungen  bestehende  Muhkukalns 
ist  128  Schritt  und  436  Fuss,  also  etwa  350  Schritte  laug 
und  an  seiner  breitesten  Stelle  etwa  50  Schritte  breit.  Aul 
den  Tier  kleineren,  mit  Bftumen  bestandenen  Erhebungen 
haben^  vir  keine  Spuren  von  einer  Kultur  des  Bodens  oder 
von  einer  künstlichen  Bearbeitung  der  äusseren  Gestalt  des 
Berges  gefunden.  Hier  ist  die  Humusschicht,  die  den  Fels 
bedeckt,  sehr  dünn  und  mitnntfT  tritt  sogar  der  Fels  zu 
Tage,  es  mag  daher  der  ungeeignete  Boden  die  künstliche 
Bearbeitung  ferngehalten  haben.  Auch  ist  der  Umfang  der 
Erhebungen  zu  gering,  um  alä  Ansiedelungsstätten  benutzt 
gewesen  zu  sein,  woU  aber  könnten  diese  vier  Erhebunsen 
und  die  zwischen  ihnen  und  der  fünften  Erhebung  liegenden 
vier  Einschnitte  als  natürliche  Schutzmittel  gegen  den  Ein* 
drang  in  dieCTÖsste  Erhebung  gedient  und  sie  mochten  den 
künstlichen  Wall  ersetzt  haben,  den  man  mif  Burgbergen 
in  der  Regel  anzutreffen  pflegt,  hier  aber  vergeblich  sucht. 

Daös  die  auf  der  umfangreichsten  fünften  Erhebung 
befindliche  Fläche,  die  436  Fuöö  lang  und  bis  100  Fuss 
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breit  ist,  ein-^t  <'iT>f'  ^^»siedelte  Stätte  tr^w^sfri  war,  dafTir 

Saben  die  an  «"inigen  ötellon  nntcrnomoienen  Untersucfnmu^en 
es  Bodenä  uud  die  dabei  geluodenen  G^eoätäode  den  Nach- 
weis. Der  alte  Ohsolingwirth  tbeilte  uns  mit,  dass  auf 
seinem  Tbeil  des  Mahkukaltis  vor  etwa  30  Jahren  ein  Feld 
gewesen  sei,  dessen  Bearbeitung  er  aber  aufgegeben  habe^ 
weil  der  Boden  sn  nngfinatig  gewesen  sei,  der  meist  nnr 
wenige  Zoll  nntpr  der  Erdobf^rfläche  liegende  Kalkfelsen 
hätte  alle  Remubuiigen  vereiteit.  Jetzt  werde  der  ebene 
Platz  TOD  der  umliegenden  Bevölkerung  zur  Veranstaltung 
von  Tanzvergnugungen  und  grösseren  Festen  benutzt,  zu 
welchem  Zwecke  vor  7  Jahren  am  nordwestlichen  Raode  des 
nnbestandenen  Platzee  einige  Bänke  errichtet  nnd  Bftnmohea 
gepflanzt  wordeo  seien,  deren  ich  18  im  Abstände  xon  etwa 
5  Schritt  von  einander  zählte.  Als  man  noch  das  Feld 
bearbeitet  uod  ab  man  die  Bäume  geflanzt  hätte,  hätte 
man  zahlreiche  Knochen  im  Boden  gefunden,  besonders 
zahlreich  längs  dem  nordwestlicheu.  zum  Laude  gekeinieu 
Rande.  Wir  Messen  an  einigen  SteUen  nachgraben,  wobei 
sich  Folgendes  ergab: 

1.  Stelle  (siehe  den  Plan)  am  nordwestlichen  Rande, 
24  Meter  von  dfr  Bilsteinshofscher  Grenze  entfernt.  Es 
wurde  ein  Gr^il  eii  von  4,5  Meter  Lanu;e  und  80  cm  Breite 
in  der  Ricbtun!^  60 — NW  gezogen,  wobei  man  mehr  zum 
Abhänge  hm  iu  einer  Tiefe  von  00cm,  zur  Mitte  des  Berges 
hin  in  einer  Tiefe  von  80  bis  45  cm  anf  den  steinigten 
Gmnd  stiess.  Die  Erde  war  bis  znm  Grunde  schwarz  nnd 
enthielt  zahlreiche  kleine  Kalksteine.  Wir  fanden  nnr  ein 
einziges  Kohlensti'ick,  3  Topfscherben  und  28  Knochen,  you 
denen  mindestens  13  zerschlagene  Köhrenknochen  sind. 

2.  Stelle  nahe  dem  südöstlichen  Rande  zur  Düna  hin. 
Du ri  wurde  ein  Loch  im  Umfange  von  einem  Quadratmeter 
gegraben.  Die  Erde  war  weniger  schwarz,  als  bei  der 
ersten  Stelle,  ganz  frei  von  Kallateineni  den  Grund  bildete 
bei  etwa  60  cm  Tiefe  gelber  Sand«  Gofnnden  wurde  nur 
1  Topfscherbe,  jedoch  Keine  Knochen,  wodurch  die  Aus- 
sage do«  Ohsolingwirths,  dass  m:in  am  siidöstlif'hen  Rande 
nur  sf'lt«  u  Knochen  gefunden  hatte,  bestätigt  wurde. 

'6.  öielle  am  nordwestlichen  Rande  auf  dem  Gruude 
des  Gutes  Bilsteinshof,  zwischen  der  Ohsoltnggrenze  und 
dem  sQdwestlich  davon  stehenden  grossen  Baum.  Es  wurde 
ein  Graben  in  der  Richtung  SW— NO  gezogen,  der  2  Meter 
lang  nnd  60  cm  breit  war.  Din  Erde  war  sehr  schwarz, 
selten  traten  Stpinn  zu  Tage.  In  rlnov  'i'infe  von  80  cm 
wnrde  em  Kohleuuest  sichtbar,  auch  au  einigen  andern 
Stellen  traten  in  gleicher  und  grösserer  Tiefe  Kohlennester 
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auf  und  es  ervies  sieb  schliesslich,  dass  in  der  gaDzen  Aus- 

dchnnnp:  der  Grube  KoMf^n  zerstreut  laj^cii.  die  V)i><  zn  1*^2 
Met^r  Tiefe,  wo  der  Grund  Firhtl)ai'  wurd«^,  hinabgingen, 
also  in  einer  Scliicht  von  uugeiahr  70  cm  Hieke  verbreitet 
waren.  Auch  au  deu  Wänden  der  Grube  wurden  Kohlen 
entdeckt,  vas  för  eine  weitere  Anadehniinff  der  Kohlen- 
schicht sprach.  Diese  Grabe  la^  am  Bande  des  Bernes 
gerade  dort,  vo  er  sichtlich  abfiel,  es  wurde  daher  die 
Mnthma^'snng  ausgesprochen,  da???  es  sich  um  verbranntf? 
Pallisadenreäte  handelt,  doch  wnren  sichere  Anzeichen  daffir 
nicht  zu  finden.  In  der  hoiieren  Schicht,  wo  noch  kerne 
Kohlen  gelegen  hatten,  fanden  wir  3  Topfscherben,  3  zer- 
schlagene Röhrenknochen  und  5  kleinere  Koochenstficke. 
In  der  Kohlenscl^cht  selbst  warden  gefbnden  2  lerschlagene 
Btthrenknocben,  1  Stfick  von  einem  grossen  Röhrenknochen, 
2  andere  Knochen,  1  sehr  kleine  Topfscherbe  und  über 
einen  Meter  tief  1  bearbeiteter  Knochen,  vielleicht  der 
Grifi"  einen  Messcrr^,  90  mm  lang,  an  einem  Ende  ibt  ein 
Stück  abgebrochen,  was  geschehen  sein  muss,  bevor  der 
Gegenstand  in  die  Erde  gelaugte,  sodass  man  die  Form 
nicht  genau  feststellen  kann. 

4.  Stelle  am  nordwestlichen  Rande,  8,5  Meter  von  der 
Bilsteinshofschen  Grenze  entfernt.  Kleine  Grube,  worin 
1  Topfselif'rbe  und  1  kleines  Knochenstück  gefunden  wnrdp. 

5.  Stelle  ebendort,  16  Meter  von  der  Grenze.  Kleine 
Grube,  worin  1  Knochenstück  gefunden  wurde. 

6.  Stelle.  Ungefähr  in  der  Mitte  des  zu  Bilsteinshof 
gehörigen  Theils  des  Plateaus  wurde,  etwa  S  Meter  von 
der  Ohsolinggrenze  entfernt,  ein  rundes  Loch  von  1,5  Meter 
im  Durchmesser  gegraben.  Die  Erde  war  bis  zn  etwa  1 
Meter  Tiefe  schwarz,  dann  bep^ann  der  uncreriihrte  gelbe 
Sandboden,  Gefunden  wurden  1  Top ise herbe  und  3  Knocben- 
atücke,  sowie  in  etwa  90  cm  Tiefe  einige  Kohlenstückchen. 

7.  Stelle  am  nordwestlichen  Rande.  11  Meter  nordöstlich 
▼on  der  1.  Stelle.  Vom  Sohne  des  Ohsolingwirthen  wurde  hier 
zum  Nachweise  seiner  Behauptung,  dass  in  dieser  Gegend 
die  meisten  Knochen  lägen,  eine  kleine  Grube  gegraben, 
wobei  schon  in  geririL'^'r  Tiefe  10  Knochen  zu  Tage  traten, 
darunter  4  zerschlagene  Röhrenknochen  st  Tu  ke  und,  nach 
der  Bestimmung  des  Herrn  K.  v.  Löwi.s,  der  während 
der  Auöt^iabuugbarbeiteu  hiuzugekommeu  war,  der  Femur 
eines  Bibers. 

Wegen  vorgerückter  Zeit  musete  die  Arbeit,  die  mehr 

als  5  Stunden  gedauert  hatte  und  bei  der  nur  swei  Mann 
beschäftigt  werden  konnten,  unterbrochen  werden.  Im 
Ganzen  wurden  gefunden:  10  Topfdcherben,  &6  Knodien, 
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worunter  mindestens  23  zerschlagene  Röbrenkochenstücke, 
und  1  bearbeiteter  Knochen,  üeber  die  Entstehunpf  des 
Namous  Mubkukalns  berichtete  der  junge  Ohsoling,  dass 
erzählt  wcide,  es  habe  auf  dem  Berge  einst  ein  hölzernes 
Nonnenkloster  gestanden,  das  in  Kriegszeitoa  zerstört  worden 
Bei.  Nach  dem  Ulmaniucheii  lettischeo  Wörterbuche  be- 
deutet  mnhkis  einen  Mönch,  muhku  pils  ein  Kloster,  lanhkn 
nimprawa  eine  Nonne,  Jedenfalls  hat  sich  durch  diese 
Sage  die  Frinnerunjr  daran,  dass  der  Berg  einst  eine  Wohn- 
stätte war,  im  Volke  erhalten,  und  die  am  15.  Juli  vor- 
genommene vorläufige  Untersuchung  hat  diese  Tradition 
bestätigt,  indem  sie  die  Spuren  ehemaliger  menschlicher 
Aneiedeiung:  Seherben  von  zerschlagenen  Crafitesen,  die  offen- 
bar mit  freier  Hand  hergestellt  waren,  Böhrenknochen,  die 
man^  um  das  Marie  daraus  zu  gewinnen,  zerschlagen  hatte, 
endlich  auch  einen  7.n  einem  Gebranrh?gegenstand  verarbei- 
tetf»n  Knochen,  aufwies.  Ob  aber  der  ehemals  bewohnte 
Mubkukalns  ein  Burgberg  im  oneereu  Sinne  gewesen  war, 
d.  h.  eine  künstlich  mit  Wällen  und  Gräben  befestigter  FiaU, 
dafhr  waren  keine  sicheren  Anzeichen  erbracht  worden. 
Wir  harnen  zu  dem  Schlnss,  die  weitere  Untersnchung  des 
Bodens  erst  vorzunehmen,  nachdem  die  Knochen  bestimmt 
sein  wi'irden,  zu  welchem  Zwecke  sie  alsbald  an  TTerrn  Pro- 
fessor emer.  Dr.  A!px.  Rosenberg  nach  Jurjew  ff>orpat) 
gesandt  wurden,  der  »ich  in  liebenswürdigster  Weise  bereit 
erklärt  hatte,  die  Knochen  zu  untersuchen.  Aus  seinem 
umgebend  erstatteten  Berichte  ging  hervor,  dass  folgende 
Thiere  vertreten  waren: 

Der  Biber  mit  4  Knochen:  an  der  1.  Stelle  die  proxi- 
male Hälfte  der  rechten  Ulna,  an  der  3.  Stelle  3  Knochen: 
1.  Humerus  eines  jungen  Individuums,  r.  Eemur  und  Dia- 
physe  der  r.  Tibia. 

Der  Edelhirsch  (Cervus  elaphus)  mit  muthmasslich 
7  Knochen:  an  der  1.  Stelle  eine  durch  Aufsohlaireu  der 


der  nöheren  Schicht  ein  proximales  Bruchstück  desr.  He- 

tatarsus,  an  der  7.  Stelle  drei  zusammenhängende  Stucke, 
bildend  das  einem  sehr  starken  Individuum  angehörende 
distale  Bruchstück  des  r.  Metatarsus,  wahrscheinlich  gehört 
auch  das  an  der  3.  Stelle  in  der  Kohlenschicht  gefundene 
Diaphysenfragment  des  r.  Femur  einem  Edelhirsch  an,  und 
sehr  wahrscheinlich  stammt  aueb  die  als  Griff  (Heft)?  be- 
arbeitete Geweihzinke  (oder  Geweihstangenetfick)  mit  man- 
nig&cber  ßefeilung  vom  Edelhirsch. 

Vom  J^chwein,  vielleicht  aurli  dem  Wildschwein 
Stammen  muthmasslich  drei  au  der  1.  Steile  gefundene 
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Knochen,  von  denun  ein  I.  Oalcaneus  Spuren  von  Benagune 
aufweist.  Forner  BiDd  vertreten  Pferd,  Reh  oder  Scha^ 
Eind  und  Kall)  {?). 

Das  Vorkommen  des  Biberö  braucht  nicht  auf  ein  hohes 
Alter  hinzuweisen,  weil  der  letzte  Biber  erst  um  1840  in  Ko- 
kenhnsen  geschossen  worden  sein  soll,  wohl  aber  weisen 
die  Edelhirschknochen  auf  eine  weit  zuriickliegendc  Zeit. 
Da  nun  Herr  Professor  Rosenberg  die  Weiterfuhrung  der 
Untersuchung  ab  sehr  erwünscht  bezeichnete,  weil  os  ?ich 
nm  mindestens  zwei  am  Orte  auBgestorbeue  Saug«Hhier- 
formen  handelt,  ro  setzte  ich  am  5.  und  H.  August  die  Gra- 
bungen auf  dem  ßerge  fort.  Am  5.  August  wui'de  von 
gegen  3  bis  gegen  8  Uhr  Nachmittags  mit  5  Arbeitern  der 
Raum  zwischen  den  Stellen  7  und  1,  die  11  Meter  von 
einander  entfernt  liegen,  von  mir  in  einer  Breite  von  etwa 
3  Meter  durchgegraben.  Die  Erde  war  bis  auf  den  Klint, 
der  50  l>is  GO  cm  tief  lag,  tiefschwarz  und  vermischt  mit 
vielen  Kalksteinen,  auch  einigen  kleinen  Granitsteinen,  Es 
wurden  gefunden  auf  der  Stelle  8  A,  näher  zur  7.  Stelle 
belegen,  in  der  Zeit  Ton  gegen  d  bis  Vt6  Uhr  Nachmittags 
272  Knochen  im  Gewichte  von  10%  JH/,  7  bearbeitete  Kno- 
chen, 1  Steinbeilbruchstück  ans  schwarzem  glimmerartigem 
Stein  mit  ninem  Theil  des  Schaftloches,  33  Topfscherben, 
sowie  50  cm  tief  3  dicke  Scherben  vom  Boden  eines  grossen 
Gefässes,  von  denen  eine  Scherbe  beim  Ausheben  in  drei 
Theile  zerbrach.  Zwei  von  diesen  Scherben  (das  etwa 
▼iertelkreisfilSrmige  grtfsste  Stfick  nnd  das  in  drei  Stficke 
zerbrochene)  passen  zn  einander  und  bilden  etwas  ftber  die 
Hälfte  des  Bodens,  der  kreisrund  gewesen  sein  muss  und 
etwa  215  mm  im  Durchmesser  hatte.  l)ie  Dicke  drr  Scherben 
beträgt  20  bis  22mm.  Auf  der  Stelle  8  B,  näher  zur 
l.  Stelle  belegen,  wurden  in  der  Zeit  von  '^»6  bis  8  Uhr 
Abends  gefunden  205  Knochen  im  Gewicht  von  fast  6Vt  if^ 

2  bearbeitete  Knochen  (Ahle  nnd  Schaber),  3  Steinbeil* 
fragmente  und  21  Top&cherben,  darunter  1  oberes  Rand- 
stftck  und  2  Bodenrandst&cke. 

Am  6.  August  wurde  von  Va8  Uhr  Morgens  bis  5  Uhr 
Abends,  gleichfalls  mit  5  Arbeitern,  Folgendes  verrichtet: 

1)  die  Stelle  9  wurde  durchgegraben,  sie  grenzt  nach 
NO  au  die  7.  Stelle  und  ist  y,5  Meter  lang  und  180  bis 
380  cm  breit.  Es  wnrden  ^fanden  130  Knochen  im  Ge- 
wichte von  5V8  ^,  2  bearbeitete  Knochen  (ein  flaches  Tier* 
kantiges  Stuck  mit  Schneide,  vielleicht  ein  Meissel,  und 
ein  rundes  Stuck  von  Rleistiftdicke,  meisselartig  zugespitzt), 

3  Sieinp  mit  iiruchsteUen,  zum  Theil  scheinbar  polirt,  und 
9  Top  Ischerben. 
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2)  Auf  der  Stelle  1 1,  die  zwiöchen  der  1.  und  5.  Stelle 
und  8  Meter  lang  und  migeflllir  3  bis  4  Meter  brdt 
ist,  worden  gefunden  £l  Knochen  im  Gewiehte  von  15V$  JT, 

3  bearbeitete  Knochen,  darunter  ein  Ahle,  5  Steinbruch- 
stäeke,  zum  Theil  mit  polirten  Flächen,  und  34  Topfscherben. 

^)  die  Stelle  10  bildet  oinon  Graben  von  25  Schritt 
Länge  und  120  cm  Breite,  der  ö(J  Schritt  von  der  Bilsteins- 
hofschen  Grenze  entfernt  in  der  Richtung  SO — NW  von 


wurde.  Hier,  in  der  Mitte  der  FUlche,  trat  der  Kalkstein- 
gnind  an  einigen  Steltoi  schon  bei  äOem  Tiefe  zn  Tage 
und  lag  nicht  über  45  cm  tiet  Eb  worden  gefunden  00 
Knochen  im  Gewichte  von  Vs  JSt,  3  bearbeitete  Knochen, 
2  Topfscherben,  danintf^r  oinf»  mit  einer  kleinen 
Grube,  2  abgeschlagene  Feuersteinsplitterj  3  8tein&ag- 
mente  mit  polirten  Stellen. 

4)  Die  Stelle  13,  die  auf  ßilstem.sliüibcliem  Grunde  liegt, 
bildete  eine  Ombe  von  swei  Meter  Länge  und  einem  Meier 
Breite,  bei  130  cm  Tiefe  fanden  wir  den  Ghrand,  bis  dabin 
war  die  Erde  Bchwara.  In  75  cm  fanden  sich  grössere 
Kohlenstücke,  auch  tiefer  noch  einige  Kohlen.  Es  wiurden 
nur  8  Knochen  gefunden. 

5)  Die  Steile  14  liegt  auch  auf  Biisteiushotschem 
Grunde,  am  Anfange  der  5.  Erhebung,  wo  sie  etwa  25  Fuss 
breit  ist.  Dort  wurde  ein  kleiner  Graben  gezogen,  wobei 
in  der  scbwarsen  ESrde  5  Knochen  nnd  1  pobrtes  Stein* 
bmchstück  gefunden  wurden. 

6)  Die  Stelle  12  liegt  nur  zwei  Meter  von  der  Bil- 
ateinshofschen  Grenze  entfernt  und  ist  330  cm  lang  in  der 
Richtung  SO — NW  zum  Abhänge  herunter  und  IROcm  lang 
in  der  Richtung  SW— NO.  Ich  suchte  eine  Steile  dort  aus, 
wo  der  Abhang  beginnt,  um  mir  Aufklärung  über  das  bei 
der  3.  Stelle  gefundene  Kuiiienlager  zu  schaäen.  Es  ergab 
sich,  das8  gerade  hier  der  Fels  ziemlich  steil  abfiUlt.  Am 
SO-Ende  meeer  Grobe  trat  der  Fels  30  cm  unter  der  dort 
noch  ebwen  Oberfläche  zn  Tage,  am  NW-£nde  der  Grabe 
aber  lag  über  dem  Fels  eine  Erdschicht  von  130  cm.  Die 
Erde  war  überall  schwarz.  Dass  sie  am  A})han«rf»  in  stjir« 
kerer  Schicht,  als  auf  der  ebenen  Fläche  lag,  erklai  o  k  h 
mir  dadurch,  dass  die  Erde  oben  durch  den  Regen  allmaiig 
abgeachweiumi  worden  war.  Spuren  ehemaliger  Pallisaden 
worden  nicht  gefunden,  sondera  nur  eine  feine  Topfscherbe 
in  00  cm  Tiefe  am  NW-Ende  der  Grube  und  15  Knochen 
überall  zerstreut.  Ich  glaube,  dass  die  zahlreich  gefundenen 
Kohlenreste  damit  zusammenhängen  werden,  dass  diese 
Stelle  in  der  Nähe  dee  Feuerheerdes  oder  der  eigentlichen 
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Wülinstättc  lag,  wahrend  auf  die  woitcr  davon  abgelegenen 
Stellen  11,  8  und  9  die  von  den  MahUaiten  übrig  geblie- 
benen Knochen  geworfen  wurden. 

Im  Oktober  brachte  mir  der  junge  Ohsoling  noch  3 
Knochen,  1  Tbonwirtel  und  ein  Steinbeilfragmeut  mit  SchaiL- 
locbresty  die  er  auf  dem  Berge  jüngst  auägegraboi  hatte. 
Das  Gesammtfbndresaltat  stellt  sieh  wie  folgt  heraas: 
Bearbeitete  Eaocben  (Ahle,  Schabe,  MeisseL 

Griff)   18 

Topfpfherbon,  danmter  eine  mit  einer  Grube, 

wohl  alle  aus  freier  Hand  geformt  •   .   •  IIS 


Steinbeilfragmente^  danmter  zwei  mit  BeateB 
des  SehuUocheB,  andere  mit  polirten  Stellen 
(bei  einigen  ist  es  wohl  fraglich,  ob  TheUe 

von  Steinbeilen  vorliegen,  vielleicht  nur 
Abfälle  von  dem  in  Bearbeitung  genom- 
menen Material,  aus  dem  die  oteinbeiie 

hergestellt  wurden)   16 

Thierknocheu  im  Gewichte  von  etwa  40  .  1145 
Der  Boden  ist  noch  lange  nicht  erschöpft,  wir  haben 
znnächst  nur  dort  gründlich  gegraben,  wo  nach  den  An- 
gaben des  Omndeigenthümers  die  meisten  Funde  an  erwarten 
standen.  Die  ausgegrabene  Fläche  längs  dem  nordwest- 
lichen "Rande  ist  28,5  Meter  lan^r  "nd  "2  bis  4  Meter  breit, 
nach  SU  zur  Düna  hm  meist  begrenzt  durch  die  Linie  der 
dort  stehenden  Rankpl'ähle.  Sie  beginnt  au  der  5.  Stelle, 
die  16  Meter  uurdostlich  von  der  Bilöteiuöhüföclieii  Grenze 
entfernt  liegt,  und  geht  bis  zu  einer  Bntfemong  Ton  44,5 
Meter  von  der  Grenze.  Noch  nicht  ansgegraben  ist  an 
jenem  Rande  eine  Fläche  von  12  Meter  Länge,  gerechnet 
von  der  5.  Stelle  zur  Bilsteinshofschen  Grenze  hin,  sie  endigt 
4  Meter  vor  diV'^ev  Grenze  und  umschliesst  die  4.  Steile. 
Leider  bin  ich  noch  nicht  dazu  gekommen,  die  Knochen  an 
Herrn  Professor  Ilosenberg  abzusenden,  der  sich  in  über- 
aus freundlicher  Weise  erboten  hat,  die  Bestimmung  der- 
selben vorzunehmen.  Erst  wenn  diese  erfolgt  sein  wird, 
wird  man  über  die  Bedentang  dieser  Ansiedlungsstätte  m 
voller  Klarheit  gelangen.  Schon  jetzt  aber  kann  mit  einiger 
Sicherheit  behauptet  werden,  dass  das  Fundresultat  das 
unverfälschte  Bild  von  Kulturartikeln  aus  der  jüngsten 
Steinzeit  bietet,  ohne  eine  Spur  von  Bronze  oder  Eisen. 
Den  Mangel  an  jeglichem  Metall  kann  ich  mir  nur  dadurch 
erklären,  dasü  diese  Wohnstatte  bereits  zu  einer  Zeit  ver- 
lassen wvtde,  wo  man  den  Gebranch  von  Metall  noch  nicht 


Thonwirtel 
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kannte,  und  dass  dieser  B(*rir  in  späterer  Zeit  weder  bewnluit 
wurde,  noch  als  Zufluchtsatätte  bei  feindlichen  Eiutaiieu 
diente.  Wir  werden  uns  wohl  noch  in  Zukunft  mit  den 
Fanden  zu  beschäftigen  haben^  namentlich  auch  mit  den 
vielen  Scherben,  die  einer  eingdienderen  Untenmehong 
bedfirfen. 


Nach  Eröffnung  der  Versammlnng  gedachte  der  Prüsi* 
dent  H.  Baron  Brniningk  dee  während  des  letzten  Monats 
Tentorbenen  Mitgliedes,  des  Herrn  Reinhold  Wahl 
m  Lnstefer. 

Die  Versammlung  ehrte  das  Andenken  an  den  Verstor- 
benen, indem  sie  sich  von  den  Sitzen  erhob. 

Zu  Directoren  für  das  kommende  Vereinsjahr  worden 
die  bisherigen  Bireotoren  per  Aodamation  wiedergewählt 
und  iwar  die  Herren  Leonid  Arbnsow,  Dr.  Anton 
Baohholtz,  Baron  Theodor  t.  Funck  auf  Almahlen. 
Professor  Dr.  Richard  Hausmann,  Aeltestcr  Robert 
Jaksch,  Inspector  Cone tantin  Mettig ,  Stadtarchiirar 
X^.  Philipp  SchwartZ)  Gustav  Sengbnsclu 

Zum  Präsidenten  wnrde  Herr  H.  Baron  Brniningk 
nach  Ablanf  seines  Trienninms  wiedergewählt 

Zum  Secretair  wurde  an  Stelle  des  von  seinem  Amte 
zurücktretenden  Secretairs  Bernh,  A.  Holländer  Herr  Bedac- 
teur  G.  ürutzer  erwählt. 

Zum  Schatzmeister  wnrde  Herr  Franz  Redlich,  der 
nach  dem  Tode  des  bisherigen  Schatzmeisters  Jacob  Jürgen- 
Sohn  dessen  Amt  bereits  provisoriBch  verwaltet  hatie,  erwählt. 

Das  Amt  eines  Mnsenmsinspectors  übernahm  auf 
Bitte  der  Versammlung  der  Herr  Director  Dr.  Anton 
Bachhol tz  noch  auf  ein  weiteres  Jahr  in  Stellvertretung. 

Zum  ordentlichen  Mitgliede  wurde  aufgenommen 
der  Ptofessor-Adjnnet  am  baltischen  Poiytechnicom  Wilh. 
▼.  Stryk. 
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Der  Schatzmeister  verlas  den  Cassaberi cht  für 
das  verlluBsene  Geöellöchaftajahr.  Derselbe  ergab  als  Bebalt 
zum  6.  December  1899  in  Docamenten  wie  in  baarem  (}elde: 

I.  fiauptoasse   2483  Bbl.  69  Kop. 

Kapital  der  Breyern- 

Beben  Stiftong  .  .   »  1000  „    —  „ 
Kapital  der  v.  Sti^kschen 

Stiftung  ÖOO   „    —  » 

II,  Kapital  der  calturhistori- 

seilen  Auastellnng »  .     188  »  » 
ni.  Kapital  der  Prttmie  der 

Stadt  Riga  ....    878  ,    05  „ 
rV.  Kapital   zur  Anstellung 
eiües  Gustos  für  das 
Museom   .   .  .  ,   .    532   „    07  „ 

5681  Abl.~96  Kop. 
wogegen  der  C^eaammtbeBtand  am  6.  December  1888  betrag 
6189  Rbl.  11  Kop.  Das  Kapital  anr  Herausgabe  des  üt-, 
est-  uud  kurländischen  Urkundenbucha,  welches  von  der 
Gesellschaft  verwaltet  wird,  beträgt  zur  Zeit  11,634  RbL 
80  Kop. 

Die  Herren  Gassar  evidenten  Aeltester  Robert 
Jakscb  nnd  0.  6.  y.  Sengbnscb  gaben  zu  Protocoll,  daaa 
sie  die  Revision  der  Casse  Tolbsogen  und  alles  in  bester 

Ordüuiig  vorgefunden  hätten. 

Zu  Caßsarevidcüten  für  das  nächsLe  Jahr  worden  die- 
selben Herren  per  Acdamation  wiedergewählt. 

Der  Bibliothekar  erstattete  folgenden  Jahresberioht: 
Das  verflossene  Jahr  brachte  f&r  die  Bibliothek  der 
Gesellschaft  einen  gans  wesentlichen  und  erfirenlichen  Fort- 
schritt: eine  bedeutende  ^  erf2;iosseruDg  ilii  er  Räume.  Durch 
die  Erweiterung  des  Museums  wurdeii  auch  tiir  die  Biblio- 
thek eine  Keihe  Zimmer  verfügbar,  die  früher  theils  zur 
Wohnung  des  Oberpastors  Lütkens,  theils  cur  Stadtbiblio- 
thek gehört  hatten;  durch  den  Umbau  gewann  nnaere 


Digitized  by  Google 


191 


Bibliothek  hier  einen  langen  Saal  und  4  geräumige  Zimmer; 
dagegen  wurde  etwa  ein  Drittel  des  bisherigen  lau.:en 
Bibiiothekssaales  für  das  angrenzende  Stadtarchiv  abgetheilt. 
Eine  solche  Erweiterung  war  für  die  Bibliothek  eigentlich 
schon  längst  ein  wirkliches  Bedfirfioiss.  Die  Mannscripte 
staDden  io  den  Sohrinken  zum  Theil  m  doppelteo  Reihen, 
was  sehr  unbequem  war^  znmal  einige  der  Schränke  nur 
iu  dunklen  Ecken  untergebracht  werden  konnten.  Ferner 
waren  auch  die  Regale  für  die  durch  Austausch  einlaufenden 
Gesellschafteschriften,  der  Abtheilung  also,  die  am  schnell- 
sten wächst,  bereits  so  überiullt,  dass  für  die  neneinzuord- 
nenden  Hefte  und  Btkcher  meist  gar  kein  Baum  mehr  yor- 
handen  war.  Nene  Regale  aber  anfenstellen,  ging  daher 
nicht  gnt  an,  weil  dadurch  ein  grosser  Theil  der  Regale 
im  IliLLergrunde  des  Saales  vollständig  verdunkelt  worden 
wäre.  Diesen  sowie  einigen  anderen  Uebelständen  ist  nun 
gründlich  abgeholfen.  So  konnten  die  Gesellschaftsschriften 
ietzt  so  breit  and  bequem  au^estellt  werden,  dass  sie  wohl 
in  20  Jahren  nicht  mehr  Ton  Grand  ans  nmgeordnet  m 
werden  brauchen«  Die  Handschriften  haben  an  ihrem  neuen 
Standort  ebenfallB  hinrdchenden  Baum  und  stehen  in  guter 
Beleuchtung.  In  gleichem  Maasse  haben  auch  alle  anderen 
Abtheilnngen  gewonnen.  Das  Archiv  der  Gesellschafi  konnte 
in  besonderem  Schranke  geordnet  werden;  die  viel  Raum 
branchenden  Zeitungen  werden  genügend  Platz  finden^  fur's 
erste  ist  freilich  nur  ein  Theil  von  ihnen  in  Ordnung  unter- 
gebracht Die  ganze  ümordnung  der  Bibliothek  nahm  natOi^ 
licherweise  eine  geraume  Zeit,  wohl  das  ganze  erste  Halb- 
jahr, in  Anspruch  und  hat  auch  nicht  ganz  geringe  Kosten 
verursacht;  dafür  wurde  aber  die  Neuausciiailaog  von  Büchern 
in  diesem  Jahre  auf  das  allernoth wendigste  eingeschränkt. 
Endlich  muss  hier  darauf  hingewiesen  werden,  daas  die 
Bibliothek  jetzt  auch  über  einige  bequeme  ArbeitspläUe 
Ar  die  Benutzer  der  Handschriften  und  B&cher  verfhgt, 
was  gewiss  auch  einen  schätzbaren  Fortschritt  bedeutet 
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üeber  die  lanfenden  OrdnuDgsarbeiten  ist  lo  sagen, 

dass  der  Zettelkatalog  der  Livoniea  erweitert  und  ergänzt 
wurde,  und  namentlich,  dass  die  Ordnung  der  Patente  zu 
einem  grossen  Theile  durchgeführt  wurde.  Hierbei  wurden 
auch  die  sehr  aahlreichen  Doubletten  mit  den  betr.  Nimunern 
naeh  dem  SomitagBohea  Yeneiohiüfls  Tendieii,  so  daae  mck 
rie  sar  Efginznng  etwaiger  anderer  Sammlungen  letoht 
an&afinden  sind* 

Die  Einnahmen  aus  dem  Verkauf  von  Doubletten  sind 
in  diesem  Jahre  nur  goring  cr^w» -^(mi,  doch  ist  der  Verkauf 
einer  grösseren  Anzahl  au  die  jütterächaftöbibliothek  und 
die  Bachhandlnng  Ton  Kjnunel  noch  nioht  vom  AbflchloBS 
gelangt 

Der  stellv.  Mnaenmainspector  verlas  folgenden 
Jahresberieht: 

Das  verflossene  Geschäftsjahr  ist  für  unser  Museum 
insofern  von  besonderer  Bedeutun^^  fjewcson,  als  die  Aus- 
stellungsräume, Dank  der  Munitizenz  der  Stadt  Biga,  um 
nngefkhr  das  Doppelte  erweitert  worden  aind.  Als  wir  am 
2.  Jannar  1891  nnaere  Bäume  im  Donunnseom  dem  PablUnim 
Offiieten,  da  glaubten  wir»  för  vaiekt  als  ein  Jahnehnt  Ter* 
sorgt  zn  sein.  Doch  sehen  naeb  6  Jabren,  1896,  waren  die 
Bäume  so  voll,  dass  das  dringende  Bedürfniss  nach  Elrwei- 
terung  laut  wurde.  Die  Gesellschaft  richtete  in  Gemcin- 
Bchaft  mit  den  übrigen  GeBellöchaften,  die  im  Dommuseum 
untergebracht  sind,  an  das  ätadtamt  das  Gesuch,  die  &ber 
dem  Ostflfigel  des  Kreosganges  befindlicben  Bäume  der 
ebemaligen  Stadtbibliotfaek  und  die  Wobnung  des  verstor- 
benen  Oberpastors  Dr.  Lütkens  naeh  entspreehendem  ümbao 
von  der  Administration  der  Domkirche  miethen  und  zum 
Theil  den  Gesellschaften,  zum  Theil  dem  Stadtarchive,  das 
gleichfalls  Mangel  leide,  zuweisen  zu  wollen.  Diese  Bitte 
wurde  nach  längeren  Verbandlungen  erfüllt.  Naobdem  die 
Ton  Dr.  W.  Neumann  entworfenen  Pläne  von  allen  Inter- 
essenten gutgebeisBeD  worden  waren,  wurde  mit  der  Aus- 
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i^hrnng  des  Bans  am  15.  Jon!  1898  begonnen.  Schon  Im 
Februar  1899  konnte  die  Bibliothek  ihre  nenen  Räume 
beziehen  und  Tom  12.  April  bis  zum  22.  Mai  fand  der 
Umzug  des  MuaeamB  statt.  Am  23.  Mu  vnrde  das  nea* 
geordBdte  Hnaenm  dem  Pablikom  ged&et. 

ünsere  Geeellsdiaft  benntEte  bisher  fnr  ihr  Museum, 
abgesehen  Tom  grossen  Sitzungssaal,  ein  Zimmer  neben 
diesem  Saal,  den  langen  Saal  über  dem  Südtiügel,  ein  Ge- 
wölbe für  das  Münzkabinet  und  drei  Räume  mit  Oberlicht 
im  zweiten  Stockwerke,  zusammen  ein  Flächenraom  von 
46d6  Qnadratfttss«  Diese  Räume  sind  ihr  geblieben,  nur 
ist  ans  dem  geschlossenen  Mftnzkabinet  ein  kleines  offenes 
Zimmer  geworden  und  das  gewölbte  Mfinskabinet  ist  an 
da-,  Kudr-  des  Ostiiu^els  verlegt  worden.  Ausserdem  haben 
vrii-  erhalten  4  Zimmer  über  dem  (Jsttiügei  des  Kreuzganges 
und  2  daneben  liegende  Zimmer  mit  den  Fenstern  zur  Neu- 
strasse, Ton  denen  eiAs  innaehst  als  Arbeitssdmmer  ein- 
gerichtet und  Ton  unserem  Direktor  Herrn  Q,  t.  Sengbosch 
auf  seine  Kosten  mit  einem  Mobiliar  (grosser  Tisch,  18 
Stühle,  Kronleuchter)  ausge^itatu  t  wurde.  Die  neuen  Räume 
umfassen  einen  Flächenraum  von  4064  QuadratfusH. 

Diese  bedeutende  Erweiterung  der  Räume  wird  noth- 
wendigerweise  eine  Erhöhung  der  Kosten  f&r  die  Beheizung, 
Bereinigung  •  und  Bewachung  zur  Folge  haben.  Es  steht 
nicht  ZQ  erwarten,  dass  der  Besuch  des  Museums  derart 
zunehmen  werde,  dass  die  Kosten  gedeckt  werden,  wir 
werden  daher  daraui  Bedacht  zu  nehmeu  haben,  unsere 
Kinnahmen  auf  andere  Weise  um  eine  bestimmte  Summe 
jährlich  zu  vergrössem. 

Die  f&r  das  Musemn  im  Laufe  des  Tsrflossenen  QeseÜ* 
schafl^jahres  eingegangenen  Gegenstände  lassen  sich  in 
folgender  Weise  gruppiren: 
1.   Altsachen,  darunter  4  Steinbeile,  251  auR  der 

Fundstätte  Sweineek,  150  aus  dem  Mubkukalns  479 

479 

U 
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479 

Amerdem  die  auf  Bug  Holn»  gefundenen.  •  306 

2.  Weffen  sns  neuerer  Zeit   7 

3.  üniformstucke  des  Schützenvereins  (Mütze,  Gurt 

und  Hirschfänger)   8 

4.  Kostümstücke  (Kleid^  Eidikul,  Sonneoschirm)  •  3 

5.  Sübersadien   4 

6.  BAnernaohmnok  aus  dem  17.— 18.  Jahrh^  meiBt 

Saber   61 

7.  Eeramiflche  Eraengniflee   46 

8.  Glassaclien   6 

9«   Handarbeiten  (Stickereien)   3 

10.  Gegenstände  aus  Eltenbein  und  Horn  ....  5 

11.  Tabakspfeifen  (14),  Tabaksdosen  (31),  Zigarren- 

lasohe  (1)   46 

IIa.  EüBtohen  aus  Hols,  Uannori  Knoohea  ete. .  .  6 
18.  ScbnraokBaehen:  Fingerringe  (1%  Nadeln  (3), 
Blochen  (5),  Ohrgehänge  (6  Paar),  Arm- 
bänder (3).  Halsbänder  (2),  Marschallschlei- 
fen (4),  Kreuz  (1),  Gürtelhaken  (1),  Schnalle  (1), 
Schuhschnallen  (8  Paar  und  7  einzelne), 
Kampfe  (16),  Eanun  (1),  süb.  Knanlhalter  (1), 
Strieknadelscheide  (1)   65 

13.  Oescbnittene  Steine   5 

14.  Lichtputzscheeren  (2),  Nachtlampe  (1),  Hand- 

laterne (1)   4 

15.  Zinnsachen  (2),  Messingsachen  (1  Wandleachter, 

3  Mörser,  1  Löffel,  1  OonfrirmaBCiune).  .  •  8 

16.  HoliBcbnitKereien   5 

16a.  Tnitenftaer  (1  Hols,  1  Malachit  —  Bronze)   .  2 

17.  Maaaee,  Waagen  nnd  (Gewichte   7 

18.  Verschiedene    Instrumente  (Taschensonnenuhr, 

ki.  Terspektiv,  1  KlysLirspritze,  1  Apparat 

gegen  das  Stottern,  1  Koliksteinj    .  .  j  ^  5 

1076 
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19.  üfaren  (1  Wwsduhr,  1  Tuelienahr  and  1  Stand- 

uhr) und  Uhrbrelüiiues  (3)  ......   .  6 

20.  Siegelstempel   la 

81.  Lederarbeiten  (1  Taschenbocb  nnd  1  Peigament- 

bnohdeekdi)   2 

22.   Holzmöbel   3 

83.  Oegenstfode  ans  Eisen  nnd  Bronze  (Bfigeleisen  1, 
Plfttteisen  1,  Bronzelenchter  1,  Schlfissel  1, 

KnnstschlosB  1,  Gloeke  1,  Napoleon  1,  grlecb. 
Elreuz  1,  Messer  2|   10 

8i.  Oelgemälde  (Portraits:  Stein,  nnbekaont^  Brann, 

Albanns,  Müller)   5 

25.   Lithographien,  Handzeichnnngen,  Stahlstiche, 

Kupferstiche,  Silhouetten,  Photogiaphien  .   •  318 

86.  Karten  nnd  Pläne   39 

87«  Büsten  In  Marmor  nnd  Oyps,  Reliefportraats  in 

Bronze  und  Gyps,  PürU-aifcri,  Medaillons  in 

Eisen  und  Glas   6 

28.  Kirclüicke  Altertbumer  (1  Ant^>endiam} ...  1 

89.  Frdmanrersaehen  (4),  yereinsabseichen  (17), 
goldene  Jetons  n.  8.  w.  (8),  Kammerberm- 

schlüssel  

30.  1  Spiel  Karten  und  1  Bostonkästcben .  .  •  •  8 

31.  Ardutektnrstücke   4 


1615 

Der  Verkauf  von  Eintrittskarten  für  den  Besuch  des 
MoBeams  (die  Mitglieder  der  Qesellschaft  haben  freien  Zu- 
tritt) bat  sich  in  diesem  Jabre  besonders  günstig  gestaltet» 
da  das  Mnseom^  in  dem  aneb  die  Preise  für  die  IV.  land- 

wirtLöchalLliche  Ausstellung  aufgestellt  waren,  wahrend 
dieser  Zeit  sehr  stark  besucht  wurde.  Es  wurden  vom 
1.  Decembar  1898  bis  zom  1.  Deoember  1899  verkauft: 

13» 
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604  Bintrittskarteii  xa  20  Kop.  .  .  für  U8  Bbl.  80  Kop. 
15         „         „  10   „     .  .    »    1  „  60  n 

3  ff  II     15  .       «  17  45 

 »  n  ^    »I       •         }}  >>    ^  II 

1943  Eintrittskarten  f&r  520  BbL  05  Kop. 

155  Kataloge  ra  40  Kop  „   62  „  —  „ 

582  Rbl.  05  Kop. 

Herr  cand.  hiat.  Nie.  Busch  berichtete  als  Vorsteher 
der  numisniatisch-sphragigtischen  Sammlung,  dass 
fnr  die  ournismatiache  Sammlung  eingegangen  varen  717 
Oljeote:  662  MÜnzeUi  44  Denkmünseni  Jetons  eta,  5  Papier- 
▼erthzeichen,  16  Orden,  Ehrenzeichen  etc.;  für  die  sphra- 
gistische  Sammlung  188  Siegelabdrücke  in  Lack  und  2 
Galvanos  mittelalterlicher  Sioo-el  >). 

Der  Bibliothekar  yerias  sodann  den  Accessionfibericht. 
An  Goschenken  waren  dargebracht  worden:  1)  ▼on  Serm 
Hans  Hollmann:  das  Kurländische  Adresslmch  1896/99; 
2)  Ton  Herrn  Professor  Dr.  K.  Lohmeyer  in  Ktfnigsbetg: 
eine  von  ihm  verfasste  Recension  aus  den  Forschungen  zur 
Brandenburgiöchen  Geschiebte,  Separat-Abdruck ;  3)  von 
Fräulein  J.  Böttcher:  ein  Livländischer  Kalender  für 
1824;  4)  Yon  der  Buchhandlung  der  Herren  Jonck  u.  Po- 
liewsky:  H.  t.  Samson ,  die  Landwirthsohaft  Finnlands, 
Separat- Abdruck;  Witte  und  Hueksches  Waisenhaus  ^Zur 
Wohlfahrt  der  Stadt  Libau"  1798-1898;  Feetbericht  zur 
Erinnenmg  an  das  öOjährige  Jubiläum  der  ..Nevania'*, 
Petersburg  1898;  5)  von  Herrn  Dr.  Fr.  Bienemann  jun.: 
eine  Rigasche  Streitschrift  yon  Antonio  Bidenio,  gedruckt 
zu  Aglra  [a  Riga]  Anno  1768  (veigl.  unten  den  Yortrag 
Ton  Dr.  Anton  Bucfaholtz). 

Für  dae  Museum  sind  nach  dem  Berichte  des  Museums- 
iuspectorä  dargebracht  worden:  1)  von  Herrn  C.  G.  v.  Seng- 

^)  Der  auf  8.  147  erwähnte  Münsfond  iet  hier  Doch  Dicht  be* 

rücksichtlgt  worden,  weil  er  erat  ipSter  deiDitiv  in  den  Besitz  der 
(»«selUohftft  übergegftDgen  ist  D.  Bed. 
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buscb :  ein  Mesäiagmörser  mit  Keule,  auf  dem  Mantel  in 
einem  ausgeschweiften  Schilde  S.  H.  über  einer  Haus- 
marke, 17.  Jahrb.;  2)  von  Fräulein  Elisabeth  Herting: 
ein  fingemog  aas  Blfenbein  mit  feiner  Scbnitaerei  in  der 
ovalen  Platte;  ein  Eolikstein  ans  Serpentin;  swei  Broehen; 
S)  von  Herrn  Alexander  Baron  y.  d.  Fahlen  in  Wenden: 
ein  silbernes  Riechddschen,  Ddschen  und  Löffel  aus  Horn 
(Tiroler  Hausiudustrie);  eine  Tascbensonnenuhr  aus  dem 
18.  Jahrhundert;  ein  Bügeleisen,  gefunden  in  Wenden  beim 
Graben  eines  Fundaments,  15.  Jahrhundert  (?);  ein  gesobUf- 
ienes  Liquenrglttsolien  mit  Goldbelag;  ein  Gbampagnergias 
mit  InfUeeren  Spiralen;  ein  Henkelglas  mit  Deckel  nnd  ein- 
gesobliffenen  Allegorien;  eine  Ponellansdiale  mit  Stren- 
blumen  und  Fabrikmarke  Frankenthal;  eine  Deckelkanne 
mit  ßlumenguirianden  und  der  angeblichen  Fabrikmarke 
Alteubnrg;  eine  Tasse  und  Unterschale  mit  Marke  yon 
Wien;  eine  Tasse  und  Unterschale  mit  Gold  und  Ver- 
gissmeinniobt  ebne  Marke;  4)  von  Fräulein  Daya  Lindig 
ah  LeHgabe:  ein  kOnjgL-stkshsisdier  KammerhermBchlnasel; 
5)  Ton  Herrn  Herrn.  Baron  Brniningk  als  Leihgabe: 
ein  Tintenfass,  bestehend  aus  einer  Malachit])Iatte,  worin 
ein  Tinten-  und  öand fischen  sowie  ein  £ngel  aus  Gold- 
bronze hineingelassen  sind,  seit  1839  nachweisbar;  6)  vom 
Testamentsexecutor  des  1882  verstorbenen  oand.  theoL 
Frans  David  Muller  als  Leihgabe:  em  Portrait  des  Kions- 
bncfadmckers  J.  C.  D.  Mfiller,  in  Oel  gemalt;  drei  Silbonetten 
in  Bahmen  ans  dem  Jahre  1737  und  1800;  ein  H<d2Bcbnitt- 
stock,  darstellend  zwei  Silhouetten;  ein  Galanteriedegen 
aus  der  Zeit  Ludwigs  XVI.;  drei  Pfeifenküpfe  mit  Silber- 
beschlägen,  von  denen  zwei  mit  Stielen  versehen  sind. 

Herr  K.  v.  Ldwis  of  Menar  trug  im  Anschluss  an 
einen  auf  der  letzten  Sitsnng  gehaltenen  Vortrag  des  Herrn 
Dr.  A.  Bocfaboltz  Bemerkungen  snm  Charakter  des 
beidniseben  Burgberges  Mnbknkalns  in  Bilsteins^ 
bof  vor  (b.  unten). 
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Herr  Dr.  Aulod  BucliiioltÄ  machte  folgende  Mii- 
theiluDg : 

Unser  Bibliothekar  Dr.  Fr.  Bienemaan  übergab  mir 
heute  Vormittag  eine  kleine  FlngBohrift,  in  deren  Besitz 
er  dnrdi  ZnfiUl  gelangt  war  and  die  er  der  Geadlsehaft 
daigebraeht  hat,  mit  der  AnfiTordemng,  an  ermitteln,  in 
welchem  Anlass  sie  erschienen  sei. 

Diese  unseren  Bibliographen,  wie  es  scheint,  ganz  un- 
bekannte Schrift  omfaeet  nur  4  Blätter  in  Quartformat  und 
fuhrt  den  Titel: 

ZafÜUige  Gedanoken  über  Einen  nngesohickten  Can* 
didatom  Theologiae  welcher  dnxeh  die  Beredaahmkeit  und 
gute  Wercke  eines  schleichenden  Bernhardiners  Ton  einer 
grossen  Gefahr,  entweder  Sprachioß  oder  wenigstens 
LuDgensüchtig  zu  werden,  errettet,  und  zum  Trost  einer 
gantzen  Gemeine,  Ton  dem  Predigt-  und  Beicht-Stuhl  an 
den  Gantzelej-Tisch  gezagen  (!)  worden.  Allen  Lieb- 
habern einer  mUkssigen  Satyre,  anm  nfttalichen  Zeitrer- 
treib  entworffen  von  Antonio  Bidenio.  O  Temporal  O 
Morse  I  Gedmckt  m  Agira  Anno  1738. 

Die  Begebenheil,  die  in  der  Schrift  satyrisch  behandelt 
wird,  hat  sich,  wie  es  darin  heisst.  ..zu  Acrira  in  der  Pro- 
vinz Ainovila"  vor  kurzer  Zeit  zugetragen.  Dieses  Rälhael 
lüst  sich  leicht,  wenn  man  die  fremdklingenden  Ortsnamen 
rückläufig  liest  (a  Riga,  a  LiTonia),  man  bekommt  bald 
heraus,  dasa  unser  Riga  gemeint  ist.  Dort  war  der  Gan- 
didat  der  Theologie  Schmalwits  an  Stelle  von  Popillus  zum 
Protonotar  des  Raihd  gewählt  worden,  und  zwar  unter  dem 
Einflüsse  eines  schleichenden  und  verkappten  Bernhardiners. 
Meine  Muthmassung,  dasä  es  sich  nur  um  die  Wahl  von 
Johann  Justinus  Schmalenbergk  zum  Obernotar  des  Raths 
an  Stelle  dee  Terstorbenen  Johann  Ohristopb  Foppal  han- 
deln könnte,  wurde  durch  eine  Notia  in  der  Ohronik  des 
BfirgermeisterB  Peter  t.  SefaieTelbeln  bestätigt,  wo  es  heisst: 
„1738  den  17.  May  kaiim  auf  der  Vosi  aul'  die  Wahl  des 
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Proto  Notarü  Sebmalenberg  eine  gedraokte  Schrift  von 

ÄQtouio  Ridenio  ein,  zu  Agira  gedr(ackt).'' 

Es  sei  ^miMtet,  zaoarhst  das  mitzotheilen,  was  mir 
ober  ächmalenbergks  Person  bekannt  ist  und  was  die  Raths- 
acten  aber  seine  Wahi  enthalten,  un  später  anf  die  Sa^yre 
znifickzokonnnen. 

Jobann  JnttinnB  8.  mr,  nmthmasBlich  in  Narva,  am 
SO.  Oetober  1712  geborm  als  Sohn  des  dortigen  gleieh* 
üamii^^en  Oberpastors  der  deutschen  Gemeinde.  Der  aus 
Till  innren  gebürtige  Vater  ist  von  1691—95  als  Pastor  in 
Torma  nachzuweisen,  er  wurde  1704  nach  Kusöland  gefangen 
fortgeführt  und  lebte  von  1711  bis  zu  seinem  Tode  1723  in 
Karva.  Er  heiralhete  am  9.  Januar  1712  die  Wit^e  des 
1704  verstorbenen  Narvaschen  Bathsberm  Matthias  Poorten, 
Margaretha  EKsabeth  Feldhnsen.  Am  25.  Mai  1733  rdehte 
der  Sohn  als  ,,vaierlo<e  Waise"  ein  Gesuch  beim  Rigaschen 
Rathe  um  Gewährung  eines  üniversiiätsstipendiums  ein 
und  erhielt  dasselbe  auf  drei  Jahre  in  Folge  einer  Empfeh- 
lung des  Rectors  der  Domschnle,  Professors  A.  G,  Hörniok| 
obvohl  solche  Stipendien  „nor  den  eingebohienen  Kindern 
gewidmet  sind"^'  Nach  Ablauf  von  drei  Jahren  schrieb 
S.  am  30.  December  1736  ans  Wittenberg  an  den  Rath, 
dass  er  durch  uiue  schwere  Krankheit  an  der  Vollendung 
seiner  Studien  verhindert  worden  sei,  weshall)  er  noch  um 
das  Stipendium  für  dag  vierte  Jahr  bäte.  Auch  diese  Bitto 
wurde  vom  Rath  am  14.  Januar  1737  bewilligt^).  Nachdem 
S.  aus  dem  Aaslande  snrftckgekehrt  war,  überreichte  er  dem 
Bathe  am  4.  November  1737  eine  Supplik*),  worin  er  sich 
„Theologiae  Oandidatos"  nennt  und  den  Rath  um  seine 
fernere  i  ürcsorgti  ei bucht,  zumal  „ich  einzig  und  allein  von 

Publica  Bd.  104  8.  66  f.  und  &0  f.  —  Die  Öupplikeü  &ii  den 
Batb  aus  dem  J.  1733  iehieu  im  Stadtarchl?. 

s)  Publica  Bd.  109  S.  396  f.  —  SnppUkM  tn  dtti  Bath  «u 
dem  J.  1737. 

•)  SoppUken  an  dm  Batii  au  dem  J.  IW,  Piiblioa  Bd.  111. 
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der  Göte  eines  liebreicfaeii  (rares  Bxempel!)  Stiefbmders 
lebe,  dessen  so  vill^  als  reteUidie  Gnttiwten . . .  aUemal 

eine  desto  grossere  Scüamröthe  verursachen,  je  länger  ich 
mich  derselben  noch  getrösteü  oull  ".  Drei  MouaLe  darauf, 
am  17.  Februar  1738,  richtete  Schmalenbergk  wiederum 
eine  Supplik  an  den  Rath  nnd  zwar  in  lateinischer  und 
deotseber  SpiacbeO»  ▼orin  er  «nsföhrt:  „lob  babe  mit  Qnt- 
aohten  meiiifir  seeljgen  Bltecn  nnd  meiner  Vrmaäe  micb 
der  Gottes  Gelahrtbeit  gewidmet:  ich  babe  derselben  bisber 
mit  der  grössten  Lust  obgelegen:  ich  habe  aber  bcy  der 
bisherigen  Uebiincr  im  predigen  gespühret,  dass  meine  Brust 
und  Lunge  die  Starke  nicht  besitzet,  die  hiozu  erfordert 
wird,  nnd  dass  ieb  bey  diesem  Amt  mein  Leben  sweifeLs- 
obne  anf  einige  Jabre  yerk&rtxen  wibrde/'  Da  nnn  dem 
Bathe  die  Frncbte  der  an  ibn  gewandten  Wobltbaten  ge- 
bührten nnd  er  in  geranmer  Zeit  nicht  hoffen  könnte,  diese 
Frftchte  beim  Predigeramte  darzubriügen,  so  bäte  er  um 
Verleihung  des  erledigten  Obernotariats,  in  der  Hofiiiung, 
dass  er  auch  in  diesem  Stande  Beineu  Gönnern  werde  Ge- 
nfige leisten  können.  Der  Bath  fibertmg  dem  Siq»plikanten 
Biebt  nnr  sofort,  wie  ae  scbeinti  «i'^atimmig  dieses  d«r  Theo- 
logie so  fem  liegende  Amt»  das  erst  seit  einigen  Tagen 
durch  den  Tod  des  Obemotars  Jobann  Christoph  Poppall 
vacant  geworden  war,  sondern  ernannte  ihn  auch  auf  Vor- 
schlag des  wortfuhrenden  Bürgermeisters  Georg  Bereus  am 
10.  März  1738')  zum  Notarius  publicus  an  ^Stelle  des  Notai-s 
nnd  AdTocaten  Lade,  der  diese  Fnnotion  w^gen  anderwei* 
tiger  Bernfßgescbäfite  niederlegte.  Sohnmlenbergk  -verblieb 
in  seinen  Aemtem  bis  an  seinem  Tode  am  86.  August  1764; 
er  binterliess  eine  Wittwe  Barbara,  geb.  Oraff  (geb.  17Ä1 
August  22,  gest.  1760  April  6)|  die  1756  zum  zweiten  Maie 

Sappiikeu  ao  deo  Rath  aui  dum  J.  LT6ö,  wu  nur  daa  deutsche 
Bxemplar  M  befindet  Dm  lateiaiielie  aeheint  TiNrloien  sa  sdo. 
FnbliM  Bd.  Ul. 

S)  Pablioa  Bd.  III. 
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dch  mit  Johann  Christian  RolofF  verheirathete.  Von  deo 
ffinf  Kindern,  die  zwischen  1746  und  1754  geboren  wurden, 
starben  vier  im  Alter  von  1  bis  4  Jahren,  von  dem  fünften, 
einer  Tochter  Johanna  Ulrioa,  ist  nicht  bekannt,  ob  sie 
Nachkommen  hinterlassen  hat 

Soweit  die  tfaatsiehlichen  Daten.  In  der  Satyre  wird 
am  meisten  der  „Bernhardiner''  geschmäht  Es  kann  kein 
Zweifel  daran  sein,  dass  darunter  der  damalige  wortfuh- 
rende  Bürgermeister  Georg  Berens  gemeint  ist.  Einmal 
geht  daa  aus  dem  ähnlich  klingenden  Namen  Berens  — 
Bernhardiner,  dann  aber  auch  aus  der  Anspielung  ^nf  ^em 
Amt  als  wortf.  Bürgermeister  hervor,  der  „yor  die  Wohl- 
fohrt  des  gemeinen  Wesens  ein  ganzes  Jahr  hindurch  krtthet". 
Berens,  1684  als  Sohn  des  Rathsherm  Hans  Hinrieh  Berens 
geboren,  wurde  1711  Secretär,  später  Obersecretär,  1719 
Rathsherr,  1736  Bürgermeister  und  starb  al:^  woiti,  Börger- 
m^ster  In  der  Satyre  werden  ihm  alle  möglichen  schlechten 
Bigenschaften  beigelegt:  angeborene  Falschheit^  Listy  Betrug 
nnd  Henchelei,  Ungerechtigkeit»  EjgennntsE,  nnersMtlicher 
Hunger  nadi  Geld  nnd  Ehre.  Br  habe  aeinen  künftigen 
Schwiegersohn  Schmalwits,  der  „bereits  als  Oandidatas 
tLuiülügiae  einige  Proben  seiner  natürlichen  Unfähigkeit 
und  Dummheit  abgeleget"  und  der  vor  der  kirchlichen  Ge- 
meinde „wegen  seiner  grossen  Unwissenheit,  oder,  wie  es 
nachhero  entschuldiget  worden,  wegen  seiner  schwadien 
I^jonge  aibereits  etlichemahl  xa  Terstnmmen  das  üngl&ck 
gehabt  hatte",  —  in  einen  Juristen  Tcrwandeln  nnd  ihm 
den  Weg  m  den  höchsten  Ehrenstellen  erOfhen  wollen. 
Da  nun  Popilius  (Obernotar  Poppall)  nicht  geschwinde 
genug  habe  sterben  wollen,  obwohl  er  sehr  alt  gewesen'), 

I)  Siehe  seine  Biographie  in  der  „Baltehen  Moiiat88chri(t"t 
Bd.  30  (1883  S.  658-69). 

^  Poppall  trat  am  2.  äuptumber  1710  m  deu  Diuiiül  des  Katbfl 
alt  Notar  (PubUea  Bd.  67  S.  8  o&d  21),  nadidem  all«  Nolv«  an  d«r 
Fest  gestorben  waren. 
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80  habe  Bernbardus  ihm  in  seinem  Amte  and  zaietet  in 
seiner  Krankheit  soviel  Unruhe  gemacht,  bis  er  vor 
Gram  nnd  Yerdruss  seinen  Geist  aufgegeben.  Schmalwitz 
aber  habe  schon  lange  Im  Vorrathe  eine  Bittschrift  in 
französischer,  lateinisoher  und  deutscher  Sprache  gehabt» 
die  er  nmi  dem  Bathe  schleunigst  überreicht  habe,  der 
gegen  die  Gewohnhrit,  erledigte  Stellen  erst  nach  sechs 
Wochen  zu  besetaeu,  aogleich  in  den  Feiertagen  die  Waiil 
Tüiizugeu  habe. 

Man  kann  sich  wohl  denken,  dass  diese  Satyre  mit 
ihren  überans  starken  AnsfiUlen  grosses  Anfsehen  er- 
regt haben  dörfkci  doch  ist  mir  Weiteres  nicht  bekannt 
geworden.  Offenbar  ging  sie  ans  der  Zahl  derjenigen  her- 
vor, die  durch  diese  Bevorzugung  eines  Theologen  in  ihren 
Aussichten  auf  eine  besöere  Stelle  geki'äokt  worden  waren. 
Das  Verhalten  des  Raths  war  auch  auffallend  und  es  tritt 
darin  ein  starker  Nepotismus  herror,  denn  das  Amt  eines 
Obemotars  gehörte  nicht  zu  den  ersten  oder  niedrigsten 
Aemtem,  mit  denen  man  seine  Laufbahn  zu  beginnen  pflegte, 
als  solche  kamen  die  bei  Weitem  geringer  dolirieu  Xota- 
h^tssteUen  bei  den  Uutergerichten  in  Betracht.  Die  Be- 
ziehungen zwischen  Berens  und  ächmalenbergli,  die  eine 
Protection  des  Letzteren  erklären,  bestanden  darin,  dass 
der  von  Schmalenbergk  ger&hmte  Stiefbruder,  der  damalige 
Aelteste  der  grossen  Gilde,  nachmalige  Rathsherr  Matthias 
Ulrich  Poorten  (treb.  1698,  f  1775;  >(  it  1730  mit  einer 
Tochter  von  Berens  verheirathet  war.  Dass  eine  andere 
Tochter  von  Berens  dem  Gandidateu  Schmalenbergk  zuge- 
dacht war,  wie  die  Satyre  behauptet,  mag  wohl  eine  bös- 
willige Erfindung  gewesen  sein.  Ueber  den  Verfasser  der 
Satyre,  der  sich  hinter  dem  Namen  Anton  der  Lacher  oder 
der  lächelnde  Spötter  veröteckl  hat,  iehli  zur  Zeit  jeder 
Nachweis. 
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Bemerkungen  nun  Oharakter  des  heidmeclien  Borgbergee 
tJtnhtnWnn"  an  der  Dftna  unter  BOsteinahof. 

yon  K.     Ldwii  of  Uenar. 


Herr  Dr.  Anton  Baehholts  hat  in  seinem  der  (Sesell- 

scbaft  sm  10.  November  d.  J.  Torgelegten  Eeferate  über 
die  Ausgrabungen  auf  dem  Muhkukalns  an  der  Düna  unter 
Bilsteinshof, na ne  dem  Pohlekniirp,  die  Ansicht  aiipgfsprochen, 
es  habe  sich  dafür,  dass  der  Muhkukalns  ein  Burgberg  im 
engeren  Sinne  d.  h.  ein  künstlich  mit  Wällen  und  Gräben 
befestigter  Platz  geweoen  sei,  kein  sicheres  Anzeichen  er- 
geben; er  hat  dabei  auch  das  Fehlen  Ton  PaliBsadenresten 
herrorgeboben.  Es  sei  gestattot,  za  diesen  beiden  Argu- 
menten: Fehlen  von  Wall  und  Graben  nnd  Fehlen  von 
Palissadenresten,  Folgendes  zu  bemerken: 

Es  würde  zunächst  ein  Fehlen  von  Wall  und  Graben 
IsHnnswegi?  den  Charakter  eines  heidnischen  Burgberges 
aUeriren,  denn  es  giebt  eine  Reihe  solcher  Burgberge,  deren 
Typus  Dr.  A.  Bielenstein  in  seinem  Vortrage  „Die  lettischen 
Borgberge"  als  „Pnddingform'*  besEeichnet.  Als  Bdspiel 
tfaeut  er  den  Gmndriss  nnd  Lingsschnitt  des  Bnigbergee 
onter  Alt-Sahfcen  bei  dem  Kische-Qesinde  an  der  Aban  mit')* 
Dieser  Burgberg  bildet  ein  Plateau,  rfngs  umgeben  von 
steilen  Abhängen,  ohne  Wall  und  Graben.  Je  älter  eine 
Befestigungsanlage  ist,  desto  einfacher  wird  sie  ausgeführt 
sein.  Wo  eine  Wallanlage,  dank  der  Höhe  und  Steilheit 
des  Burgberges,  nicht  unbedingt  nothig  war,  ist  sie  sicherlich 
vermieden  worden. 

Der  MnhknkalnSy  ein  Burgberg  aus  der  Steinzeit  und 
zwar  der  erste  bei  uns  nachgewiesene,  kann  aber  nur  einen 
einfachen  Typus  zeigen,  insbesondere  wenn  er  in  späteren 
Zeiten  unl»enutzt  geblieben  ist. 

Herr  Dr.  A.  ßielenstein  hat  diesen  Burgberg  vor  ei- 
nigen Jahren  bereits  untersucht  und  zählt  ihn  in  dem  Bnrg- 
bergverzeichnisse  auf,  das  er  dem  Referenten  iür  die  Her- 
steliung  der  Karte  der  Burgberge  in  Liv-,  Est-  und  Kurland 
zum  X.  Archäologischen  Kongresse  zur  Disposition  gestellt 
hat.  Lant  brieflicher  Mittheilung  hält  Dr.  ßielenstein  diese 
Anlage  nicht  einmal  für  den  Repräsentanten  der  allerein- 
iacbsten  Form,  denn  er  sieht  die  Einschnitte  des  schmalen 

^  Bielenstein,  A.,  Die  lettischen  hurgeu.  TpjAH  «ecaiaro 
apxeojorB<iecftaro  ciia^a  bi  Pai'^  1896.  Tom  IL  Para  1899  r.  i^- 
Seit«  34. 
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Plateaa-Avsl&nfen  nach  Westen  nicht  als  nftturliohe  For- 
mationen, sondern  als  knnstliohe  Vertiefangen  d.  L  Grä- 
ben AH. 

Da.ss  der  Steilheit  der  Abhänj^e  des  Muhkukalns  nach 
Noi  (ItMi,  Osten  und  Süden  durch  Meüschenhand  nachgeholfen 
äcixi  kann,  hat  memand  bestritten,  und  Referent  hatte,  als 
er  am  15.  Jnli  d.  J.  den  Mnhknkalns  besuchte,  dorchaos  den 
Gesammteindnick  einer  unter  Benutzung  günstiger  Boden- 
Verhältnisse  entstandenen  künstlichen  Anlage.  Der  stelle 
Abhang  zur  Düna  durfte  fast  unverändert  geblieben  sein. 
Die  Nähe  des  Muhkukalns  am  fischbaren  Strome  mag  in 
erster  Reihe  die  Urbewohner  zur  Wahl  dieser  Siedeiungs- 
stätte  veranlasst  haben,  denn  alle  bisher  bei  unä  entdeckten 
Fundstätten  der  Steinzeit  liegen  an  fischbaren  (bewässern, 
wie  der  Binnekalns  und  Sveineek  in  Livland,  Kunda  in 
Estland  und  Filikoppen  auf  der  Eurischen  Nehrung. 

Was  nun  den  umstand  betrifft,  dass  beim  Muhkukalns 
keine  verkohlten  Palissadenreste  aufgefunden  sind,  so  kann 
uns  solches  ebenfalls  an  dem  Burgborg  nicht  irre  machen, 
denn  verkohlte  Palissadenreste  wird  man  vorzugsweise  bei 
durch  Feuer  zerstörten  liolzburgen  vermuthen.  Wenn  die 
Burg  nach  einer  Eroberung  oder  aus  sonstigen  Gr&nden 
verlassen  wurde,  so  ist  est  nicht  unwahrscheinlich,  dass  die 
Palissaden  entfernt  und  zu  Brennholz  verwandt  wurden, 
wozu  sie  zweifellos  besser  zu  brauchen  waren,  als  frisch 
gefäll  tet«  TTolz. 

Audi  mag  die  etwaige  Ringbefestigung  des  Burgplatoaus 
nicht  aus  iiuiz,  sondern  aus  Steinblöcken  hergestellt  ge- 
wesen sein  and  diese  könnten  später,  als  fert^  gebrochenes 
Baumaterial,  anderweitige  Yerwendung  gemnden  haben. 
Es  sei  hier  nur  an  die  alten  Steinring[wälle  in  Estland  und 
Oesel  erinnert,  sowie  an  die  Reste  einer  Steinmauer  ohne 
Mörtel  auf  dem  von  einigen  üerrrn  nn-nrer  Gesellschaft 
im  vorigen  Sommer  besuchten  Pilbkalii-  im  Baldohnschea 
Forst.  Zudem  ial  der  Untergrund  des  Muhkukalns  steinig, 
SO  dass  das  Eineraben  von  ralissaden  schwierig  gewesen 
wäre.  Der  Grund,  weswegen  der  Muhkukalns  in  aer  älteren 
und  jüngeren  Eisenzeit  unbenutzt  geblieben  ist,  wird  wahr- 
scheinlich gerade  der  sein,  dass  in  dem  steinigen  Terrain 
die  damals  schon  übliche  Verpali^'sfidirung  schwer  ausfuhrbar 
war  und  die  Palissaden  den  «S  leinring  wällen  der  älteren 
Zeit  vorgezogen  wuiden. 
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Jahresbericht  des  Secretairs  der  Geselkcliaft 
fir  das  Jahr  1899. 

Auf  den  BitzuDgeD  der  G^esellsohaft  sind  folgende  Vor- 
trige  gofaaltoii  und  Zuschriflton  Terlesen  wprden: 

Hefr  Dr.  Alexander  Bergengrün  la  Schwerin  über- 
sandte eine  Abschrift  des  Ton  Herrn  ArchiTrath  Dr.  Seile 
in  Oldenburg  an^eftindenen  VenseichniBBes  der  bei  dem 
Lübecker  Domcapitel  depoüirten  rigaachen  Urkundeu,  aü- 
gefertigt  15"/iw. 

Herr  Pastor  Dr,  A.  Bielenstein  widmete  dem  ver- 
storbenen fihrenmitgliede  Akademiker  Dr.  £m8t  Kunik  einen 
Üngeren  Nachmf. 

Der  Herr  PrAsident  H.  Baron  Britini ngk  referirle 
ober  den  ein  angebKehes  F^firstenberg- Portrait  behandelnden 
Aufsatz  des  Herrn  Oberlehrers  M.  ßoehm.  Derselbe  be- 
sprach eine  von  Herrn  Pastor  M.  Lipp  zu  Nüggen  heraus- 
gegebene esiniBche  Kirchen-  und  Cnlturgeechichte  and  machte 
Mitlheilnngen  über  ans  der  LandberOlkernng  hervoigegan* 
gene  Pjtediger. 

Herr  Dr.  Anton  Bnehholta  berichtete  mehrmals  über 
einzelne  Funde  aus  der  Bronzezeit.  Derselbe  erörterte  die 
Frage,  wo  Herders  Wohnung  in  Riga  belegen  gewesen  sei, 
und  sprach  über  den  Zeitpunkt,  wann  der  im  April  17(X) 
in  Riga  eingeführte  schwedische  Kalender  abgeechafOt  und 
der  alte  (mssisehe)  Styl  wieder  eingeführt  wurde.  Der- 
selbe machte  Mitthettnngen  Über  eine  sUbeme,  Torgoldete 
SdiÜssel  mit  dem  Wappen  der  Stadt  Riga  In  der  EaiserL 
Eremitage  zu  St.  Petersburg,  sowie  über  die  von  Peter  dem 
Grossen  in  Riga  angelegten  Gärten.  Derselbe  hielt  einen 
Vortrag  über  die  der  Stadt  Riga  gehörigen  Löf-  und  Küimet- 
maasse,  die  Mher  im  sogen,  inneren  Rathsarchiv,  jetzt  im 
Dommnsemn  aufbewahrt  werden.  Derselbe  beriohtete  über 
die  von  ihm  und  Dr.  W,  Nenmann  fortgesetaten  Ansgra- 
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bungcn  der  aaf  dem  Martinshoime  belegenen  Ruinen  der 
Boig  Holme  und  der  Martmskirohe  (Texgl.  SB.  Tom  J.  1897 
S.  116),  sowie  ftber  die  Eirehholmsclien  «KiMuge^  und  fiber 
Tenoluedene  ftrchäologiselie  AiiBgrabnngen  im  Kokenhnsen- 

scben  und  Kremonschen  Kirchspiele.  Derselbe  machte  Mit- 
theilungen über  einen  in  Adiamünde  szemachten  Münzfund 
und  besprach  eine  rigasche  Ötreitschrift  des  Antonios  Eidemus 
ans  dem  J.  1758. 

Herr  cand.  bist  Nie.  En  seh  bespracb  ans  der  Brief- 
und  AutographenBammlnng  der  Oesellaehaft  eine  €hruppe 
▼on  Schreiben,  die  die  Besiebongen  der  BaUen  znr  Uniyer^ 
siut  Jena  iu  den  beiden  letzten  Jahrzehnten  des  vorigen 
Jahrhunderte  beleuchten.  Derselbe  referirte  iiber  die  Arbeit 
des  Prof.  Franz  Mqjcan,  B(  itiijcre  zur  Geschichte  des  Krieges 
der  Hanse  wider  Danemark  1609—12  und  maohte  MitÜiei- 
Inngen  fiber  die  sogen.  „Kaysersehe  Sammlnng**.  Derselbe 
bielt  einen  Vortrag  fiber  das  Oopialbneh  ans  dem  XIV. 
Jahrhundert  Im  Eurländischen  ProYinzialmuseum  in  Mitan 
und  den  sogen.  Gnadenbrief  des  Bischofb  Nicolaus  von  Riga. 

Herr  Leon  Baron  Freytagh-Loringhoven  über- 
sandte ein  Referat  über  einen  die  14  auf  Oesel  aufgefun- 
denen altheidniaeben  Opfersteine  nnd  den  Hafen  bei  Korrefer 
bdiandelnden  Vortrag  des  Herrn  Baron  Bernhard  Toll» 
FiddnL 

Die  Herren  Prof.  Dr.  R.  Hausmann  und  Dr.  A.  Heden- 
ström  erstatteten  Bericht  über  ihre  Delegation  zum  XI. 
archäologischen  Congress  in  Kiew.  Ersterer  übei'sandte 
ausserdem  einige  Bemerkungen  über  die  während  des  Con- 
gresses  Teranstaltete  arehäologisohe  Ausstellung,  letaterer 
machte  Mitfheilnngen  fiber  die  kartographische  Ansstellung. 

Herr  Oberlehrer  Fried  rieh  y.  Reüssier  lenkte  in 
einer  Zuschrift  die  Aufmerksamkeit  auf  die  um  das  J.  1818 
vom  damaligen  Oberlehrer  und  nachmaligen  Gouvemements- 
Schuleudirektor  Wilh.  Chr.  i'r.  v.  Keussler  auf  dem  iSchlosse 
zu  Riga  im  sogen.  Heiligen-Geistthorm  begründete  Sternwarte. 
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Herr  RittersohjkftsbibUotliekar  E.  ▼.Löwis  of  Menar 
madite  Mittheflungen  über  da«  DentBohordeiisaohloBB  Neuer* 

mühlen.  Derselbe  bericbLeic  über  seine  Nachforschungen 
nach  dem  Grabe  des  Vikiugerkönigs  Ingwar  von  Schweden 
und  über  die  Aufdeckuflg  eines  Hügelgrabes  in  Stabben. 
Derselbe  verlaB  BeuierkimgeD  znm  Charakter  des  beidnieoben 
Bugbeigee  Mnbkiikaliis  in  BÜBteinshof. 

Herr  Woldemar  Baron  Mengden  snebte  naebzo* 
"weisen,  dass  die  im  Dommubeum  aufl)ewahrteu  reichen 
Silberspitzen  huchöl  wahrscheinlich  von  einem  Frl.  Jacobine 
y.  Mengden  herstammten,  das  am  21.  Angust  1772  in  Eiga 
ennofdei  wurde« 

Herr  lospector  0.  Mettig  referirte  ftber  seine  Unter« 
Boehnngen  des  In  der  Sprache  henrortretenden  Einflusses 
der  NiederdentscluMi  auf  die  Liven  und  Esten,  sowie  über 
einen  Aufsatz  de»  Grafen  K.  E.  Leiningen-Westerburg  ülter 
die  Ex-iibris  im  Allgemeinen  und  über  die  ruBsiachen  Ex- 
libris in  Sonderheit.  Derselbe  gab  NoUsen  zun  Leben  der 
Fran  Odele  Stookmann.  Derselbe  hielt  Yortrilge  fiber  ün- 
dentscbe,  über  Waobssiegel,  ftber  die  Farben  des  rigasohen 
Stadtwappens  und  inaclitt^  Mittheilungeu  aus  dem  Huche  der 
Aeltermänner  kl.  Gilde  von  1549  -  1G24  über  Darbringungen 
and  Bewilligungen  von  Geldmitteln  für  ideale  Zwecke. 

Herr  Pastor  £arl  Schilling  in  Nitan  ftbersandte 
einen  Bericht  ftber  die  Aofdeckong  eines  Grabhngels  am 
Llgatflfisechen  anf  dem  Gmnde  der  Yolkmannsohen  Papp- 
fabrik Dalben. 

Terölfentiicht  würden  sind  von  der  Gesellschaft 
während  des  Berichtsjahres  ausser  den  „Sitzungsberichten^ 
das  2.  Heft  dee  XYII.  Bandes  der  aMittheilnngen  a.  d.  UtI. 
Geschichte',  ein  nener  .Führer  durch  die  Sammlungen  der 
Qeselbehaft  im  Dommufleum**  und  die  von  I>r.  Anton  Buch- 
boltz  verfasste  „Geschichte  der  Juden  iu  Uiga'^.  Ausserdem 
iat  der  2.  Band  der  Arbeiten  des  X.  archäologischen  Con- 
gresses  in  Biga  1896  fTpjAu  AecATaro  apxeojiorHHecaaro 
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e%il8xa  vb  pHrt  1896)|  dessen  Drnoklegimg  dem  Direotoriom 
anyertraiit  war,  erschieiLen.  Er  enthält  die  auf  dem  Crongresse 
gehaltenen  Vorträge  in  deutscher  Sprache. 

Um  die  freundlichen  Beziehungen,  die  wahrend  des 
X.  archäologischen  Congresses  in  Riga  geknüpft  worden 
▼aren,  aufrecht  zn  erhalten  und  au  fördern,  mnchte  das 
Directoriam  Herrn  Ptof.  Dr.  B.  Haosmann  und  Heim  Dr. 
A.  HedensMm  die  Gesellschaft  auf  dem  XI.  aroh&olo- 
gischen  Congresse  in  Kiew,  der  im  Angust  dieses 
Jahres  stattfand,  zu  vertreten.  Wie  auR  dora  von  den 
Delegirten  abgeatatteten  Berichte  zu  ersehen  ist,  haben 
daselbst  wichtige  Yerhandlnngen  über  eine  Reform  des 
mssischen  ArohiTwesens  stattgefnnden,  bei  denen  unsere 
Delegirten,  Dank  der  liebenswürdigen  Vermittelnng  der 
Frau  Gräfin  Uwarow,  die  Interessen  der  baltischen  Archive 
zu  vertreten  Gelegenheit  fanden. 

Als  ein  Ereignis»  von  besonderer  Bedeutung  moss  die 
während  des  letzten  Jahres  Tolkogene  Erweiterung  der 
für  unsere  Samminngen  bestimmten  Bftumliehkeiten 
hervorgehoben  werden,  ist  es  doch  sehon  ein  erfirenliches 
Zeichen  für  das  Gedeihen  und  das  Wachsthum  unserer 
Sammlungen,  dass  schoo  &o  bald  nach  der  Eröffnung  des 
neuen  Moseoms  im  Jahre  1891  ein  so  dringendes  Bedürfniss 
nach  neuen  Bäumen  sich  geltend  machen  konnte.  Die 
Bibliothek  und  die  Gegenstände  des  Ifnseums  haben  jetat 
eine  sachgemässe  und  geschmackyolle  Aufstellung  finden 
können,  so  dass  die  Gesellschaft  in  dieser  Beziehung  für 
eine  Zeit  von  Jahren  keine  Sorore  zu  haben  braucht.  Wohl 
aber  sind  mit  der  i^Jrweitenmg  der  Eäumlichkeiten  manche 
Unkostra  verknüpft,  denen  keine  neuen  Einnahmequellen 
gegenüberstehen,  so  dass  das  Directorium  die  Finanzlage 
der  GeseUschaft  zum  Gegenstande  ernster  Berathungen  in 
machen  begonnen  hat. 

In  Betreff  der  Arbeiten  an  der  Bibliothek  kann  auf 
den  Jahresbericht  des  Bibliothekars  verwieaeu  werden 
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(g.  oben  S.  190).  Wie  alljährlich,  so  hat  die  Bibliothek 
auch  in  dem  Terflossenen  Vereinsjahr  durch  den  Verkehr 
m%  sablreicben  gelehrten  Institationen  dee  In-  und  Aas- 
landeSy  durch  Askaaf  tob  BAcfaers,  wie  durch  6chenkimgen 
eine  ansehnliche  Yermehmng  m  erfahren  gehabt.  Den 
Verlagshandlungen  sowohl,  als  auch  den  Privatpersonen 
sei  für  ihre  Darbringungen  der  Dank  der  Gesellschaft 
ausgesprochen  ^). 

Das  Mnsenm  ist  im  Laufe  des  Jahres  um  1515  Stücke 
Teigröeeert  worden.  Allen  denen,  die  dnrch  Schenkungen 

1)  FAr  DarbringmigeB  gehfihrt  dor  Dank  d«r  OMeUnhaft  folgea- 
d«&  Damen  ond  Herren:  Gtoneral  A.  v.  Andrej anow,  Fran  Katharina 

Baeckmann,  Paatur  Paul  Baerent,  atad.  Erich  Barss,  Bernhard  Becker, 
Dr.  Fr.  Bienemann  jun..  M.  Block,  Frl.  J.  Boettcher,  Gustav  v.  BoetÜcher, 
Karl  Bremer,  Dr.  Arend  Bachholtz  in  Berlin,  cand,  hißt.  N.  Baach, 
Bibliothekar  B.Cordt  in  Kiew,  C.v. Gramer,  Archivar  Degen  in  Warschau, 
Oberlehrer  H.  Diederichs  in  Mitaa,  Pastor  Aogost  Eckhardt,  P.  Falck, 
A  Baron  Fdlckenahm,  Dr.  Bobert  C.  Haffeib«ig,  Prof.  Dr.  &  Hous- 
maan,  den  Erben  der  Flraa  Paitofin  Emnia  Hilde»  Pastor  G.  nUner, 
Otto  Hoffmann  in  Berlin-Stepliti,  Fraa  Dr.  M.  Holländer  geb.  Niemann, 
den  Erben  des  Bathsherm  Augnat  Holländer,  cand.  oec.  pol.  Hans 
Hollrannn,  Töpfermeister  Kahüng,  Oberlehrer  Fr,  v.  Keussler  in  St. 
Petersburg,  Oborstlieutenant  G.  v.  Kieter,  Konrad  v.  Knieriem,  !Jer- 
maun  T.asch,  Dr.  James  Lembke,  Stautt<rath  E.  v.  Lfuz  in  St  Peti  rsburg, 
dim.  SchuUutipector  J.  Lewinsohn  in  Lodz,  Kauinianu  Liiieuieid,  Fr. 

Löwenthal,  K.  Löwis  of  Meoar,  Prof.  Dr.  E.  Lohmeyer  in 
Königäberg,  C.  O.  UalniBtrom,  B.  Beron  Mengden-Golgowskj,  EVL 
Bmma  Merkel,  Edward  K  Mosee  In  Salem  Haas ,  ü.  8.,  Dr.  W.  Neo- 
mann,  Bmil  Baron  Orgies-Ratenbeig,  Oberlehrer  Dr.  Jobn  Pierson  in 
Berlin,  G.  v.  Kaotenfeld,  G.  v.  Rengarten,  Adolf  Bichter,  Arcliivar 
Mag.  Georg  v.  Sabler,  Dr.  Gustav  Sailcjffsky,  Pastor  0.  f^<']mbert,  Frl. 
Emilie  v.  Schinckell.  Pastor  emer.  E.  öchroeder,  Dr.  Ph.  Öchwartz, 
G.  Scbweder  jnn.,  O.  M.  Baron  Stackelberg,  Prof.  Dr.  Ti.  Stieda  in 
Königsberg,  Prof.  Dr.  W.  Stieda  in  Leipzig,  Architekt  W.  v.  Stryk, 
£.  Timm,  Secretair  Alex.  Tobien,  Wladimir  Konstantinoivilaeh 
Tratowaky  In  Moakan,  Obeilehrer  Fr.  Weatberg,  A.  Winter  in  liban. 

Ausserdem  hat  dis  Gesellschaft  fDr  Zasendnngen  in  danken  dsr 
BIblloitiiek  der  lirL  Btttersehaft,  dem  Verein  zar  Ansbildong  Blinder 
nnd  Schwaehslebt^er  in  Strasdenhof  bei  Hi^a,  den  Boch-  und  Verlags- 
haudlungen  von  .Tonek  A  Poliewdcy  and  N.  Kymmel  sowie  der  Bach- 
drackerei  von  £.  Plates. 

Ii 
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OiU'v  Leiligaljeii  ihr  lüteresr^e  iiir  unser  Museum  bckuntlet 
haben,  gebührt  der  Dank  der  Gesellschaft  Besucht  wurden 
ist  das  Museom,  abgesehen  voa  den  Mitgliedern,  die  freies 
Entr^  haben,  yon  1943  PerBonen. 


1)  DarMngiingieii  fttr  Hnseuk  v&d  dl«  nvatenatiaeb-^hrft* 
giBtiaebe  Abtheilong  hat  di«  GeseUsehaft  folgenden  Damen  and  Henen 
an  Terdanken:  Fran  Hofrath  Baedonann,  Frnn  M.  Baetnhot  Bemhatd, 
M.  Block»  GnataT  t.  Boettieher,  Tiaehlenneiater  Breede,  Briling,  M. 

T.  Brümmer-Odensee,  IT.  Baron  Braiiiingk,  cand.  hißt.  Nie.  Busch, 
C.  V.  Gramer.  Fraa  Pastor  L.  Croou,  Leonhard  Eck,  P.  Falck,  Aeltester 
Wold.  FriUMikel,  Frl.  Elise  v.  Freymann,  G  Preymaiui,  O.  Bnron  Froytjig, 
Friedrich  Baron  Frcytag-T  orinsrhoven,  Rodencii  Buron  Freytag-Loriüg- 
hoven,  Th.  Baron  Fuiick-Alinalilcn,  Frau  llofräthiu  A.  Gehewe  geb. 
V.  Berginunii,  Frau  Gerich,  Lithograph  Alex.  Grosset,  Ottomar 
Orflnewaldt,  Jacob  Hacker,  Dr.  Bob.  0.  Hafierberg,  Prof.  Dr.  B. 
Hanamann,  Vrl  Elisabeth  Herting,  Pastor  Hilde^  Hof  Imger,  den  Bri>en 
des  Bathsbem  Aognst  Holländer,  Ed.  HoUbeig,  Fraa  Stadtnth  A. 
Jakaeh,  Alfred  Jakach,  FrL  BUs  Jüigenaohn,  Ftl  E.  und  H.  Eawall, 
Tfi  Graf  Keyserling,  Provisor  P.  Krausa,  Fraa  Kraase,  Ministerial 
Ewald  Kronberg,  Gonsulent  H.  Kuchczynski,  Frau  Dr.  Bertha  Kusel, 
Fran  Elisabeth  Knschkc.  TTennaim  Lasch,  Dr.  James  Lembke,  Frl. 
Daya  Lindig,  K.  v.  Löwia  of  Menar,  Frl.  Lutz,  Frl.  E.  M.,  Gustav 
Baron  Mantcnffel,  Fran  Baronin  Olga  v.  Nfengderi,  Wold,  Freiherr 
V.  Mengden,  Frl.  Kmma  Merkel,  Frau  Gonbulcut  Moritz  geb.  v.  WUcken, 
den  Erben  des  Herrn  FruJtz  David  Müller,  FrL  C.  Maschat^  Ingenieur 
Pabat,  Alex.  Baron  ▼.  d.  Fahlen,  Oberlehrer  Fflnun,  Staaterath 
T.  Piotrowsfcy,  Joh.  Pohrt,  Secretair  L.  Poorten,  Jnlina  Foroet^  nran 
I4na  Pyddan,  0.  Bengarten.  Apotheker  R  BosalSnaky,  Leo  Barmi 
Boeenbeig,  A.  G.  Ruhtenberg,  Rulkowsky,  Dr.  Gustav  Sadoffsky,  H. 
V.  Saenger,  Frl.  E.  y.  Schinckell,  Frl.  M.  Schwartz,  Dr.  Ph.  Schwärt«, 
0.  G.  V.  SengbuBcb.  Frl.  A.  und  E.  Sp.,  Buchdnickereibesitzer  Alex. 
Stahl,  Stabskapitän  A.  v.  Stankewitsch ,  den  Erben  dcB  Frl.  Louise 
V.  vStein,  Förster  Paul  Stoll,  Frau  v.  Tallberg  geb.  Stieda,  Frau  Land- 
rath Baronin  G.  Tiesenhansen  geb.  Gräfin  Rehbinder,  Ed.  Thonagel, 
Dr.  Ludwig  ülmaun,  H.  Wagner,  Oberlehrer  Karl  Walter,  Kupfer« 
sduniedemeiater  Alex.  WtnUiard^  Baronessse  W.  Wraugell,  Dr,  med« 
A.  Zander,  Alfred  t.  Ziir-H€hlen. 

Ausserdem  ist  die  Gesellschaft  für  ZuBeuduugeu  zu  Dauk  ver* 
pflichtet  der  Kaiserlichen  Archäologischen  Conuniaaton  in  St.  Feten- 
bnig,  den  Adndniatmtionen  der  Donddrehe  nnd  der  Kirche  in  Anaaeh 
and  der  Scbloaaverwaltang  des  ehemaligen  HoehmnIfltenehhMMS 
Ifatleabnig. 
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IMe  nnmismfttiseb-spbragistiBCbe  Sammlung  ist 

um  907  Nummürn  vermehrt  worden. 

Die  Zahl  der  Mitglieder  der  Gesellschaft  wurde  im 
Jahre  1899  durch  den  Tod  um  13  Termindert.  Es  sind 
gestorben  die  Ehrenmitglieder  unserer  Gesellschaft  uid 
Miti^edflr  der  Kaiserl.  Akademie  der  WiaBenflchaften  tu 
SL  PeteirsbiirK  WirU.  Staafsratii  Dr.  Ernst  Knnik  und 
Wirkl.  Ctobeimratb  Afanassi  Fedorowitseb  Bytscbkow, 
ferner  die  ordentlichen  Mitglieder  dim.  LanüraLli  Adalbert 
Baron  Mengden  zu  Eck,  Peter  Baron  Pahlen  zu 
Fehteln,  Kittmeister  a.  D.  Heinrich  y.  Bidder,  dim. 
Batbsberr  Angnst  Heinrich  Hollander,  dim.  Bürger- 
meister Oustay  Daniel  Hernmarck,  Rendant  des 
Greditvereins  der  Hansbesitzer  Jacob  Jürgens obn, 
Sebatzmeister  der  (TeseUsebaft,  Oscar  Löwfs  of  Menar 
zu  Kuiilin*:,  Kauimann  Eugen  Höflinger,  dim.  llathyherr 
Alexander  Faltin,  cand.  jnr.  Heinrich  v.  Ulrichen, 
Beinhold  v.  Wahl  zu  Lustefer. 

In  die  Zahl  der  ordentlichen  Mitglieder  wurden  20 
Herren  an%enommen. 

Im  Ganzen  säblt  die  Gesellscbaft  am  6.  December  1899: 
12  Ehrenmitglieder,  1  Principal,  35  correspondirende  Mit- 
glieder und  498  ordentliche  Mitglieder  (gegen  502  ordent- 
liche Mitglieder  im  Vorjahre). 

Ueber  den  Vermögensstand  der  Gesellschaflt  vergl. 
S.  190  den  Becfaenscbaftsberioht  des  Schatzmeisters. 

Zn  Direetoren  wurden  fftr  das  Gresdlsdiaftcgahr  1900 
die  bisherigen  Direetoren  per  Acclamation  wiedetgewlUdt 
(s.  unten  Vorstand  der  Gesellschaft). 
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deijenigen  Veniney  Akademien^  TJmvmit&tan  und  «mtigen 

Institutionen,  die  im  Jahre  1899  die  von  ihnen  herausge- 
gebeueiL  Sohriftea  übersaadt  haben« 

(GesobloBBeD  8.  Deoember  1699.) 


Der  GeschichtsTcrein  in  Aachen. 
Zeitschrift.   Bd.  XX 

Die  horratische  archäologische  Gesellschaft  in  Agram. 
TjeBtoik.  I,  Heft  2.  Neae  Ser.  III.  1898. 

Diü  ArchivvtTwaltung  von  Kroatien,  Slavonieu  und  Dal- 
matien  in  Agram. 
Tjeetnik.  Jahrg.  I  nr.  4. 

Die  geschichts-  and  alterthumsfoischende  Geeellschafit  dee 

Osterkndes  in  Altenburg. 
Mittlieiliiogeo.  Bd.  XI,  2. 

Der  historische  Verein  für  Schwaben  und  Neuburg  in 
Augsburg. 
ZeitBchiift.  25.  Jahrg.  1898. 

Der  historische  Verein  in  Bamberg. 

6i9.  Jabreebeiieht  für  1896. 

Die  historische  und  anticjuariBche  Gesellschaft  in  Basel. 
Beiträge  z.  vatcrläiuli.schea  Gcfichiohie.   N.  F,   Bd.  V,  2. 
23.  Jahresbericht,  ib9i/98. 

Das  Mnseom  in  Bergea. 

B«ig«iM  nutteams  aarbog  for  1898.  1899. 

Der  Verein  für  Geschichte  der  ^lark  Brandenburg  in  Berlin. 
Forschnngen  z.  braiidoub.  u.  preuas.  Geschichte.  Bd.  XI,  2;  XII,  1. 2. 

Der  Verein  für  die  Geschichte  Berlins. 
MiUheUoDgen.  1899  nr.  1—13. 
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Die  Gesellschaft  für  Heimatkunde  der  Fro?inz  Braudcuburg 
in  Berlin. 

BfaadoDbuigu.  Monateblatt.  1886  nr.  1699  ar.  1--6. 

Der  Yeroltt  «Herold*  in  Btrifiu 
Der  deataehe  Herold.  1899. 
Venrielmis  der  Hftglleder.  1899. 

Der  Verein  für  AliertumBkuüde  iii  Birkenfeld. 

Chroniken  der  Pfarreien  der  Ämter  Birkeaftild  and  Fraaenberg. 

Birkenf.  1699. 
F.  Beck,  Die  Altburg  bei  BondeDbacb.  Trier  1699. 

Dar  Verein  toh  Altoriniiia&eiuideii  der  Bheinlaade  in  Bern. 
Bonner  Jahrbücher.  Heft  104. 

Der  historische  Verein  für  Ermland  in  Brauntberg. 

Zeitachrilt.   Bd.  XU,  2.  3. 

Der  OrtBwein  f&r  GeBohiobte  va  Braintehweig. 
Bimmaehwel^iiohei  Maguii.  Bd.  i. 

Der  Verein  ftr  Geschichte  und  AUertamskande  Schlesiens 
in  Breslau. 

ZeltBchrift.   Bd.  33. 

Die  achlesiflche  Qesellsohaft  för  Taterlftndische  Koltor  in 
Breslau. 

1&  Jabresberieht  für  1897. 

Partseh,  Literatar  der  I^aades*  und  Yolksknnde  der  Provinz 
Sebleeien.  Heft  8. 

Die  Akademie  der  WissenBcbafteu  iu  Buda-Pest. 

SosialwissenBchartlicho  AbhaDdloogen.    XIT,  3. 
Geechichtswidäuu8chaftlichc  AbhandlaDgen.XViI,9.I0;XVUI,  I — 6. 

MoriiHJicDta  Comitioram  Huagariae.  XL 
MoDumeutu  (voiailiorum  Trausäylvauiae.  XXI. 
MoDumcuta  Huiifruriao  historica.   Sectio  I.    Vol.  30. 
Archäoluün.^cliLr  Anzeiger.  XyiU,  4.  5;  XJX,  1.  2. 

Kapport  ibDo. 

Das  Peabody  Mnseiim  in  Cambridge  (U.  S.  Mass.). 
Httnoiri.  YoL  I  or.  4.  5. 

Die  historisch-philol.  Gesellschaft  in  CMiDW. 

C6opHui.  Bd.  II. 
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Der  Verein  ftkr  Cbemidtaer  GeBohiohte  In  ChMNiilz. 

HittoUnng«D.  Heft  10. 

Videnskabs-selskabet  lu  Chrisfiaffia. 

SkrifttT.    Iliat-phil.  Klasse.    1898  nr.  1—7;  1899  or.  1—4. 
Forhaudiiuger  1898  ur.  1  —  6;  lötlU  nr.  l. 
översigt  ö\rer  Vitlenskabs-Belflkabets  Möder  1898. 

Foreningen  för  Norsk  folkeuiueiim  in  Ghritkiaiiia. 
iLirabtretntoK.  1898. 

Die  historisch-antiqaarisclie  Gesellschaft  von  Graabfinden 
in  Chur. 

27.  und  28.  Jahresbericht  für  1697  und  1896. 

Der  westprcQSsische  GescbichtsvereiD  in  Oanzig. 

H.  Mirker,  Geschichte  der  landl  Ortschaften  und  der  drei  klei- 
neren Städte  des  Kreises  Thon.   ImL  1. 
Zeitaehrift.  Heft  89.  4<K  41. 

Der  historische  Terein  Ar  das  Oroseherzogthum  Hessen  in 
OarmstadL 

Die  ehemalige  Geotralkirche  des  Stifts  S.  Peter  zu  Wimpfen  im 

Thal.   Darmst.  1898. 
Qaartolblätter.   Bd.  II  nr.  9—12. 

Die  Gelehrte  estnische  Gesellschaft  in  Jurjew  (Dorpat). 
Verhandlangen.  Bd.  20,  Heft  1. 

Die  Natnrfoischer-OeBellsobaft  in  lurjew  (08n»t). 

Bltnngiberiohto.  Bd.  12,  Heft  1. 

Die  koüigl.  sächsische  Geschichts-Commission  in  Dresden. 

ErlänteruDgen  z.  hist.-statiBtischcu  Gruadkarte  für  JDeutächlaiid. 
Kgr.  Sachsen.    Bearb.  vou  II.  Ermisch.  1899. 
Der  königl.  sächsische  Altprtumpvrrein  in  Dresden. 

Neaea  Archiv  f.  ?;irhP!Hche  Geschichte.   Bd.  20. 

JahresbericlK  für  Ib9b/ie99. 

Die  Sammluug  des  kgl.  säcbs.  Altertamsvereins  in  ihren  Haupt- 
werken.   Lief.  II.  III. 

Der  Bergische  GeschichtSTerein  in  ElbsrMd. 

Zeitschrift.   Bd«  34. 

Die  Gesellsohaft  für  bildende  Kunst  in  Emden. 
Jahrbneli.  Bd.  Xm.  1/2. 
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Die  Badaktion  des  Aiiseigera  in  Mhi. 
Fclttiior  Aneigw.  Jabig.  1899. 

Der  Verein  für  Geschichte  und  Altertumskunde  in  Frank- 
furt a./M. 

Mitteilangen  über  dio  romischcu  Fände  in  TToddcrnheim.  IL 
ArehiT  für  FraokfurU  Gesclüobte.  3.  Folge.  Bd.  YI. 

Der  Sesarolveitwi  der  deutschen  Geschichts*  nnd  AlterthnmB- 
▼ereine. 

Korreeponden/.blatt  1899  nr.  1 — 12. 

Programm  der  Gcneralvorsamtnluiif,'  in  Strassburf^  Sept.  1899. 
Nachtrag  zum  Frograaiiii  der  Geueralversammlung  iu  Ötrassburg 
1899. 

Der  OberhesBiBche  Gesohiehtsrerein  in  GiSüSfi. 
Mittelteiigen.  N.  F.  Bd.  8. 

Die  oberlauäitziäche  Gegellächaft  der  Wissenächaiten  in 
Görlitz. 

Neues  Laiiaitziscbes  iMagaziii.  Bd.  74,  Heft  2;  75,  Heft  1. 
Codex  diplomaticua  Luaatiae  saperioris.   Bd.  II,  Hefi  3.  4. 

Die  Hochsehnle  in  Glttlborg. 

GoteborgB  högvkolas  ftraskrift.  Bd.  IV. 

Die  Redaktion  des  Anzeigers  in  Goldingen. 
GoMioger  Anzeiger.  JaUrg.  1899. 

Die  Vereinigung  för  gothaische  Oeschichte  und  Alterthnms* 
künde  in  Gotha. 
Aus  der  Ileimath.   Blätter  der  Vereiniguog  t^tc.   2.  Jahrg.  Heft 
2.  3.  4. 

Der  historische  Verein  for  Steiermark  in  Graz. 
MitteUnngan.  Heft  46. 

Beitrage  sa  StetermArkiMhen  Gesdhielitaqoellen.  Jahrg.  29. 

Die  Gesellschaft  für  pommerscbe  Geschichte  in  Greifswald. 
Pyl,  Nachträge  z.  (resch.  der  Greifswalder  Kirchen,   Heft  3. 
Satzangeu  des  Vereins  vom  2Ö.  Oct.  1899. 

Der  Verein  fnr  hamburgisehe  Geschichte  in  Hamburg. 
ZeitMhrift.  Bd.X,  a. 
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Der  historiBche  Verein  f&r  Niederoachsen  in  HtmoMr. 
Opp«rmuui,  AÜMS  ▼oigeschielitliolMr  fiofMliguig«n  {&  Nieder- 

•«chseQ.  Heft  5.  6. 
ZeitMshtift.  Jahrg.  1899. 

Der  historisch-philosophische  Verein  in  Heidelbefg. 
Neue  Heidelberger  Jahrbücher.  Jahrg.  VIII,  2. 

Die  6nms6lie  Idteraturgeeellschaft  in  IWiiiiifirt. 
Soomen  Moaeo.  Y. 
Fhukt  MoMüiii.  y. 

Die  finnisch-ugrische  GeseUschaTb  in  Heltingfort. 

Mdmoires.  XII. 
Journal  XVI. 

Der  y ogüttndisclie  altertmnsfonchende  Verein  in  HehüiieulMii» 
67.  68.  69.  Jabresbeiiolit. 

Die  Archiykommissiou  in  Jaroslaw. 

TojOBHHKOBi,  Jliunexa  HpocjiaRCR.  spa;!.   Hp.  1898. 

Mssfraosi,  Meio^H  üpo^.iaiK  k.  HCTopin  18.  h  19.  niiuk.   Jlp.  1895. 

Oi^eii»  0  pacKonitaxi       j'1iuk  j;uu  u-  ijuepaiH. 

ynpaaxHeHQHe  xpaMu  rop.  ji\)oc^aüja.    Up.  1898. 

iipyiio  J(occi>,  PBra,  0  aaxoAKi  naMOBTa  Wb  xmiüBm  r.  Hpoci&BXJi. 

(Übersetzung  aus  der  Zeitsohr.  d.  d.  geolog.  Geeelisch.  1896.) 
OxHen  3a  1696—98  r. 

Die  kaiserl.  nuKOMbe  geographische  Geeellschaft  in  Irkiiblu 
Onen  TpoHmocMCBO-KixmcBaro  ufmjkittää  npaaaypcHUo  or- 
xftn  eto.  sa  1896  i. 

Die  kaiäerlichc  Universität  in  Jurjew  (Dorpat). 

13  DisserLatiouen. 

y-toHHH  aaniitTH.    1898  ur.  5}  1899  iir.  1—4. 
.IjriHNn  cocTaBT»  1898. 
<X>oapiHie  M&u\m  1899  I.  IL 

Die  (ksellschaft  fftr  Archttologiei  Ethnographie  und  Ge- 
schichte bei  der  Universität  Kasan. 

HsBictiii.  T.  Xiy,  Miit.  6.  6;  XV,  bhr.  1—6. 

Der  anthropologische  Verein  in  Kiel« 
MittheUangeii.  Heft  12. 
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Die  G^eellsohjift  t  Mshlasir^liolsteliisolie  Geoehichte  in  KM. 
ZtÜMdirifL  Begiftor  n  B«!.  1-20. 

Der  liiöLoriüche  A'crein  für  den  Niederrhein  in  KOIn. 
Annalen.   Heft  67.  68. 

Das  kaiserlich  ruasische  archäologische  Institut  in  KomtaB- 
tiiMpel. 
Hnieila.  T.  IIL 

Dm  Akad«iiiie  der  Wiaacnecliallep  in  Krikiil. 

BtdMin  iatanuUioiua.  1899. 
BMpnwf.  S«r.  IL  T.  X 

SpmwoidMdft  koniiji  do  badanki  WA  ntaH  w  FdiM.  T.  TZ,  9l  8. 

Der  Miisealverein  für  Krain  in  Laibach. 

MlttheiluDgen.    11.  Jahrg.  Hoft  1—4  and  milwgfiheft- 
JcvQstja.   8.  Jahrg.  Heft  1—6. 

Der  Verein  für  Geschiehte  der  Neomark  in  I  anilihtn, 
SeliriAen.  Heft  8. 

Geieliielite  der  Nevmark  in  EiaieldwftAllBagmi:  Of«  Neamark 
«ilinnd  des  80 jftbilgwi  Kii«gM. 

Die  Maatoehappij  der  Nederlandsohe  LeUerkonde  in  LiideiL 

HandeUngen  en  mededeelingen.  1896/97. 

Die  historische  Gesellschaft  in  Lemberg. 

Kwartahiik  histoiyeiny.  Bd.  Xll,  4;  JUU,  L  2.  3. 

Der  Verein  fbr  die  Geockichte  des  Bodeneees  in  UiMlau. 
Sehrifton.  Hell  27. 

Der  Verein  für  lübeckische  Geschichte  in  LUbeck. 
Jahresberichte  für  1897;  1898. 
Mitteilangen  1898.   Heft  8  nr.  5-1:^;  9  ar.  1.  2. 
Zeitachrift.   Bd.  8,  Heft  1. 

Urkimdeubuch  der  Stadt  Lübeck.  Bd.  X,  Lief.  &/6.  7/d.  9/10. 

Der  MaseiODSTerein  in  LÜnobiirg. 
JahiMibaiieht  fUr  1896/9a 

Die  Uni?er8ititt  in  Und. 

Aeto  wüvanitiitis  Lnndttuis.  Afdel  L  2. 

Der  liiotoriöche  Verein  füi-  den  Kegieiungöbezirk  Alarien- 
werder. 
iMisäuUU  Heft  37. 
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Der  Verein  für  Geschichte  der  Stadt  IMttM. 
MitteOmigeii.  Bd.  5^  Heft  1. 

Pbblie  Museum  in  WliMiriwe. 

16.  Annul  Beport  1897/96. 
Die  knrländisohe  GeseUsohaft  für  Literator  und  Kunst  in 
Mitau. 

Bitznngrsberichte  für  1898. 
Die  kuriäüdische  Gesellschaft  für  Literatur  and  Kunst^  Sek* 
tion  for  Genealogie,  in  Mitau. 
Jftlirbaoh  für  Genealogie.  Jahrg.  1898. 

Die  lettiBch-literllrieohe  Geaelleohaft  in  Mitai  und  Mg«. 
Protokoll  der  70.  JahMOVommndaiig  «in  8l  Oeo.  1896. 

Numismatic  and  antiquarian  society  of  Montreal. 

Thü  Canadiuu  Anliipiarian.    1898.    Vol.  i  ur.  4;  II  ur.  i. 
Die  archäologische  Cummiäsion  in  Moskau. 

XI.  apxeoüormpcEiS  citaAt      Kicßi,  1—20  Air.  1899  r. 
TpyiH  X.  apieü.inr  cita^a  BS  Pnrt.   T.  I.  II. 
Kamion  BMCtaBRH  XI.  apxeojfnr.  cstn^a  bi  Kießi  1899  r. 
BoJcyHORCKiH,  KaiajorTi  iipe;iMeT'iBT.,  BUCTaiuenHfixi»  yHHuepciiTeri 
cn.  ßjajiHHipa  bo  speuji  Xl.  pjcca.  apxeoior.  ciiaxa  n  Kieai. 
BHipnua  A.  R. 

Documenta  prehietoriiiues  de  Boaiiie-ITerceg-ovina.  ITomTnage  anz 
tD^mbreg  du  con^Tes  archeolog.  ä  Kiew  1899  par  Dr.  Giro 
Truhelka  (Serajewa). 

CanOKBacoBL,  i^CHTpaiirani«  rocyjapcTR.  apxHr0B7>  «aiiaiHOM  KBposu 
Bi  Chjun  ci  apXHBHOH  pe<t»opMoä  HL  PocciH.    MocKBa  1899. 

HsBicTui  XI.  apxeojor.  ciisjia  bi  KicBt  i899  r.  KieBi  1899. 

Das  HaaptaroMy  dee  Miniaterium  des  ÄuBBern  in  Moskau. 

Cöopan.  Bn.  8. 
Die  kaiserliehe  KatarfoneheigefleUadiaft  in  MoOkiiL 

Bnllotiii.  1898  nr.  2.  8. 
Die  kaiserliche  archäologische  Oeeellschaft  in  UtoslBHi. 

MarepiajTH  no  apxeoioriH  RaBxasa.  Bin.  vll. 
Der  historische  Verein  für  Oberbaiern  in  München. 

Oberbairischee  Archiv.    Bd.  50. 

Monat^Bchrift.    1898  nr.  II.  12;  1899  nr.  1.  2.  Z. 

Altbairiaohe  Forschangea.  I  (1899). 
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Dor  y eran  f&r  0«ecliiQlite  und  AlterdroiBBkimd«  Wwt&lflns 
in  MlnilBr. 

Mtoohfift.  Bd.  M. 

Das  germanische  NationalmaseuiD  in  NttrnbarB* 

Anzeiger.    1898  nr.  5;  1899  itf.  L  2.  3. 

Mitttüluügeii.    '^ahrg.  1898. 

Katalug  der  Glaegomälde  a.  ält  Zeit    Nurnb.  1898. 

Die  CteeellBchaft  far  Geeohiobte  und  Alterthomsknnde  in 

OvufPk  »  1807  r. 
3uBKn.  T.  XXL 

Der  Verein  ftr  Geschichte  und  Landeakimde  in  Otnabrfick. 

Mittbeilaogen.   Bd.  23. 

Osnabrücker  Urktindenbncli.    Bd.  III,  Heft  2/3. 

Die  alterthumsforscbende  Gesellscbaft  in  Panuuk 
Sitmoge-Beridite  fOr  1897  und  98. 

Die  Akademie  der  Wissenschaften  in  Si  PMirilNV||. 
Bulletin.  Y  afo.  tome  IX  nr.  5;  X  nr.  1—6;  XI  nr.  1. 
M^moirei.  VIII  wtf,  tome  III  nr.  S^K. 

Die  kaiserl.  russische  geographische  Gesellschaft  in  St  Pe- 
tersburg. 
Orun  sa  1898  r. 

Das  arehaologische  Instilnt  in  8t  PetirslNiro. 
Bleion.  BuL  X.  1888l 

OKopoBk  bb.  e.  c.-n6.  isee. 

Die  kaiöerl.  russiaciie  arcliiiologiiiche  Geoellßcliaft  in  St.  Pe- 
tersburg. 

SanacKH  BOCToniiaro  or^^nemn.   T.  XI  nr.  1—4;  Xll  nr.  1. 
MaTepiajM  no  apxeciorüi  Pocda.   Nr.  21.  22.  2^. 
Orierfc  aa  1896,  1896  r. 

Die  kaiserliche  dfientliohe  Bibliothek  in  8t  Pttersborg. 

Onen  sa  1895  r. 
Die  Bedaktion  der  8L  Petersburger  Zeitung. 

8t  Petersburger  ZeHnng.  Jahrg.  1899. 

Free  mnsenm  of  scmuce  and  art  in  PMIadelpMa. 
Bulletin.  VoL  U  or.  1.  3. 
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Die  hisfeoiiBdie  GeBelbohaft  Ar  df e  Provinz  Posen  in  PttMlk 

Zdtuliiift.  Jiliif .  18»  H«ft  S.  4;  14,  Heft  lA. 

Die  Gesellschaft  der  Freunde  der  Wissenschaften  in  Poten. 
RocMiki.   Bd.  25,  Heft  1/2.  3/4;  26,  Heft  1. 

Der  Verein  für  Orts-  und  Heimatskunde  im  Veste  nnd 
Kreise  ReckliiiglHUiM. 
Zaitadirift  1896. 

Der  historische  V^erein  für  die  Obeipfaiz  iü  Regensburg. 

VerhaudluiiL'cn.    Bd.  50. 

Der  Sülchgauer  Altertumsverein  in  Reutfmgen. 

fienüingar  aMehiohtoblatltr.  1698  or.  4;  1899  or.  l.  2.  3. 

Die  Redaktion  der  Beraler  Zeitung  in  Reval. 

ReTiIer  Zeitung.  Jtäsrg.  ]8§9. 

Die  literärisch-praktische  Bürgerverbindung  in  Biga. 
Jahresberieht  fOr  1896. 

Die  Redaktion  der  «Mittheilnngen  n.  Naelir.''  in  Riga. 
MitClieilQDgen  and  Naehridtteii  für  die  eva]ig.-liilli.  Kferdie  Boas* 
lüde.  Jahrg.  1899. 

Der  Gewerbeverein  in  Riga, 
aa.  Jahresbericht  für  1898. 

Der  Bdrsenoomitä  in  Biga. 

Bigat  Handel  und  SdiüHUut  1897.  jUithaU.  L 
Bigaer  Handelaareluv.  1898,  Heft  U;  1899.  Heft  I. 

Der  Verein  für  Rostocks  Altertümer  in  Rostock. 

Beiträge  z.  Geschichte  der  Stadt  Rostock.   Bd.  II,  lieft  4. 

Die  Universität  Rostock, 
5  Uaiversitätefchriftoa. 
1  Diaiertationeii. 

Der  Yereia  för  SBeklenbnigische  Geeciiichte  in  Sehweriiu 

Jahibfieher.  Jahrg.  €8.  64. 

Der  historische  Verein  der  Flalz  in  Speier. 
Mitteüuugeu.   Heft  XXIII. 

Die  GeaeUsehaft  Ar  pommersehe  Geschichte  in  Statliii. 
Bittiaehe  BCndieiL  N.  F.  Bd.  2. 
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Das  königl.  Reichsarchiv  in  Stockholm. 

Svenpka  l^iksnvaetB  Ffotocoil.    Bd.  VIII,  2. 
McdUbiaüdcij.    XXI  It. 

Die  königl.  Bibliothek  in  StocMioim. 
AccMilooskatalog  för  1898. 
BjudliiigHr.  HeftSL 

Kongl.  YitterlietBy  historie  oeh  antlqnitets  Akademien  in 

Stockholm. 

Mänadöbkd.   24.  Jahrg.  1895. 

Das  Nordische  Miiseum  in  Stookliolak 

Meliielanden.  18%/7. 

Samfundet  for  Nord.  Moseeta  frän^jande.  1897. 
Bidfag  tm  Tflr  odtt^gi  H&Mer.  ur.  ^  7. 

Die  kalaerliche  UmTerdt&t  in  Slmilurg. 

8  Diswrtslioiieii. 

Der  wfirtteni bergische  Altertnmsverein  in  Stuttgart. 

O.  ?.  AUtivü,  Wäittomb.  Adels-  und  Wappeabiudi.  Liet  1— & 

Die  wfirUembergiMbe  Kommiflsion  ffir  Landet^oschichte  in 

Wfirttembeigtiche  VierMQalinlieft«.  M.  F.  1899,  R«ft  1/2.  VB. 

Der  Copemicus-Yerein  in  Thoro. 
Mittoüimgen.  Heft  12. 

Der  AltertamsTerein  in  Wien. 

Monatiblatt  1896  nr.  13;  1899  nr.  1-11. 

Die  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien. 

Archiv  f.  üsterreichiBehe  Oeschiciiiu.    Bd.  80,  1.  2;  86,  1.  2. 

Der  Verein  £ar  naasaaische  Alterthomakunde  in  Wieabaden. 
AanalOT.  Bd.  S9»  Heft  2. 

Die  antiqnariflclie  <3eaellachaflb  in  ZUriah» 

Mitteikngen.  Bd.  63. 


Vorstand  der  Gesellschaft 
im  Jahre  1900. 


Präsident:  Hermann  Baron  Bruiningki  Riga. 
Directoreu:  Leonid  Arbusow,  Eiga. 

Dr.  Anton  Budiholtz»  Riga. 

Bartn  TlieoiliHr  v.  Fanck  auf  Almahlnp,  Evrlaiid. 

ProiSBseor  Dr.  Riebard  HaiMmum,  Jaijeir  (Dorpat)« 

Aeltestor  Robert  Msch,  Riga. 

Inspector  Constantin  Mettig,  Ri^^ 

Stadtarcbivar  Dr.  PhHipp  Schwartz,  Riga. 

Gustav  V.  Sengbiiach,  Riga. 
Seoretair:  Redacteur  Gregor  Brtitzer,  Riga. 
Masenmainspector:  (atoU?.)  Dr.  Anton  BuehhoMi,  Riga. 
HnaeumBYervaUang:  Karl  v.  LBwte  of  Monar  —  Arehi- 
tektnrstficke  (inol.  Modelle,  Pline  und  ZeiolmaDgen). 

Hermann  Baron  Bruiningk,  —  Möbel  und  historische 
Gemälde. 

Dr.  Anton  BucMioltz  —  Fortraito  und  Goldschmiede- 
arbeiten. 

Gttitav  V.  Songbiiooh  —  Waffen  dea  Mittelalters  and  der 
Nenaeit. 

Nie.  Buaeb  (atelW.)  —  Mf&naen  nnd  Medaillen,  Münx* 

Stempel,  sowie  Siegel  uud  Siegelstempel. 
Robert  Jaksch  —  Keramik,  Schmucksacheoi  Miniaturen 
u.  8.  w. 

Bibliothekar:  Dr.  Friedrich  Bienemann  jan.,  Riga. 
Schatsmeiater:  Franz  Rodlich»  Riga. 
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Veneiehniss  der  Nüglioitor. 


L  Ehrenmitglieder. 

1.  Geh.  B^miigBrath  Pkofeuor  Dr.  Cirl  ScMmn,  KieL 
1863. 

2.  Wirkl.  Staatarath  Dr.  jur.  August  v.  Oettingen,  Riga.  1866. 

3.  i'astor  Dr.  August  Bieienstein,  Döhlen  in  Kurland.  1869. 

4.  Geheimer  Medicmalrath  Professor  Dr.  Rudolf  Virchow, 
Berlin.  1877. 

6.  Wirk!.  Suatarath  ProfesBor  Dr.  Lao  Mayar,  Oottingen. 
1884. 

6.  Ftofeflaor  Dr.  Friailriali  BiaaaMun  aen.,  Freibiirg  i.  Br. 

1884. 

7.  Königl.  schwedischer  Eeichsarchivar  a.  D.  Dr.  Carl 
Gustaf  Malmstrtfm,  Stockholm.  1884. 

8.  Staatsrath  Dr.  Eugen  v.  Nottback,  fieval.  1894. 

9.  firlin  Praakowja  Sargajawjia  UwwaWt  PrUaidanft  der 
Kaiaerlichen  ardiHologiaoheii  GeeaDacbaft  m  M oakan. 
1894. 

10.  Dr.  Stanislaus  Smolka,  Gcneraloecretair  der  Akademie 
der  Wissenschaften  zu  Krakau.  1894. 

11.  Wirkl.  Staatsrath  Professor  Dr.  Richard  Hausmann,  Jur- 
jev  (Dorpat).  1895.  Deraeitigea  Mitglied  des  Direo- 
toriimia  der  Geseliadiafb. 

12.  Stadtarcliiyar  GotHianl  v.  Hiiiaan,  BeraL  1896. 

II.  Prindpal. 

Oeheimratli  0l«f  Enaniiel  Siavers,  Oberhofiocieister  des  Kaiserl. 
Hofea  und  Senatenr,  auf  Sohloes  Wenden  in  LiTiand» 
1866. 
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III.   Correspondirende  Mitglieder. 


1.  Professor  Dr.  Carl  Lohmeyer,  Königsberg.  1862. 

2.  Geh.  Regicrungsrath  Dr.  Julius  v.  Eckardt,  kaiserl.  deut- 
scher Generalconsul  in  Basel.  1868. 

3.  Professor  Dr.  Konstantin  Höhlbaum,  Glessen.  1873. 

4.  Stadtarchivar  Dr.  Karl  Koppmann,  Rostock.  1876. 

5.  Professor  Dr.  Goswin  Freiherr  von  der  Ropp,  Marburg.  1876. 

6.  Professor  Dr.  Georg  Dehlo,  Strassburg.  1877. 

7.  Dr.  Max  Perlbach,  Oberbibliothekar  an  der  Universitäts- 
bibliothek zu  Halle  a.  d.  Saale.  1877. 

8.  Dr.  William  Mollerup,  Kopenhagen.  1881. 

9.  Königl.  schwedischer  Reichsheraldiker  Major  Karl  Arvid 
V.  Klingspor,  Upsala.  1883. 

10.  Oberlehrer  Heinrich  Diederichs,  Mitau.  1884. 

11.  Universitätsarchitckt  Reinhold  Guleke,  Jurjew  (Dorpat). 


12.  Professor  Dr.  Theodor  Schiemann,  Berlin.  1884. 

13.  Wirkl.  Staatsrath  Carl  v.  Vetterlein,  Bibliothekar  an  der 
Kaiserl.  öffentlichen  Bibliothek  zu  St.  Petersburg.  1884. 

14.  Christian  Giel,  St.  Petersburg.  1886. 

15.  Professor  Dr.  Wilhelm  Stieda,  Leipzig.  1887. 

16.  Königl.  Baurath  Dr.  phil.  Konrad  Steinbrecht,  Marien- 
burg in  Preussen.  1889. 

17.  Herausgeber  des  baltischen  Urkundenbuchs  Leonid  Ar- 
busow,  Riga.  1889.  Derzeitiges  Mitglied  des  Directo- 
riums  der  Gesellschaft. 

18.  Dr.  med.  Gustav  Otto,  Mitau.  1890. 

19.  Staatsrath  Dr.  Joseph  Girgensohn,  Berlin.  1894. 

20.  Bibliothekar  der  Stadt  Berlin  Dr.  Arend  Buchholtz,  Ber- 
lin. 1894. 

21.  Professor  Dr.  Dietrich  Schaefer,  Heidelberg.  1894. 

22.  Cu&tos  der  UniTersitätsbibliothek  zu  Rostock  Dr.  Ad. 
Hofmeister.  1894. 

23.  Harald  Baron  Toll,  Reval.  1894. 


1884. 
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24.  Dr.  Alexander  BergengrUn.  Schwerin.  1894. 

25.  Oberlehrer  Otear  Stavenhagefl,  Riga.  1695. 

26.  Dr.  med.  lohamias  SielitMiidalify  Jujew  (Oorpal).  1896. 

27.  Frofeesor  emer.  AltxaiMler  llwtiiborg»  Jmjew  (Dorpat)« 
1896. 

28.  Mag.  Alfred  Hackman,  Helsinß:fors.  1896. 

29.  Dr.  Hjalmar  Appeigreen.  1  Irlsintrt'ors.  1896. 

dO,  Präsident  der  KoBkanücheu  üumiämatiächeu  Gesellscbafi 
und  Secretair  der  Eaiserl.  archäologischen  GesellBchaft 
m  Moskau  Wlailiinir  KanttanliliiwiMi  Trutowiki.  1897. 

31.  GoiMer?ator  am  bist.  Mnflenm  n  Moskau  WMimir 
iljitsch  Stisow.  1897. 

32.  Staatsarcbivar  Arühivialii  Dr.  Erich  Joachillly  Kuuigs- 
herff.  1897. 

Stadtbibliotbekar  Dr.  August  Seraphim,  Koaigsberg.  1897. 
34.  Cand.  hist.  Axal  v.  Oernatr  St.  Petorsboig.  1897. 

IV*  Ordentliche  Mitglieder. 

1.  Bncbbändler  Nlkelai  Kynmial  sen.,  Riga.  1843. 

3L  Vice- Präsident  des  li^lÄndischen  Hofgericht«  a.  D. 
Woldemar  v.  Bock,  Bamberg.  1845. 

3.  Dim.  Secretair  des  livlandischen  Ho%erichte  Mag.  jar. 
Frieerieh  SUeinsky,  Riga.  1856. 

4.  Staatsratb  Wilhelm  Sdiwartz,  Riga.  1867. 

.  5.  Dim.  Stadthsupt  Jiriiiit  Peter  ReMiOv  Ajrensbiiig.  1858. 

6.  Gymnaaialdjrector  a.  D.  Staatsratb  AHM  Betiner,  Riga. 

18ij^. 

7.  Dr.  med.  WoWemar  v.  Gutzelt.  Riga.  1862. 

8.  Oberlehrer  des  StadtgymnaaiamB  a.  D.  Staatsrath  Carl 
Haller,  Riga.  1863. 

9.  Hofintb  Adelt  KUnnenberg,  Riga.  1865. 

10.  Baron  Tb.  v.  FhücIc  auf  Almablen,  Kurland.  1868. 
Derzeitiges  Mitglied  des  Directorinms  der  Oeeeltsebaft. 

11.  Emst  Baron  von  der  Brüggen.  Montreux.  1868. 

12.  Dr.  jur.  Wimeim  v.  Lttwis  of  Menar  zu  Bergsbuf.  1868. 
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13.  Kütariuö  pubiicu.-^  Carl  Stamm,  Riga  18ü8. 

14.  Coiisiilent  Conrad  Bornhaupt,  Riga.  1868. 

15.  Consolent  Carl  HedenstrÖm,  Riga.  1^68. 

16.  Consolent  August  Kaehlbrandt,  Riga.  1868. 

17.  Seoretalr  des  ÜTländ.  adeligen  Creditverema  Friedrich 
lOrstein,  Riga.  1869. 

18.  Aeltester  grosser  Oilde  IMert  Braun,  Riga.  1869. 

19.  Baron  Maximilian  v.  Woiff  auf  Hinzenberg.  1869. 

20.  Stadtpastor  Gotthard  Vierhuff,  WeLulrii.  1871. 

21.  Consolent  Erwin  Moritz,  Riga.  1872. 

22.  Kammerherr  Heinrich  v.  Beck  aof  Kersel,  UTländischer 
Landrath  a.  D.  1872. 

83.  Cim'stiM  V.  Bcmliaiiirt,  Berlin.  1872. 

24.  Oberlehrer  des  Stadtgjmnasioms  Staatsrath  Dr.  Arliiur 
Poelchau,  Ritra.  1872. 

25.  Baron  Alexander  von  der  Rahlen,  Wenden.  1872. 

26.  Rechtsanwalt  Robert  Baum,  Riga.  1873. 

27.  Dr.  Anton  Budilioitz,  Riga.  1878.  Deneitiges  Mitglied 
dee  Direetorinms  der  Cfesellacbaft. 

88.  Bigaacher  Rathsherr  a.  D.  Dr.  jnr.  Jcfcann  Cliristc|rii 

Sehwarlz,  Potsdam.  1874. 
29.  Rechtsanwalt  Dr.  jur.  Otto  v.  Veh,  Berlin.  1874. 
SO.  Rigascher  Rathsherr  a.  D.  Dr.  jor.  August  V.  Kniericffly 

Lübeck.  1874. 
ai.  Hemunn  Baron  Bminingk»  Riga.    1875.  Deneitiger 

Präsident  der  GesellBchaft. 
38.  Apotheker  Tiieodor  Bueiiardt,  Riga,  1875. 
83.  Notarins  publicus  Johann  Christoph  Schwartz.  Riga.  1875. 

34.  Geheimer  Medicinairath  Professor  Dr.  Ludwig  Stieda, 
Koüigsberg.  1876. 

35.  Oberlehrer  Victor  Diederichs,  Lindenruh.  1876. 

36.  LivUndisoher  Landrath  Ottokar  v.  Samccn-Himmelsyoraa 
anfEnrrista.  1876. 

37.  Livlandiacher  Landrath  Conrad  v.  Anrcp  auf  Schloss 
Ringen.  1876. 
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38.  Livländischer  Landrath  a.  D.  Arved  Baron  Noickon  auf 
AllatildwwL  1876. 

39.  IdTläiidisdier  Landratii  Reinhold  Baron  Bfaal  v.  Holitaiii 
aoT  Alt-Anaen.  1876. 

40.  Livländischer  Landrath  a.  D.  Eduard  v.  Oettingen  auf 
Jensel.  1876. 

41.  Livländischer  Landrath  Heinrich  Baron  Tiosonhamen  auf 
Inzeem,  Riga.  1876. 

42.  Stadtarohivar  Dt.  PliUij^p  Schwartz,  Biga.  1876.  Der« 
idtigw  Mitglied  des  OirectoriomB  der  GeoellBohaft 

43.  CoDBolent  NoinHeh  Kinhczymki,  Riga.  1876. 

44.  Inspector  der  Stadt -Realschule  Staatsrath  Constantin 
Mettig,  Riga.  1877.  Derzeitiges  Mitglied  des  Direc- 
torinms  der  Gesellsf^haft. 

45.  Kaufmann  Albert  ICroepsch,  Riga.  1879. 

46.  StadtbibliotiielLar  und  StadUmtsnotair  Arlhir  v.  Bahlen- 
dorff,  Biga.  1880. 

47.  OberdireetioBsratfa  des  liFlIlodiBcheik  adeligen  Oredil» 
Vereins  Oscar  Baron  Mengden,  Riga.  1880. 

48.  Karl  Krannhals,  Riga.  1880. 

49.  SecreUir  des  Waisengerichts  Alexander  Deubnor,  Riga. 
1880. 

60.  Aelteeter  der  groseeii  Gilde  CouBnl  Morib  Uliook, 
Biga.  1881. 

61.  SeerelMT  des  ritterschafttichen  statiatiacheii  Eftreaas 
Alexander  v.  Tobien,  Riga.  1881. 

52.  Aeltester  der  grossen  Gilde  Robert  Jaksch,  Riga.  1881. 
Derzeitiges  Mitf^lied  des  Directoriums  der  Gesellschaft. 

53.  Dr.  med.  Johann  Eduard  Miram,  Riga.  1881. 

54.  Oberlehrer  der  Stadt  -  TOohtereohole  Carl  fiirgomohn, 
Biga.  1881. 

55.  Oberlehrer  Staatsrath  Bombard  HoHandor,  Riga.  1882. 

56.  Dim.  Sudtrath  Alfred  Hillner,  Riga.  1882. 

57.  äecretair  des  Oeoonomieamts  Friedrich  Fossard,  Riga. 
1882. 
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58.  Bedaoteor  ArnoM  Petanem,  Riga.  1882« 
69.  Bigaseher  Bathsberr  a.  D.  Ilieodor  ZimiMmuMiy  Ham- 
burg. 1882. 

60.  Notair  der  Steuerverwaltung  Gustav  Werner.  Riga.  1883. 

61.  Staatsrat h  Julius  August  v.  Hagen.  Hi^ra.  1883. 

62.  1?  abrikdnector  Alphons  Schmidt,  liiga.  1883. 

68.  Secratair  der  Stanerrerwaltaiig  Eugen  Biiweahach,  Riga. 
1884. 

64.  Kreisriobter  a.  D.  Htinrich  v.  Meyer,  Wenden.  1884. 

65.  Oberlehrer  Friedrich  v.  Keussler,  St.  Petersbuig.  1884. 

66.  Haiikdirector  G.  Ä.  Rothert.  Riga.  1884. 

67.  Bankdirector  Theodor  Irschicit,  Riga.  1884. 

68.  Eauteami  Heinrich  Kymmel,  Riga.  1884. 

69.  Becbtsanvalt  Narald  v.  Wakl,  Biga.  1884. 

70.  Stadthaaptcollege  Enril  v.  BettMier,  Biga.  1884. 

71.  Ribliotfaekar  der  livläiidischen  Ritterschaft  Karl  v.  Ltfwit 
of  Menar.  Riga.  1884. 

72.  Wirkl.  Staatsrath  Hermann  v.  Skerst,  Radom.  1884. 

73.  Rechtsanwalt  Mag.  jnr.  Carl  BienemanHy  Biga.  1884. 

74.  Bigascher  Batheherr  a.  D.  Woldemar  Lange,  B%a.  1884. 
7&  AeUeeler  der  gmeaen  Gilde  WoMemar  Lange  jxm,,  Biga. 

1884. 

76.  Notariiis  publicum  Wilhelm  Toewe^  Riga.  1884. 

77.  Dim.  Betriebsdirector  der  Riga-D&uaburgeti'  Kiae&bahn 
Bernhard  Becker,  Riga.  1884. 

78.  Aeltester  der  grossen  Gilde,  BnchhlUidler  Nieaial  Kymmel 
jnn.|  Biga.  1884. 

79.  Director  der  Stadt-Realschole  Staatsrath  Heinrich  Hell- 
mann.  Riga.  1884. 

80.  Königlich,  schwedischer  Consul  Dr.  Cari  August  Titz, 
Riga.  1884. 

81.  Oand.  hist.  Iheepliil  Butte,  Riga.  1884. 

82.  Reinhold  Baren  Noioken,  Riga.  1885. 

88.  Eduard  Hoff.  QeschäftsfUirer  der  Firma  C.  H.  Wagner, 
Riga.  1885. 
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84.  StadtreviHor  Richard  Stegman,  Riga.  1885. 

85.  Carl  Baron  Stempel  auf  PIaQe7(  n  in  Kurland.  1885» 

86.  Oberlebrer  Dr.  Mmi  fMM,  Milw.  1886. 

87.  AeLtermann  d.  St  Jobamii^gilde  Friedrieh  BruwlMinaiiii, 
Biga.  1885. 

88.  Professor  Dr.  Otto  Harnack,  Darmßtadt.  1885. 

89.  Cand.  jtir,  Ludwig  Lange.  Libau.  1886. 

90.  G.  Baron  Nolcken  aul  Gro^ä-Essern  in  Kuxlaad.  1886. 

91.  Br.  August  v.  Bufmenncq,  Riga.  1886. 
99.  Aiebitekt  WilMni  BoekaM,  Big».  1886. 

93.  Aiohitekt  Dr.  WilMm  Hmmtm,  Biga.  1886. 

94.  Caad.  hiet.  Wkolai  Busch,  Riga.  1886. 

95.  KaufmaDn  Carl  Gustav  v.  Sengbuach,  Riga.   1886.  Der« 
zeitiges  Mitglied  ded  Directoriuins  der  GeaellschafiL 

96.  Oberlehrer  Hermann  Üililer,  Riga.  1886. 

97.  Gonsal  Nikolai  Feager,  Big».  1887. 

98.  Oonaolont  Dr.  jar.  Bohert  v.  BVpgiMr,  Big».  1887. 

99.  Bachhalier  des  Waisengeriolita  Heimieh  FrobMt,  Biga. 
1887. 

100.  Stadtraili  Oskar  Jaksch,  Riga.  1887. 

101.  Dim.  Oberöt  Friedrich  v.  LQms  of  Wenar,  Riga.  1*^87. 

102.  Liviändischer  Landmar schall  Dr.  jar.  Friadrich  BaroR 
Mayondorfff  Biga.  1887. 

KOL  Gonanleiii  Hmaiin  FMgkam  Big».  1887. 

104.  Conanl  lohn  ROeker,  Biga.  1887. 

105.  Bernhard  v.  Schubert,  Riga.  1887. 

106.  Dr.  med.  John  Stavenhagen,  Riga.  1887. 

107.  Redacteur  Dr.  Ernst  Seraphim,  Biga.  1887. 
108  Redacteur  Adolf  Petartenn,  Riga.  1887. 

109.  Cand.  Jar.  AHont  v.  Kiaaaritzky»  Biga.  1887. 

110.  KaniDuum  KaN  Boeckar,  Biga.  1887. 

111.  Bfgaseher  Batiuherr  a.  D.  Gitttav  L6a«vitz,  Riga.  1887. 

112.  Aeltester  der  grossen  Gilde  Christian  v.  Stritzky,  Riga. 
1R87. 

113.  Paul  V.  Transeha  auf  Neu-Schwauenbuig,  Riga.  1887. 
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114.  nirector  der  Gewerbeschule  Max  Scherwinsky,  Riga. 

1887. 

115.  Staateratb  Dr.  med.  RuMf  v.  Radtcki,  8t.  Petenlmig. 
1887. 

116.  Karl  v.  Hm%,  St  Peterabmg.  1887. 

117.  Hans  Schmidt  Riga.  1887. 

118.  Rechtdanwalt  Graf  Theodor  v.  Keyserlingi  Mitau.  1887. 

119.  Woldemar  Baron  Mengden,  Biga.  1888. 

120.  Erntt  Baron  CampenliaiiMn  auf  Loddiger.  1888. 

ISl.  Staateratb  und  Eammeijnnker  Graf  Paul  v,  Dtaittn  anf 

Zdgenliof  in  Lbland.  1888. 
13S.  Ärcbitekt  Otto  v.  Sivers,  Riga.  1888. 

123.  Rittorschaftsrentmeister  August  v.  Kloi.  Kiga.  1888. 

124.  Aeltester  der  grossen  Gilde  Wilhelm  Hartmaniii  Riga* 
1888. 

135.  Kanfinaim  Kari  Wagaer  jon.,  R%a.  1888. 

126.  Kaiaerl.  deutoohar  Genml-Ooiual  a.  D.  Karl  HaMai, 
Biga.  1888. 

127.  Buchdnickereibesitzer  Dr.  phil.  Arnold  Plates,  Riga. 
1888. 

r28.  Architekt  Augutt  Reinberg,  Riga.  188«. 
12d.  Rigaseber  sudtpropst»  Oberpaetor  TheopM  Gaabtgent» 
Riga.  1888. 

180.  Conrad  Baron  Wotff  anf  Friodriohairalde  in  Uylaad. 
1888« 

131.  Karl  Baron  Drachenfels.  Mitau.  1888. 
IS^^.  Gottlieb  Baron  Fersen  auf  Adsel-Schwarzhof  in  Livland* 
1888. 

133.  Dim.  AsBeaaor  Max  Rueü,  Riga.  1889. 

134.  Radaetevr  der  «BaltiBohen  M  onataaobrift*'  Arnold  v. 
TidobMi»  Riga.  1889. 

185.  GoUegienrath  Dr.  mod.  Mar  flaohtgens,  Krdoani  in 

Wenden.  1889. 

136.  Kaufmann  August  Ruetz,  Riga.  1889. 

137.  Theodor  Baron  DrachenfeJs,  Mitou.  1889. 
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138.  Ritt(;rschaftHactuar  Karl  v.  Rautenfeld,  Riga.  1889. 

139.  LivländiBcber  Kreisdepntirter  Carl  Baron  EagellMUiK 
Sehlen.  1889. 

140*  Merieh  v.  Freyiag-Uringiioviii,  Adiam&ide  in  LWland. 
1889. 

141.  Staatsrath  Dr.  med.  Otto  Girgensohn,  Riga.  1890. 

142.  Cand.  jur.  Arend  v.  Berkholz,  Riga,  1890. 

143.  Professor  Dr.  Woldemar  v,  Rohland,  JE^eiburg  im  Breis- 
gan. 1890. 

144.  Oberlehrer  Laon  Ckierlz,  Jmjew  (Oorpat).  1880. 

145.  Oeheimrath  EimuNiel  v.  Bradka^  Biga.  1890. 

146.  Carl  Gaehtgens,  Stomersee  (Liyland).  1890. 

147.  Livländigcher  (^eueralsuperintendeDt  Friedrich  HollmaiUI, 
Biga.  1890. 

148.  Charles  v.  Rudnicki.  1890. 

149.  Oberlehrer  Friedrieh  WeeHierg,  Biga.  1890. 
1£0.  Faator  Theodor  Hofhiiaiiii,  Biga.  1890. 

151.  Otto  Baron  Staekolberg,  Lieden  (Livland).  1890. 

152.  Oberpastor  Thomas  Girgensohn,  Riga.  1890. 

153.  Assessor  des  livl.  Consistoriums  Dr.  Astaf  v.  Transeho- 
Roseneck,  Riga.  1890. 

154.  Michael  v.  BrUmmer,  Odensee  (Livland).  1890. 

155.  Vieler  v.  Brilmmor,  Riga.  1890. 

168.  Alfred  v.  Froytafhi^ringhoven,  Biga.  1890. 

157.  Roiiriiard  v.  Freytag-Loringhoven  amf  Grosa^Bom  (Kur- 
land). 1890. 

158.  Secretair  Wilhelm  v.  Bulmerincq,  Riga.  1890. 

159.  Dim.  Kirchspielsrichter   und  Oberst  August  Baron 
Buddenhrock,  Wenden.  1891. 

180.  Edgar  v.  Siven  an  Antaem.  1891. 

161.  Dim.  Landriehter  Albort  v.  WoMeldt,  Wenden.  1891. 

162.  Beebteanwalt  Dr.  N.  Siiorgens,  Riga.  1891. 

163.  Secretair  des  livl.  Consistoriams  Arthur  v.  Villebois, 
Riga.  1891. 

164.  Konrad  v.  Gersdorff  aaf  Hocbrosen.  1891. 
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165.  Redactenr  Richard  Ruetz,  Riga.  1891. 

166.  Kauimauu  Reinbold  Geist,  Riga.  1891. 

167.  Livländischer  Landrath  a.  D.  Dr.  jor.  BaWliMr  Baron 
CampenbaiiMR  auf  OroUea.  1891. 

168.  Pastor  Leopold  KrOgor,  Wolmar.  1891. 
m  Faul  Baren  WoHf  aof  Diekeln,  Riga.  1891. 

170.  Arnold  v.  Samson-Himmelstjerna  auf  Sepkoll.  1891. 

171.  Dr.  phil.  Bernhard  Meyer,  Riga.  1891. 

172.  AeltestüT  der  grossen  Gilde  August  Mantzondorft,  Biga. 
1891. 

173.  BoinhoM  Pychlaa,  B%a.  1891. 

174.  Rechtsanwalt  Carl  v.  Zimnormann,  Biga.  1891. 

175*  Kassadeputirter  und  Assessor  des  li^L  OoafliatoriiiiBa 

Arved  v.  Strandmann.  Kiga.  1891. 

176.  Paul  Baron  Hahn-Asuppen  (Kuilaud).  1891. 

177.  Dr.  med.  Joseph  Schomacker,  ät  Petersburg.  1891. 

178.  Bodactenr  Bregor  Brt^er,  Biga.  1891.  Deneitigor 
Secjretair  der  GeseUschaft. 

179.  SecretMT  der  Ejrepostabthflfliuig  dos  Biga-Wdbnazach^ 
Friedeasrichtar-FlflDDina  Alexandtr  SahoMim,  BIga. 
1891. 

180.  A eiterer  Beamter  zu  beeonderen  Aulträgen  beim  (t( mver- 
neur  von  Nishni-Nowgorod  caod.  jor.  Carl  iUrgansohik 
1891. 

181.  Aeltester  der  grossen  Gilde  Th.  Loeber,  Biga.  1801. 

182.  Livländischer  Kreisdeputirter  Victor  v.  HelmorsOR  anf 

Neu-Woidoma.  1891. 

183.  Director  des  baltischen  Polytechnikums  zu  Riga,  Pro- 
fessor Th.  Qroenberg.  1892. 

184.  Wirkl.  Staatarath  Professor  Dr.  med.  Boitav  Tiling, 
St.  Petersbmg.  1892. 

186l  Seeretair  Edfor  ScMIInxky,  Biga.  1882. 

186.  Kanflnaan  Emil  Zander,  Riga.  1892. 

187.  Buchdruckereibeöiuur  Wilhelm  Häcker,  Riga.  1892. 

188.  Friedrich  Baron  Woiff-Wuidenrode  (Liviaad).  1892. 
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189.  Raulmaon  Wilhelm  Kerkovius,  Kiga.  1892, 

190.  Hedacteiir  Paul  Kerkovius,  Kiga.  1892. 

191.  JUvImaiui  Mxaiito  fiMtz,  Big«.  1892. 

192.  Pastor  HaraM  Langt,  Sanadn.  1893. 

193.  Beobtsanwalt  Karl  Bargeiigrlla,  Itiga.  189S. 

194.  Obürltihrer  Victor  v.  Vetterldin,  Riga.  1892. 

195.  Eduard  v.  Kreusch.  1892. 

196.  Dr.  Victor  Schwarü,  Riga.  1892. 

197.  Rechtsanwalt  FriadHcb  v.  SamaaMHawielaUaraa,  Riga. 
1892. 

198.  FHTatdocant  Mag.  Ed.  Woltar,  Si  Peterslmig.  1892. 

199.  Inspeetor  der  rigasohmi  Stadi*Gftl9r  Erich  v.  MuHit 

Riga.  1892. 

200.  Kaulmanü  Heinrich  Eck,  Riga.  1892. 

201.  Rechtsanwalt  Nicolai  v.  Seeier,  Riga.  1892. 

202.  MM  Baraa  Tiaaaaiiautea,  Big».  1892. 

203.  LivlindiBcber  LaBdialliEtf.v.TranNtezaTAiuiip,Biga. 
1892. 

204.  Oberlehrer  Staatsrath  Carl  Vtetter,  Riga.  1892. 

205.  OberdircctiüDsrath  des  livl.  adl.  Guter •  Greditrereixis 
Arnold  ¥.  Gersdorff,  Riga.  1892. 

206.  Mag.  jur.  Wilhelm  Kieseritiky,  Riga.  1892. 

207.  Baron  Armin  v.  FtflckeraaJln^  Warwea  bei  Wiadaa.  1892. 
206.  Marlin  Zlnmaraann,  St.  Petanbiug.  1882. 

209.  Akad.  Maler  Emst  Tode,  Bjga.  1892. 

210.  Redacteur  Hugo  v.  Hafferberg,  St.  Petersbnrg.  1892. 

211.  Aeltester   der  Compaguie   der  Öchwarssen  Haupter 
Alexander  Mentzertdorff,  Riga.  181i2. 

212.  Dt.  Friedrich  Btenemann  jun.,  Riga.  1892.  Derseitiger 
Bibliothekar  der  GeseilaebaA. 

213.  Oberlehrer  Hainriah  v.  Holst,  Biga.  1892. 

214.  Bnehbändler  E.  Brahns,  Riga.  1882. 

215.  Caud.  jur.  Hermann  v.  Freymann,  Normis.  1892. 

216.  Pastor  Xaver  Marnitz,  üexküil.  1893. 

217.  Buchhändler  L  HosrsctislaiaBn,  Riga.  1893, 
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218.  Ffiniorienmaier  Hermann  Baron  Engelhardt,  München. 
1893. 

219.  Oberdirectioiuratb  der  Uvl.  adl.  Güter -GredUsocietät 
MÜNurd  V.  VegetMk  auf  BlumbeigBliofi  Biga.  1893. 

m  Albert  v.  WoMUdt,  Biga.  1893. 

221.  Livländischer  Landrath  Max  v.  Sivers,  lUmersholl  1893. 

222.  Pastor  Gustav  Cleemann  in  Pinkenhof.  1893. 

223.  Cand.  jur.  Ottokar  v.  Radecki,  Riga.  1893. 

224.  Alexander  v.  Riidnicki,  Riga.  1893. 
226.  Secretair  Max  v.  TeMen,  FeUin.  1893. 
226.  Edgar  ArmiMead  m  Heringshoil  1893. 
297.  Rudolf  ¥.  Baehr  m  Palcmar.  1898. 

228.  Emil  V.  Berens  zu  Schloss  Bersohn.  1893. 

229.  Kammerherr  Graf  Friedrich  Berg  zu  Schloas  Sagniti. 
1893. 

230.  Dim.  rigascher  Landrichter  Friedrich  v.  Berg,  Riga.  1893. 
331.  Ernit  v.  Btanekeidiageii  m  Klingenbeig.  1893. 

232.  QettlMi  v.  Bianekenhagan  aa  WeisBenatein.  1893. 

233.  Harry  v.  Blanekeahagen  an  Wieaemliof.  1888. 

234.  Otto  V.  Blanckenhagen  zu  Allasch.  1893. 

235.  Otto  V.  Blanckenhagen  zu  Moritzberg.  1893. 

236.  William  v.  Blanckenhagen.  1893. 

237.  Valentin  v.  Bock  zu  Neu-Bornhußen  1893. 

238.  Conrad  BoHho  v.  HeheiiMi  la  AÜ-Wohlfabrt.  1893. 

239.  Dr.  med.  H.  v.  Brehm,  iUga.  1893. 

240.  Holnrieli  Baren  Campenhaueen  an  Tegaaob.  1893. 

241.  Bernhard  Baron  Ceumern-ündonstern  zu  Breslau  (Li\rl.). 
1893. 

242.  Kreisdeputirter  Ä.  Baron  Delwig  zu  Hoppenhof.  1893. 

243.  Auguat  Baron  Ftfickersahm  zu  Adsel-Koiküll.  1893. 

244.  Alexander  Baron  Freytag*Lorkighovon,  Riga.  1893. 
246.  Bruno  v.  Bondorlf  so  Kaiedorf.  1893. 

246.  Krelsdepatirtor  Boorg  v.  Beredorif  an  Dangeln.  1883, 

247.  Arthur  v.  GUnzel  zu  ßauenhol.  1893. 

248.  Paul  V.  Hanenfeidt  zu  Abaenau.  1893. 
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249.  Arthur  v.  Helmersen  zu  Schloss  Schnjen.  18d8. 

SöO.  Qmrq  v.  HtlmifiM  m  Lehow«.  189d. 

85L  Emst  Barm  KeyiAigtii-llutiit  n  Ldla.  1806. 

852.  Krrisdcputirter  Dr.  Htiiiricli  v.  Kablin  m  Alt-Geisten- 

hof.  1893. 

253.  Maximilian  v.  Kreusch  zu  Sansseii.  1898. 

254.  Carl  Baron  Krüdener  zu  Friedricbshof.  I89ä, 

255.  Moritz  Baron  KrUdener  so  Sermos.  1893. 
25&  «Mti  Baren  KfMener  m  Soislep.  im 

857.  Weldenwr  Baren  KrUdener  m  Henmlahof.  1898. 

858.  Eduard  v.  Lilienleld  sa  Kdlnüiof.  1898. 

259.  Otto  V.  LDwenstem  zu  Schloss  Kokenhusen.  1893. 

260.  Conrad  Baron  Maydell  zu  Krüdnershof.  1893. 

261.  Gustav  Baron  Maydeli  zu  Podis.  1893. 

262.  LivlttDcUacher  Landretb  Weldemar  Baren  Maydell  m 
Martaen.  189B. 

883.  Theeder  Qraf  Hedem  so  Stockmaoneliof.  1898. 

884.  Augutt  Braf  MeNin  zu  Lappier.  1898. 

265.  Guido  v.  Numers  zu  Idwen.  1893. 

266.  Kreisdeputirter  Arvid  v.  Oettingen  zu  Luhdenbof.  1893. 

267.  Riebard  v.  Oettingen  zu  Wissust.  1893. 

268.  Iwan  v.  Pander  an  Kleia-ObaeUhof.  1893. 

269.  Weelaf  v.  Finder  m  Bonneborg-Neahof.  1898. 

870.  Peter  v.  Pander  so  Ogersbof.  1898. 

871.  Alexander  v.  Pittolitkore  so  KoHsen.  1898. 

272.  Eugen  v.  Pistohllcors  zu  Li  sei.  LS93. 

273.  Constantin  v.  Rautenfeld  zu  Gross-Buscbiiof.  1893. 

274.  Eberhard  v.  Rautenfeld.  1893. 

875.  Georg  v.  RautenfeM  so  Ringmondshof.  1898. 

276.  Baaidlrender  Kreismanoliall  Max  Baron  ven  der  Repp 
so  Bixten  in  Korlaad.  1893. 

277.  Alfred  v.  Roth  zu  Kösthof.  1898. 

278.  Woldemar  v.  Roth  zu  TML  1893. 

279.  Gerhard  v.  Samson  zu  Uelzen.  1893. 

280.  Alfred  Baron  Schoult^Aseheraden  so  Loaern.  1893. 
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281.  Alfred  Baron  Sohoultz-Ascheraden  zu  Schloss  Adclieradeu. 
1893. 

m  Bittereehafts-Notair  Frifdriah  Baron  SehoA*iMMrailm, 
Biga.  im 

283.  Robert  Baron  SchoiiKz*Aoclieraden,  Riga.'  1893. 

284.  Arthur  Baron  Schoultz-Ascberaden  zn  GulberxL  1893. 

285.  Alexander  v.  Sivers  zu  Rappin.  1893. 

286.  Alfred  v.  Sivers  zu  BtueküU.  1893. 

287.  Frommhold  v.  Sivors  zn  Sofaloaa  Banden.  1880. 
288w  Nicolai  v.  Sivort  za  SooBaaar.  189B. 

289.  Leopold  v.  Sivers  zu  Waignta.  1898. 

290.  Mlchaei  v.  Sommer  zu  Kadfer.  1893. 

291.  Charles  Baron  Stackelberg  zu  Abia.  1893. 

292.  Vicepräsident  der  E.  livl.  Gremeinnützigen  und  Oekon. 
Sooietill  Victor  Baron  Staeltelborg  zu  Kardia.  1893. 

293.  Jidiui  Stahl  zn  Yogesaekabolm.  1898« 

294.  Ereisdepntirter  Wühetai  Baron  Staol  v.  Holstoin  za  Wald* 
hof.  löua. 

295.  Alexander  Baron  Stael  v.  Holstein  zu  Uhla.  1893. 

296.  Edgar  v.  Strandmann  zu  Zirsten.  1893. 

297.  Kaasadeputirter  Alexander  v.  Stryk  zu  Kdppo.  1898. 

298.  Oeoar  v.  Stryk  zn  Tignita.  1898. 

299.  Alexander  v.  Stryk  zn  Palla.  1898. 

300.  Friedrich  v.  Stryk  zu  Morsel.  1893. 

301.  George  Baron  Ungern-Stornberg  zu  Alt-Anzen.  1893. 

302.  Livländischer  Landrath  Oswald  Baron  UnBom^omberg 
za  SchloBB  foUin«  1898. 

303.  Oscar  Baron  Vietinghof  zn  Sohloes  Saliabnzg.  1883. 

304.  Nicolai  v.  Wahl  zn  Pajus.  1893. 

305.  Eduard  v.  Wahl  zu  Addafer.  1893. 

306.  Emii  Baron  Wolff  zu  Waldeck.  1893. 

307.  Gaston  Baron  Wolft  zu  Kalnemoise.  1893. 

308.  Alfred  Baron  WoHf  zu  Semorabof.  1898. 

809.  LiylilndiBehor  Landralih  James  Baron  Welff  zn  Schlosn 
Bodenpois«  1893, 
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310.  Director  der  estn.  Districtsdirection  der  livl,  adl. 
Güter^Creditsocietät  Arthur  v.  Widf,  Jurjew  (Dorpat). 
1893. 

311.  Ednri  v.  «toi  jul  xq  Mcdioi.  1896. 

312.  AM  V.  Widf  ssa  8chloB8  Seeswegen.  1898. 

313.  James  v.  Zur-MUhlen  zu  Alt-Bomhusen.  1893. 

314.  Georg  v.  Zur-MUhlen  zu  Hentenhof.  1893. 
Mb.  Dr.  Friedrich  v.  Zur-MUhlen  zu  Arrohof.  1893. 

316.  Waither  v.  Zur-MUhien  zu  Judasch.  1893. 

317.  Uo  V.  2ur4iahlaii  sa  WoiMok.  1893. 

318.  Oonsol  P.  Bomhotdt,  Biga.  1893. 

319.  Dr.  med.  AltaH  Henke,  Soblook.  1898. 

320.  SUdtrath  Jacob  Erhardt,  Riga.  1893. 

321.  Pontus  V.  Knorrtng.  ehem.  Attache  der  russischen  Qe- 
sandtschaft  in  Horn,  Jurjew  (Dorpat).  1893. 

322.  Egolf  v.  Knorring,  ekeni.  Secretair  der  meeiBebeii  Bo4* 
Bchaft  in  Beriku  1883. 

323.  Oand.  biet  ArneM  Fetiereleei,  Jujer  (Dw^),  1893^ 

324.  Kreisclief  IHeelai  v.  Reth,  Wenro.  1883. 

325.  Aelterer  Gehilfe  des  Kieiächefs  Louis  Baron  Nolcken, 
Arenslmro;.  1893. 

326.  Pastor  J.  Kerg  in  Kerjel  auf  Oesel.  1893. 

327.  Dim.  Bürgermeistor  R.  Pohlmann  in  Schloclu  1893. 

328.  Alexander  Baren  Ueven,  Miteu.  1883. 
389.  Stadteeeretair  N.  Carlkirg,  Biga.  1893. 

380.  Aelteetor  der  grossen  CKlde  Alexander  SVeda,  Riga. 
1893. 

331.  Karl  v.  Reisner,  "Risra.  1893. 

332.  Kari  Koken  v.  Grünbiadt.  Wenden.  1894. 

333.  Edgar  v.  Uwenetem  auf  Wolmarsbof.  1894. 

334.  Magnitt  v.  Mmmer  auf  WUgahlen  (Kurland).  1894. 
336.  Reditsanwalt  Ridiard  Mnenx,  Riga.  1894. 

336.  Kanflnann  Alex.  RedVidi,  Riga.  1894. 

337.  Cand.  ehem.  Hermann  v.  Radecki.  Riga.  Ib94. 

338.  Maximilian  v.  Reichard,  Riga.  1894. 
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339.  Dr.  med.  August  Berkholz.  Kirrn.  1894. 

340.  LivIändiöcLer  Landratk  Ed.  Baron  Caropenhiuten  zu 
Ilsen.  1884. 

341.  LtvUbidiBchor  Landrath  Axal  Baroi  Nol«k(M  sa  Hoise- 
katE.  1894. 

848.  Nicolas  Baron  WoHT,  St.  Petersburg.  1894. 

343.  Dr.  med.  Friedrich  Hach^  Riga.  1894. 

344.  Dr.  med.  Th.  Illing,  Director  der  Irreoaustalt  Rothen- 
berg in  Riga.  1894. 

34&.  Dim.  KirdupielBrioliter  Arthur  v.  VNIIeidt,  KiemoiL 
1894. 

346.  Seoretair  oaiid.  jnr.  Hainrioh  JoohiMseii,  Riga.  1894. 
847.  Ihr.  med.  Johann  Redlich,  Riga.  1894. 

348.  Secretair  des  rig.  btadtamts  Ernst  v.  Boetticher,  Riga. 

1894. 

349.  Manfred  Baron  Wotff,  Riga.  1894. 

360.  Rachtsanwalt  üax  Hilwog,  Riga. .  1894. 

361.  Oberlakrar  Harmiiii  Pflium»  Baga.  1894. 
869.  Arial  Biron  WoHT,  St  Peterrt>iirg.  1894. 
868.  Pastor  €k)tthilf  Hillner,  Kokenhusen.  1894. 

354.  S.  Nowitzky,  Riga.  1894. 

355.  Kreisdepuürter  Balthasar  Baron  Campenhausoo  auf 
Aahof.  1894. 

366.  RoinhoM  v.  Mol  auf  Baltenan.  1894. 

367.  General  Georga  v.  Trainohe-RotMiook»  Konunandeor 
der  ersten  Brigade  der  ersten  Oaide^a?aUerie-I)iTi- 
sion.  1894. 

358.  Otto  V.  Transehe-Roseneck  auf  Bolwa.  1894. 

359.  Nicolas  v.  Transehe- Roseneck  auf  Wrangelshof.  1894. 

360.  Roderich  v.  Transehe-Roseneck  auf  Wattram.  1894. 

361.  Dr.  HenMUM  Baron  EngoUiardtt  Leipaig.  1894. 

362.  Jh.  med.  Arvid  Bartels,  Riga.  1894. 

368.  SohelTorstoher  a.  D.  Karl  FoweKn,  Riga.  1894 

364.  Dr.  med.  W.  v.  Bock,  dim.  Stadtbaapt  von  Jurjew 
(Dorpat).  1894. 
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365.  Fürst  Nicolai  Krapotkin,  Segewoid.  1894. 
3öö.  Aeltester  der  grossen  Qüde  Consul  Eugen  Schwirli, 
Riga.  1894. 

367.  Kaafauum  Friedrich  Rohlet,  Biga.  1894. 

368.  Staateratli  GmUv  v.  Seheepff,  Big«.  1894. 
869.  Dr.  med.  AdoH  tergmami,  Riga.  1894. 

370.  Dim.  Stadthaopt  yon  Fellin  Max  Scheeler.  1894. 

371.  Keüdaot  der  Oberdirectioii  des  livl.  adi.  CreditvereiDS 
Edmund  Baron  Sass,  'Riga.  1894. 

372.  Alexander  Reim  in  Nordeckshof.  1894. 

373.  Frieilrich  v.  Saenger  zu  Dahrenhof.  1894. 

374.  Pastor  Aufuet  Eekhvdt,  Riga.  1894. 

375.  Oberbaaerriohter  Emat  v.  PatonM»  Nitan.  1894. 

376.  Protl  Dr.  med.  Oicar  v.  Petereen,  81  Petefsbnig.  1894. 

377.  Dr.  med.  Martin  Rossini,  Riga.  1894. 

378.  Dr.  med.  lulius  Bernsdorff,  Riga.  1894. 

379.  EsÜäiidiBcher  Laadrath  a.  D.  H.  Gral  RehlMiider  2U  Ud- 
fibielL  1894. 

380.  Aeltester  der  gr.  Gilde  Einst  Kerhoviiis,  B%a.  1894. 

381.  Charles  v.  Brünmier  sa  Klaoenstein.  1894. 

382.  Architekt  EdnNind  v.  Trempowslcy,  Riga.  1894. 

383.  Secretair  caiid,  jur.  Paul  Grossmann,  Kiga.  1894. 

384.  Secretair  des  Higa-WolmarBchen  VormondecbaitBaiutes 
Emst  Schwartz.  Riga.  1894. 

386.  Oberlehrer  WkMlisiaw  Uehterowiei,  Riga.  1894. 

386.  Docent  am  Polytechnikum  Dr.  ANredHedeiistroeiii,  Riga. 
1895. 

387.  Ingenietir  RudeN  Frisch.  Stockmannshof.  1895. 

388.  Dispaciieui  caiid.  jur.  Daniel  Zimmermann,  Riga.  1896. 

389.  Kaufmann  James  Bevan  Redlich,  Riga.  1896. 

390.  Kaufmann  Aurel  Grade,  Riga.  1895. 

391.  Faster  Kart  Rettemind,  Riga.  1895. 

392.  Stadtoberiogenienr  a.  D.  MeK  Agthe^  Riga.  1895. 

393.  Oberlehrer  Peel  Ehlers,  Riga.  1895. 

394.  Rechtäanwalt  Harry  v.  Broecker,  Juijew  (Dorpat).  1895. 
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395.  Richard  Daugull.  Besitzer  von  HoUeirthof.  1805. 

396.  Secretair  des  livl.  Statist.  Görnitz  Victor  Vogel,  Eiga. 
1895. 

397.  Apotheker  Nicolai  Kieoorililcy,  Riga.  1896. 

398.  Pastor  Rodoridi  v.  BMor  in  Laie.  1895. 

399.  Ingenieor-Oheiniker  Arved  Biroii  Ungern-Stoniborg,  Riga« 

1895. 

40U.  ivieisde])ntirt«r  Hans  Baron  Roeen  zu  Sohloss  Gross- 

Roop.  1895. 
401.  Arnold  Baron  Vietinghoff.  Riga.  1895. 
40S.  Pastor  Theodor  Nemder.  1895* 

403.  Dr.  med.  Emct  v.  Radooky,  Riga.  1895. 

404.  Geh.  Medteinalralh  Professor  Dr.  Eniit  v.  Borgmnii, 
Berlin.  1895. 

405.  Districisiiisi  ector  der  Accise  Emil  BoTon  Orgios-Ruhton- 
berg,  Doblen.  1895. 

406.  Stadteeoretair  Walttier  v.  Zeddelmann,  Werro.  1895. 

407.  Rechtsanvalt^gehilfe  George  Baron  Wrwiiol,  Reval.  1895. 

408.  Schalvorsteher  Hdaridi  VItagner,  Narva.  1895. 

409.  Alexander  Baron  9taM  v.  Holololn,  Saram.  1895. 

410.  CoUegienrath  Emil  v.  Kloin,  Riga.  1895. 

411.  Harald  Baron  Loudon  zu  Schloss  Serben.  1895. 

412.  Dr.  med.  Werner  Waldhauer,  Riga.  1895. 

413.  Dr.  med.  Edmund  Biumenbach»  Riga.  1895. 

414.  Bankbeamter  Beorg  Troynwnn»  Riga.  1895. 

415.  Gehilfe  des  Jnnseonsalten  im  Jastiiministerinm  Rudolf 
V.  Freymann,  St.  Petersburg.  1895. 

416.  Georg  v.  Schroeders,  Riga.  1895. 

417.  Cand.  hiät.  Woldemar  Wulffius,  Moskau.  1895. 

418.  Oberpastor  Emil  Kaeblbrandt,  Riga.  1895. 

419.  Redacteor  Carl  Siavonhagen,  Riga.  1895. 

420.  Dr.  med.  Ernat  Maoing»  St  Petersburg.  1896. 
431.  Kaufmann  Georg  Sfobar,  Juijeir  (Dorpat).  1896. 

422.  Landwirth  Paid  Setlmer.  1896. 

423.  Recbtsanwaltsgebilfe  Richard  v.  Hehn,  Riga.  1896. 
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424.  Oberlehr  PI  Hermann  Hillner,  Riga.  1896. 

425.  Oberlehrer  Georg  Schnering,  BevaL  1896. 
426«  Banquer  Vietor  Smolian,  Riga.  1886. 
427.  Eanfinaiin  Heinrisli  Kihrhaluip  Big».  1896. 
4S8.  BechtsanwaH  Karl  v.  BaeHlelier,  1896. 

429.  Dr.  med.  Eduard  Anspach,  iiiga.  1896. 

430.  Heinrich  Goerl(e,  St.  Petersburg.  1896. 

431.  Emanuel  Baron  Mengden  zu  Golgowsky.  1896. 

432.  Bechtsanwalt  Alexander  Weber,  Biga.  1896. 

433.  Konrad  v.  Knierieiii  xa  Moremoise.  1896. 

434.  ReinhoU  v.  Uphart  za  Batliaho^  1896. 

435.  Ferdtaand  v.  Liphart  za  Torma.  1896. 

436.  Oberforstmeister  Emil  V.  8tryl(  zu  Wiezemhof.  1896. 

437.  Harald  v.  Stryk  zu  Owerlack.  1896. 

438.  Reinhard  Baron  Dalwigk-üchtenlels  zvl  Nurmis.  1896. 

439.  Guido  Eckardt,  Biga.  1896. 

440.  Gaad.  oee.  poL  Atoxander  Pftndar,  Biga.  1896. 

441.  Max  V.  HaiawM,  Biga.  1896. 

442.  Mag.  Met  Ed.  Fahre,  Biga.  1896. 

443.  Henry  Armitstead,  Riga.  1896. 

444.  Oberlehrer  Karl  Schomacker,  Jeua.  1896. 

445.  Oberlehrer  Oscar  Neumann,  St  Petersburg.  1896. 

446.  Erbl.  Ehrenbürger  Friedrich  Kroug,  St.  Peteraboig.  1896. 

447.  Dr.  jur.  Gattav  v.  Beetticher,  8t.  Peterabofg.  1896. 

448.  Bachhändkr  Gaarg  Jondc,  Biga.  1897. 

449.  Eanfinaim  Heinrich  Sobemaelcer,  Bif^^a.  1897. 

450.  Musikdirektor  Wilhelm  Bergner.  Riga.  1897. 

451.  Kaufmann  Karl  Poorten.  Riga.  1897. 

452.  iiaufmann  Karl  Rahlenbeck,  Riga.  1897. 

453.  Pastor  Peter  Harald  Poelchau,  Riga.  1897. 

454.  Diieetor  Burehard  MarHx,  Biga.  1897. 

465.  GttHav  v.  Mliief  so  Tammiat.  1897. 

466.  Bernhard  v.  Beek  zv  Sehwanhod  1897. 

457.  Franz  Redlich.  Riga.   1897.  Derzeitiger  Schatzmeister 
der  Gesellschaft. 
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4öti.  Dr.  med.  J.  Rulle,  Eitra.  1897. 

469.  Rechtsanwalt  Friedrich  V.  Samson -Himmelcyerna  jon., 
Riga.  1897. 

460.  Dr.  med.  Alfred  Sdimiiler,  Trikaten.  1897. 

461.  Direetor  Dr.  K.  Purgold,  Gotha.  1897. 

462.  Kaufmann  Ernst  Bostroem,  Ri^a.  1^98. 

463.  Beamter  der  Big.  Börsenbank  Leopold  Schultz,  Riga. 
1898. 

464.  Robert  v.  Hirschheydt,  Riga.  1898. 

465.  Fritz  Baron  v.  d.  Fahlen,  Riga.  1898. 

466.  AHrid  Baron  Maydell  in  ülpiach.  1898. 

467.  Leon  Baren  Freytagh-Loringheven,  Riga.  1898. 

468.  Eduard  Hollberg,  Riga.  1898. 

469.  Pastor  Karl  Keller.  Riga.  1898. 

470.  Paul  V.  Hanenfeldt  zu  Sunzel.  1898. 

471.  Leo  V.  Sivers  zu  Alt-Kusthof.  1898. 

472.  Rudolf  Baron  Engelhardt  za  Alt-Born.  1898. 

473.  Archivar  des  Oeconomieamta  HeMoh  Stidnsky,  Riga. 
1898. 

474.  Dr.  med.  Paul  Klemm,  Riga.  1898. 

475.  Cand.  ehem.  Wilhelm  v.  Haken,  Riga.  1898. 

476.  Bibiiotiiekarsgeliillo  an  der  J>il)liothek  der  Kaiserl. 
Akademie  der  Wissenschalien  Oskar  v.  Haller,  St.  Pe- 
teraborg.  1898. 

477.  OutebeeitKer  Hermann  Laaoh,  Riga.  1898. 

478.  Gutabeeitaer  Theodor  Kerkovino,  Saadaen.  1899. 

479.  Dr.  phil.  Robert  C.  Nafferberg,  Riga.  1899. 

4^0.  Rechtsanwalt  Alfred  v.  Klot,  Jurjew  (Dorpat).  1899. 

481.  Cand.  ehem.  Max  Ruhtenberg,  Riga.  1^99. 

482.  Pa>itor  emer.  Ernst  Schroeder,  Riga.  1899. 

483.  Dr.  med.  Arthur  Zander,  Riga.  1899. 

484.  Dim.  Schalinapector  J.  Lowinoohn,  Lods.  1899. 

485.  Geaeral-Migor  Hugo  v.  Berg,  Riga.  1899. 

486.  Rechtsanwalt  Karl  Baron  Freytag-Loringhoven,  Riga.  1899. 

487.  Max  v.  Anrep,  üomeln.  1899. 
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488.  James  v.  Mensenkampf  zu  Schloss  Tarwast.  1899. 

489.  Konrad  Baron  Vietinghoff  za  SdilosB  ACarienburg.  1899. 

490.  Gand.  oec.  pol.  Hans  Hollmann,  Riga.  1899. 

491.  BeclitBanwaltColislaiitinBaiimBiixhoewileiiy  Riga.  1899. 

492.  Mag.  theol.  A.  Berendfs,  Jrnjew  (Dorpat).  1899. 

493.  Pastor  P.  Baerent,  Arrasch.  1899. 

494.  Edmund  Baron  Hahn.  Riga.  1899. 

495.  Kaufmann  Emil  Timm,  St.  Petersburg.  1899. 

496.  Karl  v.  Stern,  Jurjew  (Dorpat).  1899. 

497.  ProfesBor-Acyniüct  am  balt  Polytechnikum  Wilhelm 
V.  SIryk,  Riga.  1899. 

498.  Dr.  pbü.  Kari  AH,  Weimar.  1900. 

499.  Oberlehrer  emer.  Collegienrath  Oscar  Emil  Schmidt, 
Riga.  1900. 

5^X).  Caiid.  cum:,  pol.  Otto  v.  Irmer,  Riga.  1900. 

501.  Eduard  Kurschewitz,  Riga.  1900. 

m.  Adolf  Riohtor,  Riga.  1900. 

608.  Rechtflanvalt  Alexander  Kaehlbrandt,  Riga.  1900. 

504.  Oberlelirer  Nicolai  v.  TideMhl,  Riga.  1900. 

505.  Felix  Baron  Lieven,  Riga.  1900. 

606.  Jeannot  v.  Blanckenhagen  zu  Drobbuacb.  1900. 

507.  Dr.  med.  Alexander  Keilmann,  Riga.  1900. 


(Owchlonen  am  18.  April  1900.) 


Yerzelehnlss 

der  im  Jahre  1899  in  den  Sitemigen  der  Geseilschaft  ge- 
haltenen Vortrage  und  Tsrleeenen  Znsohriften. 

Die  beigefügte  Zahl  giebt  die  Seite  der  Sitzuugöbehchte  &a. 

BergengrüD,  Alexander.    Zuschrift  in  hetreff  eines 

1528/29  angefertigien  Verzeichnisses  der  bei  dem 
Lübecker  Domcapitel  depomrien  Rigaschen  ürkan- 
den.   2.  22. 

Biele&Btein,  A.  Nachruf  auf  das  am  18.  Januar  d.  J. 
Terstorbene  Bhienmitglied  Akademiker  Dr.  firnst 
Ennik.  2&. 

Bienemann,  Friedrich,  jnn.  BechensdhaflBbeiieht  fiber 

die  Verwaltung  der  Bibliothek.  190. 
Bruinin^k,  Hermann  Baron.   Nachrufe  auf  verstorbene 
Mitglieder.    1.   22.   32.    100.   145.  189. 

—  Mittbeilung  über  die  firweitening  des  DornnraaeimiB. 
33  8.  Id2. 

—  Ifitfcheilmigen  fkber  die  ron  der  Gesellschaft  heraus- 
gegebenen oder  sabyentionirten  Werke.  60.  100.  182. 

—  Referat  über  einen  Aufsatz  des  Herrn  Oberlehrers 
M.  noehin  über  ein  angebliches Fürstenberg-Portrait.  1. 

^  Referat  über  die  von  Herrn  Pastor  M.  Lipp  zu  Nüggen 
herausgegebene  estnische  Kirchen-  nnd  Cnltnrge* 
schichte.  5. 

—  Ueber  ans  dem  Landvolk  herTorg^^angene  Prediger 
im  16.  nnd  17.  Jahrhundert.  151. 

Buchholtz,  Antuii.  Ml tüi eilungen  über  Funde  aus  der 
Bronzezeit.   7.   24.  34. 

—  Herders  Wohnung  in  Riga.  8. 
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Bnchholtz,  Anton.  Ueber  den  Zeitpunkt^  wann  der  Im 
April  1700  In  Lirlaiid  eingefthrt»  sobwedisehe  Ear 
lender  abgeecluifil  und  der  alte  (ninisohe)  Styl  wieder 
eingeführt  wnrde.  7.  15. 

—  Ueber  eine  silberne  vergoldete  Schüsnel  mit  dem 
Wappen  der  Stadt  Eiga  in  der  Kaiserlichen  Eremi' 
tage  zu  St.  Petersburg.   8.  18. 

—  Die  von  Peter  dem  Grossen  in  Biga  angelegten 
Gärten.  35. 

—  Ueber  die  im  Dommusenm  aufbewahrten,  der  Stadt 
Riga  gehörigen  Löf-  nnd  KühnetnuMsse.  61.  66w 

—  Bericht  fiber  die  Ancfgrabniigen  auf  dem  Martins* 
höhn.  109. 

—  Ueber  die  Kirchholmschen  „Könige*.   112.  119. 

—  Bericht  über  einen  beim  AdiamÜDdeschen  Duze-Ge- 
sinde  gemachten  Münzfund.  147. 

—  üeber  den  Burgberg  aui'  dem  Kremonschen  Kauping- 
gesinde  und  über  die  Aufdeoknng  von  Gräbern  in 
Neuhof.  154. 

—  Ueber  Gräber  im  Kokenhnsenschen  Kirehspiele.  160. 

—  DerMnhkakalnBimEokenhnsenBohenKirchspieL  180. 

—  Beehenschaftsbericht  Aber  die  Verwaltung  des  Mu- 
seums. 192. 

—  Ueber  eine  auf  die  Wahl  de»  Job.  Justinus  Schma- 
lenbergk  zum  Obernotar  des  Raths  bezügliche  saty- 
rische Flugschrift  aus  dem  J.  1738.  197. 

Busch,  Nicolans.  Ueber  die  Beziehungen  der  Balten 
zur  Universität  Jena  in  den  beiden  letzten  Jalu> 
zehnten  des  vorigen  Jahrhunderts.  6. 

—  Beferat  ftber  die  Arbeit  von  Ftof.  Franz  Mojean, 
Beiträge  zur  Gesehichte  des  Bjioges  der  Hanse  wider 
Dänemark  1609—12.  27. 

—  Uei>er  die  sogen.  „Kaysersche  Sammlung*'.  28. 

—  Das  Copialbuch  aus  dem  XIV.  Jaiirhuüdert  im  Kur- 
ländischen  Provinzialmuaeum  in  Mitau  und  der  sogen. 
Gnadenbrief  des  BL  Nioolaus  y.  Eiga.  32. 
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Freytagh-LoringhoTen,  Leon  Baron.  Beferat  aber 
einen  altheidniadie  Oj^fersteine  anf  Oeael  und  den 
Hafen  bei  Knrrefer  behandelnden  Vortrag  des  Herrn 

Baron  Bernhard  v.  ToU-riddul.  60. 

Hausmann,  Richard,  und  Hedenström,  Alired.  Be- 
richt über  ihre  Delegation  zum  XI.  arobäologisohen 
OongresB  in  Kiew.  108. 

Hansmann,  Riebard,  Einige  Bemerkungen  fiber  die 
AoBstellung  zum  XI.  arobttologiflcben  GongreBs  in 
Kiew  1899.    109.  112. 

Hedenström,  Alfred.  Bericht  über  die  kartographirfche 
Ausstellung  des  XL  archäologiscben  Congreases  in 
Kiew  1899.  108. 

HoUander,  Bernhard.  Beriebt  tkber  die  Thätigkeit  der 
GesellBchaft  im  J.  1899.  205. 

Keuöüler,  Friedrich  von.  Zur  Geschichte  der  ehema- 
ligen Sternwarte  im  Rigaschen  Schlösse.    134.  138. 

LOwis  of  Menar,  Karl  von.  Ueber  das  Deutschordens- 
schloss  Neuermühlen  (TorgL  Sitz.-Ber.  y.  J.  1898 
S.  157).  32. 

—  Nachforschnngen  nach  dem  Grabe  des  Vikinger- 
königB  Ingwar  ron  Schweden  in  Estland.  138.  142. 

—  Ein  Skelett-Hügelgrab  unter  Stabben  in  Kurland. 
138.  143. 

—  Bemerkungen  zum  Charakter  des  heidnischen  Burg- 
berges „Muhkukalns"  an  dex  Düna  unter  Bilsteins- 
hof.   197  .  203. 

Mengden,  Woldemar  Baron.  Mittbeilungen  ikber  die 
yennttthUcbe  Besitzerin  der  1898  aufgefundenen,  im 
Dommnsenm  anfbewahrten  reichen  Silberspitzen^  135. 

Mettig,  Co nst antin.  üeber  den  in  der  Sprache  hervor- 
tretenden EinflnsB  der  Niederdeutschen  auf  die  layen 
und  Esten.  6. 

—  Referat  über  den  Aufsatz  des  Grafen  K.  E.  Lciniugen- 
Westerburg  über  die  Ex-libris  im  Allgemeinen  und 
fiber  die  ruääiäcken  £x.-libris  in  Sonderheit.  26. 
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Mettig,  Oonstautio.  Notizen  zum  Lebeu  der  Frau  Odele 
Stockmann.  34 

—  üeber  Undeutsche.  61. 

—  üeber  WachssiegeL  134  140. 

—  üeber  die  Farben  des  Rigascben  Stadtwappens.  135. 

—  Mittlieilungen  aus  dem  Buche  der  Aeltermänner  kl. 
Gilde  von  1549—1624  über  Darbringungen  von  Geld- 
mitteln für  ideale  Zwecke.  150. 

Schilling,  KarL    Bericht  über  die  Aufdeckung  eines 
OrabhfigelB  am  Ligatflfisschen.  109.  117. 
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(37.  Tersanmleng  an  12.  Januar  1900. 

Nach  Erdffinmg  der  Sitsong  beriohtete  der  Prisident, 
da8B  die  Stadtverwaltaiig  Bigag  mit  B&eksiclit  auf  das  be- 
Yoratehende  TOOjfthrige  Jubiläum  der  Stadt  ^  entsprechend 

den  io  den  Jahren  1898  und  1899  gestellten  Anträgen  der 
Gesellscfiart,  beschlossen  hat:  1)  in  das  allgemeine  Budget 
der  Stadt  pro  1900  die  Summe  yoü  200Q  Rbl.  einzustellen 
aar  fieransgabe  Ton  ürknnden  und  Briefen,  die  sieh 
auf  die  Gesehiohte  der  Stadt  Biga  in  den  Jahren  1710  bis 
1142  benehen,  und  3)  in  das  Spedalbudget  der  Stadt^ 
gfiterverwaltung  die  gleiche  Summe  einzusteUen  für  die 
Reetauration  der  auf  einer  zu  Kirchholm  gehörigen 
Dünainsel  belegenen,  der  Stadt  Riga  gehörigen 
allerältesten  Ruinen  in  den  Ostseeprovinzen,  nümlich 
der  im  Jahre  1187  gegründeten  Buig  Holme  und  der  in 
der  Nibe  befindlichen  Uartinskirehe.  Diese  Summen  wtbrden 
der  Gesellschaft  zur  Ausführung  der  ron  ihr  Torgesehlagenen 
Arbeiten  zur  Verfügung  gestellt  werden;  das  Directorium 
werde  niclit  ermangeln,  der  Stadtverwaltung  den  Dank  für 
ihre  Förderung  der  historischen  Interessen  auszusprechen. 

Für  die  Bibliothek  sind  seit  der  letzten  Sitzung 
naeh  dem  Aocessionsberiebt  des  Bibliothekars  dargebracht 
worden:  1)  Ton  den  Heransgebern,  Oebr&der  t.  Scbrenok: 
Ooethefeier  in  Biga.  Biga  1900;  2)  von  Herrn  wirkl.  Staats* 
rath  J.  iverseu  sein  Werk:   Denkmünzen  auf  Personen, 
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die  in  den  Ostseeprovinzen  geboren  sind  oder  dort  ge- 
wirkt haben.  Petersburg  und  Leipzig  1899  ;  3)  von  N.  N. 
in  Biga:  Nekrolog  auf  Oskar  von  Löwis  of  Menar  in 
einer  Nummer  der  ornithologischen  Zeitschrift;  4)  ans  dem 
Nachlass  des  Heim  cand.  theoL  Frans  DaTid  Mftller 
(t  1883):  drei  Stainmbftcher  und  anderea  als  Depositum. 
Sie  Terbleiben  der  Gesellschaft,  wenn  sie  innerhalb  6  Jahren 
üiclit  reclauiirt  werden.  Es  sind  drei  Stammbücher  aus  den 
30er  Jahren  des  19.  Jahrhunderts:  ein  Heft  mit  Pamilien- 
notizeu,  die  Zeit  von  1790  bis  182Ü  umfassend;  einige  Zeug- 
nisse und  Universitätsmatrikeln,  betreffend  Franz  Darid  und 
Konrad  Julius  Daniel  Mflller;  ein  gedrucktes  Gedicht  auf 
die  Hochieit  der  Julie  Katharina  MftUer  mit  Pastor  Johann 
Christoph  Köhler  181S. 

Für  das  Museum  waren  laut  dem  Bericht  des  Museums- 
inspectors  dargebracht  worden:  1)  von  Herrn  Balthasar 
Baron  Oampenbausen:  ein  Dolch  aus  dem  Anfange  des 
16.  JahrhundertSi  gefunden  auf  dem  Felde  in  der  Nlihe  der 
Sehlossruine  Bosenbeck;  9)  ron  Fräulein  A.  B.:  ein  Plitt- 
eisen  aus  Messing,  beieichnet  J.  F.  Holte  1818 ,  mit  cwei 
Bolzen;  3)  von  Herrn  Dr.  W.  Neumann:  ein  Maassstab 
aus  Messing  von  einem  französischen  Fuss,  bezeichnet: 
Pied  de  Roi  —  Meunier  Paris,  18.  Jahrhundert;  4)  von 
Herrn  G.  von  Sengbusch:  eine  ovale  Dose  ans  emaillirtem 
Kupfer,  18.  Jahrb.,  und  eine  ftltere  Oelcopie  des  Selbst- 
portraits  des  Malers  Gerhard  von  Kilgelgen;  5)  von  Herrn 
Staatsrath  J.  Ton  Hagen:  die  beiden  Flfigel  einer  hohen 
Zimmerthür  im  Stile  des  Rococo,  stammend  aus  einem  kur- 
ländischen  Schlosse:  6)  von  Fräulein  v.  S. :  ein  scbmiede- 
eiaerner  Kessel  auf  drei  i^ü^Heu  mit  Deckel  und  Dampfab« 
zugsrohr,  18.  Jahrb.;  7)  von  Herrn  Karl  Beitzberg  in 
Planhof:  a)  Kamm  und  Messingbroscke,  gefunden  im  Sommer 
1897  in  Planhof;  b)  Skelet^rabfunde  aus  dem  17.  Jahrb., 
gefunden  8Vt^3*/t  Fuss  tief  beim  Sandgrabeu  in  Planhof 
im  Sommer  1899:  eine  zerbrochene  platte  Ringübel,  ein 
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kupferner  Schilling  desepolnischen  Königs  Johann  Caeimir, 
em  polniseher  Siiberdenar  des  16.  Jahrh.,  mehrere  eiserne 
Nagel  und  Meaeer* 

I%r  die  iiiimisiDatische  Sammliing  waren  Geschenke 

eingegangen  voti  den  Ileiren  Dr.  Job.  Raval  (eiu  Thaler 
des  Erzbischofs  Paris  von  Salzljurg  vom  J.  1621)|  K,  Beitz- 
berg,  Fastor  emer.  E.  Sehr  oeder. 

Zum  ordentlichen  Mitglied  wurde  Herr  Dn  phiL 
Karl  Alt  in  Weimar  aufgenommen. 

Herr  Karl  Ton  Löwis  of  Menar  referirte  über 
das  eigenhändige  Tagebuch  dee  ehemaligen  liyländischen 
Generalgouvomeurs  Generalfeldmarscballs  Graf  Peter  von 
Lacy,  das  in  einem  kfirzlich  von  der  livländischen  Ritter- 
schaftsbibliothek  erworbenen  Buche  enthalten  ist  (s.  unten). 

Herr  Inspector  C.  Mettig  behandelte  einen  Brief 
Hinriks  Tan  dem  Wele  vom  Jahre  1458,  den  W.  Stein 
mit  anderen  Handelsbriefen  aus  Riga  und  Kdnigsbeig  von 
1458  und  1461  im  Jahrgang  1898  der  Hansischen  (Tesoldchts- 
blätter  herausgegeben  hat.  in  der  Person  des  Briefdcbreibers 
glaubt  Mettig  den  reicheu  rigaschen  Kaufmann  Iliurik  van 
dem  Wele  zu  erkennen,  der  1448  und  1454  als  Rathsherr 
und  Vogt  erscheint  und  in  letsterem  Jahr  w^n  Schmllh- 
reden  gegen  den  B&rgennelster,  sn  denen  er  sich  im  Ter- 
lauf  des  Zwistes  unter  den  Batfasgliedem  nach  dem  Kirch- 
holmschen  Vertrag  hatte  fortreissen  lassen,  aus  dem  Rath 
ausgeschlossen  wurde  (vergP  über  ihn  Böthfubr,  Rigasche 
Rathslinie  Nr.  337).  Ob  er  später  wieder  aufgenommen 
worden  ist,  ist  unbekannt;  1460  ist  er  gestorben.  Ein  in 
gleicher  Veranlassung  wie  er  ausgeschlossener  Rathsherr 
Hartwig  Tort  wurde  erst  im  folgenden  Jahr  restitnirt  Das 
in  Frage  stehende  Schreiben  Weles  an  seinen  IJeschftfts- 
freund  Philipp  Bischof  in  Brügge  ist  in  culturgeschichtlicher 
Beziehung  hoch  interessant  und  giebt  zugleich  einen  Beweis 
von  dem  Reichthum  des  Briefschreibers.  Er  sendet  nach 
Brfigge  50 Vt  Zimmer  Pelzwerk,  d.  h.  mehrere  Hundert 
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kostbare  Feile,  grobe  Hanf  lein  wand  u.  A.,  während  er  sich 
was  dem  Auslände  englische  und  «msterdamscbe  Laken, 
Wein,  Sab  und  Gewftne  kommen  iXast;  tob  letsteren  sagt 
er,  dass  sie  w^gen  einer  Pestileni  in  BIgn  hoch  im  Pteise 
ständen.  Üeber  seine  persönlichen  Umstände  erfahren  vir, 
dass  er  einen  Nefifen  zur  Ausbildung  nach  Brügge  sendet, 
d(m  er  mit  dem  Versprechen,  alle  Kosten  tragen  zu  wollen, 
seinem  Geschäftsfreunde  an's  Hers  legt;  besonders  lesen 
nnd  sohreibw  soll  er  ihn  lehren  lassen.  Für  sein  Hans 
lässt  er  sieh  Bilderwerk  fikr  12  Glasfenater,  wie  es  scheint 
mit  Wappen,  nnd  dasn  blanes  Olaa  kemmen.  Anch  seine 
Kleidung  bestellt  er  sich  aus  dem  Auslande:  in  Brügge 
soll  ihm  ein  bunter  Rock  gemacht  werden  von  dem  besten 
Lundeschen,  mit  Geuotteu  geiüttert,  die  Borde  dazu  aus 
Dansig;  ferner  will  er  einen  rotben  und  braunen  Rock,  den 
einen  mit  Marder-,  den  andern  mit  Otterfell  gefuttert,  haben, 
eine  doppelte  Kapnce,  Pantoffeln  etc.  Nicht  nur  dorch 
diese  cultargeschichtlich  interessanten  Angaben,  sondern 
auch  als  literärisches  Denkmal  der  Periode  des  Uehergangs 
von  der  alten  Formelbaftigkeit  zu  grösserer  Unbefangenheit 
und  Anschaulichkeit  des  Ausdrucks  ist  der  Brief  Hinriks 
Tan  dem  Wele  bemerkenswerth,  weshalb  ihn  Steinhausen 
anch  in  seiner  Abhandlung  über  die  Geschichte  des  deutscben 
Briefes  abdruckt. 

Der  Vortrag  wird  in  den  „Rigaschen  Stadtblättem"  in 
extenso  veröflfentlicht  werden. 

Herr  Dr.  Astaf  von  Transehe-Roaeneck  verhs 
eine  rechtshistorische  Untersuchung  über  den  lehnrecht^ 
liehen  Besitz  der  Stadt  Riga  im  13.  Jahrhund ert. 
Der  Vortrag  wird  in  den  «Mittheilungen  aus  der  ÜTlindi- 
sehen  Geschichte**  ToUständig  tum  Abdruck  gelangen. 
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Briefe  dee  Ffinten  Karl  Joeeph  von  Ugne. 

Von  Karl  von  Löwit  of  Meoar. 


Die  liivIändischeRitterschafte-Bibliotbek  erwarb  kürzlich 
ein  kleines  Dnickwerk,  betitelt: 

„Briefe  während  des  Türkischen  Feldzuges  im  Jahr 
1787  bis  1789.  —  Nacbriehten  TOm  BnsBiBch-T&rklflchen 

Kriege  Tom  Jahre  1736  bis  1739|  und  von  den  beyden 
Feldmancbiülen  Grafen  von  Laey.  —  Nebst  den  Unter* 

redungen  mit  Friedrich  dem  Grossen.  Aus  dem  Fran- 
zösischen des  Prinzen  von  Ligne  übersetzi.**  Dresden 
1799.   196  Seiten  8^ 

Da  dieses  Werk  für  unsere  engere  Heimath  einen  ge- 
wissen Werth  hat,  jedoch  weder  in  Winkelmimn's  „Biblio- 
thecH  Livoniae  historica^  verzeichnet  steht,  noch  in  der 
Rigaschen  StadtbibUothek,  der  Bibliothek  der  CteseUsdiaft 
f&r  Oeachichte  nnd  AltertbnmBkniide  der  Ostseepro^insen 
und  auch  nicht  in  der  Bibliothek  unserer  Luidesnniversitltt 
Tertreten  ist,  endlich  in  dem  Rossica-Kiilalog  der  St.  Peters- 
burger Kayserl.  Bibliothek  (1873)  auf  Seite  732  sub  Nr.  000 
nur  mit  deoi  rrstpn  Theil  des  Titels,  der  pich  blo?  auf 
die  ersten  63  Seiten  bezieht,  angegeben  ist,  so  dürfte  es 
angezeigt  erscheinen,  aul  diesen  anscheinend  bereits  nach 
einem  Jahrhundert  selten  gewordenen  Druck  aufmerksam 
zn  machen. 

Für  Livland  ist  namentlich  der  zweite  Theil  des  Büchleins 
von  Interesse,  wo  auf  Seite  75—112  das  eigenhJIndige 

TapTpbnch  des  ehemaligen  livländischen  Generalgouvemeurs, 
General tel (im arschalls  Grafen  Peter  von  Lacv,  abgedruckt 
ist.  Auf  Seite  112 — 131  fmdet  sich  eine  Fortsetzung  dieses 
Tagebuches  vom  Prinzen  von  Ligne*).  Auf  Seite  131 — 148 -) 
ist  der  Sohn  des  Grafen  Peter  von  Lacy,  der  österreichische 
Feldmarschall  Oraf  Moritz  von  Laoyi  beliAndelt  nnd  anf 
Seite  148 — 154  des  ersteren  Grosssonn,  des  letzteren  Neffe, 
der  österreichische  General  Graf  Browne,  ein  Sohn  des 
liTl&ndifichen  Generalgonverneurs,  Graf  Browne-CamuB. 

Das  Original  des  erwähnten  Tagebuches  ist  theils 
englisch,  theils  deutsch  von  Lacy  verfasst,  wurde  von  Ligne 
ins  Französische  übertragen  und  ist  dann  wiederum  ins 
Deutsche  übersetzt. 


1)  Vergl.  dazu  auch  Seite  65,  67,  70,  72  und  149. 

S)  VergL  auch  ötiite  8,  ;i4,  3d  and  namentlich  182-L83. 
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Wo  sich  das  Original  zur  Zeit  befindet,  wird  nicht  mit- 
getheilt,  so  dass  eine  Vergleichung  des  vorliegenden  Textes 
nicht  vorgenommen  werden  kann.  Eine  oorrecte  Wieder- 
gabe ▼oransgesetst,  wird  dnrefa  dieses  Tagebuch  manche 
Nachricht  berichtigt  oder  ergänzt. 

Peter  von  Lacy  soll  nach  den  Stammtafeln  des  liv- 
ländischen  Ritterhauses  1678  am  30.  October  geboren  sein« 
Rovinski  giebt  1666  alä  Geburtsjahr  an*).  Das  Tagebnch, 
1751  aufgesetzt,  beginnt  dagegen: 

.Mein  Geburtsort  ist  Killidy,  in  der  Grafschaft  Limerick 
in  Irland,  wo  ich  am  29.  September  1678  das  Idcht  der 
Welt  erblickte.  Mein  Vater  war  Peter  von  Lacy,  ein  Sohn 
Johanns  von  Lac^,  vom  Gesdilecht  der  Bahnffanrjr'Lacy 
in  beQaß;t*»r  Ornfprhnft.  Meine  Mutter  war  Maria  von 
CourtDcy;  ihr  Vater  Thomas  von  Courtuey  und  ihre  Mutter 
Catharina  Nagle." 

Es  wird  nun  weiter  in  knapper  Weise  mitgetheiU,  wie 
der  junge  Krieger  1G91  sein  Vaterland  nach  der  Capltnlation 
TOn  Limerick  yerliess  und  yom  7.  Januar  1698  bis  1697  in 
französischen  Diensten  gekimpfb  hat'-).  In  Oesterreich  liess 
er  sich  nacliher  vom  Herzog  von  CroN  'mv  ptilni^che  Dienste 
anwerben  und  kam  so  zum  ersten  Mal  vor  Ri^a.  das 
von  den  Polen  belagert  wurde.  Nach  kurzem  Aufenthalte 
hier  ^in^  er  mit  dem  Herzoff  von  Croy,  der  100  Üfßciei*e 
zur  Disciplinirung  der  russischen  Armee  dem  Kaiser  Peter  I. 
brachte,  nach  Narra. 

üni  1700  trat  er  in  russische  Dienste  and  erwarb  in 
zahlreichen  Feldzügen  die  höchsten  Stufen  militKrischer 
Eihren.   Seine  weiteren  Schicksale  sind  bekannt'). 

Es  seien  hier  nur  noch  seine  kurzen  AufzeichnuDgon 
(S.  84)  über  die  Belagerung  Rigas  und  Düuamündes  mit* 
getheilt: 

^Den  15.  October  (1709)  kamen  wir  Tor  Riga  an,  nnd 
blokirten  und  bombardirten  diesen  Ort  während  dem  Winter, 
so  wie  Dünam^nde,  wo  ich  die  Blokade  kommandirte. 


1)  Pomodlt      A.,  IIojipo6iiii  CMumpb  Pyccuxi  rpaBspoBui- 

UBi  riopTperoBi.  Ton  IL  GaBKTaeTep6ypni  1887.  4<>.  Spalte  1172. 

2)  In  f^f»n  Stammtftfpln  dps  livländiacbeo  Ritterhanfes  ist  irr- 
thumlich  aogegebeo,  Lacy  sei  iVü«  englischer  Lteoteoaut  gewesen, 
wu  «r  nieuala  war. 

Ueber  seine  kriogeriseks  Laufbahn  vergl.,  aosser  den  durdi 
sein  eigenes  Tagebuch  und  Ligne  gemachten  Mittheilungen,  Mannstein's 
Nachrichten  überRnsslaud  .  .  .  1727— 17i4.  Aus  dem  FhiDsösiachea. 
Leipsig  1771.  8«.  ~  Vmw:  Jaliu  Bekafdt,  Livland  im  18.  Jahr- 
hundert. Leipzig  1876.  8^  nRBieallioh  flber  SMoe  Thittgkeit  all 
tieoerftlgoaTeraeur. 
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Pen  20.  Juni  1710  erhielt  ich  den  Befebl,  die  Vorstadt 
von  Riga,  die  mit  eiuem  Grnbf^n  und  Palissaden  versehen 
war,  aDzugreifen.  Ich  zwaij|^  den  i^emd,  die  Vorötadt  zu 
Terlassen,  me  er  anzündete;  ich  Terlor  dabey  15  Orenadieni 
und  ein  Ltentenant  ward  Terwnndet  Die  Nacht  darauf  er- 
öffnete ich  die  Laufgräben  vor  der  Festung  und  yerlor 
dabey  40  Mann  an  Todten  und  Verwundeten.  Den  '20.  Junv 
capitulirtcn  die  Stadt,  die  Citadelle  und  kurz  daiaul'  auch 
die  Düuamünder  Schanze,  ßey  dieser  Capituiation  war  ich 
als  zweyter  Deputirter  von  unserer  Seite,  und  der  erste, 
der  mit  seinem  Regimente  in  die  Festung  einzog,  and  ward 
zum  OoaimaDdanten  ernannt** 

Die  Capitnlation  Rieas  wurde  bekaimtlieh  erst  am  4.  Juli 
unterzeichnet,  am  29.  Juni,  während  des  am  28.  Juni  ge- 
schlossenen Waflfenstill?tandes,  fanden  nur  Unterhandlungen 
statt.  Am  29.  Juni  mögen  nach  Lacy's  Ansicht  ^richtige 
Wiedergabe  vorausgesetzt)  die  entscheidenden  Verhand- 
lungen und  mündlichen  Zusagen  stattgefunden  haben. 

Das  Tagebuch  ergänzt  die  Angaben  von  L.  von  Stryk*8 
Gutergeschichte  über  Schloss  Gross-Boop,  nach  denen  dieses 
Schloss  1740  Laey  gehört  hat.  Nach  dem  Tagebuche  (Seite 
97—99)  besass  und  bewolinte  Lacy  Schloss  Roop  schon 
1723,  1727  und  1729,  nachdem  er  1714,  1719  und  1721 
(Seite  87,  92  und  96)  mit  den  Seinen  auf  seinem  Gute  Lösern 
gewohnt  hatte'). 


M8.  TerauiihDg  sui  l  Mm  IIM. 


Nach  Eröffnung  der  Sitzung  durch  den  Präsidenten 
H.  Baron  Hruiningk  verlas  der  Bibliothekar  den 
Accessionsbericbt. 

Es  waren  geschenkt  worden:  1)  vom  Schüler  der  Stadt- 
Realschnle  Oskar  David:  F.  J.  Bertneh,  Büderbnch  (ur 
Kinder.  5.  Bd.  Weimar  1805;  2)  von  Herrn  J.  Earnm! 
Neuigkeiten  zum  Nachdenken  und  Vergnügen.  Amsterdam. 

1)  Laoy  hatte  sich  1 7 1 1  za  Riga  mit  M artha  Philippina  von  Pnooken, 
Todit«r  dM  0eneralmajor8  Rembert  von  Foncken  and  d«r  Hetona 
Baronesse  von  Uexküll-GüldeDbandt,  vermählt. 

Auiser  Lösera  (1714—1722)  and  Schloss  Gross- Boop  besass 
Laßf  Boeb  «eit  dem  5.  April  1737  ScliUMt  Kalwnaa,  SeUoss  Sesrewold. 
P&ltemal  ood  NeQ-Kempenhof,  8«t  1741  Liadenhof  and  Mit  1743 
SehloM  Dahlea. 
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Gedruckt  iu  diesem  Jahr  (Ende  des  18.  Jahrhundertä); 
3)  Ton  Heim  Dr,  G.  Sadoffsky  aeine  Schrift:  Die  Be- 
stenenmg  der  atädtiaoheii  Liegensduiften  Buaslaiids  tu  eom- 
manalen  Zwecken;  4)  yon  Fräulein  B.    Scbinckell:  Denk* 

Schrift  bei  der  am  Montag,  dem  15.  August  1888,  feierlich 
vollzogenen  Grundsteinlegung  des  evang.-luth.  Bethauses  zu 
Bilderlingshof,  in  den  Grundstein  eingeschlossen;  ö)  von 
Frftnlem  Julie  Grave:  Christ.  Dav.  Lentzens  Opfer  der 
Jagend,  welches  er  in  dem  Frühling  seines  Alters  dem  Dre^f 
einigen  Gott  anfopfert  in  dreien  P^digten.  Anno  1734. 
Handschrift  8°  (Am  Ende  auch  Anderes»;  6)  von  Herrn 
Alexander  Sommer:  ein  polizeilieli  liegiaubigtes  Einge- 
ständniss  lügenhafter  Aussage  des  Heinrich  Pogge  vom 
Jahre  1882. 

For  das  Museum  waren  nach  dem  Bericht  des  Museums- 
inspectors  dargebracht  worden:   1)  von  Fr&olein  Julie 

Grave:  Portrait  des  rigaschen  Bürgermeisters  Joh.  Georg 
Schwartz  (geb.  1770,  gest.  1830),  in  Oel  gemalt  von  A. 
Petzoidj  ein  Morgenkleid  aus  gesteppter  blauer  Seide,  das 
der  Frau  CoUegienrath  Lenz  geb.  t.  Harmens  (geb.  1751, 
geet  18S0)  gehdrt  hat;  2)  von  Herrn  Dr.  Fh«  Schwartz: 
ein  goldener  Fingerring  mit  Silhouette  auf  Ck>ldgnind, 
mnthmasslich  das  Portrait  des  Landwirthes  Philipp  Ernst 
in  Tackerort,  um  1775;  3)  von  Herrn  Regieningsralh  Dr. 
Oskar  Mertens  in  Königsberg:  ein  grosses,  reich  mit 
Silber  beschlagenes  Album,  dargebracht  dem  weiland  Kan- 
aelleidirector  Hofiratii  Ewald  Mertens  zu  seinem  25jährigen 
Amtqubilftum  am  3.  April  1883  von  den  Betriebsbeamten 
der  Riga-Dfinaburger  Eisenbahn,  enthaltend  23  Photographien 
von  Gebäuden  der  ßahnliöfe  Riga  und  Düuaburg,  einiger 
Stationsgebäude  auf  der  Strecke  u.  s.  w.;  4)  von  Herrn 
Maler  J. Sie gmund:  zwei  Lithographien:  Grundsteinlegung 
der  Börse  in  Biga  am  3.  Juni  1852  und  das  Bans  der  Haus- 
waldschen  Lithographie  in  der  EauSstrasse;  5)  aus  dem 
Nadüasse  des  Dr.  J«  Lembke:  ein  rothseidener  Regen* 
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schimi,  um  1830;  eine  dunkelgrüne  Tasse  ohne  Henkel  mh 
Untertasse;  zwei  Teller  und  eine  Schale  mit  dorohbtoehenem 
Bande  (Wedgwood  Lnitation);  6)  von  Herrn  G.  O.  v.  Seng- 
bnaeb:  ein  goldener  Siegelring  mit  Amethyst,  mn  1890; 
7)  von  Herrn  A.  v.  Tideböhl:  ein  i-iacon  aus  Meissener 
Porzellan;  8)  von  Herrn  Jakob  Hücker:  7  Topföcherben 
and  14  Feuersteinsplitter  aus  der  neolitbi^chen  Fundstätte 
Sweineek  am  Bnrtneekaee;  9)  ana  dem  Naohlaaae  des  Herrn 
AaflooDora  Bd.  L las:  eine  Theefcaonep  eine  Znokerdose,  eine 
Zuckerzange,  eine  Sehmandkanne,  8  Saisftoohen  nnd  S  Lttffel 
aus  Silber,  Anfang  dieses  Jahrhunderts  und  um  1835. 

Für  die  numismatiscb-sphragistische  Sammlung 
hat  der  Buchhalter  der  Rigaschen  Stadtgfiterverwaltung  Herr 
Alezander  Sommer  diverae  G^genstinde  dazgebraoht. 

Zn  ordentliehen  Mitgliedern  der  Oeadladiaft 
wurden  aufgenommen  die  Herren  Oberlehrer  emer.  Gollegien- 
rath  Oskar  Emil  Schmidt,  Otto  v.  Irmer,  Eduard 
Kur  schewitz,  Adolf  Richter  und  Consulent  Alezander 
Kaehlbrandt. 

Der  Präsident  theilte  mit,  dasa  das  Mitglied  des 
Directonnms,  Herr  G.  t.  Sengbnsoh,  znm  Besten  des  Zweck- 
capitals  f&r  die  Anstellnng  eines  Mnaeomsoostos  kfirsUch 
weitere  500  Rbl.  dargebracht  habe. 

Derselbe  berichtete,  dass  zur  Eealisirung  des  vom 
weil.  Milgliede  der  Gesellschaft,  Herrn  Carl  Bernhard 
Arthur  ron  Wnlf  zu  Sehloss  Lennewardeni  bestimmten 
L^ts  Ton  1000  Bbl.  diese  Snmme  nunmehr  dar  Gesell« 
schaftskasse  eingeuhtt  wordmi  Ist  In  Folge  Besdilosses 
des  Directoriums  wird  der  angegebene  Betrag  als  „Stiftung 
des  Herrn  Carl  Bernhard  Arthur  von  Wulf**  ein 
onantastbares  Capital  zu  bilden  haben.  Indem  die  Geaell- 
iohaft  bemfiht  ist»  die  Beuten  der  ihr  nigeüallenen  StÜlnngan 
möglichst  im  Sinne  der  Stifter  sa  yerwenden,  hat  das 
Directorium  in  Anssicht  genommen,  diese  Stiftung  speclell 
für  das  Mnseum  nutzbar  zu  macheui  für  das  der  Veratorbeiiü 
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durch  Zuwendung  einiger  auf  Hchloss  Leunewarden  ge- 
fundenen Alterthumer  sein  Intereise  bekuudet  hatte. 

In  BerüokBicbtignBg  der  finanaeUen  Schwierigkeiten, 
mit  denen  die  Geeellsobaft  beständig  m  kilmpfen  bat,  nahm 
die  Versammlung  tob  den  erwähnten  Stiftungen  mit  be- 
sonderer Dankbarkeit  Kenntnisß. 

Aus  AnlasB  dieser  Schwierigkeiten  hatte  Dr.  W.  Neu- 
mann  in  der  vorigen  Sitzung  eine  Erhöhung  des  Mit- 
gliedsbeitrages beantragt.  Nach  mittlerweile  stattge- 
habter Berathong  wnrde  der  Antrag  der  Versammlung  rem 
Directorinm  snr  Annahme  empfohlen.  Es  wnide  daranf 
hingewiesen,  wie  das  geringe  Capital  der  Haoptkasse,  nm 
die  noth wendigsten  laulenden  Ausgaben  zu  decken,  im 
laufenden  Jahre  um  einen  namhaften  Betrag  habe  gekürzt 
werden  müssen  und  wie  dasselbe  behufs  Deckung  von  Zu- 
knnsefaflssen  wohl  schon  längst  an%ebranoht  worden  wire, 
wenn  nicht  bisher  einige  Qönner  dnrch  grössere  Zawen- 
dnngen  dem  yorgebeogt  hätten.  Ffir  die  VerdiFentliefanng 
seit  Jahren  drackfertig  -rorliegender  Arbeiten  fehlen  die 
Mittel,  auch  die  Kosten  der  laufenden  GeaellschafLöscIn  iftea 
>iüd  schwor  7,u  decken  und  die  BilJiothek Verwaltung  m\i  s 
sich  die  Anschaffung  nothwendiger  Hilfswerke  versagen. 
Nachdem  nnn  gar  neuerdings  die  Mnaeoms»  nnd  Bibliothek* 
ränme  eine  bedeutende  Vergrössemng  erfahren  haben,  ist 
allein  im  Oonto  ftr  Beheisnng  und  Belenohtnng  ein  jährlicher 
Znknrssehuss  von  einigen  hnndert  Bnbeln  zu  gewärtigen. 

Indem  die  Versammhmg  die  vorgeschlagene  Erhöhung 
der  Jahresbeiträge  von  4  auf  6  Rbl.  als  durchaus  noth- 
wendig  anerkannte,  wurde  beschlossen,  diese  Erhöhung  vom 
nächsten  Jahre  an  in  Kraft  treten  m  lassen  und  Horner  die 
Mitglieder  nm  einmalige  ansserordoitliohe  Beiträge  sn  er- 
snchen,  Aneh  wnrde  dem  Directorinm  anhein^;eBte]lt|  Bfass- 
nahmen  in  Erwägung  zu  ziehen,  die  geeignet  wären,  die  Stif* 
tung  von  Capitalieu  zum  Besten  der  Gesellschaft  herbeizu- 
führen. Hierüber  wird  seinerzeit  das  Weitere  berichtet  werden« 
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Herr  Dr.  F.  Biene  mann  referirte  über  seine  Sammlung 
von  Briefen  und  Aktenstücken  zur  Geschichte  der 
liTländisebeo  Bilter*  und  Land eehaft  ia  den  Jahren 
1600  bis  1008  (TeigL  IfittheUnngen  ans  der  livländiBohen 
Geschichte  Bd.  XYU,  Heft  S). 

Herr  cand.  hist  N.  Busch  erbrachte  aus  Urkunden 
de«  Rigaseben  Stadtarchivs  Nachweise  zur  Lcbenspc- 
schichte  des  deutschen  Chronisten  Mathias  Döring. 
Unter  den  Gelehrten,  die  sich  seit  dem  Beginne  des  15.  Jahr- 
hnnderlB  der  niederBiehsischen  Historiographie  zagewendet 
haben,  nimmt  Döring  keine  tinbedentende  SteUnng  ein.  Er 
▼erfassle  eine  Forteetsnng  smn  Werk  des  Theodorich 
Engelhus  für  die  Jahre  1420  —  1464:  in  seinen  Schriften 
tritt  er  uns  als  eine  nausiiafte  Persönlichkeit  mit  scharfem, 
parteilosem  ürtheil  entgegen.  Nachdem  der  Vortragende 
die  Daten  rasanimengefiteUt  hatte,  die  bisher  über  das  Leben 
des  Chronisten  bekannt  waren,  behandelte  er  seine  bisher 
nnbekannt  gebliebenen  Besiehnngen  nach  LiTland.  Düring 
gehörte  dem  Franeiseaner-Orden  an  nnd  hatte  das  herror- 
ragende  Amt  einoa  rroviiuialmiuisters  der  Ürdcüsprovinz 
Sacbnen  iune.  Zu  dieser  Ordensprovinz  zählte  auch  dan 
unter  der  lübischen  Oostodie  befindliche  Franciscanerkloster 
in  Riga,  welchee  bekanntlich  an  der  jetzigen  Scheunen- 
Strasse  gelogen  war,  wo  noch  honte  im  Hofe  des  Hanses 
Nr.  9  die  Spuren  der  snm  Kloster  gehörigen  Katharinen- 
kirohe  sichtbar  sind.  Am  88.  September  1444  schreibt  der 
Provincialniiiiiister  au  den  Rigaschen  Rath  in  Betreff  der 
unerhörten  Bosheit,  in  die  die  rigaschen  Klosterbrüder  ge- 
rathen  seien;  in  einem  Schreiben  des  lübischen  Gustos  ist 
Ton  einer  Mordthat  im  Kloster  die  Bede.  Die  Ordens- 
oberen sind  in  der  IV)1ge  bemaht  gewesen,  eine  Beoig^i- 
sation  des  Klostarlebens  dnrchsosetsen,  wobei  sie  anf  oflSsne 
Auflehnung  gestossen  zu  sein  scheinen.  In  diese  Verhält- 
nisse des  rigaschen  Klosters,  in  denen  vielleicht  die  prin- 
cipiellen  Spaltungen  innerhalb  des  Ordens  mit  eine  Bolle 
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gespielt  haben,  hat  Döring  wiederholt  theils  diroct  (Schreiben 
HD  den  Rigaschen  Rath  1402,  Aug,  24),  theils  durch  den 
lubischen  Gustos  «ugroifeii  müssen.  Noch  ün  Jahre  1455 
war  die  Ordnung  nieht  wiederiiergesteilt»  da  sich  Enbiaohof 
Sylvester  genötbigt  sah,  über  das  Kloster,  deessn  Mder 
die  Obserranc  nicht  ejntrllditlich  hfeHen,  und  das  bei  der 
BevölkeniT)^^  B.iQas  in  „unachechlichkeit  nnde  schaud©'*  ver« 
fallen  sei,  mit  dem  Ordeneminister  zu  verhandeln. 

Herr  Dr.  Anton  Buchholtz  regte  den  Gredanken  an, 
nun  700jihxigen  JnbUttnm  der  Stadt  Biga  eine  Gedenk- 
mnnse  aof  Snbseription  soUagen  nt  lassen,  und  l^gte  Ab- 
bildungen Terschiedener  neuerer,  in  ähnlicher  Veraniasanng 
geprägter  Mfinzen  Yor. 


ist.  Vmunhig  w  8.  lin  UN. 

Nach  Erttffirang  der  Sitasong  durch  den  Präsidenten  H. 
Baron  Bruiningk  yerlaa  der  BiUiothekar  den  Aoeessions- 

An  Geschenken  für  die  Bibliothek  waren  darge- 
bracht worden:  1)  von  Herrn  Dr.  Rob.  C.  Hafferb erg 
seine  Schrift:  Natur,  Glaabe,  Wissenschaft  und  Kunst  etc. 
Heft  II  und  UI;  2)  von  Herrn  I>r.  GusUv  Sadoffsky  in 
St  Petersburg:  A.  Puviani,  H  contenuto  deU*  impoeta  sni 
fabrioatL  Perugia  1890;  8)  von  Herrn  Professor  Dr.  Lud- 
wig St  ieda  in  Königsberg  seine  Referate  aus  der  russi* 

öchcü  Literatur  über  ArcbaoiogiL;  etc.  Scp.- Abzug  aus  dem 
Archiv  für  Antbro[iolugie,  26.  Bd.  3.  Heft;  4)  von  Herrn 
C.  G.  Malmström  sein  Werk:  Sveriges  poiitiska  historia. 
Th.  5;  5)  von  £Vau  G.  Tomasaewski  geb.  TrilUtasch: 
32  Bildnisse  Yon Dichtem,  SouTcriaen  undFeLdherm  aus  dem 
Ende  des  18.  und  Anfing  des  19.  Jahrhunderts;  Almaaadb 
Dram.  S]nele  yon  A.  y.  Kotzebue,  1818;  Bigaschea  Tasehen- 
buch  von  1801/2  (Titelblatt  fehlt);  Quittung  des  Schfilers 
deö  Kaiserl.  Lyceums  Amende  Tom  2.  April  1787;  Feuer- 
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und  Brandordnüng  für  die  Stadt  Riga,  1820;  ein  alter 
Theaterzettel  mit  Markberechnung;  eine  Nachbildung  eines 
Kop&ratieliee  tou  <%odowiecki  m  Ifflaod's  »Jüger^. 

Als  6«Bolieiike  fBr  das  Mvseam  glngeii  ein:  1)  Ton 
Herrn  0.  G.  r.  Sengbnscli:  ein  grosser  Plbifenkopf  ans 
Meerschaum  mit  Silberbeschlag  in  Form  eines  Raupenhelms; 
eine  Pfeife  in  Form  der  russiacheu  zweitönigen  Hörner  mit 
Silberbeschlag;  Imitation  einer  Pfeife  en  miniature,  der 
Kopf  aus  ßemstein;  2)  von  Herrn  Gustav  v.  Sengbusch 
jun.:  vier  Photogiaphieii  naeh  Kupferstichen  des  Heinrioh 
Thum;  sirei  Baehieiofaen  mit  dem  Wappen  der  Fanulie  yom 
Hoff  ie08  nnd  rar  Horst  1604;  TitelblaU  von:  Praeticamm 
observationum  centuria  prima  authore  Andrea  Lipski  a  Lipe. 
Riga  bei  Mollin  1602,  auf  der  Kückseite  mit  dem  Wajipen 
des  Königs  Sigismund  III.  von  Polen;  eine  vergrösserte 
Photographie  der  sehr  kleinen  in  Holz  geschnittenen  An* 
sieht  von  Bjga^  die  sich  mehrfach  in  Mollinschen  Dmcken 
findet;  3)  von  Herrn  Oenerahnajor  A.  t.  Andrejanow: 
eine  silbeme  rande  Dose,  beseiobnet  auf  dem  Boden  mit 
F.  V.  M.  1802,  iii  deü  Deckel  hineingelegt  eine  kleine  Me- 
daille, darstellend  Christus  und  Petrus,  sie  gehörte  der 
Mutter  des  Darbriugers,  die  1792  geboren  wurde;  eine 
Brille,  die  dem  Yater  des  Darbringers  gehört  hatte;  ein 
Knpforstioh  mit  der  DarsteUnng  des  am  19*  März  1814  In 
Paris  von  Kaiser  Alexander  I.  abgehaltenen  Dankgottes* 
dlenstes;  4)  von  Fran  B.  v.  Nelidow  geb.  v.  Machin: 
Pui'LiaiL  des  Generaladjutaiiten  Grafen  Kail  Tott,  gemalt 
von  6.  Dawe,  gestochen  von  T.  Wright;  5)  von  Frau 
Emilie  Schwär tz  geb.  Gerstfeldt:  ein  Buch  mit  Mustern 
ans  Haar,  Seide,  Perlen,  Wolle,  Stroh  etc^  stammend  aas 
dem  Naehlasa  ihrer  1871  gestorbenen  Matter  Angaste  Al- 
bertiiie  Mai^arethe  Qerstfeldt  geb.  Nose. 

Für  die  Münzsammlung  hatten  Geschenke  darge- 
bracht: Herr  General iiiajor  A.  v.  Andrejanow,  Herr  E. 
Baron  Geumern  Lindenstjernazu  Orgishof  (übermittelt 
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durch  Herrn  Baron  Mengden).  Fräulein  E.  Hertin«?  und 
Frau  A.  Baronin  Rosen -Fehteubui'  ge)>.  Baroueööe  Rosen- 
Gros8-Boop  (gleichlftlls  abermittelt  durch  Herrn  Baron 
Mengden).  Ferner  wir  tob  der  Kaiserlichen  Arehfto- 
grap  bis  eben  Commission  darcb  Vermittelung  des  Herrn 
ItTÜlndiseben  Qott?emeiir8  ein  Theil  eines  «os  dem  Mltan- 
Banskeschen  Kreise  eingegangenen  Münzfundes,  1700  Ri- 
gasche  und  lavländißche  Solidi  der  schwedischen  Periode, 
im  Gewicht  von  2  Pfund  85  Solotnik,  übersandt  worden. 

Der  Präsident  theilte  mit,  dass  von  einem  ungenannt 
bkibem  wollenden  Freunde  der  Qesehiebtsforsehnng  1200  Bbl. 
Ar  Ausgrabung  nnd  Untersocbnng  des  alten  Klosters  Dfkna* 
m&nde  dargebracht  worden  smen  nnd  dass  das  Direetorlmn 
Herrn  v.  Löwis  of  Alenar  ersuche,  die  Leitung  der  Aus- 
grabungsarbeiten  zu  übernehmen.  Herr  v.  Löwis  erklärte 
seine  Bereitwilligkeit  dazu  und  erbat  die  Betheiiiguug  an- 
derer Glieder  der  Gesellschaft  an  den  im  Juli  ▼orsaneh« 
menden  Arbrtten. 

Zn  ordentlichen  Mitgliedern  worden  an^nommen 
die  Herren  Oberlehrer  Nikolai  v.  TidebOhl,  Baron  Felix 
Lieven  und  JcaiiuoL  von  Bl anckenhagen - Drobbusch. 

Herr  Inspector  0.  M  eilig  sprach  über  den  Rechts- 
grundsatz: Gast  handle  nicht  mit  dem  Ga^to.  Der 
Redner  ging  davon  ans,  dass  Riga  nnd  die  livländiscben 
Stiidte  das  CMeihen  ihree  Handels  der  seit  der  Mitte  des 
15.  Jahrhunderts  consequent  durchgefthrten  Handelapdlitik 
verdanken,  die  den  niehtlivillndiscben  hansischen  Kaufmann 
als  Gast  von  dem  directen  Handel  mit  Russlaiid  audschloss. 
Schon  mit  einer  Bestimmung  der  rigaschen  Bursprake  von 
1376,  die  den  fremden  hansischen  Kanfleuten  den  Wieder- 
verkauf  von  Gfttem,  die  sie  in  Riga  gekauft  haben,  an  dem- 
selben Orte  vorbietet,  wird  die  Gleichheit  swischen  den 
rigaschen  und  den  fibmeeischen  Kanfleuten  an%ehoben. 
Man  klagte  aber  schon  im  14.  Jahrhundert  auch  darüber, 
dass  der  Rath  von  Riga  dem  i^overseeschen  dutschen  Kop- 
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manne"  das  Kaufschlagen  mit  don  Russen  verboten  hätte. 
Im  Jahre  1437  hat  dann  Riga  holländischen  Kaufleuten 
gegenüber  dieses  Verbot  auagesprochen  und  1460  erlässt  es 
endlich  ein  allgemeines  Verbot  des  Handeln  zwischen  Gast 
und  €k»t.  Die  anderen  livlftndiaclieii  Städte,  die  Anfange 
die  Zuraekaahme  dieses  Verbots  anstrebten,  sind  nach 
einigen  Jahren  Ton  der  Trefflichkeit  desselben  überzeugt: 
im  Jaliie  14Ü9  erheben  ihre  Sendboten  Einspruch  dagegen, 
dats  Lübeck  gegen  Riga  l»ei  dessen  Landesherrn  Klage 
über  die  Massnahmen  gef  ührt  habe,  die  in  Riga  gegen  einige 
des  Taaachhandels  mit  den  Bassen  überführte  lübische  Higa- 
&hrer  ergriffen  worden  waren.  Auf  dem  Landtage  <n  Wolnuu* 
1516  einigen  sieh  Riga,  Dorpat  und  Reval  ftber  die  strengste 
Dnrehfthmng  des  in  Frage  stehenden  ReehtssatEes  und  in 
den  auf  den  Zusammenkünften  der  Sendboten  der  drei 
Städte  in  den  Jahren  1532,  1536  und  1539  gefassten 
Beschlüssen  gegen  die  Gründung  eines  Gontors  für  den 
rassischen  Handel  in  Pleskan  wird  er  immer  von  Nenem 
betont  Ffir  üebertretong  desselben  wird  Hans  Vegesack 
1660  in  Dor|»at  enthanptel  Den  Satz:  Gast  handle  nicht 
mit  dem  Gaste,  hat  die  Hanse  sicher  nicht  m  Ihrem  Nach- 
tfieil  aufgestellt,  in  Livland  aber,  wo  der  i'i bei  seeische 
Kaufmann  schon  recht  früh  als  Gast  galt,  schnitt  er  der 
Hanse  tief  in's  Fleisch. 

Herr  0r.  W.  Kenmann  trug  einige  Abschnitte  ans 
einer  von  ihm  verfassten  Abhandlang  ftber  „700  Jahre 
baltischer  Knnst"  vor.  Dieselbe  ist  in  der  „Baltischen 
Monatsschrift"  1900  Mai  (Heft  6)  veröffentlicht  worden. 

Herr  Oberlehrer  O.  Stavenhagen  referirte  über  den 
Tor  Kurzem  you  K.  Kunze  herausgegebenen  5.  Band  des 
Hansischen  Ürkundenbuchs,  der  die  Jahre  1392  bis 
1414  nmfasst.  Er  wies  überhaupt  auf  das  gewaltige  Material 
hin,  das  jetst  nach  mehr  als  dreissigifthriger  Arbeit  in  den 
21  Bttnden  der  Hansereceese^  den  6  Blinden  des  Hansischen 
Urkundenbuchs  und  den  6  Bänden  der  Hansischen  Ge- 
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Bohiebtsquellen  gesammelt  ist.  Eine  allgemeine  GeecUoiite 

der  Hanse  auf  Grand  dieses  Materials  liegt  noch  nicht 
vor.  wohl  aber  ein  Versucii  oder  aber  der  Anfang;  zu  einer 
solchen,  eine  sehr  verdienstvolle  Arbeit  von  Daeneli,  die 
die  Geschichte  der  deutschen  Hanse  in  der  zweiten  Hälfte 
des  14.  Jalurhnnderte  amDuBt  Die  liyllndiBohe  Gesehidits- 
forachiing  verdankt  den  hansisdiea  Editionen  sebr  viel;  mn 
YentftndniBS  ftr  die  mittelalterliche  Gesobiehte  miserer 
Städte  giebt  erst  eine  genaue  Berücksichtigung  des  han- 
sischen Quellenmaterials  und  auch  für  die  GeHclnchte  des 
Ordens  und  der  einzelnen  livländischen  Territorien  werden 
hier  anentbehrliche  Erkenntnissquellen  geboten.  Der  5.  Band 
des  Hansischen  Urknndenbnchs  enthält  nnter  1I&9  Nom* 
mem  849  Livonica  nnd  von  diesen  sind  89  som  ersten 
Hai  verolfentlicht;  die  Wiederbolnng«!  geben  fast  alle 
bessere  Texte.  Wenn  auch  die  neuen  Stücke  an  und 
für  sich  nicht  besonders  wichtig  sind,  ro  sind  sie  doch 
für  den  Zusammenhang  im  Allgemeinen  sehr  werthvoLL 
Durch  sie  wird  z.  B.  der  hansische  Dünahandel,  ein  bisbor 
redit  danUes  Gobiet,  in  ein  viel  helleres  lacht  gerückt 
Femer  irird  hier  die  Theilnahme  der  livUndisehen  Städte 
an  den  hansischen  Privilegien  nnd  Verträgen  dnrch  eine 
Reihe  von  Hrkimden  neu  beleuchtet.  Interessante  Ergän- 
zungen bietet  der  Band  für  die  Geschichte  der  Contiicte 
zwischen  der  llanse  und  den  Engländenii  an  denen  die 
livländischen  Städte  in  dieser  Zeit  sehr  wesentlich  betheüigt 
waren.  Am  18.  Juli  1^  waren  drei  mit  kostbaren  Gütern 
schwer  beladene  rigische  Schiffe  an  der  holländischen  KMe 
von  englischen  Kapern  weggenommen  worden.  Doch  hatten 
sich  die  Engländer  nicht  allein  mit  der  Wegnahme  dieser 
neutralen  Schiffe  begnügt,  son  lrm  auch  28  livländische 
Kau  Heute  und  über  100  Matrosen  in's  Meer  geworfen. 
Nach  langwierigen  Verhandinngen  wurde  den  geschädigten 
Livländera  dnrch  die  Termittelnng  des  HoehmeiBteni  eine 
annähernde  Entschädigung  zaerkannt  nnd  später  ratenweise 
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«och  wirklich  anBfetahlt.  Schon  aswei  Jahre  später  be- 
schwerte aich  der  Hochmeister  wieder  beim  EOnig  Hein- 
rich IV.  Ton  Bngland  über  die  Wegnahme  Ton  f&nf  Han- 
delsschiffen des  Ordens  und  seiner  Unterthauen,  die,  aaf 
der  Fahrt  nach  Spanien  begriffen,  im  Canal  von  englischen 
Untcrthanen  gekapert  waren.  Wir  erfahren,  dass  eines  dieser 
Schiffe  der  Kammer  des  liTlandisohen  Ordensmeisters  ge- 
hörte. Die  Verhandlungen  fhhrten  in  diesem  Falle  zur 
freigäbe  der  Sehiifo. 

Referent  wendete  sich  dann  den  Datirungen  einzelner 
Urkunden  zu,  wo  er  in  mehreren  Falieü  zu  abweichenden 
Besnltaten  gekommen  war. 

Herr  Dr.  Friedrich  Bienemann  jnn.  machte  ans- 
fobrliehe  MittheUnngen  &ber  die  Schlossgerichte  in 
Liyland,  beeonders  in  schwedischer  Zeit,  nnd  die  bisher 
anbekannten  Schlossgericbtsordiuanzen  yoiii  Jahre  1630  nnd 
1631  (s.  onten). 

Zur  Oesoblohte  der  SohlosBgeriohte  in  Livlaud 

Voo  I>r.  Fr.  Biene  mann  jan. 


In  der  Justizorganisation,  die  der  erste  schwedische, 
von  Kg.  Gustav  Adolf  damit  beauftragte  und  bevollmäch- 
tigte Generalgouverneur  Johann  Skytte  in  Livland  ins  Leben 
rief,  spielten  anfangs  eine  Zeit  lang  auch  die  Schlos^gerichte 
als  Gerichte  zweiter  Io8tauZ|  d.  h.  als  Appellatiousforum  für 
die  Landgerichte,  eine  gewisse  Bolle,  fii  unserer  gesamten 
historischen  nnd  recbtshistorisehen  Literatur  finden  sich  dar* 
über  nur  änsserst  dürftige  Angaben,  nnd  selbst  dies  Wenige 
ist  nicht  immer  richtig. 

Zuerst  werden  sie  von  Menius')  als  Gerichte  zweiter 
Instanz,  und  zugleich  auch  ihre  Instruktion  erwähnt,  jedoch 
bloss  eine  von  1630,  die,  wie  wir  sehen  werden,  eine  pro- 
visorische war.  Diese  Notiz  wird  von  Gadebuach*)  wieder- 
holt, der  hinznffifft,  dass  er  die  Instruktion  Är  diese  Ge- 
richte nicht  gesenen  habe;  „es  scheint  aber'',  meint  er, 

1)  Historischer  Prodroniis  de« LieffL Boohtan« (Oorpt  163S)  p.  62. 

2)  LdTl  Jahrb.  lU  1,  6. 
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ohne  dasä  ersichtlich  wäre,  was  ihn  zq  dieser  Meinung  ver- 
aali88ty  „dasB  ne  mit  |»eiiilicheii  Dingen  nichts  tu  than  ge- 
habt haben".   Beide  beseichnen  den  Charakter  der  Schloss- 

ferichte,  wenn  auch  kurz,  so  dooh,  abgesehen  von  Gade- 
HBch's  zuletzt  erwähntem  Irrtum,  wenigstens  richtig. 

Um  80  merkwürdiger  ist  es  nun,  dass  trotzdem  der  viel 
benutzte  und  citierte  Buddenbrock')  darü))er  Folgendes  sagt: 
Diese  Schlosagerichte;  nach  den  wenigen  Nachrichteu.  die 
TOD  ihnen  ftbrig  sind,  r&hren  sohon  Ton  polnischer  Benerr- 
schungszeit  her  nnd  waren  in  den  Festungen  die  ersten 
Gerichtsinstanzen.  Es  waren  ihrer  fünf,  zu  Riga,  Dorpt, 
Pernau,  Wenden  und  Dünabur^.  Skytte  schränkte  sie  auf 
drei  ein.  zu  Riga,  Dorpt  und  Kokenhusen,  nahm  ihnen  die 
Kriminaljurisdiktion  und  machte  sie  zu  Behörden  für  die 
Sicherheitspolizei ')  und  Exekutionen  ....  Die  Instruktion 
fßr  die  Schlossgerichte  ist,  per  iiyoriam  temponun,  verlmn 

fe^ngen.*'  l^d  anf  Bnddenbrbck  gani  allein  gest&tit 
eisst  es  dann  auch  bei  Sievern-Rahden*):  „Zu  Anfang  der 
schwedischen  Herrschaft  verblieb  die  Landpolizei  und  die 
Jurisdiktion  in  geringfügigen  Kriminalsachen  wie  früher  den 
Schlossgerichten.  Allein  sie  verloren  letztere  ganz  durch 
die  Organisation  der  Landgerichte;  überdies  wurden  schon 
1631  zwei  von  ihnen,  das  Wendensche  und  das  Dünabarg- 
sche^)  Schlossgericht,  aufgehoboi.  .  .  /'  Von  diesen  An- 
gaben, soweit  sie  die  schwedische  Zeit  betreffen,  ist  nnn 
aber  keine  einzige  richtig. 

Das  Richtige  giebt  erst  Prof.  0.  Schmidt  in  seiner 
Rechtsgeschichte'*)  und  zwar  nach  Fr.  Schoultz'  von  Asche- 
raden versuch  über  die  Geschichte  Livlands,  der  auch 
wenigstens  das  Datum  der  Ordinanz,  14.  März  16dl|  an- 
führt. Znletst  ist  die  Frue  in  einer  sehwedisohen  Arbeit 
Ton  Laestadins^  behandett  worden,  warn  ersten  Mal  aof 


1)  SaDiml.  d.  Qesetztt,  welche  d.  beatige  livl.  Laudrecht  entlialtail 
(Biga  I82I)  II,  81.  L  OariiMli  daan  aaeh  Biohter,  QmcIl  d.  Ottaee- 
prov.  II,  2,  25. 

*i  DiM  wahrscheinlich  nach  Jannaa,  Qesch.  Livlands  (Riga  1797) 
If,  986:  ..Sur  BefSrderang  der  PoHiei  behielt  Gaetav  Adolf  aaftutge 

die  Schlossgerichte  bei." 

')  OeschiohU.  Überficht  der  Qrandlagen  des  Prov: rechts  (Pbg. 
1845)  n.  37. 

4)  Dänabnrg  laf  bekanntlich  ausserhalb  der  schwedischen  Macht- 
■pllire.  also  konnte  Skyttf»  dort  natürlich  anch  koin  Gericht  aufheben. 

h  iA\l  Uechtsgesch.  Hrsg.  vod  K.  v.  Nottbeck  (Dorp.  1895) 
§  87.  3. 

^)  Beitr.  z.  Kunde  der  Or^nisation  »ics  livl.  Gerichtswesens 
durah  Johann  Skytte.  Übert.  von  P.  Girgensohu.  Balt.  Monrschr. 
Bd.  44  (1697)  p.  423. 
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der  einzig  sicheren  aktenmäs?i<^:en  Grundlan:e  \irtd  mit  Be- 
nutzung der  ScliloäsgerichtsordinanZy  allerdiags  nur  der 
provisorischen  von  1030.  ^ 

Die  fftnf  zu  polnisclier  Zeit  besteliendeii  Soblossgerichte 
und  die  von  Johann  Skytte  eingefthrten  haben  eigentlich 
nur  den  Namen  miteinander  gemein;  es  Bind  weeenthoh  Ter* 

schiedene  E i n  ri cb  tu  n gen . 

Als  Livland  sich  deoi  König  von  Polen  unterwarf, 
wurden  die  der  Krone  zugeialienen  früheren  Ordens-  und 
bischöflichen  Schlösser  in  Starosteien,  capitauealus,  einge- 
teilt; aie  wurden  tod  Capitänen  oder  Staroeten  verwaltet, 
denen  wohl  anch  wenigstens  poliseiliche  (Gewalt  in  ihren 
Besirken  zustand.  Ob  aber  die  jndiciären  Befugnisse  der 
vier  grösseren  Starosten:  in  Riga,  Wenden,  Leinsal  (Pernau), 
Dnnaburg  ( —  Dorpat  war  bis  1582  noch  in  den  Händen 
der  Moskowiter  — )  gleich  anfangs  dieselben  waren,  wie 
später,  weiss  ich  einstweilen  nicht  zu  sagen.  Jedenfalls  ist 
es  nicht  richtig,  wenn  man  angiebt  erst  die  grosse  Kom- 
misnon  yon  1699  hfttte  aneh  in  Wenden,  Peman  (=  Lemsal) 
nnd  D&naburg  Schlossgerichte  (die  judicia  capitanealia  oder 
castrensia)  eingesetzt.  Ohne  Zweifel  haben  sie  schon  lange 
vordem  bestanden.  In  Dorpat  wird  1582  dem  neueinge- 
setzten Starost  aiisdriicklich  auch  die  Gerichtsbarkeit  über- 
tragen*). Die  Schlossgerichte  werden  auch  1584  in  dem 
Privilegium  für  Walk  genannt  (jurisdictio  Capitaneorum). 
Im  J.  1698.  also  vor  AbfasBuiig  des  Hilchenschen  Land» 
rechtBi  anf  aas  sich  die  erwähnte  irrige  Angabe  wohl  stützen 
mag,  bestand  zweifellos  das  Wendenscbe  Schlossgcricht; 
der  Vicecapitaneus  von  Adsel,  Adam  Schrapffer,  klagte 
damals  gegen  Matthias  Bialkowski  „coram  actis  Officii  Castri 
Veuden.sis'^').  Das  Wahrscheinliche  dürfte  sein,  dass  die 
Schiosägerichle  durch  die  Coiiiäüluliuues  Kg.  Stephau  Ba- 

thory^s  ins  Leben  gerufen  wurden.  Das  scheint  anoh  schon 
ans  dem  dürftigen  Quellenmaterial  gefolgert  werden  tu 
können,  mit  dem  wir  hier  immer  noch  operieren  mtaen. 
Erst  das  Hilohensche  Landrecht  abor  gi^t  genaneren  Anf- 


1)  Schmidt,  Rechtagesoh.  6  68.  4,  vielleicht  veraDlaast  dttroh 
Sievers-Rabden  1.  c  II  33,  für  bei  ErwähiinriGf  der  fünf  poüiischen 
SchlOMgericiite  in  Livland  als  Beleg  die  Ordinatio  Liiv.  vou  1598  ci- 
tieren.  Aber  ibatsftehHch  ist  in  dnser  Ordtnation  ron  den  Sobloas- 

Serichten  mit  keioem  Worte  die  Rede.    Eigentümlicher  Weise  ist 
ieeer  irrtümliche  Beleg  auch  in  Buoges  Gesch.  des  Uehchteweieiie 
in  Livl.  (Reval  1874)  p.  234  n.  299  übergegangen. 
8]  Vgl  OadebuBch,  UvL  Jahrb.  II  1,  282. 
s)  Scbirrea,  Ym  U?L  OeichiolitfqMltoa,  tu.  2001. 

2» 
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8cblii?3  über  die  Kompetenzen  dieser  Gerichte.   In  diesem 

Reciitscodex  —  ich  glaube  die  eins^chlä^icrPTi  Stellpn  wörtlich 
wiedergeben  zu  doUen,  da  er  nur  haudachriftiich  zugängUch 
ist*)  —  heisöt  es: 

Lib,  I  tit.  Tü.  Von  den  Hinptmaoaehalkeii: 

„1]  ESb  sind  fftnf  hanptmAnschaflen,  uf  polnisch  grodi 
[ge]nannt,  so  gerlchtägewalt  oder  botmessigkeit  haben,  als 

nnmblich  der  Kigische,  der  Wendische,  DörptiscliP,  TiPmb- 
salischo  [—  Pernau]  und  Dünolnirp^i^che  hauptman,  welche 
gedinge  hegcu  und  in  ihrem  gebiethe  recht  sprechen  mügeu; 
aber  nicht  weitern  als  nur  in  diesen  fünf  Men:  in  frischer 
that,  nemblich  von  nobtzücbtigung  der  weiber,  Ton  rwiberei 
«nf  freier  strasBen,  Ton  morabremrange  ima  ron  gevnltp 
thätigungeu  in  haus  und  hof  nnd  von  Verfolgung  und  ge* 
fUnelicher  einziehung  der  banditten,  oder  so  in  die  acht 
erkläret  sein.  So  mßfren  ?ie  auch  relationes  uftragen,  pro- 
testationes  und  beschreibuDge  der  wunden  annehmen  und 
einschreiben  lassen.  Wie  solches  im  dritten  buch  nach  der 
länge  beschrieijen  stehet. 

2J  Dieweil  sie  aber  allewege  in  der  persoaen  den  ge- 
richten  nicht  beiwohnen  können ,  boU  ein  jeder  In  seiner 
hsQptnuuischaft  einen  richter  nnd  notarinm  castrensem,  oder 
scUossschreibery  welcher  deme  landgerichte  nicht  verwandt 

sei,  verordnen,  welche  mit  und  neben  den  unterstaror^ten 
das  gerichte  hegen  mügen,  und  dieselben  sollen  aUesam{>t 
gesessen  und  von  adel  und  geschworne  sein;  iedoch  die 
appellation  an  das  höchste  gerichte  vorbehaltlich. 

7]  Das  gehöret  zu  eines  bauptmans  oder  starosten 
ampt,  dass  er  seiner  hauptmanschaft  grentze  fleissig  in  acht 
habe,  und  znsehe,  dass  mOrder  nnd  r&nber  nngeetrSTet  nicht 
w^kommen,  oder  jemandes  Terletat  oder  des  seinigen  mit 
gewalt  beraubt  und  seine  güther  gepl&ndert  werden. 

81  So  sollen  sie  auch  den  kanfleuten  und  sonsten  den 
frembaen  mann  untersagen  und  verhiethcn,  dass  sie  sich 
der  neuen  unerewöhn liehen  wege  enthalten  sollen,  bei  Ver- 
lust der  wahren,  so  sie  bei  sich  führen,  dero  iieilte  den 
uTuudherrn,  die  ander  helfte  dem  Verfolger  zufallen  soll. 
Dtrowegen  will  ihnen  obliegen,  dass  sie  die  anordnungen 
machen  und  die  kgl.  banren  aazn  gebraachen,  dass  die 
brftckeo,  auch  wege  und  stege  erneuert,  gemachet  und  ver- 
bessert, und  damit  daran  kein  mangel  sei,  sollen  die  brficken- 
meidter  fleissige  acht  darauf  haben." 


^)  lefa  eiti«r«  naeh  dmn  Eiwpplar  des  Rig.  Stadttidiifa. 
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Lib.  ni  tit.  II.    Von  den  Schlossgerichten: 

„Die  hauptleute  in  Lietiand,  welche  gerichUgewalt 
haben,  sollen  weiters  und  ein  mehrers  zu  richten  nicht  be- 
fugt sein  als  nemblicii  iu  nachfolgenden  puncten: 

Was  beBdÜTurang  des  lebena,  mordbrand  nad  in  fritolier 
that  betretene  nbelthat  belanget,  und  welche  in  bfiigerlichen 
Sachen  bandiret  sind,  mögen  sie  wohl  nftalteDi  bis  sie  dem 
belpidif!:ten  theil  p^oniv^''S'aml)  abtrag  gethan,  oder  sonsten 
sich  mit  ihnen  verglichen  haben.  Jedoch  mögen  sie  auch 
die  guttung  und  protestationes  annehmen. 

Wer  nicht  begüttert  ist,  der  soll  allenthalben  zu  ant- 
worten eebnldlg  sein,  ond  dnas  er  entweder  dem  deeret 
gehorsame  folge  thoe  oder  bürgen  stelle;  nffen  wiedri^en 
fall  ist  der  hanptman  für  den  arrest  m  antworten  scholmg. 

F.^  kan  aber  von  des  haaptmans  nrtheil  an  das  obw- 
gericht  wohl  appelliret  werden. 

Einer  der  unbegüttert  ist,  wan  ihm  die  Zahlung  nfer- 
leget,  soll  er  sich  entweder  mit  baarem  geld  innerhalb 
2  Wochen  ent&eien,  oder  bürgen  stellen,  dass  er  innerhalb 
6  wocben  besaUen  wolle,  wtode  er  das  niebt  thnn,  so  soll 
er  darumb  citirt  und  bandirt  werden,  und  wan  es  also  ge- 
schehen! geiitaglich  angehalten  werden,  bis  er  besahlet'^ 

Diese  polnisehen  Schlossgeriehte  waren  also,  abgesehen 
von  ihren  polizeilichen  und  exekutiven  Befugnissen,  weeent- 

Uob  Kriminalgerichte  erster  Instanz. 

Die  von  Skytte  eingerichteten  sind  dagegen  Appel- 
lationsgerichte und  ihre  ßelugnisse  erstrecken  sich  auf 
Kriminal-  und  Civilsachen.  Nachstehend  sollen  nun  zum 
ersten  Mal  die  Ordinanzen  für  diese  Schlossgeriehte,  die 

SrOTisoiiscbe  vom  !•  Juni  1680  und  die  definitive  vom 
4.  Ittn  1681  lur  KenntniB  gebradit  werden. 

» 

Nach  der  Einnahme  Rigas  1621  wurde  zanSohst  das 

vom  König  niedergesetzte  Gommissorialg^ericht  mit  der  Justiz- 
pflege  betraut^).  Später,  als  ganz  Livland  eingenommen 
war  —  Dorpat  fiel  1625  in  die  Hände  der  Schweden  — 
wird  den  Statthaltern  in  Riga  und  Dorpat  die  Jurisdiktion 
im  allgemeinen  übertragen').    In  der  Instruktion  für  den 


1)  Vollmacht  vom  28.  Nov.  1621;  InstniotioD  vom  22.  Aug.  1622. 

(Stockholm  Ii:arcb.  RrReicristr.) 

^  iaatructioo  vom  14.  k  ahz.  1626.  (OesgL) 
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Gouverneur  voo  Riga  Övante  Ban^r  vom  14.  Juni  1626 
heisst  es  dano: 

Pkt.  5.  Der  Gouverneur  soll  allen  Gerichtshegungen 
selbst  prisidimii  und  mit  einem  Sekretilr  Teraelieii  weraeOf 
der  die  Gitationen  und  Urteile  abfiust,  die  Fh>tokolle 
fohrt  ü.  8.  w. 

Pkt.  6.  Die  Urteilei  auf  die  keine  Appellation  statthaft» 

soll  er  vollstrecken. 

Pkt.  11.  Auf  dem  Lande  8oU  er  die  Justiz  durch  die 
Hof-  und  Amtleute  auf  den  Häusern  und  Ämtern  admini- 
strieren lassen,  so  lanj^  bis  das  Land  in  gewisse  Hirade 
(Landgerichtsbeiirke)  eingeteilt  werden  kann  and  die  Land* 
richterstellen  besser  verteilt  werden. 

Ebenso  lautet  die  Instruktion  für  ßan^r8  Nacbfolcjer 
Anders  Eriksson  Hästchiifnid  vom  7.  Auj^ust  162ö  (Pkt.  11). 

Eine  Organisation  der  livländischeu  Gerichte,  wio  sie 
hier  angedeutet  wird,  ist  dann  auch  in  der  That  in  AngriÜ 
genommen  worden.  Eine  besondere  nach  Estland  nndliiv- 
land  abgeordnete  Commission,  zn  der  Philipp  Seheiding, 
HeinricnFlemiDg,  PerSparre  und  der  Sekretär  Faul  Spandkow 

Gehörten,  erhielt  unter  anderm  den  Auftrag'):  „Betreffend 
ie  Mannrichterschaften  oder  das  Justizwesen,  sollen  sie  in 
Erfahrung  bringen,  wieviel  Gerichte  und  Dikasterien  in 
Livland  sind,  welche  Mängel  darin  vorhanden  und  wie 
alles  zur  Heilung  und  in  eine  bessere  Ordnung  gebracht 
werden  kann,  nnd  darüber  ans  Landeestatoten  nnd  Bkmncb, 
aus  I.  kgl.  Verordnungen  und  sonst  der  OrdnnngN  wie 
sie  in  Ee^and  gehalten  wird,  eine  gewisse  Oerichtsorainanz 
abfassen,  wie  sie  meinen,  dass  sie  am  fillerbesten  einge- 
richtet  werden  komio,  und  die  ad  referendnm  nehmen, 
ebenso  auch  eme  gewisse  Verordnung  und  Relation,  wie 
und  woraus  die  zum  Justizweseu  depulierle  Peräoueu  unter- 
halten werden  können.''  Der  OonTemenr  sollte  ihnen  bei 
allem  znr  Hand  gehen. 

Ich  habe  ein  Gutachten  dieser  Commission  nicht  in  der 
HaTid  gehabt,  doch  hat  sie  ohne  Zweifel  ein  folches  einge- 
reicht, das  dann  bei  Johann  Skytte's  Instruktioii  &cine 
Verwertung*)  gefunden  haben  und  von  ihm  seiner  Organ!- 
sationsarbeit  zu  Grunde  gelofffc  worden  sein  wird.  Wenige 
Tage  nach  seiner  Ankunft  m  Livland  konnte  Skytte  dem 
König  bereits  fiber  die  erste,  Torlftafige  Einrichtung  der 
Landgerichte  und  dee  OeHchts  zweiter  Instanz  (die  anch 
seine  Instruktion  e?entttell  ins  Auge  gefasst  hatte)  im 


M  Memonal  vom  24.  April  1627  Pkt.  21.  (DMgL) 
>)  Vgl  aocb  LMstadios  1.  c  p.  417. 
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Rigaschen  Kreise  Beriebt  erstatten.  Beide  waren  hier  auch 
schon  in  Punktion  getreten,  nnä  bereits  am  14.  Miin  1630 
hatten  ein  deutscher  Schlossgerichtssekretär,  Franz  Roineken, 
mit  einem  Gehalt  von  480  Thl.  8chw.  jährlich,  und  ein 
Kanzelist,  Peter  Schwante,  mit  240  Tlil.  jahiiich,  ihre 
BwtaUnng  erhalten').    In  Dorpat  nnd  Kokenbnsen  sollte 
es  auf  gleiche  Weise  eingerichtet  werden,  sobald  Skytte 
dortfainkäme.  Sein  Bericht»  Tom  18.  Hlirs  datiert*),  lautete: 
„Und  nachdem  es  E.  kgl.       Befehl  ist,  dass  nicht 
alle  Sachen  dort  [d.  h.  im  Hofgericht  in  Dorpat]  imme- 
diäte  anhän^ij:  g^mncht,  sondern  znerst  in  prima  instantia 
untersucht  und  abgeurteilt  und  sodann,   wenn  es  nötig 
ist,  per  viam  appellationis  ad  secundam  instantiam  dc- 
vol viert  werden  sollen :  So  habe  ich  nach  einigem  Bedenken 
Iftr  ratsam  befunden,  dass  die  prima  instantia  bei  den 
Brbstarosten  nnd  die  andere  instantia  bei  den  €k>ttyer^ 
neuren  oder  Stetthaltem  bleiben  soll,  nnd  dass,  da  die 
Starosttten  nicht  so  umfangreich  und  ^oss  sind,  dass  sie 
die  Personen,  die  da?  Oeridit  bekleiden  reellen,  unter- 
halten  können,   daher  mehrere  Starosteien  conjungiert 
werden.    In  diesem  Rigischen  Gouvernement  habe  ich 
demnach  pro  tempore  iirimas  instantias  mit  ihren  Land- 
richtern oder  Häradshöidingen  constitmert,  wie  die  beige- 
legte Nachricht  ausweist.   Aber  die  seconda  instantia 
bleibt  wie  Torher  bei  dem  hiesigen  Qouverneur  selbst 
cum  suis  assessoribnSi  die  alle  gehalten  sein  sollen,  ihren 
Richtereid  abzulegen  und  sodann  nach  Verlauf  eines  Jalires 
ihre  Akten  und  i"^rteile  zur  Rpcop^nition  ans  Hnfgericht 
einzusenden,  wie  eü  in  Schweden  brauchlich  ist.  Wenn  ich 
wills  Gott  ins  Dörptsche  und  Kokenhusensche  Gebiet  [län] 
komme,  soll  dort  in  gleicher  Weise  procediert  werden/* 

Die  m  diesem  Schreiben  erwähnte  Einlage  iät  die  aller- 
erste prorisorische')  Landgerichtsordnnng.  Da  sie  noch 
nidit  Teröffentlioht  ist  —  nnr  Laestadins  citiert  sie  — 
glaube  ich  sie  hier  in  extenscr  mitteilen  sa  sollen: 

1)  Riga.  Schwed.  Arch.  Dtach.  Registr.  1630  p.  72.  —  Ein  -Jahr 
spater,  14.  März  1631  (Ottch.  Begistr.  p.  113)  erhielten  sie  eine  zweite 
mtMnng,  deren  Annoir  lautet:  aDemmeb  Termüge  der  anfatigs  im 
KigiecheD  Gommiseorial-Geriohte  gethaneD  Unordnung  daselbsteu  ein 
iecretarina  und  zogeordoeter  CantiteMiat  gutgethun  worden:  als  setze 
ond  ordoe  ich  zae  dem  secaodae  iDStaotiae  Schlossgerichte  zue  Riga 
flr  eineo  Mervtariam  «to.**  Vgl  dm  oben  die  Inftr.  für  Ban^r  Pkt.  5. 

>)  Stockholm  B:afk.  Uvon.  ToL  196. 

"^1  Sic  Ts-nnlc  wf'riln:e  Wochen  späfpr,  20.  Mai  16''0.  ilurcli  eitio 
ausfubriicbere,  doch  auch  uoch  provisorische,  Laudgerlchtsordinanz 
ersetzt  und  ergäuzt,  die  gedruckt  ist  bei  Baddenbrock  L  c.  II  13  ff. 
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JSzfto  piofiMiiiidM  IiiiulgttliobtMkidinaof  ?  om  Min  1680. 

Ordnung  wie  es  in  prima  instantia  In  rigischen  gouver- 
nement  soll  gehalten  werden  nnd  welohe  die  Land* 
riohtere  pro  tempore  constitoiret 

Eb  soll  aber  mit  den  gerioliten»  deren  inetantieD  fol- 
gender massen  gehalten  werden: 

ÜTifprs  ricnsche  gouvemement  sollen  sechs  cräise  hie- 
mit  gehörig  und  zue  einem  jeden  folgende  kirchfipiel  ge- 
l^t  sein*): 

Zum  ersteu  kiiclispiel:  Felyo,  Tarwe^t,  Helmeili,  Kd^en 
nnd  KareUmss,  darein  der  landriehter  sol  sein  Lndowich 

Heintelman  i.  u.  d.  nnd  ratbsverwandter  zue  Riga. 

Zum  andern:  Bonnenburgb,  Schmilten,  Armis,  Ludhe  und 
Wollfartb,  darein  fler  landriehter  sein  soll,  Gerth  vonLewolde. 

Zum  dritten:  Segewoldt,  Allasch,  Nytan,  L*^meboreh, 
Bodenpois,  Dönemünde.  Nennmhlen,  Kircholm,  üxkell  und 
Dahlen,  dareia  der  landriciiler  äein  »oll  Otto  von  Mengden. 

Znm  Tierdten:  Iienbeahli  Pernigel,  Salle  und  Zamuow, 
darein  der  landriehter  sein  soll  

Zum  funfften:  Treyden,  Gremon,  Waynsel  und  Boop, 
darein  dnr  landriehter  sein  soll  Engelbrecht  Meck. 

Zum  sechsten:  Wolrnar.  Wondf^n,  Moyan,  ßurtnick  und 
Trykaten,  darein  der  hitidricliter  sein  Roll  Jonas  Tranaeus. 

Dieäe  öollen,  taoquam  primae  1110 tau lia;  judiceä,  iu  cauBis 
lenorlbas,  exceptis  causiB  nobiliun  famam  et  Titam  ooncer- 
nentibuSy  et  enminalibas,  als  geld*  oeih  sehvldBaohen,'  hen- 
BchUkgen  und  äckerscheidimgen,  fischerei,  gewaldüiaten, 
braun-  nnd  blauschlägen,  zwemahl  in  jähr  den  1.  Mai  und 
1.  Octob.  ihre  gerichte  halten  nach  schwedischen  rechten- 
der gesunden  vemnmft  nnd  rationabel  landsgebrauchen  und 
eines  jeden  documenten  und  beweisen  gerichtlich  durch 
summarisch  procediren  und  ohne  ansehen  der  persohnen 
nnd  crefehrlicne  affeoten  nrtbeüen. 

Da  nun  das  eine  parth  oder  ander  in  prima  instantia 
sich  fpavirt  solte  befinden,  sol  er  von  solcnem  sprach  an 
das  ngiRche  commendament  in  gebahrücher  frist  zue  appel- 
liren  gemechtiget  sein. 

Ebenermassen  sol  es  auch  im  dorptischen  und  koken- 
häuäiöoiieü  couimeüdäment,  mit  den  gerichten  und  procedere 
gebatten  werden. 


1)  Dies«  BtoteUnng  wurde  nachgeheods  jedoch  wieder  verändert, 
TgL  Laestadias  1.  c. 

*)  Der  Name  ist  nicht  eiog^tnigea;  dieser  Posten  war  also 

noch  nicht  besetzt. 
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Hier  geschieht  der  Appellaliuü  „an  das  Commendemeat", 
das  SchloBägericbt,  in  Civil-  und  OriminalsacheD,  nur  kurz 
I^rwtiuittiig.  Die  Chrdinanz  flir  «lledrei  liyittDdlsdieiiSoliloBB- 

Eerichte  enolgte  daoD,  fasti  gleichzeitig  mit  dem  Erlasa  der 
andgerichtaordinaiis,  am  1.  Juni Sie  war  allerdings  zu- 
nächst auch  nur  eine  provisorischo  und  sollte  gelten,  „bis 
künftig  eine  gewisse  Gerichtsordnung  verlasset''  worden: 

FjrovxMffiMha  (Minani  (ftr  di»  flohloMgeiklite  h  IMaad  1$80. 

Ordnung  wie  es  io  secunda  instantia  mit  den  Gerichten 
in  den  vier  Bigischen  cräisen  soll  gehalten  werden. 
Et  mnt.  mnt.  pro  die  atadthalter  nf  Xokeahaiiaen  and 
Dörpat,  wie  sies  gleichfalls  in  ihren  erüsen  ne 
halteiii  seorsinL  [Riga  1.  Juni  1680.3 

Erstlich  wird  der  h.  Rigische  gotiTemenr  seinem  appel- 
latioDgerichte  selbsten  in  der  persohn  praesidiren  und  neben 

sich  mit  ffinf  oder  sechs  tfip^lichen  imcl  verstendigen  asses- 
eoicn  besezen  und  darin  tanquam  in  secunda  instantia  fol- 
gendermassen,  doch  in  allem  provisionaliter,  biß  künftig  eine 
gewisse  gerichtsordDiniL^  verfasset,  procediren: 

2.  Wird  er  zuvorderst  solche  seine  assessoren  für  sich 
bescheiden,  ihr  richterlich  ambt  ihnen  anzeigen  und  den 
boigefuegten  eid  corporaliter  Ton  ihnen  nnd  darauf  ihre 
revers  von  sie  foddem  and  zue  rieb  nehmen,  ee  were  dann, 
dass  bereits  anter  den  aaaessom  znm  geriome  gesdiworen 
betten. 

3.  Wan  der  gedachter  h.  gonverueur  es  notigk  zue 
sein  erachtet  und  sich  solche  machen  le^leich  wie  in  prima 
instantia  eräugen,  äo  immediate  au  äeln  ^ouveruement  ge- 
hdren  oder  Ton  den  landgerichten  ordentbdie  appeUationee 
ad  judioee  ad  qnoe  introdnctret  werden  solten:  wird  er 
ein  sohloBSv  oder  appellationgerichte  den  olagenden  nnd 
appellirenden  parten,  nuch  zugleich  alsdann  den  assep^^ori- 
bns  solchen  terminum  judicii  andeuten,  welche  alsdann  an* 
auspleiblich  erscheinen  sollen. 

4.  Alle  appellationes,  so  bei  den  landgerichten  in  Ri- 
gischen  gebiethern  und  embtern  rechtmessig  interponiret 
und  in  secunda  instantia  alhie  zur  justification  medlantibus 
apOBtolis  introdnoiret  werden,  wird  der  h.  gouTemeor  and 

Eiffa,  Schwed.  Arch.  Dtsch.  B«gi8tr.  1630  p.  192—94.  —  Die 
▼OB  Laeiteofns  benntete  Kopie  aas  der  Noidlnadmi  Sammhiiiif  bat 
don  B.  Juni  and  den  Titel:  ,.OrdinaQts  wie  68  bei  den  Ctorlohlen  in 
eecimda  Instaatia  soll  gehaitexi  werden.^ 


Digitized  by  Google 


26 


assessores  unweigerlich  annehmen  und  praevia  citalione 
wie  rechtens  durch  ordentlichen  process  dreier  vertahren 
definijren  und  exeqniren. 

5.  Seite  aber  von  solchem  alhie  gehaltenem  appella- 
tioijgerichte  tanqnam  In  seennda  Instantia  an  das  kgl.  Hof« 
forichte  naher  Dörpt  gebührlich,  entweder  stante  Dede,  oder 
innerhalb  acht  tagen  appelliret  werden,  soll  der  n.  gonver- 

nriir  und  seine  assessoren  Boichs  unweigerlich  verstatten  und 
naeligebcTi,  doch  dass  die  sache  nicht  unter  hundert  Dir. 
schwed.  sei.  Und  soll  alsdann  der  appellant,  so  solche 
appellation  gesucht,  intra  ialalia  füni  Thal,  schwed  ins 
gericht  einlegen.  Alsdann  das  gerichte  parti  appelUuti 
apoBti^os  testimonialeB  cnm  actis  snb  sigillo  erthcoien  und 
also  der  saohen  anderweit  daselbsten  Ihren  lavf  and  ans^ 
schlag  enm  eflfectn  gönnen  und  lassen. 

6.  FtiTflegui,  eansae  teetamentomm,  haereditatum 

adenndarum,  successionnm,  possessionum  liti^osaram,  bo- 
norum nobilium,  atrociRpimaniro  injuriarum,  jura  regni  fi«- 
cique  und  dergleichen  conccrnentes  sollen  iminediate  ihre 
primam  instaDtiani  im  ilolgerichte  zue  Dorpat  haben  und 
daselbsten  detinijret  werden. 

7.  Sonsten  soll  es  an  diesem  sciilossgerichte  tanquam 
in  seconda  instantia  also  damit  mut.  mnt.  gehalten  werden, 
aUennassen  In  der  landgeriehtsordnung  im  9. 10, 11. 12.  13« 
and  14.  pnncten  diesfiuls  angedeathel  wird. 

8.  Da  aber  etwas  am  hof]g;erichte  solte  fnrlaufen, 
das  ienige  nachfrage  oder  Inquisition  in  diesen  oder  be- 
nachbarten örtern  erforderte,  und  solche?  von  credacbtem 
hofgerichte  anhero  an  den  h.  gouverneuren  oder  an  die 
Untergerichte  remittiret  und  verschoben  werden:  soll  und 
wird  er  solches  einnehmen,  fleissig  untersuchen,  verrichten, 
sowohl  auch  äoklieä  den  Untergerichten  zue  thuen  anbe- 
fehlen, nnd  was  alsdann  befinnaen,  dem  kgl.  hofgerichte 
sohrÜlllch  einsdiickeii«  Aetam  a.  s. 

« 

Ein  Jahr  später,  am  14.  März  1631,  wurde  die  end- 
giiltige  Ordinanz  erlassen.   Aach  diese  ist  noch  nicht  yer- 

öffentlicht,  ja  überhaupt  nicht  einmal  benutzt  worden,  selbst 
Laestadius  hat  sie  nicht  zu  Gesicht  bekommen  Dazn  ge- 
hörig ist  auch  die  Ordnung  für  die  Rigasche  Schlosskanzlei 
vom  selben  Datum.  Ich  glaube  sie  hier  ebenfalls  mitteilen 
zn  sollen;  beide  entnehme  ich  der  deutschen  Registratur 
des  GeneralgonTemears;  im  Stookhohner  Beiehsansfaiv  habe 
ich  sie  nicht  gefanden: 
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Oidiiuuii  für  die  Sohlongirichto  in  Idvlaad  IdSL 

GerichtBordniiDg  wie  es  bei  den  gericbten  in  secaoda 
instantia  in  dieser  provinz  Lielfland  soll  gehalten 
werden.  Actum  [14.  M&n  1631]. 

Demnach  der  dl.  groesm.  lÜrst  und  herr,  herr  Gustaf 
Adolf,  der  Schweden  Gothen  und  Wenden  königk  etc., 
nach  sieghafter  eroberung  des  überdünischen  LiefTlandes 
und  was  drein-  und  angelegen  in  drei  kraise,  als  Kigiächen, 
Ddrpatischen  und  Kokenhausischen  getheilet  und  für  einem 
jeden  gewisse  gebiethere  eelegt:  als  zum  Rigischen  Pernau, 
Dfinamdnd,  Däleni  Ueunl,  Kircholm,  Newmifal,  Roden* 

foiss,  Nitau,  Lemburg,  Allasch,  Segvoldt,  Cremon,  Ti  cyden, 
*emigil,  Nabben,  Lembsal,  Salis,  WaynseL  Alendorf,  Gross 
Roop,  Hochrosen,  Karkii?»,  "Riiven,  Velin,  Helmeth,  Tarvast, 
Ermiss,  Lindenhof,  Wollfarth,  konnenberg,  Wenden,  Tricka- 
ten,Wollmar,MoTan,Burtnick.  ZumDörptischen:  Kyriempehe, 
Newhausen,  Marienburgk,  Schwaneoburgk,  Adsell,  Ober* 
paUen  und  Lays».  Znm  Kokenhansischoi:  Bersohn,  Cal- 
senow,  Sess wegen,  Pebalgen,  Erla,  Santoell  nnd  das  Siessel- 
gftlsclie  gebieth;  und  in  einem  ^eden  distokte  landrichtere, 
?o  in  prima  instantia  das  gericht  fuhren,  geordnet:  Wie 
dann  in  den  andern  hauptkraisen  als  Rigischen,  Dörpatischen 
und  Kokenhausischen  appellationrichtere,  so  gleich  in  se- 
üuuda  mäUutia  da:5  gericut  Hihreu  sollen. 

Erstlicli  soll  solch  api)elUitlon-  oder  Schlossgerichte 
seeanda  Instantia  in  eines  jeden  kraises  haubtstadt,  als 
B%a,  Ddrpat  nnd  Kokenhausen,  gehalten  werden. 

2.  In  solchrm  gerichtc  soll  zue  jeder  Zeit  der  Gou- 
verneur oder  Sta(ltha]t(-r  [iraesidiren ,  welchem  drei  wohl- 
benambte  rcchtserfabrue  und  so  eines  guten  gewissons  sein 
zuejgejordnet  werden. 

3.  Solch  gerichte  soll  zwo  mahl  im  jähre  zne  bequemer 
seit  ffelialten  werden. 

I.  Wan  die  beisitzere  Ton  den  gonveniear  oder  stadt- 
haltem  als  praesidenten  gefordert  werden,  sollen  sie  un- 
nachlässich  erscheinen  und  keinesweges  aussenpleiben,  und 
in  Sachen  so  zue  urtheilen  sein,  sich  nicht  unterstehen  davon- 
zuecrehen;  besondern  ohne  auöehen  der  persohne,  affecten, 
freund'  oder  feindschaft  artheilen,  also  wie  siee  f&r  Gott, 
I.  kgl.  M^,  in  ihrem  gewissen  sue  jeder  leit  haben  sn  vw- 
antworten. 

5.   Die  beisizere  oder  richtere  nnd  praeses  sollen 

schuldigk  sein  anf  ihr  richterlich  ambt  einen  leiblichen  eid 
im  antritt  ihren  ambts  abzuelegen ,  allermagseo  derselb  in 
seinen  schriftlichen  bnchstaben  lautet»  wie  folget: 
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Juramentum  judicum  assessorum. 

Ich  N.  N.  gelobe  und  schwere  bei  Gott  und  dem  heiligen 
Evagelio,  das  ich  mich  in  meinem  anbetrauten  richterambt 
getreue  redlich  und  uüriehtig  will  tindcn  lassen,  also,  dass 
ich  nach  memem  besten,  eosBenten  und  höchsten  Terstand, 
wie  auch  nach  schwedischen  rechten,  reichs  statnten,  ab- 
handluDgen,  abschieden,  guten,  löblichen  schwedisch-  nnd 
liefflänr! lachen  pebrenchen  und  sitten  und  ohne  jon?prf'?  an- 
sehen df'i-  persohn,  alle  die  Bachen,  die  fiir  gerichte  und 
aigendtlich  diesem  schlossi^priciite  i^^ehörig,  kommen  können, 
a&ehmeu,  fleissig  untersuchen  imd  urtheilen  will,  doch 
dnes  jegliehen  Standes  woUhorgebrackten  frdheiten,  ge* 
rechtigkeiten  und  priyüegien  in  allewege  nnTerkrftnkt  imd 

vorbehalten  n.  s.  w.  [Es  folgen  noch  eine  Reihe 

einzelner  Yerpflichtongen  zu  reohtüchem  Verhalten  im  Amt.] 

6.  Zu  diesem  gerichte  secnndae  instantiae  sollen  alle 

a  prima  instantia  mterponirte  appollationps  nif^diantibus 
apüstoiis  angenommen  und  justiticiret  werden ,  doch  dass 
dieselb  intra  fatalia  intcrponiret  und  introduciret  werden. 

7.  Auch  sollen  m  diesem  scLlossgerichte  angenommen 
werden  alle  civil-schuld  und  wiederschuld,  mord  uud  todt- 
schläge,  gewaltthaten,  strassengewald,  ranberei.  zanberei, 
captaren,  ehebmch,  injorien  vnd  alle  andere  aergl«ichdii 
Sachen  und  verbrechungen,  wie  die  namcn  haben  mögen; 
insonderheit  nf  die  jnra  fisd  durch  den  fiscal  nfsicht  thnen 
lasBen. 

8.  Noch  sollen  in  diesem  gerichte  angenommen  wer- 
den alle  kriegs-  und  malefizsacbcn,  doch  dass,  wan  solche 
Sachen  sollen  erörtert  werden,  alle  zeit  ezliche  königl.  of£l< 
cinir  mit  ane  solchem  gerichte  sollen  gezogen  werden. 

9.  Gognitio  aber  privilegiorum,  testamentonm,  here- 
ditatnm  adirandamm,  snooesstonnm,  tutelarumi  posseesionum 
litigiosarum,  bonorum  nobiliumy  ecclesiasticay  oonsistoriali« 

imd  dergleichen  c^röbste  excess  sollen  ihre  primara  instnrj- 
tiain  im  künigL  iloijgerichte  haben  und  daaelbfiteu  erörtert 
werden. 

10.  Wan  der  gouvemeur  oder  stadthalter  zuesambt 
ihren  beisisem  in  gewöhnlicher  gerichtsstelle  sich  ine  riehtm 
nkdergesetst,  sollen  sie  nach  rechtmessig  ausgebrachter  nnd 

vorhergehender  citation  die  parthe  patienter  hOren,  deii* 

selben  ihre  Sachen  kurz  und  summarisch  ohne  jenige  weit- 

Iftuftigkeit  miindlich  fürbrinffen  oder  schriftlich  in  zween 
kurzen  säzen,  8o  lenger  nicht  den  uf  ein  blat  oder  gravis- 
simae  den  uf  einen  bogen  g;eformiret  sein  sollen,  bei  will- 
kürlicher strafe  so  dawieder  gehandelt  werden  solte. 
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11.  Wan  nuD  die  parthe  vollenkomb  in  der  Sachen 

geschlossen  UTid  darein  gonrtheilet  werden  soll,  so  poll  dfr 
gouverneur  oder  stadthalter  dem,  so  von  den  richtern  unten 
sizet,  in  der  sachen  eine  meinung  sagen  lassen,  und  so 
folgends  bis  an  ihn  selber;  alsdann  soll  er  die  yoU  fleissig 
couigiren,  jedes  durch  den  gerichtsseoretarinm  iifi9elireibe& 
uid  aieseiben  irobl  ponderiren  lassen,  und  was  darnach  das 
grOsste  theil  scbliesset  und  mit  den  schwedischen  reoliteii, 
constitationen,  abschieden,  reichs-  und  lieflfländischen  ver- 
nünftigen gewohnheiten  übereinstimmet  und  denselben  ge- 
mäss sein  magkj  dabei  soll  eg  verblei beu. 

12.  Es  sollen  die  gouverneure  oder  stadthaltere  sowohl 
die  beieitzere  bescheidentlich  in  votis  der  eine  dem  andern 
b^^nen  auch  nicht  in  sein  Wort  lallen,  und  soll  allzeit 
der  gouTemeor  oder  stadthalter  ids  praeses  nnd  kein  bei* 
siier  das  wort  noch  abspmch  den  parthen  geben,  auch  die 
parihe  mit  nnbescheidenneit  nicht  «nfiihren. 

13.  Es  soU  in  keiner  sachen  procediret,  zue  gerichte 
gebrachte  briefe  und  acten  eröffnet,  weiniger  durch  die 
gonvernenre  oder  stadthaltere  noch  jemands  der  beisizere 
erbröchen  noch  das  geringste  daran t  :statuiret  oder  geant- 
wortet, weiniger  jenige  citatiom  H,  mandata,  responsiones, 
relationes,  decrefca,  interlocutoria,  arreäta  oder  inhibiüones 
ansgegeben  werden,  es  sei  dan,  das  ganze  gerichte  seennda 
instantia  Tollenkommen  wie  gesetzt  beisammen  sei,  in  alles 
einhellig  eonsentiret  nnd  nnterschriebm. 

14.  Wan  kOnigl.  nnd  andere  schreiben  nnd  briefe  von 

weme  sie  wollen  ansserhalb  gerichte  ankommen,  sollen  die- 
selben, wan  sie  in  pleno  jiidicio  erbrochen  und  gelesen,  als- 
bald in  die  canzelei  eingeliefert  und  gestracks  in  ihrem 
praesenLaL  zur  registratur  oder  designatur  gesetzet  werden. 

15.  Rs  soll  auch  dies  gerichte  aecundae  instantiae 
mit  einem  gelahrten  secretario  und  guten  canzellisten  ver- 
sorget werden,  welche  b^de  so  sue  jeder  seit  nnd  stunde, 
wan  in  den  gerichten,  anch  anseerhaib  der  gerichte  in 
königl.  und  gerichtssachen  zue  thuen,  sollen  zur  stelle  sein, 
wie  hiebevor  vermeldet.  Absenders  mit  höchstem  vlei^s 
anzeichnen  und  protocoUiren,  was  von  den  parihen  beider- 
seits für  gerichte  angebracht  und  ab^ehandlet  wurden,  des- 
gleichen bei  den  acten  gewisse  cope^  en  von  allen  briefen, 
schriftlichen  nachricht  und  docnmenten,  was  sne  gerichte 
eingelegt,  belialten,  der  richter  vota  in  allen  sachen  fleissig 
ufschreiben,  die  protocolla  nnd  aUer  einkommenden  briefen 
nnd  bebandlnngen  regestratnren  sauber  und  ordentlich  mnn- 
diren,  wie  dan  die  (tosignaturen  format  halten;  nnd  aollen 
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Bich  soDsten  also  genzlich  verhalten,  aUermassen  ihr  leiblich 
und  schriftliches  aid  in  seinen  bncb?taben  ausweiset  wie 

folget  [Es  folgen  die  den  obigen  Bestimmunffen 

entsprechendea  Eidesformuiare  für  den  Sekretären  und  den 
Kanzlisten.] 

16.  Der  aecretarios  boU  genaue  aohtung  uf  elnea  jeden 
▼otam  geben;  insonderheit  qnibus  rationibns  jeder  seine 
meinungen  behauptet,  solches  fleissig  verzeichnen  und  bis 
in  seine  grübe  Terschwiegen  bei  sich  behalten. 

17.  Was  nun  von  dem  gerichte  also  rechtmessig  ge- 
sproclion  unti  d^ivon  nicht  zue  rechter  zeit  an  das  königl. 
Dorpatische  IJo fire liciite  appelliret  worden,  dabei  soll  es 
verbleiben  und  düMelb  nach  rerhtsronnb  exequiret  werden. 

18.  Solte  aber  ein  oder  ander  pai'th  mit  dem  in  seinen 
Bachen  ergangen  aprach  graviret  sae  sein  yermeinen  nnd 
nie  rechter  zeit  appellir«i,  aoll  solcfaes  dem  gravirten  pardie, 
wan  es  fünf  thaler  dem  gerichte  eingelegt,  verstattet  nnd 

apostoli  testimoniales  cum  editione  actomm  ungeweigert  ad 
judicem  ad  quem  mitgetheiiet  werden. 

19.  In  allem  soll  das  gerichte  nach  rechtsformb  und 
nicht  nach  rachgier  oder  unleidlichen  affecten  verfahren, 
niemand  über  gebühr  beschweren,  noch  zueseheu,  weniger 
▼erstatten,  dass  jemand  ohne  erkendtnüss  des  seinigen  eiit- 
setset  werde. 

20.  Es  soll  aneh  diesem  gerichte  seenndae  instantiae 
ein  geschwomer  landrenther  gehalten  werden,  welcher  in 

execntorialn  hinterbrengung  mandaten,  arestamenten  und 
citationen,  auch  sonsten  hei  den  gerichten  sich  zue  ge- 
brauchen haben  magk. 

21.  In  criminalibus  was  in  secunda  instantia  fürge- 
laufen,  soll  daa  gerichte  die  sacken,  so  drein  gebracht  werden, 
wohl  einnehmen,  ezaminiren  nnd  drdn  definitive  erkennen 
nnd  ehe  die  ezecation  geschieht,  dem  königl.  HofgericAte 
die  drein  ergangene  acta  zueneben  in  der  sache  eröffnetem 
urtheil  dem  königl.  Ho%eriebte  einschicken  nnd  daranf  ja- 
stification  abwarten. 

22.  J^onsten  ira  fibrigen  soll  es  in  secunda  instantia 
niutatis  mutandis  gehalten  werden.  aUermassen  in  der  Land- 
gerichtijürünung  im  neundten,  zehenden,  eilften,  ewölften, 
dreizehenden  und  vierzehendeu  puncten  diesfalls  der  leuge 
nach  enthalten. 

23.  Da  aber  etwas  am  königl.  Hofgerichte  zue  DOrpat 
solte  furlaufen,  dasjenige  nachfrag  oder  Inquisition  in  diesen 
oder  benachbai*ten  örtei-n  erfordern  thete  und  solches  könte 
und  m&ste  an  das  gerichte  secimdae  instantiae  ad  inqui- 


■ 


Digitized  by  Google 


reuduiii  verschoben  warden,  äoll  gedachtem  gericbte  getreue 
und  fleissig  yerriohten  and  wie  allaa  alsdan  in  angäenten 
Sachen  mag  befunden  werden,  schrifUieh  Terfiuaen  nnd  dem 
kdnigl«  DdrptiBchen  Hofgeridite  einsobicken  lassen. 

Urkundlich  etc.    Datum  etc. 

Canzeleiordnanff.  wie  es  in  der  königl.  schloss- 
eanselei  sne  Kiga  soll  gehalten  werden.  Actnm 
[14  März  1631J. 

1.  Soll  der  gouverneur  oder  stadthaUer  jedes  orts 
eine  bequeme  staMn  oder  kammer  sne  der  canaelel  mit 
repoeitoriis,  yerschlossenen  kästen  nnd  anderer  znebehdr,  wie 
einer  sehlosaeanzelei  gebühret  und  deren  magk,  ordenen. 

Kan  dJe  Gelegenheit  haben,  das?  ein  gewpp)  ^ei,  were 
sicherer  darein  })riefe  und  alle  andere  aeten  und  documenten 
zu  verwahren  und  zu  versohl iessen,  und  der  secretarinä  und 
canzeliät  ihie  Schreiberei  und  regiäli'huug  uud  was  zue 
solchem  ambte  gehörig  halten  und  ver&ben  kdnnen. 

2.  In  gedachter  canielei  sollen  alle  Sachen,  acta,  do* 
cnmenta,  privilegia,  kOnigl.,  dero  riltbe  nnd  aller  anderer 
herrn  nnd  sonsten  Schriften  und  briefe^  item  commissionea, 
behandlungen,  decreta  nnd  abschiede,  protocolla  nnd  reg^- 
straturen,  desi^aturen  verwahret  nnd  in  gater  Ordnung 
daöelbsten  gehalten  werden. 

3.  Soll  ein  geübter  secretarius  und  canzelUst  gehalten 
werden,  so  allezeit  und  sonderlich  in  allen  gerichtstagen 
lieibäig  und  ^ue  rechter  zeit  morgends  von  8  bis  11,  nach» 
mittage  von  1  bis  5,  so  es  aber  ndthig,  bevorab  in  kdnigl. 
Sachen,  soll  er  und  cansellist  sne  jeder  stunde»  wan  ihnen 
TODi  geriohte  nnd  sonsten  wird  angesagt,  aar  stelle  sein. 

4.  Damit  auch  aeoretarins  nnd  cansellist  desto  fleissiger, 

fueglicber  von  allen  anderen  tiflagen  nnd  bebindeningen  in 
ihrem  arnbl,  sowohl  in  gerichts-  als  königl.  saeben  können 
und  mögen  geübriget  und  uDl'elästiget  pleibeu,  noch  ufwer- 
tigk  sein,  sollen  dieselben  mit  keinen  privathändeln  oder 
semreiben  von  deme  od^  weme  beleget  werden ,  wie  sie 
dan  dasne  nicht  Terbnnden  sein  sollen. 

5.  Der  secretarins  nnd  cansellist  sollen  die  canselei 
aanber  [halten],  die  protocolla  mundireu,  alle  briefe,  die 
parthen  einbringen,  fleissig  und  redlich  ohne  jenige  affectea 
noch  g"p«irbäTik  nnd  ^aben  znm  protocoll  setzen,  die  köni^I. 
briefe  absondern,  andere  gieichergestalt  so  einkommen  m 
eine  saubere  designatur  nach  ihren  praesentatur  einheften 
uud  in  guter  Verwahrung  halteu. 
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6.  Die  schreiben  so  auf  bewiliiVnr.fr  \m<^  reiflichr  wobl- 
erwegimg  des  ganzen  rrprirhts  ausL^r-hen  und  unterschrieben, 
wie  dan  inhibitiones,  arre.slament  und  mandata,  sowohl  dea 
geringsten  zettel,  soll  der  t^ecretarius  und  canzelliat  in  eine 
sonderliche  r^stratnr.  jedes  in  seinem  usg^angenoi  dato 
fleissig  und  saaber  sciireiben  ond  die  ooneepta  also  ver- 
wachten,  dass  er  neben  der  registrator,  wan  es  begehret 
wird,  nie  jeder  zeit  darweisen  und  einschicken  kan  und  soll. 

7.  DeB  sollen  sich  secretarius  und  canzellist,  jeder  in 
seinem  arabte,  kein  parth  über  ihre  ihnen  vermachten  ge- 
richtätax  beschweren,  mehr  als  der  tax  vermagk  einfordern 
noch  yerbotene  geschänk  und  gaben  an  sich  nehmen;  be- 
sondem  irie  einem  redlichen,  ehrliehen  aeeretarinm  [sie] 
und  enuellisten  gebührely  sie  me  jeder  zeit  für  I.  kgl.  UK, 
dem  herm  genend-goaTemeom  nnd  dem  kgL  gerichte  haben 
me  verantworten. 

8.  In  allem  sollen  sich  secrorarius  und  canzellist  der  ge- 
machten gerichtsordnnng,  wie  es  in  secunda  instantia  soll  und 
UUS8  gehalten  werden,  stricte  gemäss  verhallen,  allermasscu 
ihr  gMchwomes  aid  und  roTerss  bnchstablioh  answeiset 

In  nhrknnd  unter  I.  wohlg.  On.  des  h.  general-gou- 
▼emenm  eigenen  handaeichen  nnd  n^tmckten  pittsehaft. 
SIgnat  at  s. 

* 

Bereits  einige  Jahre,  nachdem  die  Schlos^erichte  in 
Funktion  getreten  waren,  erhoben  pich  Stimmen  fwr  ihre 
Beseitigung,  indem  sie  anf  allerlei  Unzuträglichkeiten  hin- 
wiesen, die  diese  Mittelin  atauzen  mit  sich  brächten,  im 
J.  1G34  bat  die  liviaudische  Ritterschaft  um  ihre  Auihebung. 
In  ihrer  Petition  heisst  es'): 

„3.  Ferner  so  haben  auch  L  kgl.  christmilden 
andenkens  dnrch  den  H.  6en:gubematoren,  H.  Johann 
Schütten,  das  justitienwerk  (:wie  auch  vor  alters  wol  bei 
uns  in  Liefland  gewesen:)  mit  landrichtern  bestellet.  Es 
feilet  aber  anitzo  durch  diese  itzt  angeordnete  unterschied- 
liche instautieu  die  lauewierigkeit  der  processeu  in  pein* 
liehen  Sachen  einem  jeden  sehr  schwer.  Dan  obwol  snr 
ersten  instante  fönf  landrichter,  jeden  mit  swel  nooeesoren 
und  einem  notario,  dcputirct  und  angeordnet,  dasa  die  land- 
richtere  nicht  allein  in  den  gerichten  und  gewöhnlichen 
terminen  und  jahrzeiten  die  Sachen  richten,  sondern  jedes- 
mal wan  sich  crimiualfälle  zutragen,  auf  erfordern  des 
grundherren  sich  einstellen  und  die  sache  vorhören  und 

>)  Stookholm  B:ark.  Livon.VoL  252.  Uadat,  dooh  iwfsebfln 
1.  Juni  mid  17.  Jnti  Gb«mieht. 
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erkondigeii  sollen:  so  verarsacht  sich  doch  eine  grosse 
langwierigkeit  and  wdtlenfiigkeit,  weilen  oftmaln  in  man- 
getung  der  völligen  getzeugnuss  die  tortor  erknnt  werden 
BHua,  ehe  dnn  mnn  m  dem  endurteil  schreitety  oft  auch  im 

ersten  termine  wegen  mängel  dcro  persohnen,  dal  ci  man 
sich  des  gruiids  erholen  soll,  die  sache  nicht  kan  erörtert 
werden  und  dau  öowoI  im  fall  der  tortur,  als  auf  die  haupt- 
urteihl  die  Sachen  und  acteu  aus  kgl.  liulgenclil  zur  reäo* 
lation  ein-  auch  zweimal  müssen  verschicket  [Verden],  und 
weilen  die  aoten  niohi  ehe,  als  wen  das  gencht  mit  acht 
peraohnen  besetzet,  alda  gelesen  und  jnatificiret  werden 
idnnen,  geschieht  es  oft,  dass  die  gefangene  ein  oder  mehr 
jähr  besitzen  blrtiltnn  und  der  grundherr  nicht  allein  auf 
die  gefangene  und  das  «rpricht  die  Unkosten  spendiren, 
sondern  auch  die  posteu  uiui  hdliton  zue  herufung  des  ge- 
richteö,  zu  vorschickung  der  acten,  zu  waiiung  und  iieguug 


Imkompt,  das  ebentenr  einer  geltstrafe  stehen  mnss.  Bleibt 
also  oil  manchen  armen  mann^  ackerbaa  und  wirtschafte 
davon  er  leben  seil,  gantz  bestecken  nnd  gereth  in  gross 


zu  finden:  dass  die  schlossgerichte  der  andern  in:^Laiit:z 
mdchten  ufgehoben  und  den  landrichtern  in  olTenilicheu 
ualeugbahren  miääiiaudlungen  ohne  jenige  belelunuK  die 
ezecntion  verstattet  werden  j  die  haussucnt  betreffena  wie 
vor  alters  beim  gmndherren  Terbleiben  möge :  in  schweren 
peinlichen  Sachen  aber  die  bdehruug  und  resolution  des  kgL 
ooigerichtes,  sobalt  die  acten  einkommnn  vom  H.  praed* 
deuten  und  denen  persohnen,  so  allewege  dableiben,  ob  sie 
scbon  in  der  zabl  so  stark  nicht  sein,  erörtert  und  die 
maliücanten  desto  schleuniger  abgeholfen,  die  grundherren 
der  unkoBiuugeu,  grossen  uugemachs  und  Schadens  ver- 
schonet werden,  damit  nicht  zue  Vermeidung  der  onkosten, 
die  abeltbaten  yert&sdiet  nnd  die  bOae  nntentsche  arth  je 
mehr  nnd  mehr  zue  sftndigen  angelockei  und  fibels  sn  tonn 
aiigereitzet  werde.'' 

Auf  dieses  Gesuch  erfolgte  dann  die  bekannte  Reso- 
lution der  schwedischen  Regierung')  vom  6.  Aug.  1634 
Pkt.  3:  ,,r)ass  sie  sich  über  die  angeordnete  Instantien  be- 
schweren und  bitten,  dasd  das  Schlossgericht  als  eine  se- 
onnda  instantia  aufgehoben  werden  möge,  so  haben  sie 
selbetMm  zn  consideriren,  was  ffir  Gonfiision  daraus  erfolgen 
wfirde,  wenn  die  Landrichter  zugleich  Richter  und  Elzecu- 
tores sein  sollten.  Die  groben  Oriminalien  aber  sollen  vom 


Gadr.  Buddenbrook  L  o.  XI,  135. 


vorderb.  Derowi 


bitten  wier,  ein  solch  mittel  Iii  rein 
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Gouverneur  alsobald  nach  geHiUtem  Senteoce  zur  Exekution 
gebracht  werden,  so  dass  die  Maleficanten  desialB  nicht 
uage  Bitsen  dürfen,  und  derer  anderer  gerinjien  Orlminilieii 
weeen  wollen  I.  kgl.  dem  Dörptsclran  Hofgericht  anbe- 
fehlen, dass  selbiges  dergleichen  Sachen ,  sobald  sie  ein- 
kommen .  nnf  dn?  schleunigste  expediron  solle.  Es  soll 
auch  jedem  Edelmann  frei  stehen,  den  Ix'trolTcnen  Misse- 
thäter  entweder  auf  seiu  eigeo  Gut  zu  bewachen  uder  in 
das  nächste  Schloss  desselben  Diätricty  einliefern  m  lassen. 
Sonaten  kann  die  Hansdisciplin,  so  wie  von  alters  her,  bei 
dem  Qnmdherm  verbleibai/* 

Es  kam  indessen  nun  auch  zu  recht  scharfen  Gontro* 
▼ersen  zwischen  dem  Hofgericht,  insbesondere  zwei  Asses- 


80  zuspitzten,  dass  im  Februar  163":)  die  vier  Schlossgerichtd- 
assessoren  Hintelmaiui,  Ulenl^rock,  Welling  und  Anthoni  ihren 
Abschied  eioreichteu  uud  der  Gouverneur  Anders  Krikäsoit 
die  Entecheidung  der  Reichsräte  über  die  Stellung  des  Hof- 
gerichts sn  dem  SeblossgeriGht  nnd  namentlich  einen  Befehl 
erbitten  mnsste,  dass  das  Hofgericht  nicht  durch  nnzeitige 
Annahme  von  Appellationen  vom  Schlossgericht  den  ordent- 
lichen Recht?f^ang  an  letzterem  hindere^).  Dieser  mnm  dann 
auch  wohl  erfolgt  sein,  da  die  vier  genannten  Assessoren 
einstweilen  noch  im  Amte  verblieben. 

Bald  darauf,  wahrscheinlich  1636.  ist  zunächät  das 
Kokenhnsensche  Schlossgericht  aufgehoben  worden,  nach- 
dem flir  die  Schlösser  in  Riga  nnd  Kokenhvsen  beeondere 
Schlosshauptleute  ernannt  worden  waren.  Der  Hauptmaan 
in  Kokenhusen  hatte  nun  eine  Zeitlang  anch  im  Schlossffe- 
richte  den  Vorsitz  gefuhrt.  Am  8.  August  1635  liess  die 
Regierung  dem  Eigaschen  Gouverneur  foglenden  Befehl  an- 
gehen ■) : 

„Da  I.  Schlosähauptleute  auf  die  Rigiöche  und  Kükeu- 
hnsensche  Befestigung  Tcrordnet  hat,  die  allein  mit  dem 
Schloss  nnd  der  Garnison  an  tban  haben  sollen,  so  soll 

der  Gouvemenr  nichts  damit  m  schaffen  haben,  sondern 
nnr  damit,  was  ihm  wegen  deren  Provision  auferlegt  ist, 

die  zu  schaffen  er  sich  angelegen  sein  lassen  ?oll  

Da  die  Schlosshauptleute  nicht  in  secunda  instantia 

praesidireü  sollen,  wie  es  bisher  auf  Kokenhuseu  geschehen 
ist,  so  soll  der  Gouverneur  iii  iiiga  dort  iu  iocu  wie  früher 


17.  Febr.  1635  (schwed.).  Stockholm  R:ark.  Livon.  Vol.  183. 

Memorittl  für  den  Goav.  Aoders  Erikssou  Pkt.  2  q.  3  (ecbwed.). 
stuckholm  B:ark.  Uvon.  VoL  84.  Uodat»  doeh  oadi  dem  Sehreiben 
Srikaiooe  vom  7.  Avg.  1€3€  von  obigma  Daftom. 


soren  dep^elben,  und  dem 


Digitized  by  Google 


I 


36 


praesidiren  und  mit  seineu  Assessoren  alle  crimiaalia  in 
seinem  Gouvernement,  die  nicht  im  Regimen tögericht  (uthi 
regimentz  rätten)  jB;e8chlichtet  werden  können,  und  alle 
AppeUationen  a  pnma  ad  secondam  instantiam  Tom  Lande 
annehmen  und  darin  urteilen.  Und  soll  daher  fortan  in 
Kokenhusen  kein  SchloBagericht  oder  secnnda  instantia  mehr 
gehalten  werden." 

In  einem  Bericht  über  die  gesamte  Verwaltung  des 
Gouverneurs,  den  der  Sekretär  David  Wieck  im  August  1836 
abstattete^),  ist  dann  auch  vom  Kokenhusenschen  Schloss- 
gerieht  nicnt  mehr  die  Bede,  sondern  es  heisst  bloss:  „Die 
seconda  instantia  [d.  h,  im  ganzen  Verwaltungsbezirk  des 
Bigaschen  Goqverneurs,  sn  dem  Riga  sowie  der  Wendenschef 
Pemanscbe  und  Eokenbusensclie  Distrikt  gehörten]  wird  zu 
Riga  vom  Ii.  gubernatore  als  praeside  und  dessen  4  aases- 
soren  nebenst  dem  gerichtsnotario  gehäget  nach  der  ordinanz 
secundae  iusUutiae.  Waä  in  demäelben  judicio  verschieues 
und  jetziges  jähr  tarn  in  erimlnalibiis  qnam  eivüibns  ist 
elaborirety  werden  die  aeta  jadidalia  sive  prothocoUa  sab 
Ht  b  ausweisen." 

Im  J.  1639  scheint  dann  auch  das  Dorpater  Schlösse 
gericht  aufgehoben  worden  zn  sein.  Die  Verordnung  dar&ber 
ist  mir  nicJht  zu  Gesicht  gekommen,  doch  ist  an  der  That- 
sache  und  wohl  auch  an  dem  anjgefuhrtcn  Zeitpunkt,  163^, 
nieht  ZQ  xvreifeln.  Daflkr  spneht  folgende  Notiz  ikber 
eine  Injorieaklage  in  den  Dorpater  Batsprotokonen*)  vom 
14.  August  1639:  ,yE.  e.  rath  beredet  sich  wegen  des  Despects, 
den  Wilhelm  Newmayer  ptöniglicher  Buchhalter]  der  Stadt 
und  dessen  gliedmassen  erwiesen.  E.  e.  rath  schleusst,  dass 
per  dn.  secretarium  dem  H.  stadhalter  angekündiget  werden 
solle,  da^s  weil  die  secunda  instantia  gehoben,  man 
die  Bache  nunmehr  bei  dem  kgl.  hofgericht  anzustrengen  ge- 
denke." —  Wie  lange  dagegen  das  Kigasche  Schlossgeriät 
bestand,  weiss  Ich  noch  nicnt  sn  sagen. 

» 

Von  den  Assessoren  und  Sekretären  der  Schlossge- 
richte habe  ich  bisher  nur  folgende  konstatieren  können, 
meist  nach  den  Haupbüchern  der  livl.  Rentkammer  im 
Scdiwedischen  Ajrchiy  m  Biga=>j: 


^)  Beilage  zum  Schreiben  Anders  Erikssons  au  die  Regierung 
▼om  7.  An?.  Tf>3B  fdtfch.).    Stockholm  R:ark.  Uvon.  VoL  113. 
Dorp.  bt:arch.  Prot.  1631—42.   S.  G22. 

9)  Die  augefShrtea  Jahreszahlen  bedeuten  nur,  dass  die  Personen 
Iii  den  betr.  Jahren  im  Amte  nachweisbar  sind;  damit  ist  abor  nieht 
gesagt,  dasä  sie  nicht  auch  noch  länger  im  Amt  gewesen  sind. 
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Im  Riga.'icheD  Schlüssgericht. 

Sekretär:    Franz  Beiniken   1630—1633  incL 

David  Wieck   1635—1638. 

AsseSBoreD:  Hofger: asa.  Peter  Aiitliom  1631  (?)  —  noch  1636. 
Bürgermeister  Heiurich 

▼.  Ulenbrock  .  .  .  .  „  —  „  „ 
Dr.  Ludwig  HintehnaDn  .  „  —  „ 
Gotthard  Welling  .  .  .  „  —  „  „ 
Hermann  Pothast  seit  I.  Jan.  1637  —  noch  1638. 

KanzeliiBt:  Peter  Schwante  1630  —  noch  1638. 

Im  Kokenhusenachen  Schlossgericht. 

Sekretär:  ? 

Assessoren:  Yincentius  Kigemann    .   .   .  1631—1636. 

David  Wieck   ......  1631—1634. 

Franz  Reinikeu   1633—1635. 

Christoph  Biohter  noch  1.  JaD.  1696  enrihnt 

Im  Dorpater  Schlossgerieht 

Sekretär:    Samuel  Ackerbamn  ....  1632—1636. 
Assessoren:  Hofger :ass.  Wilhelm  Simonius 
seit  1.  Sept  1681— 
Hofger:  ass.  Qeorg  r.  Sobwengolm 

seit  L  Jan.  16&— 
Landger: ass.  Haos  Stralborn  seit 
1.  Jan.  1632- 

Die  Protokolle  der  Schlossgerichte  sind  meist  verloren 
gegangen.  Mir  sind  nur  zwei  Bände  davon  aus  den  J.  1635 
und  bekannt  geworden:  sie  liegen  im  Stockholmer 

Reichäarchiv^)  und  sind  vielleicht  eben  dieselben  Proto- 
koUe,  aaf  die  David  Wieck  in  seinem  angefthrten  Berichte 
Beng  nahm. 


t)  Uvon.  VoL  431  a.  b. 
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640.  Tersämmiimg  am  12.  ipril  1900. 

Nicb  Er0ffiiQDg  der  Sitmng  durch  den  Präsidenten  H. 
Barou  Hruiningk  verlas  der  Bibliothekar  den  Accessions- 
beriebt. 

Für  die  Bibliothek  waren  an  Geschenken  eingegan- 
gen: 1)  von  Hemi  Oberlehrer  E.  Kurts:  Acta  Sancti 
Wolfkingi,  episc  BatisponenBiBi  mctore  H.  DeMsye.  Bz. 
Aet  S.  S.  Not.  IL  BmzelleB  1894;  S)  tod  Herrn  Ober» 
lehrer  H.  Pflaum  dessen:  Ueber  ein  Vaonnm  electroscop. 
Sep.-Abdr.  aus  „Annalen  der  Physik".  Folp^e  IV,  Bd.  1. 
Leipzig  1900;  3)  von  Fräulein  E.  v.  öchinckell:  eine 
grössere  Sammlung  von  ConcertprogrammeD  und  anderen 
Bmckea  des  Bachvetems  etc.  zu  Big«;  4)  von  Herrn  Ober^ 
lehrer  Fr,  Kenssler  dessen:  Oiovuune  neiiBOiia«iaj&- 
HSTO  pyeaaro  nisAineenia  Vb  npB6ajTifleB0irb  wpA  St. 
Petersburg  1900;  5)  von  Herrn  Pastor  0.  Schabert:  St. 
Gertrud-Kirche,  Gottesdienstverzeichniss  1900;  2.  Bericht 
über  die  Arbeit  der  liviandischen  evangelisch -lutberiscben 
Seemannsmission  in  Riga  und  Cardiif  für  das  Jahr  1899.  ^ 

Ffir  die  numisuatisch-sphragistiBche  Sammlung 
waren  Gtosehenke  dargebraoht  worden  von  Herrn  0.  O.  t« 
Sengbnseb. 

Pur  d&6  Museum  waren  uach  dem  ßerichl  des  Muse- 
umsiDspectors  an  Geschenken  eingegangen:  1)  von  Herrn 
C.  G.  V.  Sengbusch:  5  grosse  üomkämme  aus  der  Zeit 
nm  1835;  2)  von  flerm  Gnstav  v.  Sengbusch  jun.:  drei 
Ton  ihm  selbst  anfgenonunene  Photographien  der  inneren 
Biome  des  Unsenms;  8)  von  Herrn  Aoltesten  Th.  Loeber: 
eine  Photographie  des  die  Gründung  der  Stadt  Biga  dar- 
stellenden Wandgemäldes  m  der  Korso  zu  Bremen;  4)  aus 
dem  Nachlasse  des  Fräulein  Pauline  Hocker:  ein  grosser 
rothseidener  Regenschirm,  um  1830;  eine  Tabaksdose  mit 
gemaltem  Deckel  ans  dem  Anfange  des  19.  Jahrhunderte 
nnd  ein  Arbeitsbeotel  ans  Ctolddrmht  mit  bunter  Seiden* 
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Stickerei.  -  Ferner  bericbtele  der  MaseumsioBpector,  dass 
das  Rigasohe  üekonomieamt  mit  demjenlgeii,  der  den  Ab- 
brach des  an  der  Ueiiien  PetrikirohenstraeBe  Nr.  2  bele> 
genen,  tob  der  Stadt  B%a  behn&  Enreiternng  der  Strasse 
angekauften  Hauses  der  Spohrschen  Erben  fibemahm, 
die  Vereinbarung  getroffen  hattf.  dasB  alle  beim  Abbruch 
g^nndenen  Alterthümcr  uneatgeltlich  an  das  Museum  ge* 
langen  sollten.  Der  Abbruch  wurde  am  23.  März  begonnen 
und  Ist  jetat  beendigt  Das  Hans  scheint  un  xweiteo  Viertel 
des  18.  Jahrhunderts  ans  altem  Material  eibant  worden  m 
sein  und  hat  nur  wenige  für  uns  brauchbare  Saehen  er- 
geben, nämlich  eine  Zimmerthür  mit  eisernen  ßeschlageu 
aus  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderiä,  cmen  atark  abgeecblif* 
fenen  holländischen  Viertel -Albertsthaler  vom  Jahre  1645| 
eingemanert  gefimden  in  der  Ecke  des  Hauses  in  der  Hdhe 
des  Strassenpflasters,  nnd  zwei  grössere  Sterne,  die  im  Fan^ 
demente  eingemauert  gewesen  waren;  der  eine  weist  einen 
erhabenen  Löwenkopf  mit  Rinp  im  Rachen  auf,  darüber 
die  Jahreszahl  1581,  der  andere  ein  erhabenes  verzerrtes 
Menschenantlitz,  etwa  aus  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts. 
Bert  Stadtarchitekt  Schmaeling  hat  zu  der  MOnie  die  Be- 
merkung gemacht,  dass  man  in  älterer  Zeit  in  die  Boken 
eines  Hauses  anstatt  eines  Grandsteins  Mflnzen  einzumauern 
pflegte  und  dass  daher  die  gefundene  Münze  wohl  zur  Zeit 
der  Erbauung  des  Hauses  eingemauert  worden  war.  Dazu 
machte  der  Museomsinspector  die  Bemerkung,  dass  man 
ans  der  Jahressahl,  die  die  Wamo  anfireise,  1645,  nicht 
darauf  zn  sohliessen  berechtigt  sei,  dass  das  Hans  bald 
darsnf  erbaut  worden  sei,  denn  die  hollindischen  Vier- 
telstbaler  des  17.  Jahrhunderts  hatten  häufig  eine  sehr 
lange  Umlaufszeit  und  waren  hier  ganz  allgemein  unter 
dem  Namen  Ort  Torbreitet*  Erst  1815  wurden  sie  muser 
Ours  gesetst 

Zum  ordentlichen  Mitglieds  der  Oeseillsoimft  wurde 
Herr  Dr.  sMd,  Alex.  Keilmnnik  an^enooimeiL 
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Bb  wardea  ▼orgetngen  die  der  QeBellaohaffc  als  Separat- 
abdnidi  ans  dem  Heft  3  der  Nachrichieii  über  deutsche 
Alterthumsfimde  und  Nr.  10  des  Correspondeozblattee  der 

deutschen  anthropologiechen  Oesellschaft  zugegangenen  Mit« 
tbeilnogen  des  Directois  des  Museums  für  Völkerkunde  in 
Berlin,  A.  Voss,  über  ältere  Schiffs-  und  Bootstypen. 
Hierin  wird  ans  Anlass  der  in  Westpreussen  und  Pommern 
neaerdingg  gemachten  bemarkenswerthen  JPonde  von  Fahr* 
sengen  der  Wunsch  ausgesprochen,  dass  man  nicht  nur 
etwaigen  Sdbifis-  nnd  Bootsfhnden  besondere  Anfinerksam- 
keit  zuwenden,  sondern  auch  Massnahmen  treffen  möge,  um 
die  auf  den  Binnengewässern  bin  und  wieder  noch  vor- 
kommenden alteren  Scbififs-  und  Bootstypen,  die  nicht  selten 
örtliche  Eigenthnmlichkeiten  hohen  Alters  erkennen  lassen, 
in  Modeil  nnd  Zeichnungen  festlagen  m(fge.  Letsterem 
Wunsche  ist  die  Gesellsdiaft  fOr  Geschichte  und  Alters 
thmnskunde  suyorgekommen,  indem  das  Mitglied  des  Direc* 
toriums  Heu  G.  v.  iSengbusch  von  dem  ortseigenthiimlichen 
Typus  der  Dönastrusen  ein  genaues  Modell  Hir  das  Dom- 
moseum  hat  aniertigen  lassen  und  nach  vieilächen  Bemü- 
hungen auch  ein  gutes  Modell  einer  Peipus-Locye  sn  er- 
langen Aussicht  hat  Beide  Arten  von  Fahrsengen  gestatten 
die  Annahme,  dass  hier  ein  seit  mehreren  Jahrhunderten 
überkommener  Typns  vorliegt  Herr  Dr.  Anton  Bnchholtz 
führte  zu  diesem  Thema  rolgüüdeb  an;  In  der  archäolo- 
gischen Literatur'  der  Ostseeprovinzen  wird  unseres  Wissens 
nur  ein  ähnlicher  Jb'und  erwähnt.  Es  handelt  sich  um  die 
Beste  eines  grossen  Bootes,  die  im  Sommer  1872  aus  der 
Aa  bei  Traidfln  gehoben  wurden,  wobei  jedoch  ein  einge- 
hender Bericht  darüber,  wie  der  Fund  gemacht  wurde,  nicht 
vorliegt  Die  in  den  Sitsungsberichten  der  gelehrten  est- 
nischen Gesellschaft,  unter  Zugrundelegung  von  Berichten 
des  Grafen  Karl  Sievers,  veröffentlichten  Nachrichten  (1873 
S.  25  -  26  und  56,  1874  S.  58—59)  sind  leider  nicht  so 
Tollstttndig  und  so  klar,  dass  wir  uns  ein  Bild  tob  dem 
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Boote  zn  machen  im  Stande  wären.  Es  vird  als  altes  Boot 
von  eigenthümlicher  Oonstruction  beteiehnet»  das  miDdestens 
30  Fuss  lang  gewesen  sein  mnss.   Die  Reste  sollen  zwar 

nicht  dazu  hingereicht  haben,  um  eine  zusammenhängende 
Aufstellung  zu  ermöglichen,  aber  dennoch  in  so  zahl- 
reichen (24)  Planken  n.  s.  w.  bestanden  haben,  dass  die 
Rftnme  des  Masenms  der  gelehrten  estmsehen  GeseUschafli 
der  der  Besitser  Ton  Treiden,  Baron  Campenhanseoi  simmt- 
Itche  Fandst&cke  zur  Verfügung  gestellt  hatte,  rar  Unter- 
bringung nicht  hinreichten.  Die  gelehrte  estnische  Oe- 
Seilschaft  beschloss  daher,  sämmtlichen  historischen  Gesell- 
schaften in  den  Ostseeprovinzen  das  Anerbieten  zu  machen, 
die  damals  (1873)  nach  Wenden  gebrachten  Reste  unter 
sieh  an  theilen.  Ob  das  geschehen  ist,  ist  nns  nicht  be- 
kannt. In  das  Unsenm  der  gelehrten  estnischen  Gk»ell- 
Schaft  sind  nnr  zwei  Bichen-  nnd  6  Tannenbretter  Ton  185 
bis  378  cm  Länge  und  10  bis  41  cm  Breite,  sowie  drei 
in  den  Sitzungsberichten  abgebildete  Stücke  gelangt:  eine 
eichene  Bordplanke,  die  28  Fuss  8V2  Zoll  lang  ist,  ein 
Balken  aus  schwarzem  Eichenholz  vom  Hinterstück  (ä^ven), 
der  11  Fuss  4 Vi  Zoll  lang  ist  nnd  «ne  Aushöhlung  f&r  das 
Steuermder  hat,  sowie  ein  Theil  Tom  Boden,  bestehend 
ans  unteren  tannenen  Planken,  zwischen  denen  eine  Sohicht 
mit  Harz  getränkten  WüUeuzeugtifc)  liegt,  und  einer  Quer- 
planke aus  Eichenholz.  Im  Boote  steckten  Holzpflocke  und 
eiserne  Zwicken.  Es  wird  die  Muthmassung  ausgesprochen, 
dass  das  Boot  vielleicht  zu  denjenigen  Raubschiffen  gehörte^ 
mit  denen  die  Oeseler,  nach  einem  Berichte  des  Chronisten 
Heinrich,  im  Jahre  ISU  in  die  Aa  bis  Treiden  hinanf- 
fohren.  Vielleicht  enthält  das  vom  Grafen  Sievers  damals 
iibergebene  „Blatt  mit  Zeichnungen  und  Erläuterungen"  mehr, 
als  bereits  veroÖentlicht  worden  ist.  Sollte  das  der  Fall 
sein,  so  würde  sich  die  gelehrte  estnische  Gesellschaft  ein 
Verdienst  erwerben,  wollte  sie  eine  eingehende  Vertfffent- 
liohnng,  unter  Vergleich  mit  den  Fanden  in  PmsBen  mid 
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den  Aandiiuivigchen  Staateiii  noch  naeliträglich  Torneluneni 
und  feetanstellen  snoheoi  ob  etwas  noch  ansaer  den  in  ihrem 
Mnseum  befindlichen  Resten  anderswo  aufbewahrt  wird. 

Was  nmi  den  von  Herrn  Director  Dr.  Voss  geänsserfcen 
Wunsch  nach  einer  Sammlung  von  Zeichnungen  und  Mo- 
dellen der  zur  Zeit  noch  gebrauchten  alten  Schiffe  und 
Böte  betrifft»  so  li^  es  nahe,  die  BrffillnQg  dieses  Wanaohea 
den  bei  den  zahlreidhen  NavigatioiiaschaleD  im  Otteeegebiete 
angestellten  Navigationslehreni  und  deren  Zöglingen  ans 
Herz  zu  legen.  Dort  muss  man  dag  Interesse  för  die  ge- 
schichtliche Entwickelung  des  heimathlichen  Schiffs-  und 
Bootsbaues  voraussetzen,  auch  sind  dort  genügend  technisch 
geschulte  Kräfte  vorhanden,  um  die  Zeichnungen  und  Mo- 
delle mit  srarerlilBB^er  Genanigkeit  herstellen  m  ktfnnen. 
Die  geplante  HodeUaammlnng  wnrde  rasch  an  Stande  kommen, 
würde  daa  Bigaache  Bttraenoomitd  die  Sache  in  die  Hand 
aehmün  und  sich  dazu  entdchliessen,  gute  Modeile  mit  Prä- 
mien zu  bedenken,  als  Aufmunterung  für  die  reiferen  Nävi- 
gatioDS&cbuler.  Solche  Modellsammlungen  könutcn  als  Lehr- 
mittel in  den  Navigationsschulen  selbst  aufbewahrt,  dann 
aber  andi  den  dffentliohen  Mnaeen  sngewieaen  werden.  Wir 
beeiteen  benita  eine  kleine  Sammlung  von  SohüEnnodellen, 
andi  daa  Modell  einer  Stmse,  und  sollen  nächstens  mit  dem 
Modell  einer  Lodje  aus  dem  Peipussee  erfreut  werden,  - 
wir  mürfsten  ea  uns  augelegeu  sein  lassen,  diese  Sammlung 
mit  Modellen  von  jetzt  noch  gebrauchten  See-  und  Binnen- 
faiirzeagen,  etwa  denen  vom  Burtneoksee,  Wirqerw»  und 
Peipnaaee,  an  ▼ermehren.  - 

Herr  Inapector  Oberlehrer  C.  Mettig  sprach  fiber  den 
Anadruck  „Spann".  Nach  den  Ausfuhrungen  des  Redners 
hat  man  in  dem  Ausdruck  Spann  keinen  mit  Eimer  »yuc- 
nymen  Provinzialismus  zu  sehen,  wie  das  wohl  geschehen 
iat»  denn  die  Bezeichnung  Spann  findet  sich  im  ganzen  Gebiet 
der  niederdentachen  Mundart;  femer  werden  gelegentlich 
Spinne  neben  Eimern  genannt»  woraua  henrorsogehen  aoheänti 
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dias  man  zwischen  beiden  einen  Unterschied  gemacht  hat 
Der  Untenehied  ist  aach  Mettig  in  der  Form  an  euchen: 
beide  Geftne  sind  gehenkelt  nnd  worden  mit  der  Hand 
oder  am  Arm  getragen,  beim  Bimer  sei  aber,  wie  betB 

Zuber,  der  Boden  kleiner  als  die  obere  Oeflfnung,  während 
beim  Spann  umgekehrt  die  OefiüUüg  kleiner  sei  als  der 
Boden,  üerr  Überlehrer  Mettig  spricht  die  VermuthuDg 
ans,  dasB  das  letztere  Gefhaa  erat  von  den  Kiederdeuischea 
naeb  LiTland  eingefUirt  worden  sei,  und  Im  LetÜBdiea 
«4pttllfal%  Im  IdTiMheD  „pana"  und  im  Katnisoben  >»paag" 
genannt  wurde;  der  Untersobfed  xwiBoben  den  Begriffen 
Eimer  und  Spann  sei  im  Lanfe  der  Zeit  verloren  gegangen. 
Dieser  Vermuthung  wurde  von  veröi  liiedenen  Seiten  wider- 
sprochen und  darauf  aufmerksam  gemacbt|  daea  sich  die 
Wnnel  des  Wortes  Spann  im  Bnisischep  nnd  wohl  bei 
allen  ndrdlkhen  yftnuraftttmmen  finde. 

Herr  Dr.  A.  Tran  sehe  verlaa  darauf  eine  rechts- 
historische  Untersuchung  über  den  sogenannten  Gnaden- 
brief des  Bischofs  Nicolaus  von  Riga,  die  in  den 
Mittheilungen  aas  der  liTÜtodidchen  Geschichte  gedruckt 
werden  wird. 

0er  Prisidentfi.  Baron  Brainingk  hielt  «inen  Vortrag 
Aber  das  bei  Gelegenheit  der  rigaschen  oaltnrhistorisohen 
Ansstellnng  ans  der  Amtslade  der  Ligger  smn  Vorsohein 

gekommene  Missale  vom  J.  1500  (s.  unten). 

Der  Präsident  verlas  darauf  eine  Arbeit  des  Herrn 
Dr.  Friedrich  Bienemann  jun.  zur  Geschichte  des 
Mengdenaohen  Landrechlaentwnrfea  (a.  uten). 
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Dm  Mtfldal  der  Bigasohen  Stadtbibliothek  jm 

Jahre  1500. 

Von  H.  V.  Braiuiugk. 

Der  Katalog  der  BigMehen  knitorliiBtMiidMD  Aua* 

sftelluDg  V.  1883  (S.  12  Nr.  77)  verzeichnet  a.  A.  eiii  1600 
zu  Lübeck  gedrucktes  Missal,  dessen  Drui^er  mdtk  am 

Schlues  des  Textes  wie  folgt  verewigt  hat^): 

Avno  sa/utü  Christiane  Mü  f  Usimo  quim/entesimo.  ipsa 
beatt  ajfostoli  Mathei  vigiUa  Uber  Mis  !  mlU  ciiva  peniigili 
reuiüus.     In   Lübeck  ciuitate  im^eriali  ^er  Stc-  /  piianum 

fine  quam  aaktMtsr  ßmtu9.  De  quo  f  gloria  $ii  ihstu  %on€ 
HH  mme/et  iugiter  amen. 

Da  ein  zweites  Exemplar  dieses  schönen  Inkunabeln- 
drucke« seither  nicht  znm  Vorschein  gekommen  ist,  so  hat 
er  als  hervorragende  biblioOTaphische  Seltenheit  zu  gelten. 
Das  Interesse,  das  dieses  Buch  beansprucht,  wird  durch 
den  Umstand  erhöht,  dass  es  in  der  Kigaschen  St  Petri- 
kirche  im  Gebraach  gewesen  ist  Solches  ergiebi  ddi  ans 
einer  Inskription  des  Vorlegeblattes,  die  also  lautet: 
jar  xxP  xxi  do  betalden  de  arbeydes  lüde*)  dut  bbck  unde 
hört  hy  ere  altur  to  sunte  Peter  to  sunte  Steffen  altare.  Ausser 
dieser  Widmung  ünden  sich  keinerlei  handschriftliche  Ein- 
tragungen aus  älterer  Zeit,  auch  weist  das  Buch  gerinere 
Gebrauchäspuren  auf.  Nur  wenige  Blätter,  hauDtsächlich 
der  Canon  missae,  sind  abgegriSBO.  In  der  Tliat  kann 
onser  Missal  nur  kurze  Zeit  seiner  Zweckbestimmung  gedient 
haben,  denn  wol  schon  1522  wird  der  8t.  Stephansaltar 
den  BilderptiirmerTi  zum  Opfer  gefallen  sein').  Auf  dem 
letzten  Blatte  hat  ein  späterer  Besitzer  oder  Benutzer  des 
Buches  Johan  Timm  seinen  Namen  eingetragen,  d.  Riga 
8.  Feb.  1606.    Ferner  finden  sich  unter  dem  Canonbilde 


1)  Diese  Imehrlft  haben  wir  badutebengetno  wiedtraegebeii,  (Sr 

sonstige  Zitate,  die  wir  durch  Rursivschrift  knnntlich  rn&caten,  waren 
die  im  Liv*,  Est-  und  K  urländischen  Urkandenbuch  beobiMihteteii 
Editiousgrandsatze  massgobend,  wonach  u  and  t  and  /  je  nach  ihrem 
VOkaiiielieD  oder  koosonantiachen  Warthe  angewandt,  Eigennamen 
grosB  geschrieben  und  die  Liteipunktioneo  dem  Süine  entq^reolieiul 
gesetzt  werden. 

s)  Bia  in  die  nenaite  Zeh  geborte  du  Miaiil  dem  Bigasdiui 
Liggenmte.  von  drai  «■  1890  m  Bigaiobeii  StadtbibUothek  Tar- 
kauft  wurde. 

9)  Vgl  Ohytraeas,  Ghron.,  1597,  S.  379,  und  Monam.  LiToniae 
«Ol  IV  8.  OU  V  S. 
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NamenseintraffUDgeii  des  Pastors  an  der  Inihcrischen  St.  Jo* 
hanniskirche  r^athunael  Skodeiakt/  v.  1715^)  und  de«  Dorfor 
philosophiap  .Joannen  AiigustuH  Mascovius  v.  1760^}.  Diesen 
oder  anderen  späteren  Benutzern  wird  unser  Missal  seinen 
gegenwärtigen  Einband  zu  verdanken  liaben,  denn  die  mit 
schwarzem  Leder  überzogenen  Iiolzdeckel|  Schliessen,  Mes- 
nngbiu&elii  und  Goldsohnitt  finden  stdi  Mhalicb  an  mehreren 
Bagaaclien  Einbilnden  des  17,  n.  18.  Jabrh. 

Der  Band  enthält,  abeeseben  von  dem  erwähnten  Vor- 
legeblatt  und  dem  Canonbilde,  230  bedruckte  Blätter  in 
Polio.  Auf  die  erste  Lage,  bestehend  ans  2  weder  signirten» 
noch  auch  foliirten  Doppelblättern,  folgen  Quaternen  (je  4 
Doppelblätter),  von  denen  stets  die  4  ersten  Blätter  in  den 
Unterecken  rechts  mit  den  Buchstaben  des  Alphabets  von 
a  bis  «  nebst  den  Zahlen  i  bis  tm  signirl  sind.  Da  jedooh 
das  Alphabet  nicht  hinreichte,  so  wurden  znr  Sl^imnff  der 
3  folgenden  Lagen  die  sonst  im  Text  für  et,  m  and  für 
verwandten  Abbreviaturzeichen  benutzt,  für  die  letzte,  nur 
aup  8  Doppelblättern  bestehende  Lage  das  Zeichen  für  ntm. 


Blatt  am  Oberrande  der  Vorderseite  in  der  Mitte  mit  den 
römischen  Zahlen  von  1  bis  XX  und  rückseitig  mit  den 
Bnchstabm  des  Alphaisets  beseidinet  wurde,  also  I-a;  U-a 
etc.  bis  XX-a;  I-b  etc.  und  so  fort,  mit  Uebergehung  des 
nnfoliirt  gebliebenen  Ordo  nnd  Oanon  missae,  bis  vlll-k. 
Hier  hört  die  Foliirung  seltsamer  Weifte  anf.  ?o  das??  die 
letzten  30  Blätter  unfoliirt  blieben.  Mit  Rücksicht  auf  diesen 
Mangel  wird  in  der  hier  nachfolgenden  Inhaltsangabe  auf 
die  neu  hinzugefügten,  auch  Vorlegeblatt,  Kalendarium,  Ordo 
und  Canon  missae  in  sich  begieifenden  fortlaufenden  Folien- 
zahlen  Bezug  genommen  weraen. 

Der  Text  ist  zweispaltig  auf  32  Zeilen  gedruckt,  nur  der 
Canon  missae  durchgehend,  mit  blos  19  Zeilen  auf  der  Seite. 

T>w  Schriftgattung  ist  die  fTir  MiPF^nlfirnckr  damals 
übliche,  mit  RothdrucK  stark  durchsetzt,  durch  den  auyser 
den  Rubriken  (Vorschriften  für  den  (Jeiebranten)  die:  ein- 
zelnen Messen  und  liturgischen  Handluujgen,  Verweisungen 
u.  s.  w.  hervorgehoben  sind.  Notenschrift  kommt  gar  nicht 
TOT.  Die  Initialen  (gothische  Ifi^nskeln)  sind  abweehselnd 
roth  nnd  blan,  letztere  dnrchgäi^lig  mit  der  Hand  nachge- 
tragen.  Ausserdem  gelangten  znr  Ansseichnnng  einiger 


1)  Soine  Psnonalien  in  J.  F.  v.  Recke  u.  K.  B.  Maplanij, 

Sohriftsteller-  und  Gelebrten-LezikoD,  IV  S.  20S. 

')  Ueber  ihn  vgl.  Ant.  Buchholt?  in  Sitzaogaberichte  der  Qe- 
sellach.  f.  Gesch.  u.  Alterthumek.  BasBlaudB  a.  d.  J.  1899,  S.  88  ff. 


Ausserdem 
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HanptabschDitte  und  Hochfeste  Initialen  mit  spätgothischem 
OroameDt  in  Schwarzdruck  zur  Anwendung,  deren  Füllungen 
ans  figuralen  Darstellungen  bestehen,  welche  meist  den  lol- 
ffendea  Texten  angepaast  Bind.  D«b  Prftfatioiiaieiohen  in 
der  üblidMn  Form  für  Vere  dignmm  mt  steht  an  letzter 
Stelle  in  derprefatio  quoHdiana  aasnahimeiBe  für  V,  demi 
hier  folgt:  f^!^^  (liffmtm  et  jtistum  est,  fffnum  ef  ftntutare. 

Das  ('anoabild,  Holzscnnitt,  roh  koiorirt,  zeigt  den  Ge- 
kreuzig^D  am  T-förmigen  Kreuz  (ohne  überragendeu  Schaft) 
mit  3  N^elii  angeheitet,  mit  Kroue,  aber  ohne  Nimbus 
und  SnppManeiim,  die  Arme  wenig  gekrfinmit^  das  schmale 
Lendentuch  nach  beiden  Seiten  wot  ausflattemd.  Unter 
dem  Kreuz  stehen  die  Matter  Gottes  und  Johannes,  mit  snm 
Gebet  fibpreinandergeschlagenen  TTänden,  Johaniip?  7um 
Kreuz  emporblickend,  die  Matter  Gottes  niederblickend, 
beide  nimbirt. 

Der  Text  vertheiit  äiclx  mliallliek  wie  lolgt*). 

Das  dem  nnbedmokton  Vorleffeblatt  mit  der  oben  wie» 
detgMpebenen  Widmung  folgende  Blatt  2  beginnt  ohne  TÜtA 
oder  Uebersehriil  mit  Qimhi3o  eaeerdos  yreparat  se  ad  mMMm 
celehrundam  seeundum  romanam  ocrfesiam  feqat  ho^  psalmos; 
folgen  Versikel,  OoUecte  und  die  Orationen  zum  quando 
deponit  veatimenta  sua  und  quando  Itivat  jacicm,  dann  ad 
amictam,  ad  aibam  vestem,  ad  zonanij  ad  manipuLam,  ad 
9toUm  und  ad  catulam.  E»  folgt  das  Iniroiba  ad  aUare 
JM,  Judiea  me  imd  Cat^iUor,  weiter  die  Qratioiien  beim 
Betreten  des  Altars,  anter  Hinweis  auf  die  dem  Oanon  vor- 
angeschickten  Rubriken  in  Betreff  alles  Uebrigen.  Blatt  3 
bis  6  enthalten  das  unten  besproehene  und  abgedruekto 
Kalendarium. 

Auf  ßlatt  6  beginnt  das  (als  solches  nicht  bezeichnete) 
Proprium  missarum  de  tempore  von  Dnica,  I  adventtu  Dnu 
mit  dem  Introitus:  Ad  U  Immvi  und  schliesst 

Blatt  103  mit  De  st.  Triniiate  und  De  Corpore  Christi,  als 
Ende  der  ersten  Hälfte  des  Kirchenjahre.   Innerhalb  der 

Weihnachtszeit  wiederholt  sich  auch  in  ünserem  Missal 
die  übliche  Fusion  mit  dem  Proprium  missarum  de  aanctis, 
so  dass  die  Officien  Anastasie,  Stephani  (protomrtr.)|  Jo' 


1)  Die  GeBchicbte  des  Miesale  Komanuin  in  Dentschland  harrt 
uuch  der  Bearbeitung.  Diese  schwierige  Aufgabe  kann  nur  geiuai 
werden,  wenn  das  gewaltige  Material  eintgennaaseQ  gesichtet  aeiu 
wird  Zu  dem  Zwecke  ist  eine  Inhaltsangabe  der  wichtigeren  Sakra- 
mentar-  tmd  Missalhandschriften,  denen  fügUch  onbekaont«  Drucke 

fleichBiistellen  aind,  erforderlich.    V(|L  Albert  Sbner,  Qaeltaa  nnd 
'orachangeo  zur  0  eschiohto  and  Cimatgaaoliieht»  d«i  Ittnale  Bonamui 
im  Mittalallar»  Freiboif  i.  B.,  1896, 
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kannte,  Innocenturn^  Thonie  (aep,)^)  hier  zu  finden  sind,  von 
sonstigen  unbeweglichen  Festen,  ansser  Weihnachten,  nur 
noch  Circumeüionii  DnL  ( nebst  Yig.)  und  Epit^nie,  beide 
mit  Oktav.    Bis  zu  den  Quatemberfasten  im  Des^ber  ist 

nur  für  die  Sonntage  die  Messliturgie  angegeben,  für  die 
ff^r.  T\'  und  VT  }>loj^  Epistel  nnd  Evangelium,  bz.  Propheten 
und  Evangelium,  irn  Quatember  die  r;itnr*Tie  auch  für  diese 
Tage  nnd  den  Sonnabend.  Zu  VVeihuachten  finden  sich 
Messen:  In  mffilia  natieiiatü,  in  sta»  nocte,  in  dilneul»  nnd 
tM  $uwma  [missa].  Bis  in  capite  j^unü,  dem  Beginn  der 
Quadragesi  mal  fasten,  wiederholt  sich  hinsiohtUcfa  der  fer. 
IV  und  VI  die  obige  Ordnung,  dann  wiederum  volle  Mess- 
liturgie fVir  alle  Tage  bis  zum  1,  Sonntag  nach  Ostern  und 
80  fort.  Himmelfahrt  mit  Vigil,  Pfingsten  mit  Vigil  und 
Messe  Hir  alle  Tage  der  Woche,  dann  De  st.  Trinitate  (mit 
dem  Introitus  Benedicta  ait  st.  Trinitaa  endlich  De  corpore 
Chrieii  (mt  dem  Introitns  Cibaini  eo$). 

Gleichwie  alle  übrigen  Abschnitte  beginnt  auch  der  auf 
Blatt  104*  anhebende  Orao  missae  ohne  Ueberschrift  und  swar 
mit  deni  Glonn  in  excehis.  Da  erwäbntermassen  die  ein- 
leitenden Orationen  (bis  zum  Altarkuss  und  dem  (}ebet 
OranwH  tf  Dne.^  ut  per  merita  stor.  tuorum ,  quorum  re- 
liquie  kic  suntj  et  omnium  stor.  tuorum  iiiduLgare  digneris 
omma  peecata  noe^a.  Per  CMatum.)  anf  dem  ersten  Blatt 
Toransgehen,  so  ist  an  dieser  Stelle  der  Ordo  missae  nat&rlich 
unvollständig.  Es  folgt  das  Gloria,  De  Domina,  in  privatis 
diebus^  ferner  in  f(abbafi)<  et  in  summis  featis  ejus  nebst  der 
Prosa  fPf'r  preccm  pii'  ^imam  tue  mafrin  Marie  r//v;.J,  dann 
das  Credo,  die  Beiietiiktionen  und  Orationen  beim  Anzünden 
der  Altarlichte,  dem  Verlesen  des  Evangeliums  u.  s.  w., 
▼oran  sich  die  Pk*ftfationen  sdülessen. 

Dem  Oanon  missae,  Blatt  108—114,  dessen  Wortlant  van 
dem  jetEigen')  irgend  bemerkenswerthe  Abweichungen  nicht 
aufweist  —  auch  die  Namenreihe  der  Apostel  und  Märtyrer 
im  Nühi.9  qnnque  und  im  Libera  ist  die  nehmliobe  —  folgen 
die  Gebete  etc.:  Cum  exuerit  se  sacerdos. 


Anch  im  Proprio m,  also  doppelt. 

*)  Ist  als  SoQDtagäDiesse  nicht  aasdrucklich  hervorgehoben,  ab«r 
da  ihr  die  Messe  für  äonoabend  nach  Pfingsten  vorauBgeht  und  der 
dem  Canon  folgende  erste  Sonntag  der  zweiten  HiUte  des  KircheB" 
jahres  Dnim  i  pn$t  pmt.  überschrieben  ist,  po  mu??  wol  gefolgert 
werden,  dass  hier  De      TrinüaU  auf  die  PfiugütokUiv  fallt. 

8)  Weun  hier  und  im  Folgeudeu  vom  „jetzigen"  Wortlaate  dee 
Missale  Romaoom  die  Rode  ist,  so  verstehen  wir  daninter  den  nuch 
den  Beschlü^spn  des  Tridentinam  revidirten,  von  V\>  Pius  V  dturell 
die  Bolle  Quu  primum  1570  gatgehiesaeueo  und  promaigirten  Test, 
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Blatt  115  setzt  (las  l'ru|)rium  missarum  de  tempore  wieder 
ein,  mit  Zaliiung  der  Sonntage  j^ost  frinitatü,  lur  die  fer. 
lY  und  VI  bis  diiica.  XY  immer  nur  Epistel  und  Bvangeliam, 
fhr  die  fer.  VI  nach  diesem  Sonntage  anstatt  der  Epistel 
Uetio  libri  Thobie,  dann  Lesungen  ans  dem  alten  Testament 
und  den  Propheten  biR  ^hiirn.  XIX,  wonächpt  die  üblichen 
LesunRen  ihren  Fort<rang  nehmen.  Für  alle  Tage  der 
nach  dnica.  XVJI  fallenden  Quatemberfasten  findet  sich,  wie 
bei  den  voriiergelieuden,  die  volle  Liturgie. 

Das  Propmm  mSssamm  ds  saaetis  oeginnt  Blatt  14$** 
mit  der  Vig.  Andne  op,  and  sehlieast  Blatt  181' mit  Käthe- 
Ttne  virg,,  ausserhalb  der  eluronologischen  Ordnaag  sind 
hier  De  Rfa.  Brigiffa  nnd  Erasmt  mrt.  nachgotra^en.  Mit 
Rücksicht  auf  den  eng-en  Zu.^animenhang  zwischen  dem  Ka- 
lendarium  und  den  Messen  'le  tianctis  empfahl  eö  sich,  die 
mit  eigenen  Messen  auägeätatteten  Heiligentage  in  dem  nach- 
folgenden Abdruck  des  Kalendariums  anzon^rken,  so  dass 
eine  AnftÜhlnng  an  dieser  Stelle  entbehrlich  erscheint 

Das  Commune  missamm  de  sanctis  beginnt  Blatt  181^ 
mitVigil  und  Fest  ünius  apli.,  dann  folgt:  De  evangelxstü, 
de  uno  mrU,  <h  mrttbus.,  de  uno  confessore ,  de  uno  con- 
fessoi'C  et  non  pontijice,  de  confessoribtLS ,  de  una  ptrgine, 
de  virginibus^)  und  in  dedicacione  ecclesie»  Aus  der  Zahl 
der  im  Missale  Romanum  folgenden  YotlTmessen  finden  sich 
hier  (BL  19<8,  199)  nar  die  Messen  De  9t,  cruce  und  de 
Dna.  fMMfra,  bei  Berficksichtigang  der  Verschiedenheit  der 
Festzeiten  in  Betreff  der  letzteren  blos  hinsichtlich  der 
Zeit  von  Ostern  bis  Pfingsten.  Daran  reihen  sich  (Bl.  199^ 
bis  200'')  unter  der  Bezeichnung  officium  die  Messen  Pro 
peccntis  und  pro  pace.  Weiter  (Bl.  200*»  AT.)  findet  sich  eine 
Reihe  von  Orationen  und  zwar:  De  patronis,  de  omnibus 
eemeiiSf  pro  pace,  pro  gradu  eeeUeie^  pro  papa,  ^ro  antietite, 
sacerdoe  pro  se  ipso,  pro  cini0regaeime,pTo  famtliarihm^pr9 
ii^rmo,  pro  discordantibu»^  pro  iter  agentioue,  pro  peccatia, 
pro  peticione  Uicrimarurn ,  de  st.  f^pirifu,  contra  fcmpfaciones 
Camis y  pro  Inbulaciotu  .  pro  piuvid,  pro  ^eventatt:  ueria, 
pro  famüiaribus  et  anuas,  pro  pendlencid  ,  cuuimunis  pro 
vivis  et  defunctiSf  pro  eccleata.  Es  sind  je  3  Gebete,  be- 
seiebnet  als  coUicta,  eeereia  und  eon^^Unda, 

Blatt  204^  heben  die  Orationen  der  Todtenmessen  an, 
auch  hier  die  erwähnten  drei  Arten,  während  die  übrigen 
Theile  der  Liturgie  am  Ende  dieses  Abschnitte  (BL  207  ff.) 
zusammengefasst  sind. 


^)  Merkwürdigerweise  ist  hier  die  Mete«  M  £lw60  EnfffOiiite 

et  Fiorencte  eiogescbaltet  (Bl.  id7^). 
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Daran  aeUiMBt  tidi  auf  Blatt  209^—887^  eine  ¥^  von 
67  Seqnenzen,  eine  im  HinUiok  auf  die  ▼onagaweiBe  im 
Gommiine  de  sanctis  bemerkbaren  Kfirzungen  und  Auslas- 

suDgen  auffallend  reiche  Sammlung.  Sie  bildet  eiuen  für 
das  Proprium  uud  Commune  de  tempore  und  de  sanctis 

femeinscliaftlichen  Anhang.  Da  nur  wenige  Heiligen-  und 
[ärtyrerfeste,  abgesehen  natürlich  von  den  Marien*  und 
Apostelfesten,  durch  eigene  Sequenzen  ausgezeichnet  sind, 
80  Terdient  eine  solche  zu  Ehren  9t,  KetiUi  {m,  216)  bemerkt 
Ztt  werden. 

Den  Schluss  unseree  Miaeals  (Bl.  229»  bis  232'»)  bilden 
die  Benediktionen:  Candelai^m ,  in  purificacione ,  —  Pal- 
marum, dnicuy  in  palmüy  —  lynis  (cerei  et  Jontis)  in  vig.  pasce, 
—  von  denen  im  Missale  Romanum  die  Liturgie  der  be- 
treffenden Feste  eingeleitet  wird,  wogegen  die  in  fine  des 
Miaaale  Bomaimm  entbalteiieii  Benediotio  aquae  nnd  bene- 
dietioneB  diTeraae  hier  fortgefallen  sind. 


In  Ermangelung  bestimmter  Ancaben  fiber  die  DiOcese» 

Stadt  oder  Kirche,  ^r  deren  Gkbraucn  unser  Missal  gednu^ 
worden  ist,  wird  diese  Frage  auf  Grund  des  Kalendariums 
und  der  entsprechenden  Messen  im  Proprium  de  sanctis  zu 
untersuchen  sein  Da  gelangen  wir  zunächst  zu  dem  ne- 
gativen Ergebniss,  dass,  obgleich  dieses  Missal  erwiesener- 
massen  um  1521  in  der  Rigaschen  St.  Petrikirche  in  Gebranch 
gewesen  ist,  es  niehtsdestoweniger  in  der  Rigaschen  DiOieae 
ananwendbar  gewesen  ist  und  für  dieselbe  keinesfalls  be- 
stimmt sein  konnte.  Denn  einerseits  finden  wir  im  Kaien- 
darium,  sowie  im  Proprium  de  sanctis,  eine  Reihe  von 
Pesten*),  die  hier  keine  Aufnahme  gefunden  haben,  und  an- 
dererseits fehlen  nicht  wenige  HeiligentJiKe,  deren  kirchliche 
Feier  und  kalendarische  £»deutung  sich  für  die  Rigasche 
DiOsese')  nachweisen  lässt. 

Aus  der  Zahl  der  ersteren  sind  hervorzuheben: 

1)  Kanuti  ducis,  Jan.  7,  uud  wiederholt  Juni  25  £trans- 
latio.l,  letzterer  Tag  roth  gedruckt. 

2)  LmeiCpp.,  Min  4. 


1)  Dmi  Aiudfnek  F«ste  braadieii  wir  im  weitoren  Sinne  oad 
verstehen  darunter  die  feita  fori  MWoM  ab  aieh  die  ftita  ehori» 

Bieht  nur  die  ersteren. 

Wir  behalten  uus  vor,  iu  einer  das  Missal  und  Brevier  der 
lUgaschen  Kirche  im  Mittelalter  betreffenden  Abhaudluug,  die  dem- 
Dächst  in  den  Mittheilongen  der  Oesellschaft  für  Geschichte  nnd  Alter- 
tlnunakonde  der  Ostaeeprovinsen  encheinon  wird,  auf  da«  Kalea* 
dariiUB  dw  Bigaiehen  iJiöMn  gtnann  «iiinseheii. 
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3)  Leonis  pp.  fTX],  Apr.  19. 

4>  Fetri  mrt,  [ord.  praed.  f  1252  can.  1253],  Apr.  29. 

5)  Johannis  de  Beverlacen  [aep.  EboracenJ,  Mai  7. 

6)  Translacio  Nicolai,  Mai  9. 
7l  Bide  prb.,  Mu  27. 

8)  Anthonii  cfs,  [de  Padua,  f  1231  can.  1232],  Juni  18. 

9)  Wühelmi  abh.  [t  1202],  roth  gedruckt,  Juni  16. 
10)  Boihulpki  a6&.  [IkanliöeiL,]»  Juni  17,  roth  gedrookt 

llj  Marini  ep.,  Juli  3. 

12)  Eufrosim  et  Florencie^  Juli  5. 

13)  Kanuti  regis,  Juli  10,  roth  gedruckt. 

14)  Kern  ef9.  [f  1151],  JnU  11,  roth  gedmcH 

15)  Olam  regit,  Juli  2d!  roth  gedruckt 

16)  Cläre  virg.  [ord.  hI  Franc,  f  1253  can.  1255],  Aug.  12. 

17)  Adn'nni  [mrt.],  Sep.  8. 

18)  Concepcio  [=  sanctificatio]  Johannis  bapL,  Sep.  24. 

19)  Theodq  uri  prb.,  Okt.  30. 

20)  Leonardi  abb.,  Nov.  6. 

Ans  dicM?  An&fthliiDg  ergiebt  sich  minreifelhaft,  dasB 
imser  Missal  fix  eine  skandinavische  Diözese  bestimmt  ge- 
wesen ist,  also  ftr  eins  der  drei  skandinavischen  Erzbis- 
thfimer.  Trondhjera,  üpsala  oder  Lund,  oder  aber  für  ihre 
Suffragane,  denn  mehrere  der  hier  p^PTiannten  Heiligen  wurden 
▼orzuglich  oder  gar  ausschliesdUch  iu  deu  skandinavischen 
Diözesen  verchi  t^.  Als  solche  Ueilieenta^e  sind  zu  nennen: 
SLanuti  ducis  (Nr.  1),  Wühelmi  abb.  Q^.  9),  Marini  ep. 
^r.  11),  Bnfirosine  et  Florencie(Nr.  12),  Kannti  reg.  (Nr.  13), 
Ketilli  cft.  (Nr.  14),  OUvi  reg.  (Nr.  15),  Theodgari  prb. 
(Nr.  19). 

Es  fehlen  aber  in  unserem  Missal:  Jan.  19,  Heinrici 
[ep.  Upsal.,  t  n57')],  Feh.  15,  Sigfridi  [ep.  Wexionen., 
t  cca.  1045],  und  Mai  18,  Erici  [reg.  Sveciae,  f  1151]  — 
Feste,  die  in  den  Kaiendarien  aller  schwedischen  Diözesen 
angetroifen  werden  nnd  xwar  als  duplicia  oder  semidnplicia. 
MitBftcUcht  hierauf  erscheint  die  Möglichkeit,  dass  unser 
Missal  zom  Gebraach  in  einer  schwedischen  DiOsese  gedruckt 


*)  Zur  Vei^leichung  wurden  die  in  Dr.  H.  Grotefend,  Zoit- 
rechnong  des  dentscheo  Mittelalters  and  der  Neuzeit,  Bd.  2,  Abth  2, 
HaooOTW  QDd  Leipzig.  1898,  enthaltenen  Kaiendarien  benutzt  [iem 
HeiligenTerzeichnisse  desselbon  Werkes  und  dem  Abschnitt  .,Vita" 
in  A.  Potthaflt,  Bibl.  bist.  med.  ae?i.  2  Aufl.,  Bd.  2,  Berlin,  1896,  sind, 

nieht  anden  bemerict,  die  dea  Namen  eiolgw  Heiligen  hümiM* 
fügten  chronoIoKiBchen  und  sonstigen  NotiEen  entnomiDeiL  8ia  auid 
duob  eckige  Kiammpru  kenntlich  gemacht. 

S)  Dieses  Todesjahr  bei  Grotefend,  a.  a.  O.  S.  114,  da^egeu  bei 
PotÜiast,  a.  a.  O.  S.  1364.  f  cca.  1160,  wd  tu  ftrfih.  YgL  die  in  der 
roigeaden  ▲om.  aagalttlutaii  Wericow 

4 
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sein  könnte,  TöUijf  ansgeeehloBsen.  Daaeelbe  gilt  Ton  Finn- 
land|  wo  namentiieh  st.  Heinriciis  als  Apostel  Finnlands  in 
hohem  Ansehen  stand 

Ffir  di>  norwocrischc  Kirehenprovinz  liegt  zum  Verfrleich 
leider  nur  ein  Kaleiidarium  tür  Troüdhjem  vor,  aber  dieses 
gestattet,  weil  wir  es  hier  mit  der  Aletropolitankircbe  zu 
thun  haben,  Hückscblüsse  auf  die  Suifragaae.  Nun  siud  die 
Abweichungen  des  Trondhjemer  Kalendarioms  von  dem 
nnsrigen  noch  sehr  viel  sahlreicher  als  die  der  schwedisehen 
Diösesen,  und  da  unter  den  betr.  Heiligen  einige  für  die 
gesammte  norwegische  Kirche  hohe  Bedeutung  hatten,  so 
wird  (ItT  Rrick=^cTilTi?s  anf  die  Suffragane  vollends  gerecbt- 
fertiL^t  sein.  Hervorzubf^ben  sind  u.  A.  die  als  festa  celeV*ri:i 
geleierten  Taire:  Mai  15,  Halvardi,  und  Juli  8,  Sanctorum 
in  Selio,  bezw.  öunnive  cum  soc,  weil  ersterei  Heiliger 
TitnUris  der  Eathedralkirohe  des  Bisthnms  Oslo  war,  leti- 
tere  aber  als  Patrone  von  Bemn  genannt  werden*).  Da- 
nach kann  abgesehen  vonTronohjem  namentlich  ancli  Beigen 
nicht  mehr  in  Frage  kommen,  was  deshalb  Erwähnung  ver- 
dient, weil  mit  Rücksicht  auf  die  lebhaften  Handelsbezie- 
hungen zwischen  Lübeck  und  Bergen  die  Drucklegung  eines 
für  Bergen  bestimmten  Missala  in  Lübeck  einige  Wahr- 
scheinlichkeit iür  äich  hat. 

Folglich  hieben  nur  noch  die  dSoischen  Didsesen,  Lnnd 
nnd  seine  Stiffragane,  tbri^,  von  denen  in  erster  Unie 
Reval  nnsere  Autmerksamkeit  beansprucht,  denn  einerseits 
herrschte  auch  zwischen  Lübeck  und  Reval  ein  recer  Ver- 
kehr und  andererseits  liegt  es  in  der  Natur  der  Racbe,  dass 
unser  Missal  gerade  aus  Reval  leicht  nach  Riga  gelangen 
konnte.  Wie  sehr  im  Laufe  der  däniöchen  Herrschaft  über 
Estland')  skandinavische  und  namentlich  dänische  Einliüsse 
sich  im  kirchliehen  Leben  Bevals  geltend  gemacht  haben, 
erhellt  sattsam  aus  dem  Umstände,  dass  st.  Claas  titolaris 
einer  dortigen  Pfarrkirche  war^),  sowie  dass  derselbe  und 
St.  Kanntas^)  als  Schatzpatrone  der  Gilde  der  Handwerker 


1)  Vgl.  H.  G.  Portbaiis  skrifter.  1.  delen,  Helaingrors,  1858, 
S.  100—117.  ~  M.  Q.  Schvbeivson,  Gesch.  Finnlaads,  deatach,  Qotb«, 
1896,  S.  10. 

Vgl  P.  Pius  Bonifacius  Ganis.  Seritts  epiieoponiiii  eoet.  ca- 
tholicae,  RatiBbonae,  1873,  8.  333—337. 

3)  Ueber  das  Fortbestehen  des  MetropoUtauTerhältaisaes  swisohea 
Land  nnd  ReTal  nach  Schlnsa  d«r  d&niaenen  Berrtehaft  ftber  Bslkiid 
TgL  R.  Hasselblatt.  >fitth.  Bd.  14  S.  461-66. 

*)  Vgl.  6.  V.  Uauseo,  Die  ehmaligen  Kirchen  and  Klöster  RovaU, 
B«yal,  18 43,  S.  4  ff.,  nnd  B.  v.  Nottbeck,  Die  alten  Schrägen  der 
grossen  Gilde  sn  Reval,  ReTal,  1885.  S  106. 

»)  fi.  ?.  Noitbeek,  a. «.  0.  S.  12, 13,  uad  UrkoadenbiMli  IX  Nr.  m 
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und  bezw.  der  Kauflcute  vprehrt  wurden.  Auch  wiesen  wir 
von  einem  st.  Kanutus- Altar  in  der  st.  Nicolaikircbp  zu 
Reval.    Endlich  ist  zu  beachten,  daös  die  in  unserem  Ka- 
lendarium  za  Mai  9  vermerkte  Feier  translacio  Nicolai,  da 
dieselbe  in  deatschen  Didzesen  verbftltnissmässig  selten  ist, 
iB  skaiidiiuiTiacheii  Kalendarien  aber  bisher  nicht  nachge" 
wiesen  wurde,  anf  eine  IHOseee  hinweist,  wo  st.  Nicolaoa 
als  Sohntspatron  oder  aus  sonstigen  Gründen  besondere 
Verehrung  ffenoss.    In  der  Tbat  trifft  das  für  T?ovnl  m, 
indem  st.  Nicolaus  als  titularis     r  gleichnamigen  Fiarr- 
kirche*)  dort  in  hohem  Ansehen  stand.   Da  ein  mittelalter- 
liches Kalendai'ium  iui-  üeval  bisher  nicht  bekannt  geworden 
ist,  wird  auf  Orand  der  ürkondendatirongen  festzustellen 
sein»  ob  sieh  die  oben  angegebenen  Heiligentage  f&r  BeTal 
nachweisen  lassen      Wir  gelangen  auf  diesem  Wege  zu 
dem  Ergebniss,  dass  das  mittelalterliche  Kalendariom  Regals 
von  denen  der  übrigen  Diözesen  Livlands  nicht  unerheblich 
abwich,  sich  aber  mit  unserem  Kalendarium  nicht  identifi- 
ziren  läset.  Hervorzuheben  ist  die  im  übrigen  Livland  nicht 
vorkommende  Datiruug  nach  tt,  Oluvi,  Juli  29^).  Dass  die 
sonstigen  ftr  unser  Kalendarinm  kennzeichnenden  Heil%ai- 
tage  in  Bevaler  Urknndendatirangen  sar  nieht  oder  nnr  ganz 
aosnahmsweise  vorkommen,  ist  auffaUeiHl;  aber  fTir  die  Un- 
anwendbarkeit  dieses  Kalendariuma  anf  Beval  noch  nicht 
beweisend,  denn  in  der  Regel  wurde  allgemein  gültigen 
Heiligentagen  bei  der  Datirung  von  Urkunden  der  Vorzug 
gegeben.   So  ist  es  schwer  anzunehmen,  dass  st.  Kanutus.  dü 
dieser  Heilige  in  Reval  nachweidbar  hoch  verehrt  wurde, 
f&r  ReTsl  keine  kalendarisehe  Bedeutung  gehabt  haben 
sollte,  obgleidi  er  ans  Bevaler  Urknnden  als  Kalender- 
heiliger bisher  nicht  nachgewiesen  worden  ist.   Sehr  viel 
bedenklicher  erscheint  die  Thatsacbe,  dass  sich  ans  den 
dortigen  Datirungen  mehrere  Heiligentage  ergeben,  die  in 
unserem  Kalendarium  nicht  vorkommen,  u.  A.  folgende: 


1)  VgL  Dr.  B.  Nottb«ok  und  Dr.  WL  NeomanD,  GMohiohte 
d«r  KnniM«iikmäler  der  Stadt  Oeval,  3.  Lief.,  Beval,  1899,  8.  62. 

•)  Es  ffeschah  unter  Zograndelegimg  folgender  (^nen^n:  r.iv-, 
Mi-  and  kurl.  Urkundeubaoh  (sitirt  ÜB.);  L.  Arbofiow,  i>aa  »lUiste 
WMHehopboeh  der  Stadt  B«vb]  (sitirt  WB.);  B.  Nottbeck,  Dm 
sweitaheate  and  drittälteste  Brbebach  der  Stadt  Reval  (zitirt:  2.  a.  3. 
EB.);  Revaler  Kämmereirechnangen  t.  1432-1463,  Msk.  des  Rev. 
ätadtA.  (xitirt:  KB.);  G.  Hanseu,  Re^stea  aus  2  (dissirbuchero 
4M  Befder  StadtA.  (titirt  BM.). 

»)  Ü.  A.:  1355,  WB.  Nr.  935;  1377,  2.  EB.  Nr.  636;  1390,  3.  EB. 
Nr  225;  1422.  3.  £B.  Nr.  904;  1436,  KB.  foL  27**;  1442,  £B.  fol. 
iA\  1496,  KR  foL  136. 
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Mi  1,  Wälburgis^);  Mai  10,  ServaciP);  Juli  4,  Translacio 
Mirtini*);  Juli  8  (?),  Kiliarn*);  Juli  13,  Heinrici  [imp., 
t  1024]^};  Juli  18,  Arnulphi^);  Juli  25,  PantaUonis^y, 
Aug.  5,  (hwMi  reg.^);  Sep.  20,Eu8tagn*);  Sep.  28, 
WenUlawi^^);  Sep.  30,  Kt^forw^').  Vollends  beweisend  for 
die  Nichtanwendbarkeit  unseres  Kalendarinms  für  Reval  ist^ 
dass  in  demselben  st.  Margarethe  virg.  zu  Juli  20  ver- 
zeichnet Pteht,  entsprechend  der  Gewohnheit  der  skandina- 
vischen Diözesen,  während  sich  aus  zahlreichen  Einträgen 
der  Revaler  Stadtbücher,  wie  auch  aus  ürkundendati- 
rungen'^),  unzweifelhaft  ergiebt,  dasa  dieser  Tag  in  Reval 
gleichwie  in  allmi  anderen  altÜTlAndiscben  St&dten  und 
Gebieten  Juli  13  gefallen  ist 

Danach  können  nur  noch  Lund  und  seine  übrigen  Suflfra- 
gane,  Aalborc,  Aarhus,  Odense,  Ripen  (Ribe),  Roeskilde  (mit 
besonderem  Kalendarium  für  Kopenhagen),  Schleswig  und 
Wiborg  (Viborg)  in  Frage  kommen.  Für  alle  diese  Diö- 
zesen ausser  Aalborg,  Ri})en  und  Wiborg'")  giebt  Grotefend 
Kaiendarien  die,  weil  dem  unsrigen  zeitlich  nahe  stehend, 
zur  Yergleichang  wol  geeignet  sind.  Ans  einer  solchen 
ergiebt  sich  eine  nahe  VerwandtscfaiÄ  aller  unter  einander 
nnd  mit  dem  unsrigen,  aber  ohne  dass  letzteres  einer  der 
genannten  Diözesen  zugewiesen  werden  könnte.  Der  Um- 
stand, dass  Erici  reg.  (Mai  18)  und  Sigfridi  (Feh.  15)  gleich- 
wie in  unserem  Kalendarium  so  auch  in  dem  Schleswiger 
fehlen,  während  sie  in  allen  übrigen  vorkommen,  spricht 
für  Schleswig,  dafür  aber  ist  Schleswig  mit  seiner  Marga- 
rethenfeier Juli  18,  anstatt,  wie  in  allen  anderen  dänischen 
Diözesen  der  Lnndischen  Kirchenprovinz,  Juli  20,  toII- 
kommen  isolirt.  Nun  hat  aber  gerade  dieser  Tag  eine  so 
hohe  kalendarische  Bedeutung,  dass  hauptsächlich  deshalb 
Schleswig  aus  der  Reihe  der  für  uns  in  Betracht  kommen- 
den Diözesen  auszuscheiden  hat.    Unter  den  spezifisch  dft- 

1)  1869,  WB.  Nr.  1085. 

9)  1389,  2.  EB.  Nr.  188,  IBM,  2.  BB.  Kr.  828. 

3)  Uin.  KR.  Iii.  254b. 

^)  1392.  ;;.  KÜ.  Nr.  280;  1515,  RM.  Nr.  71. 

»)  1414,  3.  KB.  Nr.  720. 

C)  1382,  2.  EB.  Nr.  823. 

13ÖÖ,  X  EB.  Nr.  94:  1391,  3.  EB.  Nr.  265. 

•)  1887.  3.  BB.  Nr.  82;  1896,  8.  BB.  Nr.  487. 

»)  1411.  3.  KB.  Nr.  G55. 
»0)  1414,  3.  EB.  Nr.  728. 
11)  1514,  MR.  Nr.  17. 

1^)  So  o.  A.:  1362,  2.  EB.  Nr.  822;  1413,  3.  EB.  Nr.  696;  1422» 
8.  BB.  Nr.  886;  1439,  KR.  Bl.  59b;  1155,  KR.  Hl.  254»». 
^)  Nicht  zu  verwechseln  mit  Wiborg  iu  Fiooland. 
'«)  a.  a.  0.  IL  1  a  164—166,  215  ff. 
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nischen  Heiligentagen  nnseres  Katendarioms  Terdient  Theod- 
pari  prb,  (Okt.  30)  besondere  Beachtung,  weil  er  hier  ans* 

nahmsweise  durch  rothe  Schrift,  also  als  festiirn  fori,  aus- 
gezeichnet ist,  während  er  anderwärts  mit  niedrigen  Fost- 
graden  verzeichnet  steht.  Dieser  Heilige  musd  also  in  der 
betreffenden  Diözese  hohe  VerebruDg  genossen  haben.  Der 
Anmicbnung  KMUrft,  (Juli  11)  in  der  Messe  unseres 
Mimala  darcn  «inen  ^nuras  (Sequenz)  sn  seiner  Ehre  ge- 
schah bereits  Erwähnung ').  Auch  das  kann  als  Fingerzeig 
dienen,  ebenso  vielleicht  die  gleichfalls  bereits  erwähnte 
translacio  Ni'-olni  (Mai  9).  Erwähnung  Tcrdienen  schliesslich 
noch  die  Tage  Johannis  <h  Bererlacen  (Mai  7)  und  Bede 
prb.  (Mai  27),  von  denen  aud  den  vorliegenden  Kaiendarien 
ersterer  nur  für  Trondbjem,  letzterer  nur  für  Kopenhagen 
nachgewiesen  werden  kann. 

Wenn  es  auf  Grund  der  Torstcbenden  Ausfuhrungen 
als  erwiesen  gelten  darf,  dass  unser  Missal  nnd  Kalendannm 
einer  Diözese  der  Lundischen  Kirchenprodnz  zu7nwf»i«f'n  sei, 
wob«i  jpdoch  Reval  unbedingt  und  wol  auch  Schleswig 
i4UöZU8t;haiten,  Aarhns,  Odense,  Roeskilde  (mit  Kopenhagen) 
sowie  Lund  selber  aber  zu  beanstanden  wären,  so  bliebe 
einstweilen  nnr  die  Frage  offen,  ob  nicht  etwa  unser  KsJen- 
darium  f&r  Aalborg,  Kipen  oder  Wiborg  gegolten  habe. 
Diese  Frage  sn  Idsen,  mnss  der  örtlichen  Forschung  über- 
lassen bleiben. 

Da»  li.aleiidax*liim. 

Zu  dem  nachstehenden  Abdruck  dos  Kaleudariums  (Bl. 
2 — 4  des  Missalt^)  ist  folgendes  zu  bemerken. 

Behufs  Raumersparniss  wurden  die  Heiligent^e  fort- 
laufend gedruckt.  Ihren  Bezeichnungen  gehen  in  der  Vor- 
lage die  üblichen  3  Kolumnen  Toraus,  enthaltend  die  Goldene 
Zdü,  den  Sonntagsbucbstaben  nnd  den  romischen  Kalender, 
anstatt  dessen  hier  nur  die  entsprechenden  Monatsdaten  des 
Julianischen  Kalender«  gesetzt  wurden.  Aus  der  Kolumne 
der  Heiligentage  wurden  die  Angaljen  über  den  Eintritt  der 
Sonne  in  die  Zeichen  des  Thierkreises  weggelassen,  na- 
mentlich;  sol  in  aauario  (Jan.  18),  tauro  (Apr.  17),  aemtfiÄ» 
(Mai  18),  leone  (JuB  18).  Ubra  (8ep.  17),  sagiUario  (Nov.  17), 
capricorno  (Dez.  18).  Ba  der  Drucker,  wo  es  ihm  an  Raum 
gebrach,  die  Angabm  ftr  den  betr.  Monat  einfach  überging, 
gind  diese  Angaben  unTOllstündig.  Auch  haben  wir  aus 

M  Fütti.aet,  a.  a.  0.  8.  1418,  verzeichnöt  «ioe  Vita  et.  KetÜli 
<t  U&i)  Viburgeadaai  in  Dwiia  oHm  petronL 
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dem  Kalendc^rium  die  zu  März  22  Termerkte  sedes  epacts 
elimiüirt.  Ira  Tebrigen  hi  die  Vorlage  vollständig  wieder- 
pepreben,  unter  genauer  Beobachtung  ihrer  Orthographie. 
ZuoaUe  ßind^  durch  Antiqua  und  eckige  Klammern  kenntlich 
gemadii  Die  Abkürzungen  sind  der  Vorlage  möglichst  an- 
gepasst  und  bedürfen  keiner  Erklärung.  Die  durch  rothe 
Sobrift  ausgezeichneten  Tage  wurden  gesperrt.  Der  Stern  * 
vor  dem  Namen  bedeutet,  dasB  for  den  betr.  Tag  im  Pro- 
prium  de  sanctie  eine  eigene  MesBe  oder  eine  Oommemomlien 
enthalten  ist. 

JanU€iriU8,  1.  *Cir€umcisio  Dni.  —  2.  OcU 
StephanL  —  3.  Oct.  Johannü.  —  4.  Oct  Innocmtum.  — 
6.  *Vi9.  —  6.  ^Epiph  üniu  Dfti,  —  7.  Kanuti  ducis 
rSleswicen.,  f  11301  —  13.  *(kt  Epyphanü,  —  14  »Ä- 
licis  in  mncU.  —  16.  *  Marcel!  i  pp.  —  18.  *Bria€$  nirg,  — 
20.  ^Fahiani  et  Sebastiani,  —  21.  *Aaneti9  virg,  —  22. 
cendi  mrt,  —  2b,*Conver8io  PauJi.  —  2H.*0ct  Agnetis. 

Februarius,  1.  Brigide  virg.  —  2.*Puri/.  M  arie, 
—  3.  *An8€arii  ep.  *  Biasiu  —  5.  *  Agathe  virg.  ' —  6.  Z)o- 
rciihM9  wrg,  —  9.  AppoUonie  virg,  —  10.  i^coia^tict  virg.  — 
14.  *Val0tUim,  —  16.  JuUane  virg,  —  89.  *Caih€dra 
Peiri.  —  23.  *Vig.  —  84.  *Mafhie  ap. 

Mardus»  4.  *Luci%  J^Ml].  —  7.  Perpetue  et  FtU^ 
citati».      \2.*Greqor%i  pp.  h\}.  —  11,* Gertrudis  virg.  — 


21,*Benedicti  abb.  [de  Nursia 


.  —  2%>,^Annunciucxo  Marie. 


AprUis,  4.  *Amhro8ii  ep.^),  —  13.  Eufemie  virg.^).  — 
14.  *  Tiburcil  et  Valeriani.  —  19.  Leonis  pp.  flXJ.  — 
88.  *Georgii  mrt  —  25.  *Marci  ev,  —  28.  ^VttaUs  mrL  — 

29.  *Petri  mrt,  [ord.  praed.,  f  1252]. 

ßfajus.  1.  *Ph  ilippi  et  Jacobi,  —  3.  *lnvencio 
crucis^).  *AIej'andri.  5.  A.scenmo  Dm'*).  GodlG]hardi  [ep., 
t  1038].  —  6.  ^Johannis  ante  portam  Latinam,  —  7.  Jo- 
Kannis  de  Beverlacen,  —  9.  Transl,  Nicolai.  —  10.  *öor- 
diani  et  Epimacki,  —  12.  * Nerei  et  Achillei,  —  15.  Adventus 
Spvriim  8tL%  —  85.  "^UrbmU  pp.  [I].  —  27.  Bede  prb.  — 
31.  Petroneüe  $nrg, 

1)  AoBtatt  acp.  soU.  Mediolaneneif. 

«)  Vgl.  Sep.  16. 

*)  In  der  MeMe  invendoni*  st.  crucis  werden  ausser  ihm  auch 
seine  soott  Eveneitu  ei  Tkeoderui  oommeaoiiit. 

*)  Als  nnbeweglidies  Fest  Vgl.  Grotefend,  a.  a.  0.  I  S.  26. 
Ueber  das  korrespoodirende,  in  unsorcm  Kalendarinm  fehlende  Feit 
resnrreotionis  Dni  (Blwz  27)  vgL  l^iicolaos  NiUes  ä.  J.,  K&leadariam 
maonale  ntrinsque  eedMÜw  orientaBi  «I  oeddmtilis,  Bd.  2,  Oenlponte, 
1897,  8.  279,  m 

»)  Oonneinmao^  onbewogL  Siek»  die  Anm.  ni  Mai  ft. 
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Junius,  1.  Nicomidü  mrt,  —  2.  *  MarcellO).  *EraM' 
»it').  —  5.  Bonifacii  et  ffoc.  —  9.  *  Primi  et  Feliciani.  — 
11.  Barnabc  ap.  —  12.  ^BasHidis,  Cyrini^).  —  13. 
thanii  cfs.  [de  Padua,  f  1231J.  —  Ib.^Viti  et  Modeatl  ^ 
16.  *Wilhelmi  ahb.  LRoschilden.,  f  1202].  —  17.  *Bo. 
ihulphi  ahh,  [Ikaühoeo.].  —  18.  * Marci  et  Murcelliani.  — 
19. ^Qtrwuii  et  ProthoBn.  —  22,*Albam.  *X mä,  müü.  — 
$^*Fig.  —  ^*Nativ,  Johannis  haj>t.  -  2b.*Kanut% 
due.  [traoBl.]^).  —  26.  *  Johannis  et  Pauli.  —  27.  VU  dor- 
mienetum.  —  28.  F^ennü  pp.  [TT].  —  *Vig,  —  29«  ^Petri 
et  Pauli,  —  30.  * Oommemöracio  Pauli. 

Julius»  1.  *Oet.  Johanuis  bapt.  —  2.  ^Vif^itacio 
Marie%  —  3.  *Marini  e^.  —  5-  * EuJ rosim  ei  FLorencie^).  — 

6.  *0e<.  Petri  ei  Pauli,  —  10.^KanuU  reg.  [Daniae,  f  10861 
—  *VII ftairum.  —  W.'^Ketilli  cfs.  ff  1151].  —  12.*Dt- 
vinio  urtl^.  —  2Q**MargQirethie  virg.  —  21.* Praa^eddt  virg,  — 
22.  *Marie   Mafjftalene.   —  25.  * Appollinariff    mrt.  — 

24.  *Ci'istiH€  mrg.  *Vig.  —  26.  *Jacobi  ap.  *Chrffifo- 
fori^,  —  29.  *Olavi  reg.  [f  1030].  *Felicis  et  Simplwiu  — 
30.  *Abdon  et  Sennen.  —  31.  Gertnani  ep, 

AufftMtus.  1.  *Vineula  Petri»  ^Maehabearum,  ^ 
2,*8tephani pp.  [!]•).  —  $.*Inieeneio  Stephani%  -^5. •/)<>- 
minici  cfs.  [f  1221,  can.  1234].  —  6.  ^Sixtipp.  [II]  et  90e»  — 

7.  Bonati  ep.  —  8.  ^Ciriaci  et  soc.  —  9.  *yi[/-  —  iO.*Lau~ 
re.ncii  mrt.  —  11.*  Tf/burcii  wirf.  —  12.* Cläre  virg.  [ord. 
8t  Franc,  f  1263,  can.  1255].  —  13.  *Ypoliti  et  .wc.  — 
14.* Eueebii.  *Vig.  —  lb.*A88utnpciu  Marie.  —  17. *0c<. 
Laurendu  —  18.  *Agapiti  mrt,  — 19,  Magni  mrt,  —  20.  B#r- 
nardi  abh.  rOlareralleii.,  ord.  Oiatefc.,  f  1153].  —  22.*Oe«. 
Marie.  *Thimothei.  —  23.  Vig.  —  24  * Bartholomei.  — 

25.  Lmeü  ep,^^  —  27.        mrt,  —  28.  *^«^<tiit  [ep. 


>)  Im  Proprimn  MorcelUm  et  Fetri,  di«  regelmäMig  all  aooU 

erschämen. 

*)  Im  Propriam  folgt  di«  Mwie  Erwm  ab  MMUng  naob  Xd* 

thgrine  virg.  (Not.  25) 

^  In  d«r  Oollect«  aach  noch  Nahor%$  et  NazarU. 
Jan.  7  dMB«n  natallit  «ielM  daialliat. 

Im  Proprium  folgi  liic  M«iM  »  Ehren iVvMMf  et  MartmUm, 
die  meist  Juli  2  ^[efeiert  werden. 

e\  Die  Mtjääü  zu  Ehren  dieser  namentlich  genanntea  Heiligen 
iai  anrfalligerweise  im  commune  de  sanctis  enthalten. 

7)  Auf  Chrittofori  fol^  im  Missaltext  eine  Meiae  aa  Bhieo  ilfMM 
mahit  MaHe,  also  wol  sa  Juli  26.  Vgl  Des.  9. 

^)  Im  BvbniBi  der  Heese  norichtig  cp. 

9)  Id  der  Messe  wird  zugleich  die  Aoffiadoog  der  Belil|aiea 
Nicomedis,  Qamalieli»  et  Abibon  erwähnt. 

>0)  MusB  heissen  pp,,  dessen  transl.  aaf  diesen  Tag  fallt;  natalis 
Uta  4,  si«he  daselbst 
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Adr^T^*^r^'  -  8.  *Nativ.  Marit. 

U  *Bx7lt  K^'^^  Tf-.-;;  n.»iVoM.  et  JadncH.  - 

20  »  r,«       J^'u"*:*,  -       *^<"x6*rti  ep.  - 

>^^'  a;>.  e(  er.  —  89  *ifayrMtf  «< 

cum  SOt.    lU.   ^(rrrrontS  cum    Iii  it/lmU^- 

Uft  *'Pk^2jiZ^   •     1  ^ymonts  et  Jude.  — 

IJJ^.^.  .5. V 

aimr  " -  26.  hupkanlfr.. 

taQmri,  —  ^i,  "^Joha  n  nis  ap.  et  ev           28  *Inno 

eentum  mrt  ^  29,*Thome  aep.  -  a6,*Süveetn  pp.ii}. 

J)  Vgl.  Apr  13 

I  8.  2827m        ^^''''^'^  fgl  N.  NiUei.  O. 

*)  Zu  dieter  M«Me:  CMorw  mrt.,  eonjvneiim, 

V  im  propriom  de  eanctia  folgt  hier  die  MfliM  OtuOfior  Mm. 

^J^^"^^  ®  S®'"^'^^*  werden 

P  Desseu  traoBl.  siehe  Mai  0. 

WeihnaohUantiphon.  vgl.  Grotefend,  a.  a.  O.  I  R  139 

l/ommemonrt  anr  Messe  tn  diiuatlo. 

•icl  jodenfaUt  DroekfeUer,  da  überall  zom  31.  vcMeiohnet. 
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Znr  Oesaliuilite  Engdbraoht    Hengdeos  und  Beinat 

LandreclitBentwiirft. 

Vou  Dr.  Fr.  Bienemauu  juu. 

In  seinem  ^Yenaeh  einer  Oesdii^te  lieflindisohen 
Ritter-  und  Landrechto"')  sagt  J.  G.  Sobwarts  ftber  den 

Ifeogdenschen  Kodifikationsentwurf  des  liTländischen  Land- 
rechts  Folgendes:  „Den  ersten  Versuch  darin  machte  Engel- 
brecht V.  Mengdeii,  welcher  —  ob  auf  öffentliche  oder  jirivato 
Veranlassung  oder  aus  eigenem  Triebe,  lässt  sich  nicht  mit 
Zuverlässigkeit  beantworten  [Anm.:  ^v.  Brevem')  zufolge 
lui  die  Bitterschaft  es  ilun  aufgetragen,  oder  mit  seinen 
eigenen  Worten:  ihn  dasa  obligirt'']  einen  ansf&hrlichen 
fintwnrf  dazu  aufsetzte.**  GemelBiglich')  werde  angegeben, 
dass  er  die  Arbeit  als  Vicepräsident  des  Hofgerichts  unter- 
nommen habe.  Aber  es  sei  gewie^.  „dass  er  dieses  Gesetz- 
buch als  Kommissar,  eines  der  niedrigsten  von  den  ehe- 
maligen öffentlichen  Landesämtern,  entworfen  habe.  Und 
eben  diese  Arbeit  scheinet  ilim  die  Stelle  des  Vicepräsi- 
denton  Im  Hofgeriohto  erworben  %n  haben**. 

Biese  Angaben  Bind  dann  in  der  HanptBaehe  aneh  in 
die  Arbeiten  von  Sievers-Bahdoi^),  Bunge^)  und  zuletzt 
auch  0.  Schmidt^)  übergegangen.  AHein  sie  bedürfen  der 
Ergänzung  und  wesentlicher  Korrektur.  Materialien  des 
schwedischen  Reichsarchivs  beantworten  die  aufgeworfene 
Frage  mit  völliger  Sicherheit  und  lassen  erkennen,  dass  diu 
Anregung  nieht  tob  der  lirländisehen  Kttterschafly  aondwn 
▼OD  einer  ganz  anderen  Seite  ausgegangen  war. 

Znnilchst  sei  einiges  über  Engelbrecht  t.  Mengden  selbst 
vorausgeschickt,  denn  die  von  Schwartz  gemachtiHi  Angaben 
über  seine  Stellung  sind  auch  nicht  richtig'). 

Er  war  1587  geboren.  Nach  dem  Tode  deines  Vaters 
Fromhold  v.  Mengden  Ton  Altenwoga,  der  1602  auf  Uoch- 


1)  Bei  Hnpel,  N.  Nord.  Mmc  Si  5/6  (I7d4)  p.  208.  204. 

Vgl.  Herrn,  v.  Breverns  (f  1721)  Entwurf  eiuiger  liist.  Nach- 
richt aber  dio  livl.  Privilegien    In  Q.  v.  Brevem»  Z.  üescb.  d.  Farn. 
Brevem.   (BerUu  1878)  I  277. 

s)  Dies  wohl  im  Hfaibliek  aoT  Gadebueh,  LivL  Jahrb.  (1731) 
III  1,  159. 

*)  Gdschicbtl.  Üheraicht  d.  QmodlaffeD  o.  d.  Entwicklung  des 
ProTtraehts  (Pbg.  1845)  I  130. 

^)  Eiül  in  die  livl.  Rechtsgesch.  (Reval  1849)  p.  219.  DanMli 
auch  Bichter,  Geach.  d.  Ostseeprov.  II  2,  44, 

5  Rechtagesch.  Hrsg.  von  B.  v.  Nottbeck  (Dorp.  1895)  {  78. 

7)  Ganz  falsch  and  konfus  ist  auch,  was  Baddenbrockt  Baminl. 
d,  Ogaetie  II  215  Not«  28  darübw  angiebt 
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rosen  fiel»  km  er  nach  Kurland»  besuclite  darauf  deutsdie 

UDivereitäten^)  —  welche,  wissen  wir  nicht  —  und  Hess 
sieh  nach  beendeten  Studien  wieder  in  Kurland  nieder.  Er 
war  der  Begleiter  der  Brüder  Magnus  und  Gotthard  Nolde, 
als  diese  auf  der  Reise  nach  Riga,  wo  sie  als  königliche 
KommisHare  zwischen  der  Stadt  und  den  Jesuiten  einen 
Vergleich  herbeifuhren  sollten,  in  Mitau  Halt  machten  und 
hier  in  der  Nacht  vom  lO./ll.  August  1615  in  ihrem  Hause 
nbwftllen»  auf  den  Schlossplats  geschleppt  und  mit  Helle* 
harden.  niedergeetossen  wurden.  Mensaen  selbst  entkam; 
wie  es  heisst  wurde  er  auf  Einsprache  der  herzoglichen 
Hofbeamten  Karl  Lokowin  und  Johann  Linstow  verschoDt*}. 
Im  April  \(n\l  wird  er  dann  durch  die  konigliciie  Kommis- 
sioD  in  Haneupoth  zum  Landnotarius  des  Filteu scheu  Kreise 
mit  Stimmrecht  im  Kollegium  der  sieben  Landräte  er- 
nannt'). Drei  Jahre  hernach,  3.  Mai  1620,  yermählte  er 
sich  mit  Maigaretba  Tanbe^).  Im  Februar  16S8  legte  er 
sein  Amt  nieder*)  nnd  kam  sodann,  das  Datum  läset  sich 
nieht  genauer  angeben,  doch  mag  es  etwa  1630  gewesen 
sein ,  nach  Livland,  um  sich  nnter  schwedische  Protektion 
za  begeben. 

Das  alte,  seit  14iK)  in  der  Familie  vererbte  Stammgut 
Altenwoga  war  seit  langem  in  fremden  Händen.  In  den 
letzten  polnischen  Zeiten  hatte  es  ein  Pole  Selesinsky  inne 
ffehabt*);  als  mn  kadidcee  Qnt,  der  Brbe  lebte  ja  anf  feind* 
licher  Seite,  hatte  Kg.  OnstaT  Adolf  es  dann  1^6  dem 
Obersten  Antonias  Jöigenreich  Terliehen,  der  ee  stdi  aos- 


1)  Gvita^  Adolf  »B  Jobun  Skjtte,  KamiaiD  14.  ^pril  1691, 
vgl  w.  u.  S.  59  Anm.  2. 

*)  Mon.  Liv.  Ant.  II:  Aktenstücke  z.  Qescb.  der  NoideAchen 
Bändel.  Einl.  p.  XYII  u.  p.  78.  Vgl.  CruM,  Kurland  a.  d.  Her- 
lögen  I,  97. 

Rummel,  Qaellen  d.  Vurl.  TjRndrechta  I,  Lief.  4,  Vorwort 

SXIV,  der  aacli  zeigt,  dass  die  Vermutaug  Neamaime  (Das  korl. 
thnohi,  Mit  1860,  p.  114),  dara  Mengden  die  »Patenadien  Stataten" 
■bgefiuBt  habe,  krino  Wahrsclieinlicbkeit  für  siäl  hat 
*)  Gadehiiscb,  Livl.  IJibUothek  II,  237. 

*)  Laüdtagdächlubti  zu  Haeenpoth  9.  Febr.  1626:  „Weilen  der 
Landnotarius  Mengden  gämdieb  olainal  abgedanket,  alle  acten  ein- 
geliefert, die  landkaatenrPchnTing  von  no  16!?3  bis  dato  richtig  abg*> 
legt  und  auf  der  Landschaft  fleissiges  auhalten  oor  diese  wenige  taffe 
im  geriebt  anBmwtrteD  sogesajgt,  ut  e.  Bitt:  n.  Ldteb.  ?or  eine  hohe 
DOttnrft  erachtet,  dass  aui  Viti  ein  auder  landtagk  gehalten  und  also 
das  ^richt  voHkomnjen  ersetzet  werde."  Sein  Nachfolger  wurde 
Yalenas  y.  Transehe.  (Extract  aus  äammtl.  LandtagBächlussea  des 
kgl.  Piltenschen  Kreises.  Ms.  Riga,  St:bibl.  nr.  2181).  —  Ich  yer- 
daake  diese  Notiz  1er  F  reondliohkeit  des  Heim  Or.  Astaf  Tranaehe. 

*)  Baken-Bevisionsbooh  ?on  1638. 
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{^beten.  Jetzt  bemfihte  sich  Eng  Ii  recht  Mengden,  wieder 
m  seinen  Besitz  zu  gelangen.  Im  Frft^jahr  1631  hst  er 

den  König  persönlich  in  Kammin  anfp^op^cht  nnd  ihn  um 
die  Restitution  des  Gutes  gebeten.  kUi  war  ausgerüstet  mit 
eiüem  überaus  schmeiciielliaften  Empleiilungsscnreiben  des 
General^ouveriieurs  Jobann  Skftte,  da»  ein  interessantes 
StrelfUebi  anf  die  Beputation  wirft,  deren  er  sich  erbeute. 
Eb  Unlete  folgeDdermaeBen*): 

«Als  brenger  dieses  an  E.  kgl.  der  wohledL«  gstr. 
etc.  Engelbrecnt  von  Mengden,  zu  vereisen  ihme  Torge- 
nommen  und  R.  kgl.  M*.  dpnscibcn  bestermn^sen  zne  re- 
commandiren  mich  ersuchen  las.sen:  Ol»  nun  wohl  der??plb 
bis  anhero  an  der  Pollnischen  Seiten  seinen  verpleib  gehabt, 
nomebr  aber  unter  E.  kgl.  devotion  und  schütz  zue 
treten  genzUcb  entschlossen,  zue  dem  end  er  auch  bereits 
▼om  b.  veldmarschalln  Qnetaf  Horn  eine  gele^enbeit  bie* 
sigee  ortbe  in  arrende  genommen,  er  mir  auch  för  seine 
pereobn  von  Tiden  unterschiedlichen  vornehmen  leatben 
seiner  hohen  erndition  und  geschigklichkeit  halber  sehr 
gerühDiet,  und  da?s  er  fios  et  decus  totius  nobiiitatis  Livo- 
nicae  ^^ei,  i'iber  die  massen  angebracht  und  gelobet  worden: 
Als  hab  öülcber  seiner  gerühuibien  gaben  und  qualiteten 
wegen  E.  ksl.  ich  denselben  uf  vornehmer  leuthe  erin- 
nenuig  nnd  oegebren  bestermassen  xne  reeommandiren  mich 
niöht  entziehen  können.  Gelanget  demnach  an  E.  kgl.  M*. 
mein  ut.  bitten,  dieselb  geroben  agn.  die  strahlen  ihrer  an- 
gebobrnen  kgl.  gnad  gegen  ihme  erblicken  las^^en  und  ihme 
in  seinem  gesnch,  so  bei  E.  kgl.  M*.  in  ut.  anlangen  wird, 
ihre  kgl.  faveur  und  gewündschte  expedition  erzeigen  und  in 
gnaden  wiederfahren  lassen  etc.  Dat.  [Kiga,  13.  Jan.  1631^.*' 

Mengden  hat  dem  König  versichert,  dass  er  für  seine 
Person  nie  ein  Femd  Schwöens  gewesen  sei,  nnd  GnstaT 
Adolf  scheint  ihn  ancb  wohlwollend  anf-  und  angenommen 
zu  habmi;  wenigstens  wies  er  Skytte  an'),  ihm  Altenwoga 
einznräumen,  hlh  die  TTntersnchnng  seine  Ansprüche  als 
begründet  erscheinen  lasse,  und  sodann,  —  ihn  im  Dienste 
des  Reichs  zu  verwerten.  Zu  einer  Restitution  des  Gutes 
kam  es  jedoch  einstweilen  noch  nicht.  Natürlich  wollte 
Oberst  Jörgenreich  seine  Anbrüche  nicht  ohne  weiteres 
an&eben.  Skytte  teilte  ihm  das  königliche  Schreiben  mit 
nna  bAtte  die  Sache  gerne  zu  einem  gütlichen  Ausgleich 
gebracht  ,|Ich  wollte  gnte  mittel*,  schr^t  er  dem  Obarst")! 

1)  Stockholm,  B:ark.  Li vomca  Vol.  171.  Orig. 
s)  Onstov  Adolf  an  Job.  Skytte,  KammiD  14.  April  16S1.  i  c. 
B:Begl8tr.  f  253. 

^  dd.  Dörpt  5.  Öept.  I63i.  Dtsob.  Itegifltr.  des  a«Q:GoaT.  t  M6u 
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^dafern  mir  E.  E.  und  derosolben  jegenpartb  solches  unter- 
!]^eben  und  von  mir  begehren  würaen,  finden,  dass  sie  hof- 
fentlich beiderseits  friedlich  aolten  compuuiret  und  vertragen 
werden,  dazae  dau  E.  E.  praesenz,  dafern  es  immer  müeglich 
were^  auch  niobt  venig  aazae  helfen  solte»**  Wie  man  sieh 
auseinandergesetsi  hat,  wissen  vir  nicht;  jedenfalls  wurde 
Altenwoga  dem  Obersten  Jörgenreich  am  27.  Sept.  1634 
nach  Norköpiugschem  BeBchlussrecht  aufs  neue  bestätigt  M 
lind  Engelbrecht  Mpnprden  erhielt  dafür  am  1'-^,  Jnni  1636 
nur  dio  Anwartschaft  darauf  und  nh  Wiederlage,  auch  nach 
Nurkupingschem  Recht,  das  Gut  Saarahof  im  Pernauachen *). 
Erst  likyi  gelangte  wenigäteiis  sein  Sohu,  alb  keine  männ- 
lichen Erben  Jöi]fl»nreio&  mehr  vorhanden  waren,  in  den 
BeeitE  des  alten  Familiengntes. 

Auch  zu  einer  Verwertnng  der  Fähigkeiten  Mensdens 
im  Staatsdienst  kam  es  erst  mehrere  Jahre  später,  als  er 
am  10.  Januar  1638  zum  Kriegskommissar  mit  einem  Jahres- 
gehait  von  6CMJ  Tbl.  S.  M.''),  und  etwas  später  zum  Krie^- 
rat  ernannt  wurde.  Das  war  aber  keineswegd  der  „nie- 
driffsteo"  Ämter  eines.  Im  Gegenteil,  es  gehörte  zu  den 
hddisCmi  im  Lande.  Die  Kreierang  dieses  Amtes  hängt  nnn 
mit  einer  anderen  Frage  eng  zusammen,  anf  die  daher  etwas 
nSher  eingegangen  werden  muss,  wenn  sie  mit  anserer 
eigentlichen  Aofgabe  auch  nicht  in  direktem  Zusammen* 
hang  stobt. 

Als  die  auswärtigen  Besitzungen  Schwedens  eine  immer 
grössere  Ausdehnuncr  und  Bedeutung  gewannen,  ging  die  vor- 
mundscbaftliche  liegierung  K.giu.  Christinaa  (16^)  mit  dem 
Plane  um,  die  Yerwaltiui|;  derselben  der  schwediBChen  Be- 
giemngsform  an  «laeeomodieren**).  In  Livland  und  Plreossen 
sollte  demnach  ein  „consilium  statos  et  militare**,  ein  P^- 
vinzial- Staats -Rat  mit  kollegialer  Zusammensetzung  einge- 
richtet werden.  Der  neuernanntc?  Generalgouverneiir  fiber 
Livland  und  Ingcrmannland,  Bengt  Oxenstierna,  erhält  den 
Auftrag,  ein  solches  consilium  in  seiner  Residenz  Dorpat 
einzurichten:  er  hat  den  Vuröitz  und  sull  alle  Beschlüsse 
in  Ooneinsehaft  mit  seinen  «Bdsitiem*'  fossen.  Bftokt  die 
Armee  ins  Fdd,  so  hat  das  ganie  consfliom  oder  doch  der 
grdsste  Teil  davon  dem  Lager  za  folgen  und  der  Feld* 


1)  Revision  Ton  1888»  Kopien  der  Besitilitel,  Uvl.  Bitl:aroh. 

*)  Ebenda. 

*)  Seine  Voliinacbi  und  Bestallung  voa  gea.  Datum.  Stockholm, 
E;ark.  B:Beg.  f.  17.  —  Seine  Bestallung  durch  den  GeneralgooT.  Beugt 
Ozenatierna  dd.  üörpt,  19.  Juli  1638.    Dtsch.  Hr-^natr.  d.  GcnrOouv. 

*)  Vgl.  dazu  0<uner,  Sverigee  inre  hlst.  ander  Drottn.  UhriAtinat 
fönajiidare,  p.  170. 
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marschall  soll  ohne  clc.=^soii  Assistenz  ^wd  Bnirat  nichts  Wich- 
tiges unternehmen;  zugleich  wird  eine  SpeziaUnstrnktioa 
darüber  in  Ausölcht  gestellt^). 

Zu  einer  Verwirklichuns  dieses  Planes  ist  es  jedoch 
nicht  gekommen,  hauptaaehhch  ans  finanriellen  Schwierig- 
keiten,  obgleich  man  ziemlich  lange  an  dem  Gedanken  fest- 
gehalten hat.  Im  folgenden  Jahre»  einige  Monate  nach 
«einer  Ankuult  in  Livland,  m'nnerte  Bengt  Oxenstierna 
darau-j,  indem  er  die  baldige  Übersendung  einer  „Speziti- 
cation  der  Cavaliiere,  die  in  das  Kriegs-  und  Civilconsiliam, 
das  I.  in  Dorpat  eingerichtet  wissen  will,  meiner  Meinung 
nach  gewfthlt  zu  werden  capabel  aind,^  ankündigte  und  um 
weitere  InformationeB  hat*).  Die  R^ernng  antwortete*), 
dass  man  sich  darüber  später  änasem  werde.  Im  März  1636 
machte  Bengt  Oxenstierna  sodann  den  Vorschlagt),  dass, 
wenn  die  Königin  ein  consilium  Status  hier  im  Lande  ein- 
richten wolle,  der  Vicepräsident  des  Hofgerirhts  Jobann 
Ulrich,  „der  dieses  Landes  Beschaffenheit  des  besten  kundig 
sei",  und  einige  andere  gute  Cavalliere  von  den  Livländern 
dam  erw&hlt  werden  möchten.  Der  Regierung  war  nun 
ivar  Ulrichs  PersCnlichkeit  als  consiliarins  statns  ganz  ge- 
nehm sie  meinte  jedoch  in  der  Wngß  des  Consüinms  keine 
Besolution  fassen  zu  können,  bevor  ,^wir  von  der  Last 
dechargirt  sind,  die  dnrcb  die  Schulden  in  der  Provinz  auf 
uns  liegt",  bevor  also  die  in  jenen  Jahren  ständige  Unter- 
bilanz des  livländischen  Budgets  ausgeglichen  wäre.  Noch 
emmal  hat  dann  der  Generalgonverneur,  1637,  angefragt, 
ob  toin  das  oonsilinm  ins  Werk  gestellt  werden  solle  oder 
nicht  und  nnn  wnrde  die  Ansrahmng  des  nrspriinglichen 
Planes  zwar  auf  unbestimmte  Zeit  Terschoben,  dagegen 
wenigstens  vorläufig  als  Ersatz  ein  neuer  Posten  gescha&n, 
eben  der  eines  rommissarius^j. 

«Das  concilium  Status  einzurichten,  von  dem  in  der 
Instruktion  des  Generalirouverneurs  die  Rede  ist",  heisst 
ea  in  der  Resolution,  „wäie  gar  nütig;  aber  da  die  Ver- 
faUtnisse  in  dieser  Zeit,  wo  die  Krone  ohnehin  mit  ver- 
schiedenen  eztraordinikren  Ansgshen  graviert  Ist»  dies  nidit 
snlassen,  so  kann  der  GeneralgonTemenr  nichtsdestoweniger 


1)  Memorial  vom  16.  Okt.  1634,  Stockholm,  R:ark.  R:Reg.r.  1071. 

Schreiben  vom  8.  Okt  1636,  1.  c  Livonica  Vol.  183.  Ortg. 
3)  7.  Nov.  1635,  1.  c.  Orig. 
*}  7.  Doa  1685,  L  e.  B:R6|r.  f- 

5)  Schreiben  vom  II.  März  1G36,  1.  c.  Livonica  Vol.  118.  Orig. 
^)  An  Oxenstierna  25.  April  1636,  1.  c.  B:Re^.  f.  283. 

4.  Nov.  1637,  1.  c.  Livonica  VoL  114.  Ori«. 
^  BeaolntioD  für  Ozenatlerna,  10.  Jan.  1686,  t  c  R:B6g.  f.  13. 
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gute  Assistenz  von  dem  Sekretären  uud  dem  Buchhalter 
haben,  die  in  dem  Etat  bereits  angeordnet  sindj  atuaer 
denen  I.  kgl.  anch  Ar  gnt  befunden,  ibm  mit  einem 
commissario  zu  sekundieren  and  in  diesem  Sinne  Engelbrecbt 
V.  Menirden.  als  einen  Mann  von  guten  Qualitäten,  dazu  ver- 
ordnet hat/ 

Durch  seine  Vollmacht')  wurde  Mengden  angewiesen: 
dem  Generalfi^ouverneur  in  allen  Civil-  und  Müitärsachen 
trenlieh  aar  Hand  au  gehen  und  darauf  zu  sehen,  dass  die 
Justis  administriert  werde,  dass  es  mit  den  Festongen  und 

Garnisonen  allzeit  richtig  bestellt  sei  und  dass  aUe  Krons- 

reuten  und  Einkünfte  in  acht  genommen  werden.  Alles 
sollte  noch  naher  durch  eine  besondere  Instruktion  ausge- 
führt werden.    Das  geschah  dann  auch  zwei  Jahre  später. 

Im  Sommer  1G40  war  Meneden  nach  Stockholm  gesandt 
worden,  um  über  eine  ganze  Keihe  von  Fragen  die  Beso- 
lution  der  Begierung  einsuholen,  namentlich  äer  auofa,  um 
eine  bestimmtere  Umgrenzung  seiner  Funktionen  als  6om- 
missarins  zu  bewirken.  Mehrere  Monate  lang  hielt  er  Bich 
hier  auf,  Anfang  Juli  reichte  er  einen  in  14  Punkten 
bestehenden  Entwurf  zu  seiner  Instruktion  ein-)  und  am 
1.  September  beschloss  der  Reichsrat,  dass  er  «Assistenz- 
rat des  Generalgouvemeurs  sein  und  seinen  Platz  nächst 
dem  OouYemeur  Ton  Riga  haben  solle***).  EineWo€lie  spMter 
erhielt  er  s<  Inn  Vollmacht  und  Bestallung  zum  Kriegnat^) 
—  diesen  Titel  fuhrt  er  fortan  —  mit  einem  Geha  it  von 
1500  Thl.  S.  M/)  und  am  18.  September  eine  ausführliche, 
auf  24  Punkte  vermehrte  Instruktion®),  in  deren  Einleitung 
hervorgehoben  wird,  dass  dem  Generalgouvemeur ,  da  es 
ihm  beschwerlich  falle  so  ausgedehnten  Provinzen  allein 
rorzustehen,  ein  guter  und  caj^bler  Mann  m  Assisteni  war 
deputiert  werden  müsse,  der  ihm  nach  seinem  Gutbefinden 
hilft  und  zur  Hand  gehi 

Schon  die  allgemeinen  einleitenden  Worte  zeigen,  dass 
die  Funktionen  des  Kriegsrate  sich  eigentlicii  auf  alle 
Dingte  bezogen,  sowohl  eivile  als  militärische,  sowohl  Justiz- 
wie  kiichliche  Augelegenheileu,  wie  das  in  den  24  Funkten 


^  Vgl  p.  60  Aura.  3. 

*)  Panel»  daimu  Engelbnoht  t.  M«iigd«a  OommiMartl  in  Lif- 

und  Ingermanland  Instroctiun  zu  fasseu.  Stockh.  B:ark.  Liv.  Vol.  117. 
Orig.  von  Mengdene  Hand,  undat.  In  dorso:  FnM.  af  Oommiuario 
Kiigelbr.  v.  Meugdeu  d.  8.  Jnlij  1640. 

5)  Vgl  Svenska  Riksrädets  Protocoll  Bd.  VIII,  S&l. 
dd.  7.  Sept.    Stockh.  R:ark.  R:Reg.  f.  889. 

^1  Oer  Gouvemeor  von  Riga  besog  nur  wenig  mebr,  1800  Tht 

^  gtocUi.  Ritifc.  B:IUffrf  mir 
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näher  spezifiziert  wird.  Er  ist  die  rechte  Hand  des  General- 
goQTernenni  seine  Th&tigkeit  eioe  sehr  nmteende  und 
vielseitige. 

Die  Bezeichnung  „Assistenzrat**  war  hier  zunächst  mehr 
beiläufig,  zwar  als  das  Wesen  der  Sache  kennzeichnend,  je- 
doch nicht  als  förmlicher  Titel  gebraucht  worden.  Zu  einem 
solchen  wird  sie  erst  1650,  als  man  auf  Anhalten  des  Ge- 
neralgonvemeurs  Magnus  Gabriel  De  la  Gardie  den  alten, 
bisher  nicht  zur  AusnihrunK  gelangten  Plan  eine»  beraten- 
den Kollegiums  in  gewissem  Sinne  ineder  anfiiahni  und,  wenn 
anch  in  yeränderter  Gestalt,  verwirklichte,  indem  man  ein 
aas  drei  Gliedern,  dem  Eriegsrat,  dem  Sekretär  and  dem 
Kammerier  bestehendes  Consilium  ins  Leben  rief,  den  Assi- 
stenzrat, —  also  nicht  eigentlich  eine  ganz  neue  Schöpfung, 
sondern  bloss  eine  Zusammenfassung  und  Konzentration  der 
beratenden  Tbätigkeit  bereits  vorhandener  Funktionäre. 

De  la  Gardie  bat  die  Königin  zunächst])  nur  um  die 
Verlmhnnff  des  Titels  „Assistensrat"  an  den  Sekretär  Panl 
Helmes,  den  Kriegskommissar  Heinrich  Cronstierna  (den 
Nachfolger  Mengdens  in  dieser  Stellung)  and  den  Kammerier 
Harald  Igelströhra,  als  Belohnung  für  ihre  treuen  Dienste 
und  als  ein  „Avancement",  mit  dem  jedoch  keine  Gagen- 
erhöhung, also  eine  neue  BelastuuR  des  livländischen  Etats 
verbunden  sein  solle.  Letzteres  hob  De  la  Gardie  aus- 
drücklich hervor,  um  wenigstens  in  dieser  Richtung  jedem 
Einwand  von  vom  herein  zn  begegnen,  wo  er  sich  anwhickte, 
als  offizielle  Binrichtang  zu  erwirken,  was  er  im  Interesse 
der  administrativen  Einheitlichkeit  vom  Antritt  seines  Amtes 
(1649)  an  in  praxi')  gehandhabt  hatte:  die  Heranziehung 
der  drei  genannten  Beamten  zu  gemeinsamer  Beratung. 

Deutlicher  sprach  er  sich  darüber  dem  Sekretär  der 
Reichskanzlei,  Johann  M&nsson  Silfverstierna  gegenüber 
aus,  den  er  um  Befürwortung  seines  Plaues  anging.  ,^3 
liegt  ia  nahe*,  schrieb  er  ihm'),  „dass  ich  hiermit  die  be- 
schnldlgung  riskiere,  in  diesem  Staat  etwas  Nenes  erfinden 
zn  wollen,  das  gar  primo  aspectu  ihn  za  gravieren  und  ihm 
unerträglich  zu  sein  scheint.  Aber  ich  muss  den  Herrn 
Sekretär  dagegen  an  Folgendes  erinnern:  1)  da  die  Ge- 
nannten die  Geschäfte  dieses  Landes  nun  wie  am  Schnürchen 
kennen  und  jeder  in  seiner  Profession  hier  so  redlich  und 
wohl  gedient  hat,  als  es  von  ihm  nur  verlangt  werden  kann, 


^)  Schreiben  vom  IL  Mai  1650,  L  c.  Livonic«  VoL  127.  Orig. 

*)  Er  habe  ite  von  Aafktig  «a  als  dn  stellt  eemlHom  ad- 

Ubiert«  eobreibt  «r  in  dem  w.  o.  erwähnten  Brief  sa  fiilfrentlenia. 

•)  dd.  11.  Mai  1650,  Scbwed.  a«giftr.      G«n:€kra?.  t  IX 
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80  scheint  mir,  dass  ihnen  mit  Recht  eine  Verbesserung 
ihrer  Qualität  und  ihres  Amtes  zu  gönnen  ist.  besonders 
da  2)  der  Etat  dadurch  nicht  belastet  zn  weraen  branchti 

sondern  sie  mit  dem  Lohn  zufrieden  sind,  den  sie  haben; 
3)  verdient  die  yornehmste  Eonsideration,  dass,  wie  ich 

gestehen  mn^^-^,  die  früheren  Gouverneure  die  Angelef}ren- 
heiteu  dieses  Landos  nicht  genügend  (i;ckanut  uud  daher 
vielleicht  mitunter  etwas  hintangesetzt  haben,  was  in  acht 
genommen  werden  musste.  Mir  scheint,  das  ist  daher  ge- 
kommen, dass  sie  diese  [Beamten]  nicht  nnanimiter  zum 
Cottsilimn  adbibiert  haben,  sondern  wenn  der  eine  einmal 
etwas  referiert  hat,  so  hat  der  andere  es  das  nächste  Mal 
missbilligt^  so  rJ-i^?  dadurch  (weil  dem  Gouverneur  unmög- 
lich ist,  von  sich  s(?lb8t  allo^^  bi?  anf^  Tüpfelchen  zu  kennen) 
manche  Irninp:en  eingerissen  sind,  die  gleichwohl  bei  einem 
so  principaien  und  der  Nachbaiochaft  so  nahe  angrenzen- 
den Staat  mit  der  höchsten  Sorgfalt  vermieden  werdeu 
müssen.  Sed  in  hoc  vertitar  cardo  rei,  dass  ich  hiermit  den 
H.  Sekretär  frenndlich  und  fleissig  bitte,  er  wolle  mir  darin 
mit  Rat  zur  Hand  gehen  nnd  znsehen,  ob  die  Sache  anssn- 
fuhren  ist.  Meint  der  H.  Sekretär,  dass  dies  nicht  unge- 
reimt erscheinen  wird,  so  bitte  ich,  der  H.  F^ekretär  wolle 
bei  guter  Gelegenheit  I.  kgl.  den  i^riel  exhibieren. 
Scheint  ihm  aber,  dass  es  besser  wäre,  damit  ein  wenig  zu 
warten  bis  zu  meiner  Heimkunft,  so  bin  ich  es  ganz  zu- 
frieden. Was  der  H.  Sekretär  darin  raten  wird,  werde  iek 
gut  helssen/' 

Im  Sommer  1660  war  De  la  Gardie  dann  persönlich  in 
Stockhobn  und  erwirkte  hier  in  der  That  die  offizielle  Er- 
nennung von  Paul  Helmes,  Harald  Igelströhm  und  Johann 
von  Wpid(>uheims')  (an  Stelle  Cronstiernas)  zu  AssiBtenz- 
räten,  welchen  Titel  sie  auch  fortan  führen.  Im  nächsten 
Jahre  erhielt  Igelströhm  sogar  eine  Erhöhung  seines  Gehalts 
jm  200  Thl.  S.  M.,  unter  ansdrficklii^er  Motinerung,  dass 
er  jetzt  in  dem  im  vorigen  Jahre  neaeingeriehteten  Aasi- 
Btenzrat  sei*). 

Die  neue  Institution  hat  dann  wJ&hrend  der  ganzen 

schwedipcbfn  Regiemngszeit  bestanden.  Nun  war  ja  erst 
vor  kurzem,  1643  und  erweitert  1648,  das  livländische  Land- 
ratskollemum  ins  Leben  gerufen  worden.  Auch  dieses  hatte 
die  Aufgabe,  dem  Generaigouverueur  ,,treulich  an  die  Hand 
zu  gehen",  der  1647  anch  eine  besondere  „Ordinana  wegen 


^)  Das  geht  ans  d«n  Haiiptbüeheiii  der  HvL  Ronffauniiier  Iwrror 
(6<ibwed.  Arcb.  in  Riga). 

^  dd.  15.  Aug.  1661,  8to«leholin.  R:ailr.  R:Beg.  t  797. 
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der  b.  Iiandrtläie  Anfwartang  beim  Generalaf'  bestätigt 
batte').  Damit  scbien  ibnen  eine  nmnittelbare  und  umfaB- 
sende  Thätigkeit  bei  allen  Regierungsangelegenbeiten  des 
Landes  gesichert.    Allein  der  Generalgouverneur  hätte  mit 

dfn  Landräten  in  beständit^'or.  and.mprnder  Verbindung 
stehen  niüösen,  sollten  dies*'  eiuen  bcdonderen,  wie  wir  ge- 
sehen haben,  allmählich  und  folgerichtig  entstandenen  Assi- 
stenzrat  hinreichend  ersetzen.  Das  aber  war  nicht  der 
FaU.  Zwar  hatte  man  schon  anf  dem  Landtage  im  August 
1647  betont;  wie  notwendig  es  sei,  dass  zwei  Landräte 
ständig  „beim  Gcneralat  in  Riga  residieren",  vor  allem 
der  Landrat  Otto  v.  Mengden  hat  darauf  hingewiesen. 
Dennoch  ist  es  zu  einer  solchen  Kesidierung  zunäcnst  nicht 
gekommen;  ich  meine  vornehmlich  aus  pekuniären  Gründen. 
Der  Posten  eines  Landrats  war  ein  unbesoldetes  Ehrenamt, 
die  Laadeskaase  meist  wenig  gefüllt  und  die  ganze  Zeit  ge* 
rade  damals  für  alle  in  materieller  Hlnsiobt  sobwierig  genug. 

Immerbin  lag  darin  eine  Versäumnis,  wenngleich  na- 
türlich daran«?  nicbt  gefo]<r^rt  werden  darf,  dasa  die  sofor- 
tige und  ordentliche  Einrichtung  der  Residieruug  den  aus 
den  wichtigftteii  und  ständigen  Beamten  des  Landes  ge- 
bildeten Aäsistenzrat  überflüsbig  gemacht  hätte  und  somit 
dem  Landnktskollegium  ▼ielleicmt  ein  srösserer  Einfioas 
angefallen  wäre.  Im  Interesse  einer  geordneten  Administra- 
tion war  eben  beides  nebeneinander  notwendig. 

Anfangs,  als  Maprmif^  O.iVirinl  De  la  (tardie  sich  an- 
schickte, den  AssisleüzraL  in  aller  Form  zu  etablieren,  hat 
die  livländische  Ritterschaft  allerdiügä  belurclitet,  dass  ihr 
eben  erst  gewonnener  Emiluss  auf  die  Landesangelegenheiten 
dadnrcb  eine  besondere  und  onerwfinsebte  Elnbnsse  erleiden 
würde.  In  ibrer  Petition  an  die  Königin  Yom  13.  April  1650 
beisst  es^): 

„Es  haben  E.  kgl.  M*.  in  ao.  1643  unserm  geliebten 
vaterlandf  diese  gnade  gethan  und  ihnen  landrähte  ver- 
ordnet, die  S.  erl.  gf.  Exc.  dem  h.  generalgouverneureu  nicht 
allein  bei  der  general-  uud  specialmonsterunge.  sondern  auch 
in  übrigen  allen,  sowoll  in  causa  civili  als  militari  zur  band 
gehen,  als  kdniglicbe,  alao  aaeb  der  Ritt:  u.  Ldscb.  In* 
teresse  beobachten  una  das  kgl.  Dorpatische  hofgericht  zne 
desto  mehrer  beobachtunge  der  ritterrechten  und  des  landes 
recessen,  auch  dessen  Status  aufwarten  sollen,  wie  solches 
aus  beigefugten  extractis  kgl.  resolutiou  ausdrücklichen  zu 
erlehsen.  Bitten  dananhero  ut.,  £.  kgl.       agn.  dem  adel 

^)  Yg:1.  dazu  anch  mein  Rcliriftclicn  „Di«  B^glfiodang  des  livl. 
L.aodratskollegiiima''  (Higa  1893)  p.  35  ff. 

Pkt  6.  —  Stockholm,  R:ark.  Livonlea  Vol.  127.  Oiig. 
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bei  selbiffei  kgl.  resolutiou  ferner  conservireu  und  erhÄlten, 
aach  nicot  zuegeben  wollen,  dass  die  landräthe,  wie  nun 
sieh  besorget ,  durch  anderen  adsistenzr&hten  preoccnpiret» 
sondern  aus  denen  12  verordneten  landrfthten  3  ordine  suo» 

cessorio  allewege  ]mm  liefländiscbcn  generalstat  ufwarten 
und  den  h.  gcDoralgouverneureu  zur  haud  geboii  inn*rnn/* 

nie  RpgiPi'ung  fand  jedoch  niclit,  dass  die  Asöiölenz- 
räte  den  Landräten  „zu  einiger  i'rajudice  und  Vorianj^ 
gereichen"  kttnnenj  und  resolvierte^),  dass  sie  sich  „da  das 
ofBcinm  sowohl  des  einen  als  des  andern,  wie  weit  es  sich 
zu  erstrecken  hat,  limitiret  ist,'^  mit  der  getroffenen  Dispo- 
sition zu  contentiren  habe.  Damit  war  die  Angelegenheit 
endgültig  geregelt. 

Kehren  wir  nun  nach  dieser  Abschweifung  su  unserem 
eigentlichen  Thema  zurück. 

Während  seines  oben  erwähnten  Aufenthalts  in  Stock- 
holm im  Sommer  1640  war  es  nun  aoch,  dass  Bngelbrecht 
Mengden  die  erste  Anregung  cur  Abfassung  eines  liylln- 
dischen  Landrechts  empfangen  hat,  und  zwar  von  keinem 
geringeren.  :tl  dem  grossen  Reichskanzler  Axel  Oxen- 
stierna.  Seme  Korrespondenz  mit  diesem  giebt  uns  darüber 
hinreichenden  Aufschluss. 

Zum  ersten  Mai  erwähnt  Mengden  meiner  Kodi&katious- 
arbeit  am  5.  Juni  1642').  „Auf  E.  Ezc.  gntachten*',  sehreibt 
er,  „habe  ich  mich  undernommen,  ein  jus  provinciale  vor 
Liffland  zu  concipiren,  bin  fast  weit  darin  kommen,  habe 
es  in  5  bucher  getheilet  und  da^;  dritte»  \mch  hiAnshe  :il>- 
solviret.  Hofle  es  soll  dieses  jähr  fertig  werden  und  künf- 
tiges jähr  I.  kgl.  und  der  hocblöbl.  regierung  ihrer 
censur  in  unter thenigkeit  übergeben  werden.  Immittelst 
sende  B.  Ezc.  beiliegend  den  indicem  davon,  daraus  der  me* 
thodus  und  die  materia,  so  darin  tractiret  wirt,  zu  ersehen/' 
Und  bereits  am  14.  August  kann  er  melden^),  dass  er  „pro 
patria  moa  ein  landrecbt  gefasset'*  und  jetzt  danut  zu  Ende 
gekommen  sei;  sobald  es  ins  Keine  ahgeschriel)en ,  wolle 
er  es  dem  Keichskauxler  iibereieiideu.  Am  ausführlichsten 
behandelt  er  dann  die  Angelegenheit  in  einem  Schreiben 
vom  22.  Januar  des  folgenden  Janres^).  Der  Brief  Terbreitet 
in  mehr  als  einer  Hinsicht  erwAuschtes  Licht  und  verdient 
daher  vollständig  wiedergegeben  zu  werden;  er  lautet: 


1}  Reeolntion  vom  14.  Nov.  UM,  Pkt  6.  —  Bnddenbrock,  L  c 

U  235. 

>)  Stockholmi  ii:ark.  OxeDttioruska  samling.  Orig. 

»)  Deßgl. 

*)  Desgl. 
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Erleuchter,  hoch-  und  wolgebohmer  gn.  herr 
reicbscantzeler,  mächtiger  mäcenas. 

Wie  ich  ao.  1640  im  reich  war,  haben  mich  E.  Exc. 
aDimieret,  daas  ich  ein  corpus  joris  Livonici  nebst  dem 
sehL  vicepraesidenten  [des  BlofgeHchts  Johann]  Ulrich  nnd 
fdem  HofgerichtsasseBSor]  Qeorgio  Sternhelm  fassen  und  I. 
Kgl.  M*.  und  der  hochlöbl.  regierung  censur  und  approbation 
unterwerfen  solte.  So  balde  ich  nur  im  selbigem  jähre  in 
Liefland  kommen,  habe  ich  solches  mit  oberwehnten  per- 
söhnen  communicieret,  aber  ötrackä  eine  abschlägliche  ant- 
wort  von  dem  yicepraesidenten  bekommen,  welcher  sein 
hohes  alter  und  nn7erm(fgenheit  vorgewandt,  Qeorg  Lilia 
mit  anderer  arbeit,  so  er  unter  händen  hette,  sich  exen- 
gieren  wollen,  dennoch  seine  operam  darin  zu  leisten  pro- 
mittieret.  Wie  ich  nun  gesehen  und  gespüret,  wan  viele 
das  werk  uiiipr  banden  nehmen  selten,  es  langsarab  zum 
end  kummeu  würde.  Derowegen  mich  allein  darüber  ge- 
madit,  ein  corpus  juris  pro  mea  patria  theils  ans  der  cron 
Schweden  rechten,  rdchstiiglichen  constitutionibos  et  nobi* 
litatis  privilegiis,  theils  ex  jare  communi  und  alten  lief- 
ländischen  ritterrechten  colligieret  und  moderno  statui  pa- 
triae accomodierct,  in?ondf»rheit  die  jura  Majnstntis  darin 
fleissig  in  acht  genommen  und  meines  bedenkena  nichts  ge- 
setzet, das  da  mit  der  cron  Schweden  rechten  und  adelichen 
privil^en  streiten  solte.  Dan  in  meinen  gedanken  ist  nie* 
maUen  kommen,  hoffe  anch,  dass  von  meinen  mitbr&dem 
keiner  sein  wird,  der  ihm  trenmen  lest,  ein  mehres  zu  suchen 
und  zu  begehren,  als  die  cronenkinder  haben,  und  halten 
davor,  dass  wir  elürksf^hlige  leute  sein  würden,  wann  die 
stände  un-  ihrer  Ireiheiten,  rechten  und  Privilegien  theil- 
haftig  machen  theten.  Hoflfe  auch  nicht,  üa»s  etwas  darin 
sol  gefunden  werden,  daä  die  stände  der  cronen  offendieren 
kan,  siniemahl  Tomehmblicb  uf  derselben  jura  und  privi- 
legia,  weiln  dieselben  die  grösten  und  meisten  gfteter  im 
lande  haben,  dies  werk  gerichtet,  in  hofifnung,  wan  beide 
nationen  sich  eines  gleicnen  rechtens  prehrmiciien  wurden, 
das?  Rl''dan  auch  ein  gutes  fundament  zu  anderen  der  cronen 
freiheiten  und  beneficiis  den  Liefländern  geleget  und  sie 
durch  dies  mittel  in  dem  herlichen  cronenötamme  als  seit- 
hero  frembde  reusslein  kondten  eingepfropfet  und  natnrali- 
Biret  werden.  Diese  meine  fferingsoiätzige  arbeit  habe  ich 
uf  meiner  landslente  bitte  durch  dero  deputierten  I.  kgL 
M*.  und  der  hochlöbl.  regierung  cen^nr  und  approbation 
unterwerfen  wollen  reit  ut.  bitte,  dass  K.  Exc.  als  mein  gnä- 
diger maecenas  all«-  >inistra  judicia  hievon  zum  besten  zu 
wenden  in  gnaden  ihn  wolle  belieben  lassen.  Thue  E.  Exc 
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G olles  allmächtigen  ScbuU  etc.  Dat  Riga,  d.  22.  J&- 
uuarii  ao.  1643. 

£.  £zc.  geboraamer  und  ut.  diencr 

Eugelbrecbt  von  Mengden. 

Bben  damals  nun,  im  Januar  1643,  hatte  in  Riga  jener 
Landtag  stattgefonden  —  es  war  der  erste  ordentliche  über- 
haupt — ,  auf  dem  die  Kitterschaft  einen  wesentlichen  Schritt 
vorwärts  that  auf  dvm  Wege  der  Retabiierung  und  Neu- 
fundierung  der  livlaudiscben  Landesverfassuntr.  indem  sie 
bescbloss,  sich  um  die  Begründung  eines  Ijaiidrutskolie- 
giums  zu  bemühen.  Eine  Deputation  ins  Reich,  an  deren 
Spitee  Otto  t.  Mengden  stand,  wurde  damit  beauftragt.  Sie 
hatte  ausserdem  audi  noch  eine  Reihe  anderer  Gesuche  in 
Stockholm  Torsulegen,  unter  denen  sich  nun  auch  das  um 
Beptiiti^ung  des  Mengdenschen  Landrecbts  befand.  Diese 
Fra^^'e  ist  nl«o  zweifello-'  auf  dem  LandtaL^^  vfiliandelt 
worden;  Engeibref^lit  Mpiii^dt'n  war  aelbtit  zugegen  gewesen, 

—  er  hatte  dieVullmacht  lur  die  Delegierten,  wie  ein  Me- 
morial über  die  Landräte  an  erster  Stelle  unterzeichnet, 

—  und  wird  der  Bitterschaft  demnach  fiber  den  Charakter 
seines  Entwurfs  unmittelbare  Auskunft  erteilt  habm.  So 
hat  sie  denn  auch  ihrerseits  die  Betreibung  der  notwen- 
digen Sache  in  die  Hand  genommen. 

In  seinem  Schreibon  an  dm  Reichskanzler  giebt  Mengden 
unzweideutig  au,  die  Anregung  zu  semer  Arbeit  von  ihm 
empfangen  zu  haben.  Nun  wäre  ja  immerbin  möKlicb,  daöd 
diese  Äusserung  nur  mehr  eine  Art  captatio  enualte,  dass 
also  yorher  auch  die  Ritterschaft  Mengden  darum  ersucht 
habe,  dieser  dann  mit  Oxenstiema  davon  cesprochen  und 
von  ihm  bloss  zustimmend  animiert  wäre.  Denn  schon  seit 
Jahren  war  eine  Kodifizierung  des  livländisohen  Landrechts 
ein  auch  öffentlinh ''l  betontes  Bedürfniö.  Aber  Mengdens 
wiederholte  Au.-^sageu  .sind  bestimmt  i^enug  und  auch  in  den 
Worten,  mit  denen  die  Ritteröchai't  um  licätätigung  des 
Entwurfs  ^beten'),  lässt  sich  keine  Andeutung  auf  einen 
derartigen  verlauf  der  Sache  fimden;  sie  stimmen  vielmehr 
sehr  gut  su  der  Darstellung,  die  Mengden  selbst  giebt. 

„Ob  auch  wohl",  lautä  die  betreffende  Stelle  der  Pe- 
tition, .,die  heilsahme  p-eeetze  und  löbliche  gebrauche,  damit 
unser  Vaterland  vorhin  Ncrsphfn  rrpvro?pn.  durch  nachfol- 
gende schwere  continuirliche  knegszeiteu  also  zerfallen,  dass 

Vtrl   »lazu  Meoiue,  Hist.  I*rodromus  (Dorp.  Ifi30)  p.  2. 

*)  Pkt.  3  der  Hamillima  petita,  Stockh.  E.  ark.  Livoiiica  Vol.  120. 
Orig.,  QDdtL»  doch  mit  „praMent  12.  Mai  1643**. 
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wir  bei  unsern  gerichten  koin  ^('wiss  landrecht  und  daher 
grosse  confusion  bisher  gebabl,.  so  hat  doch  neulich  der  h. 
kriegärath  und  commisäariuä  Eogelbrecht  von  Mengden  aus 
schwedischen,  alten  liefländischen  nnd  andern  löblichen 
rechten  ein  corpus  juris  LiTOnici  formiret  und  es  uns  bei 
unserer  eilenden  abreise  gezeiget.  Selbiges  praesentiren 
E.  kgl.  wir  seinetwegen  anitzo  ut.  mit  dcmnntic^cr  bitte, 
dass  solch  corpus  von  recbtsvertitändigen  ceusiret  und  nach- 
mahls  von  E.  kgl.        agn.  contirmiret  werden  mö§^e." 

Als  die  Frage  der  Bestätigung  den  Landrechtä  am 
g.  Jani  im  Beicärat  snr  Verhandlung  kam,  meinte  der 
Kanzler,  es  sei  ,,recht  nnd  billig,  dass  wir  einige  dasn  ver- 
ordnen  und  thun,  was  sich  ohne  praeiudicium  tnan  lässt  ^)'*. 
In  diesem  Sinne  fiel  den  auch  aie  Resolution  vom  4.  Juli 
aus^):  die  Ritterschaft  erhielt  die  Zusage,  dass  der  Ent- 
wurf censiert  werden  aolle. 

Welchen  Weg  die  Sache  nun  weiter  gegangen,  wissen 
wir,  einstweilen,  noch  nicht.  Gadebusch  rahrt  an*)»  die 
Durchsicht  der  Mengdenschen  Arbeit  sei  dem  ,,PrS8identen" 
riater  aufgetragen  worden.  Abgesehen  davon,  dass  nicht  klar 
ist,  was  dies  für  ein  Präsident  gewesen  sein  kann,  —  denn 
damals  gab  es,  soviel  mir  bekannt,  keinen  dieses  Namens  — , 
weiss  ich  auch  nicht,  woher  feine  Nachricht  stammt.  Es 
scheint  indessen,  dass  er  sich  dabei  aui  K.  Fr.  v.  Schoultz' 
handschriftliche  ,,AbbilduQg  des  ÜTländischen  Staatsrechts'* 
gestfttst  hat.  Jedenfalls  hat  der  sorgfidtige  Schwarts^)  sie 
nicht  verwertet,  wohl  aber  ist  sie  ohne  weiteres  von  Bunge  ^) 
nnd  nach  ihm  anch  von  Richter*)  übernommen  worden.  Wie 
dem  eine  Best&tignng  des  Entwurfs  erfolgte  be- 

kanntlich nicht. 

Es  ist  angedeutet  worden'),  dass  vielleicht  die  livlän- 
dioche  Ritterschaft  selbst  eine  solche  nicht  gewünscht,  ja 
sie  gar  hintertrieben  hat^  weil  einiges  in  dem  Entwurf,  nar 
mentUch  die  Kichterwähnun^  des  Privilegiums  Sigismund! 
Augoflti  nnd  das  Verbot  dee  Verkaufs  von  Lehngütem  ohne 
Konsens  der  "Retrlerung,  „unmöglich  ihren  Beifall  finden" 
konnte.  Das  ist  aber  wenig  wahrscheinlich.  In  dieser  Mut- 
massung  liegt  nicht  mehr  und  nicht  weniger  als  eine  Anti* 


^  L  0.  R:Bädä-FroU>c.  vom  a  Juoi  f.  270. 
^  Vgl  Bnddenbrock,  L  e.  II  183. 

3)  Livl.  Jahrb.  III  l,  160. 

4)  Vgl.  1.  c.  p.  211. 

6)  1.  c.  p.  220. 
«)  L  c  n  2,  45. 

7)  Von  Schwarte  1.  c.  p.  215  nad  darnach  auch  von  Bonge  1.  c 

uüd  Bichter  1.  c. 


üigitized  by  Google 


70 


zipation  späterer  Auffassungen.  Die  Ritterschaft  kann 
scnwerlich  verkannt  habrn,  dass  es  für  ihren  Vorteil  gleich- 
gültig war,  ob  nun  das  erwähnte  Verbot  im  Landrecht  stand 
oder  nicht.  Es  war  ein  allgemein  gültiges  Verbot  und  galt 
daher  auch  für  Livland,  auch  wenn  eä  nicht  gpeziell  ins 
Landrecht  anfj^enommen  war.  ISne  Aufhebung  aber  dieses 
Verbots  för  LiYland  zu  erlangen,  etwa  unter  Bemfnne  anf 
das  Frivil^nm  Sigismunds  August»  das  damals  fftr  Livland, 
zweifellos  wenigstens  nicht  für  ganz  IdTland  Anspruch  aui 
unbedingte  Geltung  hatte,  —  daran  war  damals  gar  nicht 
zu  denken.  Und  so  hat  auch  die  Ritterschaft  damals,  1643, 
keinerlei  Bedenken  getragen,  den  Landrechtsentwurf  be- 
stätigt zu  sehen.  Sie  trieb  durchaas  nüchterne  Realpolitik 
und  ihre  Leiter  and  Führer  hatten  den  Überblick  über  die 
Grenzen  des  möglicherweise  Erreichbaren. 

Die  Art,  wie  Engelbrecht  Mengden  in  seinem  Briefe 
darüber  spricht,  dass  eine  Kollision  der  jura  Majestatis  und 
der  erstrebten  Rechte  der  Ritterschaft  nicht  zu  befurchten 
sei.  stimmt  ganz  mit  dem  Tone,  in  dem  die  Ritterschaft 
eben  damals  nm  Gewähruog  etlicher  Privilegien  gebeten 
hat.  „Nachdem  wir  auch",  sagt  sie  in  ihrer  bereits  ge- 
nannten Petition,  „wiewohl  allertage  in  steter  treue  und 
schuldigem  Oehorsamb,  doch  ohne  einige  adeliehe  confir- 
mirte  Privilegien,  nicht  ohne  ofifentliche  besehimpfting  un- 
serer privilegirten  nachbarn  bisher  gelebet,  so  oittcn  E. 
kgl.  M'.  wir  ut.,  dieselbe  sich  unser  und  nnserer  posteritat 
midleidenlich  anzuenohmen  und  uns,  wie  albereit  an  gutere 
und  gemuthere  geschehen,  also  auch  der  adelichen  Privile- 
gien und  dignitäten  wegen,  so  es  immer  müglich,  dero  reichs- 
adel  dergestalt  zuc  incorporiren  und  einzuepflantzen  geruhen 
wollen,  damit  wir  auch  mit  demselben  xue  ehren  und  diensten 
E.  kgl.  [und]  dieser  löbl.  cron  je  mehr  und  mehr  wachsen 
und  zunehmen  mögen.  Im  fall  aber  solches  zue  dieser  zeit 
etwa  bedenklich  fallen  wolte,  so  bitten  E.  kgl.  M*.  wir  de- 
muhtigät,  dieselbe  geruhen  aus  unsern  alten,  insonderheit 
aber  aus  dem  von  der  glorwürd.  seel.  kgl.  M'.  dero  reichs- 
ritterschaft  in  ao.  1617  d.  H  Octobris  ertheiltem  [»rivilegium, 
soviel  desselben  auf  unsern  iiurizont  gerichtet  werden  kann, 
uns  agn.  zue  indulgiren,  zuemahln  unsere  Yorfiduren  fast 
dergleichen  freiheiten,  als  in  selbigem  privüegio  entiiallen, 
vor  alters  genossen  und  wir  von  der  christsehL  kgl.  H\ 
darauf  vertröstet  worden/' 

*     *  * 
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Der  seitherige  Vicepräses  des  Hofgerichts  Johann  Ulrich 
war  am  3.  Juni  1642  gestorben.  WübruDd  ihres  Aufeuthaltä 
in  Stockholm  im  Sommer  1643  haben  nun  die  Delegierten 
der  Rittorschaft  darnm  gebeten'),  daas  der  Kriegskommissar 
Engelbrecbt  Mengden  /u  seinem  Nachfolger  ernannt 
werden  möge,  da  „die  Go'ichtskonstitatioD  nebenst  einen 
prhwedi^c^K'n  pro-ide  finen  Liflender  zum  vicepresidf^m 
nicht  ohnbiUig  erfordert'',  Mengden'^  gnte  Qualitäten  be- 
kannt sind  und  er  auch  die  landf-iiblichen  Gei>räuche  gut 
kennt.  Dem  Gesuch  i^i  dauu  auch  Folge  gegeben  worden. 
Nnr  fönf  Jahre  aber  hat  Engelbrecht  Mensdea  den  Posten 
bekleidet  Er  starb  Anfang  Jnli  1648  in  Dorpat>). 

641.  Versafflinliuig  am  10.  Mai  1900. 

Nach  Eröffnung  der  Sitznng  gedachte  der  Präsident 

LI.  ßarua  Bruiniugk  des  im  April  iii  Petersburg  verstor- 
benen correspondirenden  Mitgliedes,  <]ps  Wirklichen  Staate- 
ratbs  Julius  IvereeD,  der  uns  noch  zu  Beginn  des  Jahres 
sein  neuestes  Werk  ^DenkmfinzMi  anf  Personen,  die  in  den 
Ostseeproyinsen  geboren  sind  oder  dort  gewirkt  haben^ 
fibersandt  hatte. 

Die  Versammlnng  ehrte  das  Andenken  an  den  Verstor« 
benen,  indem  sie  sich  von  ihren  Plätzen  erhob. 

Der  Prähiideut  zeigte  au,  daöö  Frau  F.  v.  Wahl,  geb. 
Y.  Wahl  zu  Lufitefery  den  Wunsch  ausgesprochen  habe,  zur 
Erinnerung  an  ihren  verstorbenen  Gatten,  Herrn  Beinh.  y. 
Wahl,  die  von  ihm  als  Hitglied  gezahlten  Beitrüge  auch 
fernerhin  zu  zahlen.  Die  Versammlang  nahm  solchee  dan- 
kend an  nnd  genehmigte  eine  entsprechende  Buchong. 

Der  Präsident  ubergab  der  Versamiulung  die  soeben 
im  Druck  vollendeten  „Sitzungsberichte  aus  dem 
Jahre  1899**,  sowie  das  Schlussheft  des  17.  Bandes  der 
^Mittheilungen  ans  der  livl.  Oesohichte**  und  denyon 

iJie  Delegierten  au  Aj^ei  Oxenstierna,  Stockholm,  K:ark.  Oxenst. 
midL  HindliAgar  am  lagskipningen  uti  Bst-  oeh  liflaad.  Oiig.,  ondat. 

s)  Hofgericht  an  die  Königio,  13.  JoU  1648.  1.  c.  Uvonioa  Voi 
126.  Orig. 
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Dr.  Arthur  Po  eich  au  heravBgegebenen  Bericht  über  ,die 
liTländisehe  GeschichtBliteratiiT  im  J.  1899*. 

Derselbe  überreielite  einen  ihm  yom  Oberlehrer  Benih. 

A.  Holländer  im  Auftrage  seiner  Geschwister  übergebenen 
Maniiscriptbaiid,  enthaltend  eine  Anzahl  von  Geleg:en- 
heitsreden,  die  der  verstorbene  wortf.  Bürger- 
meiBter  Eduard  Hollander  während  seiner  Amte* 
zeit  in  den  Jahren  1869—89  gehalten  bat 

Nachdem  der  Präsident  noch  einige  Schrmben  geschüft- 
liehen  Inhalts  vorgelegt  hatte,  yerlas  der  Bibliothekar 
den  Accessionsbericbt.  An  Geschenken  waren  dargebracht 
worden:  1)  von  Herrn  Rathsherrn  August  Berkholz: 
Lndovici  Horibii  Rigensis  Lectiones  Aristophaneae.  Edit, 
enravit  Friedr.  fieinr.  Bothe.  Berlin  1808;  2)  Ton  Herrn 
Portraitseichner  Peter  Paul  Knnstmann:  ein  Oesellen- 
brief  f&r  Carl  Christoph  Ennstmann  yom  J.  1851  ans  Gk>l- 
dingen;  3)  von  i raulein  Marie  und  Mathilde  Fehre  in 
Wenden  durch  Herrn  v.  Meyer:  einige  Blätter  aus  dem 
Stammbuche  des  Propstes  Febre;  4)  von  Herrn  Oberlehrer 
L.  Ooerta  in  Jurjew  dessen  Aufsatz:  Die  Schülerwerkstatt 
des  liTländischen  Hansfleissyereins  Ton  1888—98.  Jnijew  1898; 
5)  von  Herrn  Dr.  W.  y.  Gut  zeit  dessen:  DieRüs  der  ara* 
bischen  Schriftsteller.  Riga  1900;  6)  aus  dem  Nachlass  des 
Herrn  Dr.  Fr.  Bubse  vom  Naturforschervprein  zu  Riga: 
vier  Schriftstücke  des  Livläudischen  Hof-  und  eines  des 
Landgerichts  in  Biga;  7)  von  Herrn  Dr.  Fr.  Biene  mann 
jnn.  dessen:  Ein  Tnmnlt  in  Dorpat  anno  1641.  Separat* 
abdrack  ans  der  „Baltischen  MonatsschHft";  8)  ans  dem  Nach- 
lass des  Herrn  Pastors  G.  Kuegler-Salisburg;  Auslegung 
über  das  erste  Buch  Mosi.  Wittenberg  1545;  9)  von  Frau 
Deeters  geb.  Bruhns:  mehrere  geschichtliche  Werke,  dar- 
unter Rülau,  Geheime  Geschichten  und  räthselbafite  Menschen. 
4  Bände;  10)  von  Herrn  K.  y.  Löwis  of  llenar  des- 
sen: Kokenhnsen  nnd  Ümgebang.  Ein  Führer  dnrcb  den 
scbtosten  Tbeil  des  Dünathals.   Riga,  N.  Kymmel,  1900. 
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Ffir  das  Mnaenm  irmm  nach  dem  Bericht  des  Mn- 
seamBinspeetors  dargebracht  worden:  1)  Ton  Berm  G.  v.  ▼* 

Sengbusch:  ein  Schildpattkamm  mit  sieben  Kugeln,  um 
1825;  ein  ßronzekarom  mit  Perlen,  um  1810;  eine  runde 
Tabaksdose  aus  Schildpatt  mit  dem  Portrait  eines  Heriü 
in  Zopfperrücke  im  Deckel,  aus  dem  Ende  des  18.  Jahr* 
hunderts;  ein  Pfeifenkopf  aus  Masemholz  nnd  zwei  Pfeifen«- 
kdpfe  ans  Meerechannii  alle  drei  mit  SüberbeschUlgen;  zwei 
Knpferstichplatten  zn  Visitenkarten  ans  der  Zeit  am  1840; 
ein  achteckiger  Porzellanteller  mit  Berliner  Marke;  ein  ge- 
flochtener roth-Brhwarz-gell)er  Hut  au.s  China  (?);  ein  unga- 
rischer Tabaksbeutel  aus  weiBsem  Leder  mit  blauen  Fransen 
nnd  Troddeln;  einige  Lithographien  nnd  Photographien; 
2)  Ton  Herm  Portraitzeichner  Peter  Paul  Knnstmann: 
ein«  knnstvoll  ans  Terschiedenfjurbigen  Hölzern  von  seinem 
im  Febmar  yersftorbenen  Vater,  dem  Tisohlerge seilen  Karl 
Christoph  Kunstmann,  um  1851  angefertigte  Nadelbüchse 
und  vierkauiige  Elle  mit  vier  Länffenmaassen :  der  Rigischen 
Kaufmannselle,  der  rheinländischen  Elle,  der  Weberelle 
nnd  des  russischen  Arschins;  3)  von  Frl.  Jnlie  Böttohen 
zwei  geschliffene  Karaffen;  ein  silbernes  Schälchen  mit 
Henkel  nnd  der  Anlsohrift:  A.  NeTermann  1809;  eine  reich 
mit  bnnten  Blnmen  gestickte  gelbseidene  Becke^  nm  1780; 
4)  von  Herrn  Consulenten  Ii.  Ku  chczyüöki:  zwei  Photo- 
graphien von  der  über  den  Haudern  der  Lärmstrasse  her- 
vorragenden alten  Stadtmauer  des  13.  JahrhundertSi  aufge- 
nommen vom  Pnlverthurm;  5)  von  Frl.  v.  Olaeser:  ein 
Galanterie^lbgeny  nm  1840;  6)  von  Frau  Dr.  v.  Geheve, 
geb.  T.  Hehn:  ein  reichgesticktes  Taschenbuch  aus  dem 
Jahre  1787  ;  7)  ans  dem  Nachlasse  des  (Generalmajors  A. 
Andre janow  zufolge  desäeu  Verfügung:  zwei  Spiegel  in 
Mahagoniraiimen  und  zwei  Mahagonispiegeltische  aus  der 
Zeit  um  1820;  ein  russisches  Kartenspiel  mit  den  Wappen 
nnd  Ejirten  der  russischen  QonTernements  auf  der  Rück* 
Seite;  8}  von  FrL  Anna  «lacyna:  eine  Uhrkette  aus  Boss- 
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daher  zuei-j^t  behandelt  werden:  sie  laatet:  „Anno  1616 
haben  wir  Nicolay  Moline  buckdrucker  verehrt  77«  daler 
wegen  der  nenwe  bücher,  die  er  in  druck  verfertigt.**  — 
Diese  Notis  ist  im  Amtsbnehe  vor  den  za  Fastnaebt  ge- 
machten Aufzeichnungen  gegclirieben,  und  es  scheint  somit, 
dass  im  Anfange  des  Jahres  1616  dem  Buchdrucker  MoUyn 
das  erwähnte  Geldgeschenk  verehrt  worden  spi.  Im  Jahre 
vorher  hatte  ailerdincs  Mollyn  seit  15  Jahren  die  grös^te 
Atizahl  seiner  Druckwerke  erscheinen  lassen.  Angeführt 
werden  aus  dem  Jahre  1615  11  Drucke,  und  zwar  4  latei- 
nische,  4  deutsche  und  3  lettische.  Die  drei  letsteren,  die 
die  ersten  in  Riga  erschienenen  lettischen  Dmcke  sind, 
haben  wohl  dem  Buchdrucker  MoUjn  von  der  kleinen 
Gilde  die  erwähnte  Ehrengabe  eingebracht.  Es  sind  das: 
1)  Psalmen  vnd  geistliche  Lieder  oder  Gesenge,  welche 
in  den  Kirchen  Gottes  zu  Riga  vnd  anderen  örtera 
Lie£flandeä  mehr  in  Liefi'leudischen  Pawrsprache  ge- 


2)  Enchiridion.  Der  kleine  Gatechismns:  oder  Christ- 
liche zncht  für  die  gemeinen  Pfarhern  vnd  Predieer 
auch  Hausuäter  etc.  durch  M.  Martin,  l/uther.  Nun 
aljer  aus  dem  Teudtschen  in  die  Lieffländische  Pawr* 
gjirach  gebracht. 
B)  Euangelia  vnd  Kpistelu  aus  dem  Teutschen  in  die 

Liefffindische  Pawrsprache  gebraeht'). 
Der  Dmck  und  die  Ausstattung  mit  zahlreichen  Heis- 
schnitten) die  Scenen  aus  dem  Leben  Jesu  darsteUoiy 
dienen  noch  heute  Anerkennung.  Mollyn  war,  wie  es  in 
der  Vorrede  heisst,  von  der  Stadt  aufgefordert  worden, 
^fur  deroselbeu  Hausgenu --(■n  vnd  dass  Gemeine  Pawrs 
Volk  dieses  Landes  die  (JhriDtlicheu  Lieder  vnd  Psalmen 
nebst  den  Sontä^lichen  Eaangelien  Tnd  D.  Martini  Lntheri 
S.  GatechiBmo,  wie  solches  alles  in  dieser  Stadt  vnd  zu  Lande 
in  den  Kirchen  getrieben  wirdt  in  Vndeutscher  spräche* 
auf  seine  Kosten  zu  drucken  und  zu  promulgiren. 

Diepp  rlrei  Scbrift^'n  bilden  eigentlich  ein  einheitliches 
Werk,  ein  ßogenaunterf  kirchliches  Handbuch  für  die  letti- 
sche Bevölkerung  Rigas  und  des  Landes,  und  waren  der 
Stadt  und  den  beiden  Oilden  gewidmet. 

Das  Erscheinen  dieses  kirchlichen  Handbuches,  das  dem 
oft  empfundenen  Bed&rfniss,  das  religiöse  Leben  der  nn* 
deutschen  Hausgenossen  zu  fördern,  Befriedigung  9cha9*te> 
und  femer  auch  die  mit  der  Widmung  erwiesene  £bren- 


1)  Arend  Bnchholtz,  Gotchichte  der  Buchdrackerkottat  in  Biga 

158b— ibbb,  b.  64  a.  65. 
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bezpTcrnn^  worden  di>  kleine  Gilde  veranlaeat  haben,  dem 
Buchdrucker  Nicolai  Mollyn  die  l)(?wus?te  Geldsumme  als 
AnerkeDDung  seiner  Leistuugeu  auf  dem  Gebiete  der  Tjpo- 
grapliie  uud  der  Volksbildung  zu  überreicbeQ, 

Die  zweite  Inscription  gehört  dem  Jahre  1559  an  und 
»t  ein  VeraeiohnlflB  der  Aemter  und  der  Brfider  der  kleinen 
Gilde  mit  Angaben  der  Geldsummen,  die  die  aufgeführten 
GenossenBcbaften  und  Glieder  der  l£leineii  Gilde  als  I)ar> 
lehen  dem  livländischen  Ordensraeister  ^nr  Weiterfnhriing 
des  Krieg"  -  jregen  die  Küssen  gegeben  hatten.  Alf;  rntrr- 
pfand  emitüugen  sie  mit  andern  Büri^ern  der  ::;!tadt  „das 
oeye  Gut  .  Seit  dem  August  ded  Jahres  155Ü  hatten  schon 
ünterbandloDgen  swischen  dem  Meister  und  der  Stadt  Riga 
behnfe  eines  Darlebens  an  den  Orden  begonnen,  damit  er, 
da  die  bewillig  Kontribution  hauptsächlich  zur  Besoldung 
des  Kriegsvolkes  nicht  ausreicbe,  in  den  Stand  geseilt 
werden  könnte,  zum  Wolib«  des  ganzen  Landes  die  erfor- 
derlichen Rüstungen  zum  Kriege  gegen  Iwan  den  Schreck- 
lichen auszuführen.  —  In  dem  Berichte  über  die  Werbung  der 
Gesaudieu  des  Ordensmeisters  au  den  Rath  und  die  Ge- 
meinde um  ein  Darlebea  beiast  es:  „So  wollen  Ihre  f.  g. 
nnts  enediglich  begeret  vnnd  gebettenn  baben,  dass  ein 
Brb.  Rnat  vnd  die  anss  der  burgerscbaflft,  so  der  Almecbtige 
▼or  anderenn  ges^et,  Ihr  f.  g.  Inn  dieser  eusserAbm  ge- 
far  vnd  noht  nicht  verlassen,  sondern  sich  vnd  cremeinen 
landen  zum  besten  mith  einer  ansehentlicheu  öumma  gelds 
zu  entseteen.  Es  seitens  aber  ein  Kvh.  Rbatt  vnd  die  Rum 
der  ßurgerschaÜt  nicht  vmbsonst  ihuu^  runder  die  Uzt  an- 
wesenden gesanten  betten  von  Ihren  f.  g.  volmacbt  nba 
beeebener  vnderbandlnng  den  Jennen»  so  ^elt  anss  tbun 
wdrden,  ein  oder  mehr  vnderpfandt  an  den  orten  vnd 
steten,  da  sie  es  begerten  als  bald  In  zu  thun,  welche  so 
lang  In  haben  besetzen  vnd  gebrauchen  selten,  bis-  der 
geringste  pffiinigk  mith  den  meister  aussgekomen  vud  ent- 
richtet, Bt  1«  II  norhmalö  öich  hir  In  vndertheniglich  zu  er- 
zeigen: dau  ihren  f.  g.  sunsten  zu  kein  trodt  daa  zu  der 
Stat  von  Riga  betten,  sodans  wolten  Ibre  f.  g.  unb  einen 
Erb.  Bbatt  vnd  gemeine  Bureerscbafft  die  tag  Ihres  lebens  In 
gnaden  zu  erkennen  nicht  erlassen."  (Fr.  ßienemann,  Briefe 
und  ürkk.  z.  G.  Livlands.  ßd.  3.  Nr.  479.   2.  Aug.  1559.) 

Der  Rath  erklärt  '^iob  bf-roit  das  Ansuchen  des  Orden?- 
meisters  den  Aelterituiua,  Aeltedten  und  der  gemeinen 
Bürgerschaft  vorzub^f^'en.  Am  17.  August  1.Ö59  geben  ver- 
schiedene Bürger  der  gros&en  Gilde  auf,  was  sie  gegen 
ein  Unterpfand  bereit  seien,  an  Geld  und  Waaren  zum 
Commiss,  wie  es  in  der  Urkunde  beisst,  dem  Ordens- 
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meister  zu  liefern.  (Fr.  Bienemann,  Briefe  und  Urkk., 
Nr.  486.)  Wir  erfahren,  dass  an  Lebensmitteln  in  Aussicht 
gestellt  werden:  Butter,  Käse,  Flacbfiflcb,  Heringe  (schon&ielie 
und  alborgiBehe),  Hechte,  Fransbranutvem,  miiisdsieclier 
BlaDkw<Mn,  Tui^wer,  Pfeffer,  Hafer  und  Boggen.  An  Klei* 
dun^?stiickf;n  liätte  der  Meister  zn  erwarten:  sämische 
Wämser,  Hemde  und  Pelzp;  nn  Stoffen  zu  Kleidern:  Ijein- 
wand,  Watmau  (grobes  Woilenzeug),  Laken,  Damast,  Sana- 
uiut  und  Seide.  Versprochen  werden  auf  Lieferung  an 
fiiclienhols  (Wagcnschoss  und  Klappholz),  Asche  und  Theer 

gemacht.  Die  Goldschmiede  erklären  eich  bereit^  silberne 
linge  und  silberne  Scheiden,  wob!  zu  Schwertern  und  Dol* 
chen,  und  anderes  Geschmeide  herzugeben.    Neben  den 
aufgeführten  Gegenständen  werden  auch  noch  andere  Waa- 
ren  zum  Commiss  versprochen.  —  (Fr.  Bienemann,  Briefe  u. 
Urkk.,  Nr.  486.  17.  Aug.).  Am  3.  Oktober  1550  fand  eine 
Besprechung  zwischen  den  Abgesandten  des  Ordensmeisiers 
und  den  Bürgermeistern  Jürgen  Padel  und  Johann  thom 
Beige  in  der  Petrikirche  um  1  Uhr  in  Angelegenheiten  der 
zu  machenden  Anleihe  statt.  Die  Abgesandten  des  Ordens- 
mei-fers  berichteten,  dass  ihrem  Herrn        römische  "Reich 
1U0,0Ü0  Gulden  und  der  Deutschmeister  5i),<HH)  Gulden  ver- 
sprochen hätten,  die  aber  erst  im  nächsten  Jahre  im  März 
und  Juni  zur  Auszahlung  ge laugen  könnten,  dass  aber  der 
Krieg  eine  sofortige  Beschaffung  von  Geldmitteln  erfordere 
und  dass  deshalb  das  Geldgescfaftft  mit  Riga  so  schnell  wie 
möglich  zum  Abschlüsse  kommen  müsste.   Als  nun  in  der 
Unterredung  das  Pfandobjekt,  das  für  das  Darlehen  zu 
fiberlas?efi  wäre,  beriihrt  wurde,  meinten  die  Bürgermeister, 
sie  hätten  erfahren,  der  Meister  wolle  den  Meisterholm  und 
zwei  Gesinde   an  der  Treider  Aa  verpfänden.  Hierauf 
antwortete  der  Abgesandte  des  Ordensmeisters  Ottomar  von 
Oalen,  dass  er  von  dieser  Abtretung  nichts  wisse,  dass  er 
aber  l)eauftragt  sei,  Neugot  und  alles  das,  was  darum  ge 
legen  ist,  als  rfand  anzubieten.   (Fr.  Bienemann,  Briefe  u. 
Urkk.,  3.  Okt.  1559  Nr.  508.)  Am  6.  Deccml^rr  1559  ist  auch 
das  Geldgeschäft  zwischen   (hm  Ordensmcister  Gotthard 
Kettler  einerseits  und  der  Stadt  und  der  Gemeinde  anderer- 
seits abgeschlossen  worden.    Darnach  verpfändet  der  Or- 
densmeister gegen  30,000  Mark  (18,042  Hark  baar  und 
11|950  Mark  m  Waaren)  das  Amt  und  den  Hof  zu  Keugnti 
das  früher  zum  Hause  Kirchholm  gehört  und  unter  der 
Verwaltung  des  TTanskomthurs  von  Riga  gestnnden  hatte,  mit 
derVerpflicbtung,6Prucent  jährlich  am  ß.December  m  zahlen. 
Die  Verplaiidnn;[^  sollte  sich  auf  5  Jahre  erstrecken.  In 
dei  Urkunde  vom  ü.  December  1559,  die  über  den  Empfang  des 
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Darlehens  von  Seiten  des  Meisters  und  nber  die  von  ihm 
zu  beobacliteodea  Bedingungen  haudelt,  sind  am  Schlüsse 
alle  die  Bfinrer  der  grossen  Gilde  nainhaft  j^emadit,  die 
dem  Meister  Geld  Torgestreckt  hatten,  und  bei  jedem  Namen 
findet  sieh  die  Angabe  der  ffeliehenen  Samme.  Es  werden 
93  Bürger  der  grossen  Gilae  aufgezählt.  Die  Reihe  der 
Darlehngebpr  ^^chiiesst  mit  der  Bemerkung:  Die  kleine  Gilde- 
staue hat  öummatim  vnd  in  alie^  4700  Mark  d  Frdg.  dar- 
geliehen. 

Die  grösstc  Summe  hat  Wilhelm  thor  Beckeu^  nämlich 
3000  Mark,  dargebracht.  Die  kleinste  von  den  yerzeiclme- 
ten  Summen  betrilgt  50  Mark,  welcher  Beitrag  bei  mehreren 
Namen  vermerkt  ist. 

Dieses  Verzeichniss  bietet  ein  culturhistorisches  Inter- 
esse, indem  nur  diejenigen  Bürger  nennt,  di''  in  jener 
Zeit  mit  weltlichen  Gütern  gesegnet  waren,  allerdings-  nur 
aus  der  Mitte  der  grossen  Gilde,  lieber  die  Hetheiligung 
der  Glieder  der  kleiueu  Gilde  au  der  BeschaÜ'uug  der  für 
das  Darlehen  bestimmten  30,000  Mark  giebt  nns  aber  ans- 
fnhrtidie  Auskunft  die  oben  erwähnte  Bänschreibung  des 
Amtsbuches  der  Kleinen  Gilde.  Eine  Abschrift  dieser  Anf- 
seicbnung  liegt  diesem  Aufsätze  bei. 
Dartjel »rächt  sind: 

vom  Schueideramte   1300  Mark. 

„    Schmiedeamte  AiM)  ^ 

„    Kiiüciieüiiiiueramte   200  „ 

,  Glaseramte   260  , 

^  Bäckeramte  235  , 

^   Barbieramte   200  ^ 

9   Schuhmacheramte  150  ^ 

^   Schnitzeramte  •     100  ^ 

-    Gürtler  amte   60  „ 

Ferner  hatten  sich  noch  verschiedene  Glieder  der  klei- 
nen Gilde  au  dem  ZuaUüdekommeu  des  Darlehens  durch 
Geldbeiträge  und  Waarenlieferungen  betheiligt. 

Die  im  Amtsbuehe  der  kleinen  Gilde  enthaltene  Anf- 
zeichnung  ist  inhaltlich  auch  vou  Interesse.  Hier  heisst  es 
zunächst,  dass  sich  an  der  Geldvorstreckung  an  den  Or- 
densmeister alle  Aeraterder  kleinen  Gilde  betheiligt  hätten. 
Wir  können  demnach  dem  Verzeichniss  die  Thatsache  ent- 
nehmen, dass  im  Jahre  1559  nur  folgende  Aemtcr  existirt 
hatten :  und  zwar  der  der  Schmiede,  Schneider,  Kuochen- 
haner,  Glaser,  Bäcker,  Barbiere,  Schuhmacher,  Schnitser 
und  Gilrtler.  Ich  fflaube,  diese  Angabe  dfirfite  im  Allgemei- 
nen den  thatsächüchen  Verhältnissen  entsprechen.  Nur 
anffallend  ist  es,  dass  Böttcher  und  Maurer  fehlen.  Die 
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Zahl  der  Gewerbe  oder  Handwerkdurtcu  wird  selbstver- 
ständlich weit  grösser  gewesen  eein,  als  die  Aniahl  der 
Aemter,  da  erstens  eine  Reihe  von  Handwerkern  ausserhalb 
der  Zonfte  standen  und  zweitens  verschiedene  Gewerbe  in 
einem  Amte  oder  einer  Zunft  vereinigt  waren;  so  gehörten 
im  14.  Jahrhunderte  schon  zur  SchmiVdezunft  neben  den 
Gro1)schmieden  die  Kleinschrai(;de  oder  Schlosser,  Measer- 
Hchuiiede,  Kupferschmiede,  Öchwertfeger  und  PlattenscMä- 

Ser,  und  1578  hielten  sich  zur  Zunft  der  Schmiede  auch 
ie  RroneiuieBser  nnd  Uhrmacher,  und  mit  den  Oksem 
waren  die  Maler  rereinigt. 

Ans  der  Höhe  der  von  den  Aemtern  zum  Darleben  ge- 
machten Beiträge  dürfte  man  einen  Schluss  auf  die  Wcml- 
habt»nhoit  dnr  einzelnen  Zünfte  ziehen.  Darnach  wären  die 
Schneider  die  reichsten.  Von  den  Mitgliedern  der  sprossen 
Gilde  mit  AuBiiahme  von  Wilhelm  thor  Becken  hat  keiner 
so  viel,  nicht  einmal  das  Goldschmiedeami,  dem  Ordens- 
meister  vorgeschossen.  In  den  Jahren  1664  nnd  1604^ 
wo  die  Aemter  grossere  Geldsnmmen  com  allgemeinen 
Besten  hergaben,  das  erste  Mal  zur  Nothdurft  der  ganz^ 
Stadt,  das  andere  Mal  zur  Herstellung  eines  Epitaph  in  der 
Domkirche,  hatten  die  Rdmeider  die  grössten  ßeiträp;e  ge- 
liefert. Das  J^^chneideranit  hatte  sich  also  noch  im  16. 
und  im  Anfange  des  17.  Jahrhunderts  in  einem  blühenden 
Zustande  befunden;  es  war  auch  das  einzige,  das  sich  des 
Besitzes  eines  eigenen  Amtshanses  sdion  im  16.  Jahrhnndwte 
erfirenen  konnte. 

Eine  andere,  durch  die  Aufzeichnung  im  Amtsbuche 
über  das  Darlehen  angeregte  Frage  verdient  gleichfalL^ 
Beachtung.  Hier  hei sst  es,  dass  im  Jahre  1559  alle  Aemter 
und  ausserdem  noch  einzelne  Burger  dem  Ordensmeister 
eine  Summe  Geldes  als  Darlehen  auf  5  Jahre  gegen  Yer- 
pfUnduü^  des  neuen  Gutes  (Neuguts)  voigestrecki  hatten. 
Schon  nach  zwei  Jahren  ging  der  Orden  unter,  und  der 
Ordensmeister  wurde  zum  polnischen  Lehnsherzog  von  Kur* 
land  ernannt. '  Als  solcher  suchte  er  auch  seinen  Geldver- 
pflichtungen gegen  die  Bürger  Riffas  nachzukommen.  Ea 
hat  den  Anschein,  dass  das  Gut  Nengut  eine  Zeitlang  im 
Pfandbesitze  der  ^tadt  Riga  verblieben  sei,  denn  im  Jahre 
1572  wurden  dem  Aiiite  der  Schneider,  wie  eine  andere  In- 
scription  des  Amtsbuchcs  |der  kleinen  Gilde  berichtet,  die 
1300  Mark,  die  es  auf  Neugut  ausg^hra  hatte,  vom  Bftr- 
germeister  und  Landvogt  Henricns  Ulenbrock  zurückgezahlt. 

Eine  Kopie  dieser  Inscription  über  die  Rückzahhing 
im  Jahre  1572  befindet  sich  unter  den  Akten  des  Gutes 
Neugut  im  rigischeu  ßathsarchiv,  auf  deren  Vorhanden- 
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sein  ebt^ada  Archivar  Dr.  Philipp  Schwartz  mich  aufmork- 
sam  machte.  Nach  5  Jahren  ist  die  geborgte  Summe  noch 
nicht  znrfickgezahlt  worden.  Nach  dem  Tode  Kettlen 
kräien  seine  Söhne,  die  HensCge  Friedrich  und  Wilhelm, 
ihren  Verbindlichkeiten  wegen  der  anf  dem  Gute  Nengnt 
liegenden  Schulden  den  naschen  Bürgern  gegenüber  nicht 
nach,  deswegen  wandte  «ich  der  rigi^chp  Rnth  an  den  Kö- 
nig von  Polen,  der  die  Klage  annahm  und  die  incrimirten 
Herzöge  vor  sich  cilirte.  Das  geschah  im  Jahre  1616. 
Soweit  reichen  die  Akten  des  rigischen  Raths  in  dieser 
Angelegenheit. 

Des  Aidermaus  Buch  aufT  Vastelaweudtt 

1549-1624. 

Item  int  jaer  ein  dnsent  rifhnndert  negen  ynd  foftich 
heft  idt  sich  tho  gedrop^oTi,  dat  vnse  gnedi^e  her  meister 
tho  Heflandt  die  Stadt  riga  sampt  dor  g-ememe  augelanget 
en  tho  entsette  mit  eine  summa  geldeü,  dar  en  jegen  siner 
fürstlicher  gnaden  dat  uige  gut  wider  thom  vnderpant  ver- 
schriben  '^d  Tcrsigelen  die  rente  jarlickeB  vt  dem  nigen 
nrt  tho  entpfangen  non  iderem  hundert  Ti  m.  anf  nicolaii  16 
aerhalben  Vt  allen  aropten  uon  vnsem  steten  erlegt^  wie  folgtt: 

Item  erstlich  heben  die  Bchnider  yt  erem  ampte  Tpge- 
brocht  i  dnesent  iii  hundert  m. 

Item  noch  heben  die  kursner  vt  erem  amptr-  vbgebroht 
V  hundert  m.,  noch  halt  Jacob  schroeder  hiortho  gedan  Li  m. 
(Am  Rande  von  anderer  Baad)  welck  vrban  rosendal  om 
affgekoft  hef  den  yacop  screder  de  l\  m. 

Item  noch  heben  die  schmiede  vt  erem  ampte  vbge- 
broht iiii  hundert  m. 

Item  noch  heben  die  knokenhauer  vt  erem  ampte  vbge- 
broht ii  hundert  m.  noh  heft  kart  bartela  hiertno  geloht 
i  hundert  m. 

Item  noch  heben  die  glaämekerU  vt  erem  ampte  vbge- 
broht  ii^  hundert  m. 

Item  noh  heben  die  beker  vt  erem  ampte  vbgebroht  ij 
hundert  xzxv  m. 

Item  noh  heben  die  kleppenbekers  vbgebroht  foftich  m. 

Item  noh  heben  die  barbierers  vt  erem  ampte  vbge- 
broht 1.2  hundert  m. 

Item  noh  bnlion  die  shomackerfi  vt  erem  ampte  vbge- 
broht ij  hundert  m. 

Item  noh  heben  die  wandtsherers  vbgebroht  iJ  hundert  m. 
mit  namen  blosiuß  bekman  vnd  hanß  steffans. 

Item  noh  heben  die  shnidtkers  vt  erem  rmpte  vbge- 
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brocht  i  hnudert  m.,  noh  hefi  marten  veme  hiertbo  gelebt 
fol'ticb  ui.  Doh  heft  petter  grotte  hiertho  gelebt  foftih  m. 

Item  noh  beben  die  gurdelmaher  vt  erem  ampte  vbge- 
broht  flOBticb  m.,  noh  heft  Jürgen  KrueB  hieitoo  yl)ge- 
broht  XKXT  m. 

Item  nob  beft  Ciliakuß  Klint  vbgebrobt  ij  bondert  m. 

Item  110 b  heft  toniuß  bockelman  vbgebrobt  \  \  hnndert  ra. 

Item  noh  heft  bhsiuß  oiH^rhoplt  vhgebroht  i.\  hundert  in. 

Item  nob  befi  art  iit  von  kampen  vbgebrobt  i  tuen 
buäsenkruet,  wiht  vii  lißpunt,  kost  ider  lißpunt  xvi  m.,  iß 
i  bundert  xii  m. 

llem  noh  hefl  yrban  rosendael  Tbffebrobt  4  doesin  lang 
roeTf  kosten  i  hnndert  m*.  tho  dem  be?t  vrban  roBendael  die 
norgeshreuen  t  x  m.riep,  Jacob  ahroder  dem  KuT8nera%ekoft 
mit  rente  vnd  bouetsum. 

Item  nob  heft  Steffen  knoh')  vbgebrobt  xx  eien  riep, 
koöten  XXX  m. 

Item  nob  beft  hanß  welpendorp  TbgebrohL  fofiib  m. 

Item  noh  heft  lanreoB  repahleger  vpgebroht  x  m. 

Item  noh  iß  non  güstonen  hiertho  kamen  iij  m. 

Suma  iß  dieses  norbcsbreuen  an  gelte  Tnd  wäre  iiy 
dnaent  tu  hundert  m.,  iß  die  jarlike  rente  ii}  hnndert 
zzzii  m. 

llem  disse  uorbesbreuen  rente  iß  erlebt  wordeu  anno 
ixr  den  i  februarii  vnd  einem  ideren  dat  dine  dar  uon 
geben,  wie  uorgeshriben  stet. 

Anno  1572  den  9.  September,  ist  das  gantze  Amptt  der 
Schneider  mit  dem  Achttbareu  Urbaren  vnnd  Wolweisenn 
Hernn,  Herrn  Henricus  Ulenbruck,  Burgmeister  vnde  landt* 
Togtt  Eins  gewordenn  Vmb  die  dreitzehnbundert  mark,  welche 
gemeltes  Schneider  Amptt  neb^n^t  andernn  Emptem  auff 
das  neue  guth  gethan  battenn,  das  also  Ihre  a.  w.  gemeitt 
geilt  äampt  der  ausgelaufenen  Eente  Ohne  alle  einrede  ent- 
Fangen  mogenn. 

142.  Vtfttudong  aa  II.  8«ptMb«r  INI. 


Nach  Eroüuuug  der  Sitzung  gedachte  der  Präsident 
H.  Baron  ßruiningk  der  während  der  Sommermonate 
▼erstorbenen  Mitglieder.  Es  sind  gestorben  die  Herren 
Br.  med.  Woldemar  ?.  Gutzeit  (Milglied  des  Directoiioms 

^)  Kaop? 
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von  1863— 1889),  Ä  dolfBaronTieaenhausen, Theodor 
Baroo  Fnnck  auf  Almahlen  (Mitglied  des  Directorimns 
seit  1868),  OeDeralsaperintendent  Fried rioli  Hollmann. 
Die  Versammlung  ehrte  das  Andenken  an  die  Yentor- 

beueii,  indem  sie  sich  von  den  Plätzen  erhob. 

Der  Präsidept  begrüsste  sodann  die  Mitglieder  zn 
der  nach  der  Erholangszeit  während  der  Sommermonate 
nan  wieder  mit  frischen  Kräften  aufgenommenen  Arbeit  and 
vies  anf  die  inswiaohen  erfolgte  Fnblication  eines  nenen 
Bandes  des  est-  nnd  kurländiscben  ürknnden- 
bnekes  bin,  mit  welebem  Herr  Leonid  Arbnsov  die 
2.  AbLheilung  in  schöner  Weise  eröflfnet  habe.  Auch  sei 
zn  ffleicher  Zeit  von  Oberlehrer  Bernhard  TToU ander  ein 
Sachregister  zu  den  drei  von  Dr.  üüdebraud  bearbeiteten 
Urkundenbänden  herausgegeben  worden.  Er  könne  ferner 
die  erfrenticbe  Mittbeilnng  machen,  dass  Herr  Dr.  Philipp 
Sohwarta  das  Material  so  einem  neneo  Baude  des  Urkunden* 
bnches  bereits  so  weit  bearbeitet  habe,  dass  demnächst  mit 
deui  Druck  werde  begonnen  werden  können. 

Der  Präsident  berichtete,  dass  Herr  Klempnermeister 
L.  Marschütz  für  eine  von  ihm  in  der  liibliothek  geleistete 
Arbeit  keine  Zahlung  entgegengenommen,  sondern  die  qnit* 
tirte  Rechnung  im  Betrage  von  30  Rbl.  der  Gesellschaft 
augestellt  habe.  Die  Yersammlung  nahm  dankbar  Kenntniss 
Yon  dieser  Schenkung. 

Der  Präsident  legte  ferner  eine  gewisse  Anzahl  von 
Schreiben  geächäftlicheu  Inhaltd  vor,  darunter  ein  solches 
Tom  Rigaschen  Stadtamt  unter  Beifügung  eines  an  das- 
selbe gerichteten  Schreibens  des  £)zecatx7comit^B  der 
Rigaer  Jubilttums -Ausstellung  ffir  Industrie  und 
Gewerbe  und  mit  der  Bitte,  zu  demselben  Stellung  zu 
nehmen.  Das  genannte  Oomit(5  fragt  in  dem  Schieiben  au, 
üb  eine  Ausstellung  von  Plänen,  Modellen  und  dergl.,  die 
sich  auf  die  geschichtliche  und  culturhistorische  Entwickeluog 
unserer  Stadt  beaiehen,  beabsichtigt  werde,  und  bittet  um 
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Mittheilung,  ob  eioe  derartige  Ausstellung^  in  einem  städti- 
ficben  Gebäude  untergebracht  werden  solle  resp.  wie  grosse 
Bikime  auf  dem  AuasteUuogspUtie  für  die  StodtTerwaltung 
reaerrirt  bleiben  aollea. 

In  Yeranlaasaiig  lüeses  Scbreibens  trat  die  YmaaasXjmg 
in  eine  Disoossion  der  Frage,  ob  es  wfinsehenBwerlh  sei, 
da8s  iiii  uachbleii  Jahn'  von  unserer  GeeellHohait  eiue  cultur- 
histonsdie  Ausstelluntr  in  den  Bäumen  der  Gewerbeaus- 
stellung  oder  iu  eiiiem  anderen  X^oale  veraoBtaltet  werde. 
Nachdem  hierbei  darauf  hingewiesen  worden,  daes  aus  den 
ersten  Jahrhunderten  unserer  Stadt  keine  Gegenatinde  von 
Bedentnng  erhalten  seien,  dass  ferner  fast  aUes^  was  anf 
der  colittiiListorischen  Ansstellnng  im  Jahre  1888  das  In- 
teresse des  Pnblicums  erregte,  jetzt  in  unserem  Museom 
vereinigt  uud  aurioerdem  nur  auf  wenig  Neues  zu  rechnen 
sei,  wurde  bi»8chiosBen,  von  einer  Ausstellung  ausserhalb 
unseres  Mnseumslooals  Abstand  m  nehmen,  iroU  aber  nn« 
sere  Bamminngen  durch  Gegenstände  aus  Ftivatbesita  mög- 
lichst SU  oompletiren  und  e?entnell  eine  Sonderaasstellung 
von  Urkunden,  Plänen,  Ansichten  Rigas  aus  älterer  Zeit 
in  unserem  Local  sn  Teranstalten. 

Der  Präsident  legte  ferner  ein  Schreiben  der  bei 
der  Nikolai-Akademie  des  GeneraUtabes  beste« 
henden  Snworow-Commission  vor,  in  welchem  um 
üeberlassung  von  Gegenständen,  die  f&r  ein  xam  Gedächt* 
niss  an  den  Feldmarsohall  Suworow  su  begründendes  Mu* 
aüum  von  Interesse  sein  könnten,  gebeten  wird.  Er  ersuchte 
die  Versamiiiluii«!:,  dieser  Bitte  nach  Möglichkeit  nachzu- 
kommen und  sie  auch  in  weiteren  Kreisen  zu  verbreiten. 

Der  Bibliothekar  yerlas  den  Acoessionsbericht: 

An  Geschenken  waren  dargebracht  worden:  1)  Tom 
BxeontiTOomit^  der  4.  baltischen  landwirthsohaft- 
liehen  Ausstellung:  Ergebnisse  und  Kritik  nebst  den 
Verhandlungen  der  5.  Versammlung  halt.  Land-  und  Forst- 
wirthe,  herausg^eben  von  G.  Armitstead  und  A.  Tobien« 
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Biga  190Q;  Katalog  der  lY.  balt.  iandwirthBchaftiichen  Aus- 
Stelling.  Big»  1899;  3)  yon  der  GeseUscbaft  praktiseher 
Aente  in  B^:  Ifittheiliingen  1896--99;  3)  yon  Heini  Dr. 
G.  Sodoffsky  in  Petersburg  deesen  Schriften:  BSn  Beitrag 

zur  Häuser-  und  Realitäten-Besteuerung;  Das  Gesetz  über 
die  Staatsgewerbesteuer  in  Russland  rom  8.  Juni  1898; 
femer  Jahresberichte  dea  St.  Petersburger  Vereins  der 
Angeh<)rigen  des  Dentaohen  Beiehes  1893  bie  1899;  Bericlit 
ftber  das  Alexander-HoBpital  in  den  Jahren  1884— 189S; 
4)  Ton  Frinlein  Bmilie  Friedriohsohn:  eine  Aneahl 
Papiere,  betreflfend  die  Familie  Friedrichsohn,  darunter  eine 
vom  berühmten  Professor  J.  Kant  ausgestellte  Quittung 
über  gezahlte  Collegi engelder  für  Herrn  Lamberg  auR  Liv- 
land;  6)  Ton  Fräulein  Alide  Friede  eine  Gnteorkonde» 
beireflbnd  Immiflnon  von  Piegant  1798;  6)  yon  Herrn  Fjro- 
fessor  Dr.  E.  Petnchow  dessen:  Raeexpa  pyceiearo  jiSBia 

H    CJOBeCHOCTH    BT>    K)pbeBCKOBn>    (jI,epnTCKOMLj     villi  BcpCH- 

Terfe.  K>pkeBi»  1900;  7)  von  Herrn  Dr.  jur.  M.  Freiherrn 
von  Taube  die  von  ihm  zusammengestellte  Stammtafel  des 
fireiherrlichen  Zweiges  der  Familie  y.  Tanbe  ans  dem  Hanse 
Masit  nnd  Hdlinep.  Petersbnrg  1900;  8)  yon  Herrn  Pro- 
fessor Karl  Lohmejer  in  Königsberg  dessen :  Das  Wort 
^ Baude"  im  Marienburger  Tresslerbuch,  seine  Herkunft 
und  seine  Bedeutung;  9)  vom  Moskauer  Hauptarchiv 
des  Ministeriums  des  Auswärtigen:  Cdopenn  mockob- 
cxaro  FjasBaro  apusa  wraHerepCTBa  HHocTpaHHEon  jiibn. 
Bbd.  7;  10)  yon  Herrn  Dr.  Arend  Bn  eh  holt»  in  Berlin 
dessen:  Die  Berliner  ^olksbibHotheken  und  Lesehallen 
185C)— 1900.  Festschrift  der  .Stadt  Berlin  zum  1.  August 
1900;  11)  VCD  Herrn  Dr.  Robert  C.  Hafferberg  dessen: 
Natur,  Glaube,  Wissenschaft  und  Kunst  IV;  12)  von  Herrn 
6.  y.  Siyers:  Die  Bau-  nnd  Knnstd«ikmiler  der  Provins 
Sohleswig'Holstein  yon  Dr.  Rieh.  Haupt  Kreis  Biderstedt; 
18)  yon  Herrn  H.  Baron  Toll  in  Reyal  dessen:  Die  Yer* 
iheidigungäöchi'ili  deö  Oberbuiggraieu  Otto  von  Grotthuss. 
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Separatabdruck;  14)  von  Herrn  Dr.  Astaf  v.  Transehe- 
Roseneck  dessen:  Stadtbürger  als  Lelmaleute  des  UtL 
AdelB.  8ep.-Abdr.;  15)  Ton  Herrn  fi.  Wolter  in  Petara- 
bnrg  dessen:  r^i  HetaTb  seNjm  HaAn^aECBaro  HnaTbencBOft 
jrbTonieH?  Sep.-Abdr.;  16)  von  Herrn  Dr.  Frledr.  Biene- 
mann jun.  dessen:  Zur  Geschiebte  der  livl.  Ritter-  und 
Landschaft  1600-  1602.  Sep.-Abdr.;  17)  von  Herrn  Dr. 
M.  Perlbach  dessen:  Materialien  zur  Geschichte  Pome- 
rellens,  hauptsttchlich  während  der  Ordeuszeit.  Sep.-Abdr.; 
18)  Yon  Herrn  A.  Pohrt:  eine  Ansahl  Kalender,  £log^ 
blfttter  nnd  Oelegenheitsdracke. 

Im  Anschlups  an  den  Acceödioosbericht  des  Bibliothe- 
kara  theilte  Herr  Dr.  Anton  Buch  ho  Uz  mit,  dass  während 
des  Sommers  in  Veranlassung  einer  von  Herrn  Oberlehrer 
y.  Diedericha  Teröffentlichten  Notis  (vergL  «Düna-Ztg.* 
Nr.  168)  eine  literäriaclie  Merkwfirdigkeit  erworben  worden 
Bei:  Goelnm  terrestre  poeticum,  das  in  Leipzig  1631 
erschienen  ist  und  einen  Andreas  Bachmann  al.  Rivinus 
zum  Verfasser  hat.  Das  Buch  hatte  das  Interesse  des  Herrn 
Diederichb  erregt,  weil  darin  Gedichte  in  verschiedenen 
Sprachen,  darunter  in  kurländischer,  enthalten  sein 
sollten.  Es  sind  in  der  That  auf  S.  26B  neun  Verse  in 
lettiscber  Sprache  vorhanden,  nnteneicbnet:  Onrlandioe 
applandebat Melchior  Vossins,  Riga--  LiT.>).  Dieser  Melchior 
Vossiiis  ist  ohne  Zweifel  der  spätere  Rigasche  Bürgermeister 
und  Burggraf  Melchior  Fuchs. 

F&r  die  Münz  sammlang  waren  dargebracht  worden: 
1)  Ton  dem  Director  des  kdnigl.  Münzcabinets  zu  Berlin, 


1)  Nachträglich  werden  wir  von  Herrn  V.  Dicdericlis  darauf  hia- 
gewifsen,  dass  die  Verse  des  Melchior  VosbIqs  bereits  vor  einigen 
Jahren  von  Mag.  J.  IjautenHach  iu  Dorpat  in  dem  Pixuiüplar  der 
H&rlitiGr  kouigl.  Hibliothek  bemerkt  and  in  dem  „B^^niz^^  Wehst» 
nesis"  1B97  März  als  erste  Vrobv  weit  Hoher  Dichtung  abgedrackt 
worden  seien,  iVeiiicb  nicht  wortgetren.  Die  Bedactiou. 
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Herrn  Dr.  Menadier:  der  Gyp^abguss  einer  sehr  interes- 
santeD,  von  dem  königl.  Münzcabinet  im  vorigen  Jabrf^  «er- 
worbenen BromemedMlle.  Sie  gilt  dem  Markgrafen  Wil- 
helm von  Brandenbarg,  der  nachmals  nnd  zwar  als  letzter 
Brzbisohof  den  MetropoHtansite  in  Riga  Inne  gehabt  hat, 
wo  sich  bekanntlich  im  Dom  auch  seine  letzte  Kuln'stattt' 
befindet.  Daa  Avers  zeigt  das  l;ärtis^e  Brustbild  Wilhelme 
von  der  linken  Seite.  Die  Uraschrilt  lautet:  WILHELM 
VON  GOTGS  6N0DEN  MARCKG  ZV  BRANDENB  1525. 
Zu  den  Seiten  des  TortreffUch  gearbeiteten  Fortraits  stehen 
die  einer  Erklärung  bed&rfenden  Bnohstaben  EM  —  FL. 
Das  Revers  seigt  in  dem  von  einem  Lorbeerkrans  umrahmten 
Schilde  den  Brandenburger  Adler  mit  dem  Hohenzollern- 
Wappen  im  Brustschiide.  Die  Umschrift  lautei:  O.MNIA  . 
ORTA  .  OCCIDVNT  .  BT  AVCTA  .  öBNESCVNT.  M.  D. 
XXII.  (Zun  Avers  vergl.  J.  Iversen»  Denkmünzen  anf  Per^ 
sonen,  die  in  den  Ostseeprovinzen  geboren  sind  oder  ge- 
wirkt haben.  St.  Petersbnrg  nnd  Leipzig  1899.  S.  24^ 
Nr.  XXrV.);«2)  von  dem  Herrn  Bildhauer  Conat antin 
Starck  in  Berlin:  die  von  ihm  modellirtc  silberne  Denk- 
münzezur  Jahrhundertwende  1900;  3)  von  emem Ungenannten : 
ein  einer n es  Medaillon  mit  dem  Bildnisse  des  Agronomen 
Albert  Tbaer,  diesem  von  seinen  Schalem  zum  76.  Gebnrts^ 
tage  am  14.  Mai  1827  gewidmet,  unter  den  am  Bande  ein- 
gravirten  Namen  der  Dedizirenden  sind  auch  genannt:  F. 
Richter  in  Riga,  W.  F.  l>andau  aus  Riga,  A.  Nonn  nun  aus 
Dorpat,  Weitere  Gf^nchenke  für  die  Münzpammlnng  waren 
dargebracht  von  Herrn  N.  Busch,  Frl.  Irma  v.  Uaken, 
den  Herren  W.  v.  Haken,  W.  Lasch,  B.  Möhra,  G. 
Mjlius,  R.  Scbmaeling,  A.  Pohrt  nnd  von  Frl.  Gh. 
Wilke  in  Wenden  (dnroh  Yermittelnng  des  Herrn  Fro- 
been). 

Herr  N.  Busch  übergab  zwlm  an  eine  Dame  aus  Kur- 
land gerichtete  Briefe  Theodors  von  Bernhardi,  datirt 
fiirschberg  in  Schlesien,  1874  Febr.  14.  und  Juni  1.  In  den 
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eingehenden  Schreiben,  die  theiiweise  zur  Verlesong  ge- 
langten, behandelt  der  bekannte  Schriftsteller  und  Diplomat 
dea  italieniaohen  Generalstabschef  von  1866  Lamamion^ 
den  lliiiister  Bansti  die  caltnrelle  Entwiekelimg  BiusltiidB 
n.  8.  w. 

Für  das  Mnsenm  waren  nach  dem  Bericht  des  steUv. 
MuseumsinspectorÄ  als  Geschenke  eingegangen: 

1)  von  Frl.  Wilke  in  Wenden:  ein  Holzetui  mit  einem 
Waaaerglase  und  zwei  Weingläsern,  um  1730;  ein  aas 
bravDar  und  weiaaer  Seide  gestrii^ter  Beutel  mit  der  hinein- 
gestrickten  Insohrift:  I.  H.  MORGENROTH  1807;  ein  gol- 
denes Orayon  mit  einem  Amethyst,  worin  ein  Bnbln  steckt, 
aus  dem  Besitz  des  Kaisers  Maximilian  von  Mexiko;  fünf 
BÜberne  Haarnadeln  ans  dem  Besitze  von  Heinrich  Peter 
Becker  1778;  2)  von  Herrn  C.  G.  v.  Sengbusch:  chine- 
sischer Obstverkäufer,  Porzellanfigur  mit  Marke  von  Kopen- 
hagen 1746—1766;  zwei  Knpferstlehplatten  in  Visitenkarten; 
zwei  Schlikssel  ans  dem  18.  nnd  19.  Jabilmndert;  8)  Ton 
Herrn  Leonhard  Eck:  Zuckerdose,  8chm«ntkanne  xatä 
Untertasse  aus  Fayence,  bezeichnet  ramelia  und  Wudgwood 
Pearl,  um  1840;  4)  aus  dem  Narhlasse  des  Flerrn  Robert 
Geist:  ein  rothledernes  Taschenbuch,  bezeichnet  CAPTN. 
P.  BEECK,  1818.  M.  SCHATZ;  eine  mnde  Handlaterne 
ans  Messing;  ein  Dadeleisen  ans  Messing,  nm  1820;  eine 
rigasche  Getreidewage  ans  dem  J.  1878  mit  Streichhote  nnd 
9  Gewichten  zn  60,  40,  20,  10,  5,  4,  3,  1  nnd  Vt  hollftn* 
disclun  IMiind;  5)  von  Herrn  Alfred  Jakach:  ein  kleines 
gegossene^  Glas  mit  einj^eschliffenen  2  Bäumen  und  2  Vögeln, 
gefunden  beim  Graben  deg  Fundaments  des  im  verüosseneii 
Sommer  abgebrochenen  Jaksch'schen  Hauses  an  der  Schaal- 
Strasse;  6)  von  Herrn  Architekten  Floryjan  r,  Wjga- 
nowski:  eine  eiserne  Vollkugel,  7,4  cm  im  Dnrchmeseer, 
eine  RadschloBSBobaale  und  eine  eiserne  Ofengabel,  in  einen 
Breizack  auslaufend,  gefunden  vor  einigen  Jahren  beim 
Bau  seines  Haoses  am  1.  Weidendamm  Nr.  ^a,  neun  Fusa 
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tief  im  Boden  auf  einer  81*  l!  -  7)  von  Herrn  Conditor 
Th.  Rieger t:  eine  eiserne  VoUkugel,  9,5  cm  im  Barch* 
memst,  gefunden  anf  seinem  Gronde  in  der  Gr&nstraflae 
Nr.  3;  8)  tob  Herrn  Arthur  Bnron  Orothnss:  ein 
eiserner  Sehllteeel  und  eine  Steinkoneole  (?),  ausgegraben 
gelegentlich  eines  Baues  auf  seinem  Gnmde  in  der  Alt- 
stadt Nr.  8:  9)  von  Herrn  Dr.  W.  Neu  mann:  ein  ZollRtock 
mit  Schmiegei  11  Zoll  lang,  eingemauert  gefunden  zwischen 
den  Dachsparren  anf  der  1726  reparirten  Nordseite  des 
Mittelschiffee  der  Johanniskircbe  in  Wenden,  sowie  dne 
Photographie  des  im  verflossenen  Sommer  abgebrochenen 
Hauses  des  Bnchdraekereibesitsers  Scheffers  am  Herder- 
platze; 10)  vom  Rigaschen  Stadtamte:  eine  seidene 
FaLine  des  VVeinträgeramts  mit  den  Jahreszahlen  1744  bis 
1862,  gefunden  in  einem  Speicher  des  Rip:aschen  Zollamts; 
11)  TOB  Herrn  Seeretftr  H.  Jocbumsen:  vier  Photographien 
in  Oabinetformat  des  Generalgonvemenrs  F&rsten  Snworow, 
des  Grafen  Walujew,  des  Orafen  Todleben  nnd  des  GTehrnm- 
raths  Saburow;  12)  von  Frl.  Emilie  Fried  rieh  ^ohn:  vier 
Merktücher,  davon  Ewei  bezeichnet  mit  den  Jahren  1820  und 
1844;  zwei  gestickte  Damenkragen;  ein  Kinderhäubchen;  ein 
gewebtes  gprünscidenes  Band  nnd  eine  Brodcrie  auf  weisser 
MoMselise;  IS)  von  Herrn  Maurermeister  N*  Walter:  ein  ei- 
Börner  Sohlfisself  gefanden  in  den  Sandbergen;  14)  von  Herrn 
Dr.  Arthnr  Zander:  eine  Tafel  mit  30  Gegenstttnden,  die 
aus  der  im  Sommer  1899  p:ele<;enilirh  des  Baues  für  den  Lom- 
bard im  Hofe  des  Gebäudes  der  Stadtäparkas-^e  (ehemaliges 
Waisenhaus,  üalkstrasfie  Nr.  9)  ausgehobenen  Erde  ausge- 
siebt worden  waren,  sowie  2  Gegenstände,  die  nachträglich 
in  der  im  Sommer  1898  anf  dem  Trantmannschen  Grunde 
an  der  Webmtrasse  Kr.  14  ansgebobenen  Erde  gefanden 
Würden  waren  (vergl.  Sitsnngsberiohte  vom  J.  1898  S.  136); 
15)  von  Herrn  Heinrich  i)  e  1 1 m  a  n  n  aus  seinem  an  der 
Kaofstrasae  Nr.  4  l)('le|,^oüen,  im  verflos^euen  Sommer  ab- 
gebrochenen Hause:  eine  achteckige  Steiuconsole  der  grossen 
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Säule  im  Keller;  eine  zweite  achteckige  Oonsole.  gefunden 
beim  Graben  auf  dem  üofe^  drei  Zi^elfoi-msteine;  ein 
Stein  Ton  einer  Heizangsanlage  mit  rnndem  Loch,  in  meh* 
rere  Stucke  serbrochen;  ein  solcher  halber  Stein;  etwa  ein 
Dntsend  glasirte  WandbeklddnngBplatten;  ein  gegossener 
Topf  aus  Bronze  mit  Henkel,  Aiisguss  und  2  Füssen  (der 
dritte  Fuhs  \M.  abgebrochen  nnd  der  Deckel  fehlt),  aus  dem 
14.  Jahrhundert;  ein  Thon  topf  mit  Henkel  und  3  Bruch- 
stficke  von  zwei  anderen  Thontöpfen.  Dieee  Topfe  wurden 
in  einer  Grube  im  Keller,  31  Fuss  tief  unter  dem  Strassen* 
niyeau  gefiinden;  16)  von  IVäulein  B.  von  Schluck  eil: 
drei  Blätter  mit  dem  Plan  und  verschiedenen  Ansichten 
und  Querschnitten  des  Kellers  im  abgebrochenen  Dettraann- 
schen  Hause  an  der  Kaufstrasse  Nr.  4;  17)  von  Herrn  Dr. 
Anton  Buchbolta:  einige  silberne  Sohmucksschen  im 
Gewichte  Ton  26,16  Gramm,  die  susammen  mit  Bigischen, 
Dörptschen  und  Reyalschen  MÜUEen  im  Gewichte  ¥on  834,45 
Granim  auf  dem  Gute  Loue  auf  Oesel  gefunden  worden 
wareu.  Dieser  kleine  Schatz  musts  bald  nach  1440  ver- 
graben worden  sein.  Die  Schmucksachen  bestehen  in  5  ge- 
gossenen vierkantigen  Plättoben  mit  einem  aus  4  Speichen 
gebildeten  laufenden  Bade,  leicht  vetgoldety  wohl  zum  Auf- 
nähen  auf  einen  Gfkrtel  bestimmt  und  daher  mit  ^nem  Loch 
in  jeder  Kcke  versehen,  2  leicht  vergoldettMi  lialben  durch- 
brochenen Kugeln  und  einer  Halbkngel,  die  mit  Filigran- 
spiralen beleg-t  ist. 

Gekauft  wurden  vom  C^indeswirth  Andrei  Mieter 
auf  Sawensee  einige  von  ihm  im  Mlyahr  auf  einem  hart 
am  Sawensee  belegenen  Felde  gefundene  Alterthfimer,  dio 
jetzt  erst,  obgleich  das  Feld  schon  seit  alter  Zeit  unter 
Cultur  steht,  zu  Tage  getreten  waren,  weil  man  mit  einem 
neuen  Pfluge  tiefer  als  früher,  nämlich  7  Zoll  tief,  hatte 
pflügen  können.  Die  Alterth&mer  bestehen  nur  ans  bereits 
bekannten  Typen  lettischer  Grabstätten  der  jüngsten  Bisen- 
zoit,  nümlich  aus  Bronse:  S  gewundene  Halsringe,  4  Am- 
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gpiralen  und  einipo  Bruchstru-lie  von  solchen,  5  Spiral- 
iiiigerriDge  und  1  gewundener  l^  ingerring,  2  gewundene  und 
eine  flache  Hafeisenflbel  (die  Nadeln  fehlen),  2  Armringe 
nnd  2  BrnebBtocke  Ton  2  anderen  Armringen,  7  Brnchstficke 
▼on  flachen  Halaringeni  1  Brachetnck  eines  Halsringes  mit 
anhängenden  Klapperblechen,  1  Nadel  mit  anhängenden 
3  Klapperblechen;  ferner  aus  Eisen :  1  sichelförmiges  Messer, 
1  Lanzenspit/e  mit  Angel,  1  Breitbeil  mit  Loch;  ferner 
einige  grossere  wollene  Gewandreste  mit  eingewirkten  Blech- 
8t&Gkchen  nnd  auf  Wolle  gesogene  Bronzespiralen^  die  wohl 
mm  Kopfsehmnek  gdiOrt  hatten. 

Im  Auftrage  der  OeseÜBchaft  wurden  durch  stud.  arch. 
Knpffer  ^nige  Photographien  TOn  HSnsem  in  der  Stadt 
aufgenommen,  deren  Umbau  bereits  in  Angrilf  genommen 
worden  i^L  oder  bevorbteht,  nänilioii  drei  Photographien  von 
den  beiden  Häusem  an  der  Ecke  der  grossen  Brauerstrasse 
und  der  grossen  Sandstrasse  Nr.  12  und  14,  aufgenommen 
Mitte  Juni  und  Mitte  Juli,  sowie  zwei  Photographien  von 
dem  an  der  EdLe  der  Kalk*  und  kleinen  Schmiedestrasse  be- 
legenen Anspachschen  Hause,  aufgenommen  Mitte  Juli. 

Herr  Dr.  Anton  Buchholtz  machte  einige  kleinere 
Mitthevlungen : 

1)  aber  die  Kette,  die  Herzog  Wilhelm  Ton  Kur- 
land auf  seinem,  dem  Museum  gehörigen,  ans  der 
Runtfsohen  Kirche  stammenden  Oelportrait  trägt. 
Es  ist,  eofolge  einer  geftlligen  Mittheilung  des  Directors 
des  königlichen  Müuzcabinets  in  Berlin,  Dr.  Menadier,  die 
Kette  der  Gesellschaft  des  Kurfürsten  Christian  II.  von 
Sachsen.  Vor  zwei  Jahren  gelangte  in  Dresden  ein  Ori- 
ginal zur  Versteigerung,  das  im  Auctionscataloge  Nr.  3  der 
Dresdener  Numismatischen  Oesellschaft  unter  Nr.  156  rom 
Geb.  Hofrath  Dr.  y,  Erbstein  genau  beschrieben  und  ab- 
gebildet worden  ist; 

2)  über  die  im  Juni  und  Juli  au-i?ofuhrte  Restauration 
der  auf  dem  MartinshoUn  in  der  Düna  gegenüber  der  Kirch- 
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holmscbcD  Raine  belegenen  Ruinen  der  Borg  Holme 
und  der  alten  Martinskirche.  Ein  aasfuhrlicher  Bericht 
soll  nachfolgen,  ebenso  ein  Bericht  fiber  die  Aufdeckung 
eines  grossen  Grabbügels  in  Kirchholm  auf  dem  rechten 
Üfer  der  Dfina  auf  dem  Oninde  des  Gesindes  Resne,  einige 
hundert  Schritt  entfernt  von  der  hart  am  Dünaufer  im  vo- 
rigen Jalire  r'rtiaiUen  Ankerneekenstation : 

3)  über  die  an  zwei  Stellen  der  Stadt,  Arsenalslrasae  7 
nnd  Schlossstrasse  11,  im  yerflossenen  Sommer  sn  Tagege- 
tretene  älteste  Stadtmauer.  Bei  dem  im  Mai  statt- 
gehabten Abbruche  des  an  der  Arsenalstrasse  7,  Bche  der 
Klosterstraese,  hinter  dem  St.  Petersburger  Hotel  belegenen 
ehemaligen  Müllerschen  Hauses  ergab  sich,  dass  die  Stadt- 
mauer gerade  auf  der  Grenze  der  an  der  Arsenal-  und  an 
der  Klosl^rptrasse  belegenen  Häuser  lag  und  in  einer  Tiefe 
von  etwa  2  Fuss  snm  ehemaligai  MQUerschen  Hanse  ge- 
horte.  Die  Haner  reichte  noch  bis  sn  einer  Hohe  von 
etwa  20  Fiiss  Uber  dem  Erdboden  nnd  ist  auch  beim  jetst 
vorgenommenen  Neubau  nicht  abgebrochen,  sondern  als 
Hintermauer  dps  neuen  Hauses  stehen  gelassen  worden. 
An  einer  zweiten  iStelle  trat  die  Stadtmauer  bei  dem  im 
August  vorgenommenen  Abbruche  des  an  die  anglikanische 
Kirche  verkanften  Bolssenscfaen  Hansee  an  der  Sohloss* 
Strasse  Kr.  11  sa  Tsge,  nnd  zwar  bildete  sie  hier  das 
F^dament  der  an  der  kleinen  Sackgasse  gegenüber  dem 
durch  einen  gothischen  Giebel  ausgezeichneten  Wände- 
bergschen  Häufle  Nr.  13  belegenen  Hausmauer.  Das  Haus 
mit  dem  gothischen  Giebel  hat  also  ursprünglich  gleich 
hinter  der  Stadtmauer,  nur  dm-rh  eine  schmale  Gasse  von 
ihr  getrennt,  gelegen.  Irgendweiche  bemerkenswerthe  Funde 
Ton  Gegenständen  sind  bei  diesen  Banten  nicht  bekannt 
geworden ; 

4)  über  eine  am  31.  Mai  vorgenoramene  Ausgrabnng 
auf  dem  Hofe  der  Fabrik  Aulizeem  in 
Kokenbusen,  an  der  sich  auch  Herr  G.  v,  Sengbuscb 
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batheiligte.  Sie  wurde  vorgenommen,  weil  es  nicht  möglich 
war,  im  Torigen  Jahre  (vergL  Sitraogsberichte  for  1899, 
8.  164)  eine  Stelle  xa  unteraacheB,  wo  man  mnthmasdich 
noch  auf  einige  Grttber  Stessen  konnte.  Die  Ansgralning, 

die  sich  auf  einen  Platz  hinter  dem  rechts  bei  der  Fabrik- 
pforte liegenden  Wächterhäuschen  cr.^^t renkte,  war  ohne 
Erfolg,  dagegen  wurde  etwa  15  Schritt  links  von  der  Fforte 
ein  zerstörtes  Orab  gefanden,  ana  dem  iwei  serbroobene 
Spiralfingeninge  gehoben  vurden. 

Herr  Dr.  Anton  Bnohholts  hielt  femer,  angeregt 
durch  den  Mitte  April  begonnenen  Abbruch  des  ühemaligea 
Kreuschachen  Hautses  an  der  Kaufstrasse  Nr.  4  und  durch 
die  dort  vorgefundenen  mittelalterlichen  KellergewOlbe, 
einen  Vortrag  über  die  früheren  Besitzer  dieses  Hanses, 
sowie  über  einige  andere  die  Kanfstrasse  betreffende 
Fragen  (das  an  der  Kaofstrasse  Nr.  17  Eeke  der  Knuner- 
strasse  belegene  Haus,  die  Lage  des  ältesten  Rathhauaea, 
die  Lage  der  Paul^kirche)  (s.  unten). 

Der  Präsident  referirte  über  zwei  von  Herrn  Ober* 
lehrer  friedrieh  Ton  Kenssler  in  St.  Petersburg  einge- 
laofene  ZuschriileD.  In  der  ersten  theilt  er  Patkaliana 
ans  J.  Keysslers  ^Neuesten  Reisen*'  mit 
(a*  unten). 

In  der  zweiten  Zuschrift  giebt  Oberlehrer  Keussler  fol- 
gende J^Otiz  zu  der  von  ihm  im  vergangenen  Jahr  aoge* 
regten  IVage  in  Betreff  der  ehemaligen  Sternwarte 
im  Rigas  che  n  Sehlos  se  (TeigL  Sitsongaberiobte 
vom  J.  1899  a  138  f.): 

In  den  hinterlassenen  Papieren  meines  Vaters,  des  Pastor 
Aug.  Wilh.  V.  Keussler  (g-est.  1887),  finde  ich  einen  Hinweis 
auf  den  „Literärischen  Begleiter  des  Provinzialblattes*'  vom 
19.  December  1828  und  eine  von  ihm  Terfasste  Berichtigung, 
welche  beide  m  Znrechtstellang  des  von  mir  Gebotenen  hier 
ihren  Plata  finden  mOgen.  In  der  in  Rede  stehenden  Nr.  SO 
des  „liiterärischen  Begleiters*  heisst  es  S.  104  namentlich: 
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„Se.  Majestät  der  Kaiser  haiinn,  auf  Unterlegung 
Sr.  Erlaucht  des  Uerru  GteneralgouTerneurä  Marquis 
Paiünccif  geruhet,  die  astronomische  and  physikalische 
Instnuneatensammlniig  des  Verstorbenen  [d.  h.  Eenssler's]» 
nebst  der  dam  gehörigen  Bfichersammlnng,  nm  die,  nach 
der  vorhergegangenen  Taxation  bestimmte,  Summe  von 
bHiA)  Rbl.  S.  M.  anzukaufen."  Hierzu  bemerkt  mein  VattT  : 
„Die  Nachricht  ist  dahin  zu  berichtigen,  dass  nur  die 
Moskauer  Universität  einen  Ankanf  von  e.  1500  Rbln. 
machte^  —  die  naehgebiiebenen  InstnitDente  worden  dorch 
mnthwilUgen  Blnbrach  [d.  h.  in  die  Sternwarte]  nnd  aus 
Ungezogenheit  von  Kindern  der  Ministeriale  nnd  Diener 
im  Rigascheü  SchlosB  verdorben,  und  der  Rest  oebst 
Büchern  durch  Auction  und  Handverkauf  veräussert.* 

Herr  Inspector  C.  Mettig  machte  Mittheilungen  fiber 
Bwei  ans  dem  15.  Jahrhundert  stammende  Bnoher  der 
Lostrftgergilde  in  Bign,  die  in  den  BesitB  der 
Salztrftger  nnd  der  Messer  übergegangen  waren,  Im  vorigen 
Mai  aber  mit  dem  ganzen  Archiv  der  letzteren  unserer 
Bibliothek  einverleibt  worden  sind  (s.  unten). 


Die  KaofirtnuMet 

Ton  Dr.  Anton  Baohliolts. 


Am  15.  AprU  d.  J.  begann  man  mit  dem  Abbruche 
des  an  der  Kanfstrasse  2iiT.  4  belegenen  Hauses,  das  im 
Jahre  1829  vom  Buchbindermeister  Gotthard  Kreusch  er- 
worben und  kürzlich  von  dessen  Erben  an  Herrn  Heinrioh 
DpttTnann,  den  Generalbevollmächtigten  der  Berliner  Elek- 
triziLätsgesellscbaft  Union'',  verkauft  wurde.  Das  Haus 
erregte  mein  besouderps  Inti  iesse,  weil  ic'h  erfuhr,  dass 
der  Keller  alte  Gewüii>e  euilialte.  Eine  Lokaibeaichiigang 
bestätigte^  das,  insbesondere  scheint  derjenige  Theü  des 
Kellers,  in  dem  auf  einer  starken  aus  ZiegelBteinen  aufge- 
mauerten, mit  einem  achtkantigen  Kapitell  gekrönten  Mittel- 
säule  vier  OewOlbejoche  ruhen,  in  ein  hohes  Alter  hinauf- 
zureichen. Meine  an  den  bauleitenden  Architekten  Herrn 
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Akademiker  TTeinr.  Sch*'o]  L'^Tichtete  Bittr,  vor  dem  Ab- 
bruche einen  Plan  des  Kellers  auf  Kosten  der  (xesellschaft 
aufnehmen  nnd  in  den  Plan  die  im  Laufe  des  Abbruches 
eiwa  zu  Tage  tretenden  alten  Anlagen  öintrageo  ladöen  zu 
woUeo,  begegaeteHerrSoheelmitderMitthaflung,  dasa  sein 
Neffe^  Herr  Architekt  Philipp  Scheffel,  der  mit  der  Bau- 
leitung speziell  betraat  sei,  sich  zum  Mitgliede  der  Oe- 
Bellschaft  melden  liesse  und  sich  fin  Y<  ignügon  daraus 
machen  werde,  einen  genauen  PLin  dt  r  alti'T!  Theile  des 
Hauses  der  Gesellschaft  darzubringen.  W  ir  können  also 
erwarten,  daas  alle  irgendwie  bemerkenswerthen  architekto- 
nischen Delails  nnshilalichtkberliefertwerdeii,  wto  ich  andi 
mit  Dank  herrorheben  mnss,  dass  Herr  Heinrich  Dettmann 
im  Voraus  die  Zusage  ertheilt  hat»  dass  alle  Alterthümer, 
die  gefunden  werden  sollten,  unserem  Museum  iibergeben 
werden  sollen.  Während  den  Abbruchs,  der  am  9.  Mai 
bis  mm  Strassenniveau  vorgebchritten  war,  waren  in 
der  am  Nachbarhause  Nr.  6  liegenden  Mauer  in  der  Höhe 
des  dritten  Stockwerks  die  Reste  eines  mit  7  Nischen  aus- 
gestatteten gothischen  Giebels  zu  Tage  getreten,  bis  sn  dem 
die  aus  grossen  mittelalterlichen  Ziegeln  au%e^hrte  Mauer 
hinaufreichte.  Es  ergab  sich  dabei  der  merkwürdige  Um- 
stand, dass  die  Nischen  dieses  Giebels  mit  neueren  Ziegeln 
ausgefüllt  waren,  die  im  Verbände  mit  der  Mauer  des  Nach- 
barhaused  ötehen.  Diese  sieben  Füllungen  sind  noch  heute 
als  vortretende  Lisenen  in  der  Nacnbarmauer  sichtbar, 
nachdem  man  die  alte  banfllllige  fifaner  des  Hanses  Nr.  4 
weiter  herunter  hat  abtragen  mQsseD.  Es  mnss  abo  einst- 
mals das  Grundstück  Nr.  6  entweder  längere  Mi  unbebaut 
oder,  was  wahrscheinlicher  ist,  nur  mit  einem  niedrigen 
Hause,  dessen  Giebel  zur  Kaufstrasse  gerichtet  war.  besetzt 
eewepen  &ein,  so  dass  der  in  der  Grenzraauer  errichtete 
Giebel  des  Hauses  Nr.  4  frei  zu  stehen  kam.  Erst  als  man 
das  Hans  Nr.  6  hoher  anfffthrte,  wurden  wahrend  des  Anf« 
banes  die  Nischen  des  Giebels  geföllt.  Tcb  habe  8choa 
bemerkt,  dass  die  Nischen  mit  neueren  Ziegeln  ausgefüllt 
sind,  sie  rühren  möglicherweise  erst  aus  dem  Jahre  1802  her, 
wo  das  Haus  Nr.  G  einem  betr;4c)»tlichen  Umbau  unterzogen 
wurde.  Auffallend  ist  imuurlun,  dass  der  Giebel  des 
Hauses  Nr.  4  einst  nicht  zur  Strasse,  sondern  znm  Nach- 
barhaose  hin,  errichtet  wnrde.  Sollte  etwa  das  Hans  ans 
einer  Zeit  stammen,  in  der  die  heutige  Strassenflncht  sich 
noch  nicht  herausgebildet  haben  mochte,  mithin  aus  einer 
besonders  frühen  Zeit?  .'plrnffills  können  wir  hoffen,  dass 
uns  auf  unserer  näch^tT  u  SitzuriL'  von  fachkundiger  Seite  ein 
Behebt  über  die  alten  Bauresie  gegeben  werde.  Mich 
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haben  sie  besonders  deswegen  interessirt,  weil  ich  mich 
bereits  vor  einigen  Jahren  mit  der  Geschichte  der  Häaser 
in  der  Kaufstrasse  beschäftigt  hatte,  als  ich  eine  Unter- 
snchnng  ther  die  Lage  des  ttltesten  RathhaiueB  Tornahm 
(Mittheil.  Bd.  15  S.  160—164).  Ich  kam  sn  dem  Schiasse, 
dass  das  älteste  Rathhans  an  der  Kaufstrasse  gelegen  haben 
dürfte,  denn  dafür  sprach  zunächst  der  mit  der  Ueberschrift 
„Plathoa  mercatorum**  versehene  Abschnitt  in  dem  um 
1334  hergestellten  1.  Liber  rtMÜtuum,  wo  die  erste  Ein- 
tragung lautet:  Albrecht  de  JÜomo  consulum  antiqua 
5  fert.,  d.  h.  Albrecbt  zahlt  für  das  alte  Rathbaas 
5  Ferdinge.  Ferner  sprach  daf&r,  dass  die  Bath^forte 
(porta  consistorii,  porta  consnlnm,  radporta,  radporte,  magna 
porta),  die  vom  Bathhause  oder  vom  Bathe  ihren  Namen 
natte,  nicht  weit  von  der  Ecke  der  Rosen-  und  Pferdestrasse 
gelegen  haben  musste  oder,  wie  ich  heute  genauer  sagen 
kann,  auf  dem  Kreuzungspunkte  von  Pferde-  und  Scheunen- 
strasse,  also  auch  in  der  Nähe  der  Kaufstrasse,  wo  das 
älteste  Rathbaus  liegen  sollte  Endlich  fand  sich  eine  Notit 
ans  dem  Jahre  1360,  dass  die  antiqna  domnsconsnlatns,  deren 
Lap  nicht  angegeben  ist,  für  30  Mark  Big.  an  die  Oe- 
seluchaft der  Elenden  verkauft  worden  war,  von  der  man 
sonst  nichts  weiss.  Dieses  Haus  wurde  mit  dorn  alten 
Rathhause  in  der  Kaufstrasse  für  identisch  gehalten  und 
man  nahm  an,  dass  ein  Rathhaus  am  Markte  erst  am  An- 
fange des  14.  Jahrhunderts  erbaut  worden  war,  nachdem 
das  in  der  Kaufstrasse  gelegene  nicht  mehr  den  Bedürfnissen 
entsprochen  hatte.  Gkgen  diese  Ansicht^  die  ioh  frlkher 
unbedingt  getheilt  habe,  sind  mir  jetzt  «nige  Zweifel  auf- 
getaucht, die  besonders  dadurch  genährt  werden,  dass  die 
Identität  der  um  1334  in  der  Kaufstrasse  belegenen  domus 
consulum  anti(|ua  mit  der  l'diA)  verkauften  antiqua  domus 
consulatus  keineswegs  feststeht,  und  dass  die  Inskription  aus 
dem  Jahre  1334  zu  einigen  Bemerkungen  Anlass  giebt.  L.  Na- 
piersky,  der  Herauageber  der  Libri  redituum,  hat  nämlich 
in  dem  Satse:  «Albrecht  de  Domo  consnlnm  antiqua  5  fert.* 
das  Wort  Domo  gross  gedruckt  und  mit  Hinsniiehung  der 
nachfolgenden  consulum  antiqua  als  Eigennamen  aufgefasst^ 
auch  im  Personenregister  unter  Domo  untergebracht,  ebenso 
wie  er:  Godeke  und  Gotfridus  de  Platea  arene,  flinricus 
de  Kuthuse  u.  A.  als  Eigennameu  behandelt  hat.  Analog 
sind  von  Uildebrand  als  Eigennamen  behandelt  worden,  die 
im  Schnldbnche  yorkonunenden  Dominus  Helmicos  juxta 


1)  Bange  verlegt  das  älteate  Bathhaus  wegen  der  Nähe  der  Raths- 
plbrte  in  dM  Gegend  der  Pferdestniie.  (Die  Stadt  BIga  B.  190.) 
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oder  ante  portam  coiisulum,  der  einmal  auch  juxta  domum 
consulum  genannt  wird,  Jacob  ante  portam  Ruthenorum 
in  Wenda,  Jobannes  de  Domo  caedis  (Slajohthus),  Johannes 
und  Simon  de  Domo  orti  (Garthus),  Lnbertus  de  Sancto 
Spiritu,  auch  eine  Domus  Sancti  Spiritus,  endlich  Arnoidas 
apud  doninni  vinnriam,  Bertholdn?  Vinkelere  und  vor 
allem  der  liäulig  vorkommende  Krtmarus,  der  nicht  weniger 
als  sechs  wechselnde  Beinamen  führt,  nämlich  juxta  doraum 
vinif  apud  domum  viui,  ex  opposico  domus  viui,  contra 
winhns,  de  Tinario  and  de  winhas.  Wird  man  anf  diese 
leicht  noch  zu  vermehrende  Fülle  von  Beispielen  aas  dem 
Ende  des  13.  und  An&nge  des  14.  Jahrhunderts  hinge- 
wiesen, wo  die  Familiennamen  meist  erst  im  Entstehen  be- 
griffen waren  und  wo  man,  um  di<;  Personen  mit  den  vielen 
gleichen  Vornamen  von  einander  zu  unterscheiden,  zu  den 
vornameu  in  vielen  Italien  den  Wuhnort  hinzuzufügen 
pflegte,  —  so  m&flsen  Zweifel  daran  anfsteigen,  ob  die  von 
mir  früher  gegebene  deutsche  Uebersetzung  jenes  Satses, 
nämlich  „Albrecht  (zahlt)  für  das  alte  Rathfaaas  5  Ferdinge'^ 
richtig  sei?  Ob  es  nicht  vielmehr  auch  heissen  könne, 
„Aibrecht  (mit  dem  Beinamen)  vom  alten  Rathhause  (zahlt) 
5  Ferdinge*^?  Der  Unterschied  wäre  sehr  gross«  Wäre  die 
zweite  Uebersetzung  die  richtige,  dann  brauchte  das  alte 
Badihaos  garnioht  in  der  Kanistrasse,  sondern  es  konnte 
sehr  wohl  an  einer  anderen  Stelle  gestanden  haben,  namentlich 
dorty  wo  man  es  in  ersti^r  Linie  Sachen  mass,  am  Markte. 
Albrecht  aber  führte  dann  seinen  Namen  vom  alten  Ratb> 
haurJp,  weil  er  dasselbe  bewohnt,  oder  darin  eine  "Bude  ge- 
habt, oder  aus  irgendwelchen  andern  Gründen.  Als  dieses 
alte  Rathhaus  dann  zu  klciu  wurde,  hat  man  ein  grösseres 
gleichfalls  am  Markte  auf  der  jetzigen  Stelle  aulgebaut  und 
später,  135Qy  das  alte  Haas  verkanfc. 

Es  kommt  aber  noch  etwas  anderes  hinzu,  was  meine 
Auseinandersetzung  wahrscheinlich  macht.  Ich  finde  nämlich 
Folgendes.  Im  1.  Liber  redituum,  das  aus  der  Zeit  von 
13.M  — 1344  stammt,  werden  unter  der  Ueberschrift  „Piathea 
mercatorum"  12  Posten  aufgeführt,  von  denen  2  Posten  sich 
auf  Miethe  bezieheu,  bei  den  andern  Poateu  aber  das  Rechts- 
▼erhältnisB  nicht  angegeben  ist.  Bei  den  meisten  dflrfte  es 
sich  am  Onmdzins  handeln,  4  oder  5  werden  mit  denselben 
Beträgen  in  der  Urkunde  TOn  1348  (LCR  "Os'?.  Bd.  6) 
als  Grnndzin?en  angeführt,  nur  einer  von  den  12  Poaten  ist 
5  FcKÜnge  groHs,  nämlich  der  von  Albrecht  de  Domo 
consulum  antiqua  gezahlte.  Handelte  es  sich  hierbei  um  einen 
Grundzius,  so  mUsste  er,  so  meiute  ich,  später  wiederkehren. 
Und  in  der  That  finde  ich  in  dem  ans  den  Jahren  1349 
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bis  1406  stamtnnndpn  II,  lAhpr  redituuin  Nr.  484  die 
Inskription:  „Johan  licrckliavn  dat  quoÜbet  anno  5  fert.de 
domo  öua,  apüt  vinarium  sita.  Censns."  Die  Strasse,  in 
der  dieseö  Hau:^  lag,  ist  zwar  nicht  augeliiiiiL,  die  Angabe 
aber,  daas  es  neben  dem  Weinhinae  liegt,  Uteat  kMiien 
Zweifel  übrig,  dass  es  neben  dem  Stadtweinhanse  in  der 
Kaufstrasse  lag,  das,  wie  ich  nachweisen  kann,  an  der 
Ecke  der  Kau?-  und  Krainer^trassc  (Nr.  17  der  Kaufstrasse) 
gelegen  war,  mithin  um  d^^njeni^eu  Theil  des  ans  zwei 
Häusern  zuBammengezo^eaen  JJausmannscheu  Hauses  Nr.  15, 
der  an  das  Eckhaus  Nr.  17  anäi(>sst.  Die  Bemerkung 
J^ensus''  lä86t  keinen  Zweifel  daran  äbrig,  dass  es  sieb  nm 
Grundzins  bandelt.  Die  Besitzer  dieses  Hauses  kann  ich 
auf  Grund  der  Erbe*  und  Bentebücher  bis  zum  Jahre  1399 
mit  Sicherheit  hinaufführen,  und  aas  dieser  von  mir  ge- 
machten Zusanmif'nstellung  geht  hervor,  (]ass  dem  Johannes 
Berchon»*  (nicJLit  lierckhave,  wie  wolil  'rlilorhaft  im  Liber 
redituum  gedruckt  ist)  dieses  Haus  um  iMit  haclis  1399  aufge- 
tragen wurde.  Er  beaass  es  noch  im  Jahre  1418  und  hatte 
bereits  1408  ein  an  der  Schmiedestrasse  gleichfalls  neben 
dem  Stadtweinhaose  belegenes  Iii nterhans  yeräusscrt.  Beide 
Häuser  (Vorder-  und  Hinterhaus)  enrarb  auf  Grund  der 
ErbeViucher  1477  und  1478  Albert  Kremer  der  Wandscherer. 
Hin  finden  wir  auch  im  HI.  Liber  redituum,  das  1488  an- 
gelegt wurde,  und  zwar  mit  demselben  Grundzinse  von 
5  Ferdingen.  Die  betreffende  Inskription  97  lautet:  „Albert 
Kremer  der  Wandscherer  zahlt  jährlich  zu  Ostern 2(  Ferdinge 
an  Wortins  nnd,  wer  dieses  Haus  besitzt,  soll  die  Rinne 
zwischen  diesem  und  dem  Hause  über  dem  Weinkeller  auf 
seine  Ko^ton  bis  zu  ewigen  Zeiten  erhalten.  Aii'^-'erdem 
soll  Albert  Kremer  für  sein  Uinterhäuschen  jährlich 
2.^  Ferdinge  zu  (>>tern  zahlen,  die  Rinne  über  dem  Hause 
soll  er  sellisL  iialtcü." 

Ich  glaube  also  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  nach- 

fewiesen  zu  haben,  dass  das  in  der  Kanfstraase  belegene 
[ans,  wofür  Albrecht  de  Domo  consulam  antiqua  5  Fer> 
dinge  um  ]?>'M  zahlen  musate,  der  an  Nr.  17  der  Kauf- 
strasse angrenzende  Theil  des  Hauses  Nr.  15  gewesen  ist. 
Das  Haus  Nr.  15  iet  im  Jahre  1845  ganz  neu  erbaut 
wordeu  au  Stelle  von  i>  alten  liauseru,  von  denen  zwei  an 
der  Kaufstrasse  und  eins  an  der  Rosengasse  (Schmiede- 
Strasse)  lagen.  Ich  habe  den  Keller  dieses  Hauses  Anfang 
Mai  in  Gemeinschaft  mit  Herrn  Dr.  Neumann  nnd  unter 
Führung  des  Besitzers,  dim.  Stadtraths  C.  Hausmann,  der 
sich  Tioch  an  die;  von  seinem  Vater  vorgenommene  Grund- 
sieiiiiegung  erinnert,  besichtigt  und  habe  dabei  gefimdefiy 


Digitized  by  Google 


99 


dass  noch  einiges  alte,  scheinbar  mittelalterliche  Mauer- 
werk in  der  Wand  beim  FI:ni-e  Nr,  17  ^tf^ckt,  sowie  dass 
der  unter  der  Kaufstrasse  beiegeuo  Keller  cies  Hauses  von 
dem  1846  stattgehabten  Bau  nicht  betroffen  gewesen  ^ein 
k&nn.  Dieser  Keller  stammt  wohl  spätestens  aus  dem 
17.  Jahrhunderte,  mag  aber  nähe  dem  Hanse  Nr.  17 
Älter  sein. 

Das  Haus  Nr.  17.  der  ehemalige  Stadtweinkeller,  ver- 
dient cinp^flirinle  Behandlung  durch  einen  Fachmann. 
Ich  glaulje,  dass  wii-  kciriP  Kelilhitte  thnn  \vprdf»n,  wpnn 
wir  Herrn  Dr,  Neimiann  ersuchen,  uns  eiiif  1^  Schreibung  des 
Hauses  mit  seineu  spitzbogigen  KeUcnaumen  zu  geben. 
Die  G^chichte  dieses  Hauses,  ebenso  wie  die  aller  Häuser 
in  der  Kanfstrasse,  habe  ich  schon  zusammengetragen. 
Bereite  im  Schuldbache  finde  ich  die  domus  vinaria,  auch 
domus  vini,  yinarium,  winhus  genannt,  zwischen  den  Jahren 
1293  bis  1338  ei-w-ähnt  (NNr.  41,  108,  199,  318,  881,  902, 
951,  960,  965,  1140^  1164,  1381,  H'ir,),  nnd  zwar  ist  ein- 
mal, 1293,  von  einem  Arnoldus  apiid  doiuiiui  vinariani  die 
Rede,  während  11  Mal,  darunter  zwei  Mal  in  den  Jahren 
1802  bis  1304,  £rtmarus  mit  dem  Zunamen  juxta  domum 
Yini,  jnxta  winhns,  apnd  domum  vini,  juxta  domnm  vini, 
ex  opposito  domus  vini,  einmal,  1816,  mit  dem  Zunamen  de 
winhus  und  zum  Schluss,  1338,  wo  er,  vie  es  scheint,  (bereits 
verstorben  ist,  als  dominus  Ertmarus  mit  dem  Zunamen 
de  vinario  vorkommt  Kinmal  (Nr.  493)  wird  auch  ein 
Bertholdus  de  Vinkelere  erwähnt.  Ich  meine  nun,  dass 
man  unter  domus  vinaria  u.  s.  w.  das  Stadtweinhaus  oder 
den  Stadtweinkeller  verstanden  haben  dürfte,  dessen  Lage 
zwar  im  Schnldbncbe  nicht  angedeutet  ist,  dessen  Identität 
aber  mit  dem  seit  mindestens  1834  an  der  Ecke  der 
Kramer-  und  Kanfstrasse  liegenden  Stadtweinkeller  nicht 
angezweifelt  zm  werden  braucht.  An  dieser  Stelle  \a.^  al-o 
bereits  129H  ein  .Stadtweinkeller  und  es  würde  bei  Unter- 
suchung des  heute  noch  existirendeu  Kellers  die  Frage  zu 
stellen  sein,  ob  er  aus  so  früher  Zeit  stammen  kann?  Der 
älteste  bekannte  Bewohner  des  Stadtweinbanses  scheint  mir 
jener  Ertmarus  im  Jahre  1316  gewesen  za  sein,  denn 
während  er  Mber  nur  die  Bezeichnung  bei  oder  neben  oder 
gegenüber  dem  Weinhause  fuhrt,  wird  er  1316  and  1338 
vom  Weinhansc  (de  winhus,  de  vinario)  genannt,  was  auf 
einen  Naturalbesitz,  wohl  als  Miether,  hinweist.  Denn 
solche  Miether  sind  uns  aus  späterer  Zeit  verbürgt,  nämlich: 

1335  Johannes  Doleator,  er  hat  das  Weinhaus,  dessen 
Lage  in  der  Kaufstrasse  nunmehr  zum  ersten  Male  ange- 
geben wild,  auf  seehs  Jahre  gepachtet  nnd  soll  im  ersten 
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Jahre  1  Mark,  in  den  übrigen  fünf  Jahren  je  lÄ  Mark  za 
Michaelis  zahlen,  auch  soll  er  den  anliegenden  Hof  haben 
(1.  Lib.  red.  127  und  243). 

Ende  des  15.  oder  An&ng  des  16.  Jabrhimderta  hatte 
Gerth  Symons  den  Weinkel&r  in  der  Eaafttrasse  für 
18  Mark  jährlich.  Nach  ihm  war  er  an  Peter  vao  ICeheyin 
verhe^iert  nnd  nm  5.  Jnni  1522  wtirde  der  Keller  von  dem 
Stadtkaramerer  an  Joßwyn  Dyckraan  auf  5  Jahre  für  20  Mark 
jährlich  vermiethet  (III.  Lib.  red.  99). 

Im  Weiuhause  la^en  mehrere  Buden,  es  werden  erwahui : 
Eine  exterior  ooda  in  domo  Tinftrift  zn  Ostern 
1349,  sie  wnrde  Termiethet  anf  5  Jahre  fftr  jährlich  5  Fer^ 
dinge  (II.  Lib.  red.  117,  Yielleiöht  identisch  mit  IL  Lib. 
red.  79). 

Eine  media  ho  da  in  domo  vinaria  wird  zu  Ostern 
1351  auf  1  Jahr  fiir  2  Mark  vermiethet  an  Johannes 
Bemenslegher  (II.  Lib.  red.  258)  und  zu  Ostern  1375  an 
Gherardus  Rovenpenninch  auf  2  Jahre  für  jährlich  6  Fer- 
dinge,  später  an  denselben  anf  8  Jahre  für  2  Mark  (IL 
Lib.  red.  160). 

Eineboda  super  cellarium  vi ni  wurde  zu  Michaelis 
1372  an  Gherhardus  Oldense  auf  10  Jahre  für  10  Ferdinge 
yermiethet  (11.  Lib.  red.  176). 

Eine  boda  super  domo  vinaria  wurde  zu  Michaelis 
1378  an  Ludeke  Sutor  auf  3  Jahre  für  11  Ferdimgejährlich 
vermiethet,  später,  wie  es  scheint,  für  8  Mark  (IL  Lib.  red. 
161),  zu  Michaelis  1384  wird  sie  an  Ludeke  Sutor  auf 
2  Jahre  für  3  Mark  jährlich  vermiethet  (II.  Lib.  red.  550). 

Eine  boda  super  ct^llnrium  vini  wnrde  zu  Martini 
1380  an  Wesselus  Sutor  aul  i)  Jahre  für  11  Ferdinge  jährlich 
vermiethet  (IT.  Lib.  red.  30.')). 

Eine  boda  super  cellarium  vini  wird  zu  Michaelis 
1405  an  Thomas  K  remer  auf  2  Jahre  für  13  Ferdincre 
jährlich  yermiethet  (Ul,  Lib.  red.  575)  und  eine  boda 
super  yinarinm  wird  zu  Michaelis  1402  an  Johannes 
Esacheman  anf  2  Jahre  für  10  Ferdinge  jährlich  yermiethet 
(IL  Lib.  red.  576). 

Endlich  eine  bodam  et  unum  schür  ad  1  atu  -  (i  om us 
vinarii  sitam  et  eilum  zu  Michaelis  1404  an  Juiiannes 
Schoneweder  anf  2  Jahre  für  81  Mark  jährlich  (II.  Lib. 
red.  574). 

Wieviele  solcher  Buden  vorhanden  waren,  Ittsst  flieh 
nicht  mehr  sicher  festHtellen,  mindestens  3  bis  4. 

Das  Eckhaus  über  dem  Wi^inkellfr  ,,tnm  dorne  wort'% 
wie  es  genannt  wird,  wurde  besonders  vermiethet,  und  zwar 
1485  an  den  Patinenmaker  Frederick  Mey  und  seine  Khe- 
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frau  für  18  Mark  jährlich,  wobei  der  Stadtkäminfn  <  r  ver- 
pflichtet war,  ihm  Holz,  Steine  und  Kal.v  zu  lieferu  (Iii.  Lib. 
red.  101).  Am  ü.  April  1517  wird  das  Eckhaus  über  dem 
Weinkeller  auf  der  Kramerstraaseiiecke  an  QerdmV  die 
Wittwe  des  seligen  Jaeob  MoUer,  f fir  ihre  Lebieit  yerlehnt^ 
ffegen  ZahlnDg  von  26  Mark  Big.,  zugleich  mit  der  einen 
Dude  anter  dem  „dornßen  viii>tn]  n".  Die  Eckbude  von 
diesem  Hause  hatte  damals  Hinrick  Wyrinck  für  10  Mark 
jährlich  (III.  Lib.  red.  204).  Am  selben  Tage  wird  das 
andere  EckhauB  über  dem  Weinkeller  an  der  Schmiede- 
strassenecke  lebenälänglich  an  Clati»  Kaunen^ether  und 
8^e  Frau  Ilse  ffir  26  Mark  Big.  jährlich  verlehnt  Beide 
sind  selbst  za  Beparatoren  verpfiicntet,  doch  soll  ihnen  der 
Stadtkämmerer  Uolz,  Steine  und  Kalk  liefern.  Dieses  letzte 
Hans  wird  am  2.  Mai  1526  auf  Arnd  yan  Karapen  nnd  seine 
IVan  Katharine  überfragen  (III.  L\h.  red.  '206). 

lieber  Reparaturen,  die  auf  Stadtko.sten  im  Wein  hause 
ausgeführt  wurden,  enthalten  die  ältesten  Kammerei- 
recbnangen  einige  I^osten,  so: 

ld4S/48:  4  den  et  4  or.  vor  3  luken  facienda  super 
iectom  in  vinario.      10  or.  pro  vinaiio  tho  beechetoL 

1360:  ad  domam  vinariam  fert  —  pro  fomaeibns  in 
domo  vinaria  reparandis  fertonem. 

1B?>1'55!  Bernhardo  fabro  procanali  super  winhus  5  fert. 

Die  ai(  t  kwüi  (lip^ston  Posten  sind  einige  hinter  einander 
folgende  aus  dem  Jahre  1S52/53,  sie  lauten: 

It.  dederunt  14  sol.  pro  ponte  juxta  domum  vinariam. 

It.  dedenint  6  or.  Haken  pro  avena. 

It.  dedenint  1  fert  ad  dncendom  avenam  ad  eondem 
pontem,  cum  tribus  or. 

It.  dedernnt  7  fert  minus  2  or.  pro  fabricatnra  eom 
8  sol.  n.  8.  w. 

Wo  mn^  diese  Brücke  gelpcr«"n  haben? 

In  den  Krbp-  und  Rentebiichern  wird  jenes  Stadtwein- 
haus seit  dem  Jahn^  1393  gelegentlich  erwähnt,  wenn  die 
Lage  Yon  anstossenden  oder  gegenüberliegenden  Häusern  be* 
sduieben  werden  soll,  es  wird  genannt  Tinarinm  dvitatis 
(1393  und  1403),  celarium  vinorum  (1406),  cellarium  vini 
(1410),  der  sted  wynkeller  (1436,  1442,  14ß6),  einfach  wyn- 
keller (1446),  des  rades  orthuß  boven  dem  wynkeller  (14fl), 
orthus  boven  dem  wynkeller  (147ö),  des  rades  wynkeller 
(1481),  endlich  in  den  Jahren  1510,  1557,  ir>fi9.  1572.  1576 
und  zuletzt  1592  als  eines  ersamen  oder  erbareu  Rades 
Hua.  1601  wird  es  als  Haus  des  Herrn  Rotger  zur  Horst, 
1608,  1615  nnd  1620  als  das  der  Fran  Iggermanschen  be- 
jBeidmet  n.  s.  w.    Also  der  Verkauf  des  Hauses  filUt 
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zwif5ch'^n  die  Jahre  1592  und  ir>01.  Käufer  war  muthmasslich 
Rötger  zur  Horst  der  Jüngere,  er  wurde  1597  Rathsherr 
und  starb  1()2'2,  seim^  erste  Frau  war  Edde  Ig:^ermann, 
Tochter  des  Rathsherru  Hinrich  Iggermaon.  Uoter  der 
Fraa  Iggermannschen  wird  vohl  seine  Sehwiegenutttter 
Eatbarina  Iggermann  geb.  Simens  gemeint  gevesen  sein*). 
Wollte  Jemand  den  alten  Stadtweinkeller  wieder  seiner 
früheren  Bestimmung  snrückgeben,  so  könnten  wir  dieser 
löblichen  Al)sicbt  nur  voll  '/iistimmeii. 

Zum  Scblii'^B  riMx  hir  n  h  wieder  auf  das  Haue  zn 
sprechen  kuuiniri^  von  dem  ich  ausgeg:angen  war.  Es  ist 
mir  gelungen,  die  Besitzer  bis  zum  Jahre  1390  binaul  leat- 
zusteilen,  freilich  mit  einigen  Lücken  im  15.  Jahrbnndert, 
die  Bloh  dadurch  erklären,  dass  das  lüteste  Erbebach  nicbt 
Yollstttndig  erhalten  ist 

Am  2.  Dezember  1390  war  Wesselns  van  Dorsten  Bigen- 
tbumer  des  Hauses,  er  Hess  es  dem  Johannes  Lanfrerbeen 
auftraifcn,  und  zwar  zusammen  mit  dem  andern  dazu  ge- 
hörigen Hause.  Unter  diesem  andern  Hause  kann  nur 
das  Hinterhaus  in  der  beutigen  Scheunenstrasse  Nr.  14 
gemeint  sein,  das  bei  den  späteren  Besitzfibergängen  zwar 
nicht  regelmässig,  aber  doch  mitanter  erwähnt  wird.  Lan- 
gherbeyn  (wie  er  anch  genannt  wird)  ist  noch  1404  im  Be- 
sitze des  Hauses,  von  1442  bis  1466  wird  aber  Hans  oder 
Johann  Overdyke  als  Eigenthümer  genannt,  und  am  3.  MUrz 
1479  wird  es  von  ßernt  Gendnna  Hir  sich  und  in  Voll- 
macht seiner  Brüder  Hans,  Gerwen  und  Uinrick  Gendeua, 
dem  durch  seine  Chronik  bekannten  Stadtsekretair  und 
Bathsherm  Magister  Hermann  Heleweg  aufgetragen.  Die 
▼ier  Bruder  Gendena  waren  die  Söhne  des  \4ß5  bereits 
verstorbenen  angesehenen  Bürgermeisters  Gerwin  Gendena 
und  seiner  Frau  Wendelle  und  Heleweg  war  ihr  Schwager, 
so  wird  es  sich  wohl  um  den  Auftrag  eine?  zum  Nachlasse 
der  später  verstorbenen  Mutter  gehörigen,  auf  die  an  Heleweg 
verheirathete  Tochter  gefallenen  Immobils  gehandelt  haben. 
Zugleich  mit  diesem  Hause  wurde  das  hinten  bei  der  Hof- 
pforte gerade  gegenüber  der  Thür  der  Katharinenkirche  belo- 
gene flans  als  Zubehör  aufgetragen,  zweifellos  dasheate  an  der 
Schennenstrasse  Kr.  14^  eegenfiber  der  Ecke  des  Hauses  der 
SteuerTerwaltang  Hegende  Haus.  Diese  Inskription  ist  auch 
wegen  der  daran?  hervorgehenden  Lage  der  Thür  drr  Katha- 
rinenkirche vonluterc'se,  Hehnvf^g  starb  im  Jahre  Ml»(  \  Ob  das 
fiauB  bereits  bei  seineu  Lebzeiten  oder  erst  nach  seinem  Tode 

^  Vergl  Sitsangsberichte  für  1898  S.  57,  wo  sie  als  Verwalteiin 
des  CaniiwiilMa80ii«di«a  Elendi  toh  1591  bit  1607  vorkommt. 
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in  anderen  Be'jitz  fibergegiiugen  ist,  wi'^sen  wir  nicht,  die 
empfindliche  Lücke  im  Rrbel)nf}ie  von  1482  bis  1493  ist 
auch  iiier  störend.  Am  16.  Juui  1494  ist  das  IlauB  bereits 
Im  Besitze  von  Bernd  Barman,  einem  sehr  reichen  Manne, 
der  viele  Immobilien  in  der  Stadt  besass  und  eine  eigene 
Kapelle  in  der  St.  Petrikircbe  hatte.  Seit  der  Zeit  habe  ich 
die  Reihe  der  Besitzer  ohne  Lücke  feststellen  können. 
1523  lässt  I^nnnftnä  Wittwe.  Frau  Wendele,  jenes  Haus 
ihrem  Schwieget -(»liTie  TTinrik  VVarmbeke,  vielleicht  dem 
Sohn  des  gleichnamigen  Bürgermeisters,  auftragen,  der 
es  nbrigcns  bereits  seit  1519  besessen  haben  mass,  1531 
geht  es  auf  Godertb  Becker  Über  zusammen  mit  dem  segen- 
iii  er  dem  Ausgange  der  Katbarinenkirche  belegenen  Hause, 
1540  von  Beckers  Wittwe  auf  deren  zweiten  Mann  Conrad 
Grave,  von  1582  bis  1601  wird  Franz  Grave,  der  von  1.596 
bis  1618  als  Kathf^herr  vorkommt,  als  Besitzer  genannt, 
wohl  ein  Sohn  von  i  onrad  Grave,  dann  ist  es  im  Besitze 
des  1657  Juli  30  verstorbenen  Aeltesten  Michel  Grave,  dessen 
Erben  es  nebst  dem  kleinen  Hanse  gegenüber  der  GÜd- 
stubenstrasse  dem  Hans  von  SchievelluMu  auftragen  lassen. 
Nach  dessen  Tode  gelangt  es  bei  der  Erbtheilung  an  den 
Rathsherrn  Peter  von  Schievelbein  nnd  nach  df^^sen  Tode 
1677  an  seinen  ^Schwiegersohn,  den  Ratli-lu'irn  Melchior 
von  Dunte,  der  1684  starb.  Unter  seinen  Kindern  behielt 
es  der  Assessor  des  WendeoBchen  Landgerichts  Peter  von 
Dante  (geb.  1671,  f  Hamburg  unverheiratbet). 

Dieses  Hans  war  eines  der  wenigen  Häuser,  das  wenige 
Wochen  vor  dem  Abschlüsse  des  Nystädtschen  Friedens 
für  kaduk  und  der  Krni^f?  verfallm  erklärt  wurde,  w^il 
sein  Besitzer  IVter  von  Dunte  Livland  verlassen  hatte.  Durch 
den  NystUdtscheu  Frieden  wurde  es  aber  wieder  restituirt, 
woraui  Dunte  es  1723  an  den  Aeltesten  grosser  Gilde  Josua 
Stßgemann  verkaufte,  jedoch  10  %  vom  Kaufpreise  als  sog. 
Desimensteuer  an  die  Stadt  Riga  zahlen  musste.  1745  ge- 
langte das  Haus  zur  Zwangsversteigerung  und  Meistbieter 
verblieb  der  Aelteste  kl,  Gilde  Christoph  Friedrich  Teubler 
mit  24(X)  Rthl.  Alb,  Ks  wurde  jedoch  von  den  nächsten 
Verwandten  reluirt  und  ging  später  in  den  alleinigen  Be- 
sitz des  Sohnes  Josua  Stegmann  jun.  über,  der  es  1759 
dem  Protonotair  Ferdinand  Wilhelm  Hohn  auftragen  Hess 
zosammt  dem  Hinterbause  an  der  Gildstubenstrasse.  1766, 
beim  Eintritt  in  die  städtische  gegenseitige  Brandver- 
sichernngsgesellschaft,  wurde  es  auf  5143  Rthl,  Alb.  und 
1783,  als  es  im  Besitze  von  C.  H.  Huhn  wir,  auf  5231  Rthl. 
Alb.  geschätzt,  1802  aber  auf  5160  Rthl,  Alb.,  1817  auf 
6896  Rbl.  S.,  1828  auf  6516  Rbl.  S.  Im  Juni  1829  wurde 
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eri  an  den  BuchbindeniHMster  Gotthard  Kreusch  verkauft, 
1829  auf  6431  Rbl.  uud  1842  auf  6415  Rbl.  S.  taxirt.  Mit  der 
Zeit  ist  das  Haus  bedeutend  im  Werth  gestiegen,  1854  wurde 
68  auf  Bbl.  geBchiltzt,  1863  in  Oemeii»cba!t  mit  dem 
HinterhaD86  auf  24303  Rbl.  34  Kop.,  1872  auf  28677  Bbl. 
72  Kop.,  1897  auf  29372  Rbl.  72  Kop.  1886  war  es  anf 
dieErben  der  Wittwe  Marie  Elisabeth  Kreiisch  überpenfangien. 

Das  Hinterhaus  an  der  Scheunenstrafjse  wurde  1766  auf 
1827  Rthl.  Alb.,  17S3  und  is02  auf  1Ü58  Kthl.  Alb,  1817 
auf  2612  Rbl.  S.,  1828  auf  2416  Rbl.  S.,  1829  auf  3158  Rbl.  S., 
1842  auf  3147  Rbl.  S.,  1854  aufl>626  Rbl.  S.  geschätzt»  worauf 
es  mit  dem  Haupthause  vereiiügt  wurde.  —  Zwischen  1854 
nnd  1863  müssen  die  Hänser  einem  bedeutenden  Umbau 
nntersogen  worden  sein. 

Ueber  die  St.  Faulskirche  in  Eiga^ 

Von  Dr.  Anton  BnohhoUs. 


Bei  der  Arbeit  über  die  nn  dnr  Kaufstrasse  gele^Rnen 
Gruud.stucko  mus-^to  ich  mich  auch  mit  der  Lage  der  Panl?- 
kirche  ))eschäftigcn,  weil  Dr.  W.  Neumann  anf  seinem 
Plaiu;  der  Stadt  aus  der  Zeit  um  1400  (Das  mittelalterliche 
Riga,  Berlin  18d2,  Tafel  1)  sie  dort  hinstellt,  wo  heute  die 
Scnwanapotbeke  und  die  angrenzenden  Hänser  der  Kanf- 
Strasse  (etwa  Nr.  1.  3  und  5)  Tiegen.  Ein  Fragezeichen  auf 
dem  Plane  deutet  aarauf  hin,  dass  Neumann  seiner  Hache 
nicht  ganz  sicher  war,  er  äussert  sich  auch  in  seinem  Texte 
(S.  3)  etwas  vorsieht  i<z:,  daB8  sie  ,,in  der  Nähe  des  ältesten  itath' 
hauses  am  Nordraude  der  ersten  Stadtbefestigunt^  etwa  in 
der  Gegend  der  heutigen  Pferde-  und  Rosenstrasse  erbaut 
gewesen  zn  sein  scheint'^  Bei  Beschreibung  dieser  La^ 
scheint  Neu  mann  sich  an  Bunge  gehalten  zu  haben,  der  in 
seinem  1878  erschienenen  Buche,  Die  Stadt  Riga  im  13.  und 
14.  .Jahrhundert,  S.  167,  bemerkt:  ..r>ie  Kirche  zu  St.  Paul 
lag  in  der  Nähe  der  ehomnlipen  Knth?]»lorto,  in  der  der- 
zeitigen Schmiedestrasse  (  jetzigen  Ko.^ungasse),  also  auch  in 
der  Nähe  des  alten  KalhhauseB^,  dää  Bunge  (S.  159)  in  die 
G^end  der  heutigen  Pferdestrasse  TerlMrt  In  einer  An* 
merkung  dazu  schreibt  Bunge:  „Aas  dem  Erbebuche  ergiebt 
sich,  dass  der  St.  Paulikirchhof  —  vermuthlich  also  auch 
die  Kirchf  —  an  d«'r  damaligen  Schmiedestrasse  lag." 
Gutzeit,  der  schon  18ü2  über  die  Paulekireh^^  ^rr-cli rieben 
hat  (Mittheihmgeu  i>d.  K»  IJeft  2  S.  327),  kannte  damals 
die  Erbebücher  noch  nicht,  die  von  Bunge  und  Neumann 
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benutzt  wurden,  sondern  er  nahm  nur  auf  Onind  der  Ur- 
kunde von  1263  an,  dass  die  St.  Panlskircho  „nahe  der 
jetzigen  Duuikirchc  sich  befunden  liaben  müsse,  näher  dieser, 
als  daß  Thor  des  Rathhausea  (porta  conöistorii)",  wie  Gut- 
seit  die  Ratfaspfoiie  nennt,  aie  wabncbehilicb  auf  dem 
Krenznngepunkte  der  beutigen  Pferde»  nnd  Scbeunenstrasse 
Die  Muthmassnng  von  Gutzeit,  dass  die  Urkunden  von 
1391,  die  einen  J^treit  zwischen  dem  Rif^ischen  Domkapitel 
und  der  Stadt  R\^ü  hinsichtlic-})  des  Hesitzrechts  an  der 
Paulskirche  betrefl'en  und  von  denen  damals  nur  kurze  lu- 
haltöanzeigen  gedruckt  vorlagen,  genauere  Auskünfte  über 
die  Lajge  der  ranlakirebe  bieten  i^bileni  trifft  vollständig 
m,  Sie  sind  zwar  bis  beute  nocb  niobt  yollstftndig  gedmckt, 
Uesen  uns  aber  in  Abschriften  und  Anszfigen  vor,  die 
Hildebrand  von  den  Originalen  angefertigt  hat.  Es  handelt 
sich  um  5  Urkunden  in  einem  bei  der  päpstlichen  Kurie 
in  Rom  geführten  Prozesse  des  Rigiscnen  Domkapitels 
wider  die  Stadt  Riga,  und  zwar  um  die  drei  von  päpst- 
lieben  Auditoren  gefüllten  Urtheile  der  ersten,  zweiten  und 
dritten  Instanz,  datirt  vom  23.  Dezember  1390.  19.  April 
1391  und  28.  Juni  1391,  ferner  am  eine  am  3.  Oktober  1391 
ausgestellte  Bulle  des  Papstes  Bonifazias,  worin  er  die 
Bischöfe  von  PeniFiia  nnd  Patz/^lnirg,  sowie  den  Propst 
der  PrhleswTgsrlitMi  Kirche  mit  der  Exekution  des  auf  Rück- 
gäbe  der  Paulskirciie  an  das  Domkapitel  sreriebteten  Urtheils 
beauftragt,  sowie  endlich  um  ein  zu  Rum  am  21.  November 
1391  Tom  Biscbof  Angnstin  von  Pemsia  ansgefertigtes 
Mandat,  wodurch  insbesondere  die  Stadt  Riga  angewiesen 
wird,  innerhalb  SO  Tagen  die  Paulskirche  bei  Strafe  des 
Bannes  beranszQgeben  nnd  156  Goldgalden  an  Kosten  zn 
zahlen. 

Am  wichtigsten  ist  für  uns  das,  was  Hildebrand  aus 
dem  Urtheile  erster  Instanz  vom  23.  Dezember  1390  theils 
wOrÜicb  abgescbrieben  bat,  theils  leider  nur  in  einem 


des  Domkapitels  heisst  es:  Obgleich  die  St.  Panlskirche 
seit  Menschengedenken  dem  Kapitel  gehört  habe,  so  hätten 
Bürgermeistei-,  Rathmnnnen  und  Bürger  doch  im  September 
1388  diese  eingenommen,  den  Schlüssel  empfangen  und  die 
Kirche  geschlossen  bis  auf  den  heutigen  Tag.  Ferner  hätten 
sie  aas  der  Kirche  ffenommen  2  Bücher,  nämlich  ein  Missale 
im  Wertbe  yon  lo  nnd  ein  Matntinale  im  Wertbe  yon 


1)  Eine  Photographie  dieser  jetst  in  Moekan  aufbewahrten  Ui^ 
knnde  befindet  sich,  nie  tob  erst  heate  erfahien  habe,  im  Besitee 
uiMres  Priaidenten. 
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18  Goidgulden,  3  silberne  vergoldete  Kelche  im  Wertbe 
von  50  Goldgulden,  3  Kasein  im  Werthe  von  66  üoldgulden, 
6  Kandelaber,  4  Fahnen,  2  vergoldete  Weihraucbgef^e, 
einiffe  Kleinodien,  WachBlichte,  idtardeeken  und  den  Altar 
im  Wertbe  Ton  zusammeu  60  Goldgolden.  Im  Juni  1387 
hätten  sie  zwei  Glocken  im  Werthe  von  80  Goldgulden  aus 
dem  Glockentlnirm,  auch  32  Mark  Riirisch,  die  zur  Repa- 
ratur der  Kirche  dargebracht  und  l>eirn  Kürger  Yokevischer 
niedergelegt  worden  waren,  au  sich  genooimen  und  in 
der  Kirche  selbst  Heu,  Futter  für  Pferde  und  unvernünftige 
Thiere,  sowie  andere  schmotsige  Sachen  al)gelegt.  Der 
Werth  der  Kirchengeräthe  war  in  der  Kl  ig«?  insgesammt 
auf  300  Goldgulden  geschätzt,  jedoch  im  Urtheile  aof 
233  Goldgulden  ermässigt  worden. 

Von  der  Paulskirche  beisst  es,  dass  sie  belegen  sei  auf 
dem  Kirchhofe  des  Rigischen  Domes  (ad  ecclesiam  sancti 
Pauli,  äitam  m  cymiterio  eccleäie  Kj^ensis),  und  es  wird 
weiter  in  der  KlageBchrift  behauptet,  dass  die  Stadt  Riga 
sich  einen  grossen  Theil  des  zur  Panlskirohe  gehörigen 
Platzes  oder  Grundes  (magsain  partem  aree  sen  fondi),  der 
beim  Kirchhofe  dr-  Domes  liege,  angeeignet,  «owie  dort 
die  Schmiedestrasse  mit  ITäu«ern  auf  l^eiden  Sciteu  (cum 
domibus  ex  utra«|ne  parte)  errichtet,  auch  das  an  jenem 
Orte  gich  r>aniüielnde  Regenwasser  durch  Kanäle  und 
WaaserleitoDgen  gezwungen  hätte,  ans  allen  Richtungen  sa 
den  Mauern  der  Domkirohe  sa  strömen,  sodass,  wenn  nicht 
Vorkehrungen  getroffen  wfirden,  die  Domkirche  selbst  groeseii 
Schaden  leiden  werde. 

Die  damalige  iSchmiedestrasse  ist,  was  durch  viele  In- 
skriptionen der  Erbebücher  und  Libri  rcdituum  belegt 
werden  kann,  identisch  mit  der  heutigen  Robcut^asse,  und 
ftber  die  Li^»^  der  Panlskirche  geben  anch  einige  Ein- 
tragungen dieser  Bficher  Ansknnit  ü.  a.  wird  zu  Ostern 
1384  eine  neue  Bude  erwähnt,  die  in  der  Schmiedestrasse 
hinter  dem  Chor  des  h.  Paulu<=  liegt  (nova  ])oda,  sita  in 
platea  falirorum  retro  chorum  s.  Pauli,  Lib.  red.  11,  fS70, 
wohl  identisch  mit  Lib.  red.  II,  598),  sowie  in  der  Zeit 
zwischen  1380  und  1405  das  in  der  Schmiedestrasse  hinter 
dem  Chor  des  h.  Panks  bel^ene  Haus  des  Nioolans  Loiw* 
hals  (Lib.  red.  II,  603  und  656)*).  Dieses  LanghalsscM 
Haus  gelangte  1406  in  andern  Besitz,  es  wird  beschrieben 
als  Hans  oder  Platz  auf  der  Ecke  bei  der  Kirche  des 
h.  Paulus  (domum  sive  aream  m  nrio  circa  eeclesiam 
8.  Pauli,  I.  ü;rbebach  392»  393),  und  bei  einer  1410  stattge- 


)  Siehe  auch  Lib.  red.  II,  271,  349  areu  reiro  charam  b.  Pauli 
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habten  Besitzverändening  als  Platz  in  der  Schmiedestrasse 
auf  der  Eckp  ^nr  rechton  Haiid  beim  Kirchhofe  äon 
h.  Panlus  (aream  in  platoa  tal)rorum  m  acie  ad  rnjuium 
dextrani  circa  cimiterinm  s.  Pauli,  1,  Krbebuch  Nr.  4()7  Ins 
470).  Leider  int  cä  mir  nicht  gelungen,  dieses  Immobil  mit 
einem  der  später  in  den  Erbebücnern  aufgeführten  Immobilien, 
geschweige  denn  mit  einem  der  hente  dort  stehenden  Häneer 
zu  identifiziren,  aber,  vergegenwärtigt  man  sieh  alles,  was 
über  die  Lage  der  Paulskirche  bekannt  ist,  nameatlioh  daas 
hinter  ihrem,  zweifellos  nach  O'^ton  irorichteten  Chor  <?ie 
Schmiedestrasse  lag,  so  kann  der  Chor  <l*'r  Panlskirche  nur 
dort  gelegen  ba^en.  wo  heute  auf  dem  Uomfriedhofe  an  der 
NeuBtraäse  die  niedrigen  Gebäude  liegen,  in  denen  äich  die 
Hdflingersche  Bnde  und  der  fleisohsdarren  befindet  Damit 
stimmt  ftberein,  dass  die  Panlskirche  als  anf  dem  Kirchhofe 
des  Domej^  belegen  angegeben  wird,  und  wir  haben  uns 
wohl  zu  denken,  dass  der  gleichfalls  erwähnte  Kirchhof  der 
Panlskirche  nt^rdlirh  und  östlich  vor  der  Pnul^kirehe  an 
und  auf  der  licuriL^en  Neustrasse  gelt^^^^n  haben  dürfte, 
wahrend  der  Piaiz  zwischen  Dom  und  Pauiskirche  nach  wie 
vor  alö  Domkirchhof  bezeichnet  wurde.  Unter  dem  Eck- 
platze rechts  Tom  PanUkirchhofe,  wo  das  Langhalssche  Immo- 
bil lag,  wird,  so  denke  ich  mir.  der  Fiats  semeint  {^esen 
seiU)  auf  dem  hente  das  Eckhana  des  GoldschmiedB  O. 
H.  Schmidt  zwischen  Neu*  und  Rosenstrasse  (Neustrasse 
Nr.  11)  liegt.  "Rin*^  spätere  Nachri<'ht  über  die  Paulskirche, 
als  die  bereits  erwähnte  aus  dem  Jahre  1410,  ist  nicht  vor- 
handen, und  es  erübrigt  nur  noch  die  älteste  Nachricht  in 
der  Urkunde  vom  10.  September  1263  (LUB  I,  378)  zu  be- 
sprechen. Brzbischof  Albert  II.  besengt  darin,  dass  er 
emen  Streit  «wischen  dem  Domkapitel  nnd  der  Stadt  Biga 
dber  den  nördlich  vom  Kloster  belegenen,  mit  ICanem 
nmgebenen  und  zum  Kirchhofe  bestimmten  Platz  zu  Gunsten 
der  Kirche  entschieden  ba^'*.  Pa^  Ka])itel  hatte  liehauptet, 
dass  Bischof  Albert,  der  Gründer  der  Stadt  und  i irr  Kirche, 
diesen  Platz  zur  Erbauung  eines  Klosters  und  der  dazu  er- 
forderlichen Haudor  augewiesen  habe,  die  Stadt  Riga  da- 
gegen hatte  behauptet,  dass  jener  Plate  weder  innerhalb 
der  Yon  Bischof  Albert  eingewiesenen  Orenxen  läge,  noch 
auch  der  Kirche  gehöre,  sondern  zur  allgemeinen  Benutzone 
zu  dienen  habe.  Das  Kapitel  berief  sich  auf  die  hinsichtlich 
ihrer  Echtheit  bestrittene  Urkunde  vom  2.5.  Juli  1211 
(LÜB  T.  21),  wonnch  Bischof  Albert  der  Doiukirchf  ein 
au^sei  halb  der  Stadtmauer  belegenes  Grundstück  anweist, 
daä  von  der  Stadtmauer,  der  Düna  und  einem  Graben  be- 
grenit  wird,  der  gerade  auf  die  Ecke  der  Stadtmauer  dies- 


108 


seits  (gerechnet  von  der  Domkirche)  der  grossen  Pforte 
nnd  dem  Wege  hinausläuft  (citra  portam  magnam  et  viam). 
Das  Kapitel  bemerkte  dazu  im  Prozesse  von  1263,  dass  die 
enrtthnte  Stadtmanerecke  diesseits  der  Ratlispforte  (eitr» 
consistorii  portam)  läge  nnd  identifisiite  dadaroh  die  1211 
genannte  grosse  Pforte  mit  der  Bathspforte,  worin  ilir  der 
Erzbischof  Albert  Recht  gab.  Die  Bürger  dagegen  waren 
der  Ansicht,  dass  unter  der  1211  erwähnten  Pforte  diejenJcro 
Pforte  verstanden  werden  müsse,  die  einstmals  Iteim  hei- 
ligen Paulus  lag  (de  porta  illa,  quae  quoüdam  apnd 
sanctum  Faulum  fuerat).  Näheres  über  diese  Pforte  wird 
nicht  gesagt,  im  bOebstMi  Grade  nnwahrscIieinliGh  ist  es, 
dass  in  der  Stadtmauer  am  1211,  wo  die  Bomkirche,  die 
Panlskirche  and  die  „neue  Stadt"  noch  gamicht  gebaut 
war,  zwei  Pforten  in  nächster  Nähe  bei  einander  gestanden 
hallen  sollten.  Möcriich  aber  wäre  e«,  dass  die  in  jener 
Gegend  um  121 1  belegene  Plorte  später,  nachdem  der  Dom 
errichtet  worden,  nach  einer  andern  Stelle  verlegt  worden 
war.  ¥ar  die  Topographie  aber  ist  es,  wenn  auch  die 
Frage  nach  der  Lage  cUoser  Pforten  nnklar  bleibt^  immerhin 
Ton  Bedentang^y  dass  beide  Pforten  so  nahe  bei  einander 
gelegen  hatten,  dass  ein  Streit  bei  einer  <}ren2föhrung 
darüber  entstehen  konnte,  ob  diese  oder  jene  gemeint  war. 
Dieser  Umstand  spricht  auch  dafiir,  dass  dip  von  126->  Vn's 
1410  erwähnte  Paolskirche  ungefähr  dort  lag,  wie  ich  das 
angegeben  habe. 

Einer  anderen  Bemerkung  des  Domkapitels,  nnd  zwar 
in  dem  1390  eeföhrten  Prozesse,  mOehte  icn  jedoch  keinen 
anbedingten  Glanben  schenken,  ich  meine  die  fiehaaptnng, 
dass  die  Stadt  auf  dem  Grunde  der  Paulskirohe  die  Schmiede» 
Strasse  mit  Häusern  anf  beiden  Seiten  errichtet  hätte. 
Ich  bribn  bereits  bemerkt,  dass  unter  Schmiedestrapsc?  die 
heutige  Rosengasse  zu  verstehen  i«t  und  dass  die  liiüter- 
häuser  der  auf  der  näher  zur  Domkirche  liegenden  Seite 
der  Kaufstrasse  belegenen  Häuser,  als  an  der  Schmiede- 
strasse belegen,  aufgeführt  werden.  Gegenüber  diesen  Einter- 
httasem  lag  ursprünglich  die  -ftlteste  Stadtmauer,  sodass  die 
Scbmiedestrasse  auf  der  einen  Seite  von  der  Stadtmauer  be- 
srenzt  warde.  Die  Richtung  der  Mauer  ist  nicht  genan  be- 
kannt, es  ist  mir  aber  berichtet  worden,  dass  im  Keller  des 
Haffelbergschen  Hauses  (Neustrasse  Nr.  13),  da«  npbpn  dem 
Eckhause  des  Ooids^chmieds  Schraitlt  liegt,  eine  »ehr  starke 
Maner  noch  erhalten  sei,  die  hart  an  der  Rosengasse  liegt, 
mathmassUch  ein  Best  der  alten  Stadtmauer.  Wir  haben 
ans  also  die  alte  Stadtmaner  als  hintere  Maner  derjenigen 
Hftnser  der  Neostrasse  an  denken,  die  zogleicb  an  der 
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Ros'onfrfis^e  liegen.  Diese  Häuser  sinfl  nn  die  alte  Stadt- 
mauer, und  zwar  an  deren  ui'sprüngliciie  Au.Si?eiirieiLe  ange- 
baut worden,  und  nur  sie  können  gemeint  sein,  wenn  be- 
hauptet wird,  die  Stadt  hätte  Häuser  auf  dem  Grunde  der 
PamBkiTChe  errichtet.  Da  nach  der  OrenzbeBtimmvng  von 
1211  das  der  Domkirche  eingewiesene  Onmdstikck  bis  an 
die  Stadtmauer  reichte,  so  mag  der  später  erbauten  Pauls- 
kirche gerade  der  an  der  Mauer  liegende  Tbeil  den  Grund- 
stücks etwa  Fnweit,  als  die  hinter  der  Mauer  liegende 
Scbmiedestrasse  verlief,  eingewiesen  worden  sein.  Üeber 
diesen  Platz  bestand  schon  1263  ein  Streit,  der  damals 
nicht  entschieden  wurde,  denn  unter  den  „areis  muro  adia- 
oentibns,  quae  in  Ute  snnt"  können  nur  die  Orondst&cke  an 
der  Neastrasse  Nr.  11  bis  23,  oder  ein  Theil  derselben, 
▼erstanden  sein.  Klar  ist  aber,  dass  weder  die  Schmiede- 
strasse,  noch  die  auf  deren  einer  Seite  liegenden  Häuser, 
iemals  auf  dem  Grunde  d^r  Paulskirche  gelegen  haben 
können,  denn  sie  lagen  innerhalb  der  alten  Stadtmauer, 
wahrend  die  Paulskirche  ausserhalb  der  Stadtmauer  lag. 

Sehr  wahrscheinlich  ist  es,  dass  die  Fundamente  der 
Panlsidrche  noch  in  der  Erde  stecken  d&rften.  Wird  ein* 
mal  anf  jenem  Theil  des  Domkirchhofes  gegraben  oder  ge- 
baut, so  sollte  darauf  gjeachtet  werden.  Die  Kirche  wird 
nicht  gross  gewesen  sein,  wohl  eher  den  Namen  einer 
Kapelle  verdient  haben,  wie  man  solche  kleinere  Kirchen 
oder  Kapellen  häutig  in  der  ^ahe  von  grossen  Kathcflralen 
findet.  Wie  ans  dem  für  eine  kleine  Kirche,  die  wohl  nicht 
mehr  als  einen  Altar  hatte^  immerhin  recht  reichen  Inventar 
gefolgert  werden  mag,  war  die  Kirche  wohl  ansgestattet. 
Anch  die  Stifitang  einer  Vikarie  ist  bekannt.  In  dem  bisher 
noch  nicht  gedruckten  Testamente  der  Wittwe  des  Herrn 
Thidericus  Kapesulver,  Frau  .Mechtildis,  das  1324  in  Riga 
errichtet  wurdf\  wird  „ad  j?anctum  Paulum"  ein  Legat  von 
einer  Mark  und  jedem  Priester  1  Loth  vermacht,  ausserdem 
aber  100  Mark,  oder  wenu  das  nicht  hinreichen  sollte, 
120  Mark  zu  einer  Vikarie  in  der  Weise  bestimmt,  dass  die 
Sohne  ihrer  beiden  Bruder,  des  (Rathsherm)  Oerhardns  und 
des  Wiggenis  de  Dersowe,  beide  Johannes  genannt,  aoersi 
diese  YuEarie  vergeben  nnd  dass  dieses  Becht  auf  die  ttl- 
testen  männlichen  Qeschlechts  anter  deren  Nachkommen 
fiber^hen  solle. 

Das  ist  alles,  was  über  die  Paulskirche  bisher  su  er- 
mitteln gewesen  ist 
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Patkoliana  aus  J.  G-.  Eeyssler^s  „Neuesten  £leUeii''i 

Mitgetheilt  too  Friedrich  t.  KensBler. 

Der  Titel  des  zwei  starke  Quartbände  umfassenden 
Werkes  lautet  in  der  Ausgabe,  die  ich  besitze,  uud  nach 
der  ich  späterhin  citiren  will:  „Johann  Georg  Keysslers, 
der  Etfniglioh  GrosBbrittanniBclien  Societät  der 
Wissenscbaften  Mitgliedes.  Neueste  Reisen  durch 
Dentsehland,  Böhmen,  Ungarn,  die  Schwele, 
Italien  und  Lothringen,  worinnen  der  Zustand  und 
d«is  Merkwürdig  t (3  dieser  T-ünder  beschrieben,  und  ver^ 
mittelst  der  Natürlichen,  Gelehrten  und  Politischen  Geschichte, 
der  Afechanik,  Maler-.  Bau-  und  ßildhaueikunst,  Münzen 
und  Alterthümer,  wie  auch  mit  verschiedenen  Kupfern  er- 
läutert vird.  Neue  und  Termehrte  Auflage,  welche  mit 
Zusäteen  und  mit  einer  Vorrede  von  dem  Leben  des  Ver- 
fassers begleitet  bat  M.  Gottfried  Schütze,  Königlich 
Dänischer  Consistorial-Aasessor,  des  Pttdago^ii  zu  Altona 
Rector.  der  Königl.  Preuss.  Akademie  wie  auch  dor  Kunigl. 
Dänischen  Societüt  der  Wissenschalteu  Mitglied.  Mit  Röra. 
Kaiser!,  und  königl.  Poln.,  auch  Churfurstl.  Sachs,  uller- 
giiüiiigsteu  Frey  heilen.  Hannover,  1751.  Im  Verlage  sei. 
Nicolai  Farsters  und  Sohus  £rben  Hof-Buchhandlung"  0.  — 
Die  erste,  vom  Verfasser  selbst  in  den  Druck  gegebene 
Auflage,  die  mir  bis  jetzt  aber  nicht  zu  Gesicht  gekommen 
ist,  ist  in  den  Jahren  1740  und  1741  erschienen  („Göttingiscbe 
Zeitungen  von  Gelehrten  Sachen"  1743  S.  588  f.);  eine 
dritte  Auflage  ist  gleichfalls  von  G.  Schüti^e  im  Jahre  1776 
herausgegeben  worden  (Hannover,  In  der  Helwingschen 
Hof-Buchhaüdiuüg).  Das  Werk  ist  seiner  Zeit  viel  geletsen 
worden,  wird  u,  a.  auch  von  Goethe  in  „Wabrbeit  und 
Dichtung"  mehrfach  erwähnt  und  hat,  wie  Schätze  in  der 
„Vorrede"  zur  Auflage  von  1776  S.  XXVIII  bemerkt, 
„wiederholte  Ausgaben  und  Uebersetzungen  in  fremde 
Spraehon'^  erlel)t ;  Scbfitze  selbst  nennt  1.  c.  die  Titel  einer 
holländisclieu  und  zweier  Ausgaben  in  einer  englischen 
Uebersetzung",  die  er  Jetzt  in  Händen  habe".  Imnierhiu 
dürften  die  „Neuesten  Reisen"  zur  Zeit  nur  noch  selten 
anzutreffen  sein'). 


1)  Vor  dem  Titelblatt  des  ersten  Baadei  findet  aieh  daaPorttait 
des  Verfassers,  ein  lirustbild.  in  Kupfer. 

Von  deu  öfifeiiilicheu  iübllotiit^keu  St.  Petersburgs  besitzt  uur 
di«  BitUotliek  der  Akademie  der  Wi8Mii8cliBfte&  aas  dem  NacUaM 
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Johann  Georg  Keyssier,  ein  leiblicher  Bruder  des 
GroäövaLer.^  des  i.  J.  1828  verntorbencn  Ri^^aHchen  Gouver- 
nements-Schuidirectors  Wüh.  Christ.  Friedr.  v.  Keussler 
(siehe  über  ihn  Becke's  und  Napiersky's  ,,Scbrift8teUer-  und 
Gelehrten-Lexikon'*  Bd.  n  S.  4S4  f.),  entstunmte  einer 
zuerst  im  ReusBiscben  Yogtlande,  speciell  in  Greiz,  mit 
voller  Sicherheit  in  der  ersten  Hälfte  des  siebzehuten  Jahr- 
hunderts nacliweisbarpn  Familie.  Geboren  ist  er  als  ältester 
Solni  zwei  LIM  Ehe  des  gräflich  Giechschen  Hof-  und  Kanzlei- 
rathä  Johauü  Georg  K.^)  zu  Thuruau,  einer  den  [damals 
sonveraineD,  nunmehi-  mediatisirten]  Grafen  von  Gieoh 
gehörigen  Stadt'*  im  gegenwärtigen  bayrischen  £reise  Ober- 
franken, jedoch  nicht»  wie  Schütze  in  seiner  „Yorrede" 


des  Akademikers  Krag  die  Ausgabe  von  1776,  die  Dorpater  Univer- 
sitätsbibliothek hinf^C'jen  die  Aasgaben  von  1740—41  und  1751, 
sowie  uiuu  der  vou  Schulze  aogegebeneu  euglischen  Uobersetzongen 
(London  17€0,  4  Bände),  da»  (ioetlie-Haas  za  Frankfiut  ».  M.  die 
Ausgabe  von  1740—41.  Nficli  ,  VVah'hi'it  und  Dicbtnns?'*  müsete 
sie  der  Bibliothek  des  Vaierd  Guelbed  angehört  haben.  Ausserdem 
nennt,  wie  Professor  Dr.  Heoer  in  Pmnkftirt  n.  M.  nnf  eine  briefliche 
Aufragt^  mir  freaudlichst  mitgetheilt  hat,  ein  gedruckter  Versteigerungs- 
Kulalotj;  üf)er  die  am  Knde  des  acht zohotcn  Jahrhunderte  versteigerte 
BiMiothek  den  itathä  Goethe  die  Ausgabe  vou  L7öl. 

>)  Drei  anf  Jobann  Georg  Keyssier,  den  Vater  (geboren 

gest.  1720),  bezügliche  Drucksachen  sind  in  meinem  Besitz:  I.  Die 
vou  ihm  verfaSBte  „Dissertütio  de  dono  nvptiali.  Gernianice:  Vom 
Oochzeitä-Ueschenke  .  .  .  Editio  qvarta.  Junuc,  (^itturia  Jo.  Beruh. 
Helleri,  1739"  (die  Dispatatioii  wurde  in  Jena  im  Mai  1679  unter  dem 
Vorsitz  des  F'rnfV^sors  Peter  Müller  publice  gehalten).  II.  „Oio  ver- 
Uebto  (Jorres^oudeuce,  zwiscbcu  Thurnau  and  Graitz"  u.  s.  w.,  ein 
Hochseltsgedicht  von  sechzig  Alexandrinern  nebst  einem  geietllcben 
Liede  von  zwei  Strophen  zum  Schtnss,  verfusst  von  Job  II  iar. 
Büttner  in  AnlaHS  der  Vermähiung  J.  G.  Keyssler's  iu  zweiter  Ehe 
mit  Marie  Sophie  Kühnel  am  17.  November  1691  (.Bayreuth.  Gedruckt 
bey  Joh. Georg  AmeluDgen  HochPürstl.  Brandenb.  Hof-Buchdruckern"), 
rii.  „Die  im  Todte  zuf^ednickte  sonst  muntere  Augen,  Des  weytaud 
Hocb-Edel-Gestreug  und  liochgeiahrten  Herrn,  ÖERUN  Johaua  Georg 
Kaysslera,  Hoch-GräfL  Olechis.  OemeinschaftUchen  Hoehbestallten 
Hoff-  und  Cantzle) -Raths"  u.  s.  w. ,  eine  Gedächtniasschrift  von 
80  Folioseiten,  enthaltend  die  „'i'rauer-Hede"  des  M.  Georg  Christoph 
Brendel,  Pamiliennacbrichten,  eine  grosse  Anzahl  dem  Verstorbeneu 
geweihter  „Traner-Odeu"  a.8.  w.  fnameutlich  auch  zwei  von  Letzterem 
verfasste.  ticht  Strophen  umrasseode  Trostlieder  „Was  betrübst 
du  dich  ohu  Ende,  liebste  Seel,  und  bist  verzagt?"  und  „Dennoch 
trao  ich  dir  mein  Leben",  die  beide  bei  seiner  Bestattung  gesungen 
worden  sind),  1720  in  Thnrnatt  y^edruckt  „bty  Johann  Christian  Eyring, 
Uoch-Gräfl.  Giechis.  GemeiuschaftL  üot-  und  Cautzley  -  Bach- 
drnokem'*.  —  Des  filteven  Johann  Oeor^  Keyssler^s  Vater  Johann 
(gest.  1690)  ist  Reuse-PIauniacher  Landrichter  gewesen,  dessen  Vater 
Zacharias  fgeb.  nm  IfiBO,  '.^e^f  16r)0)  Rathsherr  und  Rathskämmerrr  zu 
Grei&  Der  zweite  leibliche  üruder  deä  jungt^ren  Johann  Georjf,  uauiuas 
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S.  III  angiebt,  „im  Jahre  1689",  soadern  —  wie  er  bereits 
in  der  Ausgabe  yon  1776  znreohtsteUt  —  am  13.  April 
1693  und  gestorben  am  21.  Juni  1743  auf  dem  noch 
gegenwärtig  der  gräflich  ßernstorflfschen  Familie  gehörigen 
Gut  Stintenburg  in  Lauenburg  (sein  Grabstein  in  der  Kirche 
do^  benachbarten  Dorfes  Lassahn  ist  noch  gut  erhallen). 
Das  Wichtigste  nber  seinen  Lebensgang,  zusammen  mit 
einer  Charakteristik,  bietet  neuerdings  der  Aufsatz  von 
Friedrich  Batsei  in  der ,,  AUgemeinea  Dentschen  Biographie" 
Bd.  XV  S.  702  f.«). 

Die  Nachrichten  über  Patknl  finden  sich  bei  Kesrssler  in 

dem  ,,Geneve,  den  30.  Sept.  1729"  datirten  „Zwanzigsten 
Schreiben"  S.  154  bis  136,  der  Brief  Fatkuls  am  Schluss 
des  „Schreibens"  S  14i*  hi  -  145  (zweite  und  drittp  AiifhT_'f*V 
Sind  diese  M itthuiliingeu  von  mehreren  Dai  -i<'l!<  ri)  der 
Geschichte  i'uikuls  zum  Theil  auch  schon  verwenhet  worden, 
80  erscheint  ihr  vollständiger  Wiederabdruck  nicht  un- 
angebracht, zumal  die  Benutzung  des  Keysslerschen  Werkes 
seiner  Seltenheit  wegen  erschwert  ist  Eines  Konmientars 


Georn:  Christian,  irleiclifallB  (gräflich  Giecbscher  Hof-  und  Kauzltirath  za 
Tboruaa  (geb.  16di>,  gest.  I74Bk  ist  der  Grossvater  des  Higascben 
GottTernementfl-Sehiilcnreoton  WUb.  Oltriit.  Friedr.  y.  KeoMler  ge- 
wesen; seio  Vater  Johann  Vollrath  (geb.  1742,  gest.  1792)  war  Decan 

(Saperintentlent)  in  Thnrnnu,  was  aucn  sein  ihm  im  Alter  unmittelbar 
folgender  ältester  Bruder  i'hilipp  (iuitlieb  August  (geb.  1778.  gcsu  1819) 
gewesen  ist. 

1)  Schütze  schreibt  in  der  ,,  Vorrede  znr  dritten  Ausgabe"  S.  III: 
„Seit  der  Zeit  dieser  Ausgabe  fd.  h.  derjemgen  von  li&lj  siud  mir 
von  ftOflw&rtigen  Freunden,  und  lelbst  von  dem  leiblichen  Bruder 

des  sei.  Keysslers  (gemeint  ist  ofTi-nbar  der  Repräsentant  doa 
Kaiserlichen  Aerarii  Gfor^  Christoph,  siehe  8.  V],  so  viele  Zu- 
sätze und  Berichtigungen  zu  dem  Keysslerschen  Leben  mitge- 
theilt  worden,  dass  lob  es  ffir  rftthsamer  halte,  die  ganze  vor- 
malige Vorrede  nen  nmzuarbciten,  als  die  Geschichte  gelbst  in 
zwoyen  Vorreden  gleichsam  zu  zerstuckeo."  ä.  XXXV  heisst  es  u.  a^ 
Keyssler  „wfirde  mlleiebt  aneb  idne  Reiten  dnreh  Frankreich  nod 
Engellaud  der  Welt  vorfieles^'i  t,  hätte  es  der  göttlichen  Vorsebuni: 
gefallen,  das  Leben  des  nun  verewigten  Mannes  noch  einige  Jaiire 
zu  verlängern**.  —  Ein  Exemplar  des  anderen  Hanptwerkes  dieses 
jüngeren  Jobann  Georg  Keyssler,  das  jetzt  gewiss  erst  recht  eine 
Barität  geworden  ist,  besitze  ich  gleichfalls;  es  sind  das  st-ine  Anti- 
qvitates  sclectae  septeutrionales  et  Uelticae  . .  .  Hanno verae.  ävuitib\'s 
Nicolai  Poemteri  bioliopolae  avlld  iaorae  regiae  niigeatatia  Brittuiideaau 
MDCCXX" 

^)  Ratzel  überseht  Kevssler's  Ernennung  zum  auswärtigen  Mit- 
gliede  der  Königlich  Orossbritannischen  Societat  der  Winenseliaft«! 
zu  London  im  Jahre  1718  (Näheres  bei  Schütze  „Vorrede"  8.  VH 
und  „Vorrede  zur  dritten  Ausgabe"  S.  XV).  Anch  war  die  Berns- 
torffeche  FamiUe  zu  Kejssler's  Lebzeiten  nicht  gräflich,  sondern 
frelhenliobi  ebenioweikig  belast  Keyisler't  Biograph  „Sobüta**. 
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enthalte  ich  mich,  bemerke  jedoch,  dass  nach  .1.  Bernoulli 
(Patkulö  Berichte  an  das  Ziiarische  Cabinet,  Thoil  II  S.  221 
Anm.  —  Borlin  1795)  Keyssler's  mehrfach  genannter  Ge- 
währsmann ein  Baron  von  Forstner  gewesen  iät:  um  ihn 
nnkeimtlidier  ni  maelien,  schreibe  K^^er  allenMl  F.  B. 
anstatt  B.  F.  Zugleich  Terweiae  ich  atif  eine  Stelle  bei 
Scfafitze,  welche  Bernonlli  entgangen  ist.  In  der  „Vorrede^* 
zu  der  von  Letzterem  selbst  citirten  dritten  Auflage  der 
„Neuesten  Reisen"  S  XVU  lipisst  p<  nämlich  in  fast 
wörtlicher  üebereinstimmun«^  inii  ler  „Vorrede"  zur  Aus- 
gabe von  1751  (S.  IX):  ,,Tübingeu  war  damals  der  gelehrte 
bammei^iaU  des  jungen  deutächeu  Adels,  und  dahin  be* 
gaben  sie  sich  [d,  h.  Eeyssler  nnd  die  beiden  Freiherrn 
Ton  Bemstorff]  im  Jahre  1727,  nnd  wurden  in  das  Hans 
des  damaligen  Oberhofgerichtspräaidenten,  Obervoigts  nnd 
Oberhofmeisters  von  dem  Coltegio  IHustri  zu  Tiibingeni 
und  nacbmalifrpn  TTfrzoirüch  Würtembergischen  Gehfimen 
Raths  Präsidenten,  1  reiherrn  von  Forstuer,  aufgenommen. 
Die  grosse  Staats wiasenschaft  desselben  musste  ihnen  bey 
der  täglichen  Tiächgesellschaft  nothwendig  eben  sowol  zu 
▼ielen  vortheilen  gereichen,  als  det  ^öffentliche  nnd  besondere 
Unterricht  der  bei^hmtesten  Lehrer.  Sie  blieben  in  Tftbingen 
anderthalb  Jahre." 

Der  Patkul  behandelnde  Abschnitt  lautet: 
„Ich  verehre  noch  allezeit  das  Andenken  eines  trefflichen 
Mannes  F.  v.  B.,  der  im  nordischen  Staatswesen  viele 
KenntLii^s  besitzt,  und  gleichfalls  diese  Gegend  auf  eine 
Zeitlang  zu  seinem  Autenthalte  erwählet  hat.  Kr  war  ein 
rertranter  Frennd  des  nachmals  nngllkcklichen  Johann  Rein« 
hold  Patkulj  nnd  lebten  sie  theilsanf  dm  Dankelmannischen 
Gnte  Prangin,  das  in  dem  Pais  de  Yand  li^S^  theils  in 
Lausanne  mit  vielem  Vergnügen  bejsammen.  ratkul,  der 
an?  schwedischen  ITänden  entwichen  war,  suchte  nichts  als 
Ulientdeckt  zu  bleiben,  und  gab  sich  daher  den  Namen 
Fisch  erring.  Um  diese  Zeit  desto  besser  anzuwenden, 
arbeitete  er  in  den  Vormittagsstuaden  an  einer  französischen 
üebersetzung  des  Pnfendorf  de  officio  hominis  et  dvis, 
nnd  las  seinem  Frennde  ein  CoUegiam  fiber  das  grosse 
Werk,  welches  Pnfendorf  vom  Natur-  nnd  Völkerrechte 
mschrieben  hat;  Nachmittags  aber  besuchten  sie  nützliche 
Gesellschaften.  Bei  soz  iier  Gelegenheit  verliebte  er  sich 
in  Mademoiselle  M  =  — ,  und  da  er  bald  in  Sachsen 
grosses  Glück  zu  machen  schien,  schrieb  er  die  bewegr- 
lichälen  Briefe,  duäs  sie  zu  ihm  kommen  und  die  Ueirath 
▼olbiehen  mochte.  Allein  Sachsen  war  ihr  znweit^  nnd 
der  Elugeiz  plaget  in  den  hiesigen  Landen  die  Lente  nicht 
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so  aelir,  weil  man  von  Jugend  aui  aar  von  der  Freyheit, 
Buhe  und  stillen  Vergnügung  als  den  liitchsten  irdisolien 
Gütern  sprechen  bOren.  Sie  hat  sieb  nw^her  an  den 
preussischen  Kammerjunker  N.  verheirathet,  welcher  aber 

auch  bejmabe,  und  da  nur  zwei  Stimmen  fehlten,  um  den 

Kopf  gekoramen  wäre  wegen  seiner  üntemeh  muri  gen  auf 
dem  Genfersoe,  da  er  in  Compagnie  etlicher  reicUeii  Leute 
unter  anderen  den  Franzuc^en  auf  einmal  vierzig  tausend 

Louis  d'or  weggefischt  hatte. 

,,Al8  hernach  F.  v.  B.  nach  dem  ächwediscben  Hofe 
gieug,  machte  er  daselbst  kein  Geheimniss  aus  der  Freund- 
sobafti  die  er  mit  Patknl  nnterbielt«  Dieser  hatte  ihn  ge- 
betben,  unter  der  Hand  au  forschen,  wie  der  König  gegen 
ihn  gesinnet  wäre:  es  zeigten  aber  viele  Umstände,  dass 
der  König  ihn  vielmehr  ftir  einen  Todten  hielte,  um  welchen 
er  sich  niclit  zu  bekümmern  hätte,  als  dass  er  lie^ondere 
Rache  und  Feindschaft  noch  gegen  ihn  hegen  sollte.  Ein 
Scheinfreund  des  Patkul,  der  General  R  =  =  hatte  sich 
gegen  Karin  den  zwölften  erbothen,  ihm  den  Patkul  lebendig 
oder  todt  zu  liefern,  der  König  aber  nahm  ea  nicbt  an; 
und  ist  I;jlur  desto  weniger  zu  glauben,  dass  auf  des 
Patkul  Kopf  vieles  Gteld  von  Schweden  sei  gebotben  worden. 
Als  F.  von  "R.  nach  einiger  Zeit  wieder  mit  Fatkul  sich 
desfalls  unterredete.  sagte  die-er  beym  Abschiede:  Peiit- 
etre  quo  vous  entendrt^s  avec  le  temps,  que  le  Roy  de  Suede 
et  Patkul  font  bouR  amis.  Es  ist  zu  verwundern,  dass  mau 
einen  ausserordentlichen  Ambassadeur  ausgeliefert,  und  ihn 
nicht  entkonnnen  lassen,  weil  yennntbliä  der  König  in 
Schweden  kaum  an  ihn  gedacht  haben  wfirde  Allein 
ausser  dass  der  Statthalter  Fürstenberg  ein  sonderlicher 
Feind  des  Patkul  war,  so  hatte  dieser  sein  Ürig:liick  vor- 
nehinücb  den  geheimen  Räthen  Phngsten  und  Imhof  zu 
dankeü.  Diese  fürchteten  sich  vor  des  Patkul  gräulichem 
Jähzorne,  welcher  ihrer  auch  nicht  geschonet  haben  würde. 
Solchem  zuvorzukommen,  gaben  sie  dem  Könige  von  Schweden 
selbst  an  die  Hand,  dass  er  die  Aualiefenuig  des  Patkul 
Terlangte,  welcher  noch  im  lotsten  Jahre  ein  dem  Könige 
Angust  äbergebenes  treues  Consilium  mit  folgenden  Worten 
genchlossen  Latte :  Dixi  et  animam  falvavi.  Wobey  etliche 
hinzurügen,  dass  als  der  General  und  Staatsminister,  Graf 


»)  ,De  Voltaire  in  der  Ilifloire  de  Charles  XTT.  rrzrtblet  sowohl 
hier  als  in  anderen  Üiugen  manche  Umstände  nurichtig.  Seine  Art 
zu  schreiben  ist  angenehm,  an  den  NucUrichten  aber,  die  mau  ihm 
mitgetheilet,  findet  man  vieles  ausznsetzen,  ohne  dor  Fehler,  di«  «r 
wider  die  Geognpbie  and  übrig«  Historie  hogohti  sn  gedeaken.** 
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von  Flemmiug,  solche  Schrift,  in  welcher  er  gleichfalls  wegen 
der  im  aiichäischen  Solde  stehenden  moskovitischen  Völker 
etwas  hart  angegriiTeu  war,  zu  lesen  bekommen,  er  unter 
die  obgedachten  lateinischen  Warte  gesetcet:  Maledizisti  et 
danmaberis. 

,,Der  König  in  Schweden  Hess  sich  leicht  zu  dem  er- 
folgten harten  Verfahren  gegen  ihn  bewegen.  Er  gieng  in 
allem  nach  der  strengen  Gerechtigkeit,  und  des  Patkul 
Aufführung  wurde  ihm  nicht  anders  vorgetragen,  als  daas 
er  dadurch  einen  strengen  Tod  v«»rdienet  hätte.    P.  v.  B. 

gesteht,  es  wären  ihm  oftmals  Thräuen  in  die  Au^en  ge- 
ommeOi  als  er  von  seines  Freundes  Unglücke  in  &n 
Zeitaneen  gelesen,  absonderlich  da  es  einsmals  geheissen, 
es  sollte  Patkul  in  den  vornehmsten  Städten  von  ganz 
Schweden  öffentlich  vom  Henker  mit  Ruthen  gestrichen 
werden.  Pjitknl  konnte  ich  zwar  nach  seiner  Auslieferung 
von  dem  (iemuthe  des  Königs  von  Schweden  wenig  Gnade 
versprechen;  allein  er  gedachte  nicht,  dass  er  auf  so 
schmähliche  Art  sein  Leben  würde  lassen  müssen.  Als  er 
dannenher  in  der  letzten  Stunde  seines  Lebens  in  den  Kreis 
kam,  nnd  neben  dem  Blocke  das  Rad  liegen  sah,  konnte 
er  sich  nicht  enthalten  mit  gen  Himmel  gewandten  Augen 
zu  rufen:  0  mein  König!  was  thust  du!  Sein  Tod  war 
langsam  und  schmerzhaft,  weil  man  oinon  ungeschickten 
Polaken  anstatt  des  Scharfrichters  gebrauchte,  welcher  mit 
dem  Rade  schlecht  umzugehen  wusstef*).  Dieses  geschah 
zu  Casimir  den  10.  October  1707.  Und  ob  mau  gleich 
sieht  sagen  kann,  dass  des  Königs  Karl  des  zwölften 
Unglfick  erst  yon  dieser  Zeit  angefangen,  so  ist  doch 
gewiss,  dass  solches  ihn  hernach  bis  an  sein  Ende  beständig 
verfolget  habe.  Des  Patkul  Fehler  war  sein  Jähzorn,  und 
Karls  des  zwölften  der  Eigon^inTi.  welcher  ihm  bey  den 
Türken  den  Namen  Demirbache,  oder  eines  eisernen 
Kopfes  zuwege  gebracht  hat." 

Am  SchluBS  des  „Schreibens"  heisst  es  unmittelbar 
nach  der  Datirung: 

,,P.  S.  Nachdem  ich  in  meinem  Briefe  einige  besondere 
Umstände  von  des  Patknl  Lebenslanfe  einfliessen  lassen:  so 
wird  es  monem  Herrn  nicht  zuwider  seyn,  wenn  ich  ein 
weitlinftigeB  nnd  merkwürdiges  Schreibeni  welches  er  an 


(*)  Ln  der  hier  beigefügten  Note  bemerkt  Schätze,  er  „besitze 

rkii  irlnnbwiirdiL''«'!!  I'rricbt  desjeniL'en  Geistlichen,  welcher  Patkulu 
zum  KicUtplatze  begleitet  hat",  also  den  bekaDotea  Bericht  des 
Lorenz  Uagen,  und  reprodacirt  ans  ihm  einige  Eincelheiten,  aber  in 
nielit  gans  richtiger  Weise. 
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seineD  Freund  den  obgedacbten  Minister  abgehen  lassen, 
hier  beyfuge,  wie  mir  aolchee  von  diesem  ietsteni  im 
Originale  gutigst  mitg<itheilt  worden. 

„Lettre  de  J.  K.  Patkul,  A  Mr.  ie  Baron  de  —  

,,Monfienr! 

,,Rieu  äu  monde  ue  m  a  pü  faire  pluB  de  plailir, 

que  de  recevoir  de  vos  üouvelles  —  Vou3  fav^s 

doüc,  mon  eher  Mouüeur,  qui  a  ete  Füchering,  aui  a 
teDQ  taut  d*el)[>rit8  en  ful^B  pendant  Ton  rejour  en  SoilTe. 
II  n'eß  donc  pas  plus  befoin,  de  tous  lecaober^  et  ponr 
V0U8  en  eclaircir  davantage,  fSxk<6,  Monfieur,  qne  Ie 
Gouvernement   de   la  Su^de  eil   devenü,   depuis  une 
vingtaine  d  aunues  anfli  dur,  rude  ef  in!n|»portable,  que 
bien  d'honetes  gens  s'en  foni  trouv(?  rümea,   de  familieg 
de  maruue  entierement  d^ti'uites  et  exUrip^es,  ü  bien  que 
toate  rilarope  a  M  remplie  des  plaintea  et  des  plenra 
que  faisfoient  ceux,  i  qai  on  aroit  6t4B  leurs  Mens  et 
les  envoy^  tous  nnds  dans  le  monde  pour  precher  la 
Moralo  et  la  Politiqnc  de  la  Suode.    Cette  Contagion  Ie 
glilla  k  la  rtn  dan^  ma  paiivre  patric,  (|üi  eil  la  Livonie, 
province  bieii  connüe  dans  notre  Hemilphere,  et  qui  a 
lourni  aux  Suedois  de  bons  moyens  de  s'ötre  rendu  et 
riches  et  confiderables  parmi  les  antres  nations.  On 
ponfla  la  famease  rednction,  qa*OD  appelle,  Ii  loin,  qn'on 
ne  faifoit  point  de  cas  de  renverfer  tontes  les  loix  fondamen- 
tables,  les  Capitulations,  PriTilegea,  enfin  de  foumettre  ft 
une  difpofition  arbitraire  et  defpotique  les  bien«,  Tbonneur 
et  la  vie  d'une  uation,  pui  ne  f(;ait  rien  ä  fe  reprocher, 
que  d'avoir  trop  bien  fervi  la  Suede.    Gelte  mifere 
n'anima  les  Livoniens,  qu'ä  fupplier  le  Roy,  de  vouloir 
bien  reflechir  for  les  droits  et  les  priTile^  confirmte 
m6me  pai-  le  Trait^  d'OIive  et  du  depais  par  diven 
Diplomes  de  Rois  de  Saede.   Mais  fardo  narrabatur 
fabula,   .lusqti'a  ce  que  la  NoblelTf        ponvant  plus 
fupporter  cette  Tyrannic  du  Gouverneur  General  fit  un 
recneil  de  tous  les  griefs,   fous  lesquela  la  pruvince  ge- 
miilbit,  alltigUHUt  ieulement  de  limples  faits  et  couclüant 
par  une  priere  ou  demande  tres  fonmife,  de  prendre  i 
coeor  oet  ontragOf  d*ordonner  que  les  gens  desinterHes 
fuITent  envoyds  ponr  en  prendre  information,  et  qn'ä  la 
ÜB  le  Roy  voulut  apporter  reinede  ä  tout  cela. 

,,Au  lieu  de  nous  oüir,  on  choilit  fix  pcr!bTtnes  du 
Corps  de  la  NobleÜe,  que  Ton  coyoiL  des  iauiilles  les 
uluä  di (Ungutes  du  paiä,  ou  les  accufa  du  crime  de  lefe 
Miyelt^i  GOmme  ayant  eA  delTein  de  fe  revolter  oontre  le 
Boy  et  de  canfer  an  fonlevement  dans  la  provinoe.  Nons 
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avionB  beao  lenr  faire  voir,    que  ce  n'etoit  qu'ane 

calomni>  noire,  un  dobordement  d'une  malico  infernale 
et  une  iiivention  dn  quelque  cervelle  gat^e.  Tonte  la 
Nobleile  envoya  uue  requöte  au  Roy,  declarant  bautement 
que  c'etoit  fa  caafe,  dont  eile  vouloit  etre  rerponfable, 
et  qa'il  ne  falloit  en  charger  de  particuliers.  Mais  toat 
en  Tain.  Ifoi,  oomme  ponvant  bien  comprendre,  qa*on 
iious  avoit  choifi  ponr  en  faire  un  facrifice,  ä  fin  que 
Personne  n'ofat  plus  ouvrir  la  bouche  contre  la  reduction 
et  leg  autres  maux  d'Egypte,  je  me  retiroia,  dans  la 
Courlande,  et  apröä  avoir  demandä  un  fauf-conduit,  on  ne 
me  l'accorda,  que  für  des  inllances  reiiter^es  et  für  des 
menaces,  qu'en  cas  qu'on  me  le  refuTat,  je  mettroiö  au 
joiur  06  prooed^  inofa  aveo  de  fujets,  qui  avoient  la 
oonfcieiiGe  nette»  et  qni  fe  vonloient  jnüifier  de  toutes  les 
calomnies,  en  face  de  tout  Tünivera.  Ce  &afHX>ndnit 
parüt  ä  k  fin,  lard^  de  telles  claufes,  quo  de  gens  de 
bien,  qui  avoient  cette  faufTet(^  en  horreur,  me  donnerent 
des  avin  par  diverfes  lettres  laus  nom,  qne  Ton  ne  tiendroit 

{>aä  parüle.  Je  me  rendis  pourUut  a  Stockholm  contre 
^attente  da  Boy  et  de  tont  le  monde.  Je  demandoia, 
qn'on  traitftt  tons  par  la  Toye  de  la  justice,  laqnelle  fut 
tellement  forc^e,  que  ces  gens  en  rei  dront  comte  devant 
Dieu,  et  qu'ils  ne  fauront  jamais  fe  jullitier  dans  l'efprit 
de  cenx  qui  oiil  le  cociir  tnnt  foit  peu  bien  plac(^:  ce 
que  vous  connoitrös  par  ia,  que  dou  -  nous  trouvaines  obliges 
de  reprocher  ä  toute  la  grande  CommifQon  ou  au  i  arlement, 
qne  lenr  Protocole  avoit  4t/6  fauH^,  de  forte  qu'ils  fiirent 
contrainta  par  n6tre  importonit^  de  rayer  et  effaoer  nn 
alTage  qui  portoit,  qne  dans  une  Conference  nous  avions 
it  nous  m^mes,  que  nons  etions  Rei  confidentes, 
fcilicet  le  crime  dont  on  nous  vouloit  rendre  coupables, 
On  nous  drelTa  tant  de  pie^es,  uous  aTertillant  et  meme 
nous  preffant,  que  nous  devions  prefentar  une  reguöte, 
demandant  qu'on  nous  pardonnät  leg  fautes,  quo  nous 
ponTiona  pas  nier  d'aroir  commireSf  fona  Tefperanoe  qne 
cela  attendriroit  le  coenr  da  Roy,  cpii  pent-^tre  nons 
feroit  grace.  Mais  comme  nons  ayions  refolu  avec  une 
fermetö  intrepide,  de  ne  pas  j^afTer  jufqu'a  nne  teile 
balTelTe,  quoi  qu  il  en  arrivat;  il  lut  conclu  qu  un  d  entre 
nouH  fe  fauvat  pour  avoir  Heu  d'inllruire  le  monde  de 
n6tre  innoccnce,  ^tant  impoHible  de  iionä  tirer  tous 
d*entre  les  griffes  de  ces  oiieanx  de  proye.  Je  fna  donc 
celni  qni  fe  (anTa,  qnoiqne  je  fufie  guett^  plus  qn'aacun 
antre,  mönie  arec  tant  de  foin,  qirä  en  parier  hnmai- 
nement  il  ne  paroiffoit  pas  praticable,  qne  je  mefanTalTe 
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fims  tomber  entre  les  mains  de  oeiiz,  qoi  ^toient  apofl^s 

f»our  avoir  l'oeil  für  moi.  Entin,  Monfieur,  fi  vous  ea 
avi^s  toutes  les  circonftances,  que  je  n'ofe  vous  raconter, 
de  peur  que  ma  lettre  ne  voue  enniiyo,  vous  diriös,  que 
c'ell  la  main  du  Seigocur  qui  m'a  meue  et  qui  m'a  mis 
en  feuret^.  Je  laiflai  dans  ma  chambre  k  Stookholm  noe 
lettre  toite  an  Roj,  et  nne  antre  aa  Parlement»  conchte 
dang  de  termes  aoocminod^B  an  fujet. 

^Vt)  Princ^'  grande  confideration  en  Europe 
m'offrit  ia  protection,  toute  foiö  que  je  vecuffe  incognito 
comme  vous  ra'aves  connu.  Cependant  on  nous  jugea 
comme  de  criminels,  et  toute  la  grace,  que  les  autres, 
qui  resterent  daas  la  rateriei  avoient  h  efperer,  ätoit, 
qit*a|n'^B  lea  avoir  jugä  a  mort,  on  changea  cette  belle 
fentenoe  en  une  teile,  qui  les  conflitua  prifoDiuers  ponr 
fix  ans.  Mais  cette  fatisfication  n'etoit  pas  fi  grandp. 
qu'ils  en  auroiVnt  eü,  s  ils  nvoient  pii  mettre  leurs  griües 
für  moi,  comme  ayant  bion  depeint  leur  injuHice,  durant 
nötre  conteßte.   Lora  donc  que  Je  croyois,  qu'il  n'y  avoit 


ODBemiB,  qui  m  ont  perfeeatti  jufque  dana  les  eabinets  <fo 
plus  grands  Princes  de  TEorope,  voilä  le  Roy  de  Suede 
meurt,  Ton  üls  monte  für  le  Trone,  tout  le  monde  s'imagine, 
ane  ce  feroit  1p  moment,  de  faire  notre  paix,  et  que 
1  on  changeroit  de  la  cruaute  pratiqu^e,  jufques  lä  dans 
toutea  les  formes.  Mais  bien  lom  d'en  reveoir,  on  a 
renouvell^  toutes  les  maximes,  et  quoi  qu'on  eut  mis  en 
libert^  leB  autres,  il  n'y  avoit  point  de  pardon  ponr  moi, 
comme  etant  echapö  &  trop  bon  mareb^  ce  qn^ila  ne 
ponvoient  pas  oublier. 

„Sur  ces  entrefaites  TElecteur  de  Saxe  dcvient  T^oy 
de  Pologne;  il  envoye  un  Ministre  en  Suede  dans  le 
veritable  deCTein,  d'^tablir  avec  cette  })uiüance  une  etroite 
intelligence.  Mais  la  Suede  yvre  de  la  fortune  renvoya  ce 
Ministre  &nfl  Teoonter.  En  fnite  leCzar  deMofcovieenpallant 
par  Higa,  Capitale  de  laLivonie,  y  füt  fort  cavalierement 
trait^,  oe  qui  lui  laifla  une  jaloufie  tres  grande  dans 
refprit,  de  forte  qu'en  repaftant  de  Vienne  pour  ?Vn 
reto urner  ches  lui,  il  vit  le  Roy  de  Pologne  et  lui  üt 
comprendre,  qu'il  faloit  deraander  la  Suede  ä  rendre 
compte  des  depouilles  qu  eile  a  laite  iur  oes  deux  voüins 
anm  bien  one  ftnr  tona  lea  autres.  La  deflns  le  Roy  de 
Pologne  m  appeUa  en  fon  fervieOi  et  quo!  que  je  ne 
f((piTe  point  ce  qnit^  ponrroit  avoir  porM,  je  me  dontois 
bien,  qu'il  7  auroit  quelque  delTein  en  caropagne  contre 


plus  de  molens. 
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les  reprochf'--,  poiinoHmt  accnfer  d'uno vangeance 

et  d'ßtre  enire  de  l>oii  coeur  dans  im  en<^agement  contre 
la  Suede,  je  m'addreffait  ä  ud  j^and  Prince  de  TEurope, 
que  par  fon  moyen j'euITe  ä  reutrer  dans  les  bonnesgraces 
an  Roy  de  Soede.  Ge  Prinoe  eo  chargea  Ton  &T<>f6 
estraordinaire  ä  la  Cour  de  Snede.  Mais  on  n'obtmt 
rien.  Je  m'ofiris  de  vouloir  refter  en  Allemagne  en  quelle 
ville  qu*il  plüt  k  la  Suede,  d'y  vivre  ä  la  retraite,  et  de 
n'avoir  aucune  Hai  fon  avec  les  Priuces  qui  pourroient 
paroitrc  fufpects  ä  la  Suede,  pour  peu  qn  on  me  voulut 
permettre  la  jouiUance  de  mes  biens.  Maiö  cela  ue  trouvoit 
anenii  Uen  non  plus  dans  les  coeors  plos  dun  qii'im 
rocher.  Aisfi  je  me  vis  nece(Ettf  de  me  mettre  entre  les 
bras  d'nn  auffi  grand  Protectenr  qu'eft  le  Roy  de  Pologne, 
ä  fin  que  i'eufle  Heu  de  reprendre  la  libertd,  et  de 
pouvoir  paroiire  au  jour.  On  prit  donc  des  raelures 
Julies  pour  rancrer  la  Suede,  de  la  maniere  ({ue  vous  le 
vov^s,  et  il  faut  le  remettre  a  la  Provideuce,  püur  le 
Tofte.  Nona  nons  fonunes  rendns  maltree  de  deoz  places» 
dont  la  denuere  peat  paffer  ponr  one  de  plos  fortes  de 
toate  TEiirope.  rrefentement  le  gros  deTArm^e  du  Boy 
eil  en  marode  yers  la  Livoiue,  on  nons  paflerons  cetto 
campagne. 

^Je  vous  ai  entreteoü  de  mes  aventures,  MouQeur, 
dans  la  yne,  que  vous  foy^s  inilruit  de  la  lai  iun  que 
j'ai  de  fervir  le  Roy  de  Pologne  contre  le  Roy  de  Suede. 
Je  ne  fers  pas  contre  ma  patrie,  mais  bien  ponr  la 
detivrer  de  cet  efclavage.   Ainfi  je  me  fnls  entierement 
religne  ä  la  volonte  du  Seignenr,  qni  vange  tonte  iiynftice 
qni  Te  commet  fnr  la  terre.  etc. 
a  VarTovie 
le  18  May  1700.* 
Unmittelbar  nach  diesem  Briefe  heisst  es  noch:  ,|Was 
mit  dem  säclifliBchen  6enerallientenant>  Otto  Arnold  von 
PaTkely  vorgefallen,  werde  icli  zu  einer  anderen  Zeit  mit 
meorem  erlftntern.''   Es  wird  sodann  sein  neuerdings  von 
0.  Sjögren  eindrehend  behandeltes  trat:^isches  GeschicK  kurz 
erwähnt  (siehe  die  Ueberßetzung  der  Sjögrenschen  Arbeit 
von  Dr.  A.  Bergengrün  in  der  „Balt.  Monatsschrift**  1894), 
aber  die  in  Aussicht  gestellten  uahereu  Daten  linden  sich 
in  den  vorliegenden  zwei  Bänden  thatsftchlicli  nicht.  Möglich, 
dass  sie  im  dritten  Bande  haben  geboten  werden  sollen, 
sofern  der  Verfasser  wirklieh,  wie  Schütze  1.  c.  vermuthet, 
einen  soleben  ; herauszugeben  beabsichtigt  hat  und  durch 
seinen  frühzeitigen  Tod  daran  eeliiüdcrt  worden  ist.  Dieser 
dritte  Band  hätte  übrigens  nicht  nur,  wie  Schütze  meint^ 
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Frankreich  und  England,  sondern  ebensowohl  die  Nieder- 
lande und  Dänemark  bebandeln  können,  da  Rejssler  auch 
die  beiden  zuletzt  genannten  Länder  menrfacli  besncht  hat. 


Die  ältesten  Büoher  der  Losträgergilde  in  EigEi 

VoD  C.  M  e  1 1  i  g. 


Die  wertlivoUßten  Stücke  der  von  dem  rigischen 
Messeramte  im  Frühling  dieses  Jahres  der  Gesellschaft  für 
Geschichte  und  Altertlramslninde  Rasslanda  abgetretenen 

Arcbi Valien  sind  zwei  mit  dem  15.  Jahrhunderte  beginnende 
Notizbücher,  die  einst  den  Losträgem  gehört  hatten  und 
dann  in  rl^n  Rositz  der  Salzträger  und  darauf  dor  Me?>er 
übergegangen  waren.  In  das  ältere  Buch  wurden  haii|it- 
sächlicn  die  Vergehungen  und  Strafen  und  die  Nameu  der 
Mitglieder,  in  daä  zweite  die  Einkünfte  und  Au^^aben  für 
die  Vicarie  der  Losträgergilde  eingetragen.  Dm  diese 
Bftcher  kurz  zu  bezeichnen,  wollen  wir  das  eine  Straf*  und 
Bruderbacb,  das  andere  Yicarienbuch  nennen. 

Das  Straf-  und  Bruderbuch  hat  mit  Leder  nb6r> 
zogene  TTolzdeckel  und  ist  30  cm  hoch,  1 1  cra  breit  und 
4  cm  dick;  vf"  })esteht  aus  121  Papierblättern,  von  denen 
33  unbeschrieben  sind.  Das  Papier  trägt  durchweg  als 
Wasserzeichen  einen  Stierkopf,  zwischen  dessen  Hörnern 
ein  Stab  steht,  an  dessen  oberem  Theile  sich  zwei  kleine 
Stilbchen  kreuzen.  Das  Papier  des  Vicarienbuehes  ist  mit 
demselben  Zeichen  versehen.  Beide  Bücher  weisen  anch, 
wie  das  in  mittelalterlichen  Rechnung^bü ehern  üblich  war, 
an  verschiedenen  Stellen,  im  Anfange,  in  der  Mitte  nnd  am 
Ende,  Ein-clireibungen  auf. 

Die  ält<'-Le  Inscription  des  Straf-  und  Bruderbuches, 
die  sich  auf  der  inneren  Seite  des  Vorderdeckelö  belindct, 
giebt  Aufschluss  über  den  Charakter  und  Inhalt  des  Buches ; 
sie  lantet:  Anno  etc.  LU  (1452)  in  die  eor|K>riB  In  düsseme 
büke  Btan  de  gennen,  dede  gebreken  hebben  nn.  scholdich 
zyn  vnde  hir  achtn  na  in  dussem  suluen  boke  staenendels 
de  broders  uude  de  noch  worden  willen,  de  zal  me  dar 
noch  to  scriuen.  Die  jüngste  Inscription  stammt  aus  dem 
Jahre  1549  und  berichtet  darüber,  dass  in  diesem  Jahre 
die  Losträger  wieder  ihre  Gildetrünke  abgehalten  und 
Schwestern  und  Brüder  aufgenommen  hätten.  Vom  Jahre 
1540  an  ist  im  Buche  nichts  mehr  über  die  Aufnahme 
neuer  Mitglieder  vermerkt.  Ausser  dem  VenEoichniss  der 
Ordnungs-  und  Anstandsverletzun^en,  den  sogenannten 
Br&chen,  und  ausser  dem  Yerzeichniss  der  Mitglieder  der 
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Gilde  sind  auch  einige  Bemerkungen  anderen  Inhalts  dem 
Buche  einverleibt.  So  heisst  es  beim  Jahre  1549,  rlie 
Brüder  nach  alter  Gewohnlnnt  mit  den  Bürgern  auf  der 
grosden  Gildstube  ihre  Truuke  gehalten  und  dass  äie  von 
zwei  Mitgliedern  des  Raths  Geld  und  Bier  empfangen  hätten. 
Vennerkt  war  auebi  daas  am  16.  Augaat  1531  ein  Komet  in 
Riga  gesehen  worden  aei»  der  14  Tage  am  Himmel  ge- 
standen hätte.  Auch  finden  sich  noch  im  Bmderbnäe 
4  Inscriptionen  über  geschichtliche  Ereignisse,  die  unsere 
Kenntniss  vermehren  dürften.  Es  sind  das  zwei  Ein- 
sclireibungen  aus  dem  Jahre  1483  und  zwei  au>j  dem 
Jahre  1484.  Alle  4  Inscriptionen  handelu  über  den  Kampf 
der  Stadt  Riga  mit  dem  Orden,  namentlich  fiber  die  Ein- 
nahme Dfinam&ndes  nnd  über  die  Zeratdrung  des  SchloBses 
zn  Riga.  Schliesslich  liefen  aacb  auBBerhafb  des  Rahmens 
der  Straf  bücher  die  Einschreibungen  über  Beliebungen  oder 
Willküren  der  Gilde,  die  wir  als  n*Mic  Schragenartikel 
später  zusammen  mit  den  Beiiebungeu  im  VicarienbUche 
behandeln  werden. 

Betrachten  wir  nun  zunächst  den  eigentlichen  Inhalt 
des  Straf-  nnd  Bmderbnches,  das  sind  die  Ungehörigkeiten, 
die  meist  im  ^choosse  dor  Gilde  vorgefallen  waren,  die 
Namen  der  Mitglieder  und  die  Angaben  über  deren  Stand 
und  Gewr-rlio.  Was  znf^r-'t  die  Vergebungen  betrifft,  so  sind 
viele  von  ihnen  schon  im  öciiragen  der  Lo^tr  iger  vorgesehen 
und  die  Strafen  für  sie  angegel)en.  Ks  werden  aber  im 
Straf-  und  ßruderbuche  manche  Verletzungen  der  Ordnung 
nnd  des  Anstandes  verzeichnet,  deren  der  Schrägen  nicht 
gedenkt ;  somit  liefert  dieser  Tlieil  für  die  Enltnrgeschichte 
einen  Beitrag. 

Das  Ve^^eichnis^'  der  VfM'gehungen  bestätigt  die  An- 
nahme, dass  die  im  S(  liragen  angegebenen  Verletzungen  der 
Ordnnntr  und  des  Anstandes  solche  seien,  die  am  häufigsten 
vuriieieu,  und  dass  keineswegs  der  Schrägen  nur  Anstands- 
regeln  im  Allgemeinen  enthielt. 

Machen  wir  nns  nnn  mit  dem  bekannt,  was  überhaupt 
als  strafbar  bezeichnet  wnrde.  B  <  t  r aft  wnrde,  wer  VigUien, 
Messen  nnd  Beerdigungen  der  Brüder  und  Schwestern  der 
Gilde  versäumte,  wer  seine  Zeche  nicht  bp'zahlte  oder  den 
Termin  der  Zahlung  versäumte,  wer  Bier  ausgoss  oder 
andere  begoss,  wer  soviel  trank,  dass  er  sich  übergeben 
mosste,  wer  Bier  ohne  Erlaubniss  abzapfte,  wer  sieh  den 
Beamten  der  Gilde  wideraetcte.  Streit  begann  nnd  Schimnf- 
Worte  brauchte ;  wer  barfnss  oder  mit  einem  Messer  in  aie 
Gilde  kam,  wer  in  der  Gilde  schlief  oder  nach  der  er» 
lanbten  Zeit,  nach  der  Poliseistnnde,  wie  wir  sagen,  zechte 
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und  wer  in  der  Gilde  ausspie  oder  ärgere  DiDge  trieb. 
Damit  ist  das  Wesentliche  der  TergeLungen  aufgeführt. 

Die  Mitthoilun^ren  über  die  vorgefalloneii  Verletznngen  der 
Ordijun«;  uüd  des  Anrftandes  enthalten  noch  nebenbei  manches 
aut  die  Situation  und  die  Persönlichkeit  Bezügliche,  das 
gleichfalls  kulturhistorischen  Werth  hat. 

Nach  dem  Jahre  1456  heiäst  es :  Item  Serben  syn 
wiff  de  hefft  hir  ingedranken  1  gsnsaen  dach  unde  heft 
nicht  dar  vor  betalt 

1456.  lim.  80  hadde  Peter  Serbe  syn  wiff  in  d.  alle 
godes  hilgen  anende  im  degilde,  on  en  wolde  nicht  vor  er 
betalen. 

1457.  Item  Andres  Lensamen  sin  wiff  het  alden  auent 
drincken  u  nicht  betalet. 

1456.  Item  Hinr.  SoBflen  wiff  heffit  nicht  betalt  n  hefft 

ghedanset  na  des  Kemners  orle  geeuenth* 

1466.  Item  Peter  Serben  wiff  hefit  na  der  maltit  ge* 
seien  n  ghedrunken  u  nicht  betalet. 

Die?»^  InscriptionPTi  dier^efi  ab  Bestätigung  dessen,  dasa 
auch  Frauen  an  (h^n  Ti-fmkrii  iluMlnahmen. 

Belege  für  die  Behauptung,  dass  sich  auch  Fraaen 
gehen  Hessen,  entnehmen  wir  folgenden  Inscriptionen. 

1451.  Item  Mychel  Scheie  synwjff  de  gprak  auel,  don 
se  nt  gyvk  nnde  fl^rak  also»  dat  se  solden  orynken,  dat  se 
bersten.  Yeminthlich  wurde  in  Frau  Scheie  der  Ünmuth 
dadnrch  bervorgemfeni  daas  sich  ihr  Gatte  vom  Biere  nicht 
trennen  wollte,  und  im  Weggehen  rief  ?\e  der  Zech- 
gesellschaft  die  angeführte  Verwünschung  nach.  Ob  in 
Folge  allzustarken  Bier^enusses  Pankes  Frau  iu  der  Gilde 
eingeschlafen  war,  ist  nicht  gesagt,  doch  wurde  die  That- 
8a<£e  des  Einschlafens  als  eine  Ungehörigkeit  TennerktO* 
Dasa  Frauen  ganz  wacker  zechen  konnten,  besagt  Tielleicht 
folgende  Inaeription :  1453.  Item  Hana  Sintel  de  was  in 
def?z  oldermansz  hnae  vull  vn  slep,  mde  qwan  ok  sin  vyff  vn 
drank  sik  ok  vul  ouer  de  rekenschop. 

14r>4.  TtHm  Kuckerockea  syu  wrughe  de  was  hjr  vn.  heft 
sjk  Yol  Kheiirunken. 

146£  Item  Mysaener  de  8che[n]kede  syn  wül^  dat  se 
al  fnl  was,  nn  betalde  dar  nicht  vor« 

Im  Jahre  1452  wird  im  Strafbnehe  Termerkt: 

1452.  Item  Hans  Stayednrs  syn  wyff  de  enfengede  er 
pergel  in  den  gylde  stonen  nn  yoraprak  den  gyldeetonen 
knecht. 


1)  U&6.  Item  Pauke  oya  wiff  d«  tiep  in  dem  gjlde  staayeB  . .  . 
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1454.  Item  Stalle  Mamel  syn  wyff,  de  was  in  den 

gyldes  stoaen  myt  den  pergel. 

Walir^-'chrinlich  war  wegen  flf»r  Ffiiersgefahr  das  Gehen 
mit  breüüeüdeu  Pcrireln  —  so  nennt  man  auch  noch  heute 
bei  uns  dürre  HoI/.m  In  ite,  die  die  ßauern  noch  in  jüngster 
Zeit  au  Stelle  vuu  Kerzeü  zur  Beleuchtung  benutzen  — ■ 
▼ert»oten. 

Offenbar  wurde  anch  als  nngehdrig  angesehen,  dass 
während  das  Mitglied  Serwe  im  Hofe  Bchlief,  seine  Tochter 
sitien  geblieben  war  und  weiter  getrunken  hattr, 

1454.  Item  Serwe  de  slep  in  dem  houe  un  syn  dochter 
de  sat  un  drank. 

Eine  Inscription  auB  demselben  Jahre  berichtet  darüber, 
daaa  Sorwe  anf  der  Bank  bei  der  Oldennanns-Tafel  geschlafen 
hätte,  nnd  sweilnscriptionen  ans  dem  Jahre  1456  besagen,  dass 
er  Streit  angefangen  hätte  und  gegen  den  Eänunerer  grob 
geworden  wäre. 

1456.  Item  Serbe  de  kiff  myt  Kockerok,  un  de  kemener 
de  strafede  Serben,  don  sede  Serwe  to  dem  kemneri  da 
Schalk,  wat  irugestu  darna. 

1456.  Item  Peter  Serbede  kefif  myt  kackerok,  don  quam 
de  kemener  vn  straffede  Serben,  don  gaff  aerbe  dem 
kemener  manycb  gnade  wort  un  het  em  horenson. 

Item  Peter  Serwe  de  slep  noch  np  der  bank  by  des 
oldermannes  tarel. 

1454.  Itera  Peter  Serwe  de  quam  ok  to  des  nyen 
oldermannes  hus  vngeladen  vn  gynk  in  de  kamer  vn  tappede 
by  vD^eheten,  dar  he  vorbreken  v  markpunt  waäzed. 

Die  Familie  Serwe  oder  Serbe,  Vater,  Matter  und 
Tochter,  hat  sich  gelegentlich  der  Trfinke  Strafen  zu- 
gezogen. 

Eino  Inscription  vom  Jnhre  1464  berichtet  über  einen 
Streit  zwi.-^chen  zwei  Frauen. 

1454.  Item  Ide  Peter  Fersen  wyfl'  de  hcft  Kackerockes 
wyff  Yorspraken  an.  heft  äe  pak  geschulden  uu.  heft  eu  un- 
echte l^ynt  het 

Soviel  über  die  Yerletzangen  der  Ordnung  und  des 
Anstandes  durch  Frauen.  Viel  zahlreicher  sind  selbst- 
verständlich dir»  Tnscriptionen,  die  über  die  Vergehtingen 
der  Männer  handeln.  Die  Brüche  öf^r  Männ^T  lassen  sich 
eintheiieii  m  solche,  die  au&öerhalbj  undmöoichC|  die  inner- 
halb der  Gilde  Torgefallen  sind. 

Zur  ersten  Kat^orie  gehören  die  YersänrnnisBe  der 
Vigilien,  Messen  nnd  Beerdigungen  und  das  nnangemessene 
Betragen  zur  Zeit  dieser  Feierlichkeiten  und  das  nngie- 
böhrliche  Benehmen  auf  der  Strasse. 
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Die  Inscriptionen,  die  sich  auf  die  aogellUirten  Dinge 

bezieheD,  mögpn  folgen: 

1456.  Jtrm  Hermen  Speke  de  en  woide  dem  kemener 
nicht  boren  und  wolde  nicht  helpen  de  lichte  dregen  an.  ok, 
do  Hjuvk  Bredeu  will  dot  was. 

1460.  Item  Hermen  Kflywe  de  en  wolde  den  kemener 
nicht  boren,  dat  he  em  het  don  un.  heft  nicht  de  lichte 
gedregen  un.  was  nicht  tor  bygraft,  don  de  stenberker  etarff. 

M50.  Item  Myssener  de  hefft  nicht  den  kemener  ge- 
höret, don  he  em  to  sede  dp  lichte  to  dregen,  un.  bleflf 
sytten  uppe  dem  markede  un.  öede  em  ii«  to  Feter  Bruke 
dot  was. 

1452.  Item  Stanwednrs  Dapse  de  en  wolden  nicht  don, 
dat  en  de  kener  hete^  dat  Uk  np  de  boren  to  leggen  nn. 
lachgede. 

Aae  diesen  Einschreibungen  geht  hervor,  daas  der 
Kämmerer  anob  die  Anordnung  bei  den  Beerdigungen  traf 

und  doch  vorkMm,  da-^?  sich  Brüder  der  Oil de  weigerten 
die  Leiclu' zu  tragen  und  die  Leiche  auf  die  liahn^  zu  heben, 
und  das3  einer  der  Lichtträger,  als  der  Leichenzug  den 
Markt  pa&sirte,  ebenda  sich  hinaetzte  und  Bich  nicht  weiter 
an  der  Proceesion  betbeUigte. 

Zwei  Inscriptionen  bebandeln  ein  nngebfihrlichee  Be- 
tragen gegen  eine  Fiaa  auf  der  Strasse. 

1454.  It  Dossyl  de  beft  Glawes  Kyllyt  syn  wiff  uppe 

der  Straten  na  kreyeres  uppe  der  Straten. 

14^4.  It.  Aiidrewes  Swyls  de  befft  ok  Kyllyt  syn  wiff 
nagekreyert  uppe  der  Straten. 

Verh;4ltniPsmäSHig  sehr  zahlreich  sind  die  Verletzungen 
der  Ordüüüg  und  des  Anstandes  während  der  Trünke,  von 
denen  es  drei  Arten  gab,  Baupttrüuke SteTcntrünke')  und 
Tr&nke  zn  Simon  und  Juda  (28.  Oct.). 

In  Folgendem  will  ich  eine  Reihe  von  Insoriptioneii 
anfuhren,  &  eben  auch  als  Material  zur  SitteDgeschichte 

dienen. 

1452.  Ttpm  Hans  Syntel  de  nam  Rluwerok  gyn  giat  vp 
von  df^r  bank  vn  wnldn  em  nicht  sytten  laten. 

14f)b.  lt.  üerddcwiu  8m  gast  de  nam  ÖpanneD  sin  gaat 
vn  warp  en  von  der  bank. 


1)  Ii  in  j«r  m  eeee  dar  in  dum  Lxmi  in  der  groteo  dmokan  in 
alle  irodeg  hllg.  don  worden  «Ilster  vn.  broder,  do  ur  na  ttoa  n.  s.  w. 

(1.  Nov.). 

*}  It  \n  in  int  jar  m  ccoc  dar  in  dem  lixvi  in  den  steno  dnmken 
tn  des  bilg.  lichnames  dag,  don  wart  saeter  n.  a.  w.  (Froalelehnaai, 
Donnerataf  iiaob  dem  TruiitatiMODntage). 
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1456.  It.  Mattiies  Halbe  de  wolde  Haanin  ain  gast  ut 
der  deren  schauen. 

1454.  It  Kersten  yan  der  A.  de  beft  Hrnryk  Sössen 
STD  gast  geslagen  in  den  gQdestone.  Wenn  das  l3ier  seine 
Wirkung  getban  hatte,  so  Kam  es  oft  zu  Thätlichkeiten. 

1454.  Jncob  Oar(iagan  de  begot  treden  myt  her  in  den 
hals  vn.  het  ene  hornöone  vn  sprak  »  in  owele  dar  to. 

1456.  Item  Hans  Tynagel  de  wolde  Hynryk  Eolowes 
hy  deu  kop  slaa  uu  äloch  em  blouco  drewet. 

1456.  Item  Andrewes  Stavedurs  de  schloch  en  wyf  hy 
dat  er  mit  der  fest,  dat  er  blodde. 

It.  so  lowde  uns  Andrewes  Stawedurs  i  marcpnnt  wasses 
▼or  syn  broke,  dat  he  syn  wi£f  slagen  hadde. 

1456.  Item  Kakkerok  ini.  fruwe  Durst  de  soolden  Sjk. 
an;  Kakkerok  »loch  fruwe  Durst  by  de  munt. 

Das  Bierausgiessen  gehörte  zu  den  geringfügigsten  Ver- 
gebungen. Gewöhnlich  erioigto  die  ßentrafuiigi  wenn  mehr 
als  ein  Fusflbreit  mit  Bier  bedeckt  war. 

1451.  Item  iiauerbrot  de  üeit  vürgoteii  aldu  viii  bers 
Torgoten,  dat  met  nicbt  met  nn  voten  bedecken  kan,  das 
beft  be  Tor  gebroken  ii  marcpnnt  wasses. 

Um  so  strenger  mnsste  absicbtUebes  Ansgiessen  oder 

Begiessen  bestraft  werden. 

1450.  Item  Herman  Scberer  de  nam  en  glas  bers  un 

des  oldermanne'--  orlolT  nn.  got  Tomes  Beitel  nppe  syne 
rok,  dat  dede  he  myt  wyllen. 

1454.  It.  Hans  Schräder  de  begot  deu  oidermann  vor 
de  borst. 

1456.  Item  Prekuls  Schräder  de  voreut  syn  her  uppe 
de  bank  nn  tII  krockyten  syn  wiff  nppe  dat  aS,  de  heff  i 
markpnnt  wasses  gebroken. 

Das  Erscbeinen  mit  nackten  Ffissen  wird  in  den 
Schrägen  Terscbiedener  Aemter  ger&gt,  so  anch  hier: 

1454.  iL  Kersten  Ton  der  A,  de  qnam  byr  barbent. 

Item  Hans  Trfimpemaker,  de  quani  ok  barbent. 

Das  Aiisspeien  war  gleichfalls  verboten. 

1450.  Jaf^op  vi^scber  de  slep  un.   spech   in  der  igilde. 

1456.  Item  l'eier  berwe  de  wolde  spyen  in  demgylde- 
stouen  by  dem  pyler. 

1454.  lt.  Jacop  Brawer  syn  gast  de  spech  indembone« 

1464.  It.  Jacop  Dnmpe  de  spech  vor  der  dore  in  dem 
güdestonen. 

Bas  Auftreten  ohne  Hosen  ist  in  keinem  Schrägen 
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1450.IteiiiIlaiisSpiesedewas;jaüder  hosen iii  den drunkeu. 
1450.  Item  Hyuryk  upp  der  wage  de  quam  in  der 
gjlde  Sünder  hosen  in  dem  oadelake. 

Ueber  ein  Beispiel  desüebermnthes  beriehtet  folgende 

Inscription : 

1450.  Ttem  Hynryk  Hauerbrot  de  helt  Hynryk  Gerwer 
den  vot,  den  he  dansodc  un.  vil  voer  den  vot. 

Hierher  wäre  auch  /u  rechnen  das  ^nhon  pfwähnte 
ungezogene  Betrageu  von  Dussel  und  Andrew  es  8wvi8,  die 
Olawes  Kulljts  Frau  dadurch  beleidigten,  dass  sie  ihr  auf 
der  Strasse  nachkrfthten.  Es  wäre  ganz  interessant  zu  er- 
fahren, welche  Strafe  anf  derartige  Unarten  gesetzt  war, 
jedoch  im  Strafbuche  ist  dar&ber  nichts  vermerkt.  Ueber* 
hanpt  finden  sich  bei  der  Yerzeichnang  der  Yergehnngen 
nnr  selten  Strafangaben. 

Die  niedrigste  dnr  hier  angegebenen  Strafen  beläuft 
sich  auf  ein  Markpiund  Wachs,  die  höchste  auf  10  Mark- 
pfund Wachi^. 

Beleidigungen  der  Beamten  der  Gilde  werden  wohl 
strenger  gestraft  worden  sein, 

fin  Jahre  1461  hatte  sich  Peter  Busch  darilber  beklagt, 
dass  an  der  Tafel,  wo  der  Oldermann  und  die  anderen 
Beamten  der  Gilde  Platz  nähmen  und  tränken,  besseres  Bier 
getrunken  würde,  als  an  den  Tischen,,  wo  die  übrigen 
Brüdor  pä'^ppn.  Für  die  hier  ausgesprochene  Beleidigung 
und  für  das  ungebührliche  Betragen  wurde  er  mit  zwei 
Markpfund  bestraft. 

Uoi.  lt.  Feter  Busch  de  heU  geaecht,  dat  de  beter 
ber  drynken  bv  der  tafele  den  se  dar  be  nedden  don  un* 
Torsmade  dat  ber  un.  quam  Yor  de  tafel  un.  schenkede  be 
der  kanne  un.  kiff  yor  der  tafeloi  dar  sal  he  vor  beteren 
ii  marcpunt  wasses. 

In  demselben  Jnlire  war  aber  Peter  Tymerman  mit 
10  Markpfund  bestraft,  weil  er  den  Oldermann  und  die 
Vertrauensmänner  beleidigt  hatte.  Zum  Verständnisa  muss 
hinzugefügt  werden,  dass  es  bei  der  Kechenschaftsablegiing, 
die  öicii  in  einem  engeren  Kreise  der  Gildebrüder  vollzog, 
in  Terschiedenen  Aemtern  und  Oilden  üblich  war,  Bier  zu 
trinken  oder  eine  Mahlzeit  einsunehmen;  offenbar  herr^te 
auch  in  der  Losträgergilde  dieser  Brauch. 

1451.  Peter  Tymerman  de  (^uam  ok  to  des  oldennanes 
rekenschop  unvorbodet  un.  sede,  ja  sec,  womyn  gelt  Torteren, 
dat  ik  Ute  geaen  hebbe,  dar  sal  he  vor  breken  x  mark* 
punt  wasses. 

Die  Mittheilungen  über  die  verzeichneten  Vergehungen 
wül  ich  mit  dem  Hinweis  daiaul  schlieesen,  dass  noch 
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ferner  über  manche  nach  unseren  Begriffen  starke  Uuau- 
Btibudigkeiten  berichtet  wird^). 

Aus  einer  Reihe  von  Einschreibungen,  von  denen  einige 
flchon  angeführt  sind,  entnehmen  wir,  dasB  Mahbseiten  und 
Gastgebote')  neben  den  Tranken  stattfanden,  dass  auch 
aaf  der  Gilde  getanzt  wurde')  und  Spielleute  ihre  Kunst 
bdren  lies^en^)  und  dass  manche  sicn  am  Kngelspiele  im 
Hofe  vergnügten^). 

Zu  bemerken  ist  noch,  dass  die  meisten  der  über  Ge- 
setzübertretungen handelnden  Inscriptionen  zum  Zeich pn 
de8?en  ausgestrichen  sind,  dass  sie  durch  Ötralzahiung  getilgt 
worden  sind. 

Der  zweite  Theil  des  Straf-  und  Bruderbuches  be- 
steht aus  den  Verzeichnissen  der  Mitglieder  von  1452 
bis  1458  und  von  1468^1640  und  giebt  nna  Anfschlnss 
fiber  den  Stand,  die  Nationalität  nnd  die  Beschäftigung 
mancher  Mitglieder  der  Losträgergilde.  Zu  dieser  Gilde 
gehörten  wie  zur  Bierträgergilde  (vergl.  0.  Mcttigs  Arbeiten 
über  die  Bierträgergilde  in  den  Rig.  Stadtblättern  1892 
Nr.  25  und  40—42)  alle  Stände  und  GesellschaftskksRen. 
Den  Kern  bildeten  die  Losträger,  die  lettischer  ^atioualität 
waren.  Eine  srosse  Zahl  lettischer  Namen  treten  uns  im 
SinS'  nnd  Bmderbnohe  entgegen,  aber  zweifelsohne  gab  es 


1)  1460.  Item  Starne  de  ilep  vn.  pyssede  ynder  syk. 

1450.  It.  Vuadot  de  pyssede  hir  in  der  gUde  in  der  etenen 
vor  den  olderman  dar  baten  in  dem  hoae. 

1454.  Ii  Jeeop  Dnrape  de  heft  ok  in  dem  hone  den  Inden  vordret 
geden  un,  heft  vor  den  luden  gepyasöt  oppebaren. 

1454.  It.  Peter  Saifhat  de  lieft  gpet^en  nn.  scheten  int  vorhii*» 

1453.  Item  Dutschmaii  am  kjut  lieft  ghcachetcii  hir  lu  uai  uue. 

*)  1456.  Item  Peter  Serben  wiff"  hcfft  ua  dei  maltit  geseteo  u 
ghedranken  a  nicht  betnlet. 

1454.  Item  Jncop  Paoke  de  hegot  Mycbel  myt  «Dem  glae  bere 
alte  male,  den  wy  de  bereu  to  gaste  hedden. 

')  1466.  Item  fiiiir.  äaesen  wiff  beft  niobt  betait  a  befft  gbedanaet 
na  des  kemaera  orll  geenenth. 

1464.  Item  Preken  Sehroder  de  qaam  ok  to  dee  oldennenes 

hnt  nngeladen  un.  keff  myt  den  spellnden. 

1451.  Itera  Jacop  Gardaggen  de  beft  aya  wyfT  hir  io  gebodoti 
ua.  gaff  uicbt  mer  den  ix  na  der  anent  maltyt,  eat  na  des  kemeoora 
ork»&  nnmen  glas  bete  ennder  kete  des  kemenert. 

^)  14M.  It.  Hau  DuBSCbman  de  heft  gestan  in  der  hnsdore  in 
dem  hone  x\n.  heft  den  vromen  Inden  bespottet,  dede  mit  de  kloten 
gbespeldeD,  uo.  sede  bay  bir  in. 

14&4.  II  Peter  Pene  de  wolde  kiotenapel  epeleo. 
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in  der  Losträgergilde  schon  im  15.  Jahrhunderte  Losträger 
mit  deutschen  Namen,  die  aber  Letten  von  Geburt  waren. 
Aus  anderen  Ständen  und  aus  anderen  Nationalitäten  pflegt^ 
die  Mitglieder  nur  bis  zur  Reformation  herrorzugehen.  Ifit 
dem  nesreidien  Vordringen  der  Lehre  Luthers,  dass  keine 
Werke  aas  Seelenheü  sichern,  wurde  allen  Qüden  der  Boden 
weggezogen,  nnd  so  büsste  denn  auch  unsere  Gilde  der  Los- 
träger  ihren  geistlichen  Charakter  ein  und  wurde  ein 
Verein  der  lettischen  Losträger,  der  Zwecke  der  Geselligkeit 
und  der  gegenseitigen  Unterstützung  verfolgte.  Unter  ihnen 
bildete  sich  die  Gruppe  der  Salzträger,  die  sich  wieder 
nach  dem  Verschwinden  der  Losträger  mit  andern  Gewerb- 
treibenden  lettischer  Herkunft  Tereinlgten.  Mit  den  Brben 
der  LostrSger,  den  SalztrUgem,  sind  die  Messer  dann  wohl 
in  Verbindung  getreten. 

In  der  Torreformatoriscben  Zeit  umfasste  die  Gilde 
der  Losträger,  wie  gesagt,  alle  Schichten  der  Gesellschaft; 
zu  ihr  gehörten  Handwerker,  Kaufleute,  von  Standes- 
personen Geistliche  und  Rathsherren.  Die  verschiedensten 
Nationalitäten  treffen  wir  hier  an.  Den  Kern  bilden  die 
Letten,  denen  schliessen  sich  Deutsche,  Liven  oder  Esten, 
Russen  und  LitÜianer  an.  Ueber  die  Standes-,  Nationah'täts- 
und  Oewerbsverhältnisse  behalte  ich  mir  vor,  ein  anderes 
Mal  ausführlicher  zu  berichten.  Diesmal  will  ich  nur  auf 
Einzelheiten  aufmerksam  machen.  Aus  der  Zahl  der  geist- 
lichen Mitglieder  der  Losträger  ragt  der  für  uns  noch- 
wichtige Geistliche,  der  spätere  Ueformator  Andreas 
Knopken,  hervor.  In  dem  Jahre,  ilU  Luther  seine  Thesen 
gegen  den  Ablass  und  gegen  die  Anschauung,  dasa  man 
durch  seine  Werke  Sündenvergebung  erlangen  könne,  an 
die  Sehlosskirche  zu  Wittenberg  anschlug  und  damit  der 
Beformation  den  Weg  bahnte,  in  diesem  Jahre,  es  war  das 
Jtübi  1517,  war  Andreas  Elnopkens  Stellung  zum  Dogma 
von  den  guten  Werken  so  unerschüttert,  dass  er  Mitglied 
der  Gilde  der  Losträger  wurde,  um  dadurch  gewiss  zur 
Sicherung  seines  Seelenheiles  beizutragen.  Gleich  darauf 
verlässt  er  Riga  und  wird  in  Deutschland  in  die  Geistes- 
kreise hineingezogen,  die  im  Widerspruche  zur  alten  Kirche 
standen  und  die  in  ihm  die  religiöse  Wandlung,  wenn 
fferade  nicht  hervorriefen,  so  doch  beschleunigten,  welche 
ihn  zum  Anhänger  Luthers  machten. 

Aus  der  Gruppe  der  Bathsherren,  die  zur  Gilde  der 
Losträger  gehörten,  wollen  wir  Herrn  Johann  Wallant 
(a.  a.  1451)  hervorheben.  Die  Inscription  über  ihn  be- 
stätigt Böthfiihrs  Vermuthung,  dass  der  Name  dieses  Raths- 
herrn nicht  Wallace,  sondern  richtiger  Wallant  zu  lesen 
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Bei)  und  berichtet  uns  über  seine  Bestrafiing  wegen  der 
Torspäteten  filnsahlung  seines  Beitri^es'). 

Femer  gehörten  zur  Gilde  neben  den  Lo-trägern  ver- 
schiedene andere  Gewerbtreibende  und  Handwerker,  die  ich, 
wie  bereit«?  bemerkt  ist,  zum  Gegenstände  ninor  bosondornn 
Abhandlung  machen  werde.  ScTiwo.steni  der  Gilde  werden 
zunächst  die  Frauen  der  Lo8trii«^er  geworden  sein,  die  an 
den  Trünken  und  geselligen  Vergnügungen  regen  Theil 
nahmen.  Als  Schwestern  der  Gilde  begegnen  uns  auch  ver- 
schiedene  Rathsherrenfranen,  Beginen,  Wittwen  nndDienst- 
mägde.  Der  Aufnahme  von  Kindern  stand  nichts  im  Wege, 
denn  es  wird  1486  ein  Chorschüler  als  Mitglied  erwähnt, 
und  im  Jahre  löOO  wird  sogar  ein  anderthalbjähriges  Kind 
au%enominen. 

1500.  Item  Jargen  Stroder,  i  kint  von  IVs  iar,  wort  vnse 
broder. 

Das  zweite  Buch  der  Losträger,  das  ich  Vicarienbuch 
genannt  habe,  ist  30  cm  hoch,  22  cm  breit  und  5  cm 
dick  nnd  zählt  179  Blätter,  die  wie  das  Straf-  und  Bmder- 
bncb  dasselbe  Wasserzeichen,  nämlich  einen  Stierkopf  mit 

einem  Stabe  zwischen  den  Hörnern,  an  dessen  oberem  Theile 
sich  zwei  kleine  Stäbchen  kreuzen,  aufweisen.  Das  Buch 
ist  mit  Holzdeckeln  versehen,  die  mit  Leder  übor/ogen  sind. 
Die  Deckel  wurden  von  zwei  Schliessen  zuBammcugeh alten, 
von  dciK  II  eine  abgerissen  ist.  Dem  in  mittelalterlichen 
Rechnungöbüchern  herrschenden  Gebrauche  gemäss  iiuden 


Stellen,  was  wir  auch  im  Straf-  und  Bmderbnche  bemerkten. 

Die  Zahl  der  Einschreibungen  ist  hier  aber  viel  geringer 
als  im  Straf-  und  ßruderbuche.  Im  Vicarienbuche  sind 
von  179  Blättern  nur  31  beschrieben.  Die  Inscriptinnen 
ans  dem  15.  und  16.  Jahrhunderte  haben  zum  Inhalt  Mit- 
theiluiiir  über  Einkünfte  und  Au^fgaben  für  die  Vicarie,  über 
Schookuiigen  zur  Verzierung  und  Ausstattung  des  Altars 
und  über  Beliebungen  oder  Öchragenergänzuiigen.  Aus 
dem  17.  Jahrhunderte  stammen  nur  einige  wen^  Notisen, 
die  sieh  aaf  die  Salzträger,  auf  die  R^btsnachfolger  der 
Losträger,  beziehen.  Von  den  Inscriptionen  über  die  Schen- 
kungen zum  Zwecke  der  Ausstattung  und  Ausschmückung 
des  Altars  will  ich  jetzt  nur  drei  aus  dem  Jahre  1458  her- 
ausheben. 


1)  1451.  Item  her  Wallant  de  en  brachte  eyn  gelt  nicht  in  den 
rechten  tiden,  als  de  rekenslude  setcn  vn.  waohtcden  duH  geldey,  dea 
brftchw  tie  dat  gelt  dea  daged  dar  ua,  dar  sul  be  varbetttreo  ii  mark- 
pwit  WABteS. 


9 


9 
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Nachdom  im  Jahre  1458  der  Oldermauu  mit  seinen 
Beisitzern,  unter  denen  sich  auch  MicheL  von  der  ny^eu 
molen  befand,  die  Stiftung  einer  Vicarie  und  eiueci  AUara 
in  der  Petrikirche  beschlossen  hatten  —  bis  hierzu  be* 
aasB  die  Oilde  noeh  nicht  einen  eigenen  Altar  —  collectiiten 
die  Genannten  unter  ihren  Mitbrudem,  mit  dem  Brette 
in  der  Hand  von  Haas  zu  Haus  gehend.  Als  erste 
Gabe  wird  ein  Kelch  vermerkt  von  Michel  von  der  nygen 
molen,  als  zweite  ein  Messbuch.  Wahr^^cheinlich  berichtet 
uns  iiber  diesen  Kelch  eine  aus  dem  17.  Jalu hunderte 
stammende  Einschreibung,  die  bemerkt,  dasri  am  16.  Decembcr 
1592  die  Aelterleute  und  Aelteüteu  der  Salzträger,  das 
waren  eben  die  Erben  der  Losträger,  einen  vergoldeten 
Kelch  mit  der  Patene,  so  Michel  von  der  neuen  Mnhle 
und  seine  Hansfrau  anno  59  der  Ehre  Gottes  gegeben,  dem 
Amtsherrn  sngesteUet,  welcher  ihn  dem  Präsidenten  der 
Kirchenordnuug  Herrn  Otto  von  Mengden  überreichet,  den- 
Hollieu  l)ei  oder  in  der  Nikln-ikii-cho  bei  Schaddingk  oder 
wo  man  ihn  sonsten  nöthig,  gebrauchen  zu  lassen. 

Dieser  erste  Kelch  der  Losträgerjrilde  ist  vuü  den  J^alz- 
tragern  dem  Amtsgerichte  zur  Veriüguug  eestelU  worden, 
das  es  einer  protestantischen  Kirche  zum  Gebrauche  fiber» 
geben  liess. 

In  erster  Linie  sollte  die  Niklaskirche  zu  Schaddingk 
berücksichtigt  werden.  Die  Kirche  zu  Schaddingk  ist  die 
zu  Olai.  Berkholz  erwähnt  nicht,  d  iss  sie  einem  Heiligen 
geweiht  war.  Di^'  Kirche  zu  Finkeuhof  dagejren  hiess 
Nicolaikirche.  Vielleicht  liegt  hier  eine  Verwechse* 
iung  vor. 

Im  Jahre  1458  wird  auch  von  4  Mitgliedern  der  Gilde, 
unter  ihnen  der  Wägergeselle  Heinr.  Katte,  der  15  Jahre 
Schreiber  der  Gilde  gewesen  war  und  daour  Freibier  in 
den  Trunken  geuoss,  ein  Gemälde  gestiftet»  das  in  der  N&he 

des  Pfeilers  und  ihres  Altars  aufgestellt  wurde ;  auf  diesem 
Gemälde  waren  die  Schutzheiligen,  der  heilige  Petrus,  der 
heilige  Eraf*mu3  und  der  heilip:e  ChriRtnphorus,  darge- 
stellt *).  Die  Thatsache,  dass  diese  drei  Heiligen  die  Schutz- 
heiligen der  Losträgergilde  gewesen  wai-en,  war  bisher,  wie 

^)  14n8.  Item  so  liebbon  uns  ^'t^?eneu  to  enftr  Ryrino:e  des  altar^ 
Evert  Üüäup  ud.  Huus  Beäup  un.  Haut»  Mulre  uo.  ümr.  Kutti;  de 
tafelen,  do  by  dem  peler  steit  dar  [honett  jar  sin]  (die  in  KlumDiern 
ßtehcndeii  Worte  sind  i?n  Ori'.r-nul  auapcstricfu  ii,  wlÜ  sich  oUeubar 
der  iischreiber  verschriebeu  iiut)  houet  hureu  so  sin  eaote  Feter 
nn.  eaote  Erasmus  uii.  ennte  Krietofl'er,  de  steit  XV  mr.  myt  der  to 
behormge,  dar  schullen  nnse  broder  alle  wege  gerne  helpeu  bofloa,  dal 
es  nicht  achamfert  werde  van  var  offte  bauen  von  watere. 
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ich  glaube,  nicht  bekannt,  und  ebenso,  dass  der  heilige 
Cbristopboros  aucb  in  der  Petrikirolie  eine  besondere 
Verehrung  erfuhr.  Bis  vor  Kurzem  war  über  den  Kultur 
dieses  katholischen  iioiiigßn  im  niittelalterlicbeu  Higa, 
dessen  Standbild  Jahrhunderte  lang  von  der  protestanti^'chen 
Stadtverwaltung  conservirt  worden  ist  und  noch  heute 
dasteht  und  eine  gewisse  Verehrung  noch  geniesst,  indem 
die  rechtfflftnbigen  StrasenmsBen  inm  Spenden  darbringen, 


Erzbiachof  Jasper  Linde  (1507— 1523)  die  Verehrung  dieses 
Heiligen  angeordnet  haben  solle').  Kürzlich  fand  sich  eine 
urkundliche  Notiz  darüber,  dass  dem  heiligen  Christophorus 
in  der  Domkirchp  schon  im  lf>.  .Talirhundcrte  ein  Altar  er- 
richtet gewesen  war*].  Dazu  knimi  jetzt  die  Nachricht  von 
des  heiligen  Christophorus  Sciiuulierrschaft  über  die  Los- 
träger,  bei  deren  Altar  in  der  Petrikirche  seiü  Bildniss 
angebracht  worden  war. 

In  der  ersten  Fassung  diese«  Aufsatzes  sprach  ich  die 
Vermuthung  ans,  dass  der  heilige  Petrus,  der  heilige  Erasmus 
und  der  heilige  Christophorus  die  Schutzpatrone  der  Petri- 
kirche irewee'en  ?eiVn.  Weil,  wie  mir  schien,  hier  von 
Schutzherren  im  Allgemeinen  auf  einem  Bilde  an  einem 
Altare  der  Petrikirche  die  Rede  sei  und  weil  die  Reihe 
der  Schutzherren  mit  dem  heiligen  Petrus  beginnt,  so 
glaubte  ich  eben  berechtigt  zu  sein,  die  beiden  anderen, 
den  heiligen  Erasmus  nnd  den  heiligen  GhristophoniSy  als 
Compatrone  der  Petrikirche  an  der  Seite  des  Hanptpations 
des  neiligen  Petrus  anzusehen. 

Es  drängt  sich  aber  eine  andere  Erklärung  auf,  wenn 
man  berücksichtigt,  da?'^  das  die  drei  genannten  Heiligen 
darstellende  Bild  zum  Schmucke  des  Altar?  der  Losträger 
angebracht  war,  die  aus  naheliegenden  Gründen  den  Wunsch 
gehabt  haben  mussten,  ihre  Schutzpatrone  auf  dem  Gemälde 
an  ihrem  Altare  zu  sehen.  Dem  Einwände,  fr^nde  nicht 
rar  Gilde  gehörige  Lente  könnten  das  Gemälde  gestiftet 
nnd  anf  diesem  Heilige  haben  malen  lassen,  die  fnr  die  Los- 
träger  keine  besondere  Bedeutung  hätten,  mnss  entgegen* 
gehalten  werden,  dass  es  wohl  in  erster  Linie  anzunehmen 
sei,  dass  Mitglieder  der  Losträgergilde  solcli  rine  Spende 
der  Brüderschaft  gemacht  haben  werden.  Ausserdem  lassen 
sich  alle  4  Stifter  des  Altargemäldes  als  Mitglieder  der 

1)  C.  Mettig,  ninatr.  Führer  durch  Biga.  1896,  S.  75. 

*)  N.  Bascb,  Zwei  Nachricbten  über  den  Ri5z;aschen  Dom  ans  dem 
vatikanischen  Archiv,  12.  und  13.  ll^-clienBcliaftHber.  d.  GeseUscbaft 
f.  Gescb.  tt.  Aiterth.  d.  Otitäütiur.  AL>th.  f.  d.  Oumbuu  z.  Riga,  1896 
oBd  1897  S.  14. 


dass  der  rigisohe 
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Loßträe^erfril r}f>  nachweisen.  Für  meinp  Vprmiithnng,  dass 
die  drei  Heiligen  die  Patron der  Lostriiger  gewesen  seien, 
dürfte  auch  der  Um.stand  «preclien,  dass  sie  zu  den  Los- 
trägern in  Beziehung  gebracht  werden  könnten.  Die  Ilaupt- 
beschäftigung  der  Losträger,  das  Tr^en  von  Lasten,  die 
meist  Werthgegenstände  buden,  einerseits  und  die  Anspannung 
nnd  Anwendung  aller  Kräfte  beimTrsAen  YonLasten  andmr» 
seits  berühren  das  Wirkungggebiet  der  genannten  Heiligen. 
St.  Petrus  trägt  den  Schlüssel  zum  üimmelsthore  oder  auch 
die  Schlüssel  zu  flimmel,  Erde  und  Hölle.  Hier  kommt 
nur  der  Werth  der  Last,  bei  den  anderen  Heiligen,  dem 
heiligen  Chi-istophorus  und  dem  heiligen  Erasmus,  wieder 
das  Gewicht  und  die  Bedeutung  der  Last  besonders  in 
Betracht.  Der  heilige  Christopherus  trug  das  Ghristoskind 
ond  seine  gerühmte  menschliche  Kraft  war  der  Erschöpfui^ 
nahe.  Der  heilige  Erasmus  trug  die  Winde,  die  ihm  die 
Eingeweide  aus  dem  Leibe  riss.  Die  Winde  ist  das  wichtigste 
Werkzeug  der  Losträger  bei  ihren  Arbeiten  auf  den  Schiffen, 
in  den  Speieliern  und  auf  den  Böden.  Erasmus  wird  mit 
dem  heiligen  Christophorns  zu  den  14  Nothhelfern,  die  man 
in  den  verschiedensten  Lebensnöthen  anzurufen  pflegte, 
gerechnet;  er  ist  auch  der  Beschützer  derer,  die  am 
Baachweh  leiden.  Auch  diese  Thatsache  «rhdscht  mit 
Rücksicht  auf  die  Losträger  Beachtung.  Das  üeberheben 
Ofid  die  Ueberanstrengung  beim  Tragtm  grosser  Lasten  hat 
meist  Beschwerden  im  Leibe  zur  Folge.  Daher  erscheint 
es  als  sehr  natürlich,  wenn  die  Losträger  auch  den heüigen 
Erasmus  zu  ih!-(Mn  Patron  erwählten. 

Alles  zusammengenommen  bestimmt  mich  eben,  meine 
erste  Ansicht  fallen  zu  lassen  und  mich  dafiir  auszusprechen, 
dass  die  Aauahme,  der  heilige  Fetrus,  der  heilige  Erasmus 
nnd  der  heilige  Ghristophorus  seien  die  Patrone  der  Los* 
träger  zu  Riga  gewesen,  mehr  Wahrscheinlichkeit  Inr 
sich  habe. 

Den  Schluss  meines  Aufsatses  bilden  die  BeliebnngeD 

der  Losträgergilde. 

Unter  Beliebungen  versteht  man  Bestimmungen  der 
Gilde,  di(?  (lesetzeskraft  erhalten  und  ab  Schrageuer- 
ffänzuugeii  anzusehen  sind  und  in  manchen  Gilden  uud 
Zünften  dem  Schraden  später  einverleibt  wurden-  IMe 
Originalschragen  weisen  oft  von  Terschiedenen  Händen 
mseschriebene  Nachträffe  auf,  die  eben  ab  spätere  Be- 
lieT  »nngen  ansnsehen  sind.  In  der  uns  überlieferten  Schragen- 
fessung  finden  sich  die  im  Straf-  und  Bruderbuche  und 
ini  Vicarienbuche  enthaltenen  Beliebungen  noch  nicht  ver- 
zeichnet; deshalb  dürftou  sie  für  die  Wissenschaft  von 
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Werth  sein   und  deshalb  haben  sie   auch  am  SchluBse 

meines  Anfnatzes  einen  Platz  gefunden.  Diese  ßeliehnniren 
If^'j-on  dafür  Bürgschaft  ab,  dass  die  Gilde  durch  die 
einmalige  Schragenverleihung  keiue^weg.s  in  starre  Formen 
gepresst  wurden  war,  sondern  dass  in  ilir  das  Bewusstsein 
der  Fortcntwickelung  lebte  und  die  Mitglieder  dieser  Ge- 
Doasenschaft  yor  der  Ueberzeugung  getragen  waren,  dass 
es  ihnen  zustehe,  wenn  sich  die  Bedingungen,  anter  denen 
sich  ihre  6cnoäsen>ehaft  gebildet  hatte,  änderten,  ihrer  Ver- 
bindung den  Bedürfiiir-sen  entsprechende  Vorschriften  zu 
geben.  Die  in  dem  Straf-  und  Bruderbuche  und  in  drm 
Yicarienljuchr  enthalUHien  Jjeli«'ltungen  beziehen  sich  auf 
die  Besoldung  den  Gildenötul>enknecntes  und  der  TrieBler, 
auf  einen  Brauch  bei  der  Uldermannswahl,  auf  die  Be- 
rechtigungen verarmter  l>rüder  und  auf  die  Abhaltung  von 
Vigilien  und  Messen  gelegentlich  der  SteTentr&nke. 

Auf  der  inneren  Sette  des  Straf-  und  Bruderbuobs 
lesen  wir: 

Item  so  gyfil  men  deme  gyldestouen  knechte  in  den 
steuen  druncken  des  hilgen  lichames  enen  ferdingk  pennynghe 
unde  in  dem  groten  drünkcn,  als  to  alle  godes  hilgen  dage, 
80  gyft  me  em  ene  halue  mark  Rig. 

Item  so  gyft  men  dem  kirkheren  vor  dat  he  de  broders 
bedenket  ix  s.  an  i  kannen  bers. 

'  Item  80  gell  men  dem  koster  vni  dat  he  de  lichte 
enfenget. 

lt.      gyft  men  de&grawen  menken  vm  s..  dat  he  de 

broders  aal  bedenken  van  dem  predekestole  un.  enekannenbers. 

Anno  dno.  mcccc  in  dem  TiVir  ston  jare  don  worden  de 
oldesteu  i)roders  ens,  also  dat  men  .-^ai  den  nyen  olderman  tho 
hüs  brynghen,  dar  schal  de  olde  olderman  syn  rekenschop  don. 

Im  Straf-  und  Drudorbuche  steht  nach  den  Einschrei- 
bungen der  Vergebungen: 

lud  jar  Tußes  hern  H.  ver  hundert  dar  na  in  deme 
LXVin  jar  do  worden  de  broder  ens,  dat  men  hir  in  schriue 
aal  aide  genCi  de  na  dusser  tid  broder  worden  vnd  vor 
dn??er  tin.  so  vynt  de  broder  in  deme  grote  bocke  vnd 
suster  worden  geworden  syii 

Das  Vicarienbnch  weist  lolgende  Heliebungen  auf: 

Item  anno  l)ni  m  cccc  LVII  do  worden  de  gemenen 
broders  ens  tüsame,  de  weret,  dat  jemaiit  van  unsen  brodern 
▼orarmede,  dat  he  de  drunke  nicht  mochte  beiden  un.  he  in 
dem  armode  storre,  so  wil  wy  brod^  deyer  gilde  un.  alle 
Yose  uakomelinge  ene  laten  so  erliken  to  graue  bring, 
myt  villigen  vn.  silmysson  lik  ene  anderen  broder,  det  schal 
me  holden,  de  wille  dat  vnse  gilde  es  in  Bige« 


Digitized  by  Google 


134 


It.  anno  lxt  do  wordf^n  f»n«!  de  men^'n  hroder  de5f?er 
ghilde  alsf»  to  der  stour»  <iriink''  dnt  wy  vn.  vnse  nakome- 
linjrhe  willen  laten  beirlian  vn^f*  vorstoruen  brodere  vn. 
subtere  myt  viligen  vn.  myt  seimissen  gelen  alse  to  deu 
groten  drunken  in  dem  faeraesti,  vnde  dar  schal  en  ydol 
broder  vnde  anster  io  offeren  goelik  alse  In  den  groten 
drunken  by  eren  broken,  alse  de  schräge  vt  holt,  vn.  dit 
schal  sehen  in  des  hilghen  lichames  daghe  des  auendes  de 
vigiliir^  (?P3  auendes  d«^  vigilige  des  vridage  morgenfi  de 
ßelmiüst*  Kir  ewiger  dechniBSC  vnser  gbilde. 

Nach  1461  oder  1461: 

Item  so  sin  de  oldesten  myt  der  ehemenen  broderen 
ena  worden,  dat  men  den  olderman  in  den  steuen  dnmken 

nicht  »chal  to  hfts  bringen  aander  men  schal  de  rekenacbop 
in  dem  gildestanen  den,  nppe  dat  en  idel  man  moghe  sina 

arbeides  warnemen  in  dem  daghe. 

1510,  Tt.  yn  den  seluejarsynt  dyebi  ueders  eyns  worden 
niyl  raathvsz  Meldau.  dat  byc  sal  bringen  den  prester  x  m. 
vn.  up  alle  goesdes  hylgeu  XiiI  m.  vn.  III  va.  de  holden  de 
broeders  vnner  hold.O- 

lt.  yn  den  selue  jar  synt  dye  broederaa  evna  werde 
myt  Mathyasz  Meldafi,  dat  nye  aal  bregen  vp  des  hylgen 
lychamesz  dagh  x  m.  den  prest.,  vn.  vp  allo  goedesz  sal  nye 
ock  brenghen  x  ro.,  den  presk,  vn.  III  m,,  dje  sollen 
oofangen  de  broedersz*). 

Es  folgen  nun  einige  auf  einem,  wohl  dem  Vicarien» 
buche  der  Losträger  angehörenden,  später  entdeckten,  losen 
Blatte  aufgesseichnete  Inscriptionen,  die  einen  Auszug  ans 
obigen  ßeliebungen  und  ferner  ans  fieliebnngen,  die  nns 
nicht  mehr  prhaUcn  ?ind.  l>iMcn  nnd  ?omit  uns  beachtens- 
wprtlie  AuHkünfto  über  die  im  Diont^to  der  Vicarie  der 
rigiticben  fiOstnicror  an^rcstellteu  l^ersonen  bieten"): 

Hir  stPiL  nag«\screuen,  whs  men  geuen  schal  kerkheren 
vn.  kappelan,  [öcjholmester  vn.  koater  vu.  alle  den,  de  to 
der  ▼ickerryge  denen. 

Int  erste  schal  men  genen  dem  kirkboren  ix  s.  m  en 
kanne  bera»  he  dor  broder  vn.  suster  denket  dat  jar  aner. 


^1  Oiese  Inscriptiou  iüt  auägeäti-ichun- 
^  A.m  Rande  steht:  den  preat.  i  mr. 

^  ünter  den  der  GeBellachaft  für  Gescbichte  n.  Alterth.  abgre- 
tretenen  Archivalien  dca  Mc?scramte8  ftuid  sich  ein  lo^as  Papier- 
blatt, d«a  Dach  dem  Format,  der  üaaliUt  des  Fapiers,  dem  Wasser- 
seichen  und  dem  Inhalte  n,  sehliessen,  dem  viearleiilniclie 
hörot)  [fiiisst.-.  Die  Sitbrlltsüg«  tragen  den  Charakter  des  15.  Jahr- 
hu  Uderts  aa  sich. 
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t  It.  in  den  Steffen  drunken  [d]em  kerkeren  geue  sal  i  fr« 

vn.  I  kanne  bers  der  broder  to  denken  f*) 

It.  dem  i*)  (^appelan  is  ^elouet  XII  rar.  to  dem  jarr^). 

[It.]  dem  scholemoster  is  ij:e1oiiet  iiii  rar.  to  dpui  jarr  ''). 

Jt.  dem  orgelisten  x  flfr.  vn.  den  kaikanten  ene  mr. 

[lt.]  dem  aner  koster  VIII  s.,  dat  he  de  lichte  entfengcL 
TO.  dem  vnder  koeter^)  ok  1  parscho^dat  he  todem  altare 
helpet  sen. 

[lt.  de]n  ornwPTi  raonkrn  VITT  3.  Tn  ene  kanne  bres, 
dat  ae  der  broder  vnde  .>uster  denken'"*). 

lt.  dem  gbildestoiH'n  knechte  pcbal  men  ^;eue  in  der 
steueu  drunke  i  flV.  ...  in  den  groten  druken  tu  albj  god. 
btlg.  dage  i  mr. 

It.  80  gene  wy  vor  den  ghildestonen  to  hnre  to  der 
stene  drnke  m  mr. 

Xt.  vor  de  groten  druke  to  alle  godes  hilg.  dage  iiiimr. 

[!]n  dat  lateste  van  duBsem  boke  sal  nini  vinHpii  von 
allen  tughe,  dat  de  [tlur]  hebben,  so  als  de  eyne  keiner  dem 
andren  oiTer  let,  wau  deä  tid  is^). 

143.  Ver^äiumlang  am  11.  Oetober  IMO. 

Nach   Eröflfnung   der  Sitzung  legte   der  Präsident 

H.  ßaron  Bruiningk  mehrere  Schreiben  getichäftlichen 
Inhalts  vor. 

Derselbe  abergab  die  von  dem  correapoudir enden 
Mitgliede  Professor  Dr.  Kon  st*  Höhlbanm  in  Oiessen 
eingesandten  Abschriften  nnd  Regesten  Ton  8  Urkunden 
des  Kölner  Stadtarohivs  aus  den  Jahren  1559,  1561  und 
1562.  Das  mit  einem  Schreiben  Danzigs  von  1559  Mftrz 
25  an  Köln  übersandte  Schr6il)en  Rigaö  von  1559  Februar  8 
enthält  eimgu  interessante  Details  über  die  nnmittelbar 
vorher  stattgehabte  russische  Invasion,  das  Gefecht  bei 
SesBwegen  nnd  die  von  Eiga  glücklich  abgewandte  Gefahr 

^)  t— 1 1 ^  lachen  den  Kraazea  steb«ud«o  Wort«  siud  mit  blasser 
Tinte  gescbnebtu. 

^  Dieses  i  oder  diese  l  ist  aasgestriehaii. 

A  Diese  In=  ription  ist  ansgregtricheo 

4  Das  Folgeuiiti  in  dieser  Inscriptiou  ist  aasgestrichen. 

fi)  Diese  leiste  loserlption  foheiot  toq  einer  aadereo  Band  ge^ 
•ehrieben  iq  sein. 
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einer  Belagerung.  Die  übrigen  Schreiben  beziehen  sich  auf 
die  Werbungen  der  Livländer  nnd  die  daraufhin  vom  BeichB- 
tage  zu  Angsbnrg  bewilligten  Snbsidien.  Ausser  dem 
hierauf  bezGglichen  Ausschreiben  Kaiser  Ferdinands  von 
Wien,  1561  Januar  23,  finden  sieh  Schreilien  von  Menimingeii 
und  Kempten  an  Köln,  wonach  sie  ihre  Stenerbeträge  in 
der  That  entrichtet  haben,  schliesslich  aber  um  Beanstandung 
der  weiteren  Auszahlung  nachsuchen.  Gleiehfalis  zum  Zwecke 
einer  Beanstandung  ist  das  Schreiben  des  Herzogs  Wilhehn 
von  Jülich  d.  1561  August  29  ergangen. 

Der  Bibliothekar  veriab  den  Accessionsbericht.  An 
Geschenken  waren  dargebracht  worden:  1)  von  Herrn 
Dr.  Gustav  Sodoffskj  in  St.  Petersburg:  Gesetz  etc.  be- 
treffend die  Vennögensstener  für  den  Canton  Schwyz  voia 
J.  1854;  2)  von  N.  N.:  eine  lettische  Bibel.  Gedruckt 
St.  Petersburg  1825;  3)  von  Herrn  Ludwig  Deubner  in 
Bonn  dessen  Schrift:  Epaulia,  Sep.-Abdr.  a.  d.  Jahrb.  des 
Kaiserl.  Dentschen  archäolog.  Instituts;  4)  von  Herrn 
Woldemar  Baron  Mengden:  Weltausstellnng  in  Paris 
1900.  Amtlicher  Katalog  der  Ausstellung  des  Dentachen 
Boichs. 

Für  das  Museiira  waren  nach  dem  Berichte  des  stellv. 
Museumsinspectors  dargebracht  worden:  1)  von  Herrn 
Ck>nimerzienrath  Rud.  Kerkovins:  eine  reiohvergoldete 
Tasse  mit  Deckel  und  Untertasse  aus  Porzellan,  darauf  die 
farbige  Ansicht  einer  ^,Parthie  aus  Wöhrmanns  Garten''; 
2j  von  Herrn  C.  G.  v.  Sengbusch:  zwei  Tassen  und  eine 
Kaflet'kaniic  aus  Porzellan  und  ein  griiner  Glasbecher; 
3)  von  Frau  Landräthin  Baronin  Tiesenhausen,  geh. 
Gräfin  Behbinder:  Tasse  und  Untertasse  aus  Porzellan  mit 
Erdbeerguirlanden,  aus  der  Gardnerschen  Fabrik  in  6t. 
Petersburg;  4)  von  Frau  Baronin  Wrangel:  eine  Thee- 
maschine  aus  MeB^ing  aus  der  Zeit  des  Kaisers  Paul  1.; 
5)  von  Frau  Eliza  v.  Bötticher-Ebelshof:  ein  silbernes 
vergoldetes  Abzeichen  nebst  Schleife,  dargebracht  vom 
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Comitä  des  baltischen  Sängerfestes  von  1861  an  die  Damen, 
die  sich  an  der  üerBtellang  der  Fahnen  betheüigt  hatten; 
6)  Ton  Herrn  Architekt  W.  Bocks  Uff:  eine  Tiereokige 
glasirte  Thonkachel  ans  dem  Ende  des  16.  Jahrhunderte, 

gefunden  beim  ßaii  Gebäudes  der  katholischen  Kirche 
bei  der  Parchammauer  in  der  Nähe  des  Sudwestthurmes 
des  KigaBchen  OrdensschlosBeä  auf  der  Stadtseite;  7)  Ton  der 
Administration  der  St  Johannis-Kirche  in  Jnrjew 
(Dorpat)  durch  Herrn  Architekt  W.  Bockslaff:  die  untere 
Hälübe  einer  Christosfigur  ans  gebranntem  Thon  (obere 
Hälfte  fehlt).  Diese  Figur  bildete  ehemals  das  Mittelst&ck 
im  Giebel  dos  Westportals  der  Johanuiskirche;  man  fand 
die  dargebrachte  Hälfte  umgekehrt  einisremaiiert  in  der 
tische,  wo  die  i^'igor  einst  gestanden  hatte.  K.ürzlich  ist 
eine  unter  Benutzung  des  Restes  yom  Bildhauer  A.  Vols 
in  Thon  modeUirte,  in  der  rigaschen  Fabrik  „Terraootta^' 
gebrannte  ganse  Christusfigur  dem  restanrirten  Portal  einge- 
fugt worden.  Femer  sind  dargebracht  4  braunglasirte 
Formziegeln  aus  der  Kirchenmaiier,  namUch  Abwässerun^s- 
stein  der  Thurmgesimse,  Stücke  eines  Wasser vasenst '  ins 
Tom  Thurmgosims,  um  die  ganze  Kirche  laufendes  Fuss- 
gesimsprofil  (die  Steine  sind  300  Millimeter  lang)  und  Hohl- 
kehlenprofil vom  Giebel  des  Westportals;  8)  von  Herrn 
Theodor  Pjchlau-Strasdenhof:  zwei  lithogr.  Portraits 
des  Vicegouyemenrs     Oube  und  des  Landraths  A.  T.Orote. 

Angekauft  wurde  vom  Museum  iü  J^iibeck  ein  im 
18.  Jahrhundert  hergestelltes  Oeliremälde,  das  jetzt  178 
Centimeter  breit  und  166  Centimctcr  hoch  ist.  Es  stellt 
dar  den  Entsatz  der  vom  Zaren  Peter  belagerten  Stadt 
Narra  durch  König  Karl  XU.  am  SO.  NoTomber  1700  und 
ist  eine  Gopie  des  grossen»  dem  E^^nig  Karl  gewidmeten, 
in  Amsterdam  im  Verlage  von  Peter  Schenk  ungefähr 
1703  eröchieuenüii  Ku})ferBtiches  des  als  Zeiciiner,  Stecher 
und  A etzer  bekannten  Holländers  Romeyn  de  Hooghe  (geb. 
1646  in  Amsterdam,  gest.  IVUb  in  Haarlem).  Ein  im  Besitze 
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des  Herrn  Acton  Bochholtz  befindliches  Exemplar  dieses 
Stiches  wurde  %tm  Vergleich  vorgelegt.  Dabei  ergab  sich, 
dass  auf  beiden  Seiten  des  Oelgemäldes  ein  mehr  als  hand- 
breites StQck  fehlt. 

Ferner  wurden  angekauft  vom  Gesindeswirth  Andrei 
Mihter  aus  Sawensee  einige  Alterthiimer.  die  er  nenerdin^rs 
auf  seinem,  in  der  vorigen  Sitzung  erwähnten  Felde 
fanden  bat,  nämlich  aus  Bronze;  ein  Halsrin«r  n^it  Sattel, 
ein  maasiyer  Armring  mit  Gitteimnster  wie  RK  Taf.  20, 31, 
ein  Annring  mit  Eolbenenden  und  Striehornameni  in  Bauten- 
flftchen  wie  BE  Taf.  20,  10,  ein  Armring  mit  Thierkopfende, 
eine  gewundene  Uufeisenfibel,  ferner  wollene  Gewandreste 
mit  oiDg«'legten  Bron/.cbleehötücken,  auf  Wolle  gezogene 
BronzeBpiralen  und  zwei  eiserne  Lanzenspitzen,  eine  mit 
Angel  und  eine  mit  Tülle. 

Für  die  numismatische  Sammlung  waren  (i^eschenke 
dargebracht  worden  von  den  Herren  Eaminsky,  Aeltesten 
Bob.  Jaksch  und  Secretär  H.  Jochumsen. 

Zu  ordeutlicheu  Mitgliedern  wurden  aufgenommen 
die  Herren  Reinhold  Baron  Freytag- Loringhoven 
in  Harmshof  und  Fürst  Michael  Lieven  zu  Pelzen. 

Herr  Nie.  Busch  lenkte  im  Anschluss  an  den  Biblio- 
thekarsbericht die  Aufmerksamkeit  auf  die  Torliegenden, 
neu  erschienenen  Werke  von  Prof.  Tschackert  iiber  den 
Beformator  Antonius  Oorvinus.  Die  kirohengesoliiohi- 
liche  iiedoutung  dieses  hessiscbeu  Theologen  und  hanno- 
verschen Landessuperintendonten  tritt  hier  in  volles  Licht. 
Tschackert  weist  ihm  als  Erklärer  der  Schrift  und  Organi» 
sator  der  Kirche  eine  Stelle  neben  Bugenhagen,  unmittelbar 
hinter  Luther  und  Melanohthon  an.  Im  Jahre  1539  ist 
Gorvinus  vom  Bigaachen  Bathe  sum  Nachfolger  des  Andreas 
Enopken  berufen  gewesen  (vgl.  G.  Berkhol«,  Sitanngsber. 
1877,  S.  89).  Im  Jahre  1540  hat  er  dcni  Rath  mit  einem 
ausführlichen  Daiik^chreiben  die  erste  lateinische  Au-L^ihe 
seiner  Postillc  gewidmet,  eines  Werkes,  das  in  Deutauhiand 
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durch  das  ganze  16.  Jabrbniidert  in  zahlreichen  Auflagen 
verbreitet  gewesen  ist  und  in  seinen  üebersetzangen  ins 

Dftnische,  Enp^liRche,  Polnische  n.  s.  w.  anch  Aber  die  Grenzen 
Deiitschlandri  hinaus  die  protestantische  Predigtweise  beein- 
flusst  hat.  Rof.  wiop  darauf  bin,  dass  es  dankenswerth  wäre, 
wenn  einer  der  Theologen  aus  dem  Kreise  der  Gesellschaft 
Antwort  auf  die  Frage  geben  wolle»  wie  weit  etwa  auch 
die  lettische  Postille  des  Mancelins,  Riga  1654,  in  einem 
Abhingigkeitsrerh&ltniss  von  dem  Werk  des  Conrinns  stände. 

Herr  Inspector  C.  Mettig  nnterzog  das  Ton  Oberlehrer 
Bernh  A.  Holländer  bearbeitete  Sachregister  zum 
liv-,  est-  und  kurl indischen  Urkundenbueh  Bd.  7 — 9 
einer  Besprecbnng.  Nachdem  er  auf  den  Nutzen  der  Arbeit 
f&r  die  livlftndische  Geschichtsforschung  hingewiesen,  hob 
er  es  als  einen  Vorzug  hervor,  dass  nicht  nnr  verschiedene 
in  den  gebränchlichen  Handbachem  nicht  angegebene  Aus- 
drücke erklärt  worden  sind,  sondern  dass  auch  solche 
Wörter,  für  die  der  Herausgeber  keine  Ihkliining  anzu- 
geben vermochte,  aulgenommen  worden  sind.  Für  mehrere 
solcher  Ausdrucke  hat  der  Vortragende  eine  Deutung  zu 
geben  versucht  In  betreff  der  lateinischen  Worter,  die 
von  Hollander  nur  theilweise  ins  Deutsche  übertragen 
worden,  aber  namentlich  wenn  es  sich  um  kirchlioh-tech- 
nischo  Ausdrücke  handelte,  unübersetzt  gelassen  worden 
sind,  ist  der  Vortragende  der  Meinun^^,  dass  sie  sämintlich 
hätten  übersetzt  werden  müssen,  zuuial  die  Hilfsmittel  für 
die  mittelalterliche  lateinische  Sprache  meist  schwer  zu- 
gänglich seien. 

Von  anderer  Seite  wurde  dem  im  Allgemeinen  wohl 
zugestimmt,  aber  auch  auf  die  Schwierigkeit,  ja  mitunter 
Unmöglichkeit,  kirchlich-technische  Ausdrücke  ins  Deutsche 
zu  übertragen,  hinjrewiesen. 

Herr  Ritterschaitsbibliothekar  K.  v.  Löwis  of  Menar 
machte  auf  ein  livländisches  prähistorisches  Grab  auf- 
merksam, welches  im  K.  K.  naturhistoriscben  Hofmuseum 
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m  Wien  im  Saal  XIII  au^estollt  ist.  £b  ist  ein  Letten- 
grab aus  Treppenbof  im  Dwinskiscben  Kreise,  von  dessen 

ziemlich  reichem  Inventar  der  Vortragende  nähere  Angaben 
machte  (s.  unton). 

Herr  Dr.  Fr.  Bienemanu  jun.  verlas  die  EröÜnungs- 
rede,  die  der  Generalgonvemenr  Freiherr  Jobann  Bengtsoa 
Skytte  bei  Eröffnung  des  Hofgericbts  in  Dorpat  im 
J.  1690  i^ebftlten  bat  (des  H.  Gm,  Gonv.  oratioo,  die  er 
bei  installinm«!:  des  künigl.  Ilolgerichts  in  Dorpat  den 
7.  September  gehalten  Ao.  1630). 

Ein  prähistorisches  livländisches  Grab  im  E.  K.  nator- 
UstonsobeD  Hofmuseom  zu  Wien^ 

Ton  K.  TOD  LöwiB  of  Henar. 


Im  naturhistorischen  Hofmuseum  in  Wien  ist  im 
Saal  XIII  beim  Mittelfenster  ohup.  Nummer  (auch  nicht  im 
Katalog  veiiiierkt)  (;in  livUiiKiisches  prähistorisches  Grab 
mit  zieralicli  reichem  Inventar  aufg-estellt.  Der  Eichenholz- 
kasten  ist  mit  dem  Untergestell  77  cm  hoch  —  der  Be- 
bälter selbst  25  cm  hoch,  2,02  m  lang  und  66  em  breit  und 
nnr  oben  von  einer  einzigen  Glasplatte  abffescblossen,  pedocb 
dank  dem  hohen  Fenster,  bei  dem  er  steht,  vortrefflich  be- 
lichtet, 80  dasB  das  Skelett  und  die  Beigaben  gut  kenntlich 
sind.  Eine  rings  um  diese  ilache  Vitrine  lautende  Eisen- 
barre sclüUzt  sie  vor  dem  Eindrücken  des  Glases.  —  Die 
Aufschrift  lautet: 

Erste  Eisenzeit  in  Rnssland. 
ökelettgrab  von  Treppenhof 
Düna-Kreis  Gonvem.  Witebsk. 

Näherer  Anskfinfte  halber  wandte  sich  Referent  an  den 
Abtheilungs- Kustos  Herrn  Joseph  Szombathy  und  erfuhr 
von  ihm,  dass  dieses  Grab  vor  mehreren  Jahren  durch  den 
RegierungRrnth  Kustos  Franz  Heger  in  Moskau  durch  Aus- 
tausch erworVrn  sei;  wer  es  ausgegraben,  konnte  nicht  an- 
gegeben wei  1  II. 

Dankbar  wurde  eine  Bericlitigung  der  Inschrift  entgegen- 
genommen, die  nun  etwa  lauten  wird: 

Jüngeres  Eisenalter.  Skelettgrab. 
Lettengrab  ans  Livland,  Treppenhof, 

Dnnabargscher  Kreis,  Gouvernement  Witebsk. 
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Das  Skelett  liegt  auf  dem  Rücken.  Die  Beigaben  sind: 
A.  Bronze.   1)  Kopfschmuck  aus  SpiraleUi  nur  ein  Theil. 

(Taf.  11  Nr.  3  Katalog  d.  Big.  GongresS" 
aosBteUang  1896.) 

2)  2  Armspangen  am  rechten  Unterarm.  (Taf.20 
Nr.  21,  22,  24,  25.) 

3)  Am  linken  Unterarm  hochkantig(u-  Arm- 
ring, Querschnitt  1.    (Taf.  20  Nr.  m.) 

4)  Ueber   dem  Magen   Breeze   mit  Nadel. 
(Taf.  19  Nr.  12.) 

5)  Beim  rechten  tind  linken  Fuss  Spiralen. 
B.  Eisen.   1)  1  Schmalbeil  rechts  neben  dem  Kopf. 

(Taf.  22  Nr.  10,  14.) 

2)  2  Lanzenspitzen  mit  Tüllen  neben  der 
rechten  Schulter. 

3)  1  Nadel  auf  dem  Leib  —  nach  beiden  Enden 
spitz  (vielleicht  nur  ein  Bruchstück?). 

4)  Am  linken  Arm  eine  NadeL  (UngefiUur 
Taf.  13  Nr.  1,  einfacher.) 

f))  Ein  Messer  zwischen  den  Oberschenkeln. 

6)  Zwischen  den  Besäen  ein  aichelfOrmigee 
Messer. 

7)  Neben  den  Füssen  noch  solch  eines  und 
eine  Lanzeüjjpitze  mit  Tülle. 

Auffallend  ist,  dass  ein  (oder  2?)  Lanzenapitsen  so 
liegen,  dass  der  etwa  noch  vorhanden  gewesene  Sdiaft  weit 
aus  dem  Grabe  binausgereicht  haben  müsste. 


tu*  hiwnämg  in  8.  fforabor  IMO. 

Nach  Erdifoung  der  Silzung  gedaohte  der  Prttsident 
H.  Baron  Brniningk  des  im  October  verstorbenen  Ehren- 
mitgliedes der  GesellBcbaft,  des  Herrn  dim.  StadtarehiTars 

in  Reval  Gotthard  v.  Tlansen,  der  viele  Jahre  liimiurch 
alä  Geächichtölehrer  anregend  gewirkt,  dann  ?A\\n  späteres 
Leben  mit  grosser  Hingebung  und  Liebe  ganz  der  histo- 
risohen  Wissenschaft  gewidmet  habe.  Seine  sich  auf  das 
Bevaler  Stadtarduv  begebenden  Arbeiten,  so  namentlich 
der  SUttalog  desselben  (1896)  haben  die  Benutnmg  dieses 
reichsten  Archivs  unserer  Provinzen  wesentlich  erleichtert 
und  werden  auch  in  Zukuuii  von  grossem  Werih  ^ein. 
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Die  Versammlung  ehrte  das  Andenken  an  den  Yerstor* 
benen,  indem  sie  sich  von  ihren  Sitzen  erhob. 

Der  Präsident  legte  unter  andern  Schreiben  gesehftft- 
liehen  Inhalts  ein  an  die  Administration  des  Rigaer  Dom* 
moseums  gerichtetes  Schreiben  des  Rigaer  Tacht-GIubs 
vom  26.  October  c.  vor,  in  welchem  derselbe  iiiihere  Mit- 
tbeilungen über  eine  von  ibui  während  des  nächsten  Sommers 
geplante  historische  Kigaer  Scbiffahrtsausstellung 
macht  und  das  Dommnsenm  zur  Betheilignng  an  derselben 
auffordert,  ihm  zugleich  anheimstellend ,  einen  Delegirten 
in  das  Ausstellungscomitd  zu  entsenden. 

Es  wurde  beschlossen,  die  im  DommuBeom  Torhandenen, 
für  die  bealisichtigte  AuHstellung  in  Betracht  kommenden 
Gefi^enstände  zur  Disposition  zu  stellen  und  den  Herrn 
Director  Gustav  v.  Sengbusch  zu  ersuchen,  die  Vertretung 
unserer  Gesellschaft  Im  Ausstellungsoomitä  zu  übernehmen. 

Der  Präsident  berichtete  femer ,  dass  ihm  als  Br- 
gebniss  einer  unter  mehreren  Damen  veranstalteten  CoUeote 
die  Summe  von  50  Rbl.  ftbergeben  sei,  die  zur  Deckung 
der  Kosten  für  die  Bewachung  unseres  Museums  verwandt 
werden  öulle.  Die  Verdammlung  nahm  mit  Dank  Kennt- 
niss  von  dieser  Schenkung. 

Der  Bibliothekar  verlas  den  Aocessionsbericht.  An 
(beschenken  waren  dargebracht  worden:  1)  von  Herrn 
Dr.  H.  Buchenau  in  Weimar  dessen:  Untersuchungen  zur 
mittelalterlichen  MQnzgeschichte  der  Vögte  von  Weida, 
Gera  und  Plauen  und  anderer  thüringischen  Dynasten. 
Beilage  zum  Jahrej:i>ericht  des  grossherzoglichon  Sophieu- 
stifts  zu  Weimar.  1899;  Blätter  für  Münzkunde,  heraus- 
gegeben vom  Darbringer.  Jahrg.  1900  Nr.  8—10;  2)  von 
Herrn  Gand.  oec.  pol.  H.  Hollmann:  Richters  Baltische 
Verkehrs-  und  Adressbücher  190O,  Bd.  I.  (lavland),  Bd.  IL 
(Kurland),  6d  III.  (Estland);  B)  von  Herrn  G.  Baron 
Man  teuf  fei:  Extrait  du  Bulletin  de  TAcademie  des 
Sciences  de  Craoovie.  Avril  189Ö  (Enthalt  eine  Kiitik  über 
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A.  FrocbAska,  O  autootycsDosd  iistow  Oedyraina);  4)  you 
Herrn  A.  Wolter  in  Petersburg:  XpeOrOFfc,  IlaiuiTBa« 
SBHSKa  MMH  co^Hpamieft  Monen»,  veBaBeBHUx'B  vh  qapcTBO- 

BaHie  Mmu.  EKaTepiiHu  II.  Run.  1.  1762-96;  5)  von  Frau 
Baak:  Le  Troubadour  du  Nord.  Journal  de  Musique  .  .  . 
Dedi^  a  S.  Mto  Imp.  Elisabeth  Aleauewna;  6)  von  der 
BochhandluDg  von  Jonck  ^  Poliewaky:  Möllers  Poli- 
tische Oeschiehte  der  Gegenwart.  Jahrg.  1867 --68,  1870, 
1872—74,  1880,  1883  -85;  7)  von  Herrn  Dr.  0.  v.  Grüne- 
wa 1dl- Haackhof:  das  von  ihm  unter  Mitarbeit  von  Frau 
M.  V.  Grünewaldt  geb.  v.  Neff  herausgegebeue  Werk: 
Vier  Söhne  eines  Hauses.  Zeit-  und  Lebensbilder  ans  Est- 
lands Yergangenheit.  Bd.  I  und  II.  Iieipcig  1900.  Als 
Mannsoript  gedruckt. 

Für  Mu.-i'uiii  waren  iiaLli  dem  Berichte  des  s^tellv. 
Muöeumaiüöpectorb  dai'gebracht  wordeu:  1)  von  Herrn 
Conrad  v.  Sengbusch  auf  Karrishof:  zwei  eiserne 
Kanonen,  die  lange  Zeit  in  einer  Strasse  von  Arensburg 
aüs  Eckpfosten  gedient  haben.  Die  eine  ist  für  8Vi  zöUige 
Engeln  bestimmt  und  ist  3Vt  Fuss  lang,  die  andere  fftr 
zwcizöllige  Kugeln  und  ist  4  Fuss  U  Zoll  lang  und  auf  den 
Zapien  mit  dem  Monogramm  A.  B.  und  der  Jahresaahl  1813 
beseichnet;  2)  von  Herrn  C.  G.  v.  Sengbusch:  eine  grosse 
knrl&ndische  silberne  Breese,  besetat  mit  rothen  Steinen; 
auf  der  Bückseite  ist  eingravirt  A.  J.  V.  1848;  3)  Ton 
Frau  Landräthiu  Baronin  Tieseuhausen  geb.  Gräfin 
Rehbiuder  aU  Leihgabe:  das  etwa  aus  dem  Anfange  des 
19.  Jahrhunderts  stammende  Abzeichen  eines  Rosenordens, 
nftmlich  ein  goldenes  KreuZi  in  dessen  Mitte  sich  ein  Ame- 
thyst befindet  und  auf  dessen  vier  Armen  je  eine  Rose  mit 
Blittem  in  swei farbigem  Golde  angebracht  ist;  4)  von  Herrn 
Arrendiiiur  Asmusä:  die  l^eigaben  eines  in  FinkünLai  auf 
einem  Felde  etwa  Vs  Werst  vom  Uofe  -dn^  <  ner  Tiefe  von 
etwa  10  Zoll  ausgepflügten  Skeletts,  von  dem  nnr  zwei 
Schttdelstücke  und  beide  Oberschenkel  erhalten  waren.  Die 
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Beigaben  bestehen  in  einer  Flinte  mit  Feuersteinschloss 
und  Bigonett,  einem  Säbel,  einer  eiserner  Schnalle  und 
einem  Messer.  Ausserdem  sollen  noch  grossere  Leder- 
stficke,  wohl  rom  Tornister  und  von  den  Riemen  stan- 
mend,  sowie  Reste  vom  wollenen  Mantel  zu  Tacre  o-etreten 
sein.  Die  Form  des  Säbelgriffs  weist  auf  die  Zeit  des  nor- 
dischen Krieges;  5)  von  Herrn  Dr.  Heinb.  v.  Sengbnsch: 
eine  Tabaksdose  ans  Bronse  mit  zweifarbiger  Vergoldung; 
ein  kleiner  Besmer  aus  Hohe,  eine  Hornbrille  nebst  einer 
Hälfte  des  zugehörigen  Futterals  ans  der  Mitte  des  18.  Jahr* 
hundert«;  6)  von  Herrn  Karl  Frey:  eine  Tabakspfeife; 
7)  von  Herrn  Eudometow  juu.:  ein  Arrangement  von  känst- 
liehen  Blumen  und  Fruchten  unter  vergoldetem  Glasrahmen, 
das  yom  Irärzlich  verstorbenen  Kaufinann  G.  G.  Bergbohm  im 
Jahre  1830  in  Bauske  auf  einer  Lotterie  gewonnen  worden 
war;  8)  von  Herrn  0.  v.  Sivers:  ein  Kartenspiel  mit  dem 
Stempel  des  Moskauschen  Findelhauses,  aus  der  Zeit  vor  1830. 

Für  die  numismatische  Sammlung  hatte  Herr  0. 
Baron  Mengden  eine2&Rbl.-Assigna(e  von  1818  geschenkt 

Bezugnehmend  auf  die  von  Dr.  Anton  Buchholts  in 
seiner  Arbeit  ^Münchhausen  in  Livland"  (Sitznngsber.  1897 
S.  80)  ausgesprochene  Aufforderung,  winüTe  Nachrichten 
über  den  Aufenthalt  des  durch  seine  Lust  zum  Fabuliren 
berfibmt  gewordenen  Freiherm  in  Livland  und  seine  Be* 
nehungen  zu  hiesigen  Personen  nicht  zurftcksuhalten,  wies 
Herr  N.  Busch  auf  ein  von  Hieronymus  G.  F.  v.  Mfinch* 
hausen  am  7.  I)ccemb(?r  1742  in  Riga  geschriebenes  Album- 
blatt hin,  datis  .^ich  im  Stammbuch  eiues  Leonhard  Baron 
Posse  in  der  Bibliothek  der  Gesellschaft  befindet. 

Der  Präsident  H.  Baron  Bruiningk  besprach  H. 
Althofs  kürzlich  erschienene  Ausgabe  des  Lippifio* 
rium,  indem  er  namentlich  den  vom  Herausgeber  hinge- 
stellten Satz,  Bernhard  zur  Lippe  sei  von  der  dankbaren 
Kirche  selig  gesprochen  worden,  der  KrOrterung  unterzog 
(s.  unten). 
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Herr  K.  v.  Lowis  of  Menar  wies  auf  zwei  Bemer- 
kungeu  hin,  weiche  der  Uebersetzer  des  kürzlich  erscbie- 
nenen  LippifloriumB  von  Magister  Justinua,  H.  Althof,  in 
betreff  Selburgs  gemacht  hat  Althof  nimmt  mit  Scheffer- 
BoiehorBt  an,  Bernhard  d.  Lippe  sei  in  seinem  Bischofssitz 
Selbnrg  gestorben,  nnd  Ist  der  Ansicht,  Winkelmann  sei 
den  Beweis  tür  seine  BehaupLuug,  Bernhard  v.  d.  Lippe 
habe  als  Bischof  von  Selonien  niemals  bisclioflicbe  Rechte 
in  seiner  Diöcese  zu  Sei  bürg  ausgeübt  und  es  sei  daselbst 
eine  Domkirohe  nicht  vorhanden  gewesen,  schuldig  geblieben. 
Im  Ansehlnss  an  diese  Bemerkungen  machte  der  Vortra- 
gende einige  Mittheilungen  ftber  Selbnrg. 

Das  Ton  Heinrich  von  Lettland  beim  Jahre  1207  er- 
wähnte Castrum  Selonum,  dessen  Belagerung  und  Capim- 
lation  beschrieben  wird,  lässt  sich  .s*  iner  Lage  nach  nicht 
genau  festsUdlen.  Dass  ea  an  der  Düna  gelegen  und  auf 
der  Stelle  der  späteren  Ritterburg  gestanden,  ist  nur  eine 
Yermnihnng.  Der  Bau  der  letzteren  wird  erst  in  Hermann 
Wartberges  Chronik  scum  J.  137S  berichtet,  im  J.  1416 
wird  sie  dann  auch  urkundlich  erwähnt.  Zerstört  ist  die 
Burg  im  Somracr  1704  durch  den  schwedischen  Oberst  Joh. 
AdoU  V.  Clodt  auf  Befehl  des  Grafen  Loewenhaupt.  Um 
das  Jahr  1740  soll,  wie  später  von  anderer  Seite  mitg'etheilt 
wurde,  eine  weitere  Sprengung  Torgenommen  worden  sein, 
weil  die  tob  der  Ruine  berabstikrzenden  Steine  der  Schiff- 
fahrt gefährlich  wurden.  An  der  Hand  der  Gopie  eines 
1874  von  J.  Döring  aufgenommenen  Planes  von  der  Selbnrg- 
sehen  Ruine  gab  der  Vortragende  eine  nähere  Beschreibung 
der  ehemaligen  Burg.  Seiner  Ansicht  nach  hat  eine  Kathe- 
dralkirche des  Bisthums  Selonieu  nicht  zu  Seiburg  gestanden 
nnd,  da  es  heisst,  Bernhard  v.  d.  Lippe  sei  in  cathedrali 
ecdesia  gestorben,  so  könne  Selbnrg  wohl  nicht  sein  Todes- 
ort  sein.  Znm  Schluss  hob  der  Vortragende  hervor,  wie 
wfinschenswerth  es  wäre,  dass  gerade  hier,  wo  vielleicht 
Reste  aus  der  Heidenzeit  und  dem  Mittelalter  zugleich 
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zu  finiieu  äüiD  dürften,  umfassende  Ausgrabungen  veran- 
staltet würden. 

In  der  Debatte,  die  sieb  an  den  Vortrag  dds  Beim 
K.     Löwis  achloae,  hob  Herr  Iieonid  Arbasov  herror, 
es  hätten  Winkelmann  and  Scheffer-BoichorBt  viel  u  wenig 
die  Thatsache  betont,  daas  sur  Dideese  Bernhards  auch  ein 
wichtiges  Stück  von  Semgallen  gehört  habe  (vergl.  Heinrich 
von  Lettland  XX 11,  i  mui  XX 111,  4).    DaöS  Heinrich  von 
Meüotben  bemerkt,  ad  cujus  epiacopatum  preoccupatus  erat 
locus  idem,  und  dass  1220  Febr.  (veigL  ibidem  AXUI,  8> 
die  (Haaptp)Barg  des  Besirks  genommen  wird,  larae  auf 
frnbfieitig  gefaaste  Pläne  und  conseqnente  Anafnhmng  der- 
selben sohlieesen.  Von  der  Expansionsfiihigkeit  Bernhards 
spreche  anch  die  ^urbs  domini  episcopi  Bernardi^  am  Babit 
(libri  redd.  II,  267).    Die  Möglichkeit  von  primitiven 
Anlagen  könne  ebenso  tur  Mesothen  als  für  Seiburg  in 
Ansprach  genommen  werden.    Wir  haben  auch  ein  Siegel 
der  Semgallisehen  Kirohe  (Brieflade  4  Taf*  45  Fig.  C). 
Dass  deren  Mittelpunkt  Mesothen  geweBea,  dafor  spreche 
der  Znname  des  Propstes  H.  (1337  ü.  B.  I»  168  f.),  dessen 
vollen  Namen  „Heidnric'*  wir  aus  der  Siegelumscbrift  er- 
fahren (Perlbach,  Mitth.  XIII  S.  13  zu  Nr.  Iii);  er  erscheine 
schon  1234  in  dieser  öLeliuug;  H.  de  Mejocti  (Hüdebrand, 
liivonioa  im  Vatic.  Archiv  Nr.  21  §  53.   Mejocti  ist  eine 
Entstellung  aus  Medejothe,  dem  damaligen  Namen  von 
Mesothen)  und  sei  ein  Prämonstratenser  gewesen.  Ueber 
das  Aufgeben  dieser  Position  seien  wir  auf  Yermuthnngen 
angewiesen,  ebenso  wie  über  den  Termin  einer  Festsetzung. 
Dieöe  könne  der  Thatkraft  Bernhards  zugeschrieben  werden. 
Wenn  nach  dessen  Tode  ein  Rückgang  anzuuehmeu  dei 
(U.  B.  I  Nr.  81,  es  giebt  1226  in  Semgallen  keine  geeig- 
neten mansiones),  so  müsse  unter  dem  Bischof  Ijambert 
oder  Balduin  eine  Wiederanfiiahme  der  Bestrebungen 
Bernhards  erfolgt  sein. 

In  betreff  der  Erzählung  des  Justinus  von  dem  Schi£f- 
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brucb,  als  man  die  Leiche  per  rnaris  alta  Dach  Dünamünde 
geiuhrt,  welche  Wiiikelmann  heranziehe,  um  den  Tod  des 
Bischofs  nach  Deutschland  verlegen  zu  können,  sei  sa 
bemerken,  daas  eine  Fahrt  von  Mesothen  auf  der  Aa  nnd 
▼on  dieser  zum  Elostw  Dfinamünde  zur  Interpretation  das^ 
selbe  oder  sogar  mehr  ergebe,  als  eine  Fahrt  Ton  Selhurg 
auf  der  Düna  dortliiQ. 

Zur  Frage  der  Seligsprechung  Bisoliof  Bernhards 

zur  Lippoi 

Vau  Id.  V.  Bruiiiiugk. 


Unlängst  ist  von  Hermann  Althof  unter  dem  Titel: 

-Das  Lippiflorium,  Ein  westfölisches  Heldeng(  licht  aus  dem 
dreizehnten  Jahrhundert'*  das  historische  Epos  des  Magister 
JustiiiU!?  in  neuer  Bearbeitnrsc^  erschienen*).  Wir  vcnÜLiikon 
dem  Uerausgeber  nicht  nur  eine  mit  zahlreichen  Erläute- 
rungen und  tcxtkri tischen  Anmerkunti:en  versehene  Text- 
außgabe,  sondern  auch  die  erbte,  und  zwar  mit  feinem  Ver- 
ständniss  angefertigte,  deutsche  Uebersetznng.  Aus  Althofs 
Ansf&hrungen  über  das  Leben  Bernhards  zur  Lippe  möchten 
wir  au  dieser  Stelle  den  einen  Ausspruch^),  wonach  ihn, 
Bernhard,  „die  dankbare  Kirche  selig  gpracb",  der  Erörto- 
rung  unterziehen.  Liesse  sich  Bolches  historisch  begrün dpii, 
dann  hätte  Livlaud  aus  der  Zahl  seiner  Cxlaubensstreiter 
einen  Heiligen^)  aufzuweisen  und  dieser  Thatsache  wäre  in 
Beziehung  auf  die  Gesdiichte  der  liTlttndteohen  Kirche  im 
Hittelalter  keine  geringe  Bedeutung  bdzamessen. 

Ed.  Winkelmann  hat  in  seiner  Abhandlung  über  das 
Lippiflorium*)  zur  vorliegenden  Frage  nicht  Stellung  ge- 
nommen, obgleich  er  im  Abschnitt  6  über  die  ^Miracula 


1)  T.ei^>zig,  Dietrich'sche  VeriagsbaohhADdluDg,  Theodor  Weioher, 

1900.    i  Bd..  8». 

••i)  A.  a.  0.  S.  9. 

")  Wenn  wir  hier  dun  Ausdruck  Heiliger  anwendeo,  so  Infsen 
wir  ans  damit  keine  Ungenauigkeit  zu  Schulden  kommen,  deun  wenn 
eiuersoiti  io  dor  8{)iteron  kurialen  Termiiioloffie  die  üeiKff-  und  Selig > 

sprechung  unterschieden  wird,  so  \vardeu  undererseits  die  Ausdrücke 
„beati"  und  „saiicti"  unbedenklich  für  einander  gesetzt.  Beispiele 
hierfür  finden  sich  fast  auf  jeder  Seite  des  Martvroloi,Miun  Romaunm 
Pp.  Gregor  XIII. 

4)  Mittheilungen  anf^  <lor  Qeschiehte  Liv«t  uud  Kurlandfl, 
Bd.  11,  Higa,  laöb,  ö.  4ib-49Ü. 

10* 
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Bernhardi**  ^)  dessen  gedenkt,  dasä  Bernhard  im  ^Menologium 
Gisterolense^  ale  .beatOB*'  beseiehnet  und  im  DialiwiiB 

Miracul  1  iini  des  CaesariuB  von  Heisterbacb  für  die  dort 
erzählten  Wunder  wiederholenüich  alß  Gewftbramanii  nain- 
baft  gemacht  wird. 

Auch  Schnrier-Boiehorst")  läast  die^e  Frage  offen.  Kr 
erwähnt,  dass  Bernhards  Wunsch,  den  MärtyreiLud  zu 
sterben,  unerfüllt  geblieben'),  feruer,  daos  ihn  das  Necro- 
logiam  Marienfeldense  als  „beatns*  biBceiebaey  eodlicb,  dass 
ibn  Strunck  uubedenklich  zu  den  Seligen  säble.  Indem 
aber  Scheffer-Boichorst^)  gleichfalls  auf  die  nunmehr  aacb 
von  Älthof')  zit5rtt>  Stelle  der  Acta  SS.  Boll,  hinweist^ 
bemerkt  er,  es  h.ittrn  die  {Bearbeiter  d(T  Act;i  nicht  er- 
fahren können,  (»i»  liernh:n-d  s»dig  gef^piuciien  woidrii  sf^i. 
Genauer  dürfte  die  Steliunguahme  der  BoUandisten  dahiu 
ZU  präzifliren  sein,  dass  sie  eineo  Kaebweis  Aber  Berabards 
dffentliche  Verehrung  vermissen^.  Denn  wenn  karzw^  von 
einer  Selig-  oder  Heiligsprechung  die  Rede  ist,  so  wird  man 
darunter  znnüchst  wohl  eine  päpstliche  ßeatifikation  oder 

far  eine  Kanonisation   7n  vorptehen   haben.     Eine  solche 
onnte  aber  nicht  unbekannt  lileiben  oder  in  Vergessenheit 
gerathen  und  vollends  nicht  den  BuUandisten  entgehen. 

Be  ist  daran  zu  erinnern,  dass  nicbt  lanfe  vor  der 
f^r  ans  in  Betracht  kommenden  Zeit,  dnreb  Dekret  Pp. 
Alexander  III.  1170,  die  Ertheilung  der  Genehmigung 
zur  öffentlichen  Verehrung  der  ITeiligen  oder  Seligen  dem 
römischen  Stuhle  vorbehaltf'n  worden  war.  Indem  dieses 
Dekret  in  die  Dekretaliensammiun^  Pp.  Grep^or  IX.  auf- 
genommen wurde  wurde  es  zur  Kanonischen  Norm  und 
bildete  die  Omndlase  des  späteren  Rechts^.  Die  Ton  den 
BoUandisten  gestellte  Frage  ist  jedoch  ans  dem  Grande 
nicht  gegenstandslos,  weil  es  anch  noch  im  späteFen  Mittel- 
alter nicht  selten  vorkam,  dass  die  Verehrung  einzelner, 
dessen  für  würdig  erachteter  Fersönlicbkeiten  von  den 


i>  ntiter  Rio  weis  auf  die  Aeta  Sanctoniai  BollandiMia  für  den 

Jannar.  üd.  II  S.  452. 

^  Magtstri  Justiui  Lippiflorium,  heranagegebeu  voo  Dr  Georg 
Luubmaiiii.  und  l^err  Bemnard  tor  Lippe  von  Dr.  Pwl  ächelfer- 
Boiohorst,  Detmold,  1872. 

•)  A.  a.  O.  a.  100. 

*)  A.  a.  0.  S.  102,  Atini.  270. 

*•)  Das  Lippiflorium,  S.  128. 

^)  Nondnm  didicimus.  au  usquaui  publico  lüiquo  cuUn  Yenereiur. 
Acta  88..  .TanuariuB.  vul.  Up.  65. 

7)  Lib  Hl.  lit.  XLV.  cuj).  I. 

Vgl.  WetMr  und  Weit«.  K treiben- Lexikon,  2.  Aufl.,  Bd.  2. 
8p.  140  -154. 
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Bischöfen  cngelassen  wurde  Solches  hatte  aber  immer 
nnr  lokale  Bedeutnng.  Da  hierbei  regelmässig  der  Nachweis 

der  am  Grabe  gesäiehenen  Wunder  verlangt  wurde,  — 
da  Bernhard  während  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  in 
Livland  gewirkt,  er  höchst  wahrscheinlich  hier  gestorben 
ist  und  kein  Oninr]  vorliegt,  die  Richtigkeit  der  Angabe 
im  Lippifloriuni,  wonach  er  in  DGnamünde  bestattet  worden 
ist,  zu  bezweifeln*),  —  so  kann  es  sich  in  der  vorliegenden 
Yraee  im  Grunde  nur  darum  handeln,  ob  Bernhard  in 
Livland  nnd  namentlich  in  der  Rigaschen  Diözese  als 
Seliger  oder  Heiliger  verehrt  worden  ist.  Da  fragt  es  sich 
denn,  ob  und  welche  Wunder  uns  in  livländischen  Chroniken 
von  Bernhard  überliefert  werden,  ob  er  in  diesen  Quellen 
al«  sanctus  oder  beatns  bezeichnet  wird,  ferner,  oh  ^ieli  aus 
»Icn  Urkunden  über  kircldiche  Stiftungen  die  Stiftung  von 
Äitiiren  oder  Kapellen  zu  seiner  Ehre  nacb weisen  lässt, 
eDdlich  aber  und  hauptsächlich,  ob  sein  Naroo  in  den  litur- 
gischen Büchern  der  Uigaschen  Kirche  genannt  wird. 

Gewiss  ist,  dass  in  dem  vom  Mag.  Justinns  als  res 
mimda  bezeichnetes  Landen  der  Leiche  Bernhards^)  der 
Chronist  Heinrich,  dessen  klassisches  Zeugniss  über  die 
Anfänge  der  livländischen  und  Rigaschen  Kirche  unsere 
besondere  Aufmerksamkeit  verdient,  ein  Wunder  nicht  er- 
blickt hat,  denn  im  and< m  Fa]!^^  hätte  er,  der  Bernhards 
oft  gedenkt,  dieses  Ereignisses  Krwalmung  gethan.  Auch 
der  Yenasaer  der  livländischen  Reimehronik,  der  uns  über 
ein  Wunder,  das  an  Bischof  Meinhard  geschehen,  um* 
stftndlicb  m  berichten  weiss*),  hfttte  fiber  Bernhard  und 
seine  Wunder  schwerlich  geschwiegen,  wenn  von  solchen 
damals  die  Rede  gewesen  wäre.  Vor  allem  bedenklich  er- 
scheint das  Schweigen  der  Annales  Dunemundenses '^).  Un- 
geachtet der  Kürze  und  Spärlichkoit  ihrer  Nachrieb t^-n 
wäre  (dne  für  den  Annalisten  so  wichtige  Thatsache,  wie 
die  etwaige  Elevation  oder  bischöfliche  Beatifikation  eines 
Abtes  des  eigenen  kioäters,  kaum  übergangen  worden. 


1)  Vgl  8.  BelMe),  Die  Verebnuif  dar  Heiligen  und  ihrer  Beliqaieo 

in  Deutschland,  Heft  1,  Freiburg  i.  B.,  1890.  S.  III. 

«)  Vgl.  Scheffer-Boichorat  a.  a.  O.  S.  100  und  123  ff.,  Althof 
a.  a.  O.  Ö.  127,  Wiukeiraaun  a.  a.  O.  474  ü'.  Letzterer  bt  hiii- 
eiebtlieh  dee  Todeeorte  ▼ereehiedener  Anriebt;  er  liest  Bernhard  vor 

eeiner  Rückkcbr  uacli  r..iv1and  eterben. 
^)  Lippiflormm  Vers  907. 

*)  LivläadiächeReimchroaikmitAnmerkungen.NamensveneiohniM 
Qod  Olosseo,  beraoBgegebeo  von  Leo  Meyer,  Paderborn,  187B,  Vers 

468— 4H0. 

^)  Ihre  AuRgaben  vgl.  A.  Fotibast,  Bibl.  huil.  med.  aevi,  Bd.  I» 
Berlin.  1896,  S.  U, 
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Aehnlich  verhält  eä  eich  mit  den  arkuttdliehen  Nachrichteil 

üVif^r  kirchliche  Stiftiinpren.  Yotivmessen  u.  dgl.  Uns  ?ind 
allein  aus  rigaschen  Kirchen  un'i  Klöstern  mehr  als  70  der- 
artif^e,  zu  Ehren  verschiedener  iieiiitrer  errichtete  Stiftungen 
und  Altäre  bekannt,  aber  Bernhards  Name  begegnet  uns 
nicht  unter  ihnen.  Dasselbe  gilt  von  den  in  den  ludul- 
^nzen  zu  OniiBleD  einzelner  Kirehen  und  ElMt«r  gauuiiit«ii 
Heiligen.  Unter  den  Urkunden  dieser  Art  veraient  die 
d.  d.  Avignon  1359  Jan.  15  v(ni  17  Erzbischöfen  und 
Bisehöfen  dem  Marien-Magdalenen-Kloster  zu  Riga  ertheilte 
Indulfrenzurkunde')  ans  dem  Grunde  besondere  Erwähnung, 
weil  in  ihr,  abgesehen  von  den  Herren-,  Marien-  und  Apostel- 
festen, die  Feste  von  nicht  weniger  als  32  Heiligen  aufge- 
zählt werden*),  die  einen  ziemlich  sicheren  Pchluss  auf  aie 
in  diesem  Kloster  hauptsächlich  verehrien  Hciiigen  gestatten. 
Vmßt  Rernhard  fehlt  anch  in  diem  Reike,  denn  der  hier 
unmittelbar  hinter  st.  Benedictas  genannte  st  Bernardna 
kann  nur  der  abb.  Clarevallensis  sein.  Da  es  sich  um  ein 
Kloster  des  Cistercienser- Ordens,  also  d^selben  Ordens, 
dem  Bernhard  zur  Lippe  angehört  hatte,  handelt,  zudem 
um  ein  Klostor  derselben  Diözce,  so  wird  man  der  in  Rede 
stehenden  Urkunde  keine  geringe  Beweiskraft  in  negativem 
Sinne  beizuuiegpen  haben.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  den 
vom  ßf.  Ileinrich  von  Reval  anlässlich  der  Weihe  der 
Kirche  des  Gistercioisericlosters  Padis  1448  Not.  ver- 
hiessenen  Indolgenien*). 

Schliesslich  hätten  wir  die  liturgischen  Bücher  der 
Bigaschen  Diözese  in  Betracht  zu  ziehen.  Erhalten  ist  uns 
von  solchen  ein  aus  dem  Ende  des  14.  oder  Anfang  des 
If).  Jahrh.  stammendes,  am  Altar  des  hl.  Kreuzes  in  der 
Domkirche  in  Gebrauch  gewesenes  Missal  nebst  Kalen- 
dariuiii  und  das  If^lB  im  Druck  erschienene  Brevier  der 
Rigaschen  Kirche.  Aber  auch  hier  suchen  wir  Bernhard 
zur  Lippe  vergebens.  Sein  Name  findet  sich  veder  im 
Kalendarinm,  noch  auch  im  Proprium  de  sanctis. 

Dagegen  Hesse  sich  indes  einwenden,  dass  vorzugsweise 
in  den  Klosterkirchen,  aber  auch  in  den  Pfarrkirchen  und 
sogar  in  den  bischöflichen  Kirchen,  ausnahmsweise  auch 
solelu-  ilcilifTf  verehrt  wurden,  die  sich  aus  den  liturgischen 
Büchern  der  betretenden  Diözese  nicht  nachweisen  lassen. 


Kop.  iu  Privilügiü  Collegii  Societatia  Jesu  Rigeusis  v.  15Sö, 
fol.  42.  43.    Mac.  der  Rig.  Stadäibl. 

-)  Das  für  die  Aufstelhiuc^  von  Ablassbriefeu  häufig  benatzte 
Forinniar,  vgl.  M.  Tangl,  Die  päpstlichen  Kanzieiordnnngen  von  1200 
bis  1600,  Innsbruck,  1894,  S.  330,  331,  nennt  andere  Heilige. 

»)  UB.  X  D.  511. 
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In  der  Tliat  wissen  wir,  dass  in  der  sool)eD  genannten 
Kirche  des  Marien  -  iMagdalenen  -  Klosters  drr  Cistercierise- 
rinnen  in  Riga  zu  Ehren  des  hl.  Procopiuft'j  (ducia,  IV 
saec.)  und  deä  hl.  Ivo-)  1303,  can.  1347)  Messen  gelegen 
worden,  auch  wissen  wir  Ton  einem  dein  letstgenannten 
Heiligen  in  der  Domkirche  daselbst  geweihten  Altar  ^)  und 
von  einer  Vikariestiftung  in  derselben  Kirche  zu  Ehren  der 
hl.  Paula  ff  404)'*)  —  lauter  Heilige,  die  in  den  liturgischen 
Büchern  der  Rig.  Diözes<*  nicht  «renannt  werden.  Aber  in 
diesen  und  anderen  aualogen  Fallen  handelt  es  öich  um 
Ötittungen  zu  Ehren  von  Heiligen,  deren  öffentliche  Ver- 
ehrung, infolge  stattgehabter  Anerkennung  seitens  der  römi- 
schen Kirche  nnd  Aufnahme  in  die  liSirgfschen  Bücher 
anderer  DiOsesen,  von  der  Bigaschen  Diözesanobrigkeit 
ohne  weiteres  zugelassen  werden  konnte.  Diese  Voraus- 
setzung trifft  jedoch  in  Ansehung  Bernhards  nicht  7\\  und 
von  ihr  wird  die  Rigasche  Diözesanobrigkeit  gegenüber 
etwaigen  Gesuchen  um  Ge&tattuug  von  Messen  und  Oflicien 
zu  seiner  Ehre  um  so  weniger  haben  absehen  können,  weil 
wir  durch  den  Art.  27  der  Statuten  der  Rigaschen  Provin- 
zialsynode  v.  1428^)  darüber  unterrichtet  BinS,  dass  die  kano- 
nische Vorschrift  hinsichtlich  einzuholender  Genehmignng 
der  römischen  Kirche  zur  öffentlichen  Vfrehning  eines 
Heiligen  innerhalb  der  Rigaschea  Ü^irciienprovinz  als  bin- 
dende Norm  anerkannt  wurde  ' ). 

Nachdem  wir  im  Vorätchcudou  dargetUan  zu  haben  glau- 
ben, dasB  ftr  die  Annahme  einer  Öffentlichen  Verehrui^  Sern* 


Anhaltspunkte  gewonnen  werden  können,  sondern  dass  eben 

diese  Quellen  die  gcgentheilige  Anschauunt^:  zn  begründen 
geeignet  erscheinen,  bliebe  uns  nur  noch  übriL-^,  Gewicht 
des  Necrologium  Marienfelden.se  und  des  Menttlugium  Cister- 


lichenlnskription,  weil  es  sich  in  ihr  um  eine  in  einer  fremden 
Diözese  verstorbene  Persönlichkeit  handelt,  deren  Verehrung 
nur  von  dieser  DiOsese  au^ehen  konnte,  an  sich  geringe 


M  Liv-,  Est-  und  Kurläodischet  ÜTkuodeoboch  X  d.  150. 
»)  Privil.  Coli  Soc.  Jesu  Rig.,  a.  a.  O. 

UB.  II  a.  i)9U  und  Index  corp.  hiit.-dipl.  Livouiae,  Estouiae, 
Coroniae  n.  8479. 

*)  Riga,  Ritters ch  -Arah^  Urk.     1464  Apr.  4,  Orig.  Perg. 
»)  ÜB.  VII  S.  482. 

^)  Es  erweiat  sich,  daae  die  bezügUcheo  Bat»  der  Statuten  den 
erwähnten  BeetinimiingeD  der  Dekreiaiien  Oregor  IX.  wörtlich  ent- 
oommen  sind. 
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(45.  (Jahres-)  Kersanuiilaog  am  ö.  Deeenber  UOO. 

Nach  firöffnang  der  Sitsnng  gedachte  der  Präsident 
H.  Baron  BruiniDgk  des  Yerkstea,  den  die  Gesellsehaft 
wiederam  dnrcli  den  Tod  eines  Ehrenmitgliedes,  des  Staats- 
raths Dr.  Engen  t.  Nottbeck  in  BeTal,  erlitten  habe. 

Indem  er  an  die  wfrtlivollen  geschichtlichen  Werke  des 
Verstorliüueü  eriuuerte,  iiob  er  noch  besonders  hervor,  dass 
Mottbeck  sich  durch  sein  letztes,  iin  Verein  mit  Dr.  Neu- 
mann heransgegebenes  Werk:  Geschichte  nnd  Knnstdenk- 
mäler  der  Stadt  Beval,  dessen  3.  Theü  druckfertig  von  ihm 
hinterlassen  sein  soll,  ein  schönes  Denkmal  gesetst  habe. 

Die  Versammlung  ehrte  das  Andenken  an  den  Ver- 
storbenen, indem  sie  sich  von  ihren  Plätzen  erhob. 

Der  Präsident  machte  die  Mittheilung,  dasb  die  Ge- 
sellschaft von  einem  ungenannten  Freunde  ein  Geschenk  im 
Betrage  von  1000  Kbl.  erhalten  habe. 

Die  Versammlung  nahm  mit  freudigem  Dank  Kenntniss 
von  dieser  Hittheilung. 

Zum  correspo  udirenden  Mitgliede  wurde  auf  An- 
trag des  Directoriuma  Ilerr  Alexander  Baron  Rahden 
in  Mitau  erwählt. 

Von  den  bisherigen  Directoren  wurden  für  das 
kommende  Vereinajahr  per  Aoclamation  wiedergewählt  die 
Herren:  Leoni d  Arbnsow,  Dr.  Anton  Bnohholts, 
Prof.  Dr.  Richard  Hausmann,  Inspector  Konstantin 
Mettig,  Stadtarchivar  Dr.  Philip)»  Schwartz,  Gustav 
V.  Sengburich.  Amh  Herr  Aeltcster  Ivo  bort  Jak  seh, 
der  nach  Mittheiluug  dec»  Präsidenten  «rklärt  hatte,  eiuo 
Wiederwahl  nicht  annehmen  zu  können,  wurde  auf  Vor- 
schlag eines  Mitgliedes  trotidem  per  Acclamation  wiedeige- 
wtthlt.  Die  Wahl  eines  Directors  an  Stelle  des  verstor- 
benen Baron  Theodor  v.  Fnnck  anf  Almahlen  wurde  bis 
zum  Januar  aufgeschoben. 
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Zum  Secretair  wurde  an  Stelle  des  bisherigen  Se- 

cretairs,  des  Redacteurs  Gregor  Brutzer,  der  schon  im 
Frühjahre  einer  ernsten  Erkrankung  wegen  ins  Ausland 
gezogen  war  und  seinen  Rücktritt  Tom  Amte  angezeigt 
hatte^  Docent  Dr.  A.  Hedenstroem  erwählt 

Zum  Bibliothekar  wurde  Dr.  Friedrich  Bienemanu 
nach  Ablauf  seines  Trienniums  wiedergewählt. 

Das  Amt  eines  Museumsinspectors  übernahm  Dr.  A  nton 
Bnchholtz  auf  Bitte  der  OesellBcfaaft  in  Vertretung  «af 
ein  nenes  Jahr. 

Der  Schatzmeister  verlas  den  Cassabericht  f^r 
das  verfloBSene  Gesellschaftsjahr.  Derselbe  ergab  als  Behalt 
zum  6.  December  1900  in  Documenteu  wie  in  baarem  Oelde: 

1.  Hanptcasae  2793  Kbl.  37  Kop. 

Kapital  der  Georg  Brevem- 

Stiftung   1600  «    —  » 

Kapital  der  Georg  Philipp  von 

Stryk-Stiftang   ....    600  n 

Kapital   der    Cail  Bernhard 

Arthur  v.  Wulf-Stiftung    1000   »    —  » 

Kapital  der   abgelösten  Mit- 
gliedsbeiträge   ....     300   »  » 

II.  Kapital  d  Gl*  0 11  Iturhistoriöchen  Aus- 

sLellung  XH^    „    35  „ 

III.  Kapital  der   Prämie  der  Stadt 

Riga  901    „    79  „ 

IV.  Kapital    zur     AuBtellung  eines 

Gustos  für  das  Museum  .   1131   «    44  « 


8405  Rbl.  95  Kop. 

wogegen  der  Gesammtbestand  am  6.  December  1899  betrug 
Rbl.  f>6  Kop.  Will  man  eine  üebersicht  über  die 
Mittel,  die  der  Gesellachai't  für  ihre  laufenden  Arbeiten  zur 
Verfügung  stehen,  gewinnen,  so  muss  man  ber&cksichtigeni 
dasB  die  Zweckkapitalien  nur  in  beschränktem  Umfange 
oder  noch  gar  nicht,  wie  die  sub  Ziffer  III  und  IV  genannten, 
Torwaiidt  weidea  können  und  dass  von  den  Stiftungen  nur 


Digitized  by  Google 


156 


die  Renten  in  Betracht  kürumen.  Das  Kapitel  der  Haupt* 
casse  ohne  die  Zweckkapitolien  und  Stiftangett  beträgt  tat 
Zeit  2783  Rbl.  37  Kop.  gegen  2433  Rbl.  69  Kop.  im  Vor- 
jahre, docb  ist  hierbei  sa  bemerken,  dass  die  Tilgung  von 
Rechnungen  im  Betrage  yon  mehr  als  1000  Rbl.  auf  das  nächste 
Jahr  verschoben  worden  ist.  Durch  Ausloosung  und  ümlegung 
der  Werthpapior(j  konnte  das  Kapital  der  v.  Brevernschen 
btittuug  um  öü()  KbL  vergröflsert  werden. 

Die  Haaptkosten  erwachsen  der  Geseliscbafi  ans  fol« 
genden  Posten: 

Die  Miethe,  Meuchtang  und  Beheizung  des  Hoseoms 
erfordert  nach  vollzogener  Elnreitemng  der  Räume  jetst 
jährlich  826  Rbl.  45  Kop.  Ferner  wurden  im  abj^claufenen 
Jahr  veraus<;aht  oder  sind  noch  theilweise  zu  decken:  fiir 
Druckarbeiten,  einschliebslich  der  Kost^'n  des  Broschirens 
und  Yersendens  der  Vereinsschriften,  1174  Rbl.  29  Kop.; 
ffir  Anschaffungen  f&r  das  Museum  181  Rbl.  61  Kop.;  ftr 
Anschaffungen  fftr  die  Bibliothek  nebst  den  Buchbinder- 
arbeiten m\  Rbl.  96  Kop.;  für  Gehalte  477  Rbl.;  fSr  Ans- 
graUuugeu  au8nahm.sweifie  nur  49  Rbl.  85  Kop.,  da  die 
Arbeiten  anf  Martin.^lioliü  die  fachkundigen  Kräfte  der  Ge- 
sellschaft in  erster  Linie  in  Anspruch  nahmen.  Insgesammt, 
mit  Rinschlnss  der  unbeglichenen  Posten,  betrugen  die 
Ausgaben  der  Hauptcasse  pro  1900:  3365  Rbl.  61  Kop. 

Die  Einnahmen  setzen  sich  zusammen  aus  Ifit^iedsbei- 
tragen,  Zinsen,  dem  Erlös  aus  verkauften  Pnblicationen  und 
Doubletten,  Eintrittsgeldern  ins  Museum  und  Schenkungen 
und  l)etrugen  im  al)gelaufenen  Jahr;  4097  Rbl.  64  Kop.,  so 
dass  ohne  die  kürzlich  erfolgte  unerwartete  Schenkung  von 
1000  Rbl.,  die  der  Präsident  bereits  erwähnte,  und  swei 
weitere  Spenden  von  350  Rbl.  zu  bestimmten  Zwecken 
unser  kleines  zinstragendes  Kapital  eine  beträchtliche  er- 
neute Kürzung  hätte  erfahren  müssen. 

Nicht  aufgeführt  worden  sind  in  der  oln>j:«'n  Uebersicht 
Kapitalien,  die  der  Gesellschaft  zur  Ausführung  von  be- 
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stiBimten  Arbeiten  übergeben  worden  sind;  es  und  dieses 
2000  BbL,  welche  die  Stadt  Riga  zur  Heraasgabe  Yon  Ur- 
kunden und  Briefen,  die  sieh  auf  die  Qeschichte  der  Stadt 

in  den  Jahren  1710—42  beziehen,  dargebracht  hat,  ferner 
2000  Kbl.,  die  gleichfalls  von  der  Stadt  Riea  für  die 
Restauration  der  auf  eiiK^r  zu  Kirchholm  <ieli<);  igeü  Düna- 
insel belegenen,  im  Besita  der  Stadt  behndlichen  aller* 
Ältesten  Bninen  in  den  OstseeproTinsen  bestimmt  sind»  nnd 
schliesslich  1800  Bbl.,  die  von  einem  Frennde  der  Ge- 
sellst'baft  zu  Ausi^rabungsarbeitcn  beim  alten  Kloster  Düna- 
münde geschenkt  worden  sind,  üeber  die  Vei  wüodung 
dieser  Beträge  folgt  ein  eingehender  Bericht  nach  AbBchloss 
der  betreffenden  Arbeiten. 

Das  Kapital  znr  Heransgabe  des  LiT*,  Est«  nnd  Knr- 
lindischen  ürknndenbnches,  welches  von  der  Gesellschaft 
verwaltet  wird,  beträft  z.  Z.  10,759  Rbl.  44  Kop. 

Bine  zur  ürkundenkasäc  gehörige^  zweite  v.  Brevern- 
sche  Stiftung  Ton  1000  Bbl^  die  in  den  früheren  Berichten 
nicht  besonders  angeführt  worden  ist»  hat  angehört  zu 
existiren,  da  durch  sie  die  Kosten  der  Herstellnng  des 
Sachxegiaters  zum  Liv-,  Est-  und  Kurländischen  Urkunden- 
bnch  Bd.  VII— IX  bestritten  worden  sind.  Der  Band  ist 
dem  Andenken  des  BeichsrathsmitgUedes  Georg  ¥•  Breyern 
gewidmet  worden. 

IHe  Gassarevidenten  Aelteeter  Bob.  Jaksch  nnd 
GnstaT  T.  Sengbnsch  haben,  wie  letzterer  zn  Protocoll 
gab,  (iie  Revision  der  Kaöbe  vollzogen  und  alles  in  bester 
Ordnung  vorgefunden. 

Zn  Cassarevidenten  für  das  nächste  Jahr  wurden  die- 
selben Hwren  per  Acclamation  wiedergewählt. 

Der  Bibliothekar  erstattete  seinen  Jahresbericht  und 
erklärte,  er  könne  ihn  in  diesem  Jahr  kurz  fassen,  da  über 
keine  besonderen  Ereignisse  Mittheilung  zu  machen  sei.  Es 
seien  die  fortlaufenden  Arbeiten  vollzogen  und  die  Patente, 
die  Theaterabtheilungy  ein  der  Bibliothek  überwiesenes 
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Haudul^archiv,  das  von  der  Qeßellschaft  erworbene  Archiv 
des  Messeramtoa  u.  s.  w.  geurdiiet  worden. 

Der  stelW.  Moseumsinspector  Dr.  Anton  Buch* 
hoUz  berichtete,  daas  bei  der  Verwaltung  des  Mvfleimis 
nichts  ßesonderes  yorgefallen  sei.  Die  Sammlangen  sind 
meist  dnreh  Geschenke,  die  in  etwas  geringerer  ZM  als 
t.omi  eingegangen  sind,  vermehrt  worden.  Unter  den  An- 
kauleu  ist  hervorzuheben  das  Oelgemaide,  darstellend  die 
Schlacht  bei  Narva  am  19.  November  1700,  das  ?oin 
Mnseam  in  Lübeck  gekanft  wnrde.  Auch  mnss  mit  beson- 
derem Dank  erwXhnt  werden,  dass  ans  von  einem  Ck^nner, 
der  nicht  genannt  sein  wHl,  900  Rbl.  n  Ankäufen  bei 
einer  bevorstehenden  Gelegenheit  dargebracht  wurden.  Der 
Besuch  den  Museums  durch  Nichtmitglieder  (Mitglieder  der 
Gesellschaft  haben  freien  Zutritt)  an  den  ordentlichen 
Mnseiunstagen  während  der  9  Monate  Tom  1.  September 
bis  nun  1.  Juni,  der  Ton  820  Besnchem  im  Jahre  1896/97 
and  986  Besnchem  im  Jahre  1897/98  anf  694  Besacher  im 
Jahre  1898  99  gesunken  war,  hat  sich  im  verflossenen  Jahre 
wieder  in  erfreulicher  Weise  auf  916  Besucher  gehoben, 
auch  die  Zahl  der  Besucher  zu  anderer  Zeit,  namentlich 
während  der  Sommermonate,  ist,  wenn  man  Tom  ausser^ 
ordentlich  sahlreichoiBesnche  im  Avsstellangqjahr  1898/99  ab- 
sieht, regelmässig  gestiegen^  nämlich  von  296  im  Jahre  1896/97 
auf  398  im  Jahre  1897/98  und  422  im  verflossenen  Jahre. 
Kachfolgende  Tabelle  giebt  über  den  Verkauf  der  Eintritts- 
karten vom  1.  December  1899  bis  zum  1.  December  i^OO 
Auskunft.  £s  wurden  verkauft: 


916  Eintrittskarten  xu  20  Kop.  ihr  188  Bbl.  20  Kop. 
27  »  »10,^2„70, 

422  ,  80    ,     ,126    ^    60  , 


1366  Eintrittskarten  für  312  RbL  66  Kop. 

f(»rn<>r  145  Kataloge  ZU  40  Kop.  »  58  „  —  « 
üeberzahlungeu .   •   .   .   .   •   •   ,   —    ,    35  „ 


im  Ganzen  371  RbL  Kop. 
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Die  Gesauimteiauahme  betrug: 

1896/97  ....  255  &bl.  40  Kop. 
1897/98  ....  306    ^80  ^ 
1808/99  ....  582    ^05    „  , 
von  denen  nber  4(X)  Rhl.  zur  Zeit  der  landwirthschaftlichen 
Ausstellung  im  Juui  iö9ü  emgegangen  waren. 

Di«  im  Lanfe  des  letzten  Jahres  eingegangenen  Ge- 
schenke lassen  sich  in  folgender  Weise  gruppiren: 

1.    Altäachen,  darunter  21  aus  Sweineek    ....  110 


2.  Waffen  ans  neuerer  Zeit   3 

3.  Zwei  eiserne  Kanonen  und  zvrei  eiserne  Kanonen- 
kugeln   4 

4.  Kostümstücke  (8  Kleidungsstücke,  1  Jiut,  1  Decke, 

2  Regenschirme)                                           .  12 

5.  Silbersachen   11 

6.  Silberner  Battemschmuck  (8  aus  dem  15.  Jahrh., 

1  ans  dem  18.  Jahrh.)   9 

7.  Keramische  Erzeugnisse   42 

8.  Glasöachen   9 

9.  Handarbeiten  (Stickereien,  Merktücher  u.  8.  w.)  8 

10.  Gegenstände  aus  Elfenbein,  Horn  und  Holz  .    .  3 

11.  Tabaksbeutel  (1),  Tabakspfeifen  (3),  Ffeifen- 
köpfe  (5),  Tabaksdosen  (4),  ZündholsdoBe  (1)    .  14 

12.  Schmucksachen:  Fingerringe  (2),  Nadeln  (5), 
Brosche  (1),  Kreuz  (1),  Kämme  (7),  silberner 
Knaulhalter  (1),  Bchmuckdosen  (2)   19 

13.  Messingsachen  (Theemaschine,  Pitttteisen,  Dudel* 
eisen,  Handlaterne)   4 

14.  Maasse  und  Waagen   6 

15.  Instrumente   3 

16.  Uhren  (2  Taschenuhren),  Uhrbreloque  (1),  Uhr- 
kette (1)   4 

17.  Lederarbeiten  (2  Taschenbücher)   2 
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18.  Holzmöbei  (2  Spiegel,  i{  Spiegeltische,  2  Zimmer- 
thüren)   6 

19.  Gegenstände  ans  Eisen  und  Brome  (Keaeel  1, 
Eoohtopf  1,  Ofengabel  1,  Sohlfiaeel  2,  Tasohen- 
mesaer  1,  Oeldkasten  1)   7 

20.  Oelgemälde  {2  Portrai t-^  und  1  Schlachtgemälde)  3 

21.  Einzelne  Lithugraphien,  Kupferstiche,  Photo- 
graphien (40),  sowie  ein  Album  mit  23  Photo- 
graphien  41 

22.  Pläne   5 

28.  Yereinsabseiehen  (1)  und  Fkhne  (1)   2 

24.  Kartenspiele   2 

25.  Architekturstacke   8 


336 

Herr  Nie.  Bnseh  berichtete  als  Vorsteher  der  nnmis^ 

matisch- sphragistischen  Sammlung,  da^s  dieselbe  im 
Laufe  des  Jahres  um  1862  Nummern  bereichert  wordeu  sei, 
worunter  sich  ein  Münzfuud  Yon  1700  Stüok  befinde. 

Im  AnschlnsB  hieran  wnrde  die  Mittheilung  gemacht, 
dasB  bei  der  Ordnung  der  Abtheilung  für  russische 

Münzen  verschiedene  Doubletten  ausgeschieden  seien, 
welche  zum  Verkauf  und  Austausch  bestimmt  worden  seien. 

Der  Bibliothekar  yerlas  sodann  den  Accessiona» 
bericht.  An  Oeschenken  waren  dargebracht  worden:  l)Ton 

Herrn  Professor  Dr.  K.  Lohmeyer  in  Ivuiiigsberg  dessen  ^ 
Uebei^etzung  von  Paoli^  Grund ri<s  der  tat.  Palaeographie 
und  Urkundenlehre  III;  2)  von  Herrn  Pastor  Hurt  in 
St.  Petersbuig  dessen  Bnoh:  Ueber  estnische  Himmelskande, 
1900;  3)  Ton  Herrn  Dr.  Q.  Sodoffskj  dessen:  Die  Be- 
Bteuemnfi^  der  städtischen  Liegenschaften  Russlands  sn 
comrauiialeu  Zwecken.  Sepai  alalnlr.;  Jaarsverslag  van  de 
vereeniug  ,,Centralburea«  voor  sociale  adviezen"  voer  bet 
eerste  vereenigingsjaar  1899/1900;   4)  von  Herrn  Kurt 
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Querfeldt  v.  d.  Sedeck:  Emennungsbrief  Maria  Theresias 
far  deL  Graf  Georg  Browne  zum  ObenttfeldwachtmeiBter 
S&.  April  1775,  Qrig.;  5)  von  Herrn  Glasermeiatar  Arved 
Torp:  eine  Anzahl  Zeugnisse  betreffend  Hans  Carl  Torp 
(Mitte  des  19.  Jahrhuuderts) ;  6)  von  Fräulein  Johauua 
Pacht:  2  Schönscbreibe-Vorlagon-Hefte;  7)  von  den  Ver- 
tretern der  l^'irma  A.  ö.  öengbusch,  Herrn  Karl  Gustay 
and  Oscar  von  Sengbusch:  eine  grössere  Anzahl  B&cher 
MS  der  Sengbnsch'schen  Familienbibliothek.  Handlongs- 
bftoher  und  -briefe  der  Firma  Sengbusch,  zorftckreichend 
biß  ins  vorige  Jahrhundert;    8)  von  Herrn  Oberlehrer 

B.  Ii  ollander:  mehrere  Separatabzüge  von  ihm  veroüeut- 
lichter  Aois&tse. 

Für  das  Museum  waren  nach  dem  Berichte  des 
Hnseomsinspectors  daigebracht  worden:  1)  von  Herrn  Th. 
V*  Schroeder-Kokenhof:  ein  reichverzierter  eiserner  Geld* 
kästen  mit  dem  von  Schroederschen  Wappen  aus  dem  An- 
fange des  19.  Jahrhuüderts;  2)  vou  ilcn  u  Gla.-cimeister 
Arved  Torp:  eine  Nadeldose  nebst  Brodiibohrer  aus 
Elfenbein,  um  1830;  3)  von  Frau  Asmuss  in  Finkenhof: 
eine  chinesische  Dose  ans  emaiilirteia  Knpfer;  4)  von  Herrn 

C.  G.  V.  Sengbus  oh:  eine  silberne  Zuckerzange  um  1825 
und  ein  sflbmer  Enaulhalter,  bezeichnet  A.  H(ol8t)  den 
2.  Februar  1S25;  5)  von  Herrn  A.  Volz:  ein  Taschen- 
messer, auf  desi^en  Messingschalen  das  Portrait  und  der 
Saig  Napoleons  I.  zu  sehen  sind,  ausgegraben  1876  bei 
einem  Hausbau  am  Todiebenboulevard;  6)  von  Herrn  Ober- 
pastor  V«  Dieckhoff  in  Moskau:  ein  Porzellanpfeifenkopf 
mit  Messingdeckel,  aus  dem  Graf  Nikolans  Ludwig  Zinzen- 
dorf  während  seiner  GefangenschaiL  zu  Kiga  geraucht  bat. 
Dieser  i'feifenkopf  wurde  dem  Vater  des  Herrn  v.  Ditokhoil 
in  den  vierziger  Jahren  dieses  Jahrhunderts  in  Poltawa 
von  einem  Baron  Ungem-Stembeig  geschenkt;  Oelbehälter 
und  Stiel  fehlen  (Zimendorf  langte  am  14  December  1743 
in  Riga  an,  wurde  sogleich  auf  die  CitadeUe  abgeführt  und 

U 
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am  1.  Januar  1744  bis  zur  kurländiscLen  Grenze  begleitet); 
7)  von  Herrn  Pastor  Paul  fiaerent  in  Arrasok:  eine 
kleine  Sonnenahr  ans  Meesiogy  18.  Jahrhundert;  8)  m 
Herrn  cand.  forest.  Knrt  Qnerfeldt  d.  Sedeok: 
a.  die  Griginal-EapfersHchplatte  des  Portraits  des  Oeneral 
gouverneurs  Grafen  Geor^  Browne,  bezeichnet:  Peint  ä 
Riga  par  B.  B.  Mundk  —  Grav^  i  Yienne  par  J.  £m. 
Mansfeld;  b.  drei  Blei-  und  neun  Eisengeschosse,  ge- 
sammelt in  Kirofaholm;  c  ein  Degen^  gefunden  im  linken 
Arm  der  Düna  bei  Dahlen,  aus  der  Zeit  der  Kaieerin 
Elizabeth;  d.  ein  eiserner  Siegelstempel:  >•)  vuu  Fräulein 
Johanna  Pacht  auä  dem  Nachlasse  des  weil.  Inspectorä 
der  Wolmarscheu  Kreisschule:  Qrundriss  von  Fellin  and 
Plan  eines  adligen  Landhauses  aus  der  Mitte  des  18.  Jah^ 
hunderts« 

F6r  die  numismatische  Sammlung  waren  Ge- 
schenke eingegangen  von  den  folgenden  Herren:  Pastor 
P.  Baerent,  H.  Baron  Bruiningk,  N.  Busch,  Se- 
cretair  H.  Jochumsen,  Poswol  jun.,  Oberförster  A. 
Baokow,  Glasennelster  A.  Torp. 

Der  steUv.  Seoretair  fibergab  eine  Zuschrift  des  Herrn 
Oberlehrers  Fr.  v.  KeuBsler  in  St.  Petersburg,  in  welcher 
er  weitere  Mittheilungen  über  die  ehemalige  Stern- 
warte im  Rigascbeu  Schlosse  macht  (s.  nnten). 

Herr  N.  Busch  sprach  über  eine  neu  aufgefundene 
llyländische  Urkunde  aus  dem  Jahre  1399.  Dem 
Einbände  eines  aus  der  Mitte  des  15.  Jahrhunderts 
stammenden  Codex,  der  in  diesem  Jahre  mit  dem  Archiv 
des  Messeraiiites  in  den  Besitz  der  Gesellschaft  gelangt  i^t, 
hatte  Dr.  Anton  ßuchholtz  fünf  schmale  mit  mittelalter- 
lichen Schriftseichen  bedeckte  Peigamentstreifen  entnommen. 
Obschon  diese  Streifen,  die  fiber  den  Bftcken  des  Bandes 
geklebt  waren,  anscheinend  stark  ^^cLiiten  hatten,  gelang  es 
dem  Referenten  unter  Anweüduüg  von  Reagenzmitteln  anf 
ihnen  den  voilstiUidigen  Test  eines  für  die  liyländisohe 
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Geschichte  nicht  uninteressanten  Notariats  in  Btromentes  aus 
dem  genaanten  Jahre  feetznstelleDy  deeseii  Text  anten  nm. 
Abdrack  gelangt 

Herr  Inspector  G.  Mettig  machte  anf  Onnid  ehiee 

hei  der  Ordnung  der  vom  MesseramLe  unserer  Gesellscbaft 
abgetreteueu  Bücher  gefundenen  Blattes  Mittbcilungeu 
fiber  die  an  der  Vicarie  der  Losträger  an- 
gestelUen  Personen  nnd  das  für  sie  bestimmte  Ho- 
norar (b.  nnten). 

In  Ergünzung  des  Vortrages,  den  Herr  E.  y.  LOwis 
of  Menar  in  der  vorigen  Sitzung  über  Sei  bürg  gehalü^u, 
legte  Herr  Dr.  Antou  Buchlioltz  mehrere  Schreiben  des 
Stadtdeputirten  M.  v.  Caspar i  an  den  Rigaschen  Rath  aus 
St.  Petersburg  vom  Jahre  1732  vor,  in  welchen  er  aber 
seine  wegen  Demolirang  des  banfUligen  Schlosses  Selbnig 
geführten  Verhandlungen  Bericht  erstattet. 

Herr  v.  Löwis  of  Meiuu  gab  ebenfalls  einige  Er- 
gänzungen zu  seinem  Vortrage  über  So  11»  arg,  die  sich  auf 
ältere  Ansichten  (namentlich  von  Samuel  Faber  vor  der 
Sprengung  anfgenommen)  und  Pläne  ans  dem  Anfang  des 
19.  Jahrhnnderts  bezogen. 

Der  Präsident  H.  Baron  Brniningk  sprach  fiber  die 
Andreaskapelle  des  Rigaschen  Schlosses  (s.  unten). 

Herr  Dr.  Friedrich  lüenemaun  machte  Mit- 
theüungen  aus  dem  für  die  Geschichte  der  Belagerung 
Rigas  im  Jahre  1621  wichtigen  Tagebach  des  Andreas  Koye. 

Herr  Dr.  Anton  Bachhol tz  übergab  den  von  Herrn 
Pastor  Karl  Schilling  in  Nitau  übersandten  Bericht 
über  eine  vi^n  ihm  und  Oberlehrer  Holländer  im  Mai  dieses 
Jahres  veranstaltete  Au.'-grabung  am  Assar-See  auf 
dem  Grande  des  Nitauschen  Bauergesindes  Sawehli.  lu' 
dem  er  die  dort  gewonnenen  Fundg^enstände  der  Yer* 
sammlnng  vorlegte,  machte  er  einige  Bemerknngen  über 
ihre  Bedeatung,  die  jedoch  erst  im  nächsten  Jahresheft  der 
Sitzungsberichte  im  Zusammenhaug  mit  einem  andeiii  1'  und- 
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beriohi  Terdfientlicht  werden  sollen.  Hier  sei  nur  ktm 
bemerkt,  dasB  Referent  daa  Inventar  dieser  Nltanschen 
Oräber  In  Vergleich  zog  mit  dem  Inventar  der  1895  in 

Neuhof  Kreraon  beim  Muhrjaliukruge  aufgedeckten  Gräber 
(Yergl.  bitzungsber.  f.  S.  85—86),  sowie  mit  einer 

grossen  Zahl  von  Grabinventaren  des  westlichen  Korland, 
wobei  er  die  Gräber  in  Nitan  und  Nenhof  als  Lettengrlber 
ansprach,  die  ans  der  Zeit  vor  Ankunft  der  Liyen  in  Liv> 
Irind  stammen  uad  etwa  in  das  G. — 8.  Jahrhundert  n.  Chr. 
zu  setzen  seien  (s.  unten). 

Zur  öesohiohte  der  ehemaligen  Sternwarte  im  Eigascheu 

SohloBB. 

Nachtrag  II  (siehe  S.93  das  Protokoll  der  September^itcung). 
Tod  Friedrich  von  Keuflsler. 


Die  Herren  Oberlehrer  B.  Holländer  und  cand.  hist. 
N.  Busch  haben  die  Freundlichkeit  gehabt,  mich  auf  einige 
Druckwerke  aufmerksam  zu  machen,  in  deneu  von  der 
Sternwarte  die  Rede  ist.  Meist  handelt  es  sich  allerdings 
bloB  um  gelegentliche  fih^ähnungen,  wie  sie  auch  mir  selbst 
hier  und  da  in  der  Literatur  begegnet  sind.  Ein  weiter 

Sehendes  Interesse  beansprucht  jedoch  der  Artikel  unter 
er  Aufschrift  „Eine  Sternwarte  in  Riga*  im  Jahrgang 
1818  der  ^Rigaischen  Stadr-Rlätter"  Nr,  24  vom  5.  Juni 
(S.  129  bis  135),  welcher  ort'enbar  den  damaligen  IFeraus- 
geber  der  Stadtblätter  Dr.  I).  H.  Grindel  zum  Verlasser 
hat.  Vor  allem  bietet  er  eine  -genaue  Beschreibung  dieser 
Sternwarte*  und  zählt  zum  Schluss  mehr  als  achtiehn 
„Instrumente  der  Sternwarte^  aull  dazu  eine  grössm  An^ 
zahl  Bücher  und  Kartenwerke.  Gleich  in  der  Einleitung 
heilst  es,  der  General-Gouverneur  Marquis  Paulucci  habe 
„auf  Vermittelung  Sr.  Excellenz  des  Herrn  Civil-Gouver- 
neurs  Dn  Hamel**  Keussler  einen  Thurm  des  Schlosses  für 
die  btern warte  „auf  Lebenszeit*  einräumen  lassen,  wozu 
ausdrücklich  bemerkt  wird,  dass  „mit  dem  Tode  des  Herrn 
Keussler  die  Instrumente,  Bibliothek  u.  s.  w.  das  Eigenthum 
seiner  Familie**  blieben  (vergleiche  damit  das  offizielle 
Schreiben  Pauluecis  vom  21.  September  1818  über  den 
Ersatz  der  Baukosten  durch  dne  Zahlung  aus  dem  Kaiser- 
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liehen  Cabinet  in  den  ^Sitzungsberichten^  a.  d.  J.  1899 

S.  139).  Wenn  weiter  heisst;  „Die  erste  Beobachtung, 
die  auf  dienern  Observatorio  gemacht  wurde,  war  uie 
Bonnenünstenii-s  am  23.  April**,  so  ergiebt  i^ich  daraui?, 
das8  die  Sternwarte  wohl  eben  erät  hergedteilt  war,  ihr 
Bau  vermuthlich  also  im  Jahre  1817  begonnen  hat.  Zu  dem, 
was  fiber  die  Benntsang  der  Sternwarte  seitens  der  Pro- 
fessoren Struvü  in  Dorpat  und  Pauker  in  Mitau  gesagt 
inrd,  erwähoe  ich,  dasa  sich  aus  Keussler's  Kachlass  noä 
einige  Hricfe  a^-^tronomischen  Inhalts  des  correspondirenden 
Mitglicflc?  der  Kais.  Akademie  der  Wissenschaften  J.  G. 
A.  V.  nriirkiier  und  des  ebeiualigen  Dorpater  und  nachmaligen 
Würzburger  und  Erlan^er  Prüfessorö  J.  W.  Pfaff  erhalten 
haben;  doch  stammen  sie  aus  der  Zeit  vor  1818.  Ferner 
besitae  ich  ein  Exemplar  einer  gedruckten,  vom  6.  December 
1820  datirten  Einladung  znm  Besuch  populärer  ^freier 
Vorträge  über  die  merkwürdigsten  Lehren  der  Astronomie*', 
die  Keussler  zweimal  wöcbentliVli  im  Januar  und  Febnmr 
1821,  wie  ich  anzugeben  vermag,  im  ^^arile  des  Schwarz- 
häupterhauseo  gehalten  hat.  Auch  zu  den  zu  anderen  Zeiten 
von  ihm  gebotenen  Vorträgen  über  Phv'Bik  und  thierischen 
Magnetismus  haben  sich  „zahlreiche  Versammlungen**  ein^ 

rfnnden  (siehe  J.  G.  F.,  Kigasche  Biographien  Bd.  I. 
173,  Riga  1881).  —  £i|ränzt  wird  diese  „genaue  Be* 
Schreibung**  durch  einen  weiteren  Artikel  in  den  «Bigasclien 
Stadtblättern **  v.  J.  1821  S.  211,  in  welchem  von  der  Neu- 
anschaffung mehrerer  Instrumente  berichtet  wird.  Ferner 
will  ich  noch  auf  einen  Paööus  aus  Kosmeli,  Harmlose  Be- 
merkungen auf  einer  Reise  über  Petersburg,  Moskau,  Kiew 
und  Jasäy  (Berlin  1822}  S.  19  hinweisen:  „Das  Observa- 
torium bat  der  Professor  Kenssler  sehr  yortheilbaft  in  einem 
der  festen  Sehlossthürme  angelegt.  Alles  ist  zierlich  und 
solide  zugleich.  Der  Marquis  Paulueci,  der  sich  grosse 
Verdienste  um  die  Stadt  erworben,  hat  wegen  Be.«^chränkung 
der  Aussicht  das  Dach  eines  anderen  Thurmes  abtragen 
lassen." 

In  den  ^Rigaschen  St;uliijiatteru *  v.  J.  (Nr.  36, 

S.  206  f.)  wird  bei  der  Schilderung  der  Durchreise  Kaiser 
Alexander  1.  durch  Riga  mit  einigen  Worten  des  längeren 
Besuches  gedacht,  den  der  Kaiser  am  29.  August  1818  der 
Sternwarte  erwiesen,  wie  auch  der  AUerbdchsten  Verfügung, 
die  dem  Besuch  folgte.  Es  heisst:  „Noch  geruheten  Se. 
Kaiserl.  Majestät,  von  dem  Lokale  der  Regierung  aus, 
sich  auch  nach  der  Keusslerschen  Sternwarte  auf  dem 
Sehlossthürme  zu  begeben,  und  über  die  Einrichtung  so- 
wohl, als  den  Apparat,  sich  mit  dem  Stifter  derselben,  über 


eine  halbe  Stunde  Allerffnttdigst  and  angeißgentlich  sn 

unterhalten.  Bald  darauf  wurde  bekannt,  Se.  Kaiserl. 
Majestät  hätten  geruhet,  Allergnädigst  zu  befehlen, 
dem  ßesitzxM  df^r  Sternwarte  die  für  dieses  Observatorium 
verwandten  Baukosten,  betragend  90()  Rubel  S.  M.,  aus  (km 
Kabinet  ersetzen  zu  lassen,  und  das  Observatorium  als  ein 
Geschenk  dem  hiesigen  Gymnasium  zur  ferneren  Unter- 
haltung zu  üben^ben.  Sämmtliche  Apparate  sind  übrigens 
nnd  Ueiben  Eigenthnm  des  StifiberB."  —  Die  folgende 
Nummer  der  Stadtblätter  (Np.  37)  berichtet  über  die  Doreh- 
reise  der  Kaiserin-Matter  Maria  Feodorowna  (der 
einschlägige  Abschnitt  an«  dem  Tagebuch  der  Fürstin 
Turkest.inow  ist  kürzlich  in  deutscher  ITebersetzung  von 
Professor  Dr.  J.  Engelmann  mitgetheilt  worden  in  den 
,.Sitzungsberichten  der  Gelehrten  Estnischen  Gesellschaft 
1898*'  S.  128  f.).  Am  31.  August  abends  war  die  Kaiserin 
in  Biga  eingetroffen,  schon  am  1.  September  Terliess  aie 
die  Stadt  um  4  Uhr  nachmittags.  Unmittelbar  bevor  tob 
ihrer  Abreise  die  Rede  iat»  heisst  es  in  den  Stadtblättem 
S.  218:  „Die  Sternwarte  geruheten  Ihre  Kaiserliche 
Majestät  auch  mit  ihrem  Besiiclie  zu  l)cehren,  und  selbst, 
trotz  des  iiblen  Wetters,  die  riate-lorme  zu  besteigen. 
Ihre  Kaiserliche  Majestät  sprachen  mit  dem  Herrn 
Keussler  Aller  gnädigst  von  dem  schönen  Horizonte,  von 
dem  lieblichen  Bilde  der  Umgegend  und  von  der  innereii 
Einrichtung  des  Obsenratorinms." 

Zum  Schluss  möchte  ich  zu  meiner  Rechtfertigung 
dafür,  dass  ich  den  oben  citirten  Artikel  über  die  .,Steni- 
warte  in  Riga"  nicht  schon  früher  herangezogen  habe^ 
nachträglich  bemerken,  dass  ich  in  dem  i.  J.  189&  er» 

Bchienenen  Napiersky-Poelchanöchen  ,,YerzeichniB8  der  in 
den  Rigaschen  Stadtblättern  vom  J.  1810  bis  zum  J.  1886 

[beziehungsweise  bis  1894]  enthaltenen  historischen  Auf- 
sätze und  Notizen"  nichts  auf  die  Sternwarte  Bezügliches 
angegeben  gefunden  habe,  als  ich  seiner  Zeit  gerade  nach 
diesem  „Yerzeichniss'^  in  der  Frage  mich  zu  informiren 


')  In  den  Ri^'.  Stailtbiuttern  v.  J,  1832  S.  270  wird  in  einem 
Artikel  („Blicke  aui'  verschiedeoartige  äammlungeu  iu  Beziehung  auf 
Wissensehaft,  sebone  KfioBte  und  Alterthfimer,  die  sich  in  Rlg»  bo- 
tinden")  auch  das  Obsorvatonum  anf  einem  der  Schlossthiirme  er- 
wähnt. Es  wird  „die  Öciiouheit  der  Instrumente,  der  Koichtlium  der 
Bibliothek  und  die  ausgezeichnete  Ordnung,  die  iji  allem  und  allent- 
halben herrschte"  gerühmt  und  das  BedancTn  auägesprochen.  da«B 
nach  dem  Tode  KeusslerB  , .diese  wissenschaftliche  Zierde  RigM»  l«ider! 
schon  zu  den  gewesenen  Dingen"  gewählt  werden  müsse. 

Die  Bedactioo. 
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suchte.  Ebenso  fehlen  daselbst  die  Hinweise  auf  die  Keussler 

betreffenden  biographischen  Angaben  in  Nr.  23,  24  und  25 
des  Jahrganges  1828,  sowie  der  Hinweis  auf  die  Notiz  in 
Nr.  46  des  Jahrgangeä  1855  i'jber  das  Grabdenkmal,  welches 
„dankbare  Schüler''  ihm  damals  gesetzt  haben. 


Pünf  Urkunden  zur  Geschichte  des  Rijgrasohen  Domkapitels 
wahrend  des  Arohiepiscopats  des  Johannes  y.  WallenrodSi 

Mitgetbttilt  von  N.  Baach. 

Im  Mai  dieses  Jahres  gelangte  mit  dem  Archiv  des 
M^seramtes,  das  sich  buchstäblich  bereits  auf  dem  Weee 
zur  Papiennülile  be£uid  >),  ein  Maniukriptband  in  Folio  m 
den  BeaitK  der  Gesellschaft,  dessen  Alter  aioh  ans  einer  auf 
dem  ersten  Blatt  befindlichen  Angabe  genau  bestimmen 
lässt.  Der  in  mehrfadier  Hinsicht  beachtenswerthe  Vermerk 
lautet: 

Item  dyt  b6k  höret  to  den  l  o^diogeren  to  Rige  unde 
boret  in  de  ghilde  des  hilgen  lichuames  unde  alle  Godes 
hilgen  unde  \b  getüget  in  den  jareu  unses  hören  m  cccc  1  x 
tippe  de  slerendninke  unde  steit  y  mrk.  Big.  by  des  older* 
mans  tyden  Merten  Ghargenil  alao  genome^  do  badden  se 
enen  soriver,  dat  was  en  weger  knecht  nnde  sin  name  bet 
Hinrik  Katte.    Syt  laus  Deo. 

Einige  andere  Mittheilungen  über  den  Band  bietet 
C.  Mettig,  S.  120  ff.  und  S.  176  ff. 

Zum  Eiubuude  diese»,  also  1460  angelegten  Buches,  das 
damals  2  mrk. Big. gekostet  hat,  sind EichenhoSplatten  benutzt, 
die  mit  dankelbraunem,  daroh  eingepresste  Linien  verziertem 
Leder  bezogen  sind,  von  denMessingschliessen  sind  nicht  mehr 
alle  Theile  erhalten.  Znr  besseren  Verbindung  der  einzelnen 
Papierlagen  waren,  che  das  Buch  mit  dem  Deckel  umhüllt 
wurde,  fünf  etwa  5  Ont.  breite  Pertramentstreifen  über 
den  Kücken  des  eigentlichen  ßuchkörpeiö  geklebt  worden. 
Diese  Sti'eifen  erregten  die  Aufmerksamkeit  des  ilerrn  Dr. 
Ant.  Buchholtz  und  wurden  deshalb  aus  dem  Einbände  los» 
gelost  Es  ergab  sich,  dass  die  einzelnen  Streifen  genau 
an  einander  passten.  Obecbon  die  Schrift  nicht  unbe- 
trftobtiüch  gelitten  hatte,  gelang  es  mir  mit  Hilfe  von 
Reagenzmitteln  auf  diesen  Streifen  den  vollständigen  Wort- 
laut eines  auf  dem  erzbischöflichen  Schioss  Treiden  in  Livland 


<)  Di*  EriialtiiTu,'  igt  der  Aafmerksankeit  des  FVanlein  £.  ron 

SchincktU  2u  Uftiikt^u. 


Digitized  by  Google 


168 


ausgestellten  Notariatsinetrumentes  aus  dem  Jahre  1399 
festznatellen,  den  ich  nachBtehend  zum  Abdruck  bringe. 

Die  Vorgänge,  von  denen  wir  ans  dem  Notariats* 
iuötrument  Nachricht  erhalten,  sind  für  ihre  Zeit  keineswegs 
bedeutunKälos  gewesen,  um  öo  mehr  muss  es  auffalleni  dass 
man  Dezennien  tpUer  die  Rficltseite  des  Schriftsäidkes 
zu  Schreibübnngen  benutzen  konnte  und  es  scbliesslioh 
dem  Buchbinder  bat  verfallen  lassen').  Der  historiaehe 
Zusammenhang  des  beglaubigten  Aktes  kann  hier  nur  an- 
gedeutet werden.  Die  Phase  des  Ringens  zwischen  dem 
Jirzbischof  von  Kiu  i  und  dem  Deutschen  Orden  um  die 
Herrschaft  in  Liviand  ist  in  der  zweiten  Hälfte  des  XIV. 
Jahrhunderts  durch  die  Tendenz  des  Ordens  gekennzeichnet, 
eine  Incorporation  dee  Erastiftes  in  den  &den  dnrehzu* 
setzen.  Der  Orden  verstand  sich  auf  eine  seil^gemtoe 
Deutung  des  Spruches:  wer  da  hat,  dem  wird  gegeben. 
Vom  Papst  Bonifaz  IX.  in  weitgehender  Weise  begijnstigt, 
war  ihm  g*>lijnfrrn,  nachdem  der  1391  (wol  im  Mai) 
aus  dem  Laude  geflüchtete  Erzbischof  Johannes  IV.  Synten 
durch  Avancement  zum  Patriarchen  von  Alexaudria  un- 
schädlich gemacht  war,  in  Johannes  V.  von  Wallenrode 
einen  Erzbischof  zu  erhalten,  der  das  Kleid  des  Deutschen 
Ordens  annahm.  Heftigste  Opposition  gegen  den  Orden 
und  dann  gegen  den  neuen  Erzbisohof  erhob  sich  aus  dem 
Kreise  der  bisherigen  Domherren.  Die  von  ihnen  in  Deutsch- 
land vollzotrene  Cfegenwahl  Ottos  von  Stettin  ist  in  ihren 
B'olgeu  hedentsani  verknüpft  mit  den  Kämpfen  des  damaligen 
Nordoöt-Kuropa  Liberbaupt.  Die  erbitterte  Führuncr  gegen 
den  Orden  hatte  Dietrich  Damerow,  Bischof  von  Durpat, 
tbemommen')*  Wir  waren  durch  eine  Reihe  von  Vertrlgen 
darüber  unterrichtet,  wie  die  einzelnen  Interessengruppen 
nach  heissem  Kampfe  in  Livland  Paoificirung  gefonaen 
haben.  Nicht  unerwünscht  ist  ein  neuer  Beitrag,  der  uns 
zeigt,  wie  sich  in  der  Folge  das  VerhältnisB  zu  den  soge- 
nannten alten  Domherren  gestaltet  hat. 


^)  Watteubacli ,  Das  Schriftweaen  im  Mittelalter.  Leipzig  1896, 
S.  389  ff.,  fuhrt  eiuc  Reiiie  von  BcifliileloD  dafür  an,  dass  sich  Geiii- 
liche  mit  »Inn  Kinbiiideu  von  P  ichorn  beschäftigten.  So  läSBt  61 
sich  nachwttieeu,  daas  der  Schnlmeiäter  an  der  Kreuzkirche  in  Nord» 
liaoaen.  reetor  parvnlomm  scolariam,  im  Jahre  1442  einen  Einband 
geliefert  hat.  Ee  wäre  also  nicht  ausgeschlossen,  dass  der  Mann,  d«r 
nagor  Pergamenthlatt  für  8rhr<Mbübungen  benutzen  U«S0,  derselbe  war, 
der  es  tlauji  tür  eiueu  Buchereinband  verwandt«». 

*/  Dem  Vernehmen  nach  sieht  erfreulicher  Weise  deranacbst 
das  Erscheinen  einer  Monos;raphie  über  diese  wichtige,  bisher  noch 
Dicht  orc^cUöpfeod  belumdcate  Periode  UvliadiBCher  Qeicliichte  in 

AuSdigUl. 
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Im  Anscliliisa  an  dieges  der  VendchtuD^  ontzo^ene 
Notariatsinstninieiit  biete  ich  vier  weiterei  gla(£fall6  bisher 

ungedrucktc,  mit  dersell)OTi  Fm^re  im  Zusammenhang  stehende 
T^knnden  nach  einem  Oi  ii^inaltranssiunpt  in  der  nihliothek 
linderer  Gesellschaft.  Nach  einer  handöchriftlichen  Angabe 
von  Dr.  H.  Hildebrand  ist  dieses  Transsnmpt  mit  der 
HosenbeckscheD  Brieflade  in  den  Besitz  der  Gesellöchalt 
gelangt.  £s  sei  mir  noch  gestattet  anf  das  nach  einer 
anderen  Biehtang  hin  beachtensirertilie  Dorgnal  dieses 
zweiten  Schriftstückes  besonders  hinzuweisen.  Eine  wol 
der  «weiten  Hälfte  des  XYI.  Jahrhunderts  angehdrige  Hand 
hat  es  mit  der  Aufschrift  versehen:  Controversiae  quedam 
venerabilis  capitnli  "Riffen ^is  et  magistri  Livonip  rjiisdem 
tenoris  prout  noi aia  in  n  Lcistro  privilegiorum  et  monimen- 
torum  sub  hoc  signo  iatms  d«H  larant  0. 

Wird  uns  eine  günstige  Fügung  dieses  Registrum  mit 
seinen  Aufzeichnungen  über  den  Streit  zwischen 
dem  Dentscben  Orden  nnd  dem  Domkapitel,  das 
im  XYI.  Jahrhundert  noch  benutet  worden  ist,  wieder  ans 
Licht  bringen,  oder  hat  es  etwa  auch  das  Schicksal  gebabti 
in  der  Werkstätte  des  Buchbinders  zerschnitten  zu  werden, 
wie  jenes  Pergamentblatfc^  yon  dem  wir  ausgingen? 

I. 

NotariaUimtrument  betreffend  den  vom  Erzbischof 
von  Rtaa  Johannes  IV.wm  WauenrodeJ  vollzogenen  Widerruf 
der  vier  den  Propet  und  eeehs  Domherren  der  Rujaschen 
Kirche  verhängten  AbaeUunp,   Schloss  Treiden,  1399  Juli  11, 

Riga,  liihJ.  der  (ieselUch.  f.  Oe$ek,  u.  Alterthutnsk,  Orig.,  Perg., 
zersehnitten  in  jünf  Streifen  von  2€,4~26,S  Cent.  Lange  und  durch- 
»clmittlick  5  Cent.  Breite^  die  aus  dem  Einbände  des  gleichfalls  in 
der  Bibi.  der  OeielUek.  beßndliehen,  14$0  angelegte»  Buche*  der 
Losträger  und  der  Gilde  det  heiligen  Leiehnwne  c^elo»i  vnrden 
find.    Oorsual:  He-titucio  canonicorom  Kigeusium  .  .  .   Johunnia  . .  . 

aufi  faelruat  priuö  per  euadem  privati.  Die  Rückseite  ist  für 
chreihümmgen  benuUt  vorden.  Jheani  perpetne  det  oobiB  ffandia 

vite  ,  wiederholt  findet  sich  der  Satz:   DominuB  noster  Jhesus 

Cbristag  per  meritum  sue  paasionis  dignetur  te  absolvere  .  .  .  .,n.  a.  has 
Schicksal  des  Notariatsinstrumentes  erklärt  seine  scldechte  Erhaltung, 
völlig  unleserlich  gewordene  Stellen  sind  unten  naeA  MSgUehkeit  in 
eckigen  Klammem  erg&n$t  worden 

In  nomine  Domini.  Amen.  Sub  anno  natintatis  cgusdem 
millesimo  trecentesimo  nornage8]imo  nono,  indiccione  septima, 
die  quarta  mensis  Julii,  nora  vesperoniiu  vel  quasi,  ponti- 
ficatn?  sanctissimi  in  Christo  patris  et  domini  nostri,  doraiiii 
Bonilacii  Divina  providencia  pape  viiii  anno  nono,  in  Riga 
et  in  curia  reverendir^öiuii  in  ChrisLu  patris  et  domini,  domini 
Julianiiis  sancte  Rigensis  ecclesie  archiepiscopi  honorabiles 
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et  religiosi  viri  fratres  de  ordine  beate  Marie  Theatoni- 

corum,  dominus  P(^trns  d^-^cauus  et  Johannes  Puster  cano- 
nicus  d[icte]  Ritr^nRis  ecclesie  coram  dicto  reverendo  patre 
conBtitnti  ac  tüiinjuam  veri  et  certi  nunccii  a  suo  capitalo 
et  tiuorum  concanonicorum  nomiue  misäi,  habente»  ^leuaiiam 

et  omnimodam  poleBtotem  eiroa  ea  facere,  que  ipsi  a  dieto 
Boo  capitalo  [atqae  nomine]  saomm  emieanoiiioomm 
babfnerajnt  in  commisBo,  quiquidem  domini  et  fratra 
ordmis  predicti  cam  devotis  et  instantissimis  supplicacionibns 
apud  dominum  rererendum  patrem  pie  insteterunt*),  quatenus 
Processus  [et]'')  sentenciam  privacionie*)  contra  honor&Uiles 
viros  (Ljiiiiiiüö  Jühannom  i^oyst  prepositum,  Martinnm  [T)9ere- 
meiiger,  Jobaunem  Witten,  Jobanoem  de  Emeren,  Jobauuem 
de  Honte,  Johannem  Booheime,  magistmmHennaan  KerBer, 
prefate  Bi^iiBis  eodesie  canonicos  et  de  eoram  destitadone, 
videlicet  dignitatnm,  personatuam,  benefidoram  ac  officiorom 
fnlminatos,  revocaret,  irritaret,  cassaret  et  annnllaret  ac 
dictos  Processus  et  sentonciam  privacionis  antedictam  aucto- 
ritate  ^xia,  ordinaria  decerneret  esse  et  fuiase  invalidos  ac 
nullius,  roboris  vel  momenti.  sed  quo<l  idem  reverendus 
pater  secundum  bullam  a  diciu  aaixcLiäsimo  in  Cbriöto  patre, 
domino  Bonifacio  moderno  eis  datam  et  conoeBBam  pirooe» 
deret  simpliciter  et  absolate,  presentibns  disoretis  Tiris 
dominis  David  Blumonaw  et  Johanne  Meyenblume  preebytarö 
Culmensis  et  Swerinensis  diocesium  et  cappellanis  reverendi 
in  Christo  patri-  prndicti,  testibn--  ad  premissa  YOcatiB 
specialiter  et  rogatiy.  Die  vero  undecima  ejusdem  mensis 
de  anno,  indiccione  et  pontifieatu,  quibus  supra,  hora  .  .  .  . 
vei  quaai,  in  Castro  Tboreyda  Uigensii»  diocesis  prelibaLui 
reverendas  in  CSunsto  pater  et  dominns,  dominoa  Johannes 
sancte  Rigends  ecclesie  arc[hie]piBcopu8,  in  mei  notaiii 
publici  infiaacripti  et  testiam  Babscriptorum  preaencia  oon- 
stitutus,  matura  deliberacione  prehabita  et  ex  certa  sua 
sciencia  ac  causis  racionabilibus  dictum  reverendum  patrem 
ad  id  monentibus  necnon  aucturitate  aua  ordinaria  omnes 
et  riintrulan  .sentenciam  ant  sentencias  privacionum.  quam  et 

äua^  idem  reverendus  pater  conua  dictos  domiuos  Jubaiiuem 
oyst  prepoBitom  ao  omnea  alioB  et  Bingolos  dicte  Bi^ensis 
ecolesie  canonieos  dudom  ad  qnoron^am  siniBtras  infor- 

maciones  tulerat  et  promolgaTerati  ai  et  in  q  sentencie 

priracion  mereantar,  et  onmes  proceflsus  ezinde 


*)  Du  Cange,  Olossarinm  VI,  S.  509,  führt  ein  Beitpiel  am  dm 
Jahr.'  i:i89  an,  in  dem  privacio  den  Sin»  du  /rauöiitcklm  «relniMiij 

Autivhiuss,  EMieiMtngf  hat. 
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secatos  rerocaTit,  caBBayii,  urritayit  et  a[n]ni]lIaTit  easqae 
irritaS;  inanes  et  walidaB  ac  nullius  efBcacie  Tel  momenti 
fuisse  et  esse  declaravit,  asseruit,  voluit  et  decrevit.  Super 

quibus  Omnibus  et  sintrulis  idem  reverendns  in  Christo  pnter 
a  me  notario  pubiico  infrascripto  tamquam  persone  lei^ittimü 
stipnlanti  requisivit,  ut  sibi  ununi  vcl  plura  publicum  seu 
publica  super  hiis  coDÜcerem  iu^stiumenta.  Datum  et  actum 
anno,  indiccione,  die  meosiB»  bora,  loco,  pontiftcata;  auiboB 
supra,  preBentilms  honorabilibiw  Tina  dominis  Johanne 
Woynghusen  baccalario  in  decretis  et  David  Blnmenaw 
presbyteris  Coloniensis  et  Culmensis  diocesium  necncm 
cappellanis  reverendi  patris  predicti,  testibns  ad  premissa 
Tocatis  specialiter  et  rogatis. 

Et  ego  Johannes  Johannis  de  Nuwenburg 
clericua  ^  ladislaviensis  diocesis  publicus  imperiali 
auctoritate  notarius  hujusmodi  sive  privacionis 
revocacioui,  cassacioni  ac  irritacioni  omnibus[que 
aliis  et  singu^Jlis  premissis.  [dlum  sie,  ut  pre- 
mittitur,  per  dictum  rererenamn  in  Cbriato  patrem 
et  dominum  [Johannem  eanete]  Bigenais  eceleeie 
S,  iV.  arcbiepiacopum  fierent  et  agerentnr,  una  oum 
prenominatis  [testibus  presens  interfui  eaque  sie 
fijeri  vidi  et  audivi  ideoqiip  hoc  presons  publicum 
instrumentum  manu  mea  propria  scriptum  exinde 
confeci,  sei  ipium  public[avi]  et  in  haoc  publicam 
formam  redegi  signo  et  nomine  meis  solitis  et 
eonanetiB  conaignando  me  anbacripai  in  fidem  et 
teatimoninm  omninm  premiaaonim  rogatna  ac  re- 
qniaitna. 

n. 

Orfhn.  Co?traff  von  Vitinghove  frtheilt  dem  Johannes 
Soist,  Propst,  ifhtl  siehf'.n  narnetitlich  rjencnnifen  Domherren 
von  Riga  Geleit  nach  Livland.    Higa,  1406  Januar  21. 

Rffjn,  fiibl.  der  Geselhch.  f.  Gesch.  u.  Alterthumik,  Original» 
iroMtumfjtf  Riga  1406  Januar  28^  vgl.  unten  Nr.  V. 

Wi  bruder  Conrad  v;in  Vitinghove,  meister  Dutscis 
ordins  to  Liff lande,  bekennen  openbar  yn  disücm  breve,  dat 
wi  mit  vulkomen  rade  unde  ^sisscop  unser  medegebedegere 
geloydei  hebben  unde  leidcu  yn  crafft  didses  breves  vor 
ans  nnde  de  tmsen  nnde  alle  deyene,  de  nm  nneen  willen 
don  nnde  laten  willen,  de  erbam  heren  her  Johannem  800t 
proYest  der  hügen  korken  to  Rige,  hern  Merten  Ysermengheri 
nem  Johan  mtten,  hern  Fridrich  Grimpe,  hern  Johan  van 
Berge,  hern  Johan  Bachem,  hern  Jonan  Emmeren  unde 


hvvn  IhMTiian  Koyser,  domheren  dorsulveu  kerkcii  tn  Ripe, 
iü  de  kerkeu  uüde  jn  dat  laut  to  Liff lande  to  körnende, 
yn  de  kerke  to  Rige,  yn  ere  wuiiynghe  unde  huseren  to 
blivende  vredeHken,  sekerliken  ande  yelichliken  unde  des 
getik  yn  deme  lande  unde  nd  deme  lande  to  waaderende 
nnde  to  teende,  wor  unde  irenne  en  des  beheoblich  unde 
n6t  ys,  nngehindert  nnde  ungetogert  van  uns  unde  den 
UDf'eren  hemelicb  eder  openbar  bi  gudrn  tniwpn  unde  loven. 
r>p>^  to  merer  bcvestinghe  so  hebbe  wi  unse  ingesegc.l  mit 
wi.-soop  laten  henphcn  an  despen  breflf.  Gheven  to  T^ige  an 
den  yaren  der  bort  unscs  heren  dus.  nt  Terhunderl  am  sosten 
jare  an  sünte  Agnaten  dage,  der  b Ilgen  juncvrowen. 


Sott  und  die  tmdem  Domherren  iton  Rw  BMiereiQUimg 
der  Reliquien  und  Kleinodien  de$  Kigaedien  Domes  und 
venpricht  diese  der  Kirche  nicht  zu  entfremden.  Riga,  OOS 
Januar  2i* 

RigOt  Bibh  der  Qe^fclhch.  f.  Gesch.  w.  Alterthumik,  Origmsl» 
tranttumpi,  Riga  1406  Jamtar  28,  vgL  vntm  Nr,  K. 

Wi  brader  Conrad  van  Yitingbove,  meister  DütsciB 
ordins  to  LiiOflande,  bekennen  openbar  yn  deasem  brere, 
dat  de  allererwirdigeste  in  Oode  vader  unde  here,  her*) 

Job  an  van  Wallenrode,  itsunt  erczebisscop  der  hilcrf^n  kerken 
to  Rige  mit  un?^  gesprokeu  unde  gedegedinghr't  liefft  van 
etUkem  iiiigedüuie  unde  andere  clenodien,  de  dar  boren  der 
bilgen  kerkeu  tu  Rige  unde  darud  vau  deme  erbaru  bereu, 
kern  Johanne  Soet  provest  unde  den  anderen  domheren 
umme  etlike  besorgingbe  nnde  vmehten  willen  gebracht 
nnde  gevuret  epkf  des  de  irgenante  kerke  drepliken  schaden 
entfanghen  hefln.  Hür  nnune  se  wi  an  de  Krankheit  der- 
Fulvcn  kerken  unde  den  ycbaden,  den  se  so  langbe  ent- 
fanglien  hefft  unde  ieugher  tiid  swerliker  cutfaude  würde. 
Hür  ümme  bidde  wi  mit  allem  vlite  de  irgenanten  erbarn 
provest  Uüde  douibereu  voi^enanten,  diiL  be  alsolke  bilge- 
dorne  unde  clenodia  wedder  vn  de  kerken  brjnghen  eder 
schikken,  dat  siringhe  nnde  beteringbe  der  hiJffen  kerken 
to  Bige  irgenant  dar  mede  gester k  et  werde.  So  love  wi 
yor  uns  nnde  unsen  orden,  solk  bilgedom  unde  clenodia 
ud  der  irgenanten  kerken  to  Rigbe  bi  uns  eder  mit  anderen 
})ersonen  hemelik  eder  openbar  mit  rade  eder  mit  dade 
nicht  to  entlromende  bi  guden  truweu  uude  loven.   Des  to 
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merer  bpvpstunghe  po  hebbe  wi  uuse  inj^esegel  mit  wisscop 
laten  liPii^Hjeu  aü  deüsen  breff.  Gheven  to  Eige  an  dea 
jaren  der  bort  nnses  heren  dusent  verhundert  am  «oaten 
yare  an  sante  AgDeten  daghe,  der  hilgen  juncvrowen. 

IV. 

Ordm.  Conrad  v.  Vitinyhove  verpflicfäet  sich  dem  l^ropst 
Johannes  Söst  und  gewissen  Domherren  von  Riaa,  so  lange  sie 
nicht  im  Genuss  ihrer  Pfründen  sind,  eine  Jakreerente  tmeew 
zahlen,  wenn  sie  das  Heilige  Blut,  die  Reliquien  und 
Kleinodien  der  DomAirche  bis  zw  einem  bestimmten  Termin 
Mwrüekeretaiten,   Riga,  1406  Januar  2L 

Riija.  Rihl.  der  Gei^^Uaeh.  f.  Oeach.  v.  Altertkuauk,  OHgmol' 
transiumpt,  Riga  1406  Jwtuar  28,  njl.  unten  Sr.  V. 

Wi  brudfr  Conrad  van  Vitinghove,  mest«r  Dutschis 
(irdinä  to  Litt  lande,  bekennen  openbar  an  diäser  scriflft,  dat 
wi  mit  vnlberadenem  mude  unser  medegebedegere  schuldich 
unde  pliühtich  sju  to  gevende  unde  to  entrichtende  in  der 
sUd  to  Lubeke  np  snnte  Jacobes  dach  negest  volgende 
▼ortan  over  en  jar  deme  erbarn  hereE  JohaniM  Söst,  pro- 
veste  der  hilgen  kerken  to  Rige,  Ter  unde  twintich  mark 
Lubisch,  hern  Merten  Ysermengher,  her  Johan  Witten,  hem 
Frederik  Grimpe,  hern  Johan  van  Bertrf»,  bpm  Johan 
Bucbem,  hern  Johan  Rmmeren  unde  her  Herman  Keysere, 
domhereu  dcrsulven  kerken,  eneme  jewelkeu  twelf  mark 
Lubisch  unde  darna  alle  yar  jarllku  rente  to  betalende  yn 
dersftlTen  atad  to  Lnbeke  so  vele  als  Torscreven  ia  enem 
jewdken  pereonen  ergenant  aiinder  hiBdemisse,  ane  vor- 
teende  uppe  de  Torbonomede  tüd  an  gadem  LubiaacheD 
pagimente  van  des  deken?  unde  des  ganczen  capittela  wegen 
unses  ordins,  de  nu  an  der  vorscreven  kerken  bitten  unde 
wonachtich  syn,  de  uns  vor  dat  irgenante  geld  vul  unde 
gud(i  genüge  gedan  hebt,  so  verne  de  irbenante  her  Johan 
boöt  provest  unde  de  olden  domheren  der  vorscreven  kerken 
dat  bilge  blüt»  bilgedom  unde  alle  clenodia,  de  se  van  der 
kerken  to  Bfge  entvuret")  hebt,  vor  dessem  sunte  Jacobes 
dage  nagest  Tolgende  weder  in  de  kerke  to  Bige  openbar* 
liken  schikken.  Were  over,  dat  van  den  irgenanten  heren 
provpfHt  edcr  domheren  eder  er  idliker  l)e?undr'r(?n  yn  de 
vorbenante  kerke  sitten  eder  varen  woldeu,  dem  eulde  wi 
vorderiik  »yn  uade  günstigen  willen  bewiöen  unde  en  eder 
se  ungehindert  ane  a^eliat  ere  provene  unde  werdicheit 
bruken  laten,  in  der  wise  als  nnse  hilge  Tader  de  paves 


u)  CMT.  mu  iiBl*«r*L 


nach  udwisinghe  syner  bullen  uns  unde  unseme  orden 
darover  gegeven,  en  vorgeseen  heift  unde  beholden.  So 
en  sin  wi  ok  den  irgenanten  proveste  unde  domheren  eder 
welker  erer  yn  de  kerke  to  woneode  kernet^  dewile  dat  se 
an  der  kerken  gyn  unde  vonen  willen,  der  irgenanten  rente 
nicht  pliohtich  to  gevende  unde  to  betalende.  Welk  tiid, 
dat  se  Over  nach  eren  willen  ud  der  kerken  teen  willen 
unde  togen,  so  syn  wi  en,  als  vorscreven  is,  dat  irgenante 
geld  plichtich  to  entrichtende,  als  dat  vorgescreven  ys,  so 
Verne  de  berichtinghe.  de  gemaket  is  van  dem  allererwirdi- 
gestec  heren,  Lern  Johan  van  Wallenrode,  itsnnt  ercze- 
bisscop  dersulven  kerken  to  Rige,  tusschen  hern  Johan 
Söst  proTest  unde  den  olden  domneren  der  korken  Torge- 
soreven  van  eme  dele,  nns  nnde  nnsem  orden  van  dem 
anderen  dele,  wert  geholden,  de  wi  doch  gerne  holden 
willen.  Tbo  merer  bevestunghe  desser  dingh  so  hebbe  wi 
unse  ingesegel  mit  bisscop  laten  heno^'hen  an  dessen  breff. 
Gheven  to  Rige  an  den  yaren  dei-  gclmrt  unses  heren 
dusent  rerhnndert  am  sosten  jare  an  sunte  Agneten  dage, 
der  hilgen  juncvruwen« 

V. 

Theodericus  [II.  DanierowJ,  alter  Bischof  von  Dorpat, 
und  Gottfried  ame,  Guardian  der  Minariten  in  Riga, 
lauin  drei  an  den  Propet  Johanne»  8oet  und  die  aUen 
Domherren  von  Riga  gerichtete  Schreiben  da  Ordm,  Conrad 
von  Vitinghooe,  d,  <t  Riga,  1406  Januar  21,  notarieü 
traneeumiren.   Riga,  1406  Januar  28. 

Ri(}ü,  P,ih! .  der  Gcselhch.  f.  Gesch.  u.  Ältt'rthut/nh.j  nach  einen 
Vermerk  von  I>r.  II.  Hildelirand  früher  in  der  Rosenbeck$c}<en  Brief' 
lade.  Orig.,  Perg.  Dorsualen,  XV,  Jahrh.:  in  cccc  vi.  Eyn  trana- 
aamptum  enes  leide«  brevet  somiDigtr  oaoonyken«)  der  kedten  Bige, 
de  to  Lubeke  wereu  ande  een  verenige  mit^>)  cm  mnie  mester 
Yitiiiokove^  —  XVI.  Jahrh.,  wol  zweite  Half U:  Uontroveraiae  ^uedam 
TenerabtlfB  caj^ituli  Higensis  et  magiBtri  Livonle  ^|ittdem  tMHorii 
provt  notata  in  registro  privile^orum  et  monimentomm  lab  koe 
•igDO  latius  deciarant  0  —  wol  XVII.  Jahrh.:  5Ö. 

Siegel:  i)  Hischof  Theodericm,  kleines  Fragment  eine^  spitTorfilen 
Siegel»,  rotheg  WachSt  in  Sch€Ue,  am  Preiset.  2)  Fresset  mtt  rothen 
Waeheepuren, 

In  nomine  Domiui.  Amen.  Noverint  universi  presencit 
Tisori  Ben  anditori,  quod  nos  Theodericna  aatfqnns  Tarba- 
tensis  episcopas  et  Gotfridna  Hesse  gardianns  fratnim 
ordinis  minorum  in  Riga  vidimus,  habuimas  ao  propriis 
nostris  manibns  contrectayinras  et  diligenter  reepenmtis 


•)  C»Maonjrk«n.  b)  «or  mtt  g$$tridim  d«. 
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tres  litleras  Theutunicas  mi^ifici  et  religioBi  viri,  domioi 
Oonradi  de  Vitinghove,  fratmm  Iiospitalis  beate  Marie 
Theatamcomm  per  LjToniain  magistri,  in  pergameno  con- 
acriptas,  sigillo  ejus  concav  o  ot  rotundo  »b  extra  de  eera 
^Iva,  ab  iütQS  vero  de  rubea,  in  cedula  pergameai  pendente, 
sigillatas,  «anas  p\  integras,  non  riciataß,  non  canccllatas 
nee  in  aiiqua  parte  sui  abrasas  nee  abolitas,  sed  omni 
öuspicione  carentes.  venerabili  viro  domino  Johanni  Söst 
preposito  ac  ceteriä  aüii^uiä  äuucte  Eigensis  ecclesie  cano- 
niciH  per  eandem^)  magmfienin  et  renerabflem  dominum 
magistmm  Lyronie  aBScriptas  et  directas.  Qnas  quidem 
litteras  religiosus  et  discretos  vir  dominuB  BertoldiiB  de 
Tremonia,  predicti  magistri  cappellanus,  nomine  et  jnssn 
dicti  domini  mairi?tri  coram  rsobir^  nc  Tiotarii«  et  testibas 
inf^a^^criptis  *^\liii>uit  et  produxit  ac  per  duminiirn  lienninghura 
Cluküw,  ujeLiioi  ;iti  domini  mapi:istn  notarium  mfrascriptum 
l^i  fecitj  äuppiicauti  aiteuciuä,  t^uatenuB  eaö  in  publicam 
formam  et  aattenticam  transnmi  et  transcribi  faceremos. 
NoB  Haqae  Theodericos  episcopns  necnon  Oot&idne  gardi- 
anus  antedicti  peticionem  dicti  domini  Bertoldi  reputantes 
fore  justam  et  equitati  consonam  predictis  litteris  visis  et, 
ut  premittitur,  diligenfor  inspectis  ac  in  presencia  nostra 
de  verbo  ad  verbuiu.  ut  premittitur,  perlectis  eas  per 
notarios  infrascriptoH  iransscribi  maüdavinnis  et  in  formam 
fecimus  publicam  oxemplari.  Quarumquaui  ^)  litterarum 
tenor  de  verbo  ad  verbnm  seqmtor  et  est  talia.  [folgt  das 
unter  II  ahgedrvtckie  Schreiben  des  Ordm.  Conrad  e.  Vüing- 
kave,  d,  d.  Riga,  1406  Januar  2i.]  Secunde  vero  littere 
tenor  seouitur  in  hunc  modum.  [folgt  das  vnfcr  III  abge- 
dnirf.  fe  Schreiben  desselben  vom  seihen  Datum./  Tercie  vero 
littere  tenor  sequitur  talis.  [folgt  das  unter  IV  abge- 
druckte Schreiben  desselben  vom  selben  Datum.]  In  qiiorum 
omnium  et  singulorum  fidem  et  testimonium  premis* 
sonim  Presens  transscriptam  sea  pnbUcnm  instramentam 
nostroram  fecimns  sigillonim  appensione  roborari.  Datum 
et  actnm  Bige  in  domo  habitacionlB  nostre  Theoderici 
antiqui  Tarbatensis  epiecopi  predicti  anno  Pomini  millesimo 
quadringentesimo  sextO;  indiccione  quartadpcima,  pontifi- 
catiis  sanctissinii  in  (^bristo  pati'iö  et  doraim  nostri,  domini 
iuQoeencii  diviua  pruvidencia  pape  septimi  anno  secundo, 
mensis  Januarii  die  vicesima  octava,  hora  vesperorum  vel 
quasi,  presentibuB  honorabilibns  et  discretis  viris  dominis 
Johanne  Hoxermgh  presbytero,  Lndolpbo  Gran  subdiacono 
et  Johanne  Rasoris  derico,  HüdenaemensiBy  Gamtnensia  et 


0  twitn,      S)  qiiiraai»iaui. 
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Rigensis  diocesiuni  et  quam  pluribus  aliis  testibus  fidedigma 

ad  premissa  Tocatis  specialiter  et  rogatis. 

£t  ego  UeuD iughus  Clucow  clericuä  Cami- 
neosis  diocesls  publicus  imperiali  auotoritate  no* 
tarius  prediotarnm  tiUeraram  dicti  magigtri  exlii- 
bieioni|  presentacioni  ac  diligenti  inspecciom 
nccnon  voluntatis  et  decreti  interposicioni  om- 
nibusque  aliis  et  singulis  premissis,  dum  sie 
coram  predictis  dominis  episcopo  et  gardiauo, 
ut  premittitur,  una  cum  inirascripto  notario  et 
S.  testibus  predictis  üerenl  et  agereutur,  presens 
interfui.  Et  <^aia  predietas  utteras  memorati 
domiiii  magistn  cum  pmenti  transsumpto  coa* 
oordare  inTeni  ideoque  ipsum  in  haue  fonuam 
puMicara  de  mandato  predictonim  episcopi  et 
gardiani  redegi,  quam  signo  et  nomine  meis 
solitis  et  cOQsuetis  una  cum  eorundem  dominorum 
episcopi  et  gardiani  sigillorutn  appensione  signavi 
rogatus  et  requisitus  in  evidens  testimouium 
omnium  et  sinffnlorum  pTemisaorom. 

Et  ego  Hartmannua  Brocbterbeke  olericos 
Osnaburgensis  dyocesis  publicus  imperiali  aucto- 
ritate  notarius,  nujusmodi  decreti  interposicioni 
omnibnsque  aliis  et  singulis  premiasis,  dum  sie 
coram  predictis  dominis  episcopo  et  gardiano, 
<S.  N.  ut  premittitur,  una  cum  notario  et  testibus  supra« 
scriptis  fierent  et  agerentur,  presens  interfui  et 
qoia  predietas  litteras  memorati  domini  magistri 
cum  presenti  transsumpto  concordare  inveDi, 
ideoque  Signum  meum  solitum  et  consuetum 
appoBui  rogatus  et  requisitus  in  testimonium 
onmium  et  siugulorum  premissorum. 

Ueber  die  an  der  Vikarie 
der  Losträger  zu        augesteiltaa  Persouen« 

Von  a  Mottig. 


Bei  der  Ordnung  der  vom  Messeramte  der  GeseU.ichaft 
für  Geschichte  und  Alterthumskunde  abgetretenen  Bücher 
und  Papiere  fand  sich  ein  lilatt,  das  dem  Vikarieubuclie 
der  Lo?trägergiide  in  Riga  angehört  hatte  und  Ein- 
schreibungen aufweist,  die  die  im  Dienste  der  Tikarie 
thätigen  rersonen  n^nhaft  macht  (vergl.  oben  S.  1S4). 
Diese  hier  gebotenen  Nachrichten  sind  aadnrch  besonders 
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beachtenswerth,  dass  sie  die  ausführlichste  Reihe  der  (&r 
eine  Yikarie  engagirten  Beamten  bietet.    Der  Kirchherr, 
der  wohl  der  oberste  Geistliche  der  Petrikirchf  gewesen 
ist,  wird  zuerst  genannt;  er  bekommt  dafTir,  dans  er  das 
Jahr  über  der  Brüder  und  Schwestern  gedenkt,  9  Schillinge 
und  eine  Kanne  Bier,  und  für  sein  Gedenken  der  Brüder 
in  den  Steyentrfinken  einen  Ferdin^.   Für  den  Kapellan  sind 
12  Mark  bestimmt.  Ihm  wird  die  höchste  Summe  ausge- 
worfen, weil  er  wahrscheinlich  die  grösste  Mühewaltung 
auf  sich  SU  nehmen  hatte.   Das  Gehalt  des  Schulmeisters 
fürs  Jahr  belttuft  sich  auf  4  Mark.   Dem  Orgelisten,  d.  h. 
dem  Orgelspieler,  sind  10  Ferdinge  und  den  Kalkanten 
eine  Mark  zugedacht.    Der  Olierküster  erhält  für  das  Ein- 
sammeln der  Lichte  8  Scbilliuge,  und  der  Unterküster  wird 
für  die  Mitbeaufsichtigting  des  Altars  mit  einem  Paaio 
Schuhe  honorirt.    Den  giauen  Mönchen,  das  sind  die 
Frandskaner  Bettelmönche  oder  Minoriten,  sollen  jährlich 
8  Schillinge  und  eine  Kanne  Bier  für  die  von  ihnen  abge- 
haltene mese  zum  Heile  der  Seelen  der  Verstorbenen  ge- 
sandt werden.   Die  Frage,  ob  die  grauen  Mönche  die  Ge- 
bete für  die  Verstorbenen  der  Losträ^rergilde  &m  Altare 
der  Petrikirche  oder  in  ihrer  eigenen  Kirche  verrichteten, 
wa^e  ich  nicht  zu  entscheiden.    Die  neuentdeckten  In- 
scnptionen  berichten  auch  über  das  Gehalt  des  Gilde- 
Btubenknechtes  für  seinen  Dienst  in  den  Steventrünken 
{%  Ferding)  und  in  den  grossen  Trftnken  am  Tage  aller 
Oottesheiligen  (1  Mark)  und  über  die  Miethe  der  Gilde- 
Stube  zu  den  Steventrünken  (3  Mark)  und  zu  den  Trünken 
am  Tage  aller  Gottesheiligen  (4  Mark).    Die  letzte  Ein- 
schreibung;^ dps  neuentdeckten  Blattes  besagt,  da?«  9\rh  iu 
diesem  Buche  auch  ein  Verzeichniss  des  inveutars  der 
Gilde  befinde. 

Im  Dienste  der  Yikarie  am  Altare  der  rigischen  Losträger 
sind  also  beschäftigt  gewesen:  der  Kirchherr,  der  Kapellan, 
der  Schulmeister,  walirscheinlich  der  der  Petrischule,  der 
Oberküster,  der  Unterküster,  der  Orgelspieler,  die  Kalkanten 
und  vielleicht  auch  die  grauen  Mönche.  Das  niederdeutsche 
Wörterbuch  von  Schiller  und  Lubben  liefert  für  Kaikant 
keine  Erkläninfr  Das  Wort  Kaikant  ist  lateinischen  Ur- 
sprungs und  bedeutet  in  der  Kirchensprache,  auch  noch  in 
der  der  neuen  Zeit,  Balgentreter.  Hieraus  dürften  wir 
entnehmen,  dass  in  der  katholischen  Zeit  —  ich  glaube, 
diese  Inscription  wird  in  das  15.  Jahrhundert  zu  Terlegen 
sein  —  die  Orgel  der  Petrikirche  nidit  ganz  klein  ge- 
wesen sein  dürfte,  da  zu  ihrer  Benutzung  besondere  Balgen- 
treter angestellt  wurden. 

12 
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Die  Steventrünke  und  Tliiupttrünke  fanden  nacli  Angahe 
der  neuen lnF('ri]>tioii in dorCildf'stube statt.  Ich  vermuthr.  da^s 
unter  Gildestube  das  Haus  der  kleinen  Gilde  zu  yersteben  sei. 

Der  Schulmeister  Initete  vermuthlicb  den  Gesang  (ler 
Schüler,  der  zur  Erhöhung  der  Weihe  des  Gottesdienfcies 
dienen  sollte.  Im  Jahre  1458,  vielleicht  sur  Einweihung 
dee  Altars^  lieBsen  der  Oldennann  und  seine  Frau  eine 
Messe  mit  Gesang  der  Schfiler,  waln  si  Ik  inlich  der  Schüler 
aus  der  Petriscbule,  veranstalten.  Im  Yikarienbnche  heisst 
es  gleich  mich  dem  Jahre  1458:  ft.  noch  so  heuet  merten 
gargesul  de  olderman  vn.  sin  witi  ene  myssen  lateti  ?iTiir»'n 
myt  den  scholeren  vn.  uppe  dem  werke  in  de  ere  des  hiigeu 
lichames,  vn.  it  was  de  erste  mysse  vor  dem  altar. 

Die  ehmalige  Andreaskapelle 
bei  dem  Schlosse  des  Deutschen  Ordeas  zu  £aga. 

von  H.  V.  Bruiuingk. 

In  den  ßeiträeen  zur  Geschichte  der  Kirchen  Rigas 
von  W.  V.  Gutzeit*)  heisst  es,  der  hl.  Andreas  sei  Schutz- 
patron des  unter  dem  Ordensmeister  Eberhard  von  Mouhehu 
erbanten  und  nach  der  Zerstörung  von  Plettenberg  wiede^ 
hergestellten  Bigasehen  Ordensscmossee  gewesen.  Solches 
b^^prnndet  Gutzeit  durch  den  Gnadenbrief  des  Ordens- 
meisters  Mengede  für  Riga  v.  1454  Nov.  9,  wo  davon  die 
Rede  ist,  dass  der  neue  Thurm  bei  st.  Andn\t?- Kapelle 
nicht  hoher  gebtaut  werden  soll*),  —  ferner  diirrh  (h-n  Ijericht 
über  die  Kiunijte  zwischen  Riga  und  dem  Orden  im  Jahre 
1481,  wonach  die  Ritter  das  Dach  des  Stubenthurmes  bei 
St.  Andreas-Kapelle  aljgebrochen  und  darüber  ein  starkes 
Bollwerk  gegen  das  Stadtthor  angelegt  hätten^),  endlich 
durch  einen  Passus  aus  Jürgen  Padäs  TMebuch,  wo  cum 
Jahre  1.543  erzählt  wird,  wie  Joest  Brocknusen,  Droet  sn 
Kirchholm,  vom  (Rigaschen)  Schlosse  aus:  „abgetragen 
und  auf  t>t.  Andrea«  Kirchhofe  vor  der  Kirchen- 
thfir  in  uer  Vorburg  bescharret  und  mit  den 
Glocken  in  St.  Jacob  beläutet  worden"*).  Diese 
Andreas- Kirche  oder  Kapelle  identifizirt  Gutzeit  mit  der  im 
Schlosse  noch  gegenwartig  erkennbaren  Schlosdkirche  und 


i)  Mittheilangcn  X  S.  332. 

^)  Der  genaue  Wortlaut  u.  die  QueUeuaugabe  folgen  weiter  unten. 
«)  BüttheUuig«!!  Xm  8.  316. 
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darin  sind  ihm  die  Verfasser  der  seitdem  orscbicnenen, 

das  Ordensschloss  betreibenden  Abhandlungen  gefolgt. 

Dem  gegenüber  muss  es  zunächst  Bedenken  erregen, 
daBB  die  Kirche  im  lierrmeiöterlicben  Residcnzschloööe  nicht 
der  Patronin  des  Ordens,  der  hl.  Jungfrau,  geweiht  sein 
sollte.  Ferner  mnBB  es  snfEalleD,  dass  cuese  Kirche  in  einer 
vom  Ordensmeister  selbst  ausgestellten  Urkunde  nicht  als 
solche^  sondern  als  Kapelle  bezeichnet  wird.  Nun  werden 
zwar  in  der  neueren  Literatur  über  die  Architektur  der 
ächlossbauten  die  für  g-nttpsdienstliche  Zwecke  bestimmten 
Räumlichkeiten  meist  unterschiedslos  unter  der  Benennung 
Kapellen  zusammengefasst  was  im  allgemeinen  empfehlens- 
Werth  und  in  der  grossen  Mehrzahl  der  Fülle  in  jeder 
ffinsicht  anch  ▼oUkommen  zutreffend  sein  mag  —  aber  bei 
historischen  Untersnchnngen  wird  in  einzelnen  Fällen  zu  be- 
rücksichtigen sein,  dass  das  kanonische  Recht  awischen 
den  verj^ehiodeiirn  Arten  der  Kirchen  (ecclesiae)  einerseits, 
und  den  K^ipdlcn  andererseits,  wesentliche  Unterschiede 
kennt*).  In  voller  Schärfe  sind  sie  freilich  erst  in  neuerer 
Zeit,  namentlich  durch  Dekret  der  Cougregatio  lüiuam  von 
170^  feetoestellt  worden^),  jedoch  unterliegt  es  kdaen 
Zweuel,  dass  bereits  im  späteren  Mittelalter,  mindestens 
seit  dem  15.  Jahrb.,  also  in  der  für  uns  in  Betracht  kommen- 
den Zeit,  mit  dem  Worte  Kapelle  in  der  Regel  der  Begrifif 
eines  minderen  Rechts*),  mit  dem  der  Orden  Tfir  die  Kirche 
seine?  Kiorasclien  Schlosses  nicht  wol  furlieb  nehmen  konnte, 
verbundf'n  war.  Denn  da  von  den  städtischen  Kirchen 
keine  einzige  unter  seinem  ratronat  stand  und  die  Bürger- 
schaft! wie  anch  der  Ersbiachof,  ihm  gar  oft  feinduch 
gegenfiberstanden.  so  bittte  sich  der  Orden,  wenn  er  über 
eine  blosse  KapeUe  Terfögt  hätte,  der  <}efahr  ausgesetst^ 
in  seinen  gottesdienstlichen  Verrichtungen  behindert  za 
werden.  Indes  ersieht  eine  genauere  Prüfung  der  Quellen, 
dass  die  st.  Andreaskapelle  nicht  die  eigentliche  Öchlosa- 
kii'che,  sondern  eine  bei  dem  Schlosse  befindliche  Kapelle 
waj.',  hmbiciiLÜch  deren  sich  der  Orden  allerdings  mit  dem 
minderen  Rechte  einer  bloasoL  KapeUe  begnügen  konnte. 


I)  So  0.  StaiBbrecht,  Prenssen  znr  Zdt  der  Landmeifiter,  Bei- 
tiige  snr  Bsnkaost  des  Deulaoheo  Bitterordens.  Berlin,  1888. 

*)  \vi.  P.  IIIiiscMuä.  System  des  katbolisehea  Kircheurechte, 

Bd.  4,  Berlin,  Ibm,  S.  ä06  ff. 

»)  A.  a.  O.  S.  311. 

^)  Die  von  TT.  Otte.  Tlaiulhuch  iler  kirchlichen  Kunst- Archaeo- 
logie,  Bd.  1,  Lbi(>zig,  1883,  S.  21,  gegebene  Definition  erweist  sich 
ala  nicht  gaas  antreffend. 

12* 
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In  der  Urkunde  von  1454  Nov.  9')  lautet  die  bezfiir- 
liche  Stelle:  Ock  de  nye  torn  by  sunte  Andreas 
CapelhiD  HTi  unseri  slotes  ^rawen  belegen,  soll 
nicht  hügcr  gemuret  werden.  Verlier  handelte  es 
sich  um  einen  anderen  Thorm  der  Stndtbefe&tigimg,  den 
Habertbnrm,  auf  den  die  Stadt  sn  ▼erziehten  hat  Da  im 
folgenden  Satz  von  einer  weiteren,  der  Stadt  auferlegten 
Beschränkung  die  Rede  ist,  wird  dieser  Satz  folgerichtig 
mit  ,,ock*'  eingeleitet.  Nun  wäre  die  Bestimnnmir  der  Lage 
dieses  Thurmes  nach  einer  in  den  Schlossbau  eiubez<j^^riH'ii, 
aus  der  Mauerflucht  des  Schlosses  nicht  hervortretenden 
Kirche')  offenbar  wenig  zweckmässig,  wogegen  die  Nennung 
der  Andreaskapelle,  wenn  wir  uns  diese  als  ein  für  sich 
bestehendes,  dem  Schlosse  in  der  Richtung  jenes  Tfanrmes 
vorgelagertes  Gebäude  vorstellen,  wohl  angebracht  war. 
Danach  wäre  auf  der  einen  Seite  an  nnses  slotes  grawen 
die  Kapelle  und  auf  der  anderen  der  in  Rede  stehende 
Mauertlnirm  zu  suchen.  Dass  st.  Andrea??  eine  für  sich 
bestehende  Kapelle  gewesen  ist,  die  von  der  SchlosskirciiC 
unterschieden  werden  muss,  wird  durch  eine  kurz  vorher 
erwirkte  päpstliche  Bulle  bewiesen.  Im  Jahre  1452  gestattet 
Pjp.  Nicolaus  y.  dem  Erzbischof  auf  Bitte  des  Ordensmeisters 
die  mnros  Totustos  capellae  st.  Andreae  prope 
Castrum  Rigense  demoliri  nee  non  eimtteriam 
cum  terra  et  ossibus  olim  ibi  sepultorum  ad 
capellam  st.  Joannis  (quam  instaurare  debebat) 
tranferre*).  Danach  scheint  es  sich  um  eine  Kapelle  zu 
handeln,  die  vorzugsweise  als  Begräbnisskapeile  diente.  In 
der  That  war  eine  solche  för  den  Orden  unentbehrlich,  da 
die  im  zweiten  Geschoss  des  Oi  densschlosses  gelegene 
eigentliche  Schlosskirche  für  B^äbnisszwecke  nicht  benutzt 
werden  konnte.  Es  hat  aber  £r  Orden  von  der  Brlaubniss 
zum  Abbruch  der  Kapelle  lange  Zeit  keinen  Gebrauch  ge- 
macht, denn  in  dem  Bericht  über  die  Kämpfe  zwischen 


0  Neue  Nordische  MiscelianeeD,  3.  a.  4.  Stück  S.  600. 

*)  Vgl.  die  Ansicht  und  den  Grandriss  von  K.  v.  f.'<w!8  of 
Meiian  Sitzuug^ber.  v.  iöb7,  8.  €7  ff.,  Taf.  1,  luid  \V.  NeumiitiQ, 
Das  mHtelalterliolio  Riga,  BerUn,  18S2,  Taf.  22. 

Th.  Schipnmnn.  Re<je.Rt(  !i  v<  rlorener  Urkonden  aua  dem  alteo 
livlundischeii  OrdeiiBarchiv.  Mitau,  1873,  8.  18  nr.  37.  Avf  die?«»  Crk. 
vuii  Herrn  N.  Busch  aufniürkättiu  gemacht,  wandle  ich  mich  luii  der 
Bitte  am  NachforschaDgen  ao  das  kgi.  preussische  historische  Institut 
in  Rom,  dessen  Vortfteher,  I'rofesaorDr.W,  Frit  ileii-sbiirg,  die  Güte  hatte, 
sich  um  den  Wortlaat  jeuer  Bulle  zu  bemuhen,  Da  das  papstliche 
Begestnm  sieb  sJs  Iflckenhafk  erwies,  so  sind  die  Nachforteimigeo 
leider  resalutlos  gebliebeo  und  wir  werden  ani  felgttdi  mit  desB 
Regest  aa  begoägea  haben. 
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dem  Orden  und  Riga  im  Jahre  1481 ')  wird  die  st.  Andrea- 
Capelle  als  noco  besteheDd  erwähnt.   Auch  stimmt  hier 

die  RcschreibuDg  ihrer  La<rp  imi  der  von  1454  vollkommen 
überein.  Sie  hat  danach  zwiachen  dem  Stubenthurm  des 
Schlosses  nnd  dem  nien  torii  vom  Jahre  14ö4,  auf  den 
die  Keder-  oder  jetzige  Grosse  Schlosstrasse*)  ausgemündet 
haben  muss^  gestanden,  und  wird  etwa  anf  der  Stelle  der 
gegenwärtigen  katholischen  Kirche  zu  suchen  sein. 

AIb  das  Schloss  1481  yon  den  Bürgern  zerstört  wnrde*), 
mass  die  Andreaskapelle  der  ZerstOning  entgangen  sein, 
denn  im  entgeg'  iigesetzten  Falle  wäre  durch  die  Wolmarsche 
Afspröke  von  1491  März  30*)  der  Stadt,  wie  die  Wieder- 
erbauung der  Pfarrkirche  vor  Diinamunde  und  sunte 
Johannes  kercken,  de  bnten  dem  schlate  tho  Rige 
plach  tho  staende^),  auch  die  Wiedererbauung  jener 
Kapelle  auferlegt  worden.  Wo  von  dem  Aufbau  des 
Schlosses  die  Rede  ist,  wird  auch  die  Wiederanfbannng 
solker  kerck,  so  dar  thoyArn  gestan,  ansdrücklich 
süpnlirty  ans  dem  Zusammenhange  geht  jedoch  Uar  hervor, 
dass  darunter  die  eigentliche  Schlosskirche  zu  verstehen 
ist,  die  dem  entsprechend  richtig  nicht  als  Kapelle,  sondern 
als  Kirche,  bezeichnet  wird.  DaBH  die  Andreaskapelle 
nocli  ln43  bestanden  hat,  wiö.si  n  w  ir  auf  Grund  der  bereits 
erwähnten  Noiiü  über  die  Ueätattung  des  Joest  Brock- 


Script,  rer.  Livuu.  II  8.  775.  In  dem  Mac.  dea  Job.  Witte, 
dem  vermutblicli  die  verlorene  Chronik  des  Hermann  Heleweg  zn 
Grojide  gelegen  hat  (Bibl.  der  Ge^ellBch.  f.  Oeech.  n.  Alterthurosle. 
in  Riga,  Mac.  Nr.  69,  vgl.  »itzoogaber.  ?.  1873  S.  66  ff.  und  t. 
1874  8.  8  ff.)  hmiet  diw»  Steile:  So  Isng  nnn  der  Lan^dt- 
marscbalck  mit  den  Städtschen  traktirte,  brachen  die 
aufm  Schlos?;  das  Dach  vom  Stuben-Thurm  bei  S  Andres 
Capelle  ab  und  legten  ein  stark  boiwerck  drüber  an  -uü 
aar  das  Stadt-Thor. 

^  Tj^l.  <Ien  Lageplan  zu  W.  v.  Gotzeit,  Die  ehmalige  Ring- 
mauer Rigas,  Mittb.  X  S.  359  ff.,  und  W.  NeumAOo,  Das  mittelalter> 
liebe  Riga,  Tat.  1.   Nach  dem  Angeführten  moss  der  Wueeigiaben 


3)  Ueber  den  Umfang  der  DemoUniog  vgl  K.  v.  Lowii  in 
SitzongBberichte  v.  1887  S.  70. 

J.  G.  Arndt,  Der  Lieflindiechea  Chronik  2  Tb.,  Halle  1758. 
S.  170,  171 

■'>)  Dieser  Verpflichtung  ist  die  Stadt  iu  der  That  nachgekommen. 
Solches  kaiiü  aua  einem  Foßteu  der  ßigaeohen  Akziaeherren  v.  1495, 
1496  (UB.,  2.  Abth.,  I  S.  88  nr.  109)  gefolgert  werden,  wo  von 
nof^pl  to  sunte  Johans  kercken  vorme  slotte  die  Rede  ist. 
Ueber  diese  Kirche  vgl.  Gutzeit  a.  a.  0.  S.  333.  Wichtig  für  die 
BesÜmmiiDg  Ihrer  Lage  ist  ein  Eintrag  in  den  Libti  riditaom  ron 
1485  .ran.  6  in  J.  G.  L.  Napiersky,  Die  Libri  reditnnm  der  Stadt 
Riga,  S.  165  or.  364. 
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Imsen  0.   Die  bezügliche  Nachricht  ist  anch  deshalb  von 

Interesse,  weil  wir  aus  ihr  ersehen,  da^^  jene  Kapelle  fort- 
gesetzt als  ßegräbnisskapelle  benutzt  wurde.  Auch  wird 
unsere  Annahme,  dass  aie  Schlosskirche  und  Andreas- 
kapelh?  nicht  identisch  sein  können,  durch  den  Wortlaut 
bestätigt. 

Nicht  lange  nachher  muss  die  Kapelle  von  dem  ihr 
bereits  1452  zugedachten  Schicksal  ailcuulich  ereilt  worden 
sein.  Die  Ansicht  Rigas  in  Sebastian  Münsters  Gosme- 
graphie*)  ist  zu  klein  nnd  ungenau,  um  Schlösse  zu  ge- 
statten, wol  aber  kann  man  auf  Grund  der  grossen  Ansicht 
nach  dem  Mollynschen  Kupferstich  von  1612'),  die  in  den 
Kaum  zwischen  Schioss  und  Stadtmauer  genauen  Einblick 
gewährt,  als  sicher  annehmen,  dass  der  Abbruch  vorher 
erfolgt  sein  muss. 

Wie  für  das  ßigasche  Schloss,  so  lassen  sich  auch  bei 
anderen  livläudischen  Ordensschlöasern  Kapellen  nachweisen, 
die  mii  den  Schlosskircheu  nicht  zu  verwechseln  sind.  So 
berichtet  Dionysius  Fäbricins^)  von  FelUn  über  ein  sa* 
cell  um  D.  Catharinae  dicatnm  atone  pro  sepnl- 
tnra  Crncigerornm  extructum  snb  arce  valde 
elegans,  das  während  der  Russenkriege,  nach  dem  Falle 
von  Narva  und  Dorpat,  um  der  grösseren  Sicherheit  des 
t^chlosses  willen,  auf  Anordnung  Fürstenbergs  abgebrochen 
wurde '^).  Bekauiiter  iBt  die  ebenfalls  der  hl.  Catharina  ge- 
weihte Kirche  (oder  Kapelle)  bei  dem  Wendenschen  Schlosse. 
Da  sie  ausserhalb  der  Stadt  lag,  und  in  den  Amtssiegeln 
der  Komtare  von  Wenden  neben  der  hl.  Jungfrau  auch 
8t.  Catharina  als  Siegelbild  vorkommt^),  so  wird  man  st.  Ga> 
tharinen  zum  Schlosse  in  Beziehung  bringen  dürfen.  Femer 
sind  wir  an«  einii^eo  Urkunden')  über  eine  st.  Antonius- 
kapelle unterrichtet,  die  vor  unRem  (des  Ordens)  slote 
tor  Narve  lag.    £ndlich  wird  über  eine  Kapelle  im 


')  Die  Anwendnug  des  Ausdrucks  Kirche  an  dieser  Stelle  ist 
deshalb  ohne  belang,  weil  der  Schreiber  ein  Froteitant  war,  der  auf 
deu  reohtüehen  Unterschied  Gewicht  sn  legen  keine  YemilaMNing  hatte. 

X)  Reproduktion  bei  W.  Neamutt,  a.  a.  0.  8.  2. 

8)  A.  a.  0.  Taf.  2. 

<i  Script,  rer.  Livon.  II  S.  470. 

0)  Die  in  der  Stadt  gelegene  Kathariuenkirche  (TffL  Hopel, 
Topographisch •  Nuchriehtt'ti  I  S.  287  und  Archiv  ffir  die  Gesclt 
Liv-f  Est*  und  Kurlands,  I  8.  144)  kann  hier  nicht  gemeint  sein. 

«)  Est-  und  Livländische  Brieflade  IV  Taf.  16  Fig.  74. 

7)  ü.  a.  ürkundeubuch  V  Sp.  216  Nr.  2129.  Das  (nicht  ganz 
deutliche)  Amtssiegel  des  V  v_to  von  Narva  (Brieflade  lY  Till  14 
Fig.  39j  scheint  den  kl  Autojuius  darzostellen. 
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Hofe  (des  Ordensschlosses)  Rujen  berichtet Iiier  ist  der 
Wortlaut  nicht  ganz  klar,  denn  es  bleibt  zweirelhaft,  ob 
eine  Kapelle  im  ächloädö  oder  eine  für  sich  bestehende 
Kapelle  gemeint  sei. 

Von  der  Andreaskapclle  ist  höchst  vriifecheSnlicli  der 
Name  Andreasholm  abgeleitet»  der  uns  saerst  in  der  ür- 
knnde  von  1366  Mai  7')  begegnet.  Der  in  neuere  Zeit  so 
benannte  Holm  liegt  bekanntlich  eine  ziemliche  Strecke 
vom  Rchlosse  flussal vwärt^.  aber  da  die  Gestaltung  der 
liohue  und  ihre  Benennungen  im  Laufe  der  Zeit  grossen 
Veränderungen  unterlagen,  so  entsteht  die  Frage,  ob  nicht 
ursprünglich  der  Andreasiiuim  bis  au  die  Stadt  heranreichte 
nna  ob  nicht  jene  Andreaakapelle  bereits  bestand,  als  der 
Orden  in  den  Besita  des  ffir  den  Schlossban  bestimmten 
Gnindstücks  gelangte.  Zu  den  Tom  Orden  bevorzugten 
SchntKheüigen  hat  st  Andreas  nicht  gehört'). 


Bericht  über  eine  Amigrabnng  am  Assar-Bee  (Kirchspiel 

Nitao). 

Von  K,  Sehl  Hing. 


Auf  dem  Grunde  des  Nitauschen  Bauergesiudes  Sawohli. 
auf  einer  Halbinsel  de^'  zwinrhen  Nitau  und  Sparenbof 
nahe  der  Landstrasse  boiegouen  Assar-Secs,  liegen  im 
Walde  7  (?)  Hngelgräber.  Umwohnende  Bauern  bezeich- 
neten sie  alä  Gräber.  Einer  der  Hügel  war  nach  Schätzen 
dnrchgraben.  Die  Sttttte  ist  anf  Waldwegen  nor  3—4  Werst 
entfernt  von  dem  im  yorigen  Jahre  aufgedeckten  Grabe  bei 
Däil  en  an  der  Ligat  (vergl.  Sitanmgsberichte  v.  J.  1899 
S.  117).  Die  äussere  Anlage  wies  viel  Aehnlichkeit  auf. 
Die  meisten  Hügel  sind  am  Ende  flacher  Bodenerhebungen, 
die  die  Halbinsel  durchziehen,  augelegt. 

Am  22.  Mai  fuhren  Herr  Oberlehrer  Hollander  und 
ich  mit  4  Arbeitern  zum  See  iiiuauo,  um  eine  Grabung 
TOfznnehmen.  Leider  erwies  sich  der  charakteristischBte 
Hügel  als  zu  stark  mit  Bttumen  bewachsen,  die  die  Arbeit 
sehr  behindert  hätten,  üns  stand  aber  nur  ein  Tag  zur 
Verfugung. 

Wir  wählten  daher  den  nächsten,  nach  80  gelegenen, 
Hügel  aus,  wo  die  Untersuchung  mit  einem  Eiseustabe 

1)  ÜB.,  2.  Abth.  I  S.  582  Nr. 

2)  UrkuDdenbuch  II  Sp.  747  nr.  1033. 

^)  Er  w!rd  aU  äanctorum  mitisaimoB  bezeichnet.  Vgl.  Otte, 
a.  ft.  ü.  1  S.  ÖÖ9. 
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unter  dem  Moos  \md  einer  Erdschicht  auf  einen  Steinkreis 
hinwies,  der  üacher  oder  tiefer  bei  allen  7  Hügeln  vor- 
banden  m  sein  Bcheint. 

Nach  Entfernang  der  deatüch  erkennbaren  Hnmiis- 
Bchicht  kam  eine  Steinpacknng  in  Kreisform  mm  Vor- 
schein. Der  Durchmesser  des  äusseren  Kreises  war  N — S 
=  6,30  m,  W— 0  —  B.^Om.  nöhedor  Packuncr  ca.  75  cm, 
Breite  ca.  0,80 — 1  m.  Die  Schichtung  war  nicht  Ix  sonders 
kunstvoll,  grössere  und  kleinere  Steine  lapren  uuregel- 
mäsßig  über  einander  (von  20 — 40  cm  Durchm.j.  Die 
Maner  Terjüngte  sich  nach  oben.  Der  innere  Band  aeigte 
dnige  Vorapr&nge.  In  Daiben  war  dfo  Anlage  sorgMtiger. 

Unter  dem  Humna  trat  rötlicher  Sand  auf,  bei  dessen 
scbichtweiser  Entfernung  sich  an  verschiedenen  Stellen 
Spuren  einer  dünnen  Lage  weissen  Pandee  zeigten  (ähnlich 
in  Daiben),  etwa  10—12  cm  unter  der  Oberfläche.  Der 
rote  Sand  weiterhin  w:ir  häufig  durchsetzt  mit  Kohlen- 
stücken, die  nicht  zufällig  von  oben  hineingelaugi  öem 
konnten,  60—60  cm  tief  atiessen  wir  auf  eine  ca.  SO  cm 
dicke  Lage  weissen  Sandes  (ca.  90  cm  nnt»  der  Oberflftche), 
anf  der  einijge  kleinere  Steine  mhten.  Sie  war  besonders 
im  oberen  Teil  voller  Kohlen  und  durchsetzt  mit  dunkel- 
rötlichen wie  auch  schwärzliclien  Klinnpchen  von  rundlicher 
Gestalt,  die  jeder  Spatenstich  im  [)urch.-cliüitt  zeigte.  Die 
ganze  weisse  Schiebt  wurde  herau-ire hoben,  doch  Tand  sich 
kern  G^enstand  drin.  Darauf  trai  wieder  der  rote  Saud 
anf,  2  rrobe^abungen  40—50  cm  tiefer  Hessen  immer 
lehmiger  werdenden  Boden  erkennen,  der  wohl  nicht 
gerührt  worden  war.  (^ine  Grabung  ausserhalb  des 
Kreises  wies  unter  der  Humusschicht  erst  wdssen  Sand, 
dann  den  rötlichen  auf.)  Endlich  packten  wir  noch  die 
Mauer  an  2  Stellen  ab,  konnten  al  er  ausser  Kolilen  uichts 
entdecken.  Im  N  und  0  kamen  wir  der  Bäume  wegen 
nicht  ganz  bis  zur  Packung. 

Jüch  der  Mittagspause  b^^aben  wir  ans  zmn  grOasten 
HQgel,  in  den  ein  »shatzgräber  8  Graben  gegraben  hatte. 
Er  liegft  ganz  frei,  nahe  dem  See.  Hohe  ca.  1,50—2  m. 
Barchmeeser  N-S  =  8,70,  W— 0  =  9,75  m.  Im  SW 
ragten  spitze  Steine  aus  dem  Moo^  hervor,  scheinbar 
Anzeichen  einer  Steirt«et7nn<r.  Auch  im  NO  zeig:te  sich 
der  Innenrand  einer  Steinpackung.  Grössere  und  kleinere 
Steine  neben  dem  Hügel  waren  wohl  vom  Schatzgräber 
ausgebrochen. 

Während  Herr  Oberlehrer  Hollander  im  S  nach  der 
Steinselsang  forschte,  darchsachte  ich  das  vom  Schatz- 
gräber heraasgehobene  Brdreich;  da  anznnehmen  war,  dass 
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er,  wenn  er  etwas  aufgedeckt,  Topfscherben  und  Ähnliches 
unbeachtet  bei  Seite  geworfen  haben  würde.  Einen  Erfolg 
hatte  dies  Suchen  nicht.  Auch  die  Mauer  (S)  liess  sich 
nicht  deutlich  erk«  nnen. 

Wir  Hessen  nun  die  Arbeiter,  ausf^ehend  von  einer  der 
OrnbeHi  ein^  Qrabea  durch  den  Hügel  legen  nach  S  hin,  1  m 
breit.  Oleich  unter  der  HnmiisBchicht  lag  roter  Sand, 
der  bis  zur  Tiefe  von  60—70  cm  gleichmässig»  wie  tinbe- 
rührt  dalag,  auch  von  Kohlen  fast  niehts  aufwies.  Da  die 
Arbeit  vergeblich  erschien,  schickten  wir  einen  Arbeiter  in 
die  Grube  hinein,  der  am  S-Rande  die  Erde  glatt  ab- 
schaufeln sollte,  um  uns  einen  Überblick  über  die 
SchicbtDDg  des  Erdreiches  zu  verschaüen.  Doch  auch  in 
1,50  m  Tiefe  von  der  Oberfläche  zeigte  sich  nur  derselbe 
rote  Sand,  nichts  von  Kohlen  oder  der  weissen  Schicht.  — 
Daranfhin  gaben  wir  die  Grabung  anf  —  wobl  zu  frfih.  Bis 
anf  die  Sohle  des  Hügels  waren  wir  wahrscheinlich  gamicht 
gelangt. 

Da  nna  bis  zur  Rückfahrt  noch  2| — 3  Stunden  zur 
Verfugung  standen,  wollten  wir  noch  einen  Versuch  machen, 
and  wählten  dazu  einen  Hüg<'l  aus,  der  ganz  nahe  (nach  NW) 
von  dem  erstgenannten,  besonder?  charakteristischen  Hügel 
belegen  war  und  den  Ausläufer  einer  Erhöhung  bildete. 
Er  war  von  Bänmen  am  freiesten  und  zeigte  Ton  N  nach 
S  =  6,20,  Ton  0  nach  W  =  7,30  m  Darchmesser,  bei 
einer  Höhe  von  ca.  1  m. 

Wir  hielten  ans  nicht  lange  auf  mit  der  Aufdeckung 
der  ganzen  trockenen  Mauer,  die  der  Eisenstab  anzeigte. 
Nur  im  NW  und  RO  legten  wir  sie  blo??,  von  aussen  und 
von  innen  (durch  einen  schmalen  Graben).  Die  Packung 
ähnelte  der  beim  ersten  von  uns  aufgedeckten  Hügel.  Im 
SO  lag  sie  niedriger,  ihr  vorgelagert  einige  grössere  Steine 
nach  innen  zu,  Dicke  der  Mauer  ca.  &0— 75  cm,  Höhe 
ca.  60  cm.  Koblenreste  fanden  sich  ganz  vereinzelt. 

Wir  Hessen  einen  Graben  ziehen  als  Verbindung  der 
2  blossgelegten  Mauerpartieen.  ünter  d«n  Humus  war 
\rieder  der  ominOse  rote  Sand.  Als  wir  aber  dennoch  im 
JÜW  den  Graben  erweiterten  und  vertieften  bis  über  70  cm 
unter  der  Oberfläche,  stiesB  einer  der  Arbeiter  auf  Eisen. 
Mit  grÖSr-ier  Vorsicht  Fncbt^  n  wir  weiter.  Da^^  Eisen  erwies 
sich  als  ein  gleich  neben  dem  darauf  auftauchenden  Schädel 
eines  Skelettes  liegender  Kelt,  dessen  Ende  mit  der  Tülle 
zur  Mauer  iiin  (ca.  60  cm  von  ihr  entfernt),  mit  der 
Schneide  zam  Körper  hin  lag.  Neben  nnd  nnter  dem  Kelt 
lag  die  Lanzenspitze  und  das  Messer,  die  zu  rasch  «hoben 
wuden^  nm  ihre  Lage  genaaer  zn  fixieren.  Bas  »kelett, 
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(las  iUlmäliiicli  ganz  frei  gelegt  wurde,  war  von  W  nach 
O  orientiert.  Die  Leiche  war  iiach  auf  eine  weiösliche 
Sandschicht  sebettot,  der  Kopf  lag  auf  der  rechten  Wange, 
linkB  vom  Säädel  die  Waffen,  rechts  ein  Stein  nnd  zwei 
Bromse-Armringe  mit  den  Knochen. 

Die  Lage  des  Oberkörpers  (fMsitlich  oder  auf  dem 
Rücken)  konnte  nicht  constatiert  werden.  Auf  der  linken 
»Seite  lag  ein  Stein  von  ca.  20  cm  Pnrcbniesser  in  der 
Gegend  der  Brust,  auf  ihr,  falls  die  Rückenlage  gewühlt 
war.  Auch  zu  beiden  Seiten  des  Körpers  befanden  sich 
Steine,  ein  runder  rechte,  ein  flacher  links,  schräg  zur 
Leiche  in  den  Boden  gesteckt.  Auch  bei  den  Fflaaenj  deren 
Knochen  yerschwnnden  waren,  oder  nnter  denselben,  war 
ein  Stein  zu  sehen.  Die  Länge  des  Skelettes  betrug  1,65  m. 
Über  und  bei  ihm  fanden  sich  vereinzelte  Kohlenstückchen. 

Da  der  Leichnam  ganz  an  einer  Seite  des  Mauerringes 
lag,  hoben  wir,  in  der  Hoffnung  noch  mehr  Skelette  zu 
finden,  auch  weiter  von  N  nach  S  bin  den  roten  Sand 
hü  raus  bis  zur  weisslichen  Schicht,    darauf  das  Gerippe 

lag.  Diese  Schicht  wurde  fiberall  «ifgedeckt»  der  übrige 
Raum  erwies  sich  aber  als  durchaus  leer.  Auch  das  Ab- 
räumen des  Steinvorsprunges  in  SO  innerhalb  des  Kreises 
ergab  kein  Resultat.  Über  die  weissliche  Qrundschichft 
hinaus  sind  wir  nicht  in  die  Tiefe  gedrungen. 

Über  einige  Urkunden 

jur  Geschichte  des  Deutschen  Ordens  und  ihre  kiitische  Verwertung 
bei  Jalius  v.  Pflugk-Harttung,  Der  Johanniter  und  der  Deutsche 
Orden  im  Kampfe  Ludwigs  des  Bayern  mit  der  Kurie  (Leipsig, 

Dunokar  h  Hnmblot»  1800). 

VoD  Oikar  StsYenhagen^). 


Das  genannte  Buch  ist  von  mir  zusammen  mit  einer 
kurz  vorher  erschienenen  Schrift  desselben  Verfassers  über 
die  Anfänge  des  Johanniterordens  in  Deutschland  in  der 
Baltischen  Monatsschrift  Band  50  S.  63—70  besprochen 
worden;  man  vergleiche  auch  die  Besprechung  Perlbachs 
in  der  Altpreuss.  Monatsschr.  27  S.  832-  338  (1900). 

V.  l'il.-ii.  fasst  die  lieziehuugen  der  Wittelsbacher  zu 
Estland  meist  unrichtig  auf.  Br  mischt  Dinge  hinein,  die 
mit  Estland  und  den  Ansprüchen  des  Markgrafen  Ton  Branden- 

1)  Dieser  und  der  folgende  Auf^nt;^  ^\^'^  Herrn  Oskar  Stavenhagen 
köimeueretaodieser  Stelle  zum  Abdruck  kommen,  da  sie  der  RedactioD 
nicht  froher  übeigebea  worden  sind  (vergl.  oben  8.  15  and  15). 
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Irarg  keinen  Zusammenhang  hatten.  So  meint  er,  dm  bei 
einer  Urkunde,  durch  die  Kaiser  Ludwig  Idätl  Litauen  dem 

D.  O.  schenkt,  das  bayerische  Hausiutercsse  wegen  de?  ^^eit 
drm  bayerisch pn  Markgrafen  von  Brandenburg  zuge- 
öprüciieuen  Herzogtums  Estland  mitgewirkt  habe.  Denn 
„wenn  der  Kaiser  Grosslivland  dem  Orden  überwies,  er  ihn 
bildlich  mittels  der  bayerischen  Fahne  belehnte,  er  ihn 
also  als  bayerlBchen  Lehnsmann  darstelite,  so  Uessen  sieh 
hieraus  vielleicht  Umstände  f&r  das  bayerische  Besitzrecht 
in  Estland  herleiten".  Wenn  man  auch  Grosalivland  als 
Druckfehler  für  Grosslitnuen  betrachtet  und  die  ^fsUiii-clK  ii" 
Schlösser,  die  v.  Ph.-H.  damals  in  der  Yci  Währung  des 
D.  0,  sein  lässt,  stillschweigend  als  cstiandische,  d.  h. 
dänische  Schlosser  in  Estland  nimuiL,  bleiben  solche  An- 
schauungen doch  noch  völlig  schief  (vgl.  a.  a.  0.  S.  15B  fi.). 
Woher  weiss  Pfl.-H.»  dass  der  D.  O.  in  Livland  im 
Jahre  1337  die  dänischen  Schlösser  in  Verwahrung  hielt? 
Ende  1334  mochte  das  für  kurze  Zeit  der  Fall  gewesen 
sein,  sehr  bald  hatte  sich  aber  dann  der  Orden  zurückge- 
zogen und  füe  Schlösser  den  deutschen  Vasallen  des 
Königs  von  Dänemark  überlassen  (vgl.  v.  Buncre,  Herzogtum 
Estland  S.  64  f.,  und  Höhlbaum,  Hans.  Geschichtsbl.  1878 
S.  76  f.).  Das  «bayerische  Hausinteresse"  an  Estland  bestand 
einzig  nnd  allein  darin,  die  anf  Sstland  angewiesene  Mitgift 
der  Gemahlin  des  Markgrafen  Ludwigs  des  Alteren  von 
Brandenburg  möglichst  Torteilhaft  zu  liquidieren*  Wie  das 
durch  eine  Schenkung  odnr  Verlehnung  des  noch  ?u  er- 
obernden Litauens  an  den  D.  O.  geschehen  sollte,  ist  un- 
verständlich. 

immerhin  ist  es  auch  für  Uie  livlandische  Geschichts- 
forschung nützlich  festzustellen,  wie  es  sich  mit  der 
Schenkung  Litauens  yon  1387  in  Wahrheit  Terhielt.  Über 
die  beiden  darauf  beajfiglichen  Urkunden  hat  v.  Pfl.-H. 
einen  kritischen  Exkurs  geschrieben  (a.  a.  0.  S.  181 — 195), 
der  merkwürdig  falsche  Resultate  enthält.  Von  der  ersten 
Urkunde  ist  im  Geh.  Staat«-A.  zu  Berlin  ein  schönes 
Original^)  mit  einem  ßelehnungsbiide  und  dem  Monogramm 
und  der  Goldbulle  des  Kaisers  erhalten;  von  ihr  liegen 
ausserdem  im  Geh.  Staats- A.  zu  Königsberg  ein  beglaubigter 
undatierter  Originalentwurf  (gedr.  bei  Raesynski,  Cod.  dipl. 
Litthuainae  S.  42  f.,  wo  das  Datum  anderswoher  ge- 
nommen ist),  zwei  Abschriften  des  14.  und  15.  Jahrhunderts 

^>  Daes  dies  sich  seit  1697  in  Berlin  befinde  (a.  a.  O.  S.  184)» 
ist  wool  nicht  ricbtii;;  dennE.  Hennig  bemerkt  in  seiner  Ansgabo  des 
Lucas  David  5,  S.  137,  Königsberg  1813,  er  gebe  das  Datnio  naob 
dem  ihm  im  Köoigsbeiger  Staats-A.  vorliegeadaD  Original 
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nnd  Tnin88uim)te  yon  1398,  1421  und  1431;  ein  Dicht  mehr 
auffindbares  Transsumpt  von  1412  ist  bei  Lünig,  Deutaehes 
Reichsarchiv  VII  D.  6.  S.  6-8,  gedruckt,  v.  Pfl.  n.  ver- 
zeichnet noch  5  andere  Drucke,  als  leizteu  Strehike, 
Tabulae  o.  Th.  S.  201—203,  nach  dem  Original.  Es  fehlt 
dir»  Ei  wälmung  eines  Faksimiles  mit  Transskription  und 
deukicher  Überseuuüg  bei  SUckc,  Deutsche  Geschichte 
1  zu  S.  809.  Das  dort  (S.  X)  y<nL  der  Ürknnde  (besagte: 
^wegen  ihrer  graphlBchen  Ansstoftnng  und  ganzen  ftosaeni 
Uestalt  erUUitemd  für  die  Urknndenform  jener  Zeit,  sodann 
interessant,  weil  sie  wahrscheinlich  eine  nicht  viel  spätere 
Fälscbnng  im  wittelsbachischen  Interesse  ist"  geht  wohl  auf 
Böhmer  zurück,  der  die  handrfchriftHcbe  Überlicfernn^, 
vor  allem  das  Original,  nicht  kannte  und  das  Gedruckte 
für  y^stark  gefälscht  oder  auch  ganz  erfunden**  hielt.  Da- 
gegea  kalten  Job.  Voigt,  C.  E.  Napiersky  (Index  n.  341), 
VoflBberg,  Caro,  Krambfaoltz^  Strefalke  und  jetzt  auch 
Pfl.-H.  die  Urkunde  für  echt.  Der  Letzte  bat  fibrkenB 
eine  Überlieferung  der  Urkunde  ubersehen.  Perloaoh 
verzeichnet  in  seinem  Reisebericht,  Zeitechr.  des  Westpreuss. 
Gescb.-ver.  1  S.  89  n.  27,  unter  den  preuss.  [Trkunden  der 
Czartoryskischen  Bibliothek  in  Krakau:  „1337  Non.  Dec. 
(Dec.  5)  München.  Ludwig  IV.  Rom.  Kaiser  verleiht  dem 
D,  0.  Litthauen,  ^'gl.  Voigt  IV,  559,  in  i^omgöber^  fehlt 
das  Original.  Vol.  Iii  4.  Nach  den  Vorbemerkungen 
Perlbaebs  boU  diee  ein  ohne  Siegel  erhaitencB  Original  Bein. 
Dem  widerspricht  aber  das  Datum;  es  scheint  Tieunebr  dort 
eine  Abschrift  auf  Pergament  vorzuUesen,  wo  das  anstössige 
Datum  durch  Weglassung  der  Zahl  korrigiert  worden  ist. 
In  drr  Urkunde  erzUblt  der  Kaiser  nach  einer  langen 
phrasenreichen  Einleitung,  dass  in  jüngster  Zeit  sein  Vetter 
Herzog  Heinrich  von  Bayern  unter  Mitwirkung  des  Hoch- 
meisters und  der  Brüder  des  D.  O.  eine  Hauptburg  fSr 
ganz  Litauen  als  eine  Stütze  des  rechten  Glaubens  ge- 
^ndet  habe.  Infolge  der  Yermittelung  des  Heraogs  und 
in  Rücksicht  auf  die  VerdieuBte  der  Ordensbrttder  schenkt 
der  Kaiser  dem  D.  0.  unwiderruflich  zu  eigenem  Recht  das 
Land  Litauen  mit  allen  Teilen  und  Zugehörigkeiten, 
Samaytcn,  Karsow,  Rusye  nnd  alle  andern  Ge-l)iete,  und  be- 
lehnt den  HM.  und  Reichsfürsten  Dietrich  „im  Namrn  de? 
Ordens"  mit  der  weltlichen  Verwaltung  und  der  vollen 
Gerichtsbarkeit  in  diesem  Fürstenturae.  Dana  erzählt  der 
Kaiser  weiter,  sein  Vetter  habe  der  neuen  Hauptburg  dea 
Namen  und  die  Waffen-  und  Fahnen^Abseicben  des  Landes 
-Beyern**  zugeeiflrnet  und  festgesetzt,  dass  dieee  Fabne  der 
Hauptburg  au  besonderer  Ehrung  auf  den  Kriegsiflgea 


Diqitized  by  Googl 


189 


gegen  die  Litauer  die  erste  beim  ADgriflf,  die  letzte  beim 
Kückzug  sei;  ebenso,  dass  alle  Einwohner  des  ganzen 
Gebietes  in  Zukunft  ihr  Recht  auf  der  Hau]ttbnrg  suchen 
sollen.  Ferner  hätten  ilcrzoir  Heinrich  und  der  HM.  be- 
Bciiloasen,  für  Litauen,  sobald  daselbst  der  katholische 
Glaube  ausgebreitet  sei,  eine  Kathedralkirche  zu  grüudeu; 
dem  dort  mit  seinen  Domherrn  elngeaeliteii  Metropoliten 
sollten  alle  zukünftig  in  Litauen  sn  gründenden  Bistümer 
nnterworfen  sein;  auch  dies  Erzstift  ^^olle  für  alle  Zeiten 
Beyern*'  beissen.  Zum  Zeugnis  für  alles  das  hat  der 
Kaiser  die  Urkunde  schreiben  und  mit  «einer  Goldbulle 
und  seinem  Monogramm  versehen  lassen.  „Datum  Monaci 
XVII  nouas  Decembris  a.  D.  1337,  indiccione  qninta,  regni 
noatii  a.  vicesimu  tercio,  imperii  vero  decimo/  Die  Initiale 
enthftlt  ein  Bild  der  Belohnung:  vor  dem  Kaiser  in  Tollem 
Ornate  kniet  ein  bärtiger  Mann  im  Ordensmantel  mit  einer 
Fahne,  auf  deren  Tuch  die  bayerischen  Rauten  zu  sehen 
sind.  Ohne  Zweifel  soll  das  die  nach  der  Urkunde  der 
nenen  litauischen  Hauptbur^  verliehene  Fahne  sein.  v.Pfl.-II. 
schliesst  daraus,  dass  der  Kaiser  den  Orden  als  l)ayeririchen 
Lehnsmann  darstelle!  Von  der  zweiten  Urkuüde  ist  kein 
Original  vorhanden,  aber  ausser  einer  Abschrift  des  14.  Jahr- 
hunderts in  einem  Ordensfolianten  einwandsMe  Original- 
Transsumpte  von  1303  nnd  1506  im  Staats-A.  zu  KOni^beig. 
Der  Text  ist  in  den  genannten  Editionen  Raozynskis  und 
Strehlkes  gedruckt.  Es  war  eine  einfach  ausgestattete 
Pergamenturkunde,  an  der  das  gewöhnliche  Waeh«9iegel 
Kaiser  Ludwicr;^  hing,  wie  es  in  den  Transsumpten  richtig 
beschrieben  wird.  Der  Inhalt  besteht  aus  derselben  langen 
Einleitung  und  auä  der  kaiserlichen  Sciienkuug  uud  Ver> 
lehnung  Litauens,  wobei  ausser  den  in  der  vorieen  Urkunde 
genannten  litauischen  Landschaften  auch  Oudstetem  das 
litauische  Oberland  ( Auztote),  aufgezählt  wird ;  der  Herzog 
Heinrich,  die  Hauptburg  und  das  künftige  Erzstift  werden 
in  keiner  Weise  erwähnt.  „Datum  Monaci  feria  sexta  ante 
Lucie  Virginia  proxima  a.  D.  1337,  regni  nostri  a.  vicesimo 
quariü,  imperii  vero  decirao.**  Abgesehen  von  den  Weg- 
lasäungen  und  dem  Datum  ist  sonät  die  Übereiustimmung 
mit  dem  Wortlaute  der  ersten  Urkunde  eine  fast  TdUige. 
Die  in  der  ersten  Urkunde  erzählten  Thatsaehen  von  dem 
Litauerzuge  des  bayrischen  Herzogs,  von  dem  Bau  der 
Baierburg  und  der  Verleihung  des  Namens  und  Wappens 
sind  auch  aus  den  Chroniken  hinlänglich  bekannt:  v'^l. 
Cau.  Samb.  uud  Ältere  Chr  von  Oliva  (Scr.  r.  Pr.  1  S.  2öi 
und  717),  Kurze  Reimchr.  von  Preussen  und  Wigand  von 
Marburg  (Scr.  r.  Fr.  2  S.  7  und       i.j,  Annalista  Thorun. 


und  Detmar  (Scr.  r.  Pr.  3  S.  72).  Wigand  ^agt:  ^Et 
dominus  Heinricus  Bavarie  ditavit  Castrum  cum  armig  et 
victiialibus  necessariis,  vexillo  et  sigillo." 

Unter  sigillo  ist  oücüljar  das  Wappen  zu  verstehen, 
die  insigiiia  armoram  et  Texilli  der  Urkunde.  £ine  der- 
artige Verleihung  des  WappeDS  scheint  damals  bei  den 
Litaaerfahrten  der  deutschen  FQrsten  nichts  Ungewöhnliches 
gewesen  zu  sein;  nach  Joh.  Dlugosz  hat  König  Johann  von 
Bölimeu,  der  Schwiegervater  des  Herzogs  Ueinrich,  auf 
einer  seiner  Litauer  fahrten  der  Stadt  Königsberg  auch  ein 
inßigne  vexilli  verliehen  (Scr.  r.  Pr.  4  S.  18). 

Mau  wird  nun  das  unmögliche  Datum  der  erstm  l  r- 
kunde  und  die  Verschiedenheit  der  Daten  beider  UrkunJt  n 
zu  erklären  haben,  v.  Pfl.-H.  will  es  thuu  und  dabei  beide 
Urkunden  auf  ein  Datum  vcreinigen^os  geschieht  iu  einer 
monströs  falschen  Weise.  j^Das  »XvII  nonas  Deaembres** 
▼on  Nr.  1  erscheint  als  eine  nnmögliche  Zettangabe;  es 
wird  erst  verständlich  durch  die  von  Nr.  2,  welche  auf 
den  7.  Dezember  zu  berechnen  ist.  Der  7.  Dezember  nun 
trifft  auf  VIT  ron.,  d.  h.  also  die  X  ist  aus  Yerselien  oder 
aus  Unkenntnis  zugesetzt  und  der  7.  Dpzenii)er  ist  das 
richtige  Datum  dieser  Urkunde.  (Auiu.  Gewohnlich  wird 
XVll  Kai.  Dec,  also  15.  November,  gelesen;  vgL  z.  B. 
Napiersky,  Index  corp.  n.  341;  Vossberg  in  N.  Pr.  Prov.- 
Bl.  IX  114  Anm.  38;  Strehlke  203,  Anm.  10.)  Ferner  hat 
man  die  siebente  Indiktion  falsch  berechnet:  es  hätte  die 
fünfte  gesetzt  sein  sollen;  anch  als  Begierungsjahr  hmdelte 
es  sich  (die  Bezeichnung  der  Nonen  als  richtig  voraus- 
gesetzt) um  das  24.  und  nicht  um  das  23.  Hier  bietet 
Nr.  2  die  richtige  Zahl.  Einige  andere  Dinge,  wie  df»r 
Indiktions-  und  Signnmzusatz,  lassen  sich  aus  der  auch 
äusserlich  ungewöhnlich  feierlichen  Urkunde  erklären." 
Also  feria  sexta  ante  Lacie  pr.  1337  ist  der  7.  Dezember 
nnd  Vllnon.  ist  gleichfalls  der  7.  Deaember?!  Ja,  venn  man 
nicht  wissen  will,  dass  feria  sexta  a.  Lude  nur  der  Freitag 
Tor  Luciae  sein  kann,  und  nicht  konstatieren  kuin,  daas 
dieser  Freitag  im  J.  1337  der  12.  Dezember  war,  wenn 
man  ferner  nicht  sieht,  dass  der  röm.  Kalender  ein  VII  a. 
non.  nicht  kennt,  dass  die  Nonen  im  Dezember  der  5.  Tag 
sind,  —  dann  hurt  ditj  wissenschaftliche  Chronologie  auf.  Eine 
siebente  Indiktion  kommt  in  den  Daten  überhaupt  nicht 
vor,  und  die  richtige  Indiktionsangabe  und  das  Signum 
braucht  man  in  kaiswlichen  Urkonden  dieser  Zeit  nicht 
besonders  zu  erklären.  Leider  hat  anch  Strehlke  das 
zweite  Datum  in  Dez.  7  aufgelöst»  ebenso  Erumbholts 
(Samaiten  nnd  der  D.  O.  S.  64);  BacKynski  löst  die  Daten 


^  j  i^  od  by  Googl 


191 


gar  nicht  anf.  Vielleicht  ist  die  Konfosion  daraus  ci  t 
sprangen,  dass  Joh.  Voigt,  Gesch.  Preussens  4  S.  559 
Aiüu.  1  „XVII  non.  Dec.  in  „VJI  idus  Dec."  korri^eron 
wullie.  Das  wäre  der  7.  DezembcT.  Die  Korrektur  ist  zu 
verwerfen,  weil  dann  das  anpregebene  Regierungsjahr  23 
nicht  stimmen  würde.  Am  November  1337  begann  das 
24.  Regicrungsjahr  Ludwigs  des  Bayern.  Vollkommen 
richtig  sagt  daher  Strehlke  an  der  bei  Pfl.-H.  Gitterten 
Stelle  YOD  den  Nonen  im  Datam:  ^error  pro  lu^lendaa; 
nam  nov.  15  in  23  regni  annnm  asqne  ad  nov.  85  currentem 
incidit".  Böhmer,  Begesta  Imp.  18*6,  hat  die  zweite  ür* 
künde  natürlich  richtig  ztim  12.  Dezember  1337  verzeichnet, 
die  erste  wollte  er  incht  als  echt  anerkennen.  Ihre  F^chtheit 
ist  aber  dem  vorliegenden  Original  gegenüber  nicht  zu  be- 
zweifeln, nachdem  man  den  Schreibfehler  im  Datum  kon* 
statiert  hat.  Die  Torhandenen  groben  Sprachfehler  geben 
keine  Verdachtmomente;  ähnliche  kommen  in  yielen  mittel- 
alterlichen Urknnden  vor,  deren  Echtheit  unumatdaslich  ist. 
Der  Inhalt  widerspricht  in  keiner  Weise  den  uns  sonst 
überlieferten  Nachrichten.  Die  Wiederholung  der  Schenkung 
und  die  Verschiedenheit  des  Datums  der  Urkunden  lassen 
sich  sehr  einfach  erklären.  Herzog  Heinrich  und  Hoch- 
meister Dietrich  hatten  einen  Entwurf  der  ersten  Urkunde 
anierligen  lassen,  in  dem  sie  die  zu  erwirkende  kaiserliche 
Schenkung  mit  ihren  Hoffnungen  «af  eine  baldige  ünter- 
werfnng  und  definitive  politisene  nnd  kirchliche  Organisation 
Litauens  verbanden;  zum  Zeugnis  ihrer  Übereinstimmung 
und  zur  Beglaubigung  die  kais.  Kanzlei  versahen  sie 
eine  Reinschrift  auf  TVrc^anient  mit  ihren  Siegeln,  wobei 
Korrolmratinn  und  Datierung  des  Textes  der  kais.  Kanzlei 
überlassen  i»ln  i?.  Spätestens  im  Juni  1337  kehrte  der 
Herzog  nach  Bayern  zuriick  (Scr.  r.  Pr.  2  S.  493  Anm.  280); 
vielleicht  nahm  er  selbst  den  beglaubigten  Kutwuri  mit, 

iedenlalls  wurde  dieser  im  Sommer  oder  Hwbst  d.  J.  der 
[als.  Kanzlei  ftbergeben.  Im  Orden  aber  sog  man  nach  der 
Abreise  des  Herzogs  in  Erwägung,  dass  die  Vermischung 
der  kais.  Schenkung  mit  den  Abmachungen  zwischen  dem 
Herzoge  und  dem  Hochmei.ster.  namentlich  betreffs  der  zu- 
küiitViLren  kirchlichen  Organisation,  unter  Uraständpn  ini- 
bequem sein  könnte.  Die  kais.  Schenkiinji^  war  gegeniiber 
den  sicher  zu  erwartenden  polnischen  Einmischungen  und 
Ansprüchen  sehr  erwünscht;  bei  der  kirchlichen  Organibaüou 
kam  es  aber  vor  allem  auf  die  Mitwirkung  und  Sanktion 
der  päpstlichen  Kurie  an,  und  da  konnten  Konzessionen 
an  die  polnische  Geistlichkeit,  besonders  an  den  Stsbischof 
Ton  Gnesen,  leicht  unvermeidiich  sein.   Für  diesen  Fall 
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war  es  besser,  die  politische  Schenkung  und  "Verleihung 
vollkommen  uüabhängig  von  einer  kirchlichen  Organisation 
dokumentieren  zu  können.  Daher  beschloss  mau,  eine  dem 
entaprechende  Eweite  kais.  Urkunde  anseer  der  mit  dem 
Henoffe  verabredeten  sa  erwirken.  I)al>ei  hielt  man  es 
f&r  riätiger,  in  der  zweiten  Urkunde  neben  den  früher  ge- 
nannten drei  litauischen  Landschaften  auch  noch  das 
litauische  Oberland  Ouchstetou  (Auxtote)  namhaft  zu  machen. 
Ira  übrigen  hielt  man  sich  an  den  Wortlaut  der  ersten  Ur- 
kunde. Den  neuen  Entwurf  sandte  man  dann  nach  München, 
vermutlich  an  den  in  kaiserlichen  Dieusleu  ateheuaeu 
Dentschmeister  Wolfram  von  Nellenburg;  wenige  Woohen 
nach  Vollziehnng  der  ersten  Urkonde  wurde  die  sireite  in 
einfacher  Ausstattong  angestellt,  wie  der  Orden  es  offenbar 
Sur  Vermeidung  grösserer  Kosten  gewünscht  hatte. 

Irgend  welchen  thatsächlichen  Nutzen  hat  der  Orden 
von  den  beiden  Urkunden  nicht  gehabt,  da  ihre  Voraus- 
setzung, die  Eroberung  des  Landes,  nicht  verwirklicht 
wurde.  Die  Burg  Beyern  hat  nie  grössere  Bedeutung 
erlaugt,  ihre  Fahne  wird  bei  den  spätem  Kämpfen  nie  er- 
wAlrnt^  die  Ginndung  dea  Ersstiftes  unterblieb,  t.  Pfl.-H. 
bat  in  ansgiebiger  Benntsung  Job.  Voigts,  der  alle  noch 
80  hftnfig  wiederholten  Phrasen  seiner  Vorlagen  ernst  zu 
nehmen  liebte,  den  Inhalt  der  Urkunden  ganz  ungebührlich 
aufgebauscht.  Nach  ihm  greiff  Kniser  Ludwig  mit  der 
ersten  Urkunde  in  die  kirchlichen  Rechte  des  Papstes  ein, 
streicht  die  Errungenschaften  der  Kurie  und  stellt  sich  auf 
den  Boden  eines  Ottoa  I.,  als  derselbe  das  Erzbi^itum  Mägde- 
borg  gründete;  hier  bandele  es  sich  nm  den  stärksten 
Ansdmck  kaiserlichen  Hodi^eAhls  dieser  Zeit  Wahr- 
scheinlicfa  sei  Herzog  Heinnch  als  Vertrauensmann  des 
Kaisers  nach  Preussen  gekommen,  um  die  Brücke  zwischen 
dem  Orden  und  dem  bayerischen  Kaiserhause  zu  schlagen 
(S.  159  f.).  „Bs  galt  hier  die  Wahrung  dos  bayerischen 
Hansinteresses  wc^icn  der  wittelsbachischen  Mark  Branden- 
burg und  dem  haibwillelsbachiöchen  Herzo^tume  Estland^ 
(S.  194).  Das  tüüd  ^ndlose  Phantasioi.  Der'Kj^Ber  ?oll- 
zieht  nnr  die  politische  Scbenknnj^  nnd  erz&hlt  dabei  die 
Pläne  des  Herzogs  nnd  des  Hochmeisters.  Herzog  Heinrich 
war  nie  Vertrauensmann  des  Kaisers,  sondern  hasste  diesen 
und  hielt  sich  zu  Johann  von  Böhmen;  sehr  bald  darauf 
trat  er  ganz  zui-  französich-päpstlichen  Partei  iiber  (vgl. 
Th.  Liüdner,  Deutsche  Gesch.  1.  S.  437  ff.).  Die  Er- 
klaiun^en  v.  i^Ü.*H.s  sind  ganz  und  gar  unzulässig:  nachdem 
er  beide  ürknnden  anf  ein  Datum,  den  7.  Dezember,  znrfickge- 
fthrt  zn  haben  glanbt,  erklärt  er  die  kfirzere  Faesong  inr 
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das  Altere  und  nnprünglichere  Schriflet&ck,  neben  oder 
nach  dem  der  Hoduneister  mit  dem  Herzoffe  eine  zweite 
erweiterte  Fassung  vereinbart  hätten.  Da&rch  sei  das 

Ansehen  der  kürzeren  Fassung  gesunken,  die  kfinere 
Originalarkunde  sei  zufällig  oder  absichtlich  verloren  worden, 
nachdem  man  sie  vorher  zur  Sicherheit  transanmiert  habe« 

Zu  danken  ist  v.  Pfl.-II.  für  die  Anfuhrung  zweier  Ur- 
kunden aus  Hennes,  Urkundenbuch  des  D,  U.  2  nn.  445, 
446  (Mainz  1861).  Der  Druck  dieser  beiden  Stücke  ist  in 
der  livländischen  Geachichtsforschung  seit  längerer  Zeit 
überschcu  worden,  sie  fehlen  Lm  livläudiöchen  Urkuudeü- 
bnch,  nnd  v,  Btmge  hat  auch  in  seinem  ^Herzogtum  Est- 
land^ das  zweite,  daf&r  besonders  wichtige  Stück  nicht 
herangezogen.  Es  sind  Vcrwendungs-  nnd  Verteidigungs- 
briefe vom  22.  Dezember  1337  und  vom  12.  März  l^Ss, 
die  das  Domkapitel  von  Reval  und  dv^  Rüte  des  Königs 
von  Dänemark  in  Estland,  d.  h.  die  estländischeu  Landräte, 
wegen  der  gegen  den  D.  0.  in  Livlaod  und  Preussen  er- 
hobenen Anklagen  und  Beschuldigungen  an  den  Papst 
Benedikt  .XIL  uud  au  das  Kardinalskollegium  der  Römiächen 
Kirche  richten.  Das  Original  des  ersten  Schreibens  (bei 
T.  Pfl.*H.  S.  165  flUsciilich  als  Schreiben  des  Kapitels  in 
Riga  ciüert)  wurde  1878  bei  einem  Strassbnrger  Antiquar 
gekanft  und  der  Geaellsch.  f.  Gesch.  u.  Altertumsk.  in 
Riga  L'p^clienkt  (Sitz.-Ber.  1877-81  S.  67).  C.  Mettig  hat 
es  dann  in  dem  Programm  des  Stadtgymnasiums  zu  Riga 
für  daRj.  1879  als  eine  noch  nicht  publizierte  Urkunde  ab- 
gedruckt und  besprochen.  E.  Pabst  hatt«  ihm  mitgeteilt, 
dass  ein  solchets  Original  vor  10  Jahreu  zu  Alaiuz  lui 
Eriyatbedtz  gewesen  sei  und  er  Yon  dort  knrze  Ehesten 
des  Inhaltes  erhalten  habe*  Ans  Hennes  a.  a.  0.  2  9.  440 
ergiebt  sich,  dass  1861  Originale  beider  Schreiben  im  Besitz 
Ton  Hennes  waren. 

Die  zweite,  an  das  Kardinnl-kolleg  gerichtete  Urkunde 
ist  von  12  genannten  königl.  estländischeu  Räten  ausgestellt. 
In  üu'  werden  zunächst  die  Sätze  aus  der  Urkunde  des 
revalschen.  Kapitels  mut.  mut.  wiederholt;  man  beschuldige 
die  Uiüdcr  des  D.  0.  gewisser  \'er brechen,  besonders  der 
Ketzerei  nnd  der  Zerstömng  von  Eathedralkirohen;  dem 
gegenüber  kennen  die  estündischen  Rite  ihre  Nachbarn,  die 
gen.  Brüder,  aus  langem  Verkehr  als  Männer,  die  ihrer 
Regel  nnd  dem  katholischen  Glauben  ergeben  sind,  haben 
auch  nie  «;eluirt,  d^p«  die  Brüder  in  diesen  Landen  bei 
hoch  oder  ui'Mitiii;  derart  berüchtigt  seien;  im  Gegenteil 
würden  Dhi  f'  ihrru  Schutz  Livland,  Kurland,  Preussen  den 
Heiden  uud  U  ngläubigen  veri'alleuj  die  rigische  Kirche  hat 
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seit  Menschengedenken  nie  mehr  Bufiragane  und  ELirchen 
gehabt  als  <^egenwärti^.  Darauf  fugen  die  Räte  hinzu: 
wenn  die  gen.  Brüder  ihre  Kriegszüge  gegen  dio  Heiden 
und  Feinde  des  Chriötentuuit'  unternehmen,  ziehen  hie  nach 
Vermö£^en  durch  Bitten,  Belohn uiiLren  und  vielerlei  Wohl thaten 
Ritter  und  Knechte  nicht  nur  uuä  dem  Lande  des  Königs 
Yon  Dftnemark,  sondern  auch  aus  andern  angrenzenden 
Gebenden  zu  gich  heran^  hOren  aber  auch  ohne  eine  soldie 
Hülfe  nicht  auf,  mit  ihren  eigenen  Vasallen  und  Unter- 
thanen  die  Heiden  tapfer  zu  bekämpfen.  Das  Kardinals- 
kolleg möge  daher  so  frivolen  und  ungerechten  Klagen  kein 
Gehör  gel^n.   An  ihr  Zeugnis  hängen  die  Räte  ihre  Siegel. 

Die  Wichtigkeit  dieser  Urkunde  besteht  vor  allem 
darin,  dass  sie  uns  das  Zweitälteste  Namensvorzeichnis  der 
königl.  estländiHf-heu  Räte  giebt,  das  bei  v.  Bunge,  ilerzogtum 
Estland  S.  371 — 373,  unter  den  dort  zusammengestellten 
acht  Verzeichnissen  aus  den  J.  1298  und  1340  bis  1346  fehlt. 
Der  Vergleich  ergiebt,  dass  von  den  12  Namen  der  Ur- 
kunde von  1338  drei  im  Veraeichnis  von  1340^  einer  in 
dem  von  1341,  einer  in  den  beiden  YerzeichniBsen  von  1343, 
zwei  in  denen  von  1340  und  1341,  zwei  in  denen  von  1340, 
1341  und  1343,  einer  in  allen  von  1343—46  vorkommen. 
Dabei  ist  zu  bemerken,  dass  Hennes  irrtümlich  Vy?pnbich 
statt  Rysenbith  gelesen  hui  und  den  in  der  Urkunde  auf- 
geführten Ilelmold  von  Saglicn  in  den  Regesten  als  einen 
Sacken  wiedergiebt.  Von  tien  zv^  ei  ausschliesölich  in  der 
ürknnde  von  1338  genannten  Rätra  ist  der  Bitter  Bertram 
von  Parenbeke  offenbar  identisch  mit  dem  Bitter  gleiches 
Kamens,  der  am  11.  Mai  1343  als  „stellvertr.  Hauptmann 
und  Richter  der  Schlösser  zu  Reval  und  des  ganzen  Landes 
Harrien**  fungiert  (ÜB.  2  n.  813),  dann  aber  bei  den  folgen- 
den Verhandlungen  mit  dem  Orden  nicht  mehr  p^euannt 
wird.  Die  bisher  nicht  berücksichtigte  Tliatsache,  dass  er 
vorher  estländischer  Laudesrat  war,  ist  vuu  wesentlicher  Be- 
deutung. Den  zweiten  in  den  übrigen  Verzeichnissen  nicht 
genannten  Landesrat,  den  Bitter  Heinrich  von  Wrangele, 
Kenne  ich  sonst  überhaupt  nicht. 

Nach  der  damaligen  Lage  der  Dinge  ist  anzunehmen, 
dass  die  königl.  estländischen  Räte  ein  Zeugnis  wie  das 
vorliegende  nur  mit  Zustimmung  der  Oe-^amtheit  der 
königl.  estländischen  Vasallen  ausgestellt  hal)eu.  Dann 
macht  das  Datum  des  12.  März  es  auch  wahrscheinlich, 
dass  diese  Zustimmung  auf  der  eben  stattiindenden  Früh- 
jahisversammlung  der  Vasallen  erteilt  wurde,  v.  Pfl.-H. 
fhhrt  die  beiden  Zeugnisse  als  Verwendungen  gegen  die 
vielen  Klagen  an,  die  damals  bei  der  Kurie  von  polmflcher 
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Seite  gegen  den  D.  0.  in  Preussen  angestrengt  wurden; 
C.  Mettig  a.  a.  0.  S.  5  f.  sieht  in  ihnen  Zeugnisse  för  den 
Prozess  des  Ordens  mit  dem  Erzbischof  Friedrich  von  Rifi^a. 
Das  ist  gewiss  das  Richtige.  Eine  Wiedorauffindung  der 
Urkunde  vom  12.  März  1338  ipt  sehr  wünscliPiiswert, 
nameütlich  wegen  der  an  ihr  etwa  noch  vorhandenen  Siegel, 
über  die  Hennes  nichts  sagt. 

Hansisolies  ürkondenbaohi 

liaraiiig6|;dben  vom  Verein  lElr  HansiBche  Oesohiohte.  6.  Band,  1898  bia 
1414»  l»attbdta(  von  Karl  £mise.  LeLpiig,  Bimoker  4  Hnmblot,  1800. 

Von  Oskar  8 iaT«n hagren. 


1871  hatte  die  erste  Jahresversammlung  des  hansischen 
C^obiclitSTereins  anf  Antrag  des  ProfeBSors  Oeoij;  Waitz 
bescbloBseD,  die  weitere  AnefGhmng  eines  von  £r  Mfin* 
ohener  historischen  Kommission  geplanten  und  bereits  be- 
sonnenen Unternehmens  zu  übernehmen  und  danach  die 
Hansereccsse  bis  7Aiin  J.  ir)30  und  ein  hansisches  Urkunden- 
buch  l)is  zuui  J.  15rK)  berausziig<;l)en.  Nachdem  die  Ausgabe 
der  RecedssC  in  ihren  beiden  ursteu  Serien  bis  zum  J.  1476 
mit  15  Bänden  vollendet,  die  dritte  Serie  mit  6  Bänden 
bis  zum  J.  1516,  das  hansische  Urkundcnbuch  in  4  Bänden 
▼on  975  bis  1892  herabgefährt  bt,  nachdem  femer  zwei  neue 
Editionen,  die  hansisäen  G^cnichtsqnellen,  von  denen 
bereits  8  Bände  vorliegen,  und  die  Inventare  der  hansischen 
Archive  des  16.  Jahrhunderts,  begonnen  sind,  wird  jetzt 
das  ürkundenbuch  mit  verdoppelten  Arbeitskräften  fortge- 
setzt. Infolgedessen  sind  nun  gleichzeitig  zwei  neue  Jiände 
erschienen,  der  5.  Band  für  die  J.  1392—1414^  der  8.  für 
1450-1463. 

Die  livländische  Geschichtsforschung  verdankt  den  hansi- 
schen Editionen  sehr  viel.  Ohne  ihr  Quellenmaterial  ist 
das  Wesen  unserer  mittelalterlichen  Städte  nicht  ver- 
ständlich; anch  fnr  die  Geschichte  des  Deutschen  Ordens 
und  der  einzelnen  livlttndischen  Territorien  sind  dort  un- 
entbehrliche Erkt'nntnisqaellen  geboten.  Das  zeigt  wieder 
der  5.  Band  des  Urkundenbuches,  den  Dr.  Karl  Kunze  in 
sehr  anerkennenswerter  Weise  bearbeitet  hat;  die  Leitung 
des  ganzen  Urkundeubuches  bat  noch  Prof.  Konst.  Höhl- 
bamn,  dessen  drei  erste  Bände  als  ausgezeichnete  Muster 
für  Ürkuiideneditionen  dienen  können.  Ton  den  11.59 
JS  Ummern  det»  6.  Bandes  sind  602  in  extenso  gediuckie 
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Stücke,  die  übrigeu  Ecgcstcu.   Nicht  viel  weniger  als  ein 
Drittel^  350,  dürfen  Livomca  genannt  werden,  danmter  91 
bisher  nngednickte  Stüci»  (7d  ToUständie,  15  in  Begesten 
gegolion).   Die  Wiederholungen  sind  diplomatiscb  genauer 
und  meist  nach  besseren  Vorlagen  als  früher  geboten  und 
daher  selir  beachtenswert     Von  den  neiiPTi  Stücken  stammen 
54  aus  dem  Revaler  Stadtarchiv,  darunter  32   aus  dem 
schwer  lesbaren,    immer  mehr  verlöschenden  revalschen 
Missivbucbe  von  1^4  bis  1420,  dessen  Inhalt  durch  daa 
Hans.  Urkuüdenbuch  wenigstens  teilweise  gerettet  wird; 
16  St&cke  lieferte  das  StadtarcbiT  Riga,  fast  lanter  Polocker 
Sachen,  die  übrigen  stammen  aas  Ednigsberger  HochmelBte^ 
Registranten,  aus  reichsdentschen  HansearöhiTen  und  ans 
England.    Diese   Berechnungen  und  Zusammenstellungen 
sind  nicht  der  Einleitung;  des  Hpran«gebers  entnommen. 
Sie  nimmt  nur  den  Rauin   einer  Seite  weg.    Auch  die 
Regiöler  für  die  75  Druci^bogen  Texte  sind  trotz  des  ge- 
botenen Sachregisters  auf  4J  Druckbogen  beschränkt.  (Im 
livl.  ürkundenb.  Bd.  10  verhalten  sich  Einleitung  und 
Register  za  den  Texten  wie  15:63,  im  ersten  Bande  der 
zweiten  Abteilung  wie  15:101.)  In  dem  zusammengezogenen 
Orts-  und  Personenregister  sind  bei  den  Städte-  und  Länder- 
namen die  Zahlenmassen  durch  den  Nachweis  der  gegen- 
seitigen Beziehungen  gegliedert.    Das  Snchre^ister  macht 
nicht  den  Anepruch  auf  die  jetzt  nft  f^cforderte  Vollständig- 
keit,   Es  öuil  in  ihm  „kein  alpliabeLisches  Kompendium  des 
gesamten  Stoßes  gegeben,  weder  die  Durcharbeitung  der 
Ürkunden  selbst,  noch  das  Wörterbuch  ersetzt  werden;  in 
Übersicht  nnd  Erklärung  wird  geboten,  was  nach  dem  Er- 
messen des  Herausgebers  das  wichtigste  za  sein  schien*. 
Referent  kann  diesem  Verfahren  nur  znstimmen.  An  Be- 
deutung überwiegen  in  dorn  Bande  durchweg  die  Zeugnisse 
rein    rpchtlichen  Charakters,    die  hansischen  Privifp^rten 
und  Vertrage;  nnter  ihnen  die  flandrischen  Freibriefe  und 
die  Sonderrechte  der  Hansen  in  Brabant,  in  Mecheln  und 
in  Antwerpen.   Dem  entspricht  der  Eindiuck  von  der  her- 
vorragenden Wichtigkeit  des  flandrischen  Handels  für  alle 
Hansen.  Zu  den  -uanseakten  aus  England**,  die  derselbe 
Herausgeber  8  Juire  früher  erscheinen  liess,  bietet  der 
Band  gute  Ergänzungen.   Die  Konflikte  der  Hansen  mit 
den  Engländern,  in  die  jetzt  auch  die  in  keinem  direkten 
Handel« verkehr  mit  Enirland  stehenden  Livländor  p!;ewalt8am 
hineiu^ezogen  werden,   zeigen  die  grosse  Bedeutung  des 
preussipch-englischen  Handels.    Für  den  Dünahandel  und 
das  deutsciie  Kontor  zu  Polozk  wird  eine  Reihe  wichtiger 
Stacke  geboten;  gegenüber  früheren  Drucken  von  Napiersky 
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und  Bunge  werden  hier  zuerst  diplomatisch  genau  gelesene 
Texte  gegeben,  wie  sie  Stadtarchivar  Dr.  Ph.  Schwanz  mit- 
geteilt hat.  Hervorzuheben  sind  namentlich  die  Rechts- 
satzungen der  Stadt  Rijra  fTir  den  deiit:^chen  Kaufmann  zu 
Polozk  vüii  1393  Sept.  2Ü  und  der  ilaudelsvertriig  lii^as 
mit  dem  OroBsitursten  Witowt  von  lataaen  Ton  1406  Juli  2. 
Dam  kommen  die  bisher  nngedrackten  Polozker  St&cke. 
Der  HerauBgeber  bemerkt,  dase  der  hansieche  Dfinahandely 
Ton  der  neueren  Forschung  zu  sehr  yernachlässigt,  jetzt  in 
ein  helleres  Licht  gestellt  werde.  Gewiss  wäre  nun  Material 
ffenug  vorhanden,  die  vortrpfl'liche  Ar1>cit  Horm.  Hildebrands 
(Balt.  Monatsschr.  22)  in  einer  neuen  Moiio^^raphie  wenigstens 
für  die  ältere  Zeit  zu  erweitern.  Es  wni  sich  aber  auch 
immer  mehr  erweisen,  dass  von  einem  allgemeinen  hansischen 
Danahandel  seit  dem  14.  Jahrhundert  kaum  gesprochen 
Verden  darf,  da,  wie  schon  Hildebrand  bemerktj  „der  Markt 
von  Poloak  fast  ansschliesslich  von  Rigensern  besneht  nnd 
nahezu  beherrseht  ward**;  abgesehen  von  der  unvermeid- 
lichen Konkurrenz  des  Ordenshandels,  suchte  Riga  mit 
Erfolg  den  russisch-litauischen  Dünahandel  zu  monopolisieren 
und  von  ihm  sogar  die  livländischen  Mithansen  auszu- 
scbliessen.  Einige  vorkummende  aUiuasische  Texte  sind 
nach  genauen  Übersetzungen  des  Dr.  von  Hedenström 
gegeben^  wie  auch  in  den  früheren  Bänden  solche  Texte 
nnr  übersetzt  geboten  wurden.  Den  wissenschaftliGlien 
Forderungen  entspricht  diese  Zurücksetzung  der  slavischen 
Texte  wohl  nicht  mehr,  zumal  die  Übersetzungen  oft  sehr 
schwierig  und  fraglich  sind.  In  den  hansisch-skandinavi- 
schen Beziehuninren  dieser  Zeit  treten  iiberall  die  politischen 
Moiiu  nte  in  ilcii  V(»i  dcrgrund.  Der  Heransgeber  bemerkt, 
dass  das  Verhältnis  der  Hansen  zu  Skandinavien  durchaus 
von  den  Errungenschaften  der  siebziger  Jahre  bedingt  sei. 
Referent  kann  dem  nicht  beistimmen.  Die  Machtverhältnisse 
im  akandinavisdhen  Bandeisgebiete  hatten  sich  seither  stark 
verschoben  und  gerade  in  den  beiden  Jahrzehnten  der 
Jahrhundertwende  fanden  weitere  sehr  bedeutsame  Ver* 
änderungen  statt  Man  war  sich  damals  doch  wohl  bewusst, 
daf*s  es  sich  wieder  um  die  Herrsclir^ft  auf  der  0«tsee 
Laiidole.  Dem  Siege  Dänemarks  über  Mecklenburg  folgte 
sein  Sieg  über  den  Deutschen  Orden,  und  zu  dieser  Weg- 
drängung  der  Deutschen  trug  die  lübisch-hansische  Politik 
mchi  wenig  bei.  Sie  woiUe  lieber  der  Königin  Margarete 
die  Herrsofiaft  gönnen,  als  den  Deutschen  Orden  in  f&hrender 
Stelluncr  an  und  aur  der  Ostsee  sehen.  An  dieser  hansi- 
schen Missgnnst  war  gewiss  in  erster  Linie  der  Eigen* 
handei  des  Deutschen  Ordens  schuld.  Auch  dafür  bietet 
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der  Hand  manches  ergänzende  Stück.  Bei  dem  geriDpen 
Material,  das  wir  zur  Erkenntnis  des  Ii vländiscben 
Ordenphandela  haben,  ist  n.  74o  vom  26.  Oktober  1406 
sehr  iüteredJäaut:  der  Hochmeister  beschwort  sich  bei  König 
Hemrich  lY.  to&  England  über  die  Wegnahme  von  5  Schiffen 
dnrch  tuglische  ünterthanen;  zwei  dieser  Schiffe  gehörten 
dem  Ordeneschaffer  Yon  Marienbnrg  zn  des  HochmeiBters 
Kammer,  eins  gehörte  der  Kammer  des  Meisters  von 
Li  vi  and,  die  beiden  übrigen  verschiedenen  Ordensuntcr- 
thanen.  Schon  vorher,  1404  Juli  13,  hatten  die  Engländer 
drei  aui  der  Fahrt  nach  Flandern  begriffene  reichbeladene 
rigische  Schifie  wesrprenommen  und  dabei  250  Menschen 
umgebracht,  darunter  25  angesehene  livländißche  KauileuLe. 
Es  folgten  nun  endlose  Yernandlungen.  Auch  dazn  finden 
sich  in  diesem  Bande  mehrfache  Erweiterungen  nnd  Er* 
gänzangen  nnserer  Kenntnis. 

Den  Datiemngen  der  Wiederholnngen  gebfihrt  besondere 
Beachtung,  da  der  Heransgeber  oft  auf  Grund  fremder  oder 
m*n;ener  Untersuchungen  von  den  Datierungen  der  früheren 

Drucke  abweicht.  Zur  Kenntnis  der  Thatsachen  und  ihres 
Zusammenhanges  kommt  es  in  dieser  Zeit  vor  allem  auf  die 
richtige  EinordnuiiL^  der  Urkunden  an,  bei  denen  ja  das 
Jahr  ihrer  AuBstellung  meist  fehlt.  Man  vergleiche  z.  B. 
in  diesem  Bande  die  Kummern  19:^,  iy4,  198,  199,  202, 
214,  die  sich  anf  die  Bedrohung  der  Uyländisäien  KOstot 
durch  die  Yitalienbrfider  beziehen,  mit  den  4  entsprechenden 
Nummern  im  livl.  ürkundenbuche,  und  man  wird  sehen,  wie 
dadurch,  dass  jetzt  alle  diese  Stücke  ins  J,  1395  Juni  11 
bis  Dezember  8  fallen,  das  Bild  ein  anderes  geworden  ist. 
Beim  J.  1397  vermiast  Referent  die  Yor^rii^hnung  einer  im 
vorhergehenden  Bande  (n.  971)  irrtümlich  datierten  und 
daher  dort  abgedruckten  Urkuiuiti,  deren  Datum  später  von 
Daenell,  Gesch.  der  d.  Hanse  in  der  2.  Hälfte  de»  14.  Jahr» 
hunderts,  S.  124  AnnL  S,  zurechtgestellt  ist  Dieser  Brief 


leuchtet  das  Eingreifen  der  Vitalienbrüder  in  den  livlindi- 
sehen  Krieg  von  1396 — ^97:  er  ist  ausser  den  von  Daenell 
angeführten  Gründen  aucn  deshalb  nicht  1389  Juni  2, 
sondern  1397  Juni  6  zu  datieren,  weil  sein  Monatsdatum 
mit  dem  eines  im  Missivbuche  vorausgehenden  Schreibens 
R^vals  in  ein  Jahr  fällt,  beide  Daten  zusammen  aber  in 
den  J.  1387—99  nur  fiir  1397  gut  passen. 

Eine  Beibe  von  Urkunden  hat  der  Herausgeber  als 
undatierbar  an  der  Jahrhundertwende  sn  einer  besondersn 
Gruppe  vereinigt.  Unter  diesen  29  Stücken  befinden  sich 
14  LiYonica,  Ton  denen  auch  Referent  nur  eines  (n.  463) 
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sieber  zu  datiorcu  vermag.  An  einem  11.  August  schreibt 
Riga  aii  zvv<ji  ircu  rig.  Ratmaimeii,  durclt  «loren  Brief  es 
eben  erfaUi'en  hdi,  dasö  mau  die  Kuulmauu^siahrt  nach 
Polozk  ebenso  wie  die  nach  Nowgorod  und  Pleakan  ver- 
bieten wolle,  sie  möchten,  weil  Aiga  durch  em  solches 
Verbot  schwer  leiden  werde,  den  Anfangstermin  möglichst 


J.  1388  gelioron.     Denn  der  ilari-etag  zu  Lübeck  vom 

I.  Mai  1388  hatle  eiin'  vollständige  Sperrung  des  rus.-^i^^chen 
U.irnlels  und  zwar  ausdrücklicli  nicht  allein  nach  Nowgorod 
und  rieökau,  sondern  auch  nach  i^olozk  iiin  betichlosscu 
und  OesMidte  nftob  Livland  geschickt,  am  dort  mit  dem 
Ordensmeister,  den  Bischöfen  und  den  Städten  darfiber  einig 
ZQ  werden  und  den  Termin  für  den  Beginn  der  Sperre  fiest- 
znsetzen.  Am  9.  August  d.  J.  verhandelten  infolgedessen 
hansißclio  und  livländiscbe  "Ratssendeboten  darfiber  in 
Wenden  mit  dem  Ordensmeister,  und  am  17.  Aii^ni-t  waren 
dieselben  Hatssendeboten  in  Dorpat  zu  einem  Städtetage 
versammelt  und  beschlossen,  dass  der  deutsche  Kaufmann 
Bnssland  bis  zvaa  29.  Sept  d.  J.  zu  räumen  habe,  in  Liv- 
land  aber  bis  zun  28.  März  des  f.  J.  mit  den  Rassen  kaaf- 
schlagen  dürfe.  Die  Namen  der  zu  diesen  Versammlungen 
delegierten  Kigischen  waren  bisher  nicht  bekannt.  Es  wird 
aber  nicht  daran  zu  zweifeln  sein,  dass  es  die  Adre- 'atf-n 
dieses  Briefes  waren,  Wulfard  von  Ravenslagh  und  Wull'ard 
de  Stadls.  Sie  hatten  am  9.  August  von  Wenden  aus  an 
ihren  Rat  berichtet,  und  dieser  sandte  ihnen  daiaui  am 

II.  Angost  eine  neue  Instruktion  nach  Dorpat  nach.  Vgl. 
Haaserecesse  3  nn.  874,  380  P.  14,  415;  4  n.  24;  aber  zur 
Datiemng  aach  HR.  8  S.  606  und  Hans.  Uß.  4  S.  397 
Anm.  2  und  n.  935.  Für  mehrere  Stucke  dieses  Bandes, 
bei  deren  Datierung  sich  der  Herausgeber  früheren  Drucken 
angeschlosseu  hat,  haben  sich  dem  Referenten  abweichende 
Daten  ergeben.  Er  hebt  hier  eine  zuFammengehörende 
Gruppe  von  Briefen  heraus,  die  ein  gutes  Beiopiel  für  die 
Gefahren  der  Datierung  bieten.  Sie  sind  im  Hans.  ÜB. 
6  nn.  823|  flHf  341,  342  nur  yerzeichnet,  weil  sie  bereits 
in  den  Hanserecessen  4  nn.  331—33  und  380—83  in  extenso 
abgedruckt  waren,  ebenso  bis  auf  ein  fehlendes  Stück  im 
livT.  ÜB.  4  nn.  1510  - 13.    Sie  behandeln   die  folgende 


und  Dietrich  vuij  Archrade  mit  Geld  und  Gut  und  7  Pferden 
aui  den  St.  Fetershof  zu  Nowgorod.  Die  Olderleute  des 
Hofes  konstatierten,  dass  Dietrich  E[«afmann  des  Komturs 
za  Fellin  sei  and  ein  Teil  des  miteebracbten  Oeldes  and 
Gnies  dem  Komtur  geli<)re;  sie  konoszierteii  deshalb  Geld, 
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Gut  und  Pferde,  da  jeder,  der  ndt  auBserhansiflchan  QM 
und  Gut  aaf  den  Hof  komme,  nach  der  Skra  alles  Mitge- 
brachte Terloren  habe.   Es  handelte  sich  um.  einen  für  jene  ] 
Zeit  bedeutenden  Betrag,  um  116^  Stücke  Silber  (im  Metall- 
gehalto wohl  min<lp^tpn?5  4003  Reichsmark  entf=prechen(i).  | 
Nach  längeren  Verliautllungen  vor  der  Versammlung  des 
gemeinen  deutschen  Kaufmannes  gab  man  dem  Dietricn  die 
Ulm  gehöreudeu  4  Pferde  zurück  und  liegs  ihn  abziehen: 
dem  Kotgher  bot  man  10—12  Stücke  Silber  zo  Zebrgela 
an.  Am  14.  Jannar  berichteten  die  Olderleate  ftber  den 
Vorfall  an  Dorpat;  am  19.  Jannar  scbickte  Dorpat  ihren 
Bericht  an  Beval  weiter  und  bat  um  dessen  Rat  in  dieser 
Sache.    An  einem  25  .Ir^mmr  teilte  Dorpat  dann  Reval  mir, 
dass  ein  rigischer  Ratmann  in  Dorpat  auf  Grund  von  Ver- 
handlungen zwischen  dem  Ordensmeister  und  dem  rigischen 
Rate  die  ZurückerBtattuug  des  in  Nowgorod  konfiszierten 
Silbers  an  den  Komtnr  von  Fellin  begehrt  und  man  be* 
schloBeen  habe,  den  Ordensmeister  zu  bitten,  er  mOge  das 
Silber  vorläufig  bis  zum  nächsten  Städtetage  auslegen.  An 
einem  6.  Oktober  sendete  Dorpat  an  Reval  die  Abschril^ 
eines  Schreibens  des  deutschen  Knufmanns  zu  Nowgorod, 
worin  dipper  erklärte,  dass  das  Silber  des  Komturs  auf  ein- 
trächtii^n  ii  ßeschluss   der   Kaufmaunsversammlnng  wegge- 
nommen sei;  zugleich  berichtete  Dorpat,  es  habe  die  be- 
treffenden BriefeRisas  undRcvals  an  den  deutschen  Kanfinann 
zn  Nowgorod  erhalten,  einen  eigenen  Brief  gleiches  Lantaa 
geschrieoen  und  dem  Komtur  von  FeUin  angezeigt,  dass 
alle  drei  Briefe  für  ihn  bereit  Ittgen  nnd  er  mit  ihnen  das 
Silber  in  Nowgorod  zurückfordern  könne:  der  Komtur  hal>e 
dann  die  Briefe  zuerst  einem  dorptscheu  Bürger  übergeben, 
schliesslich  durch  seinen  Haußkomtur  aus  Dorpat  abholen 
lassen;  an  der  Versäumnis  sei  also  nicht  Dorpat  schuld. 
Einen  gleichen  Brief  schrieb  Dorpat  um  dieselbe  Zeit  an 
Riga.   An  einem  14.  Dezember  endlich  schrieb  Riga  an 
Reval  einen  Brief  über  verschiedene  andere  Dinge  nnd 
übersendete  dabei  die  Abschrift  eines  eben  angekommenen 
Briefes,  in  dem  Lü})eck  mitteilte,  dass  e?  wegen  des  dera 
Komtur  zu  Kellin  weggenommenen  8ill)ers  an  den  deutschen 
Kanftnann  zu  Nowgorod  geschrieben  und  ihm  geboten  habe, 
das  Silber  zurückzugeben. 

Dies  letzte  Schreiben  Rigas  fällt  ohne  jeden  Zweifel 
ins  J.  1396,  da  es  von  dem  Lübecker  llauöotage  von  1396 
Aug.  15  nnd  andern  Erelffnissen  dieses  Jalures  handelt. 
T.  Bunge  erkannte  das  nnd  setzte  nun  ancb  die  anderen 
Briefe  als  diesem  vorausgehend  in  dasselbe  Jahr.  Seiner 
Einordnung  sind  die  Heransgeber  der  Hansereeesse  nnd 
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des  Hans,  ürkuudenbuches  gefolgt.  (Dabei  ist  zu  bemerken  • 
der  Bericht  der  Olderleute  an  Dorpat  datiert  des  negeden 
da^hes  nach  Heiligdreikönig,  also  vom  14.  Januar;  aber 
V.  Buogc  datiert  Jauuar  15,  Koppmann  sogar  Januar  7  uud 
Kunze  ebenso,  obgleich  in  dorn  Berichte  yon  den  fireigniaBeii 
des  achten  Tages  nach  Heiligdreikönig  gesprochen  wird.) 
Danach  musste  sich  in  dem  Briefe  vom  25.  Januar  die  Er* 
wähnung  einer  Tagfahrt  zu  Walk  auf  den  Walker  Städtetag 
von  13%  Januar  H  beziehen,  eine  andere  Tagfahrt,  deren 
von  dem  dörptschen  Eatmann  Gottschalk  Remmelincrodo 
mitgebrachten  Recess  Dorpat  mit  seinen  Briefen  vnrn 
6,  Oktober  aii  Riga  und  Reval  schickte,  blieb  uü bekannt. 

Es  stellt  sich  nun  aber  die  Unmöglichkeit,  alle  Briefe 
ins  J.  1396  zu  stellen,  sofort  heraus^  sobald  man  die 
politischen  Verhältnisse  dieses  Jahres  m  Livland  berück- 
sichtigt Vom  Juli  1396  bis  Februar  1397  herrschte  ein 
hOciist  erbitterter  Kri^  zwischen  dem  Orden  und  dem 

Sanzen  Stift  Dorpat.  Ein  freundlicli^r  hrirf lieber  Verkehr 
er  Stadt  Dorpat  mit  dem  Komtur  von  Fellin,  ein  BeMiich 
des  Haudkomtur.s  in  Dorpat  ist  für  diese  Zeit  ganz  un- 
denkbar. Bei  näherer  Überlegung  zeigt  es  sich  auch,  dass 
am  25.  Jannar  unmöglich  über  das  am  13.  und  14.  Januar  in 
Nowgorod  Vorgefallene  schon  Verhandlungen  swisdien  dem 
Ordensmeister  und  dem  rigischen  Rat  und  auf  Grund  dieser 
wieder  Verhandlungen  eines  r^[i8chen  Gesandten  mit  Dorpat 
stattgefunden  haben  konnten;  auch  Dietrich  von  Aschrade 
wird  in  dem  Schreiben  vom  '^iS.  Januar  so  erwähnt,  als 
ob  er  schon  seit  längerer  Zeil  au8  Nu\s  ^orod  zurückgetehrt 
sei.  Wenn  nun  der  Brief  vom  25.  Januar  nicht  ins  J.  1396 
gehört,  kann  sich  der  in  ihm  erwähnte,  kürzlich  zu  Walk 
«rafasste  fiesehluss  nur  auf  den  Städtetag  zu  Walk  1398 
Dezember  16  beziehen,  und  der  Brief  ist  ins  J.  1399  zu  setzen. 
PBr  die  unmöglich  in  das  Kriegsjahr  1396  fallenden  Briefe 
vom  6.  Oktober  ergiebt  sich  aber  das  Jahr  aus  der  Er- 
wähnuDg  des  von  G.  Remmelincrodo  uiitL^ebrachten  Recesses. 
Dieser  Dorpater  Ratmann  halte  als  einziger  livländischer 
Ra tssendebotc  an  dem  Tage  zu  Kopenhagen  vom  1.  August 
1398  teilgenommen,  und  es  ist  sehr  verständlich,  dass  Dorpat 
a^e  Bfickkehr  gleich  den  beiden  andern  StSdten  meldete 
und  ihnen  den  wichtigen  Recess  (HB.  4  n.  482)  zustellte. 
Die  Dorpater  Briefe  vom  6.  Oktober  gehören  also  ins 
J.  1398,  und  die  Reihenfolge  aller  7  Briefe  ist  nun  fol^endr: 
1396  Jan.  14,  Jan.  19..  vor  Dez.  14,  Dez.  14;  1398  Oktol.or  6, 
um  Okt.  6;  1399  Januar  25.  Eine  genaue  Erwägung  der 
in  den  Briefen  sonst  vorkommenden  Einzelheiten  und  Namen 
bestätigt  dies  Resultat  oder  spricht  wenigstens  nicht  da- 
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gegen.  Der  Streit  um  das  Silber  hatte  also  drei  Jahre  c^e- 
aauert,  d.  h.  uach  drei  Jabreu  war  das  Silber  trotz  aller 
von  Lübeck  und  den  livl.  Städten  zu  dem  Zwecke  ge- 
schriebenen Briefe  dem  Komtur  noch  nicht  zurückgezahlt. 
Doch  bald  darauf  wird  er  befriedigt  worden  sein,  da  wir 
von  seinen  Forderungen  nichts  mehr  erfaluren.  Daftr 
spricht  anch  ein  nen  im  Hans.  ÜB.  6  n.  720  abgedmcktoB 
St&ck  aus  dem  Dortmunder  Archive:  1406  Mai  19  schreibt 
der  deutsche  Kaufmann  zu  Brügge  an  Dortmund,  er  habe 
auf  dessen  Wunsch  durch  Dorpat  bei  dem  deutschen  Kauf- 
mann zu  Nown-orod  wegen  der  Rheinisclien  Gulden  an- 
gefrac^t,  die  Rotgher  von  Witten  vom  Nowgoroder  deutschen 
Kaufmann  fordere;  man  habe  ihm  aber  geantwortet,  dass 
dem  Rotgher  in  Nowgorod  nichts  genommen  äei  und  er 
daher  dort  nichts  zu  lordern  habe;  das  Gut  des  Dietrich 
Ton  Assdieroede  habe  man  damals  wohl  arrestiert  nnd  zwar 
mit  vollem  Recht,  es  ihm  aber  ^um  Bitte  und  Freundschaft 
willen^  zurückgegeben;  dem  Rotgher  habe  man  in  Now- 
gorod wie  allen  guten  Leuten,  Rittern  und  Knechten,  die 
als  Wanderer  (aber  nicht  als  Handeltreibende)  auf  deü 
Hof  kämen,  Willkommen  geboten  und  Ehre  und  Freundschaft 
bewiesen;  Dortmund  möge  dafür  sorgen,  dasci  Rotgher  den 
Kaufmann  nicht  mit  frivolen  Forderungen  belästige.  —  In 
n.  225  klagt  Anfang  Februar  der  Yogt  von  Narva,  dass 
einige  rerascfae  Bürger  nnd  Gftste  die  Ordensfeinde  in 
Dorpat  durch  heimliche  Zufuhr  von  Eisen  nnd  Herinsoi 
stärsen.  Da  hier  bereits  ein  offener  Kriegszustand  zu  be- 
stehen scheint,  ein  solcher  aber  erst  im  Sommer  1396 
begann,  wird  das  SclireiboTi  nicht  1396  Febniar  3,  sondern 
13^7  Februar  8  zu  datieren  sein;  vgl.  n.  243,  ein  Schreiben 
des  Ordensmeisters  vom  17.  Dez.  139b  iiber  den  von  Reval 
aus  zu  den  Dorpater  Feinden  betriebenen  Schleichhandel. 

Es  sei  noch  bemerkt,  dass  n.  119  bereits  von  Hilde- 
brand in  den  Melanges  Russes  4  S.  730  n.  5  verzeichnet 
ist  und  n.  1020  bereits  im  livl.  UB.  4  n.  1898,  Beilage,  ah- 
gedruckt  ist. 

Spezial-Üntersnchnngen,  die  über  das  gesamte  Quellen* 
material  veriueen,  ver&n  noch  viele  Datierungen  liTiän- 
discher  Urkunden  des  14.  und  15.  Jahrhundorts  zurechtzu- 
stellen haben.  Von  den  grossen  ürkundeneditionen  diirfen 
daher  noch  keine  durchweg  abschliessende  Resultate  er- 
wartet oder  verlanget  werden;  dazu  stehen  den  Herausgebern 
noch  zu  wenige  kritisch  gearbeitete  Darstellungen  der  Detail© 
der  livl.  Geschichte  zu  Oebote;  erfahrt  man  doch  a.  K 
ftber  den  UtI.  Krieg  von  1996—97  ans  keiner  Darsiellnag 
Bingehendes  nnd  Sicheres,  alle  Einselhdtra  sind  niur 
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langwierige  Untersuchungen  des  urkundlichen  Material?  m 
erringen.  Unter  solchen  Umständen  kann  in  der  Festst^dlimg 
einiger  von  diesem  Bande  des  Hanö.  Ürkundenbuches  ab- 
weicnenden  Daten  durchaus  kein  Vorwurf  für  den  Heraus- 
geber liegen.  Der  Referent  bat  die  korrekten  Texte  und 
präsisen  HcgL  sten  auch  dieses  Bandes  mit  Vergnügen  gelesen 
und  glaubt,  dass  die  livl.  Geschichtsforschung  auch  für 
diesen  Band  der  hansischen  Editionen  za  anfrichtigein  Dank 
verpflichtet  ist 

JakraMcht  iw  iteHf ertr«M«i  hmlain  inx  taebekiR 

Bemh.  i.  Holländer 

für  das  Jahr  1900. 


Auf  den  SitEongen  der  Gesellschaft  sind  folgende  Vor- 
trüge gehalten  nnd  Zuschriften  ▼erlesen  irorden: 

Herr  L.  Arbnsow  gab  m  einem  Vortrage  des  Herrn 

K.  V.  Löwis  über  Seiburg  eiganzende  Notizen. 

Herr  Dr.  Fr.  Bienemann  jun.  referirte  über  seine 
Sammlung  von  Briefen  und  Aktenstücken  7mv  Geschichte 
der  livlilndischen  Bitter*  nnd  Landschaft  in  den  Jahren 
1600—1602.  Derselbe  machte  ansf^rllche  Mitthmlnngen 
Ikber  die  Scblossgeriehte  in  Lfrland  tmd  die  bisher  unbe- 
kannten Schlossgerichtsordinanzen  von  1630  und  1681. 
Derselbe  übersandte  eine  Arbeit  über  Engelbrecht  von 
Mengden  und  seinen  Landrechtsentwurf  und  verlas  die  vom 
GeneralgonTemeor  Ereiherm  Johann  Bengtson  Skytte  bei 
Brdffianng  des  Hofgeirichts  in  Dorpat  im  J.  1630  gehaltene 
Rede.  Br  legte  femer  ein  Tagebuch  aus  der  Zeit  der 
Belagerung  Rigas  im  J.  1621  vor. 

Der  Herr  Präsident  H.  Baron  Bruinmgk  hielt 
einen  Vortrag  über  das  Mi??al  der  Rigasohen  Stadt- 
bibliotiiek  yom  J.  1600.  Derselbe  berichtete  ausführlich 
6ber  seine  Arbeiten  in  betreff  des  Calendariums,  IfissaleB 
nnd  Breviariums  der  Rigasohen  Kirche  und  besprach  die 
von  H.  Althof  veraiisLaltete  Ausgabe  des  Lippifloriums, 
wobei  er  nameatlich  die  vom  Herausgeber  gemachte  Angabe, 


Bernhard  zur  Lippe  sei  von  der  dankbaren  Kirche  selig 
gesprochen  worden,  erdrterte.  Et  epraoh  femer  über  die 
Andreas-Kapelle  des  Rigaschen  SchloBBes. 

Herr  Dr.  Anton  Bnebboltz  erinnerte  im  Anschlnss 

an  dio  Verlesung  eines  Vortrages  des  lierrn  A.  Vus-  iilter 
ältere  Schiffs-  und  Boototypen  an  den  im  Sommer  18V  2  in 
der  Aa  bei  Treiden  gemachten  Fund  von  Resten  dnes 
grossen  Bootes  nnd  spraeb  den  Wunsch  nach  einem  genauen 
Berieht  fiber  denselben  whb,  zugleich  regte  er  den  Oedanken 
au,  C6  mochten  bei  den  Navigationsschulen  des  Ostsee» 
gebietes  durch  die  Lehrer  und  Zöglinge  Zeichnungen  und 
Modelle  der  zur  Zeit  noch  gebrauchten  alten  Schiffe  und 
Bdte  angefertigt  werden.  Derselbe  lenkte  die  Aufmerksam* 
keit  auf  eine  Ton  der  Bibliothek  erworbene  literttriscfae 
Merkwürdigkeit  bin,  das  im  J.  1631  von  Andreas  Bachmann 
al.  Rivinus  herausgegebene  Coelum  terrestre  poeticum,  das 
unter  Anderem  Verse  in  lettischer  Sprache  von  Melchior 
VossiuB  (d^  späteren  Bürgermeister  M.  Fuchs)  enthält 
Derselbe  machte  femer  Mittheilungen  über  die  Kette,  die 
Herzog  Wilhelm  yon  Kurland  auf  seinem^  dem  Musemn  ge- 
hörigen, aus  der  Runöschen  Kirche  stammenden  Üclportrait 
trägt,  sowie  fiber  die  im  Sommer  ausgeführte  Restauration 
der  auf  dem  Martinsholm  in  der  Düna  belegenen  Ruin^ 
der  Burg  Holme  und  der  alten  Martinskirche  und  über 
eine  Ausgrabung  auf  dem  Hofe  der  Fabrik  Aulizeem  in 
Kokenhusen.  Derselbe  hielt  Vorträge  über  Fragen  in 
betreff  der  Topograpie  des  alten  Riga  und  zwar  über  die 
älteste  Stadtmauer,  die  Häuser  der  Kaufstrasse  und  die 
Lage  der  St.  Paulskirche.  Er  übergab  femer  mit  ein- 
leitenden! erlttutemdeu  Bemerkungen  einen  Bericht  des 
Pastors  0.  Schilling  über  die  von  ihm  gemachte  Auagrabong 
in  Nitau  und  gab  ergänzende  Notizeu  zu  einem  Vortrage 
des  Herrn  K.  v.  Löwib  über  Seiburg,  indem  er  mehrere 
Schreiben  des  Stadtdeputirten  M.  v.  Caspari  aus  dem  J.  1732 
an  den  Rath  vorlegte^  in  denen  Über  die  in  Petersboff 
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wegen  Demoliniiig  des  baufälligen  ScUossee  gefölurten  Ver- 
handlungen berichtet  wird. 

Herr  Nicolaus  Busch  erbrachte  aus  Urkunden  des 
rigaschen  Stadtarchivs  Nachweise  zur  Lebensgeschichte 
des  dentsdienOhronistea  Mathias  Ddring,  ErTerlas  2  Briefe 
Theodora  y.  Bernhard!  ans  dem  J«  1874  und  lenkte  die  Auf- 
merksamkeit auf  das  neu  erschienene  Werk  v.Prof.  Tschaekert 
über  den  Reformator  Aütonius  Corvinus,  der  vom  Rig.  Rath 
zum  Nachfolger  Knopkens  berufen  war.  Derselbe  legte  ein 
▼on  Hieronymus  C.  F.  von  Münchhausen  im  J.  1742  in  Riga 
geechriebenes  Albnmbiatt  und  eine  interessante  Urkunde 
Tom  J«  1899  Tor,  die  in  dem  Einbände  eines  aus  der  Mitte 
des  15.  Jahrhunderts  stammenden,  dem  Archiv  des  Messer- 
amtes  angehörigeu  Codex  von  Dr.  BuchliuUz  geiuaden 
worden  war;  es  ist  ein  Notariatsinötrument,  das  zur  Klar- 
legiing  der  Beziehungen  zwischen  dem  Erzbischof  Joh. 
Wallenrode  und  den  rigaschen  Domherren  ron  Bedeutung  ist. 

Herr  Prof.  Dr.  Kuüdlaiitiu  II  ö  hl  bäum  ubersandte 
Abschriften  und  Rep^esten  von  8  Urkunden  des  Kölner 
Stadtarchivs  aus  den  Jahren  1559,  1561  und  1562. 

Herr  Oberlehier  Friedrich  yon  Keussler  tkber- 
sandte  Patkuliana  aus  J.  O.  Keyssler's  ^Neuesten  Reisen^ 
uud  machte  Mittheilungen  über  die  äteru warte  im  Schlosse 
zu  Riga. 

Herr  K.  Lowis  of  Menar  referirte  ftber  ein  von 
der  lirl.  Ritterschaft  erworbenes  Werk,  das  Briefe  des 

Füi^tt'n  Karl  Joseph  v.  Ligne  und  das  Tagebuch  des  ehe- 
maligen Ii  vi.  Generalgouverneurs,  des  Grafen  Peter  r.  Lacy 
enthält.  Er  erstattete  Bericht  über  ein  prähistorisches 
liTlAndiscbes  Grab  im  naturhistorischen  Hofmuseum  zu 
Wien  und  machte  im  AnscUuss  an  einige  Bemerkungen 
H.  Althofs,  des  ITebersetsers  des  kfindlch  erschienenen 
Lip|)itioiium8  von  Magister  Justinus,  Mittbeilungeu  über 
Schlosä  äelburg. 
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Herr  Inspector  €.  Mettig  sprach  über  einaD  Brief 
des  rigaschen  Esniiiemi  Hinrik  vaa  dem  Wele  yom  J.  1468^ 
sowie  über  den  Becbtegnindsatc:  .Oast  bandle  nicbt  mit  dem 
Gaste*  und  über  den  Auddruck  „Spann".  Derselbe  hielt 
Vorträge  über  lettische  Drutkw^erke  des  Nicolaus  Mollyu 
und  über  das  dem  Orden  verpfändete  Gut  Neugut.  Er 
machte  Mittheiluogen  Über  die  Ältesten  Bücher  der  Im* 
trigeigilde  an  Big»  nnd  über  die  an  der  Vicarie  der  I«oe» 
träger  angestdlten  Personen  und  das  ffir  sie  bestimmte 
Honorar.  Er  unterzog  ferner  das  von  Bernh.  A.  Ilollander 
bearbeitete  Sachregister  zum  liv-,  est-  und  kurländiBchen 
Urkundenbuch  Bd.  7—9  einer  Besprechung. 

Herr  Dr.  W.  Nenmann  trug  einige  Abschnitte  aus 
einer  von  ihm  Terfassten  Abhandlung  über  ,,700  Jahre  bal- 
tischer Kunst'  Tor. 

Herr  Pastor  Carl  Schilling  übersandte  den  Beriebt 
über  eine  von  ihm  und  Oberlehrer  Holländer  veranstaltete 
Ausgrabung  im  Nitauschen  Kirchspiele. 

Herr  Oscar  Stavenhagen  besprach  den  von  E.  Kunze 
herausgegebenen  5«  Band  des  Hansischen  Urknndenbachs 
(1892—1414)  und  hielt  einen  Vortrag  über  einige  ürkundea 
zur  Geschichte  des  Deutschen  Ordens  und  ihre  kritische 
Verwerthung  bei  Julius  von  Pflugk-Harttung,  Der  Johanniter 
und  der  Deutsche  Orden  im  Kampfe  Ludwigs  des  Bayern 
mit  der  Kurie. 

Herr  Dr.  Astaf  von  Transehe-Boseneck  yerlas 
reehtsfaistoriscfae  Untersuchungen  über  den  lehnreohtUchen 
Besitz  der  Stadt  Riga  im  13.  Jahrhundert  nnd  über  den 
sogen.  Gnadenbrief  des  Bischofs  Nicolaus  von  Biga. 

Veröffentlicht  worden  sind  von  der  Gesellschatt 
während  des  Berichtsjahres  die  „Sitzungsberichte  aus 
dem  J.  ISOd**  und  das  Schinssheft  des  XVH.  Bandes  der 
„Hittheilungen  a.  d.  UyI.  Geschichte*'.  Ausserdem  kann, 
da  dem  Directerium  die  Sorge  für  die  Herausgabe  des  bal* 
tischen  UrkundenbucUs  anvertiaul  iat,  auclx  au  iUebcr  bu^Ile 
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darauf  hingewiesen  werden,  dass  mit  dem  Ton  L.  Arbusow 
bearbeiteten  1.  Bande  der  2.  Abtheilang  des  Üt-, 
est-  und  knrländi sehen  ürknndenbnclies  diese  neae 
Serie  in  schöner  Weise  eröffnet  worden  ist  nnd  dass  Dr. 

i'li.  SchwarU  mit  der  Ih-ucklcgung  di'A  11.  Bandes  der  1.  Ab- 
theiluug  bereits  beoroimeo  Lal.  Vom  Überlehrer  Bernh. 
A.  Holländer  ist  ferner  einem  ihm  vom  Directorium  er- 
theilten  Aoftrage  gemSss  ein  Sachregister  zu  den  drei 
von  Dr.  Hildebrand  bearbeiteten  ürkondenbünden  (Bd.  7—9) 
herausgegeben  worden. 

Der  Mangel  an  solchen  Mitgliedeiü,  die  auch  für  diu 
Ziele  der  Gesellschaft  mitzuarbeiten  gesonnen  waren,  machte 
sich  in  diesem  Jahre  mehrfach  geltend,  sind  doch  nur  Yon 
12  Herren  Vorträge  oder  Zusendnngen  zur  Verlesong  ge- 
kommen. Es  sind  das  zum  Theil  dieselben  Herren,  die  ihre 
Arbeitskraft  anch  sonst  dem  Mnsenm  nnd  den  Vorbereitun- 
gen, die  för  die  verschiedenen  im  kommenden  Jubiläumsjahr 
geplanten  Veranstaltungen  nothwendig  sind,  bereitwillig  zur 
Disposition  gestellt  haben.  Daher  wird  der  Wunsch  nach 
grosserer  Betheiligung  auch  anderer  Mitglieder  immer  leb- 
hafter. Dass  es  an  sonstigem  Interesse  for  unsere  Cfesell- 
schaft  und  deren  Arbeiten  nicht  fehlt,  beweisen  am  besten 
die  Sdienkungen,  die  uns  zugewandt  worden  sind,  und  die 
pecuniärc  Furdcrung  uusorcr  Arbeiten. 

Eine  solche  ist  unserer  Gesellschaft  namentlich  durch 
die  Stadt  Riga  zu  Theil  geworden,  welche  die  Mittel  zur 
Herausgabe  yon  Urkunden  und  Briefen,  die  sich  auf  die 
Gesdiichte  der  Stadt  Biga  in  den  Jahren  1710-^  beziehen, 
sowie  zur  Bestanration  der  auf  einer  zu  Eirchhohn  gehöri- 
gen üüuainsel  belegenen,  der  Stadt  gehörigen  allerältesteu 
Ruinen  in  den  Oaineeproviuzen,  der  Burg  Holme  und  der 
Martinskirche,  bewilligt  hat.  Zu  einem  ähnlichen  Unter- 
nehmen, der  Ausgrabung  und  Untersuchung  des  alten  Klo- 
sters Dunamflnde^  wurden  von  einem  Freunde  unserer  Ge*. 
Seilschaft  1200  Rbl.  dargebradit  Femer  hnt  Herr  Gustav 
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V.  Seagbiiflohy  der  selbst  unermädlich  ßar  das  Moseam  tbitig 
ist»  wiederum  600  Rbl.  mm  Besten  des  Kapitals  for  die 
Anstellnng  eines  Mnseomscnstos  geschenkt.  Ansserdem  ist 

in  diesem  Jahr  das  vom  weil.  Mitgliede  der  Gesi  llschaft, 
Herrn  Karl  Bernhard  Arthur  v.  Wulf  zu  Schlosa  Leime- 
warden,  ausgesetzte  Legat  vom  1000  Bbl.  sur  Aossablung 
gelangt  nnd  darans  eine  «Stiftung  des  Herrn  Karl 
Bernhard  Arthur  WulP  gebildet  vorden,  deren 
Renten  dem  Museum  zu  gut  komm(?n  sollen.  Schliesslich 
konnte  der  Präsident  noch  in  der  letzten  Versarn mliing  die 
erfreuliche  Jüttheilung  machen,  dass  ein  ungenannter  Freund 
unserer  Gesellsohaft  ihr  1000  RbL  ohne  besondere  Zweck* 
bestimmung  fibergeben  habe.  Durch  solche  Darbringungen, 
so  wfinschenswerih  sie  auch  sind  und  so  dankbar  sie  auch 
entg;eg"en£r('iiommen  werden  müssen,  kann  alior  die  linauzielle 
Nothiage  der  Gesellschaft  nicht  beseitigt  werden.  Es  musste 
daher  zu  einer  Massregel  geschritten  werden,  durch  die  allein 
das  Budget  ins  Gleichgewicht  gebracht  werden  konnte,  die 
Erhöhung  der  Mitgliedsbeiträge  von  4  auf  6  Rbl.  Da  die- 
ser Beschluss  im  laufenden  Jahre  zur  Ausführung  gelangt 
ist  und  in  anerkennenswerther  Weise  nur  ganz  wenige  Mit- 
glieder sich  deshalb  zurückgezogen  haben,  ist  die  Gesell- 
schaft von  einer  grossen  Sorge  entlastet»  wenn  auch  die 
finanzielle  Lage  noch  immer  keine  besonders  glänzende  ist 
und  ffir  die  Bealisirung  mancher  lange  gehegter  Plfine  noch 
immer  besondere  rntcrstüt/.ungen  erforderlich  sein  werden. 
In  der  Bibliothek  sind  die  Ordnungs-  und  Katalogi- 
sirungsarbeiten  weiter  fortgesetzt  worden.  Ihr  Bestand  ist 
durch  Ankauf  von  Bfichem^  durch  Schenkungen  und  durch 
den  Verkehr  mit  zahlreichen  gelehrten  Institutionen  des  In- 
und  Auslandes  ansehnlich  rergrössert  worden.  Unsere  Ge- 
sellschaft stand  im  A Umtausch verhältniss  mit  174  Vereinen 
und  gelehrten  Instituten  und  zwar  54  im  Inlande,  86  in 
Deutschland,  12  in  Oesterreich-Ungarn,  8  in  Schweden-Nor- 
wegen, G  in  Amerika,  4  in  der  Sdiweiz  nnd  je  1  in  Däne- 
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mark,  Belgfien,  den  Niederlanden  und  der  TQrkei.  Fftr  ibre 

Darbringungen  sei  sowohl  donV('rlagsbaTiilluiig«*n,  alganch  den 
Privatpersonen  der  Dank  der  Gesellschaft  ausgesprochen*). 

Das  Museum  ist  im  Laufe  des  Jahres  um  SS6  Stacke 
Tergrdeeert  worden.  Allen  denen,  die  durch  Schenkungen 
oder  Leihgabm  üir  Interesse  f  Ar  unser  Museum  bekundet 
haben,  gebAhrt  der  Dank  der  GeeeUsobaft').  Besucht 


1)  Dieser  Dank  gilt  folgeuden  Damen  und  Herren:  Bathsherr 
Ancrnat  Berkholz,  Dr.  Friedrich  Bienemann  jm,  Dr.  H.  Buchenau 
in  Weimar,  Dr.  Arend  Bnchholtz  in  Berlin,  den  Erben  des  Dr.  Fr, 
Buhee,  Oecar  David,  Frau  Deetera  geb.  Bruhns,  Ludwig  Deubner, 
Frl  Marie  and  Mathilde  Fehre,  Frl.  AUde  Friede,  Frl.  EmiUe 
Friedriebsohn,  Oberlehrer  L.  Goertz,  Frl.  Julie  Grave,  Dr.  0.  von 
Grünewaldt-Haackhof,  Dr.  W.  v.  Gntzeit,  Fraa  Uaak,  Dr.  phil.  Robert 
Hafferberg,  Prof.  Dr.  Konstantin  fiöhlbaiim,  Oberlehrer  Bernhard 
Holländer  im  Namen  seloer  Geschwister,  Oaad.  oec.  poL  H.  HollmaDO, 
Pastor  Hort,  wirU.  Staataratk  J.  Iversen,  J.  Koram,  Oberlehrer 
Tr.  T.  Kenaaler,  den  Biben  des  Paaton  6.  Kägler,  Portratfeseieluier 
Peter  Paul  Kanatmana»  Oberlehrer  B.  Kortai  K.  Löiria  of  Menar, 
Ptof.  Dr.  Karl  Lohmeyer,  0.  6.  Malmatrom,  6.  Baron  Hantenffel* 
Woldemar  Baron  Uengden,  den  Erben  dee  eaad.  theoL  Frani  David 
MHUar,  Fii  Johanna  Paoht»  Prof.  Dr.  B.  Potoohow,  Dr.  M.  Perlhadi, 
Oberlehrer  H.  Pflanm,  A.  Pohrt,  Kart  Qnerfeldt  d.  Seedeekt 
Paitor  O.  Sehabert,  Fil.  B.  ScUnokell,  den  Gabrfldeni  ächienek» 
den  Yertrelem  der  Firma  A.  6.  fiengbucb,  O.  t.  SiTera,  Dr.  0.  So- 
dollU^,  Alezander  Sommer,  Prof.  Dr.  L.  Stieda,  Fhm  G.  Torna- 
aienaky  geb.  T^taeh,  Dr.  jnr.  M.  Freiherr  v.  Taube,  fi.  Baron  Toll, 
CHasemiejater  Arred  Torp^  Dr.^Aataf    Tranaebe-Boseneck,  Doeent 

B.  Wolter. 

Anaeerdem  bat  die  Geiellaohaft  fibr  Zoaendongen  tu  danken 
dem  Moakaner  Banptarohir  des  Mlniaterinma  der  anaw&rtigen  Ange- 
legenheiten, dem  BzeentiT-Oomit6  der  4L  laadwirlhaehaftUeben  Aua- 
atelbiag  in  Bigm  and  der  Bnehhandlnng  von  Jonok  ond  PoBewakj. 

*)  Darbringongen  for  daa  Mnaenm  hat  die  Oeaellaohaft  folgenden 
Damen  ond  Heiren  an  verdanken:  Generalmigor  A.  Androjanow, 
Leonid  Arbusow,  Arrendator  Asmuaa,  Frao  Aamnaa,  Paator  Panl 
Baereiit  in  Arrasoh,  Frl.  A.  B.,  den  Erben  dee  Frl  Panllne  Becker, 

C.  Bieuemauii  juu.,  Architekt  W.  Bockslafl^  Frl.  Julie  Böttcher,  Frau 
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worden  ist  das  MuseniDi  abgesehen  yoB  den  Mitgliedern, 
die  freies  EnMe  haben,  von  1366  Pmonen. 

Die  namiamatisoh-sphragisliaelie  SammUDg  iat 
um  1802  Nummern  ywmebrt  worden. 

Die  Zahl  der  Mitglieder  der  Gesellschaft  wurde  im 
Jalirc  VJiß')  (bis  zum  6.  December)  durch  den  Tod  um  7  ver- 
mindert. Efi  sind  gestorben  die  Ehrenmitglieder  SUdl- 
arcbivar  Gotthard    Hanaen  und  Staatorath  Dr.  Engen 

BUw  T.  BoetttohM-Bbtlthof,  TiMUwflMuter  firsed«,  Dr.  Aaton  JMh 
holti,  N.  BoMh.  Bahliuar  Baron  CampeDhanMii,  B.  Baron  Ommm^ 
Undoniljenia  n  Oigishof,  Heiniidi  Dektatoa,  Oberptitor  t.  Dwek- 
hoff  in  Mooktn,  Loonhird  Bek,  Gtrl  Froj,  Vil  BmiUe  FriedciehaohB, 
Frmn  Dr.  t.  Gohewe,  don  Brben  dm  Robert  Gtitti  FrL  y.  GUmt, 
Frl.  Juli«  Gtavo,  Arthv  Baron  Grofhooi^  Jnoob  Bfiekor,  StoatvnSh 
J.  T.  Hftgoa,  FrL  Imia  w,  Haken,  oand.  ehanu  W.  Haken,  PrL  B. 
Hertingf  FrL  Aooa  Jaoyna»  Stadtrath  Oakar  Jakach,  Aetteatar  Bobait 
Jakioh,  Alfted  Jakaeh,  Secretair  H.  Joohunaen,  CandDakjrt  Oommeiaiaa- 
fttth  Bad.  KerkoYina»  Oonanlent  H.  Kaoho^naki,  FortraitMiehner 
Peter  FImü  Konatmann,  W.  I^aaeh.  den  Brben  dea  Dr.  J.  Leaibke» 
den  Brben  dea  Aaaeaeora  Bd.  Uaa»  Aeheater  Tk.  Loeber«  dea 
Direetor  dea  kgL  MfinikaMneta  in  Berfin  Dr*  Menadiar,  O.  Bann 
Hengdeo,  Bef^erangarath  Dr.  Ose.  Herlena,  B.  Ilohrm  G.  Hjlraa, 
Ftan  B.  Nelldow  geb.  llnoUn«  Dr.  W.  Neunann«  FrL  Johanna 
Paeht»  A.  Pohrt,  TL  Pyehlaa^Stiaadanhoi;  Knit  <|aeff  feldt  d.  Beedeek. 
Dr.  Job.  Baval,  Karl  Beitaberg^  Oondttor  Tb.  Biegart,  Fkaa  Bwooin 
A.  Boaea-Febtenhof,  Bndometow  jan.,  FrL  8.,  FrL  B.  von 
SohfaiekeU,  B.  BehmaeliDg,  Faator  emer.  B.  Mröder,  Th.  Sckrddar- 
Kokenhoi;  Ran  BfliOie  Schvarla  geb.  Geiatfeldt,  Dr.  pUL  Ph. 
Sehwartit  0.  G.  t.  Sengbneeh,  Gnatar  Sengbasoh  jnn.,  Conrad 
T.  Seogboach  aaf  Kaniahof,  Dr.  BalnhoUl  Seogboaeb,  Maler  J.  Sieg- 
mnnd,  O.  Öiren,  Atazander  Sommer,  Bttdhanar  Oonatantln  Starek, 
F^L  C.  Thieaen,  A.  t.  TledebÖU,  Fran  Landrfithin  Baronin  TIeaaa- 
haoaen  geb.  Grifin  BehUnder,  GlaaenneiBter  Arred  Torp,  A.  Voh^ 
Dr.  Waldhaaer,  Uanrarmelater  N.  Walter,  FrL  Ch.  WUke^  Ftaa  Ba- 
lonia  Wrangel,  ArcUtekt  Floijjan    Wjganofraki,  Dr.  Aitimr  Zander. 

Aoaierdem  iat  die  GeteUacbaft  in  Dank  Yetpfliehtei  der  KaiaarL 
Arob&ogtaphiacben  Oomniaalon,  dem  Bigaaoben  Sladtamta,  dem  Bfga- 
aehen  Oeoonomie-Amte  nnd  der  AdmhiiatnitioD  der  JohannliMMhe. 
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y.  Nottbeck,  dascomflpondirendeMitgliedWirkLStaatarath 
JuliuB  iTorsen,  das  Mitglied  des  Directoriiuna  Baron 
TL     Fanck  auf  Almahlen  jmd  die  ordentHchen  Mitglieder 

Dr.  med.  Woldemar  von  Gutzeit,  Adolf  Baron 
Tiescnhausen  und  Generalsuperintendent  Friedrich 
fioUmann. 

In  die  Zahl  der  ordentlichen  Mitglieder  wurden  16 
Herren  aii%enoinnien* 

im  Ganzen  säUt  die  OoBellBohaflk  am  6.  December  1900: 
10  Ehrenmitglieder,  1  Principal,  35  correspondirende  Mit- 
glieder und  502  ordcTitliche  Mitglieder  (gegen  498  ordeut- 
liche  Mitglieder  im  Vorjahre). 

üeber  den  Vermögens  stand  der  Gesellschaft  vergL 
S.  156  f.  den  BechenBchafkabenehi  des  Schatzmeisters. 

AnSteUe  des  TersiorbenenDirectorsBaronTh.  von  Fanek 
anf  Almahlen  ist  das  correspondirende  Mitglied  Alexander 
Freiherr  v.  Rahden  In  Mitau  iiu  Januar  1901  zum  Dircctor 
erwählt  worden.  Die  übrigen  Directoren  wurden  per  Accla- 
mation  wiedergewählt  (s.  unten  Vorstand  der  Gesellschaft). 
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derjenigen  Vereine,  Akademieiii  Omyersitätdn  and  sonstigen 
InatitatioiMii,  dio  im  Jahn  1900  die  m  üuifia  Imiiig»- 
gebenon  Sohriften  ftbsnaodt  habeiL 

(Geaehlossea  31.  Dezember  lUUO.) 


Der  Geschichta verein  in  Aachen. 
ZeiLschrift.   Bd.  21. 

Die  horyatische  archäologische  OeaeUschafib  in  Agram. 
yjefltiiik.  N.  Ser.  Heft  IV.  im 

Die  Verwaltaug  des  horvit.-BUTon.«dalmai.  LaadeBaichifi 

in  Agram. 

Vjeatmk.    2.  Jahrg.    Heft  1.  2.  3.  4. 

Der  historische  Veroin  ftr  Sobwaben  und  Nenbnrg  in 
Attgsburg. 

Zeltselnift.  Heft  26. 

Die  historisch-antiquarische  (^esellsciiait  in  Basel. 

24.  Jahresbericht,  1898/99. 

Beiträge  zur  vaterländischen  Qeschichte.    N.  F.   Bd.  6  Heft  3. 

Der  historisohe  Vmin  för  Oberfranken  in  Bayreuth. 
AtoUt  f.  d.  GMeh.  toh  Oberfrtoken.  Bd.  11  Heft  I. 

Das  Museum  in  Bergen. 

Bergens  Museuui»  Aarbug.    1899.  1900. 
Aarsberetning  for  1899. 

Das  märkiaehe  ProTinitalmnseum  in  Barfin. 
YenraltmigBlMiiolit  für  1898/9». 

Die  GesellBchaft  für  Qoimaikuude  der  Provinz  Braudcuburg 
in  Berlin. 

Brandeiiburgia.  1899  BT.  6—12;  1900  nr.  1— C 
Archiv.  B4.  6. 6. 
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Dar  Yereu  „Herold"  In  Berlin. 

Oer  dentfoh«  HeroM.  1900  xir.  1—13. 

Der  Verem  Ar  Geschiehte  Mb». 

MitthtihBgvii.  1900  ar.  1—11 
Sehrifkan.  Heft  87. 

Der  Verein  fiir  Geschichte  der  Mark  Brandenburg  in  Berlin. 
Porechangen  nur  brandenb.  u.  preusa.  Geachicliie.   iid.  XIII,  l.  2. 

Der  Verem  toh  AltertumofreandeD  der  Rhemlande  in  Bonn. 
Bonner  Jnlirbfieber.  Heft  105. 

Der  Ortsrerem  für  Geecluohte  und  Altertamskiinde  in  Braun- 
schweig. 

BraoBBcbweigisches  Magazin.   Bd.  5. 

Die  hiotorisohe  OeBellsohaft  des  KfimKlerveieins  in  Broeien. 
BreinlMbei  JtMoeh.  Bd.  19. 

Die  aoUesiBohe  GeeeUflohaft  ffir  ▼«tefUtndiiolie  Knltor  in 
Brülau. 

76.  Jahresbericht  für  1898. 

77.  Jahresbericht  für  16'J9. 

Idtteratar  der  Ijundta-  uud  Voiktikuudd  der  rroviü»  Schlesien. 
Heft  7. 

Die  Gesellschaft  der  Bollandisten  in  BrüUOl. 
Anah  cta  BoUaudiana.   Bd.  XIX,  2.  3. 

Die  Akademie  der  WiBaenfldiaften  in  Budi-PiiL 

CtafcUelitswimeQiolMflEeho  Abbandlnogen.  ZVUI,  7—10. 
SoiialwiaMDiehAftUohe  Abhandlimgen.  XU,  1 
PhiloMpIuiehe  Abhandlmgen.  m,  4^ 
AichSok»giiober  Anseiger.  N.  F.  SZ,  3—5;  ZX,  1.  2. 
Bnpport  1099. 

Maignlite,  BepertoiliiBi  Orosttenm.  Bd.  L 

Hnngnrine  I»  1. 

Die  historisch-philoIogiBche  Geseilschaft  in  Charkow. 

C<5oiiHHM„   T.  12. 

Die  köuigi.  Bibliothek  in  Christiania. 

Aarsberetning.  1897. 

Kunst  og  handwerk  fra  Norges  fortid.   II,  3. 
Bang,  Docomenter  og  studier  vedrör.  den  Intherake  katechiemnf- 
hiatorie  i  Nordeaf  kirker.  Bd.  U. 
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YidGDBkabB^kkabet  in  Christiaiiia. 

Foriundlisgtr  1899  nr.  2.  8.  4. 

Skriftor  1899  nr.  5;  1900  nr.  1-». 

Orenigt  over  VidenskabeHmletebeti  Moder  I  1899. 

Forenincren  for  Norsk  Folkemuseom  in  Christiania. 
Aartberetoing.  ib9d. 

Die  natnrfoncliende  C^llschaft  Granb&idoiiB  in  Chiir. 

Jaluwbsrioht  N.  P.  Bd.  43. 

Die  historisch  •  antiquarische  Geseliäciiaft  von  Graubunden 

in  Chur. 
29.  Jahreaberieht  1899. 

Der  westpreoBBisohe  Qeflcldchtsverein  in  Dindg. 

H.  lliiker,  Geeeb.  dv  lindL  QrticihafteB  ik  d«r  drei  UeiMifD 

Stidto  dti  Kraiaes  Tborn.  Lief.  8. 
Zaitiohritt  Heft  43. 

Der  biBtoriflcbe  Verein  fnr  das  Grossbenogthnm  fiesaen  in 
Darniitadt 

Quartalblitter.  N.  F.  Bd.  I  Heft  4  und  Begliier  m  Bd.  I; 
1899  1-4. 

AnUv  fir  heiaiaehe  GeeeUehte.  N.  F.  Bd.  XI  Heft  3. 
Creeeliua,  Oberheeeieehee  Wditerbudi.  Lief.  3.  4. 

Die  gelehrte  estnische  Gesellschaft  in  Jurjew  (Dorpat). 

Verhandlungen.    Bd.  XX  Heft  2. 
Inhnltgvorzeichuiaa  zu  Bd.  1—20  üer  Yerhaiidlongeii. 
tiitsiuigebarichta  1899. 

Die  dcononuaehe  tmd  gemeinniltrige  Sodetät  in  Jirjew 
(Dorpat). 

Beriobt  dber  die  Terbtadlaiigen  1896  a.  1899. 

Der  kgl.  sächsische  Altertumsverein  in  Dresden. 

Die  Sammltuig  des  kgl.  Bachs.  Altertuaavereifie  in  ihren  fiaapi- 

werken.   Lief.  IV  (Schiusa). 
Festschrift  mm  25jährigeii  Jubiläum.  Dreedaa  1900. 
Neues  Archiv  für  sachs.  Geaehicbte.  Bd.  2L. 
Jahreabeiiobi  1399/1900. 

Der  OeachicbtBTerein  in  OtaeMerf. 
Jabrbiwb  Bd.  UT. 
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Der  Verein  for  Oesduchte  imd  Altertomskimde  der  Graf* 
sofaail  Haiisfeld  in  Eiil«b«ik 
MauMd«r  Bl&ttor  18.  Jaliig.  1899;  14.  Jahrg.  1900. 
OrÖMler,  GMotiielitliobe  Bntwieklaiig  dm  MuBfelder  Kopfor* 
BehielSnbaigbAiu.  Otdenkbktt  nr  Feier  eeioM  700 jährigen 
BeelelitDf« 

Die  Redaktion  des  Anzeigers  in  Fedin. 
Felliner  Aoaeiger.  Jahrg.  1900. 

Der  Yerdn  für  Gesdiidite  «nd  Alterthnmskiuide  in  Frank- 
furt a/M. 

Mittheiliiogen  aber  rumiächo  Jb'oude  in  Hedderabeim.  Heft  IlL 

Der  Altertamsraein  in  Freiberg. 
MitteOuigeii.  Heft  86. 

Der  GMamtverein  der  deutschen  Geschichts-  nnd  Alter- 

thuniä  vereine. 
Korrespoodenzblatt   1900  or.  1—12. 

Der  oberheasiBolie  Gesehiehtsrerein  in  Gleifen. 

llitleiliiiigeD.  N.  F.  Bd.  9. 

Die  Redaktion  dca  Anzeigers  in  Goldingen. 
GoldiQger  Anzeiger.   Jabrg.  1900. 

Die  oberlansitzische  Geselladiaft  der  Wisaenscliafiken  in 

Nettee  Laaaltrisebee  Hagwb.  Bd.  15  Heft  2. 

Die  Vereinigung  für  Gothaische  Geschichte  und  Alterthums- 

knnde  in  Getha. 
An«  der  Beimalli.   Blitter  der  Vereinigung  ete.  3.  Jabrg. 
Heft  8.  8.  4. 

Die  rügiBch-pommersche  Abteilung  der  GesellBohaft  Ar 

pommersche  Geschichte  in  Greifswald. 
PoTnmereche  Jahrbücher.   Bd.  I. 

Der  Verein      hambnrgiflohe  Geaehiohte  in  Hamburg. 
Hitthelbuigen.  Heft  19. 

Genamtregiiter  dber  die  TerdffeatBebnBgeii  des  Vereine  und 
des  HnieumsrereiDB  in  Hamburg  1689^99.  Hng.  m  G.  Ko* 
iralemki  Hamb.  1900. 
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Der  Gcöchichteverein  iu  Hanau. 
Jahresbericht  für  lSd8/99. 

Dw  Mstoriflche  Verein  tar  NiedenadiBen  m  Haimew. 

ZeKtehrUt  Jthrg,  1900. 

Der  historisch-philosophische  Verein  in  HeideUMl^ 
Nene  fiaidelbetger  Jabrbfioher.  J«hrg.  IX,  1.  2. 

Die  finnisch-ugrische  Gesellschaic  in  Helsingfors. 

M6mou«B.   XIII.  XIV.  XV. 
Journal.   XVII.  XVUL 

Die  finnische  LitentiirgeaellBGhAft  in  Heltiiiifors. 

Snomi  Hift  1&.  16.  17. 

SnoBulalMii  UijalimiaoD  lonnii  totmitnkiift.  Hft.  87. 
PMMmra,  STenAt-flnskl  Lezioon.  Li^t  6.  6. 
SüOiiMii  kuiMD  i&v«lBiift.  Heft  1.  2.  8. 
raemi,  Kttlevtkn  kokoonpaoo.  I  (Hda.  1886). 
Shakeipemo  dtwnoj«.  XSSL  XTV. 
Finikt  Hnaeiim.  TL 
SooraoD  Mttioo.  YL 

Die  Universität  in  Jurjew  (Dorp«!). 

y^eiiiJiJ  ^aniicKH.    1899  ur.  5^  iöOO  ar.  l— 3. 
12  J'isst  rtationen, 
Jhhhuü  cocxaBi  1^9f>  Okt. 
Otktapioie  jeuoft  1900  I.  IL 

Die  OeBeUaobaft  Ar  Archäologie,  Ethnographie  und  Qe- 

echichte  bei  der  Univerhiiai  Kasan. 

EStiiCIUL     T.  XVI,  BHU.  1-3. 

Der  Verein  inr  heesiBche  Geschioiite  in  Kami, 
liiifcflUiuig«a  Jalug.  1898. 
ZeitBebrift.  N.  F.  Bd.  H  1* 

Die  Universität  in  Kiel. 

12  DissertationeD. 

6  Universitätsschriften. 

Die  Gesellschaa   für  Schleswig- holsteinsche  Geechichte 
in  KieL 
ZeitMhrift  Bd.  24. 
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Der  antbropologiBGlie  Verein  in  Sohleswig'Holstein  in  Kiel. 
Mitttieiliiiig«!!.  HeA  13. 

Das  Mnsemn  Taterlftndischer  Altertümer  in  Kiel. 

42.  Bericht. 

Der  kistorischc  Vereio  für  den  Niederrbein  in  K5in. 
ADoaieu.  Heft  69. 

Die  AlterthuDBgQBellechaft  Fnusia  in  KMigilMrs. 
SltnmgslMdelite  tat  1896-1900.  Heft  21. 
Satnugeii  d«r  Oeaellselttft  (1899). 

Baa  kaii^erlich  rub^iibciie  arckaolugidciie  inbülut  in  Konstan- 
tinopel. 

HsBtcTiH.    Bd.  IV,  1.  2.  3;  V. 

Die  Akademie  der  Wiasensehaften  in  KrakailL 
BoHetin  intornatioi»!.  1900. 

Der  Museal  verein  für  Krain  in  Laibach. 
Mittheilungen.    12.  Jahrg.  Heft  1—6. 
Izveetja.   9.  Jahrg.  Heft  1—6. 

Der  Verein  für  (beschichte  der  Neumark  in  Landsberg. 
Sehiifteii.  Bd.  IX.  X. 

Die  HaatBchappij  der  Nederlandscbe  Letterknnde  in  Leiden. 
Httadelliigeii  en  mededeelingeii  1896/99. 
L^TensberlebtoD  (Beilage  zu  den  HandeliDgen). 

Die  historische  GeBellscbaft  in  Lemberg. 

^wartainik  historyczujr.   Bd.  XIII»  4;  XIV»  1.  2.  3. 

Dot  Verein  Hur  (Jeeohichte  Leipzigs. 
Solirlftea  Bd.  6. 

Der  Verein  iür  GcDciiiciite  des  Bodensees  iü  Lindau. 
Schriften.    Hoft  28. 
8atzuügeu  des  Vereins  (Anguat  1899). 

Die  litterarlsohe  Oesellsohaft  Masoyia  in  Lttizen. 
MittailoDgen.  Heft  5. 

Der  Verefa  für  Cbsohichte  und  Alterthumskunde  des  Her- 
zog th  ums  und  Erzstifts  Magdeburg. 
Qe8chichti:ibiutter  f.  6\Mt  u.  Land  Magüebarg.  XXXIV,  I.  2; 
XiXV,  1. 
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Der  Verein  zur  BrforschuDg  der  rhelnisehen  OeechiöbCe 
in  Mainz. 

Zeitachrift.   Bd.  4  Heft  2/3. 

Salfeld,  dor  alte  läruelitische  Friedhof  in  Mainz.  Beriio 

Der  Vereia  for  Gescbiciite  der  Stadt  Meissen. 
MittoUnngeii.  Bd.  6  Heft  2. 

Die  Gesellsehflflt  für  loÜuiiigisohe  Oesohichte  in  llsta. 

JAhrbveb  189a  1899. 

Die  kuriändiscbe  Oesellscbafi  für  Litteratur  und  Runsfc  in 
Mitau. 
Sitmngibericlik«.  1899. 

Die  lettisoli*lit«rinBche  GeeeUacliaft  in  Mitau  and  Riga. 

Protokoll  dor  71.  JohretToraftiDDlQDg.  Doeember  1899. 

Die   numismatibche   und   antiqaariBche  Gesellsdiaft  in 
Montreal. 

Tko  Ouiadian  AntiiiiiAriu.   VoL  U  nr.  2.  3/4. 

Die  ardhXologiache  Gonmiissien  in  Meiicau. 
Xn.  aioflOiior.  et^kt»  n  iMftMoA  n  1902  r. 
TpyxH  X.  aimeoior.  Ch^ksßßk  n  Pirt  1896  r.  T.  HL 

Die  kaiserl.  archäologische  Gesellschaft  iu  Meskail. 
HarepiEuu  no  apxe  jxoriB  BOCTOm  ryO.  T.  III 
J^peiBOCTi.  Bd.  16.  17. 

Die  kaiserl.  NaturforsohergeBellBcbaft  in  Moskau. 

Bdletiii  1899  nr.  1-4 

Der  historische  Verein  für  Oberbaiern  in  München. 

Altb&yeriiche  MouatsschrifU   1899  Dr.  4/5.  6;  1900  nr.  1.  2/3. 

Der  Verein  Ar  Gesduehte  und  Alterthumakonde  Westfar 
lens  in  MDnstsr. 

ZoltMhrift.  Bd.  57. 
Das  germanische  Kationalmaseom  in  NBrnberg. 

Anzeiger  1899  ur.  4.  5.  6;  1900  nr.  3. 
Mitteilungen.   Jahrg.  1899. 

Der  Verein  für  die  Geschichte  Nürnbergs. 
Mitteilungen  Heft  13. 
Jahroiboiiobt  für  1898. 
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Die  Gesellschalt  rürGcäckiclito  uad  Aliortumäkunde  in  Odessa. 
oaQMC&H.   T.  XXII. 

Der  Verein  för  Geacbiehte  und  LmdeBkande  in  OüiaMck. 
MittJifUiingeii  Bd.  M. 

Die  Akademie  der  Wissenaohatoi  ia  8i  Pitofitarg. 

Bidl6tio.  V  9kt^  iome  XI  nr.  3.  S.  4.  5;  XII  nr.  1— Ik 
Mtaioirei.  VIIl  Ut^  tome  IH  jur.  6;  IV  nr.  l^S. 
^ecTBoniie  munmi  HyiiiBna.  Mai  1999. 

Die  kaiäerl.  mssiscbe  archäol.  Gesellschaft  in  $t  PetersiNir|i 
3arT!CKi!  BOCTOiHaro  OTxiiesu.   T.  XII  buh.  2/3.  4. 
3anBcui.  T.  X  bhd.  8M;  XI  las.   Ißi  Tpjfß   ovxiL  a»r 

BfBGiofi  apxeaioriii. 
SuBcn.  T.  XI  Bun.  S/4 :  Tpyjpi  uMcnecwo  orxiinif. 
npOMllom  1697.  1806. 

Die  kalaerL  nuidBdie  geograph.  GeeeUachaft  in  $L  Petirsbarg. 

On«n  8ft  1899  r. 

Die  Bedaktion  der  St.  Petersburger  Zeitung* 
St  FeUrabnigar  Zeitung.  Jahrg.  1900. 

Die  historiBche  Geaellaohaft  Ar  die  Fkunrina  Posen  in  PMn* 

Zaitaehrilt  14.  Jaiirg.  (1899)  Heft  m. 

Die  Gesellschaft  der  Freunde  der  Wisaenschaften  in  Posen. 

Boczniki.    Bd.  20  Heft  2;  27. 

Album  der  im  Museum  der  Geaellachaft  .  .  .  aufbewahrten  prä- 
historiscbeü  Denkmäler  des  Qroesbeizogtama  Posen.  Heft  II 
(1900). 

Der  historische  Verein  für  die  Oberpüalz  in  Regensburg* 
VerhandlimgetL  Bd.  51. 

Die  Bedaktion  der  j^Studien"^  im  Ordensstift  Raigern. 

Studien  und  IfHteifamgen  ans  dem  Benediktiner-  and  dem 
Oistereienser-Orden.   Jahrg.  1890.  1895—99.  1900  lieft  1—3 

Der  Verein  für  Orts-  and  Heimatskunde  in  Recklinghausen« 
Zeitaohrift.  Bd.  9. 

Der  Sttlehganer  Altertomsverain  in  Reirtttngen. 

Bentllnger  GeMkdeliUbl&tler.  1899  nr.  4.  &;  1900  nr.  l-Z, 

Die  estländische  litterariöciie  Gesellscliaft  in  Revai. 
Beitrage  zor  Kunde  Ehai-,  Liv-  und  Korlanda.  Bd.  V,  4. 
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Die  Redaktion  der  Rivaler  Zeituiig. 
B«Tal«r  Ztitong.  Jihrg.  1900. 

Die  literärisch-praktische  Bürger  verbind  img  in  Riga. 
Jahresbericht  für  189^. 

Der  Naturforech  er  verein  in  Riga. 
Arboiteo.   N.  F.   Heft  8.  9. 
KorretpODdMiBbtoU  H«(l  42.  48. 

Der  Börsenoomit^  in  Riga. 

Bigaar  HuidttbaNliiT.  im  H«ft  H;  1900  H«ft  1. 
Erg«bniMe  ä»  QuidelMtatittik  Bigvt  1891—96. 

Die  Redaktion  der  „Mittheilungen  und  Nachrichten''  in  Riga. 
Mittbeilun^en  und  Nachriobton  für  die  evuig.4aÜL  Kirche  Bqm* 
laads.  Jahrg.  1900. 

Die  UniTersit&t  in  Rottoek. 
11  IHfliertalioneB* 

Venelohnii  der  Behöiden  «to.  L  und  II.  Sem.  19CQi 
Veneiehoii  dar  Yorleraigeii  Im  L  aad  IL  Sem.  1900. 
8  UniTendtitMcbriften. 

Der  Verein  für  Greachichte  der  Stadt  Rostock. 

Beiträge  z.  Gesch.  der  Stadl  liostock.   Bd.  III  Heft  1. 

Der  altmärkiBche  Verein  far  Yaterländiaohe  Geschichte  und 
Industrie  in  Salnmlel. 

87.  JahTMbeiiaht  1900. 

Die  AlcxandrowBcbe  ölienUiclie  Bibliothek  in  Samara* 
Oi4eTi>  aa  1899  r. 

Der  Verein  für  Württemb.  Franken  in  Schwäbi8Gli*Hall. 
WOrttembeigiaeh  Fraoken.  R  F.  Heft  VII. 

Der  Verdn  ftr  meklenbnzgisdie  Qesohicbte  in  Sohwarii. 

Jahrbfieber.  Bd.  65. 

Der  historische  Verein  der  Fialz  in  Spaior* 
MitteUongen.  Heft  XXIV. 

Die  Gesellacbaft  f&r  ponunersche  Geocfaidite  in  Stattta. 
Baltiaehe  Stadien.  N.  F.  Bd.  m. 

Das  konigl.  schwedische  Eeichäarchiv  in  Stockhoim. 
Meddelaudeo.   Heft  24. 
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Das  Nordische  Moseum  in  StMkiioliii. 

Sagospeiet  pä  Skansen  hosten  1B99.   2  Aufl. 
Minnen  fr&n  Nordiska  Museet  Bd.  2  Heft     6^  7. 
BUder  fr&a  SkuiMik  Heft 

Die  Waittembergische  Kommiasion  ftr  Landesgeschiolite  in 
Stuttgart. 

Wfiittembergische  Tierte^ftlurifehfift.  N.  P.  IMO  Heft  1^  3/4. 

Die  litauische  litterarische  G^eseUsohaft  in  Tilsit 

Mitteilimgüü.    Heft  24. 

Der  Yeraoi  l&r  Kunst  und  AUerthnm  in  III«. 
HitMlangoiL  B«ft  9. 

Die  Universitätsbibliothek  in  Upsaia. 
11  Dtowtattoiwn. 

Qaemel,  Bidng  tili  avenska  Liturgiena  hiatoria  I;  II,  L  2. 
Stoeldiohna  atada  privOeglebraf  1423-1700.  Heft  1. 

KoDgl.  humanist.  vetenskaps-samiuudet  in  Upsaia. 
Skrifter.   Bd.  III.  VI. 

Smithsonian  Institution  in  WashingtlNI. 

Annaal  Report  1896.  97. 

Anuaal  Beport  of  U.  S.  nat  maaeani.  1894. 

Der  Alterthnmsverein  in  Wien. 

Monatablatt  Bd.  T  (1829)  or.  12;  VI  (1900)  nr.  1-8. 

Statut.  1900 

Barichte  and  MiltheilmigeD.  Bd.  34, 

Der  akademisolie  Verein  dentsoher  Historiker  in  Wien. 

Bniaht  fiber  das  9.  and  10.  Verelnijabr. 

Der  Verein  für  nasdauische  Alterthumskunde  in  Wiesbaden« 

Auaaleii.    Bd.  30. 
Mitteilungen  1899/1900  nr.  1—4. 

Der  Alterthumsverein  in  Worms. 

P.  Joseph,  Die  HalbbrakteatenftiDda  tod  Worma  und  Abanliaiin. 
Frankf.  1900. 

Die  antiquarische  OesellsdiafI  in  IHrieb. 

MtttaihiDgea.  Bd.  64. 

Die  allgememe  gescliichtsforschende  Gesellschaft  der  Schweis 
in  Zürich. 
Jahrbaeh.  Bd.  24 
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Vorstand  der  Gesellschaft 
im  Jahie  1901« 


PräBident:  HermaiM  Baron  Briiningk,  Big». 
Direetoren:  UonM  Mhmw,  Riga, 

Dr.  Anton  Buchholtz,  Riga. 

Profe.sboi  Dl .  Richard  Hausmaim,  Juxjew  (Dorpat). 

Aeltester  Robert  Jaksch,  Riga. 

Inspector  ComtaiitiR  Mattig,  Riga. 

Alexander  Freiherr  von  Rahden,  Mitaa. 

StadtareliiTar  Dr.  PhNipp  Schwartau  Riga. 

Gustav  V.  Sengbusch,  Riga. 
Secrctair:  Docent  Dr.  Alfred  Hedenstroem. 
Maseumsinspector:  (stclly.)  Dr.  Anton  Buchholtz»  Riga. 
MuseamBTerwaltung:  Karl  v.  Ltfwia  off  Menar  —  Aichi- 
tektontfteke  (lAd.  Modelle,  Flaue  und  Zdobmiqgieii). 

Hermann  Baren  Bminingk,  —  Mdbel  und  biatoriaefae 
Gkmälde. 

Dr.  Anton  Buchholtz  —  Portraits  und  Goldschzniede- 

arbeiteu. 

Gustav  V.  Senghusch  —  Waffen  dea  Mittelalters  und  der 
Nemdt. 

Nie.  Buaeli  (atollT.)  —  Mftnaen  und  Medaillra,  Mb»- 

Stempel,  sowie  Siegel  und  Siegdlätempel. 
Robert  Jaksch  —  Keramik,  Scluuucksaclieu,  Mimatorea 
u.  s.  w. 

Bibliothekar:  Dr.  Friedrich  Bienomann  jnn^  Riga« 
SehatsmeiBter:  Frani  Redlloby  Riga. 
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Veneicbniss  der  Mitglieder, 


I.  Ehrenmitglieder. 

1.  Geh.  R^erungsrath  Proftääoi  Dr.  Carl  Schirren,  Kiel. 
1862. 

2.  WirkL  Staatsrath  Dr.  jur.  August  v.  Dettingen»  Riga.  1866. 
a.  Pastor  Dr.  August  Baalansteiii,  Dohlen  in  Kurland,  1869. 

4.  Geheimer  Medieinalrath  Professor  Dr.  Rudolf  Vireliow, 
Berlin.  1877. 

5.  Wirkl.  Staatsrath  Proieäsor  Dr.  Leo  Meyer,  Göttingen. 
1884. 

6.  Professor  Dr.  Frisdricli  Bienemaiui  sen.,  Freibarg  i.  Br. 
1884. 

7.  Konigl.  schwedischer  Beichsarchiyar  a.  D.  Dr.  Carl 
Gustaf  Malmstrttm,  Stockholm.  1884. 

8.  Gräfin  Praskowja  Sergejewna  Uwarow,  Präsident  der 
Kaiserlichen  archaoiogiechen  GeseUschaft  zn  Moskau. 
1894. 

9.  Dr.  StauMaus  Snelka,  GeneralBecrekair  der  Almdeinie 
der  Wisseneohaften  au  Krakau.  1894. 

10.  Wirkl.  Staatsrath  Professor  Dr.  Richard  Hausmannj  Jur- 
jew  (Dorpat).  1895.  Derzeitiges  Mitglied  des  Direc- 
tonnms  der  Gesellschaft. 

II*  Prind|Mil. 

Geheimrath  Graf  Emanuel  Sievers,  Oberhofmeister  des  Kaiserl. 
Hofes  und  Senateur,  auf  Schloss  Wenden  in  Iii?land. 
1866. 

Hl.   Correspondirende  Mitglieder. 

1.  Professor  Dr.  Carl  Lohmeyer,  Königsberg.  1862. 
a.  Geh.  Begieraogsrath  Dr.  Julius  v.  EckaNK,  kaiaerL  dent* 
scher  GeneralconBid  in  Basel  1868. 
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3.  Professor  Dr.  Konstantin  Htthlbaum,  Glessen.  1873. 

4.  SUdUrehivar  Dr.  Karl  Koppimum»  Rostock.  1876. 

5.  I^fegaorDr.GotwinFi^barrmderlloiiihlCarbii^ 

6.  Professor  Dr.  Qeorg  Dehlo,  Strassbwg.  1877. 

7.  Dr.  Max  Perlbach.  Oberbibliothekar  an  der  UiiiversitaU- 
}iiltliothek  zu  Hallo  a.  d.  Saale.  1877. 

8.  Dr.  William  Moiierup,  Kopenhagea.  1881. 

9»  K^tnigL  schwedischer  Reichsheraldiker  Migor  Karl  Arvid 
V.  Kiingiiwr,  Upsahu  1888. 

10.  Oberlehrer  ttoinrieh  Dlederidis,  Mitau.  1884 

11.  Universitätsarchitekt  Reinhold  Guleke,  Juijew  (Dorpat). 
1884. 

12.  Professor  Dr.  Theodor  Schiemann,  Berlin.  1884. 

13.  Wirkl.  Staatsrath  Carl  v.  Vetterlein,  Bibliothekar  an  der 
Kaieerl.  dffentUchen  Bibliothek  zu  St  Petersbutg.  1884. 

14.  Chrittiaa  Giel,  St  Peterebarg.  1886. 

15.  Professor  Dr.  Wilhelm  Stieda,  Leipzig.  1887. 

16.  RöDigl.  r>.iüiath  Dr.  phil.  Konrad  Steinbreoht,  Marien- 
burg m  Preuasen.  1889. 

17.  Herausgeber  des  baltischen  Urkundenbnchs  Leonid  Ar* 
biisow,  Riga.  1889.  DerseitigeB  Mitglied  dee  Diiecto- 
riame  der  Gesellachaft. 

18.  Dr.  med.  Chitlav  Otto,  Mitan.  1890. 

19.  Staatsrath  Dr.  Joseph  Girgensohn,  J]<Mliii.  1894. 

20.  Bibliothekar  der  Stadt  Berlin  Dr.  Arend  Biichholtz,  Ber- 
lin. 1894. 

21.  Pn>feBBor  Dr.  Dietrich  Schaafer,  Heidelberg.  1894. 

82.  OnstOB  der  UiuTerait&tsbibliothek  an  Rostock  Dr.  Ad. 
Holtaalfler.  1894. 

23.  Harald  Baron  Toll,  Rcval.  1894. 

24.  Dr.  Alexander  Bergengrün,  Schwerin.    1894.  * 

25.  Oberlehrer  Oscar  Stavenhagen,  Mitau.  1895. 

26.  Dr.  med.  Johaanea  Sachssendahl,  Joijew  (Dorpat).  1896. 

27.  Pkofeeaor  eoMr.  Alaxaadar  Reaanbern,  Joijew  (Dorpat). 
1896. 
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28.  Mag.  Alfred  Hackman,  Helsingfors.  1896. 

29.  Dr.  Hjaimar  Appelgreen,  Helsingfors.  1896. 

dO.  Präsident  der  Moskauscheu  iiumiäiDatiöcheD  Gesellschaft 
und  Secretair  der  Kaiserl.  archäologischen  Gesellschaft 
sa  Moskau  madimir  Konstantiiiowitech  Trutowski.  1897. 

31.  ConBemtor  am  bist.  MQBeniii  zu  Moskau  Wladimir 
lliitsdi  Ssisow.  1897. 

32.  StaatsarckiYar  Archivrath  Dr.  Erich  Joachim^  Königs- 
berg. 1897. 

33.  Stadtbibliothekar  Dr.  August  Seraphim,  Königsberg.  1897. 
ik  Gand.  haeL  Axel  v.  eernet,  St  Petersbmg.  1897. 

36.  Alexaiidar  Freiherr  wen  Rahden,  Mitaa.  1900.  Derzei- 
tiges Mitglied  des  Duredoriasas  des  Gesellschaft. 

•V.  Ordentliche  Mitglieder. 

1.  Buchhändler  Nikolai  Kymmei  sen.,  Riga.  1843. 

2.  Vice-PräsideDt  des  liTlAadisehen  Ho^eriehts  a.  D. 
WoMemar  v.  Beek,  Bambeig.  1846. 

3.  Dim.  Secretair  des  livlftndischen  Ho^seriohts  Mag.  jnr. 
Friedrich  Sticinsky,  Riga.  1856. 

4.  Staat^rath  Wilhelm  Schwariz,  Riga.  1857. 

5.  Dim.  Stadthaupt  luüus  Peter  Rehsche,  Arensburg.  1858. 

6.  Gynmasialdireotor  a.  D.  Staatsrath  Alfred  BUttiier,  £ig«. 

im. 

7.  Oberlehrer  des  Stadtgymnasimns  a.  D.  Staatsrath  Carl 

Hailer,  Riga.  1863. 

8.  Hofrath  Adolf  Klingenberg,  Ric^a.  1865. 

9.  Notarius  pnblicus  Carl  Stamm,  Riga.  1868. 
10.  Gonsnlent  Conrad  Bornhaiipt,  Riga.  1868. 
IL  Consnlent  Cari  HedenstrilRh  Riga.  1868. 

12.  Gonsalent  August  Kaeblbrandt,  Riga.  1868. 

13.  Secretair  des  livländ.  adeligen  Creditrereins  Friedrich 
Hirstein,  Riga.  1869. 

14.  Aeltester  grosser  GUde  Robert  Braun,  Riga.  1869. 
16.  BaroQ  Maximilian  v.  Wölfl  auf  Hinzenberg.  1869. 
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16.  StadtpMtor  Gotthard  VioiWr,  Wenden.  1871. 

17.  Consolent  Erwin  Moritz,  Riga.  1872. 

18.  Kammorherr  Heinrich  v.  Bock  auf  Kei*i»ei,  Uviandiacker 
Landrath  a.  D.  1872. 

19.  Christian  v.  Bornhaupt,  Berlin.  1872. 

20.  Oberlehrer  des  Stadtgymnaoinms  StaatonOli  Dr.  ArUMT 
Poolclnu,  Biga.  1872. 

21.  Baron  Aioxandor  von  der  Palifon,  Wenden.  1872. 

22.  Rechtsanwalt  Robert  Baum,  Riga.  1873. 

23.  Dr.  Anton  Buchhoftz.  Riga.   1873.   Derzeitiges  BCitglied 
des  Directoriume  der  Gesellschaflt. 

24.  Bigascber  Rathsherr  a.  D.  Dr.  jnr.  lolNMa  Clviatopii 
Sdiwarti»  Potsdam.  1874 

25.  Becbtsanwalt  Dr.  jnr.  Otto  v.  Voll,  Berlin.  1874. 

26.  Riga.^cher  Batbsherr  a.  D.  Dr.  jnr.  August  v.  Knieriom, 
Lübeck.  1874. 

27.  Hermann  Baron  Bruiningk,  Riga.    1875.  Derzeitiger 
Präsident  der  Gesellschaft. 

28.  Apotheker  Theodor  Buchardt,  Biga.  1876. 

29.  Notarins  pnbtiouB  lohmn  ChriatO|rii  Sehwarlz,  Biga.  1875. 

30.  Geheimer  Medicinalraih  Professor  Dr.  Ludwig  Stieda, 
Königshorp^.  1876. 

31.  Oberlehrer  Victor  Diederichs,  Lindenruh.  1876. 

32.  Livländiscber  Landrath  Ottoitar  v.  Saniion-HinnMMioma 
aofKornsta.  1876. 

3S.  IdTlindischer  Landrath  Conrad  v.  Anro|i  auf  Sohloss 
Ringen.  1876. 

34.  Livländiscber  Landrath  a.  D.  Arved  Baron  Nolcken  auf 
Allatzkiwwi.  1876. 

35.  Livländischer  Landratb  Roiohold  Baron  Stasi  v.  HolstsiB 
anf  Alt-Anaen.  1876. 

36.  Livländiscber  Landrath  a.  D.  Eduard  v.  Oettinfon  saf 
Jensei.  1876. 

37.  Livlandischcr  Landrath  Heinrich  Baron  Tiesenhausefl  aaf 
Inzeem,  Riga.  1876. 


227 


38.  Stadtarchivar  Dr.  Philipp  Schwartz,  Riga.  1876.  Der- 
zeitiges Mitglied  deö  Directoriums  der  Gesellschart. 

39.  OoQsuleut  Heinrich  Kuchczynski,  Riga.  1876. 

40.  Inspeotor  der  Stadt -Realschole  Staateratb  Consiantin 
Mvtligy  Riga.  1877.  Derzeitiges  Mitglied  des  Direc- 
torimne  der  €^llflchaft 

41.  Kaafmaan  Albert  Krocpsch,  Riga.  1879. 

42.  Stadtbibliothekar  und  StadtamtsQOtair  Arthur  v.  Bühlen- 
dorff,  Riga.  1880. 

43.  OberdirectioDsrath  des  livländiBchen  adeligen  Credit- 
▼ereins  Osear  Baron  Mengden»  Riga.  1880. 

44.  Karl  Kramhatt,  Riga.  1880. 

45.  Secretair  des  WaiBengerichts  Alexander  Deubner,  Riga. 
1880. 

46.  Aeltester  der  grossen  Gilde  Consul  Moritz  LUbeck, 
Riga.  1881. 

47.  Secretair  des  ritterscbaftlicbea  stattstischen  Bnreans 
Alexander  v.  Tobien,  Riga.  1881. 

48.  Aeltester  der  grossen  Gilde  Robert  laksch,  Riga.  1881. 

Derzeitiges  Mitglied  des  Directoriums  der  Gesellschaft. 

49.  Dr.  med.  lohann  Eduard  Miram,  Riga.  1881. 

50.  Oberlehrer  der  Stadt -Töchtersobiüe  Carl  Girgensobn, 
Riga.  1881. 

51.  Oberlebrer  Staatsrath  Bomhard  Hollander,  Riga.  1882. 

52.  Dim.  Stadtratb  Alfred  Hlllner,  Riga.  1882. 

53.  Secretair  des  Oeconumieamts  Friedrich  Fo&sard,  Riga. 
1882. 

54.  Redaeteur  Arnold  Petersenn,  Riga.  1882, 

5&.  Bigaacher  Ratbsherr  a.  D.  Theodor  Zimmomianny  Harn- 
bnig.  1882. 

56.  Notair  der  Steoerrerwaltong  Bustav  Werner,  Riga.  1883. 

57.  StaatsratL  Julius  August  V.  Hagen,  Riga.  1883. 

58.  Fabrikdirector  Alphons  Schmidt,  Riga.  1883. 

59.  Secretair  der  Steuerverwaltung  Eugen  Blumenbachi  Riga. 
1884. 

16» 
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60.  KreiBricbtar  a.  D.  Heinridi  v.  Ntoyer,  Wenden.  1884. 

61.  Oberlehrer  Staaterath  Friedrich  v.  Keuitler,  St  Peters- 
burg. 1884. 

62.  Bankdirector  G.  A.  Rothert,  Biga.  1884. 

63.  Baukdircctor  Theodor  Irschick^  Riga.  1884. 

64.  KanfmaDD  Heinrich  Kymmel,  Riga.  1884. 

65.  Rechtsanwalt  Harald  v.  Wahl,  Biga.  1884. 

66.  StadthanptooUege  Emil  v.  Baettteher,  Riga.  1884. 

67.  Bibliothekar  der  Hyländischen  Ritterschaft  Karl  ¥.  tSwIs 
of  Menar,  Riga.  1884. 

68.  Wirkt.  Staatsratb  Hermann  v.  Siterst,  Radom.  1884. 

69.  Rechtsanwalt  Mag.  jor.  Carl  Bienemaim,  Riga,  1884. 

70.  Rigascher  Bathsberr  a.  D.  Waldamar  Lange,  Riga.  1884. 

71.  Aeltester  der  grossen  Gilde  WeMwnar  Lange  jim.,  Riga. 
1884. 

72.  Nuiaiiu»  publicus  Wilhelm  Toewe,  Riga.  1884. 

73.  Dira.  Rotriehsdirector  der  Riga-Douabiu'ger  Eiseabahn 
Bernhard  Becker,  Riga.  1884. 

74.  Aelteater  der  giosaen  Gilde,  Buohhindler  Niaolai  Kynrnel 
jnn.,  Riga.  1884. 

75.  Director  der  Stadt-Realschnla  Staaitnrath  Heinrieb  Hei- 
mann, Riga.  1884. 

76.  Königlich  schwedischer  Coüsul  Dr.  Carl  August  JitZf 
Riga.  1884. 

77.  Cand.  bist.  Theophil  Butte,  Riga.  1884. 

78.  Reittheld  Baren  NnlokM,  Riga.  188&. 

79.  Eduard  Hoff,  Gescbftftsfbbrer  der  Finna  C.  H.  Wagner, 
Riga.  1885. 

80.  Stadtreviriur  Richard  Stegman,  Riga.  1885. 

81.  Carl  Baron  Stempel  auf  Planeten  in  Kurland.  188Ö. 

82.  Oberlehrer  Dr.  Robert  Dettloff.  Miuu.  1885. 

83.  Aeltermann  d.  St  Johamusgilde  Friedrieb  BrnnalemMUH, 
Riga.  1885. 

84.  Professor  Dr.  Otto  Harmiek,  Darmstadt.  1885. 

85.  Cauii.  jm.  Ludwig  Lange^  Libau.  1886. 
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86.  Q.  Baron  NotekMi  anf  OroBs-ESsBern  m  Kurland.  1886. 

87.  Dr.  August  v.  Bulmerincq,  Riga.  1886. 

88-  Architekt  Wilhelm  Bockslaff,  Riga.  1886. 
89.  Architekt  Dr.  Wilhelm  Neumann,  Riga.  Xb8t). 
dO.  Cand.  biet.  Nikolai  Busch,  Riga.  1886. 

91.  Kanfinann  Carl  Suitav  v.  SanglmMh»  Riga.  1886.  Der- 
seitiges  Mitglied  des  DirectoriamB  der  GFesellaohaft 

92.  Oberlehrer  Hermann  Lttffler,  Riga.  1886. 

93.  Consul  Nikolai  Fenger,  Riga.  1887. 

94.  CoDsulent  Dr.  jur.  Rabert  v.  BUngner,  Riga.  1887. 
Buchhalter  des  Waisengenohte  Heinrich  Frobaan,  Riga. 
1867. 

96.  Stadtratb  Oafcar  Jaktcb,  Riga.  1887. 

97.  Dim.  Oberst  Friedrich  v.  Löwis  of  Menar,  Riga.  1887. 

98.  Livländigcher  LaDcimarschall  Dr.  jor.  Friednch  Baron 
Meyendorff,  Riga.  1887. 

99.  Gonsiilent  Hermann  PHnigkau,  Riga.  1887. 

100.  CoDsnl  John  RDckor,  Riga.  1887. 

101.  Bernhard  v.  Schubert,  Ri^^a.  1887. 

102.  Redacteiir  Dr.  Ernst  Seraphim,  Riga.  1887, 

103.  Redacteur  Adolf  Petersenn,  Riga.  1887. 

104.  Kaufnuum  Kart  Boecker,  Riga.  1887. 

106.  Rigaaofaer  Rathsherr  a.  D.  Gintav  Usevttz,  Riga.  1887. 

106.  Aeltestor  der  grossen  Gilde  Christian  v.  StrHzky,  Riga. 
1887. 

107.  Paul  V.  Transehe  auf  Neu-Schwanenburgi  Riga.  1887. 

108.  Director  der  €tewerbeschale  Max  Scherwinsky,  Riga,  1887. 

109.  Staaterath  Dr.  med.  Rydolf  v.  Radeoki,  St  Petersb.  1887 
HO.  Karl  v.  Heaoe,  St.  Petersburg.  1887. 

111.  Hans  Schmidt,  Riga.  1887. 

112.  Rechtsanwalt  Graf  Theodor  v.  Keyserling,  Mitau.  1887. 

113.  WoSdemar  Baron  Mengden,  Riga.  1888. 

114.  Ernst  Baron  Camponhauien  auf  Loddiger.  1888* 

116.  StaatBraÜh  und  Kammeijnnker  Graf  Paul  v.  DwiImi  auf 
ZOgenhof  in  Livland.  1888. 
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116.  Arciiitekt  Otto  v.  Sivsrs,  Riga.  1888. 

117.  Bittersehaftsrentmeiatfir  Auguit  v.  Klot,  Big».  1888. 

118.  Aeltester  der  grossen  Gilde  Wilhelm  HartnMUNii  B%a. 

1888. 

119.  Kaulmann  Karl  Wagtier  jun.,  Ri^a.  1888. 

120.  Kaigerl.  deutäcker  General-CouBul  a.  D.  Karl  Helmsing, 
Biga.  1888. 

131.  Bachdrackereibeflitaer  Dr.  phiL  AmoM  PIttaii  Biga. 
1888. 

122.  Architekt  August  Rttnberg,  Riga.  1888. 

123.  Rigaseber  Stadipropst,  Oberpastor  Theophil  Gaehtgens, 
Riga.  1888. 

124.  Conrad  Baron  Wolff  auf  Fnedrichawalde  in  Livland. 
1888. 

125.  KaH  Baron  Drachonfols,  Mitan.  1888. 

126*  Gottlieb  Baron  Fersen  auf  Adsel-Scbwanshof  in  Livland. 

1888. 

127.  Dim.  Assessor  Max  Ruetz,  Riga.  1889. 

128.  Bedacteur  der  „Baltisoben  Monatasohrift''  Arnold  v. 
TOoMHil,  Biga.  1889. 

129.  CoUegienratli  Dr.  med.  Peter  GioMgoiiSy  Ereioairt  In 
Wenden.  1889. 

130.  August  Ruetz,  Riga.  1889. 

131.  Theodor  Baron  Drachenfels.  Mitau.  1889. 

132.  Ritterschaftsactuar  Karl  v.  Rautenfeld,  Riga.  1889. 
183.  Lblindisoher  Kieiadepntirter  Carl  Baron  Engolhanlt 

auf  Sehlen.  1889. 

134.  Roderleh  v.  Freytag-Loringhoven,  Adiam&ide  in  LiTland. 
1889. 

135.  Staatsrath  Dr.  med.  Otto  Girgensohn,  Riga.  1890. 

136.  Cand.  jur.  Arend  v.  Berkholz,  Riga.  1890. 

137.  Professor  Dr.  Woldemar  v.  Robland,  Freibnrg  im  Breis* 
gaa.  1890. 

138.  Oberlehrer  Leon  6oortz,  Jnrjew  (Dorpat).  1890. 

139.  Gebeimiaili  Emanuel  V.  Bradke,  Riga.  1890. 
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140.  Gari  6aehtgen$,  Stomersee  (LWland).  1890. 

141.  Charles  v.  Rudnieki.  1890. 

1^.  Oberlehrer  Friedrich  Wettberg,  B%a.  1890. 

143.  Pastor  Theoder  Nefhntim,  Riga.  1890. 

144.  Uberpastor  Thomas  Girgensohn,  Riga.  Ibyü. 

14Ö.  Assessor  des  livl.  (  oDäistoriums  Dr.  Astat  V.  Transshe» 
Roseneck,  Riga.  1890. 

146.  Miehael  v.  BriHnmer,  Odeneee  (IdTbud).  1890. 

147.  Vieler  v.  Brihemer,  Big».  1890. 

148.  Alfred  V.  Freytag-Loringhoven,  Riga.  1890. 

149.  Reinhold  v.  Freytag-Loringhoven  auf  Groäö-Boru  (Kur- 
land). 1890. 

150.  Secretair  Wilhelm  v.  Bulmenncq,  Riga.  1890. 

151.  Dim.  Sirobsioelariebter  und  Oberst  August  Baren 
Buddenbroek,  Wenden.  1891. 

152.  Edgar  v.  Sivers  zn  Auteem.  1891. 

153.  Dim.  Landriclitcr  Albert  v.  Wolffeldt,  Wenden.  1891. 

154.  Rechtsanwalt  Dr.  H.  Guergen»,  Riga.  1891. 

155.  äecretair  des  livl.  Gonsistoniims  Arthur  v.  Viliehois, 
Riga.  1891. 

156.  Kenrad  v.  Bersdorff  auf  Hoofarosen.  1891. 

157.  Bedaetenr  Riehard  Ruetz,  Eiga.  1891. 

158.  Kaufmann  Reinhold  Geist,  Riga.  1891. 

159.  LivläDdischer  Landrath  a.  D.  Dr.  jur.  Balthasar  Baron 
Campenhausen  auf  Orellen.  1891. 

160.  Pastor  Leopold  Krüger,  Wolmar.  1891. 

161.  Arnold  v.  Bamson-Himmelsqema  anf  8e[ikfill.  1891. 
16B.  Dr.  pfaü.  Bernhard  Meyer,  Riga.  1891. 

163.  Aeltester  der  grossen  Oüde  August  Mentzendorff,  Riga. 
1891. 

164.  Reinhold  Pychlau,  Riga.  1891. 

165.  Rechtsanwalt  Carl  v.  Zimmermann,  Riga.  1891. 

166.  Kassadepntirter  nnd  Assessor  des  Hyl.  ConsistorioiDS 
Arved  v.  Strandmann^  Riga.  1891. 

167.  Paul  Baron  Hahn-Asnppen  (Kurland).  1891. 
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168.  Dr.  med.  Joseph  Schomacker,  St.  Petersburg.  1891. 

169.  Redacteur  Gregor  Brutzer,  Riga.  1891. 

170.  Seoretair  der  KrepoBtabthdlnng  desBiga-WolmarscheE 
FriedeiiBriohter-PkiiiimB  iUexaniler  ScheliMliii^  B{ga. 

1891. 

171.  Aelterer  Beamter  zu  besonderen  Aufträgoü  beim  Gouve^ 
neor  von  Nishni-Nowgorod  caud.  jur.  Carl  JUrgensohn. 
1891. 

172.  Aelteater  der  grossen  Gflde  Tb.  Loeber,  Big*.  189L 

173.  LiTlttikdiseher  Ereisdeputlrtor  Victor  v.  HolnerMn  aaf 

Neu-Woidoma.  1891. 
174«  Director  des  baltischen  Polytechnikums  zu  Eiga^  WirkL 
Staatsrath  Professor  Th.  6roeiiiierg.  1892. 

175.  WirkL  Staaiarath  Profeesor  Dr.  med.  emtev  TUii( 
St  Petersbiurg.  1892. 

176.  Secretair  Edgar  Schilinzky,  Riga.  1892. 

177.  Kauimaun  Emil  Zander,  Riga.  1892. 

178.  Buchdruckereibe^itzer  Wilhelm  Häcker,  Riga.  1892. 

179.  FriedHch  Baron  WoHf-Waideorode  (LiTland).  1882. 

180.  Kaufmaim  Wilbelm  Kerkovius,  Riga.  1898. 

181.  Bedaetenr  Piul  Korkoviw,  Riga.  1892. 

182.  Kaufmann  Alexander  Goeh«  Riga.  1892. 

183.  Pastor  Harald  Lange,  Sunzelu.  1892. 

184.  Rechtsanwalt  Karl  BergengrUn,  Riga.  1892. 
18&.  Oberlehrer  Viotor  v.  Valtorteiii,  Riga.  1892. 

186.  Eduard  v.  Kreuscli.  1892. 

187.  Dr.  Victor  Schwartz,  Riga.  löÜ2. 

188.  Rechtsanwalt  Friedrich  v.  Samsoii-Hiinmelatjerna,  Riga. 
1892. 

189.  Prlvatdocent  Mag.  Ed.  Wolter,  Sk  Peterabuig.  1892. 

190.  ÜBspector  der  rigaachea  Stadt-Gftter  Erleb  v.  ScbrflVr 
Riga.  1892. 

191.  Kaulmann  Heinrich  Eck,  Riga.  1892. 

192.  Rechtsanwalt  Nicolai  v.  Seeler,  Riga.  1892. 

193.  Livläud.  Landrath  Ed.  v.  Trantebe  m  Tannip,  Riga.  1892. 
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194.  Oberlehrer  SUataraUi  Carl  Walter,  BIga.  1892. 

195.  Oberdirectionaraih  des  UtI.  adl  Gfiter^Greditrereina 
ArnoM  v.  Gersiiorff,  Riga.  1893. 

196.  Mag.  jur.  Wilhelm  Kieeeriizky,  Riga.  1892. 

197.  Baron  Armin  v.  Fölckersahm,  Warweu  bei  Windau.  1892. 

198.  Martin  Zimmermann,  St.  Pcteraborg.  1892. 

199.  Akad.  Maler  Emst  Tode,  Riga.  1892. 

200.  Badactenr  Huge  v.  Hafferberd,  Dresden.  1892. 

SOI.  Adteater  der  Gtoipagnie  der  Schwanen  Hftnpter 
Alexander  Meatzendorff,  Riga.  1892. 

202.  Dr.  Friedrich  Bienemann  jun.,  Riga.  1892.  Derzeitiger 
Bibliothekar  der  Gesellsohaft. 

203.  Buchhändler  L  Bnihiis,  Riga.  1892. 

204.  Oand.  jar.  Hermaiw  v.  Freymann,  Nnnnie.  1892. 

205.  Pastor  Xaver  ManiitE,  UexkftU.  1896. 

206.  Bnchhändler  L.  Heersehelmann,  Riga.  1893. 

207.  Historienmaler  Hermann  Baron  Engelhardt,  M&nchen. 
1893. 

208.  Albert  v.  Wolffeldt,  Riga.  1893. 

209.  LiTländieeher  Landraih  Max  v.  Sivart,  Römerehof.  1898. 

210.  Pastor  6iitlav  CItemann  in  Pinkenhof.  1893. 

211.  Oand.  jnr.  Ottokar  v.  Meeki,  Riga.  1893« 

212.  Alexander  v.  Rudnicki,  Riga.  1893. 

213.  Secretaii  Max  v.  Tobien,  Fellin.  189S. 

214.  Edgar  Armitstead  zu  Tteringshof.  1893. 

215.  RiMlolf  V.  Baahr  m  Fabonar.  1893. 

216.  Emil  V.  Bereue  sn  Sehloea  Bersohn.  1893. 

217.  Kammeriierr  Qnf  Friedrieb  Berg  n  Sehkws  Sagnitz. 

189a. 

S18.  Dim.  rigaßcher  Landrichter  Friedrioh  V,  Berg,  Riga. 
1893. 

219.  Emst  V.  Blanckanhagen  ni  Klingenberg.  1893, 

220.  SetUleb  v.  Blanekeniiagen  in  Weissenstein.  1893. 

221.  Harry  v.  Blanekenhagen  m  Wlesemhof.  1893. 

222.  Otto  V.  Blancicenhagen  zu  Allasch.  1893. 


234 


223.  Otto  V.  Blanckenhagen  zu  Moritzberg.  1893. 

224.  William  v.  Blanckenhagen.  1893. 

225.  Vatontiii  v.  Bock  zu  Neu-Bonüiiueii.  1898. 

226.  Conrail  Boltho  v.  HohtnlMCli  m  Ali-Wohlfalol  1893. 

227.  Dr.  med.  H.  v.  Brehm,  Riga.  1893. 

228.  Heinrich  Baron  Campenhausen  zu  Tegasch.  1893. 

229.  Bernhard  Baron  Ceumern-Lindeflttem  m  Breaku  (LivL). 
1893. 

230.  Kraiidepafcirter  A,  Baron  Mivig  za  Hq»peBhof.  1893. 

231.  Auguft  Baron  FBlckoroalm  m  Adad-KoikUL  1893. 

232.  Bnmo  v.  Bertdorff  zu  Enlsdorf.  1898. 

233.  Kreisdeputirtcr  Georg  v.  Gersdorff  zu  Daugeln.  1893. 

234.  Arthur  v,  GUnzei  zu  Bauenhof.  1893. 

235.  Paul  V.  HanenfeMt  zu  AbBcnau.  1893. 

236.  Arthur  v.  Holmorsen  za  Schlosa  Sohtjen.  1898. 

287.  fioorg  v.  Hdnoroon  za  Leliowa.  1893. 

288.  Ermt  Bmn  Hoyningon-Hiioiio  zu  LeUe.  1893. 

239.  Kreisdeputirter  Dr.  Heinrich  v.  Kahlen  zu  AU-Geiäterd- 
hof.  1893. 

240.  Maximilian  v.  Kreutch  zu  Sausseu.  1893. 

241.  Cart  Baron  KrUdonor  zu  Fnedhohabot  1893. 

242.  MorHz  Baron  KrlMonor  za  Sermna.  189B. 
248.  Moritz  Baron  KriMonor  za  Snizlep.  1898. 

244.  Woidemar  Baron  KrUdener  zu  Hcnäelshoi.  1893. 

245.  Eduard  v.  Llflenfeld  zu  Köhnhof.  1893. 

246.  Otto  V.  Ltfwenstern  zu  ächloss  Kokenhusen.  1893. 

247.  Conrad  Bnron  MaydoB  zu  Kradambof.  1893. 

248.  Bualav  Baron  Maydo»  za  Podis.  1898. 

248.  LiTlftndiacher  Landrath  Woldomar  Baron  Mayiloll  za 

Martzen.  1893. 

260.  Theodor  Graf  Medem  zu  Stockumniiähof.  1888« 

251.  August  Graf  Mollin  zu  L&ppier.  1893. 

252.  Guido  v.  Nianan  zu  Idwen.  189S. 

268.  Kreiadepatirtar  Arvfd  v.  OottHigon  za  Lahdenliot  1893. 

264.  Richard  v.  Dettingen  za  WiaBoat.  1898. 
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255.  Iwan  v.  Pander  zn  Kieiii-Obselshof.  1893. 
856.  Nicolai  v.  Pander  za  Bonnebnig-NeohoC  1893. 

257.  Peter  v.  Pender  m  Ogersbof.  1898. 

258.  Alexander  v.  Pistohlkors  zu  Kolizen.  1893. 

259.  Eugen  v.  Pistohlkors  zu  Immafer.  1893. 

260.  Coitötantin  v.  Rautenfeld  zu  Gross-Buscbliot  1803. 

261.  ElMriiard  v.  RaiiMeld.  im. 

262.  Georg  v,  RairtenfdM  zu  Bingmnndsliof.  1896. 

263.  Beddirender  Kreiflnuureehall  Max  Baren  von  der  Repp 
zu  liixten  in  Kurland.  1893. 

264.  Woldemar  v.  Roth  zu  Tilsit.  1893, 

265.  Gerhard  v.  Samson  zu  Uelzen.  1893. 

266.  Alfred  Baron  Seheidtz-Aeclieraden  zu  Losem.  1893. 

267.  Alfred  Baren  Sohouttz*Aielieraden  za  Sohloee  Aacberaden. 
1696. 

268.  Ritterschafts  Notair  Friedrich  Baron  Schouliz-Ascheraden, 

Riga.  1893. 

269.  Robert  Baron  Schoultz-Ascheraden,  Riga.  1893. 

270.  Arthur  Baron  Sehouttz-Aacheradon  zn  Goltrani.  1893. 

271.  Alexander  v.  Sivere  za  Bappin.  1893. 

272.  Alfred  v.  Sivere  za  EaeekfiD.  1896. 

273.  Frommhold  v.  Sivers  zn  SchloBs  Randen.  1893. 

274.  Nicolai  v.  Sivers  zu  Soossaar.  1893. 

275.  Leopold  v.  Sivers  2a  Walguta.   1893.  « 

276.  Michael  v.  Sommer  za  Kadfer.  1893. 
377.  Charleo  Baron  Staokelborg  za  Abia.  1893. 

278.  Vicepräsident  der  K.  liVL  Gemeinnützigen  nnd  Oekon. 
Societät  Victor  Baron  Stackelberg  za  Kardia.  1803. 

279.  Julius  Stahl  zu  Vegesacksholra.  1893. 

280.  Kreisdeputirter  Wilhelm  Baron  Stael  v.  Holstein  zu  Wald- 
hof. 1893. 

381.  Alexander  Baron  Stiel  v.  Hoietein  zu  Uhla.  1893. 

382.  Edgar  v.  Sirandmann  zn  Zirsten.  1893. 

888.  Eassadepatirter  Alexander  v.  Stryk  zn  Koppo.  1893. 
284.  Oscar  v.  Stryk  zu  Tignitz.  1893. 
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285.  AfoxARder  v.  Stryk  za  Falla.  1893. 

S86.  Friedrich  v.  Stryk  m  Morael.  1898. 

287.  George  Baron  Ungem-Stemberg  zu  Alt-Ansen.  1893. 

28d.  Livluiidischer  Landrath  Oswald  Baron  Ungern-Sternberg 

zu  Schloss  Fellin.  1893. 
m  Oeear  Baron  Vietingkef  sa  Sohlose  SaliBbug.  1893. 
890.  Nicolai  v.  WaM  za  Pigae.  1898. 
391.  Eduard  v.  WaNI  m  Addafer.  18% 

292.  Emil  Baron  Wolff  zu  Waldeck.  1893. 

293.  Gaston  Baron  Wolff  zu  Kalnemoise.  1893. 

294.  Alfred  Baron  Wotff  sa  Semershof.  1893. 

S9&.  LiyUndischer  Landrath  lamee  Baron  Walff  sa  Schloos 
BodenpoiB.  1898. 

296.  Director  der  estn.  Districtsdirection  der  livl.  adl.  Guter- 
Creditsocietät  Arthur  v.  Wulf,  Jmjew  (Dorpat).  1893. 

297.  Eduard  v.  Wulf  jun.  zu  Menzea.  1893. 
m  Adolf  V.  WyH  zu  Sohlcoo  SeoBw^gen.  1893. 

299.  Jamat  v.  2dr-MttMaii  zu  Alt-BomhooeD.  1898. 

300.  Qeorg  v.  Zm^MIMaii  sa  Booteiiliof.  1898. 

301.  Dr.  Friedrich  v.  Zur-MUhlen  zu  Arrohof.  1893. 

302.  Walther  v.  Zur-Mühlen  zu  Judasch.  1893. 

303.  Leo  V.  Zur-MUhlen  zu  Woiseck.  1893* 

304.  OoDBol  P.  Bornholdt,  Riga.  1893. 
806.  Dr.  med.  Alberl  Henke,  Scfalook.  1898. 
908.  Stadtrath  Jacob  Erhardt,  Riga.  1893. 

3u7,  Pontus  V.  Knorring,  ehem.  Attache  der  ruBsischeo  Ge- 
sandtschaft in  Rom,  Jurjew  (Dorpat).  1893. 

808.  Egdf  v.  Knorring,  ehem.  Seorotair  der  nuaisehoii  Bot- 
eohaft  in  Berlin*  1898* 

809.  Oand.  bist.  Arnold  Feaereioen,  Joijer  (Dorpat).  1898* 

310.  Kreischef  Nicolai  v.  Roth,  Werro.  1893. 

311.  Aelterer  Gehilfe  des  KreischefiB  Louis  Baron  Ndckan, 
Arensburg.  1893. 

312.  Pastor  J.  Kerg  in  Keijol  auf  Oesal.  1893. 

818.  Dim.  Bftrg^rmeiBter  R*  PoMiNum  In  ScUoek.  1898. 
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314.  Alexander  Baren  Lieven»  Mitau.  1893. 

315.  Stadtsecretair  N.  Carlberg,  Riga.  1893. 

316.  AcUester  der  gru^isea  Gilde  Alexander  Stieda,  Riga. 

317.  Karl  v.  Reiener,  Riga.  1893. 

318.  Karl  Koken  v.  firiiabladt,  Wendeo.  1894. 

319.  Edgar  v.  Uwenitem  aaf  Wolnuunhofl  1891 

SSO.  Maflnne  v.  BrOnmier  auf  WilgaUeu  (Kurland).  1894. 

321.  Rechtsanwalt  Richard  Muenx,  Riga.  1894. 
'622.  Kaulmauii  Alex.  Redlich,  Kiga.  1894. 

323.  Caad.  ehem.  Hermann  v.  Radeck i,  Riga.  Ib94. 

324.  Maximilian  v.  Reichard,  Riga.  1894. 

326.  Dr.  med.  Auguet  Beridmlz,  Biga.  1894. 

396.  Li^Andiedier  Landratli  Ed.  Baron  Camponhanien  an 
ÜBen.  1894. 

327.  Liv  ländischer  Landrath  Axei  Baron  Nolcken  zu  Moiae- 
katz.  1894. 

328.  Nicolas  Baron  Wolff,  St.  Petersburg.  1894. 

329.  Dr.  med.  Friadrieii  Nach,  Riga.  1894. 

330.  Dr.  med.  Hi.  Tiling,  Diiector  der  Irrenanstalt  Bethen- 
borg  In  Biga.  1894. 

331.  Dim.  Kirchöpieläricliter  Arthur  v.  Wolffeldt,  Ejremou. 
1894. 

332.  Secretair  cand.  jnr.  Heinrich  Jochumsen,  Riga.  1894. 

333.  Dr.  med.  Johann  Redlioh,  Riga.  1894. 

334.  Seeretair  deo  rig.  Stadtamta  Emst  v.  Boettiolier,  Biga. 
1894. 

335.  Manfred  Baron  Wolff,  Riga.  1894. 

336.  Rechtsanwalt  Max  Hilweg,  Ri<?a.  1894. 

337.  Oberlehrer  Hermann  Pflaum,  Riga.  1894. 

338.  Ariat  Baron  Wolff,  St.  Petersbarg.  1894. 
389.  Paator  Botlliilf  Hlllner,  Kakenhneen.  1894. 

340.  S.  Nowitzky,  Riga.  1894. 

341.  Kreisdeputirter   Balthasar  Baron  Campenlnuiten  auf 

Aahof.  1894. 


 m 

343.  Reinhold  v.  Ktat  auf  Baltenan.  1894. 

343.  General  George  v.  Transelie-Rooeiieoky  Eominaiidetir  der 

ersten  Brigade  der  ersten  Gaide-Cavaiieiie-Diviaioü. 
1894. 

344.  Otto  V.  Transehe-Roseneok  auf  Bolwa.  1804. 

346.  Nioolat  v.  Tranoelio-Rooeiieok  anf  Wrangelehof.  1894. 

346.  Roilerieli  v.  Trantoho-Roseaock  aaf  Wattram.  1891 

347.  Dr.  Hermann  Baren  Engelhardt,  Leipzig.  1894. 

348.  Dr.  med.  Arved  Berteis,  Riga.  1894. 

349.  Schulvorsteher  a.  D.  Karl  Fowelin,  Riga.  1894. 

360.  Dr.  med.  W.  v.  Bock,  dim.  Stadthaapt  tob  Jtajtm 
(Dorpat).  1894. 

351.  F&rst  Nicolai  Krapotkin,  Segewold.  1894. 

ii52.  Aeltestcr  der  gioddeu  Gilde  Consul  Eugen  Schwartz, 

Riga.  1894. 
353.  Kaufmann  Friedrich  Rohioff,  Riga.  1894. 

364.  Staatoratb  Gustav  v.  Schoepff,  Riga.  1894. 

365.  Dr.  med.  AdoH  Bergmann,  Riga.  1894. 

366.  Dim.  Stadlbanpt  von  FeDin  Max  Scheeler.  1894. 

357.  Rendant  der  Oberdirection  des  li?l.  adl.  Greditvereins 
Edmund  Baron  Sass,  Riga.  1894. 

358.  Alexander  Reim  in  Nordeckshof.  1894. 
369.  Friedrich  v.  Saenger  m  Dnfarenhof.  1894. 
860.  Paator  August  Eckhardt,  Riga.  1894. 

361.  i*rof.  Dr.  med.  Oscar  v.  Petersen,  St.  Petersburg.  1894. 

362.  Dr.  med.  Martin  Rossini.  Rif/a.  1894. 

363.  Dr.  med.  Julius  Bernsdorff,  Riga.  1894. 

364.  Esü&ndiscfaer  Landrath  a.  D.  H.  Graf  Rehbindor  m  üd- 
drich.  1894. 

365.  Aeltester  der  gr.  Gilde  Emst  Kericevius,  Riga.  1894. 

366.  Charles  v.  Brümmer  zu  Klauenstein.  1894. 

367.  Architekt  Edmund  v.  Trompowsky,  Riga.  1894. 

368.  Secretair  cand.  jur.  Paul  Grossmann,  Riga.  1894. 

369.  Secretair  des  Riga-Wohnarscben  VormandschallBamteB 
Emst  Schwarbe  Riga.  1891 
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370.  Oberlehrer  «Mislaw  UcMarowiei,  Riga.  1894. 

371.  Dooent  am  Polyteohniknra  Dr.  Alfred  Hedemtroem, 

Riga.    1895.    Derzeitiger  öecretair  der  Gesellschaft, 

372.  Ingenieur  Rudotf  Frisch,  Stockmannshof.  1895. 

373.  Dispacheur  cand.  jur.  Daniel  Zimmermann,  Riga«  1895. 

374.  Kaafinaim  Jamat  Bavan  Radlich,  Biga.  188&. 

375.  Kaafinann  Aurel  firada,  Big^.  1395. 
373.  Pastor  Karl  Rattenmind,  Riga.  1895. 

377.  Stadtoberinprenieur  a.  D.  Adolf  Agthe,  Riga.  1895. 

378.  Oberlehrer  Paul  Ehlers^  Riga.  1895. 

379.  Rechtsanwalt  Harry  v.  Broecker,  Jurjew  (Dorpat).  1895. 

380.  Richard  Daugull,  Besitzer  Yon  Hollershof.  1895. 

381.  Secretair  des  IM.  statost  Comitds  Vietar  V09CI,  Riga. 
1895. 

382.  Apotheker  Nicolai  Kieseritzky,  Riga.  1895. 

383.  Pastor  Roderich  v.  Bidder  in  Lais.  1895. 

384.  Ingeoieui-Chemiker  Arved  Baran  Ungern-Stembergy  Riga. 

1895. 

385.  Kreisdepatirter  Haaa  Baran  Roaan  an  Schloas  Grosse 
Roop.  1895. 

386.  AmaM  Baron  VioHnghoff,  Riga.  1895. 

387.  Pastor  Theodor  Neander.  1895. 

388.  Dr.  med.  Ernst  v.  Radecky,  Riga.  189.5. 

389.  Geh.  Medicinahraih  Professor  Dr.  Ernst  v«  Bargmann, 
Beriin.  1895. 

890.  DistrietsinBpeetor  der  Acdse  Emil  Baran  Orgiaa-Rdhtan- 

herg,  Doblen.  1895. 
.391.  StadUeci'Ptair  Walther  V.  Zeddelmann,  Werro.  1895. 

392.  Rechtsanwallogehiile  George  Baron  Wrangeil,  Reval.  1895. 

393.  Schulvorsteher  Heinrich  Wagner,  Narva.  1895. 

394.  Alexander  Baron  Staäl  v.  Halatain,  Samm.  1895. 

395.  CoUegienrath  Emil  v.  Klein,  Riga.  1895. 

396.  Harald  Baron  London  m  SeUoss  Serben.  1895. 

397.  Dr.  med.  Werner  Waldhauer,  Riga.  1895. 

398.  Dr.  med.  Edmund  Blumenbach,  Riga.  1895. 
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399.  Bankbeamtor  Georg  Treymaim,  Biga.  1895. 

400.  Gehilfe  des  Jnrieoonsalteii  im  Jnatisminisleriiim  RuM 
V.  FreynNum,  St.  Peterabarg.  1895. 

401.  Georg  v.  Schroeders.  Riga.  1895. 

402.  Cand.  bist.  Woldemar  Wulffius.  Moskau.  Iö95. 

403.  Oberpastor  Emil  Kaehtbrandt,  Riga.  1895. 

404.  Bedaetenr  Carl  StavealMtieii,  Biga.  1895. 

405.  Dr.  med.  Emst  Masing,  St  Peterabiirg.  1896. 

406.  Kaufmann  Georg  Stolzer,  Jurjew  (Dorpat).  1896. 

407.  Landwirth  Paui  Sellmer.  1896. 

408.  Kechtaanwaltogebilfe  Richard  v.  Hehn,  Biga.  1896. 

409.  Oberlehrer  Hannttmi  Hilliier»  Biga.  1896. 

410.  Oberlehrer  Beerg  Sehmring,  Beval.  1898. 

411.  Banqnier  Vieter  SmeKan,  Riga.  1896. 

412.  Kaufmann  Hemrich  Kehrhahn,  Riga.  1890. 

413.  Rechtsanwalt  Karl  v.  Boetticher,  Riga.  1896. 

414.  Emanuel  Baron  Mengden  zu  Golgowsky.  1896. 

415.  Bechtsa&walt  Alexander  Weber,  Riga.  1896. 

416.  Konrad  v.  Kflioriem  m  MuremoiBe.  1896. 

417.  ReinhoM  v.  Liphart  zn  Rathshof.  1896. 

418.  Ferdinand  v.  Liphart  zu  Torroa.  1896. 

419.  Oberforstmeister  Emil  v.  Stryk  zu  Wiezemhof.  1896b 

420.  Harald  v.  Stryk  za  Owerlaok.  1896. 

4SL  Reinhard  Baron  Dalwit|k4JoMonfete  zu  Nnrmia.  1896. 

422.  QiiMe  Eekardt,  Riga.  1896. 

423.  Cand.  oec.  pol.  Alexander  Pander,  Riga.  1896. 

424.  Max  v.  Heimann,  Riga.  1896. 

425.  Mag.  hist.  Ed.  Rehre,  Riga.  1896. 

426.  Henry  AmHitead,  Riga.  1896. 

427.  Oberlehrer  Karl  Sehemaokort  Jena.  1896. 
Oberlehrer  Oecar  Neumann,  8t.  Petersburg.  1896. 

429.  Erhl.  Ehrenbürger  Friedrich  Kroug,  St.  Petersburg.  1896. 

430.  Dr.  jur.  Gustav  v.  Boetticher,  St.  Petersburg.  1896. 

431.  Buchhtodler  Georg  Jonok,  Riga.  1897. 

432.  Bjiuimaim  Helnrioli  Scbediaokor,  Riga.  1897. 
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453.  Musikdirector  Wilhelm  Bergner,  Riga.  1897. 

434.  Kaufmann  Karl  Poorten,  Riga.  1897. 

435.  Kaufmann  Karl  Rahlenbeck,  Riga.  1897. 

436.  Pastor  Peter  Harald  Poelchau,  Biga.  1897. 
487.  Dlreetor  Burcbard  Moriü,  Riga.  1897. 

438.  Gwtav  V.  Raüilef  zu  Tammist  1897. 

439.  Bernhard  v.  Bock  zu  Schwarzhof.  1897. 

440.  Franz  Redlich,  Riga.   1897.   Derzeitiger  Schatzmeister 
der  Gesellschaft. 

441.  Dr.  med.  J.  Rulle,  Riga.  1897. 

442.  Bechtaanwalt  Friedrich  v.  Sameen-Himiiielttjenia  jm, 
Riga.  1897. 

443.  Dr.  med.  Alfred  Schneider,  Trikaten.  1897. 

444.  Director  Dr.  K.  Purgold,  Gotha.  1897. 

445.  Kaulmaau  Ernst  Bostroem,  Riga.  1898. 

446.  Beamter  der  Rig.  Bdrseab.  Leopold  Schultz,  Riga.  1898. 

447.  ftebert  v.  Hlrechheydt,  Riga.  1898. 

448.  FrHz  Baren  v.  4.  Pahien,  Riga.  1898. 

449.  Alfred  Baren  Maydeü  zu  ülplseb.  1898. 

450.  Leon  Baron  Freytagh-Loringhoven,  Riga.  189b. 

451.  Eduard  Hollberg,  Riga.  1898. 

452.  Pastor  Karl  Keller,  Riga.  1898. 
46ä.  Paul  V.  Hanenfeldt  sa  SunaeL  1898. 

454.  Leo  v.  Siveri  sa  Alt-Knstiiot  1896. 

466.  Rudelf  Baren  Engelhanit  zu  Alt-Bom.  1898. 

456.  Arcliivar  des  Oecoüomieamts  Heinrich  Sticintky,  Riga. 
1898. 

457.  Dr.  med.  Paul  Klemm,  Riga.  1898. 

468.  Oand.  ohem.  Wilheim  v.  Haken,  Biga.  1898. 

469.  Bibliothekarsgehilfe  an  der  Bibliothek  der  Kaiserl. 
Akademie  der  WiseeosehafteD  Oskar  v.  Haller,  St.  Pe- 

terabuig.  1898. 

460.  Gutsbesitzer  Hermann  Lasch,  Riga.  1898. 

461.  Gutsbesitzer  Theodor  Kerkovius,  Saadsen.  1899. 

462.  fieobtsaiiwalt  Atfred  v.  Kiet,  Joijev  (Dorpat).  1899. 
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463.  Cttid.  ehem.  Mix  RuMenlMiii,  Riga.  1899. 

464.  Pastor  emer.  Emtt  Sehroeder,  Riga.  1899. 
4ix\  Dt.  med.  Arthur  Zander,  Riga.  1899. 

466.  General-Major  Hugo  v.  Berg,  Riga.  1899. 

467.  Rechtsanwalt  Karl  Baren  Freytaa^-LeriaalieYeii,  Eigiu 

1899. 

468«  Max  v.  Anrep,  Homein.  1899. 

469.  iamee  v.  Measenkampf  aa  Sohlosa  Tarwaat  1899. 

470.  Kenrad  Baron  Vietinglioff  zo  Sohloes  Harienbarg.  1899. 

471.  Cand.  oec.  pol.  Hans  Hollmann,  Riga.  1899. 

472.  Rechtsanwalt  Constantin  Baron  Buxhoewden,  Riga.  1899. 
473  Mag.  tbeol.  A.  Berendts,  Juijew  (Dorpat).  1899. 

474.  Pastor  P.  Baerent,  Airaech.  1899. 

475.  Edimaid  Baron  Hahn,  Riga.  1899. 

476.  Kanfmaim  Emil  Timm,  8t.  Petersbnrg.  1899. 

477.  Kari  v.  Stern,  Jurjew  (Uorpat).  1899. 

478.  Professor -Adjunkt  am  balt.  Poljtechnikam  WUlielm 
V.  Stryk,  Rij?a.  1899. 

479.  Dr.  phü.  Karl  Alt,  Weimar.  1900. 

480.  Oberlehrer  emer.  CoUegieiurath  Oeear  Emil  ScMdt, 
Riga.  1900. 

481.  Cand.  oee.  pol.  Otto  v.  irmer,  Riga.  1900. 
488.  Eduard  KurtdiawHi,  Riga.  1900. 

483.  AdoK  Ricliter,  Riga.  1900. 

484.  Rechtsanwalt  Alexander  Kaehlbrandt,  Riga.  1900. 
48Ö.  Oberlehrer  Nicolai  v.  TideMhl,  Riga.  1900. 

486.  Felix  Baron  Ueven,  Riga.  1900. 

487.  Jeannot  v.  Blanoltenliagon  m  Drobbaseh.  1900. 

488.  Dr.  med.  Aloxinder  Keilmaan,  Riga.  1900. 

489.  Dr.  med.  Reinhold  v.  Sengbusch,  Riga.  1900. 

490.  Architekt  Friedrich  Scheffel,  Riga.  1900. 

491.  Friedrich  Baron  Heyking  zu  äassmacken.  1900. 

498.  Rittmeister  Alfred  v.  Krutenstem,  Strelna  bei  Peterhof. 

um 

493.  Reinhold  Baren  Freytag-Loringhovin  in  Hannahof.  1900. 
F1M  Miehael  Ueven  xn  Feixen  (Kurland).  190a 
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495.  Secretair  des  HtI.  adligen  Creditvereins  Rudolf  Baron 
Vietinghoff-Scheel,  Big».  1901. 

496.  Abtheilungschef  der  Pleskau-Bigaer  Eisenbahn  Theodor 
V.  Weiis,  Rigft.  1901. 

497.  Arthur  v.  Akermann,  Dorpat.  1901. 

498.  ProfesBor  am  baltischen  Polytechnikom  Dr.  E.  v.  Berg- 
mann, Riga.  ILHJl. 

499.  Ernst  v.  Bock  zu  Ninigall.  1901. 

500.  Arthur  v.  Brackel,  Riga.  1901. 

601.  ItoffliMrt  Baron  Camyonhanwn  n  Ileen.  1901. 

602.  PrMoident  des  livl.  CoDsistorioms  und  OI»efd]ieetor 
Ptttr  einher  de  CokNmuo,  Bign.  1901, 

508.  Oscv  Bnrnn  Fnytig  v.  Loringhovon,  Adiun&nde.  1901« 

604.  Dim.  ÜtL  Landrath  Alexandar  v.  Grmrto,  Riga.  1901. 

5<Jr).  Heinrich  v.  Hansen  zu  riauhof.  1901. 

506.  Vereid.  Rcchuaüwalt  Woldemar  KIparsky,  Riga  1901. 

507.  Professor  am  balti sehen  Polytedmikom  Dr.  Waldemar 
V.  Knieriem,  Peterhof,  1901. 

508.  FUrst  Paul  Lieven  zu  Schloss  Kremon.  190L 
609.  Pator  Baran  Oalsan,  Riga.  1901. 

510.  Administrator  der  Ritteneliafti|;fttor  Fr.  V.  Saangor  zn 
Lipskaln.  1901. 

511.  Obeneeretair  EwiM  Baran  Bata,  Riga.  1901. 

512.  Neinriob  Baran  Tiatanliaatan  jmi.,  In«eem.  1901. 

513.  Hofmeister  des  AUerhöchtiten  Hoieä  Boris  Baron  Wolff 
zn  Stomersee.  1901. 

514.  Joseph  Baron  Wolff  zu  Lindenberg.  1901. 

515.  Arthur  v.  Wulf  za  Schloss  Lenuewarden.  1901. 

516.  Felix  v.  Berg  zu  Arrohof.  1901. 

517.  Dim.  Kirohspielariclitar  Hermann  Wiegend,  Riga.  1901. 

518.  Emet  Graf  Mentettflal,  Riga.  1901. 

519.  Dr.  phü.  Erieli  Gleye,  Riga.  1901. 

520.  Rechtsanwali  Gustav  Schmidt,  MiUu.  1901. 

521.  W.  Hertmann,  Riga.  1901. 

(QeeeliloeMn  am  15.  Mün  1901.) 
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ArboBOV,  Leonid.  Ergänzende  Mittheilnngen  sn  einem 
Vortrage  des  Herrn  K.    Ldwis  ftber  Selbnrg,  14^ 
Bienemann,  Friedrich,  j an.  Ueber  seine  Sammlong  von 

Briefen  nnd  Aktenstücken  zur  Geschichte  der  livl. 
Ritter-  und  Landschaft  1600—1602.  11. 

—  Zur  Geacliiohte  der  Schlossgerichte  in  Livland.  17. 
Zur  Oeschiohte  Engelbreebt  Ton  Mengdens  nnd  seines 
Ijandreofatsentmirfes.  57. 

—  Bede  des  Generalgouyemenrs  Freiherm  Jobann 
Bengtson  Skjttc  bei  Eröffnung  des  Hofgericbte  in 
Dorpat  im  J.  1630.  140. 

—  Mittheilungen  am  dem  für  die  Geschichte  der  ße- 
lagemng  Bigas  im  J.  1621  wichtigen  Tagebnehe  des 
Andreas  Koye.  168. 

Brniningk,  Hermann  Baron.  Naebmfe  anf  verstorbene 
Mitglieder.   71.   82.    141.  154. 

—  Mittheilungen  über  Sehen kunpren.  9.  83.  142.  154. 

—  Mitthoilung  von  einer  Darbringung  der  ÖUdt  Kiga 
zu  historischen  Zwecken.  1. 

*-  Mittbeiinngen  über  die  Ton  der  Gtosellschaft  herans- 
gegebenen  oder  snbventioniiien  Werke.  71. 

—  Mittheiinng  über  die  Herausgabe  des  liy-,  est*  nnd 
kurländischen  ürkundenbnchs.  83. 
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Bruiningk,  Hermann  Baron.    Mittheilung  ia  betreff 
der  Jubilämns  -  AiusBtelliiog  f&r  I&dastrie  und  Ge> 
werbe.  88,  148« 
^  Das  HisBel  der  Bigaachen  StudtbiUiolliek  Tom 

Jahre  1500.  48. 

—  Bericht  über  seine  das  Galendariom,  Missalc  und 
Breviarinm  der  Bigittoliea  Kirche  betreffenden  Ar> 
beiten.  75. 

—  Zur  IVage  der  Seligspreohong  Biachof  Bernhards  snr 

Lippe.   144.  147. 

—  Die  ehemalige  Andreaskapelle  bei  dem  Schlosse  des 
Deutschen  Ordens  zu  Eiga.  178. 

Bnchholts,  Anton.  Vorschlag  snr  Prügnng  einer  Gedenk* 
mfinse  in  Anlasa  des  Jubiläums  der  Stadt  Riga.  12. 

—  Vorechlag  zar  HersteUnng  einer  Sammlung  von  Mo- 
dellen der  zur  Zeit  bei  und  noch  gebrauchten  alten 
Schiffe  und  Böte.  39. 

—  Ueber  eine  flir  die  Bibliothek  erworbene  literärische 
Merkwfirdigkeit,  das  Coelnm  terrestre  poetienm  des 
Andreas  Baehmann  al.  Biviniis.  86. 

—  üeber  die  Kette,  die  Herzog  Wilhelm  von  Kurland  auf 
seinem  dem  Museum  gehörigen  Oelportrait  trügt.  91. 
Ueber  die  Eestaurationsarbeiten  an  den  Euinen  der 
Bnrg  Bolme  und  der  alten  Martinskirohe.  91. 

—  üeber  Beste  der  ältesten  Stadtmaner.  99. 

üeber  eine  AuRgrabung  anf  dem  Hofe  der  Fabrik 
Auliznem  in  Kokenhusen.  92. 

—  Die  Kaufstrasse.  94. 

—  Ueber  die  SL  Faolskirohe  in  Biga.  104. 

»  Bemerkungen  so  einem  Anagrabongsbericht  des  Pas* 
tors  Karl  Sehilling  (s.  nnten).  168. 

—  Ergänzende  Mittheilung  zu  einem  Vortrage  des  Herrn 
K.  V.  Löwis  üiter  Sc^lbTirjr  (s.  unten).  163. 

Bäsch,  Nicolaas.  Mittheilungen  zur  Lebensgeschichte  des 
Chronisten  Mathias  Döring..  11. 
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£ii0oii>  Nico  lau  8.  Zwei  Briefe  Theodors  v.  Bembaidi 
«OB  dem  J.  1874. 

—  Ueber  den  Beformator  Antonius  CorrinoB.  136. 
~  Ein  Albnmblatt  des  Freiherra  Hieronymos  C.  F. 

y.  Müüciiiiausen  aus  dem  J.  1742.  144. 

—  Fünf  Urkunden  zur  Geschichte  des  Rigaschen  Dom- 
kapitels während  des  ArchiepiscoiiatB  des  JohsBuee 
V.  Wallenrode.  laS.  167. 

Hdhlbsnm,  Konstantin.  Absebriften  und  Regesten 

8  Uikuüdeii  des  Kolucr  Siadtarchivs  (1559 — 62).  135. 

Holländer,  Bernhard.  Bericht  über  die  Tiiätij^eit  der 
Oesellschaft  im  Jahr  1900.  203. 

Kenssler,  Friedrieb  Ton.  Fatknliana  ans  J.  O« Kejssler's 
,iNene6ten  BelBen**.  110. 

—  Mittheilungen  zur  Gesehiehte  der  ehemaligen  Stern- 
warte im  Rigaschen  SchlosBC.   93.  164. 

Ldwis  of  Menar,  Karl  von.  Ueber  Briefe  des  F&rsten 
Karl  Joseph  Ton  Ligne  nnd  das  Tagebaeh  des  Gräfes 
Peter  von  Laojy.  ^  5. 

—  Ein  prähistorisches  livl.  Grab  im  K.  K.  natorfaisto- 
risohen  Hofmusenm  zu  Wien.  140. 

—  MittheiluDgen  fiber  Seiburg.   145.  163. 
Mettig,  Constantin.    Ueber  einen  Brief  des  Kaofmaniu 

Hinrik  van  dem  Wele  vom  Jahre  145&  3. 
^  Ueber  den  RechtBgmndsata:  Gast  bandle  niebt  mit 
dem  Gaste.  14. 

—  Ueber  den  Ausdruck  „Spann".  41. 

—  Ueber  lettische  Druckwerke  des  isicoiaus  Moliyn  und 
fiber  dass  dem  Orden  verpfitndete  Gut  Nengut  75. 

—  Die  ältesten  Bacher  der  LostrügergiUe  in  Biga.  ISO. 

—  Besprechong  des  von  B.  Holländer  bsarbaitetsa  Ssoh- 
registers  zum  baltischen  Urkundenbnch  Bd.  7—9.  199. 

—  Ueber  die  an  der  Vikarie  der  LostrSger  za  Big» 
angestellten  Personen.  176. 

^eumann,  Wilhelm.    700  Jahre  baltisohnr  Ktnak  1& 
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SchilliDg,  Karl.    Bericht  fiber  eine  Aiufgnbiiiig  am 

Aasar-See  (Kirohspiel  Kitaa).  163.  188. 
Stavenhagen,  Oscar.   Besprediung  des  5.  Bandes  des 

Hansischen  Urkundenbuchs  (1392 — 1414),  bearbeitet 
von  Karl  Kunze.    15.  195. 

—  Ueber  einige  Urkunden  zur  Geschichte  des  Deutsohen 
Orden«  und  ihre  iiritische  Yerwerthong  bei  J.T.Pflngk* 
Harttang,  Der  Johanniter  nnd  der  Deutsdie  Orden  im 
Kampfe  Ludwigs  des  Bayern  mit  der  Knrie.  75.  186. 

Transehe-Roseue ck,  Astaf  von.  Ueber  den  lehnrecht- 
lichen Besitz  der  Stadt  Riga  im  13.  Jahrhundert.  4. 

—  Ueber  den  sogen.  Gnadenbrief  des  Biacho£a  Nicolaus 
Ton  Riga.  42. 


Digitized  by  Google 


848 


lo  der  B»tf«tbeli  Ut  fiMtllMlnfl  «r  flurttoWt  Mi  AHirtli— 

künde  äind  folgende  PabHcatiooen  der  GeeeUschaft  zu  den  beige- 
•elztee  Preisen  zu  heben,  wobei  jedoch  za  bemerken  ist,  daas  eine 
Versendnnt^  per  Poet  hub  vereciiledeneo  Gründen  nicht  möglich  er* 
scheiut  und  auf  Aufragen  uur  mündlich  iu  den  Bibliothekastaudeu 
(ta,f<Iich  von  12—1  Uhr,  ausser  in  den  i>ommerferien)  Auekonft  er- 
tüeiit  Wird. 

Sitzungsberichte  der  Gesellschaft  ans  den  Jahren  1873.  74. 

76.  77/81.  82/83.  84-^90.  92-99.   P^is  pro  Heft 

75  Kop.;  Ar  Mitglieder  50  Kop. 
IIM0NiliNi96ii  tnt  der  lIvMiid.  QewIifeMe  Bd.  vii,  Heft  1; 

VIII,  3;  IX,  1.  2;  X,  3;  XI,  2'3:  XIII,  3.  4;  XIY, 
1.  3.  4:  XV,  2;  XVI,  1  2;  XVil,  1.  2.  3,  Preis 
pro  einzelnes  Heft  wie  vorstehend. 

BnchlioUs,  Dr.  B«ttri|e  zur  UbmgetcMcMft  Mm 
ReiiiMM  Pillnit.  Mit  8  Bfldnisseii.  Bigal893.  Fim 
2  BbL  25  Kop. 

—  Bibliographie  der  Archäologie  Uv-,  Est-  und  Kurlands. 

Riga  1896.    Preis  50  Kop.;  för  Mitglieder  40  Kop. 

—  Geschichte  der  Juden  in  Riga  bis  zur  Begründung  der  Rtg. 
Hebräergemeindt  im  J.  184^  Biga  1899.  Preisl Bbi. 
80  Kop. 

Kiliiog  lAmWiiiiig  zum  X.  mtlMog.  Kongreet  in  HigilSBSL 

Mit  84  Liebtdrucktafeln.  Biga  189S.  Ermässigter 

Preiö  2  Rbl.,  für  Mitglieder  1  Rbl.  60  Kop. 
Stieda  und  Mettig,  Schrägen  der  Gilden  und  Amter  der 

Stadt  Riga  bis  1621.  Riga  1896.  Preiä  4  Rbl.  50  Kop. 
Napiersky,  J.  G.  L.,  INe  ErMItelMr  der  Stadt  Riga  1384 

bis  1679.  iUga  1888.  Brmtaigter  FlreiB  2  BbL50  Kop. 

—  Die  tM  reMuum  dar  SM  Riga.  Leipzig  1881.  Br- 

iiiässigter  Vrcia  1  Rbl, 
Bergen t^rüT! ,  Dr.  AL,  Die  Aufzeichnungen  des  Rigasehen 
Ratssecretärs  Johann  Schmiedt  zu  den  J.  1558—82.  Leipzig 
1892.  Preis  1  Bbl.  20  Kop. 

—  Dia  groaaa  moalcawHIaelia  Anbassade  von  W7  in  tMand. 
Biga  1892.  Preis  dO  Kop. 
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Böhtfubr,  H.J.,  Die  UvtMniter  auf  auswärtigen  Univertltttten 
in  vergangenen  Jalirliumlerten.  Erste  Serie:  Prag,  Köln, 
Erfurt,  Rostock,  Heidelberg,  Wittenberg,  Marburg, 

Leyden,  Krlaneen.  Fcstschr.  d.  Ges.  zur  Feier  ihres 
öOjähr.  liesieheüö  am  6.  Dec.  1884.  Riga  1884. 
Preis  76  Kop. 

^Uveniae  eemmentaritts  Qregerio  Xili.  P.  M.  all  Antonie  Paasevine 
S.  J.  aariptna,  nuna  primom  editua  a  oadiaa  BHilialiiacaa 
Vaücanae.   Riga  1852.  Preis  30  Kop. 

Eiert  Kruse's,  Freiherrn  lu  Keiles  und  Treiden,  Ddrpi  Stifts- 
vogts Wahrhafftiger  Gegenbericht  auff  die  Ao.  1578  aus- 
guigane  Liefflendisoiia  Chronilta  Batttiaaar  Russows.  Bei 
Gelegenheit  eines  Amtsjubilinma  dem  Draclc  über- 
geben.  Riga  1861.  Preis  30  Kop. 

Luther  an  die  Christen  in  Lhrland.  (Neudruck  von  17  Briefen 
Luthers,  hr^g.  von  der  Ges.  als  Festschrift  z.  öOjUhr. 
Amtsjubiläum  des  Bischofs  Dr.  G.  G.  Uimanu  am 
18.  Dec.  1866.)  Preis  20  Kop. 

Amserdem  kÖsiDflii  sn  erniiisigteii  Preiteo  naebstobende  Werke 
abgegeben  werden,  von  denen  der  Rest,  bezichun^weiae  ein  grouer 
Theil  der  Auflege  in  den  BeeiU  der  OeeeUechaft  äbergegangen  ist: 

Napierskj,  J.  G.  L.,  Die  Quellen  daa  Rlglaehen Stadlraetita 

bis  zum  J.  1673.  Mit  2  Schriftproben.  Riga,  Deubner, 
1876.   Preis  2  Rbl. 

T.  Goetze,  P.,  Albert  Suerbeer,  Erzb.  von  Preussen,  üvland 
und  Estland.  Ges^bichtL  Darstellung.  St.  Petersburg 
1864.  Preis  1  Rbl. 

Index  Corporis  hist.-diplom.  Livoniae,  Eslhoniaa,  Curanlae.  Hrsg. 
auf  Veranstaltung  und  Kosten  der  verbundenen 
Ritterschaften  Liv-,  Ehst-  und  Kurlands.  Theil  I 
(1198-1449).  Riga  und  Dorpat  1833;  Theil  II 
(1460-1631).  Riga  und  Dorpat  1836.  Preis  2  Rbl. 
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M.  VerMiinliiiig  m  M*  imu  ItOl. 


Nach  Eröffnung  der  Sitzung  gedachte  der  Präsident 
H.  V.  Bruiningk  der  im  letzten  Monat  verstorbenen  Mit- 
glieder: Gotthard  v.  Vegesack,  Rath  der  Oberdirektion 
der  Gftter-Ereditsosietftt  (Mitglied  seit  1883,  f  in  Biga 
21.  Deoember  1900)  nnd  Dr.  jnr.  Wilhelm  t.  Löwis 
of  Henar  zn  Bergsbof  (Mitglied  seit  1868,  f  in  Florenz 
27.  December  a.  St.  1900).  Die  Versammlung  ehrte  das 
Andenken  der  Verstorbenen,  indem  sie  sich  von  den  Sitzen 
erhob. 

Der  PrttBident  zeigte  an,  daes  der  Herr  Aelteete 
B.  Jaksch,  der  eine  Wiederwahl  zun  Hitgliede  des  Direk* 
toriams  ablehnen  zn  mfteeen  erklärt  hatte,  dem  Wnneohe 

der  VerBammlung  nachgebeud,  die  Wiederwabl  angenommen 
habe. 

Zum  Mitgliede  des  Direktoriums  neu  gewählt  wurde 
Alezander  Freiherr  t.  Rahden. 

Der  Präsident  begrtote  den  das  Amt  eines  Sekretärs 
der  Gesellschaft  Ikbemehmenden  Herrn  Dooenten  Dr.  A. 

Hedensti  öm  und  sprach  dem  Herrn  Oberlehrer  Bernhard 
Hollander,  der  dieses  Amt  seit  1890,  zuletzt  stellvertretend, 
bekleidet  hatte,  für  seine  langjährige  Mühwaltuug  den  Pank 
der  Yersammlnng  ans. 

Es  war  ein  Schreiben  des  Livländischen  Landraths- 
Kollegiums  eingegangen,  enthaltend  die  Ifittheilnng,  dass 
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der  letzthin  versammelt  gewesene  Landtag  der  Oesellschaft 
eine  Sabyention  im  Betrage  von  1000  Rbl.  jährlich  aus  der 
RiUerkasse  l>ewil]igt  und  ihr  ferner,  für  die  Zeit  bis  znin 
nSduten  ordentlichen  Landtage,  behofe  Herausgabe  der 
Beceaae  der  liyländiaohen  Bitterschaft  ans  Bchwediaelidr 
Regiemngneit,  weitere  1000  Rbl.  jährlieb  zar  Verfügung 
gestellt  habe.  Die  ^'e^öammlu^g  nahm  von  diesen  Spenden 
mit  lebhaftem  Danke  Kenntnids,  c))('nso  von  der  Gabe  eines 
Ungenannten  im  Betrage  von  100  EbL  and  von  der  Mit- 
theilung, dass  Frau  V.  Ulrichen  geb.  t.  Haaenfeldt 
den  Wunsch  auBgeaprochen  habe,  aar  Brinnemng  an  ihren 
Terstorbanen  Gatten  Heinrich  Ulrichen  den  Ton  ihm 
gezahlten  Hitgliedsbeitrag  fernerhin  'beizastenem.  An  diese 
Mittheiliinf^aui  aiiknüplcndT  bemerkte  der  Präsident,  dasa 
dank  der  Subvention  von  1000  Kbl.  für  das  budgetmässig 
yeranschlagte  Deficit  nunmehr  Deckung  vorhanden  sei,  — 
die  von  der  Yeraanunlung  beacfaloasene  Erhöhung  dea  Mil> 
gliedsbeitrags  von  4  auf  6  EbL  dch  aber  nach  wie  rot  ab 
dringend  nothwendig  erweiae,  indem  bei  Aufiitellung  dea 
Budgets,  mit  Rücksicht  auf  das  erwähnte  Deficit,  mehrere 
nothwendige  Ausgaben  keine  BeruokBiohtigung  hatten  finden 
können. 

Der  Bibliothekar  verlas  den  Aooessionsbericht.  An 
Geschenken  waren  daigebraoht  worden:  1)  von  G.  Si- 
yerB*Eeijel:  E.  Mottaa,  Stanislaus  Poniatowski  et  Maurice 
Glayre,  Gorrespondenoe  relative  auz  fMurtagee  de  la  Pologne. 

Paris  1897.  Sievers'  Briefe  aun  Sibirien.  St.  Petersburg 
179f>:  2)  von  Proleööor  Petuchow  in  Jurjew  seine  Schrift: 

068op%  nevazHiix:b  naxepiajOBib  au  ncropin  Miia.  jbüpbeB- 
cnio  6iiBmaro  X^UTCiaro  yHuepcHTera;  3)  Ton  Pastor 
Dt,  Bielenstein  in  Döhlen  seine  Schrift:  Die  Eircfaen- 
siegel  Kurlands  und  SttdliTlands;  4)  von  Pastor  0.  Sohabert 

in  Riga:  Gottesdienstverzeichniss,  Mittheilnogen  und  Berichte 
aus  der  deutschen  St.  Gertrud-Gemeinde  1900.  Eine  Anzahl 
ftlterer  Einaekimoke. 
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NmIi  dem  Berichte  des  Bteilrerlreteiideii  Miiseiuiis* 
inapekton  waren  ftr  das  Mnaeam  nachstehende  GesoiMDke 

eingegäogen:  1)  von  Fnai  Oertrnde  Stubben:  eine  Krtt- 
pelknchenform  aas  gebranntem  Thon;  2)  von  Herrn  Eoderich 
Baron  Freytag  v.  Loringhoven  zu  Ädiamünde:  ein 
Theü  eines  EUenbeinkamms  mit  Schuitzwerk,  bestehend  in 
Thiers  und  Roooeoornamenten;  3)  ?on  Herrn  Dr*  von  Zar- 
Mfthlen  zn  Arrohof:  iftnf  mit  Perlenstickereien  TerBehene 
Gegenstände,  nttmUcb  1  Paf^pküstchen,  1  Ctoldbentel,  1  Oi- 
garreülasche  und  2  Beutel  mit  anhängendem  Feuerschlag, 
bezeichnet  C.  v.  Z.  M.  1833  und  1837  ;  4)  von  Herrn 
Glasermeister  A.  Torp:  eine  Lithographie,  darstellend  eine 
Ansicht  des  Schlosses  an  Arensborg,  eine  Photographie  des 
Oberpastors  Dr,  0«  A  Berkhols  im  Jannar  1877  fiberreichtea 
GMenkblattes  und  ein  grosses  TbllTschloBs  nebst  Schlftssel 
aus  dem  18.  Jahrhundert  vom  iiauäe  des  Darbringera  an 
der  grossen  Sohlossstrasse  Nr.  22;  5)  von  Herrn  Pastor 
Paul  Bereut  zu  Arrasch:  ein  grosses  Kleetenschloss 
nebst  Schläasel;  6)  Ton  Herrn  Konsnl  fingen  Grimm: 
ein  Ton  J«  Siegmnnd  1899  In  Oel  gemaltes  grosses  Büd, 
das  an  die  Zeit  des  Beginns  der  Abtragung  der  Rigaschen 
Festungswälle  (15.  November  1857)  erinnern  soll  und  auf 
dem  sich  44  Porträts  von  Männern  aus  der  damaligen  Ri- 
gaschen C^esellschaft  befinden*  Dazu  ein  Blatt  mit  den 
Namen  der  dargestellten  Personen.  (Dieses  Bild  war  bereits 
im  Sitanngssaal  anfgehftngt  worden.);  7)  von  FrL  Sophie 

Bllgreen:  ein  Bedier  aus  geachliffenem  dnakeUS*  Gkse 
mit  Goldornamenten. 

Zu  ordentlichen  Mitgliedern  wurden  aufgenommen 
die  Heuen:  Arthur     Akermann,  Professor  Dr,  Eugen 

Bergmann,  Brnst  t.  Bock,  Arthur  t.  Brackel| 
Bembert  Baron  Oampenhansen,  Präsident  des  li^in* 
dischen  Konsistoriums  und  Oberdirektor  Peter  Olapier 
de  Colongue,  Oskar  B aron  JFreytiig  v.  Loringhoyen, 
dim.  Lftudrath  Alexander  v.  Grote,    Heinrich  y. 
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Hansen,  Tereid.  Rechtsanwalt  Woldemar  Kiparsky, 
P^of«88or  Dr.  Woldamar  Knieriem,  Fhrsi  Paul 
Li e Yen,  Peter  Baron  Oelsen,  Administrator  der  Bitte^ 
Schaftsgüter  Fr.     Saenger,  Obersekretttr  Bwald  Baron 

Saas,  Heinrich  Baron  Tiesenhausen  jun.,  Rudolf 
Baron  VietingholT-öcheel,  Theodor  v.  Weiss,  Hof- 
meister des  Allerhöchsten  Hofes  Boris  Baron  Wolff, 
Joseph  Baron  Wolff  nnd  Arthur  t.  Wulf. 

Herr  Inspektor  C.  Mettig  machte  folgende  Mittfaeilong 
über  den  Schrägen  des  Rigaschen  Lo3trägeramts.  Der  im 
Torigen  Jahre  voü  Dr.  Anton  Buchholtz  im  Messeraiiite 
entdeckte  Uriginalschragen  der  Losträger  zu  Riga  vom  J. 
1460  ist  auf  einer  44  om  breiten  und  60  cm  hoben 
Peigamentrolle  geschrieben*  Der  Yergleidi  mit  der  im 
Schragenbuche  der  Stadt  Riga  TOn  Stieda  und  Mettig  ab* 
gedruckten  Kopie  bat  folL^fudes  Resultat  ergeben:  Recht 
zahlreich  sind  die  Varianten  in  der  Schreibweise.  Die 
Kopie  weist  das  Dehnungs-h  auf  und  der  Abschreiber  hat 
häufig  statt  7  das  i  gebraucht  und  Yor  k  c  gesetat.  Ab* 
weiobungen  in  der  Verdoppelung  anderer  Konsonanten  und 
im  Gebrauch  der  Vokale  beg^en  wir  auch,  wenn  wir  das 
Original  mit  der  Kopie  vergleichen.  Erwähnt  zu  werden 
verdient,  da^s  im  Original  im  Artikel  4  livcs-,  in  der  Abschrift 
lispunt  steht.  Einige  Zusätze  sind  auch  in  der  Abschrift 
gemacht  worden.  Im  Artikel  90  ist  cur  Steigerung  der 
GegenstttSBe  den  (denn)  hlnzugefUgt  und  im  Artikel  25  an 
Stelle  des  gegenüberstellenden  Bindeworts  de  das  Wort 
dtikte  gesetzt  worden.  Wichtiger  ist  die  Einschiebung  iui 
Artikel  22  zwischen  4  und  ore  des  Wortes  olde,  die  als 
eine  nähere  Bestimmung  des  Münzwerthes  anzusehen  ist. 

Weggelassen  sind  die  loteten  Worte  des  86.  Artikels, 
der  mit  dem  Satae  „dat  gelt  sal  denen  to  des  hiligen  lichams*' 
Bchliesst,  sie  lauten:  „lichten  mede  stunde  to  holden".  Der 
Al)schreiber  hat  sie  übersehen.  Noch  einn  Kenntniss  dürfte 
uns  der  Originalschragen  gewähren:  die  Artikel  27,  28  und 
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29  sind  so  yerblicban,  daas  man  sie,  wenn  man  ihren 
Inhalt  nicht  kennen  würde,  kanm  mehr  entnffern  könnte, 
und  sind  vermniUioh  spitere  Znafttee» 

Nach  dem  29.  Artikel  findet  sich  mit  dunkler  Tinte  die 
Bemerkung:  „kerc  dat  vmme  dar  vint  men  ok  wes  nyes 
besch. . ."  Bas  Folgende,  mit  dem  auch  die  Abschrift  ab» 
schliesst,  ist  auf  der  Rnckseite  der  Pergamentrolle  ge* 
schriebmi. 

Wenn  anch  die  Abwdehnngen  nnd  die  üngenaoigkeit 
der  AbBohrift  nicht  sehr  in  die  Wagschale  fallen,  so  können 

sie  doch  immer  ßcaclitung  beansprucheü. 

Der  Präsident  hielt  einen  Vortrag  über  die  ehern ;ili^^ea 
Altare  und  Kapellen  der  Rigaschen  Domkirche  (s.  imten). 

Herr  Dr.  Anton  Buchholts  machte  folgende  Mit- 
theilnngen:  Anlasslich  des  Tor  einigen  Tagen  in  Berlin 
gefeierten  200jährigen  JabiUams  des  prenssischen  König- 
thnms  ist  daran  erinnert  worden,  dass  es  den  Bemöhnngen 
eines  aus  Kurland  gebürtigen  Jesuitenpaters,  des  unter  dem 
Namen  Pater  Wolff  bekannten  Freiherrn  von  Lüdinghausen, 
gelungen  war,  die  Anerkennung  des  Kurfürsten  Friedrichs  III. 
als  König  in  Prenssen  beim  dentschen  Kaiser  dnrcfasnselBen, 
sowie  dass  es  ein  zweiter  Knrlftnderwar,  Johann  Besseri 
der  Pastorssohn  ans  Franenbnrg,  der  als  Oeremonien- 
meister  am  Kurfurstenhofe  die  am  18.  Januar  1701  in  Kö- 
nigsberg erfolgte  Krönung  mit  ungewöhnlichem  Olanze  aus- 
richtete und  iu  einem  prächtig  ausgestatteteu  Werke,  das 
der  Versammlung  in  der  vom  Verein  fhr  die  Gesebichto 
Berlins  yeranstalteten,  nna  dargebrachten  neuen  An^be 
vorliegt,  die  Geschichte  der  Krönung  herausgab.  Bei  der 
Krönung  spielte  aber  noch  eine  gewisse  Bolle  eine  dritte 
Person,  die  uns  insofern  näh<;r  lt(;riihrl,  als  von  ihr  über« 
liofert  wird,  dass  bie  im  Jahre  1670  in  Riga  geboren  wurde, 
ich  meine  den  kurfürstlichen  Hoüarcbitekten  Johann  Frie- 
drich Eosanderi  der  die  äosseren  Dekorationen  bei  der 
Krönung  in  Königsberg  und  bei  dem  Biniuge  des  KOnigs- 
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paam  in  Berlm  entworfen  hatte.  £r  ist  nachmals  ab  Ri?al 
dea  beriUiniten  Banmeiaten  Andreas  SoUüter  dessen  Naeb- 

folger  im  Arote  eines  kOniglicben  Bandirekters  geworden 
und  hat  an  den  Schlössern  Charlottenburg  und  Monbijou, 
sowie  am  königlichen  öchiosse  in  Berlin  wesentliche  Theüe 
an^gefahrt,  insbesondere  am  Berliner  SehloBse  das  noeb 
hento  nach  ihm  genannte  grosae  Portal  unter  der  Kappel 
g^enüber  dem  Denkmale  Kaiser  Wilhelms  L 

Die  anverlässigston  biographfsoben  Nachrichten  tber 
die  Familie  Eosander  üudet  maa  in  den  beiden  schwedischen 
genealogischen  W erken  von  Gabriel  Anrep  (Svenska  adelns 
ättar-taflor,  Band  2,  Seite  143,  Stockholm  1861)  und  von 
Schlägel  nnd  Klingspor  (Den  medskoldebref  fiirlftnade  msa 
s}  &  riddarhnt  introdneerode  srenska  adehur  ftttar^taflor« 
Stockholm  1875,  S.  107—108).  Darnach  stammte  nnser 
Johann  Friedrich  aus  einem  Geschlechte,  das  wahrend 
mehrerer  Generationen  dem  geistlichen  Stande  angehörte. 
Sein  Urgrossrater,  Magister  Nicolaus,  soll  seinen  alten  ade- 
ligen Familienname&  Goethe  während  seiner  Stndienaeit  ins 
Griechische  Ubersetct  nnd  sich  fortan  Bosander,  d.  h.  Ost* 
mann  oder  Ostgothe,  genannt  haben,  gebildet  aus  'Haig  und 
av^Q.  Der  alte  Name  kam  erst  wieder  zu  Ehren,  als  ein 
Onkel  unseres  Architekten,  Samuel  Eosander,  infolge  seiner 
Verdienste  als  diplomatischer  Vertreter  Schwedens  am  Mobp 
kowiseheii  Hofe,  wo  er  snletat,  1699,  Ambassadeor  war,  in 
den  schwedischen  Adelsstand  nnter  dem  alten  Kamen  €k>e0ie 
erhoben  wurde.  Dieser  Onkel  starb  ohne  Hinterlassung  von 
männlichen  Erben  im  Jahre  1712,  das  ist  im  selben  Jahre, 
wo  Johauin  Friedrich  nach  dem  Tode  seines  Gönners,  des 
ersten  prenssisohen  Ktf nig%  tod  dessen  Nachfolger  untlaswwi 
wurde.  Er  trat  sogleidi  in  schwedischen  Dienst  nnd  anf 
ihn  werde  der  Adel  seines  Onkels  nnd  dessen  Namen  tUber* 
tragen,  auch  wurde  er  ein  Jahr  darauf  (1713)  in  den  schwe- 
dischen Freiherrnetand  unter  dem  Namen  Freiherr  von  Gothe 
erhoben.  Bald  wnrde  er,  der  bereits  in  preoasischen  Diensten 
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Bich  Tom  OondnotoDrlioatenanl  Im  Jahre  1682  bis  mm  Bri* 
gadier  angedient  hatte,  nun  sohwediBebea  Geaeralmigor 
eraaniity  trat  aber  1722  in  sSefasisdie  Dienste  nnd  starb  als 

sächsischer  Generallieutenant  1729  in  Dresden.  Dass  Jo- 
hann Friedrich  in  Ri>a  i^rhoren  wurde,  lässt  Bich  aus  den 
Taoi&egistcrn  der  Higasciien  Kirchen  nicht  u  ach  weisen. 
Sein  Vater  Nils  Eosander  scheint  auch  erst  im  Herbste 
1688  nach  BIga  gekommen  zu  sein.  Herr  Dr.  Fr.  Biene- 
nuum,  der  anf  meine  Bitte  im  schwedischen  Ckneralgonver* 
nementsarchiTe  Nachforschungen  angestellt  hat,  ist  im  liv- 
Ittndischen  Capitel-  und  Joumalbuche  von  1683  anf  die 
Notiz  gestossen,  dasH  der  vom  Könige  aus  Dänemark  yer- 
schriebene  Ingenieur  (NicolauB  oder  Nils)  Eosander  im  Herbste 
mit  Fran  und  Kindern  aus  Dänemark  in  Biga  eintraf  und 
100  Spedeethaler  als  Bdseentschttdlgnog  erhielt.  Weiter 
findet  sieh  in  der  Fortifikattonsrechnnng  Ar  1685  die  Nach- 
richt, dass  da  der  Etat  einen  „Conducteur  in  der  Lühre'' 
vorsehe  und  Johann  Friedrich  Eosander  Bich  dazu  habe 
gebrauchen  lassen  und  auch  in  diesem  Jahre  (168Ö)  Dienste 
gethan  habe,  so  erhalte  er  dafür  140  Daler  Silbermünze. 
Johann  Friedrich,  der  berühmte  BanmeiBtory  ist  also»  wenn 
«noh  nicht  in  Biga  geboreii|  so  hier  doch  einige  Zeit  bei 
den  Festangsarbeiten,  nnd  zwar  In  königlichem,  nicht  stitdti- 
Schern  Dienste,  beschäftigt  gewesen.  Sein  Vater,  der  eben- 
genannte Ingenienrkapitän  Nils  Eosander,  war  zweimal  ver- 
beirathet  gewesen,  in  erster  Ehe  mit  Gertrud  Warneken,  der 
Mnttor  Ton  Johann  Friedrich.  Die  Familie  Wameken  kommt 
in  Biga  Tor,  es  hat  sich  aber  bisher  nicht  nachweisen  lassen, 
dass  Gertmd  snr  BIgisohen  Funilie  in  Beriehnngen  stand 
und  wann  sie,  mnthmasslich  in  Biga,  gestorben  ist  Nach 
den  Büchern  der  Jakobikirche  heirathete  er  am  25.  Februar 

1686  zum  zweiten  Male  Christina  Gntheim,  eine  Tochter 
des  Rigischen  Lizentinspektors  Jakob  Gutbeim.  Zwei  Kinder 
worden  in  Biga  getanft,  Maigaretha  Christinn  am  31«  Jawiar 

1687  nnd  Sigrid  am  82.  April  1688.  Am  26.  Jnni  1689 
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wurde  die  kleine  Sigrid  beerdigt  Das  ist  die  letzte  Nadi- 
riebt)  die  mir  bisher  über  das  Yerweileii  der  Eosanderaoheii 
FanüUe  In  Riga  begegnet  ist  Nils  Eosander  soll  von 
1697 — 1699  GeneralquartiermeiäterlieuteQant  in  Narwa  ge- 
wesen sein. 


Die  Altäre  der  Domkirohe  sn  Eiga  im  Mittelalter. 

Von  H.  von  Bruiuiugk. 


In  den  Forschungen  zur  Geschichte  der  Rigaschen  Dom- 
kirchp  \<t  einer  möglich>^t  vol1«tancliir*^n  Rrraittf^lnnGr  ihrer 
ehmaligen  Altiire  und  Kapellen  die  gebührende  Äulinerk- 
samkeit  geschenkt  worden.  Die  erste  derartige  Untersuchung 
bot  C.  Metti^  in  seinem  Aufsatz:  Urkundliche  Beiträge  zur 
Oeschichto  des  Rigaschen  Domes').  Er  nennt  folgende 
Altäre  und  Kapellen,  deren  Gesammtnihl  er  anf  23  beziffert*): 
der  h.  Anna,  des  h.  Johannes  (des  Evangelisten),  der  h.  Thecla, 
der  Ii.  Elisabeth,  des  h.  Georg,  der  h.  Maria  und  Aller 
S<M'!en,  deren  Lage  sich  mehr  oder  weniger  genau  nach- 
weisen lasse;  ferner  folgende  16,  deren  Lage  unbekaunt 
sei:  des  ii.  Ivo^),  dea  h.  Gregorius,  des  h.  Sebastian,  des 
b.  Fabian,  Aller  Heiligen,  der  h.  Barbara,  des  b.  Jakob 
(maioris),  der  h.  Maria  Masdalena^),  der  h.  Dreifaltigkeit, 
des  h.  Joseph  zur  Krippe  dee  Herrn  *)|  des  h.  Krenxee^, 


1)  Bult.  Mnnatsaohrift,  Bd.  33,  Riga  1886,  S.  571—585. 
*}  Genau«  urkundliche  Nachweismigeu  über  diese  and  die  weiter 
UüUn  enrihnten  Altif«  Qod  KapeUeo  wwdeo  «n  anderer  Stell«  ge- 

dnickt  werden. 

3)  Er  befaud  sich  in  der  Kapelle  der  b.  Elisabeth,  welche  im 
Sfidscbiff  in  nächster  Nahe  der  Sakristei,  nahe  bei  dem  Chore,  sa 
snchen  ist.  Vergl.  Index  corp.  hist.  dipL  UToniae,  Rstoniae,  Cnro* 
oiae,  II  nr.  3479. 

*)  Die  Inskription  nr.  42  in  deut  Liber  redituum  III  läest  es 
fhtglicD  erscheinen,  ob  es  eieb  qvi  iwei  Vikarien,  besw.  Altare  handelt, 
von  denen  der  eine  dem  h.  Jakob  und  der  andere  der  h.  Marin  Mapr- 
daleoa  geweiht  war,  oder  nicht  vielmehr  am  einen  einzigen«  diesen 
beiden  Heiligen  geweihten  Altar. 

^)  Möghcherweise  werden  2  dem  h.  Joseph  geweihte  Altäre  zu 
nnterscheiden  sein,  denn  in  eiuer  Urk  v  1464  Apr.  4,  deren  Wort- 
laut an  anderer  Stelle  gegeben  werden  wird,  ist  die  Rede  von  einem 
in  media  teeluie  gelegenen  Altar  m  honorem  eummipotentü  Dei  et  nie* 
Vkoriam  sue  (jl.  gcnitricis  rirq.  Marie  eiusque  fiuaicissimi  .<ponsi  st. 
Joiephi  nutricis  salvatorü  nottri,  beaUgue  Jeronimi  presbiteri  et  Faule 
Wime  eoneeeraiim» 

«)  Siebe  aatea. 
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des  h.  AuguBtinus,  des  h.  Laurentius,  des  h.  MattlianH,  der 
h.  Katharina.  Die  Zählung  stimmt  mit  der  Nennung  nicht 
ganz  überein.  Letztere  ergiebt  nur  22,  aber  in  den  vorher- 

Sehenden  Ausführungen  unterschied  der  Verlasser  zwei  der 
.  Jungfrau  Ilaria  geweihte  Altäre,  nämlieb  den  Hochaltar 
b.  Virginia  gloriosae,  Im  Ostchor,  und  den  gleichfalls  als 
Hochaltar  bezeichneten  Altar  b.  virginis  dolorosae,  in  der 
Marienkapc  lle,  hart  bei  dem  NordportaL  So  käme  die  Zahl 
23  wieder  richtig  laeraus,  die  indes  dennoch  auf  22  ver- 
ringert werden  niuss,  da  die  h.  Fabian  und  Sebastian  einen 
gemeinschaftlichen  Altar  hatten,  wie  der  Verfasser  solches 
nachtritgiich  selbst  zorechtgesteUt  hat,  bei  Hiazni&gun^  des 
im  obigen  Verzeichniss  feluenden  Altars  des  h.  ADtonios^). 
Seitdem  sind  von  mir  der  Altar  des  h.  Nicolans,  rechts  vor 
dem  Chore*),  ferner  der  Altar  der  b.  3  Könige,  nahe*  bei 
dem  Chore,  nördlich^),  ^^ndlicli  von  N.  BuHch  der  Altar  des 
h.  Christopiiorus*)  nacligewiei?en  worden.  Damit  war  die 
Zahl  26  erreicht,  die  sich  gegenwärtig  um  4  vermehren  lässt. 

Wie  wir  aus  der  Beaehreilmng  aller  BüchSfe  imcl  ESrt»* 
büehöfg  d$8  Ere-Stifta  Riga^)  wiflsen,  lag  Bf.  MeiDhards 
Grabstein  für  den  fiU»en  des  Sangmeitteriy  der  da  ist  betj 
des  heil.  Blutes  Altar  im  Chor.  Dieser  Altar  ist  der  ein- 
sige,  ausser  dem  Hochaltar,  von  dem  sich  mit  Bestimmtheit 
sagen  lässt,  dass  er  sich  im  Chor  befand.  Aus  2  Inskrip- 
tionen in  Jürgen  Padels  Tagebuch  ^)  lernen  wir  ferner  eine 
S.  Martens  Capelle  kennen,  deren  Erwähnung  das  Vorhan- 
densein  eines  dem  h.  Martin  geweihten  iütars  im  Dom 
ausser  Zweifel  stellt.  Sodann  wird  in  einer  Ürkande  des 
Ebf.  Jasper  Linde,  d.  Kokenhnsen  1522  März  14,  betreffend 
die  Stiftung  einer  Vikarie  durch  den  Dekan  der  IRicnsrhou 
Kirche,  ein  im  südlichen  Theile  der  Kirche  belegem  i  Altar 
8t.  Pauli  erwähnt').  Endlich  lässt  sich  aus  eiiier  Eintragung 
des  2.  Ivigaschen  Rentebuchs  v.  1522  Dez.  5  ein  under 
dem  Khckenthome  befindlicher  Altar  des  h.  Erasmus  naeh* 
weisen^. 

Wir  haben  nun  bereits  30  Altäre  unserer  Domkirohe 
kennen  gelernt  und  diese  Anfsählang  dürfte,  soweit  unsere 


1)  X.  n.  XI.  Rechenschaftsbericht  der  Dombaiiabtb«Uaog»  S.  27. 
•     ^  VII.  Rechenschaftabericbt,  S.  10  ff. 
S)  Sitsangsberichte  v.  J.  1897,  S.  158. 
4)  XII.  a.  XIII.  RecheDschaftsbericht,  S.  25. 
^)  Vergl.  Wiokelmaon,  Bibl.  Livooica  tu.  2163. 
«)  MittbeiluDgen  XOI,  H.  9H,  ZU, 

^)  Bibl.  der  GesellflclL  fiir  QeBch.  o.  Alterthnmtk.  inBig%  ITrk.- 
äamml.,  Orig.,  Perff. 

InBur.  nr.  105  in  der  von  Dr.  Autou  Bachbolts  angefertigteOt 
▼OD  Hun  mir  freondliobit  mitgetlMiltaa  Abtelirilt 
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gegenwäriige  Quelleükenntnis>  reicht,  oi  scliöpfend  si^in,  abar 
gewiBs  war  die  Zahl  der  einst  vorhandenen  Altäre  eine 
betiaciitlich  grössere,  denn  die  hier  genannteD  beruhen  zum 
weitaus  gritösten  Theil  auf  Stiftm^n  ans  der  Zeit  nach  der 
Ifitte  des  14.  JahrhnndertB.  Unsere  erste  nrlraiidliohe  Nach* 
riebt  betrifft  die  Stiftung  des  Altars  des  h.  Ivo  im  J.  1362. 
Der  Mangel  älterer  Nachrichten  erklärt  sich  dadurch,  dass 
wir  mei«t  nnr  über  diejenifjen  Stiftungen  uTiterrichtet  sind, 
deren  Kapitalien  auf  städtische  Immobilien  verschrieben 
und  deren  Jahrgelder  durch  Rentenkauf  sichergestellt  waren. 
Ueber  solche  FlSle,  aber  auch  nur  solche,  finden  sich  zahlreiche 
Nachrichten  in  den  Stadtbftohem,  die  indes  erst  mit  dem 
Jahre  1334  anheben 0-  Von  den  anderen  Fttllen,  wo  die 
AltSre  unmittelbar  ans  den  Kircheneinnahmen  unterhalten 
und  1»f*r1ient  wiird^'n.  oder  aber  wo  die  Stifter  zu  den  Va» 
sallenge^chle(  iitern  [rchörten  und  die  Reute  in  ihren  Lehn- 
giitern  s  lehersteiiten,  sind  uns  urkundliche  Nachrichten  in 
verhältnläsmässig  geringer  Zahl  erhalten.  Aus  dem  ganzen 
13.  Jahrb.  und  ans  der  1«  Hälfte  des  14.  Jahrh.  kennen 
wir  nicht  eine  dnsige  Stiftang,  obgleich  es  keinem  Zweifel 
unterliegt^  dass  die  durch  Glanz  und  Reichthum  ausgezeleh- 
nete  Metropolitankircbe  schon  damals  eine  bedeutende 
Zaiil  von  Altären  aufzuweisen  hatte.  So  ist  es  kaum  denkbar, 
dass  hier  ein  Altar  des  Apostelfursten  Petrus  nicht  vorhanden 
gewesen  sein  bollte.  Dasselbe  gilt  von  Johannes  dem  Täufer, 
wol  auch  vom  h.  Adalbert,  ab  dem  Kompatron'der  Dom- 
kirche. Schwerlich  dftrfte  wner  ein  Altar  aes  h.  Leiehnams 
(corporis  Christi)  gefehlt  haben.  Von  den  in  Riga  bevorzugten 
Heiligen  vermissen  wir  mehrere,  u.  a.  den  h.  Michao^.  den 
h.  Stephan,  den  h.  Maiiritin^,  den  h.  Eligius,  die  h.  Mar- 
gareta. Da^  Bekanntwerden  eines  reicheren  ürkunden- 
materials  wird  nach  dieser  Seite  hin  wol  noch  manche 
Aufschlüsse  ^ewähreu. 

Schliesrach  mtfgen  Ikber  die  SteUoi  wo  der  Altar  dee 
h.  Kreuzes  gestanden  hat,  einige  Bemerkungen  hier  Platz 
finden.    Dieser  Altar  wdient  vorzQglich  mit  Bficksicht 

auf  Feine  Lage,  und  dann  weil  der  einzige  Tin?  erhaltene 
mittelalterliche  Missalkodex-)  nachweisbar  zu  seinem  In' 
yentar  gehört  hat,  unser  Interesse. 

M  Das  ist  das  Anfanffsjahr  des  1.  Liber  redituam;  das  Rig. 
Schuldhnch  r(^icht  freilich  oia  1286  hinaaf,  aber  mit  Rücksicht  auf 
die  Natur  der  dario  behaudelteo  üecütsgeschäfte  gewahrt  es  für  un« 
Mren  ZwMtk  ktln«  Ausbeute.  Die  (tir  uns  wichtigen  Erbebooher  be- 
Irinnen  erst  1381  r^ic  fiir  den  vorliegenden  Zweck  wichtiglte  Qaelley 
das  Bentebach,  wurde  gar  erst  1453  zu  fuhren  begonnen. 

3 Er  wM  in  etiler  demnächst  erscheiuenden  Abbaadlang  ein- 
behaoddt  werden. 


Digitized  by  Go 


11 


Die  h.  EreuzesalMra')  waren  im  Mittelalter  beBonders 
boTorzagt.  Sie  galten,  weil  den  Franen  nnd  meister  Orten 
sogar  allen  Laien  das  Betreten  des  Chores  verboten  war, 
als  Altäre  der  Laien.  Seinen  Platz  hatte  ein  solcher  Altar, 
wenn  ihm  nicht  eine  besondere  Kapeile  angewiesen  war*), 
mitten  in  der  Kirche,  in  der  Yierung,  wo  das  Langaclii£f 
und  KrenzBohiff  sieb  scbneiden.  Er  bildete  fftr  den  die 
Kirche  Betretenden  den  Augenpunkt,  hinter  dem  Altar  er- 
hob Bich  ein  mächtiges  Kreuz,  das  nach  dem  12.  Jahrhundert 
Qber  ihm  aufgehängt  7.n  werden  pflegte  nnd  Tnnraphkrenz 
hiess.  Bei  dieser  Art  der  Anlage  und  wenn  die  Kirche  in 
der  Form  des  lateinischeü  Kreuzes  erbaut  war,  sjrmbolisirte 
der  Altar  des  ii.  Kreuzes  das  Haupt  des  sterbenden  Hei- 
landee.  Vor  dem  Altar  fimdeii  seit  dem  11.  Jabrh.  Bischöfe, 
Aebte  nnd  hervorragende  Wohlthüter  der  Kirche  ihre  Bnhe- 
st&tte.  Hinter  dem  Altar,  hin  nnd  wieder  als  Emporkirdhe 
das  Chor  von  der  Vierung  und  dem  Schiffe  abtheilend,  er- 
hob Bich  nicht  Helten  der  Lettner,  in  dessen  Mitte  sich  der 
Ambo,  das  Lectorium,  befand*). 

Als  typisches  Beispiel  hierfür  kann  unser  Dom  selten. 
Es  zei^t  genau  die  Form  des  lateinischen  Kreuzes  und  IttSBt 
sogar  jene  Abweichung  von  der  Aze  erkennen^),  mit  der 
man  die  Neigung  des  Hauptes  Christi  TerBinnbildlichen 
wollte^).  DaSB  hier  der  Altar  des  h.  Kreuzes  unmittelbar 
vor  dem  Chore  und  zwar  unter  dem  Ambo  gestanden  hat, 
ergiebt  sich  aus  der  Widmung  des  erwähnten  Missais,  die 
also  lautet:  Istud  müsale  vertinet  ad  altare  sancte  crucü 
in  majori  ecclesia  ante  peaem  ckori  suhter  ambonen,  ubi 
iwmffelium  cnm  epistola  Ugitint.  An  diesem  Altar  nmas  die 
Frühmesse  celebrirt  worden  sein,  deren  Feier  dnreh  die 
Utk,  des  Ebf.  Michael  von  1503  Sep.  neu  geregelt 
wurde.  Sie  fand  im  Winter  nra  5  Uhr  und  im  Sommer  um 
4  Uhr  morgens  statt  und  zwar  9ub  ambone'^)  ante  chorum* 


|)  Verffl.  Stephan  Beiasel  8.  J.,  Die  Verehmng  der  Heiligen  und 
ihrer  Reliqueo  in  Oentechland,  Heft  2,  Freibuf  i.  B.  1892,  8.  19  ff. 

*)  So  in  Riga  in  deu  Pfarrkirchen  8t,  retri  und  St  Jacobi. 
Vergl.  2.  Rig.  Eeotebuch,  Msc.  im  Ötadtarch.,  danach  Abschrift 
TOD  Dr.  Anton  Bochholtz,  Inskr.  nr.  115,  94. 

3)  Yerg]  FT  Otte.  Handbaeh  der  kiroliL  Kunefc-Arehaeologie, 
Bd.  1,  Leipzig  18Ö3,  8.  50  ff. 

«)  VergL  W.  NeuDMm,  Dm  nlltobdlerlielie  Biga,  Biiia  1892, 

T«r  III. 

&)  Vergl.  Beiasel,  a.  a.  0.  S.  19. 
g  Mitth.  XIV,  S.  41  ff. 

f)  Der  hier  gebrauchte  Anidraek  beseitigt  jeden  Zweifel  über  die 
Bedeutung  der  Bezeichnung  lettorn  in  der  loskriptiOD  des  1.  Rente 
bachfl,  nr.  303  v.  1497  Feb.  16,  wo  ee  von  derselben  Fröhmeese 
beiBity      lel  botegm  twr  dmne  kare  mde  dem  MfprM. 
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Nur  der  Altar  des  h.  Kreuzes  kann  hierbei  in  Frage  kommen, 
nnd  da  wir  ans  derselhen  Urk.  erfahren,  es  hätten  ?ich  zu 
jener  Messe  zahlreiche  arme  Arbeiter  und  andere  ehrbare 
Leute  oins^efunden  so  hat  unser  Altar  offenbar  auch  seiner 
Bestimmung  als  Laienaltar  vollkümmen  entsprochen.  Endlich 
erweist  es  sich,  dass  die  Stelle  vor  dem  Altar  als  ausge- 
zeichnete Begräbnissstfttte  auch  Id  diesem  Falle  bevorzugt 
worden  ist,  denn  hier  ist  der  zweite  ÜTländische  Bischof 
Berthold,  bestattet  worden.  Sein  im  Kampfe  gegen  du» 
Heiden  erfolgter  MUrtyrertod  *)  liess  ihn  eines  derartigen 
Ehrenplatzes  würdig  erscheinen.  Die  Cronica  episcoporum 
Rigensium"^)  beschreibt  die  Stelie  seines  Grabes  wie  folgt: 
Partoldus  .  . .  leit  begraben  vor  des  heiligen  CretUzes  Altar 
in  der  Thumkirchen  zu  Riga,  Ueber  das  Vorhandensein 
einer  Beliquie  vom  Sjrenze  Christi  im  Bigaschen  Dom  sind 
wir  durch  die  ürk.  des  Ebf.  Johannes,  Treiden  1396  Mai  13^), 
unterrichtet.  Wir  erfahren  ans  dieser  ürk.,  dass  der  Ebf. 
damals  auf  Bitte  des  Canonicus  der  Schweriner  Kirche 
Diedrich  v.  Funffhansen  von  dem  heiligen  Hohe,  in  der 
Rigischen  Kirche  ist,  dem  Dom  zu  Schwerin  ein  Stück  ver- 
ehrt und  damit  einen  vierzigtägigen  Ablass  verknüpft  hatte, 
Dasö  jene  weithin  berühmte  Reliquie  der  Rigaschen  Dom- 
kirche hier  in  dem  auf  den  Titel  des  h.  Kreuzes  geweihten 
Altar  eingeschlossen  war  oder  anf  demselben  in  einem 
Schrein  oder  einer  Monstranz  aufbewahrt  wurde,  unterliegt 
wol  keinem  Zweifel. 

Wahrscheinlich  wurde  er^^t  gegen  Ende  des  Mittelalters 
das  Hohe  Chor  in  die  Vierung  hinein  verlängert  und  in- 
folge dessen  auch  der  Lettner  nebst  dem  Altar  des  h.  Kreuzes 
vorgerückt.  Denn  einerseits  ist  es  gewiss,  dass  das  gegen- 
wärtig noch  erhaltene  Chorgestühl  spätmittelalterlichen  Ur- 
sprunges ist,  andererseits  aEisr  wissen  wir,  dass  in  der  Nihe 
des  Hocfaaltares  im  Chore  der  Altar  des  h.  Blutes  gestanden 
hat,  der  an  der  nördlichen  Wand  seinen  Platz  gehabt 
haben  muss^).  Auch  wissen  wir,  dass  sich  eben  daselbst 
das  h.  Sakrament  sowie  der  Stand  des  Sang-meisters  ^)  be- 
funden haben.    Für  das  alles  und  ausserdem  noch  für  den 


Mitth.  XIV,  S.  48. 
^)  Chron.  Heinrici  c.  X,  6. 

3)  Arch.  für  die  Qewli.  Ut-,  Est-  und  Kurlands,  Bd.  &,  Dotpni 

1847,  S.  174. 

*)  ÜB  IV,  8.  28,  Reg.  nr.  1713.  Verd.  Jahrb.  des  VereinB  für 
mecklenburgische  Gesch.  u.  Altertbumsk.,  13.  Jahrg.  S.  154. 

."Solches  fol^t  aus  der  Angabe  über  die  Lage  des  Grabes  von 
Bf.  Meinhard  in  der  Bischofschronik.  Kitt.  Bibl.  m  Riga,  Mso.  nr.  38; 
Winkehnann,  BibL  Liv.  nr.  2163. 

<)  X  a.  0. 
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Sitz  des  Erzbischofs  waren  die  RaumverhältnisBe  des  Altar- 
bauäes  ungenügend.  Es  hat  also  wol  das  Chorgc.'^tühl  zu 
beiden  Seiten  der  Chorverlänj^erung  in  der  Vierung  ge- 
ötaaden,  wie  soIcUeö  für  das  17.  und  18.  Jaiuli.  erwieBen 
ist,  bis  cUu»  es  sehlieafllich  io  neuester  Zeit  in  das  Altar- 
bans  versetit  wurde').  Nach  dem  Jahre  1431  wordm  im 
Chor  grössere  Arbeiten  vorgenommrii,  wie  daraus  gefolgert 
werden  darf,  d;r?s  Pp.  Eugen  IV.  1431  Nov.  17  auf  An- 
suchen des  Erzbischofs,  Dekans  und  Kapitels  cum  chorwt 
äicte  ecclcisie  [majoris]  indigrat  maxime  reformadone,  non 
moäicuiii  sumpiuosa,  behufö  Kriungung  der  erforderlichen 
Geldmittel  ad  repaeumem  «im  rcfortnacionem  Indukenzen 
▼erhiess').  Die  Ansföhninff  mag  sich  längere  Zeit  unge- 
zogen haben  and  die  HersteUung  des  Chorgestühles  gar  erst 
im  Anfang  des  16.  Jahrh.  zum  Abschluss  gelangt  sein.  Die 
Annahme  die?;o'<  ternünua  ad  quem  wird  begründet  durch 
die  Tracht  der  die  h.  Magdalena  darstellenden  Flach- 
Schnitzerei  an  dem  einen  Ötirnende^). 


647«  Versaainliiig  am  14.  Febriar  1901. 

Nach  £röfiiinng  der  Sitzung  machte  der  Präsident 
H.  von  Brniningk  die  Mittheilnngi  dass  der  Herr 
Aelteste  der  Schwarzenh&npter  W.  0.  von  Sengbnsoh 
in  seinem  nnd  seiner  Miterben,  der  Erben  des  weil.  Konsul 

Oskar  von  Sengbuseh,  Namen  der  GesellscLiüL  geschenk- 
weide ein  Kapital  von  2000  Rbl.  dargebracht  habe.  Mit 
lebhaftem  Danke  nahm  die  Versammlung  von  dieser  reichen 
Ghibe  KenntnisB  und  ersuchte  das  Direktorium,  über  die 
dieser  Stiftung,  deren  Kapital  nach  dem  Wunsche  der  Yer- 
sammlung  snr  Erinnerung  an  die  Barbringer  unter  deren 
Namen  gebucht  und  Ar  sich  gesondert  verwaltet  werden 

1)  Vergl  X.  Q.  XL  Reeheniehaftsberiobt  der  Dombaiiabtb.,  Riga 
1896,  S.  73. 

s)  Yergl.  N.  Busch  in  XII.  cXIII.  BdchensebartsbcTicht,  S.25. 

')  Abgebildet  in  W.  Neuroann,  Grnndriss  einer  QeBch.  der  bil- 
deudeo  Künste  und  des  Kuuatgewerbes  in  Liv-,  Est-  and  Korland, 
Beval  1887,  8.  92.  Vergl.  aoob  Deaselbeo:  Das  mittelalterliche 
Big«,  Beriia  1899»  S.  n. 
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soll,  zu  gebende  speciüUe  ZweokbeBtimmang  in  eiaer  der 
folgenden  Sitningen  Yonchlige  sa  mnohen, 

Es  varen  zwei  Antrlge  eingegangen,  der  eine  ?on 
Herrn  EL  von  Löwis  of  Menar,  der  andere  Tom  Riga- 

sehen  Architektenverein,  worin,  aus  Anlass  von  Ge- 
rüchten über  geplante  bauliche  Veränderungen,  die  an  einer 
der  ältesten  und  architektonisch  intereBsaDteHLun  Itandkirchen 
Livlands  Toigenonunen  werden  sollen,  der  Gedanke  angeregt 
wird,  eine  Centrale  su  schaffen,  der  es  obliegen  wfirde,  in 
ttinlicben  Fällen,  den  betreffenden  Autoritäten  mit  kirnst* 

historischem  und  technischem  Käthe  zur  Helte  zu  stehen. 
Indem  die  Versammlung  auf  Grund  der  in  dieser  Beziehung 
gemachten  Erfahrungen  die  Schaffung  der  beantragten  Cen- 
traisteile als  darchans  wiknscbenswerth  beseichnete  und  die 
^laiigril&ialime  der  besfiglichen  Organisation  als  mit  den 
statotenmäesigen  Pflichten  nnd  Befagnissen  der  Gesellschaft 
für  Geschichte  und  Alterthumskunde  der  Ostseepruviiizcü 
im  Einklang  stehend  anerkannte,  wie  denn  auch  die  Für- 
sorge för  histonsoh  interessante  Baudenkmäler  in  örtlichen 
und  reiebareohtliehen  Oesetabestinunnngen  begründet  ist, 
woide  beschlossen,  hierftr  eine  besondere  Kommission  la 
konstitoiren.  Diese  Kommission,  die  ans  drei  Gliedem  der 
Gesellschaft  nnd  eben  so  viel  Delegirten  des  Architekten- 
Vereins,  mit  dem  Rechte  der  Kooptation  zu  bestehen  hätte, 
wäre  zu  ersuchen,  nach  Torangegangener  Relation  mit  den 
in  Betracht  kommenden  Autorität^  ihre  Fürsoige  beair 
tragtsfmassen  den  älteren  kirchlichen  Bandenkmälem  Lit- 
lands  zu  Theil  werden  zu  lassen.  Die  Wahl  der  Kommis- 
sionsglieder  wurde  der  nächsten  MonatBTersanimluüg  vor- 
behalten. Auch  wurde  beschlossen,  in  BetreÜ  des  zur  Zeit 
vorliegenden  spedeUen  Ftelles  nngesänmt  die  nOthigen 
Sohritte  an  thnn. 

Der  Bibliothekar  yerlas  sodann  den  Aooessions- 
bericht.  An  Geschenken  waren  daigebracht  worden:  1)  Ton 
Herrn  Acy unkt- Professor  W.  von  ötr^k  das  von  üm 
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entworfene  und  gezeichnete  Wappen  der  8tadt  Biga;  S)  toh 
Herrn  Sekretttr  Labntin:  Inetmktionen,  Foimnlere  etc. 
betreffend  die  VolksKiblnng  in  Riga  1897  ;  3)  ▼on  Herrn 

i'rofeöüOr  Dr.  Rieh  ard  ilauamaau  SeparaL-Abdruck  seiner 
Schrift:  „Ein  Zweikampf  vor  Reval  im  Jahre  1418'*; 
4)  Ton  Berrn  G.  Öodoffsky  seine  Schrift:  Die  Besteae- 
nmg  der  Qebttade  in  Besag  anf  Biga.  Biga  1892;  5)  von 
einem  üngenannten:  dne  Nnmmer  der  WoohenBcfarift  „Der 
Weitspiegel^  die  einen  illnaAnrten  AnfsatB  über  die  Kra- 
kenbank in  Biga  entbftit;  6)  yon  Herrn  Maler  Ernst 
Tode:  ein  Konvolat  Papieio  des  17.  Jahrhunderts,  7Aim 
groböten  Theil  Angelegenheiten  der  Stadt  Baaske  betreffend; 
7)  von  Herrn  Dr.  W.  Nenmann  sein  Aufsatz:  Aus  balti- 
schen Gernftldeaammlnngen,  im  Heft  12,  Jahrgang  1900  der 
ZeitBchrÜi  fnr  bildende  Knnat;  8)  Ton  Herrn  Dr.  A.  von 
Tran  sehe  Separatabdmck  seines  Anfeataes  in  Jahrbüchern 
der  Genealogie:  „Zur  Geschichte  der  von  üexküU." 

Ferner  machte  der  Bibliothekar  die  Mittheilung,  das? 
die  Redaktionen  der  drei  örtlichen  deutschen  Zeitungen 
sich  in  dankenswerther  Weise  bereit  erklärt  haben,  je  ein 
Horüanfendes  Exemplar  ihrer  Zeitung  der  Bibliothek  tn 
ftbcKgebm. 

Für  das  Mnsetim  waren  nach  dem  Bericht  des  Muse* 

umöinBpcktüio  al-^  Geschenk  eingegangen:  1)  von  Herrn 
C.  G.  von  Seng  1» lisch:  ein  Messingleucbter,  bestehend  aus 
einem  Ständer  mit  zwei  verschiebbaren  ArmeUi  woran  eine 
lichttölle  und  ein  Lichtschirm  befestigt  sind,  um  1845; 
2)  Ton  Herrn  Woldemar  yon  Ldwis  of  Menar  anif 
Schloss  Dahlen:  ein  kahnförmiger  BeOhammer  ans  dem 
Nachläse  seines  Vaters,  des  Herrn  Alexander  von  Löwls  of 
Menar,  aiigeblich  gefunden  vor  vielen  Jahren  auf  dem  Gute 
Schloss  Dahlen;  3)  von  Herrn  Verwalter  Stob be  in  Hausen- 
hof:  eine  ovale  Tabaksdose  ans  Messuig,  Mitte  des  18.  Jahr- 
hunderts» mit  gepressten  Dantellnngen,  die  «of  die  Si^ 
FHedrich  des  Grossen  Bezog  haben,  ausgegraben  in  Annen- 


Digitized  by  Go  ^v,i'- 


16 


hof  in  Kurland  beim  Abbruch  des  Kircbenkruges;  4)  von 
Herrn  Karl  Pöddcr,  ProkaraDt  der  Handlang Th.  Angel- 
beck  A  Co.:  eine  Tabakedose,  geeohnitten  ans  einem  St&ck 
Scbüdpatt;  in  den  Deckel  ist  nnter  Glas  hinemgelcgt  das 
Modell  etnee  japanisehen  Kriegssohiffis  aus  Schildpatt,  japa- 
nische Arbeit;  von  demselben:  aus  einem  beim  Bau  der 
Tuckum-Windauschen  Bahn  unter  Neumoken  bei  Tuckum 
aufgedeckten  Qräberfelde:  ein  Siegelring  ans  Bronze  und 
einer  ans  Eisen,  ferner  5  Sachen  ans  Bronzci  die  hei  einem 
▼eiblicken  Skelett  von  etva  12  Jahren  gefunden  sein  sollen: 
ein  gewundener  Hal6riij<,'  mit  cwei  Oesen,  swei  Eettenträger 
und  dicker  Verbindungskette,  eine  Kette  mit  Oese,  ein  Tbeil 
eines  Armringes  mit  vlerkantitrem  iStollen  und  eine  kleine 
SpiralOse;  ö)  von  Herrn  Apotheker  Th.  Buchard t:  ein 
kleiner  Mörser  nebst  Stössel  aus  Messing,  beseichnet  J*  E.  B. 
1.7.7.9;  6)  als  Leibgabe:  yon  Herrn  Aelterma&n  der  Com* 
pagnie  der  Schwarzen  Hänpter  Nikolai  Meitzer:  Modell 
eines  dreimastigen  Kriogsscbiffes  y^Themls**. 

Für  die  Münzsammlung  hatten  folgende  Herren 
Geschenke  dargebracht:  Lektor  Mag.  A.  Gleye,  Sekretär 
H.  Jochumsen,  N.  N.,  X.  F.,  Ötadtgüterinspektor  E.  von 
ScbultZy  Notair  A.  Sommer,  Kapitän  A.  Stankievics. 

Herr  cand.  bist  N.  Bnscb  hob  aus  den  neuen  Bewer- 
bungen der  Bibliothek  hervor:  Jean  Chrestien  Tonoemeot 
des  Deutsch-Fran908  Schriften,  2  Bände.  Nürnberg  1772. 
Der  Verfasser  dieser  in  gebrochenem  Französisch -Deutsch 
geschriebenen  Alexandriner,  die  eine  Selbstbiographie  und 
eine  Reihe  von  Gelegenheitsgedichten  umfassen,  ist  Job. 
Christ.  Trömer^  geb.  zu  Dresden  16d6  oder  1697,  gestorben 
daselbst  als  Ober-PostkommissSr  am  1.  Mai  1766  (vergi. 
Uber  ihn  Erich  Schmidt  in  der  Allg.  Dentscbra  Biogr. 
XXXVIII,  S.  636  ff.).  Als  ^Jünnieli  nach  dem  Eingreifen 
Russlandö  in  die  polnischen  TLrunfolgestreitigkeiten  im  Juli 
1734  Danzig  einnahm,  wandte  sich  T.,  dem  bisher  au  jenem 
Ort  die  Protektion  der  Herzogin  Ton  Kurland  Johanna 
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Magdalena,  geborene  Prinzessiii  Tan  Sachsen •WeinseiifelSy 

zu  Theil  geworden  zu  sein  scheint,  mit  einer  gereimten  Klage 
gegeu  die  groben  Bomben,  denen  seine  Bibliothek  zum 
Opfer  gefallen  war,  an  den  rnssisohen  Feldmarschall,  der 
ilm  als  eine  Art  BeiseepasBrnaehery  im  Februar  1786  Biga 
paasirend,  nach  Petersburg  nutnahm,  Ton  wo  T.  im  Beginn 
des  folgenden  Jahres  durch  die  Ostseeprovinzen  in  seine 
Heimath  zurü<  kkplirte.  Referent  theilte  einigem  über  die 
Beiseschilderungeu  Trömers  aus  Livland  nud  Kurland  mit 
ond  wies  darauf  hin,  dass  die  eingehende  Darstellung  seines 
Petersburger  Aufenthalts  kulturhistoriseh  wohl  auf  daasdibe 
Interesse  Ansprach  machen  könne,  das  jöngst  seine  Schil* 
derung  Berlins  aus  dem  Jahre  1730  gefunden  habe.  (Vergl. 
Weinitz  in  den  Schriften  des  Vereins  für  Geschichte  Berlins 
XXXVIl,  Berlin  1900.)  Besondere  Erwähnung  unter  den 
Neuerwerbungen  der  Bibliothek  Terdiene  femer  eine  Arbeit 
▼on  A.  Ooldschmidt,  Bode  und  Notke,  zwei  Lübecker  Maler 
des  15.  Jahrhunderts,  im  laufenden  Jahrgang  der  Zeitschrift 

bildende  Kunst,  Heft  2  und  3.  Rode  ist  der  Meister 
des  Altargemäldes  in  der  Kevalcr  Si,  ^'ikolaikirche,  Notke 
dar  Meister  des  Bildes  der  Bevaler  Heiligengeist- Kirche. 
(Vergl.  Werke  der  mittelalterlichen  fiokplastik  und  Malerei 
In  LiTland  und  Estland.  Herausgegeben  Ton  der  Gesell- 
schaiL  für  Geschichte  und  Alterthumakunde,  Text  von 
W.  Neumann.    Lübeck  1892,  S.  7  ff.) 

Bezupnaehraend  auf  den  neulich  vom  Vorstande  der 
Oesellsohaft  fi^  Geschichte  und  Alterthumskunde  erlassenen 
Aufruf  SU  werkthätiger  Unterstützung  der  kulturellen  Ziele 
der  Oesellschaft,  insbesondere  auch  zur  testamentarischen 
Stiftung  von  Legaten,  berichtete  Herr  Dr.  A.  v.  Transehe 
über  ein  derartiges  Legat^  das  vor  dOO  Jahren  Ton  einem 
livländiachen  Edelmann  gestiftet  worden  ist. 

1596  Deoember  28  macht  Johann  tob  (helacker  auf 
seinem  Hofb  Rustegerve  im  Hefanefechen  Kirchspiele  sein 
Testament,  in  dem  es  zum  Schlüsse  wörtlich  heisst:  „Dem 
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allem  nach,  so  legire  undt  vermache  ich  zu  der  bibiiotheker» 
welche  jüngsten  sxl  Riga  der  JSjrche  Qottes  und  gemmer 
stndirenden  jngendt  mm  besten  aageriehtet  undt  geetiflet 
worden,  drejhondert  mark  Bigjooh,  welche  meine  erben 
alflobelden  za  entriehten  eoHen  solnildig  sein;  dafi  soll  auf 
alle  bücher,  die  von  dem  gelde  gekauft,  mein  name  zu 
ewiger  gedechtniß  getrücket  werden." 

£iner  der  Testamentsvolletrecker  war  David  Hilcben. 
Wir  werden  nicht  fehl  gehen,  wenn  wir  in  ihm  den  geiatigeo 
Urheber  dee  Ovelackereohen  Legats  sehen;  seine  Bemfihon- 
gen  nm  die  Hebvng  des  geistigen  Lebens  in  seiner  Yater» 
Stadt  Higa,  seine  lebharte  Theilnahme  für  die  seit  1545 
daselbst  bestehende  öffentliche  Bibliothek  und  die  Berufung 
des  ersten  Rigaschen  Bachdruckera  Nidas  MoUjn  (loSOj 
sind  brennt. 

Das  Testament  des  Johann  Orelacker  Ton  Bnstegem 

ist  rechtskräftig  geworden»  es  finden  sidi  Bficher  in  der 

Stadtbibliothek,  die  seinen  Namen  tragen.  Möge  sein  Name 
nicht  Tercresscn  werden^  möge  vor  aUem  sein  Beispiel  Nach- 
ahmung hnden. 

Ueber  die  Persönlichkeit  des  Testators  sei  hier  knn 
bemerkt^  dass  er  mer  alten  westfUischen  AdelsfamUie  an* 
geborte,  die  sich  in  swei  Oliedem  m  Beginn  des  16,  Jahr- 
hunderts in  Livland  und  zwar  in  der  Wieck  und  im  Ordens- 
gebiet  Ffsshaft  machte  unter  Schutz  und  Beihilfe  zweier 
Verwandten,  die  Gebietiger  des  deutschen  Ordens  waren. 
Die  Familie  hat  nur  ein  Jahrhundert  in  Livland  geblüht 
nnd  ist  za  Beginn  des  17.  Jahrhunderts  daselbet  erksohen» 
naehdmn  sie  dem  jetragen  Bittergute  Oweilack  ihren  Namen 
gegeben.  Die  rassische  Familie  Jewerlakow  bdianptet  toh 
den  livländischen  Ovelacker  abzüstammen  und  fuhrt  deren 
Wappen,  den  schwarzen  Löwen  im  weissen  Felde. 

In  einem  längeren  Vortrage  gab  Professor  R.  Haasmann 
einen  UeberbÜck  über  die  in  aaslttndisohen  Moseen  ond  in 
Privatsammlnngen  des  In-  nnd  Aoslaades  befindlichen  Altar- 
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thumer  baltiBcher  Herlniift.  Von  Museen  kommen  hanpt^ 

sächlich  die  folgenden  in  Betracht.  Tn  den  Besitz  des 
Britisch  Museum  in  London  ist  die  reiclihaltige  Sammlung 
Bahr,  des  Herausgebers  des  ersten  bemerkenswerthen  Werkes 
über  baltische  Arohftologiey  «Die  Gräber  der  Liven**,  ober* 
g^angen.  In  Berlin  befindet  BLch  die  Sammlnng  des  ehe- 
maligen Dorpater  Professors  Kruse,  des  Heraasgebers  der 
^Necrolivonica",  enthaltend  zahlreiche  Gräberfunde,  zum 
Titeil  äub  Kurland,  vor  allem  aber  aus  Ascheraden.  Rben 
dahin  gelangten  durch  den  bekannten  Archaoloiren  Grafen 
G«  Sievers  einige  Altertht&mer  nnd  sahlreicbe  Schädel  an 
den  berühmten  Anthropologen  &.  Tirchow,  der,  angeregt 
dnrcb  die  SieTers'schen  Funde  nnd  Forsobnngeu^  auf  dem 
Rinnekalns  selbst  Nachgrabungen  arid  teilte  und  auch  die 
zweite,  durch  hohes  Alter  ausgezeichnete  Fundstätte  Liv- 
lands,  Sweineek,  besuchte.  Nach  Dresden  gelangten  zwei 
Bronseschfiaseln  aus  dem  bekannten  Funde  Ton  Podder  in 
Estland.  In  Wien  wird  ein  gescbloeBenes  Grabinyentar 
ans  Treppenhof  in  Livland  aufbewahrt,  in  Nürnberg  giebt 
es  eine  kleine  Sanamlung  von  Alterthümern  aus  Kurland, 
endlich  in  Kopenhagen  einen  Fund  aus  Katharinenhof 
(Kirchspiel  £rlaa)  in  Livland.  Allenfalls  wären  noch  die 
in  Dansig  aufbewahrten  Fände  aus  Terpiliti  in  Ingrien 
hierher  zu  zählen.  Nachdem  der  Vortragende  femer  einen 
üeberblick  über  die  im  Privatbesitz  befindlichen  Sammlungen 
gegeben,  die  theilweise  gar  nicht  oder  schwer  zugänglich 
und  meist  dem  Schicksal  ausgesetzt  sindi  ohne  Vortheil  für 
die  Wissenschafiti  verzettelt  zu  werden,  gelangte  der  Vor- 
tragende ZQ  dem  Resnltaty  dass  diese  Gegenstände  in  ihrer 
•  C^esammtheit  doch  wohl  eine  sehr  bedeutende  und  bemer- 
kenawerthe  Sammlung  darstellen. 

Herr  Dr.  Anton  ßuciiholtz  berichtete  über  eine 
Anzahl  bemerkonswerther  neuer  Accessionen  des  Museums, 
worüber  eine  ausführlichere  Mittheilung  ▼orbehalten  bleibk 
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648.  fersanualuDg  m  IL  Hin  IMl. 


Nach  Eröffnung^  der  Sitzung  theilte  der  Präsident 
mit,  or  habe  der  Versammlung  im  Namen  des  Direktorioms 
SQ  Mitgliedern  der  laut  Besohlius  der  Torigen  Sitnug  in 
begr&ndenden  ^Kommission  flir  die  Brhaltnng  kirch- 
licher Bandenkmttler  in  Liyland*^  die  Herren  K. 
Löwis  of  Menar,  Architekt  Dr.  Willi.  Neumann  und 
Dr.  Astafy.  Transehe  vorzuschlagen.  Die  V  ersammlung 
vollzog  die  Wahlen  in  üebereinstimmting  mit  dem  yo^ 
schlage  des  Direktoriums  nnd  besdiloBS  femer,  der  Konh 
miasion  anheimzugeben,  ihren  Yorsitsenden  seihet  n 
wählen.  In  Beziehung  auf  den  speciellen  Fall,  der  zur 
Begründung  der  Kommission  den  nächsten  Anlass  gegeben 
hatte  —  es  handelte  sich  um  angeblich  geplante  bauliche 
Yertodernngen  an  einer  der  ältesten  Landkirchen  Liviands  — 
wurde  der  Versamnlnng  mitgetheUt»  dass  die  besogUohen 
Gerüchte  sieh  Im  vorliegenden  Falle  erfreulicherweise  als 
uübegründet  crwie.sen  hätten.  Dr.  Wilh.  Neu  mann  verlas 
hierauf  bezijgliche  Schreiben. 

Der  Bibliothekar  Tcrlas  sodann  den  Accessionsbericht 
An  Qeschenken  waren  dargebracht  worden:  1)  Ton  Herrn 
Oberlehrer  Dr.  Arthur  Poelchau:  ^igasche Stadtblatter% 
Jahrgang  1900;  2)  von  Herrn  Dr.  A  u  L  u  n  B  u  e  h  h o  1  tz : 
„Herders  öaüimtliche  Werke"  in  32  Bänden;  3)  von  Herrn 
Schul  Vorsteher  Staatsrath  Franz  Ackermann  in  Peters- 
burg; Bigasche  Hochseitseinladung  Tom  Februar  1709; 
4)  Ton  Herrn  Professor  Dr.  Ludwig  Stieda  in  Königs- 
berg: seine  anatomisch •archftologischen  Studien;  5)  von 
Herrn  H.  von  Bruiningk:  ^Archiv  der  Familie  v.  Stackel- 
berg**, Band  H;  vom  Ursprung  der  üexküllschen  Familie: 
,»Bemerkungen  über  die  Geschichte  der  Familie  Ton  O.  Han- 
sen*'» als  Manuskript  gedruckt»  von  Alex,  Baron  UexkOU; 
6)  von  der  Verlags -Buchhandlung  Kluge  in  Beral: 
„Archiv  der  Famile  v.  Stackelberg",  Band  Hj  7)  von  Herrn 
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Dr.  W.  Neumann:  „Deutsche  Zeitschrift"  1901,  Heft  9; 

8)  von  Herrn  Dr,  Karl  AU  in  Weimar  Beine  Schriften: 
„Stadien  snr  EntstehnngsgeBcfaicIiie  von  Goethes  Dichtung 
und  Wahrheit";  „Beoension  fiber  M.  Morri*8  Ooethe-Stadien''; 

Fr.  B.  Lindner  betreffende  Briefe  Goethes:  Auszug  ans 
dem  von  ihm  lierausgegebenen  23.  Bande  der  Brieie  Goetlu^s; 

9)  TOü  Herrn  Rudolf  Seuberlich:  seine  Uebersetzung 
Ton  Nekrassows:  ,.Wer  lebt  glücklich  in  Bnssland?";  femer 
seine  Werke:  „Wilder  Garten".  Nene  Gedichte.  Riga  1881; 
),Meine  Mnse".  I.  Lieder  und  Gedichte.  Riga  1898.  8.  Aufl.; 
„Meine  Muse".  II.  Baltische  Schnurren.  Riga  1898.  3.  Aufl.; 
„Baltische  Schnurren".  Zweite  Folge.  Riga  1894;  Ueber- 
setzung von  Nekrassows  „B^i^^^  Frauen";  10)  von 
Herrn  Alex.  Baron  Frey  tag-Loringhoren  seine  Werke: 
,yBmstes  nnd  Heiteres";  „Strand-Idyll";  „Dramatisches  Fest- 
gedicht"; „Seiner  Mutter";  ,,Das  Preisstfiek";  „Die  Oonsine"; 
„Am  Strande":  „Die  Friedensliga";  11)  von  Herrn  Oskar 
Stavenhagen  in  Mitau  seine  Besprechung  von:  Neue  Kur- 
ländische  Güterchroüiken ;  12)  von  Herrn  G.  von  Seng* 
bnsoh:  Jahres -Rechenschaftsberichte  des  Frauenvereins  zu 
Biga»  1896—1900;  13)  von  Herrn  Oberlehrer  H.  Diedrichs 
in  Hitan:  Bin  LiylSnder  ans  Schillers  Freundeskreise; 
14)  Ton  SVan  Giüfin  üwarow  in  Moskau:  MaTepiani  no 
apxeojoriH  KaBKa:>a.  I5ijn.  VIII.  Moskau  1900;  15)  von  Herrn 
Alex.  Tobten  deaseii:  Ergebnisse  der  Handelsstatistik  in 
Riga  1891—98;  16)  von  der  Firma  Ed.  R.  Lange  durch 
Yermittelnng  des  Herrn  von  Sengbnscb:  ^^Rigaer  fiOrsen- 
nnd  Handelsseitnng"  1880—86.  7  Bände;  «BiCTHEKb  tanu- 
com"  1885—86.  4  Bftnde;  „YRasaTexB  iipaBHTejibeffBeBHia% 
pacnopflseHifi  no  M.        1883,  1884,   3  ßäude. 

Im  Anschluss  an  den  BililiollK^ksbericht  lenkte  Herr 
N.  Busch  die  Aufmerksamkeit  auf  die  von  Herrn  Dr.  C.  Alt 
in  Weimar  übersandten  Ausschnitte  aus  dem  Ton  ihm  bear^ 
beiteten,  im  Druck  befindlichen  83.  Briefbande  der  grossen 
Weimarer  Goetheansgabe.  Sie  enthalten  5  Briefe  Goethes 
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aus  dem  Jahre  1814,  die  den  Kurländer  Friedrich  Ludwig 
Lindner  und  eine  geplaste  Anstellung  desselben  als  Haus- 
lehrer des  Grafen  Orloff«Deiiiaoff  behandeln»  Lindaer  ist 
bekanntUdi  naohmals  der  pablioiBtiBehe  Ebnptrertreter  der 
sogenannten  Triasidee  gewesen,  d.  i.  des  Planes,  dass  die 
Klein-  und  Mittelstaaten  im  Deutäclieii  üundü  als  geeinigte 
Gruppe  dem  üebergewicbte  Preussens  und  Oesterreichs  die 
Wage  ballen  sollten.  (Vcrgl.  über  ihn  £.  Febre,  BalL 
Honateschrift,  Bd.  42.)  Goethe  war  anfangs  geneigt^  Lindner 
die  Stelle  im  Hanse  des  Grafen  Orloff  zn  ▼erschaffen,  Br 
IMrodneire  sich  gut,  schreibt  er  an  die  Erbprinzeesin  Maria 
Pawlowna,  ,,i8t  im  Französischen  gewandt,  hat  sich  in  allen 
Wissenschaf teil  umgesehen,  schon  einige  Male  der  Erziehaug 
junger  Cavaliere  vorgestaudeu  und  sich  auch  in  Gesohiifien 
gewandt  und  thätig  erwiesen". 

Für  die  M&nsensammlnng  hatte  die  Gesellschaft 
Ar  Literatur  nnd  Ennst  in  Mitan  die  in  ihrem  Auftrag 
geprägte  Bronze-Denkmünse  auf  Dr.  C.  Blnhm  dargebracht, 
weitere  Geschenke  waren  von  den  Gymnasiasten  W.  and 
IL  Backe w  eiugegangen. 

Für  das  Museum  waren  eingegangen  als  Geschenke: 
1)  YOn  Herrn  C.  G.  von  Sengbnsch:  eine  reichTenderte 
Hasche  aus  Poraellan  mit  dem  Portrftt  des  Königs  Hein- 
rich IV.  nnd  seiner  <3emahlin,  aus  der  Pariser  Fabrik  Jean 
Petit  um  1834,  sowie  ein  venetianisches  Glas;  2)  von  Herrn 
KaufiiKiiin  Alexander  Rackow;  eiu  vierläuüge>  Tasehen- 
terzerol,  bezeichnet  HOLMES  LIYEEPOOL,  um  18^0; 
8)  Ton  Herrn  Dr.  Friedrich  Voss  ans  dem  Nachlasse 
setner  Mutter:  eine  Mappe  mit  17  Stiokmnstetbllttem  in 
bunter  Wolle,  Ton  denen  eines  bezdchnet  ist:  J.  L.  1885^ 
sowie  ein  Merkbuch  mit  Buchstaben  und  Zahlen;  4)  von 
Herrn  Hermann  Lasch:  zwei  von  ihm  aufgenommene 
Photographieen  des  rechten  Portals  des  ehemaligen  Daiiaeu* 
Bternschen,  jetst  Pfabschen  Hauses  an  der  Marstallstraase 
nnd  der  steinernen  Gedenktafel  im  Hofe  des  fianaes  der 
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Steaemmteng  ans  der  Mitte  des  II«  Jahrhunderts,  be> 
tneffimd  den  dsmals  an  jener  Stelle  erbanten  Stadtkom- 
apeicher;  5)  Ton  Atm  Baronin  G.  TIesenhansen  geb. 

Gräfin  ßelibinder :  aechs  Bildüi^se  in  K.upfer&Lich  und  Stein- 
druck; 6)  von  Herrn  Handelsf!:3rtner  Heinrich  Goeg- 
ginger  sen.:  ein  Paar  Weiberhaadscimlie  aas  weisser  Wolle 
mit  bunten  Bins&tien  nnd  Frangen,  ans  dem  Kirchspiele 
Mnstd  auf  Oeeel;  7)  von  Herrn  Lehrer  J.  Osolin:  ein 
Oelgemälde,  Brustbild  eines  Pastors,  etwa  aas  der  Mitte 
des  19.  Jahrhunderts,  gefunden  in  einer  Scheune  des  Stadt- 
dchalhauses  an  der  Öuworowstrasse  Nr.  46;  8)  von  Herrn 
Arehitekten  August  Beinberg:  eine  Mappe  mit  27  Photo* 
graphieen  nm  Bigaachen  Hanafa^aden,  Fa^adentheilen  nnd 
Portalen  ans  dem  18.  nnd  An&ng  des  19«  Jahrhunderts, 
aufgenommen  im  November  1898  auf  Veranlassung  des 
Darbringera. 

Gekauft  wurden  vier  Handzeicbnungen,  drei  Aquarelle 
nnd  9  Idthographieen  dee  1866  verstorbeneni  ans  Riga 
gebfirtjgen  Malen  Theodor  Biokmann.  Wie  ans  einer 
Bandsehrift  auf  einer  Lithographie  herrorgeht,  scheint 

Bickmann  die  Absicht  gehabt  zu  haben,  mehrere  Hefte 
Bigascber  Ansichten  herauszugeben.  Dazu  ist  es  aber  nicht 
gekommen,  denn  Ton  den  acht  verschiedenen  Lithographieen 
waren  bisher  nur  drei  (Krantabend  nnd  finngerkommer, 
sowie  die  Eremitage  in  Cemmem)  bekannt,  die  als  einzelne 
Blätter  in  den  Handel  gelangt  waren.  Auf  den  vier  von 
den  fünl  übrigen  Lithographieen,  die  als  Probeabzüge  anzu- 
sehen sein  dürften,  finden  sich  im  Vordergrunde  Repräsen- 
tanten der  in  Riga  Torkommenden  Nationalitäten:  Letten, 
mssisehe  Gärtner,  polnische  Jnden  nnd  lAthaner  in  typischen 
Figuren  dargestellt,  während  den  Hintergrund  rerschiedene 
Ansichten  der  Stadt  Riga  oder  von  Theilen  derselben  bilden. 
Die  letzte  Lithographie  stellt  dar  Schiffer  auf  dem  Holm 
am  Durchbräche,  und  im  Hintergründe  Grossklfiversholm 
nnd  die  Stadt.  Drei  von  den  vier  zum  Theil  nur  skimen- 
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haft  aiugefläirleii  HandimcfanaDgeti  (Drddelmftrkt  am  D&ia- 

ufer,  Lithauer  auf  dem  Eise  der  Düna  vor  der  Neupforte 
and  Esten  auf  dem  Ravelinmarkt)  finden  sich  auch  als 
farbig  ausgefährte  Blätter  und  eine  (Lithauer)  auch  ab 
Lithographie.  Die  vierte  Handseichiiiiiig,  die  weder  larbig 
ausgeführt»  noch  lithographirt  ist^  stellt  dar  im  Vorder' 
gmnde  eine  Gntppe  von  sogenannten  Stmsenraasen  und 
im  Hintergründe  die  Ansicht  der  Stadt  in  der  Uiugegend 
der  Marstallpforte.  Diese  I?ickni:iTin-Lhen  Arbeiten  zeichnen 
siok  durch  eine  charakteristische  Wiedergabe  der  nationalen 
Typen  nnd  durch  das  Streben  ans,  die  verschiedenen  Sudt- 
ansichten  nOgliehst  genau  nach  der  Wirklichkeit  au  geben. 
Sie  worden,  wie  aus  den  karten  Beaeiohnnngen  anf  «nigen 
Blättern  hervorgeht,  meist  in  den  Jahren  18S1*-1848  her^ 
gestellt. 

Zu  ordentlichen  Mitgliedern  wurden  aufgenom- 
men die  Herren:  Graf  Ernst  Manteuffel,  Dr.  phiL 
Brich  Gleye,  Bechtsanwalt  Gustav  Schmidt  in  Mitan 
und  Gutsbesitier  W.  Hartmann. 

Es  wurde  mitgetheilt,  dass  G.  N.  Kjmmel  aesL  auf 
den  Beitrag  von  40  Rbl.  jährlich  für  den  Druck  von  Dr.  A. 
Poclchauö  Livländische  Geflchichtsliteratur  verzichtet  habe, 
wovon  die  Versammlung  mit  lebhaftem  Dank  Kenntniss 

Der  Präsident  lenkte  die  Anfinerksamkeit  der  Ver* 
Sammlung  auf  das  k&ralich  zur  Ausgabe  gelangte  „Jahr* 

buch  für  Genealogie,  Heraldik  und  Sphragistik" 
für  das  Jahr  1891),  daa  durch  Beinen  reichen  Inhalt  in  viel- 
fachen Beziehungen  grosses  Interesse  gewähre. 

Herr  N.  Busch  hielt  darauf  einen  Vortrag  fiber  eine 
von  ihm  anfgeihndene  Schrift  Herders.  Es  war  bekannt^ 
dass  Herder  vor  seiner  Ordination  nun  Adjunkt  ao  der 
Jesus-  und  der  Gertmdkirohe  beim  Konsistorium  eine  in 
lateinischer  Sprache  verfasste  Abhandlung  über  den  heiligen 
C^ist  als  Urheber  des  lieüea  der  Menschheit  eingereicht 
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hat.  Diese  verschollen  geglaubte  Schrift  fand  der  Vortra- 
gende in  der  Bibliothek  der  Gesellschaft  in  einem  Ton 
Joh.  Sehwadar,  Paator-Adjmikt  an  der  Jeeiukirohe,  im  Jahre 
1817  angelegten  SammellNuid  in  Qnart,  der  die  Anftohrift 
trägt:  ^Abhandlungen  und  Lebensläufe  Rigascher 
Stadt-Prediger  zum  Behuf  des  Ordinations-Exa- 
m  e  n  3**  (Msc.  Nr.  650).  Die  Schrift,  die  bchweder  aus  dem 
NaohlaM  des  1776  Teratorbenen  Pastors  an  der  Johannis- 
kirohe  nad  KonsislorialasseBBora  Christian  Bayensberg  erhal- 
ten haiy  Watt  den  Titel :  ^De  spiritn  sancto  anotore  salntis 
humanae.  Theses  tbeolügicae  YLTKuando  miuisterio  verbi 
divini  Rigensi  oblatae."  Uoteo  auf  der  Titelseite  ist  von 
der  Hand  Ravensbeigs  bemerkt:  „üerrn  Pastoriä  Adjuncti 
Johann  Gottlieb  (korr.  ana  friedrioh;  H.  hiess  bekanntlich 
Johann  Gottfried)  Hilrder  Theses,  die  mir  1767  dm  2.  Jnniiis 
(sie)  durch  den  Rfister  Boddihn  gebracht  wurden.  ^  Den 
20.  Juaiud,  Mittwucbö,  wurde  daa  Examen  gehalten.  Herr 
Pastor  Williöch  allein  war  ausgeblieben.  Er  wird  den  10. 
(korr.  aus  3.)  JuL  ordinirt.''  Am  Scbluss  bat  Ravensberg 
zwei  Seiten  mit  Bemerkungen  geiUlt»  sie  sollten,  in  der 
Form  Ton  Fragen  und  Antworten  aufgezeichnet,  oifonbar 
die  Grundlage  seiner  Katechese  in  dem  abzuhaltenden  Exa- 
neu  l  ildcn,  ausserdem  hat  Ravensberg  drei  Stellen  im  Text 
bezeichnet,  an  denen  ihm  die  Latinität  Anstoss  bot.  In 
einem  ^Verzeiohniss  derer  Tentirten,  Examinirten  und  Ordi- 
nirten  seit  1754*  (Bibliothek  der  Gesellschaft  fnr  Geschichte 
nnd  Alterthnmsknnde,  Msc  Nr.  654)  sagt  der  Bxaminator 
Bavensber^^^  ül»er  dieses  Examen  Folgendes:  „l767  den 
20.  Junius,  Mittwochs,  wurde  das  Examen  mit  dem  Herrn 
Oollaborator  Johann  Gottlieb  Härder  (korr.  von  anderer 
Hand  in  Johann  Gottfried  Herder)  &ber  seine  Theses  De 
Spirita  Sancto  anotore  salntis  humanae,  die  sehr  wohl  ans- 
gearbeitet  waren,  gehalten.  Ich  bekam  die  Thesee  den 
2.  Junius  durch  den  Küster  Beddihn.  Die  Ordinaii^m 
geeohahe  den  10.  Julias,  Dienstag  nach  dem  5,  Sonntage 
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nach  TriuiLatiti  Der  Herr  Oberpastor  predigte  über  den 
Text  Ezechiel  47,  10.  Bey  der  Ordination  redete  er  von 
denen  verborgenen  Wegen  Gottes  bey  dem  Beruf  seiner 
fijieehtOr  sun  Brempel  Jerenuas  0«p.  1,  5.  Panli^Pelri 
beym  Fisehznge. 

Er  wurde  den  SO.  April  bemfen  in  der  grOeeten  StiDe 
und  Geschwiüdigkeit,  wider  Jedermann.^  Vermuten.  Seine 
Vorstellung  beym  Consistorio  geschähe  den  10.  Mai  mit 
Herrn  Buhendorf  zugleich.  Siehe  Acta  Consistorü  pag.  42. 
Die  beyden  Aemtar,  die  binher  Ton  einem  Manne  seit  so 
▼ielen  Jahren  nuammen  Terwaltet  worden,  worden  nnn 
getrennt  Herr  Hohendorf  ist  Pastor  anf  Bikkem  nnd 
Herr  Härder  Adjunctns  bey  beyden  vorstÄdtecben  (Gemeinen. 
Den  15.  Julius  als  am  G.  Sonntage  nach  Trinitatis  wird  er 
in  der  Jesus-Kirche  introducirt.^ 

Herders  Bedeutung,  so  ffthrte  der  Vortragende  na, 
bestände  darin,  daes  er,  die  leisesten  Begnngen  des  Lebens 
in  versdiiedenen  Zeiten  und  Zonen  er&asend,  einmal  den 
Sinn  Ar  Volks-  und  Natorpoesie  erseUoesen,  ftr  Kunst* 
poesie  geläutert,  andererseits  das  Verständniss  für  die 
historische  Entwickeiung  der  Menschheit  —  als  deren  höchster 
Zweck  ihm  die  Humanität  galt  —  gefördert  habe.  Bereits 
in  der  Bigaer  Zeit,  vieUeieht  der  gltkoklicbsten  seines 
Lebens,  bAtte  Herder  in  Toller  Jagendkraft  die  keimende 
Fttlle  jener  Ideen  erfasst  gehabt,  denen  die  Arbeit  sdnes 
Lebens  gewidmet  gewesen  ist.  Es  oci  daher  nicht  ohne 
Werth,  wenn  wir  aus  einem  neuen  Zeugniss  Einblick 
gewönnen  in  das  geistige  Leben  eines  der  grössten  Lehr- 
meister, den  das  deutsche  Volk  überhaupt  gehabt  habe. 
Die  Schrift  sei  für  die  Stellnng  des  an  sieh  selbst  arbei- 
tenden jungen  TkeologQB  in  einer  Reihe  tief  bedeutsamer 
Fragen  beseicbnend.  Nachdem  der  Vortragende  unter 
Heranziehung  der  in  Riga  gehaltenen  Predigten  und  der 
^Fragmente  zur  Archäologie  des  Morgenlandes*"  den  reli- 
giösen Standpunkt  Herders  in  jener  Periode  behandelt 
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hatte,  Yerlas  er  die  Uefjcrsetzung  einer  der  zehn  Herderschen 
Thesen  und  swar  der  fonften,  bei  der  Herder  auf  die  laspi- 
ration  der  bibliBohen  Sehriften  sa  sprechen  konunt.  Tritt 
uns  hier  Herders  kritisdh'hiBtorische  Betraehtnngsweise^  die 

der  Poesie  der  Hebräer  volles  Verständniss  entgegenbrachte, 
in  einer  Form  entge<<en,  die  sich  zum  Theil  fast  wörtlich 
mit  Stellen  in  der  vordem  herangezogenen  Arbeit  berührt, 
80  finden  wir  auch  den  Einfluss  der  en|^ohen  Sensualisten, 
deren  Stadium  der  Sehlkler^Eants  in  Biga  betrieben  hatte^ 
unverkennbar  aiv^eprägt. 

Das  Manuskript  öüH  demnächst  Herrn  Professor  Dr.  Otto 
Hoffioaann  zugestellt  werden,  nm  noch  in  dem  dreiimddreis- 
sigsteUi  im  Drack  befindlichen  Bande  der  Ton  Professor  B. 
Snphan  geleiteten  Herderansgabe  seinen  Fiats  zu  finden. 

Herr  Dr.  W.  Neumann"' lenkte  die  Auünerksamkeit 
der  Versammlung  auf  einen  Aufsatz  .von  E.  v.  Czihak  im 
Märzheft  der  ZeitBchrift  jfür  bildende  Kunst  über  den 
Silberschatx  der  St.  Geoigsbmderschafk  in  Elbing. 

Herr  K.  v.  Löwis  oi  Menar  rcfcrirte  über  die  Zer- 
störung von  Kokenhusen  vor  200  Jahren  an  der 
Hand  TerscMedener  älterer  Pläne  und  Ansichten,  sowie 
eines  neuen,  von  ihm  an%enonuiienen,  im  Jahre  1900  in 
„Kokenhusen  und  Umgebung**  (N.  Eymmely  Biga)  auf  Tafel  5 
Terdffentlichten  Planes  dieser  Burg. 

Die  unter  dem  chursächsischeu  Obersten  Adam  Heinrich 
▼on  Bose  abziehenden  Sachsen  sprengten  am  14.,  15.,  25.  Juli 
1701  (jnlianischer,  schwedisdier  und  gr^rianischer  Styl) 
blos  das  Westende  der  Burg  mit  den  beiden  runden  Thftrmen 
nach  der  Seite  der  Persemfindnng  in  die  Dfina,  was  Kupfer- 
stiche mit  der  Aiiüiclil  dar  Burg  im  Momente  dar  Sprengung 
zeigen.  Der  Rest  der  Anlage,  namentlich  dio  Umwallung 
nach  der  Ostseite,  wo  ehemals  die  Stadt  Kokenhusen  lag, 
blieb  noch  wohleriialten  und  konnte  einem  Feinde  eventuell 
als  Veraohansung  dienen. 
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Herr  Dr.  Fr.  Biene  mann  jnn*  hatte  urkundlich  Nacb- 
weiae  ffir  eine  im  Herbst  1701  Ton  den  Schweden  voige- 
nommene  systematische  Zerstörung  des  Homwerks  nnd 

eines  Theiles  der  Burg  aufgefuaden  und  dem  Referenten 
zur  Verfügung  gestellt: 

Am  26.  August  1701  aohrieb  der  König  Karl  XII. 
dem  livländischen  GeneralgonTemeoren  Grafen  Brich 
beig,  daas  die  Borg  Eokenhnsen  ganslich  demolirt  werden 
solle,  jedoch  dfirfe  dabei  nicht  m  viel  Pnlver  yerbraneht 
werden.  Dahlberg  delegirte  daraufhin  den  Kapitän  J.  v. 
*  Gannersdorff  mit  den  ndthigen  Mannschaften  nach  Koken- 
husen,  berichtete  dem  König  hierüber  am  4.  September, 
eriheflte  Oannendorff  eine  Instruktion  am  B,  September 
und  trog  ihm  am  90.  Oktober  auf,  einen  Situationsplaa 
Über  die  inzwischen  ausgeführten  Arbeiten  anzufertigen. 

Am  31.  Oktober  konnte  Gannersdorff  bereits  über  die 
nahe  Vollendung  von  4  Gängen  und  4  Kanunern,  zur  Sprea* 
gnng  angelegt  unter  den  Faca^  Mauken  und  der  halben 
Courtine  des  Homwerks  (Wallanlage  mit  2  Bastionen), 
berichten.  Das  erst  im  Jahre  Torher  yon  den  Sachsen 
angelegte  Ravelin  und  die  Contrescarpe  hatte  Gaiiuersdor:! 
damals  bereits  ruinirt,  dagegen  standen  noch  die  Brust- 
wehren nach  der  Perse  und  der  Düna  hin.  Die  Zerstörung 
der  gemauerten  Fkussebraie  (niedrige  Vorschanze  der  hollfta- 
diseben  Befestigungskunst  vor  Yanban)  unterhalb  der  Fics 
zur  Düna  hin  sollte  noch  im  Laufe  der  Woche  Tollendet 
werden.  Dagegen  hatten  die  Minirer  ihre  Ai'l>eiten  am 
Bastionthurm  zur  Perse  hin  erst  eben  begonnen.  Die 
Arbeiten  an  der  anderen  Hälfte  des  Homwerks  (zur  Dfina) 
solltmi  erst  nach  Sprengung  der  zur  Perse  hin  liegenden, 
wahrscheinlich  wichtigeren  Seite  der  ümwallnng  votge* 
nommen  werden. 

Sowohl  auf  den  alten  Plänen,  als  auch  auf  den  Ansichten 
lassen  sich  alle  die  genannten  Befestignngstheiie  deotiich 
bestimmen  und  unterscheiden. 
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Vom  „alten  Stook^  berichtet  Gannendorff,  daas  beide 
Blligel  zur  Perse,  wie  zur  Dima  hin  noeh  atünden  nnd  dass 
11  Qemidker  und  Oewelbekeller  intalct  seien. 

Am  27.  November  meldet  er,  dass  die  Minen  gesprengt 
seien  und  gegenwartig  das  halbe  Hornwerk  offen  stehe,  es 
sei  alles  dabei  gut  abgelaufen;  nur  habe  der  Oberminirer 
bei  der  Sprengang  einen  Schaden  am  Leibe  bekommen. 
Eb  werde  nnn  am  Bastionthnnn  nnd  am  „allen  Stock*'  zur 
Perse  hin  gearbeitet 

Von  diesem  Nordflügel  der  Burg  ist  daö  Ostcndc  (zuui 
Baationtlnirrn  hin)  vollstäudii!;  vernichtet.  Von  seinem  West- 
ende  dagegen  und  Tom  Südüügel  ist  yerhältnissmäääig  viel 
bis  hente  erhalten  geblieben,  was  dannf  deutety  daea  die 
Arbeiten  nnter  Ganneradorlb  Leitong  wohl  nicht  mehr  lange 
fortgesetzt  sein  ml^gra.  Die  Korrespondenz  zehUesat  mit 
einem  Briefe  Dahlbergs  vom  29.  November  1701,  der  zwar 
die  Fortsetzung  der  Arbeiten  anordnet  und  die  Herstellüng 
eines  ^acouraten  Abrisses  . . .  des  Ortes**  befiehlt,  doch  der 
weitere  Verlauf  des  Nordischen  Krieges  lenkte  die  Auf- 
merksamkeit anf  andere  Dinge  und  die  weitere  Zenitömng 
Ton  Eokenhnsen  wnrde  zum  Glftok  verabBtant 

Herr  Inspektor  0.  Mettig  machte  einige  Ansstellungen 
an  dem  von  Herrn  Adjunkt- Professor  W.  von  Stryk  ent- 
worfenen Wappen  der  Stadt  Riga,  woran  sich  eine  lebhafte 
Diskussion  sohloss.  Die  Versammlung  stimmte  der  Ansicht 
Herrn  Dr.  Bnchholtz  bei,  der  sein  ürtheil  aber  die  Ton 
Stryksche  Arbeit  dahin  zosammenfasate,  dass  sie  dne  Dar* 
Stellung  des  rigaschen  Stadtwappens  gebe,  welche  sowohl 
der  üfüciellen  Beschreibung  des  Heraldiedeparteim  uts  von 
1788,  als  auch  dem  historischen  Entwickeluugdgange  und 
den  heraldischen  Gmndfi&tzen  entspreche. 
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Ui.  VersäiHiDloDg  am  Ii.  April  1901. 

>(ach  dem  Accessionsbericht  dea  Bibliothekars  waren 
an  GeschenkeA  dargebracht  worden :  1)  von  Herrn  Professor 
Dr.  B.  Hausmann  in  Dorpat:  16  Sonderabdrücke  seiDer 
Arbeiten;  2)  von  Herrn  Dr.  Gnstay  Sodoffekj  in  Peterfi- 
bnrg:  Baltisohe  Waidmannsblfttter  1901,  PyccBoe  asoBO- 

MH^ieCKOe  OU0:^ptüie   1901    und    CEilT.lOHCKifi :  lIpHMHTHBHIM 

;;eHi>rH,  Separatabdruck  aus  dem  Journal  IIapo;iHoe  xo3Äft- 
CTBO,  1900;  3)  von  Herrn  Bibliothekar  der  Akademie  der 
WiBaenschaften  £•  A.  Wolter  in  Petersburg  seine  Arbeit: 
?T0  Tasoe  JÜHHxaBHcea?  Separatabdmck  ans  den  Eantou 
der  Akademie  der  Wissenschaften;  4)  von  FrL  E.  Pried- 
l  ichsohn  in  Kiga:  eine  Anzuhl  älterer  Theaterzr'ttol  neb«t 
Text  einer  Kantate,  gedichtet  von  F.  A.  Kleinschmidt  und 
komponirt  von  F.  E.  Lenhard;  5)  von  FrL  Alexandra 
Ton  Goebel  in  Dorpat:  Papiere  ans  dem  Nachlass  ihres 
Täters,  des  weil.  Plrofessors  an  der  Dorpator  Unirersitit 
Dr.  Friedemann  Goebel;  6)  von  Herrn  Leonid  Arbnsov 
in  Biga  seine  Arbeit:  Die  im  deutschen  Orden  in  Livlaod 
vertretenen  Geschlechter.  Separatabdruck  ans  dem  Jahr- 
buch far  Genealogie  1900;  7}  von  Herrn  Hans  Hollmann 
in  BIga:  3  Werke  aus  dem  Nachlass  des  f  Generalsuper 
intendenten  IV.  Hollmann:  Liyländisches  ürkundenbucb 
Band  9  u.  10;  Napiersky,  Bodekers  Chronik,  und  Schirren, 
25  Urkunden  zur  Ge^i  hichte  Livlands  im  XIII.  Jahrhundert. 

Als  Geschenke  für  das  Museum  gingen  ein:  1)  von 
Frau  Isabella  von  Schröder:  ein  Nähkästchen^  um  1S20; 

2)  ?on  Herrn  G.  Kröger:  ein  Schmuckkästchen,  &ba^ 
zogen  mit  bunt  bedrucktem  Pergament,  bezeichnet  1743; 

3)  vou  Fruu  Amalie  ilclmboldt:  eiu  Kranz  aus  Haar- 
geflecht, eine  Lichlputzscheore  nebst  Untersatz,  eine  Vase 
mit  einem  Bouquet  ans  Früchten  und  künstlichen  Blumen 
unter  einer  Gla^locke;  4)  von  Frau  Natalie  Linde:  eine 


dl 


dogenhinte  Stickerei  in  Bchwaner  Setde,  danteUend  einen 
EMtanienbftQm,  angeblich  gearbeitet  Ton  cleni  yeretorbenen 

Frl.  Rosen,  Lehrerin  an  der  Domkirchenschule;  5)  von 
Frl.  Emilie  Friedrikson:  eine  flache  Zinnschussel,  be- 
seiebnet  C.  D.  E.  1796,  ein  Plätteisen  ans  Messing,  um  1700, 
swei  Plättbolsen,  eine  TheebAdue  ans  Poraellan  (chineeiflche 
Imitation),  eine  Nflbsohranbe  ans  der  Mitte  des  19.  Jahi^ 
hunderts  und  zwei  Tüllkragen;  6)  von  Herrn  Staatsarchivar 
Dr.  Paul  Hasse  in  Lübeck:  Ansicht  der  Wendenschen 
Jakobikirche,  Aquarell  des  Pastors  K  P,  Körber  vom  Jahre 
1796,  nnd  Portrttt  des  Herrn  Karl  von  Schröder  in  Riga 
ans  dem  Jahre  1804^  Knpferstieh  von  Qnenedej  in  Parig, 
Beide  Blätter  befinden  sich  im  Stammbnch  des  Orossvaters 
des  Darbringera,  dfr  als  junger  Mana  eine  Zeit  lang  in 
Pernau  in  Stellung  war  und  nachher  ein^  der  bedeutend- 
sten Rheder  Lübecks  wurde;  7)  von  Herrn  Maximilian 
Ton  Krenseh:  eine  auf  seinem  GnteSanssen  ansgepfl&gte 
kleine  zinneme  Dedcelkanne  mit  zwei  Stempeln:  dem  kleinen 
Rigaschen  Stadtwappen  und  dem  Stempel  C.  E.  des  ans 
der  Zeit  der  Ealenderunruhen  bekannten  Zmngiessermeisters 
Cyriacus  Klint,  eines  Schülers  von  Burchard  Waldis,  von 
dem  auch  ein  im  Musenm  aufbewahrtes,  aus  dem  Thurm- 
knopfe der  St.  Petrikirohe  entnommenes  reiohgraTirtes  Blei- 
kistehen ans  dem  Jahre  1578  herstammt;  8)  von  den  Erben 
des  weil.  Aeltesten  grosser  Gilde  Wilhelm  Schröder:  ein 
grosses  Glas  mit  eingeschliffenem  schwedischem  Wajjpen 
(o  Kronen)  und  der  Laschrilt  VIYAT  Crou  Schweden,  aus 
der  Zeit  nm  1700,  femer  zwei  grosse  Schildpattk&mme  nnd 
eine  herzförmige  Piq)pschaehtel  aus  der  Zeit  um  1830. 

Fftr  die  Mfinzsammlnng  hatten  Geschenke  daige* 
bracht:  Herr  Dr.  A.  von  Jiulmerincq,  Herr  Notar  H. 
Jochumsen,  Herr  Sekretär  Fr.  F ossär d,  Herr  Ober- 
förster A.  von  Kraus,  Frl.  Schröder. 

Zu  ordentlichen  Mitgliedern  wurden  aufgenom- 
men die  Herren:  Graf  Paul  Modem,  Wolf  gang  Red- 
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Heb,  Hago  Stein  InMitaiiy  Kaafmann  Gottlieb  Heinrich 
Erdger,  Reebtsanwalt  Axel  Volck. 

Herr  N.  Busch  übergab  die  Abschrift  eines  Briefes 
von  Jean  Paul  Richter.  Das  aus  Bayreuth  den  29.  Sep- 
tember 1821  datirte  Schreiben  ist  an  Elisa  Yon  der  Hecke 
gericbtet  and  enthült  die  BeileidsbesEengnngen  über  den 
(am  90.  Angost  des  Jahres  erfolgten)  Tod  der  Schweetor 
der  Adreeeatin,  der  Herzogin  Dorothea  yon  Knriand. 

Herr  Inspektor  C.  Mettig  referirte  über  das  Grün- 
duDgsjabr  der  Gilde  der  rigaseben  Bäckerknechte,  für 
welches  bisher  das  Jahr  1235  angesehen  wnrde,  gemäss  der 
Einleitang  mm  Schrägen  dieser  Gilde.  Es  wurd  daxin 
bericbtet,  dass  im  Jabre  1385  die  rigasohen  Bädcerkneehte 
einen  Angriff  der  Lithaner  auf  die  jenseits  der  Düna  gele- 
gene Märienmühle  erfuigreich  abwehrten,  in  Anlass  wessen 
eine  Bäckerknechtsgilde  gestiftet  wurde.  Referent  verlegte 
die  Gründung  dieser  Gilde  in  die  Mitte  des  14.  Jahrbnnderts 
vnd  zwar  ans  folgenden  Grfinden: 

Die  Quellen  schweigen  über  ein  Erscheinen  der  Litfaaner 
vor  ]<i;L^a  im  Jahre  1235.  Da<?eg:en  findet  sieb  in  der 
Chronik  Hiärn's  eine  vom  Jahre  1345  überlieferte  und 
dorcb  andere  chronikalische  Nachrichten  beBtätigte  Erzäh« 
Inng,  deren  Hauptpunkte  mit  der  in  der  Einleitung  zum 
Schrägen  der  Bäckwknechte  angeföbrten  wichtigsten  Ein- 
zelheiten über  die  Rettung  der  Ton  den  Lithauem  ange* 
griffenen  und  von  den  Bäckerknecbten  geretteten  Marien- 
müble  übereinstimmen. 

Der  Präsident  H.  Bruiningk  sprach  über  die 
Schutzheiligen  der  GesdlBchaft  der  Schwarzhäupter  in  Biga 
(s.  unten). 
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Die  Soll 


in  Eiga. 

Vüu  Ii.  VÜU  Bfuiüiugk. 


Urkondlicbe  NadirieliteD,  auf  Gnmd  deren  sicli  ent- 
seheiden  lässt,  ob  st.  Manritias  oder  st  Georg  als  Hanpt^ 
patron  za  gelten  habe,  waren  bisher  nicht  bekannt.  Unter 

den  im  Hause  der  Schwarzhäupter  erhaltenen  Heiligenstatuen 
aus  der  (»rsten  Flälfte  des  15.  Jahrhunderts  sind  beide 
zu  finden^).  Auf  hohe  Verehrnncr  des  hl.  Geort^  lässt  das 
im  Silberschatz  der  Kompagnie  aufbewahrte,  in  Silber  ge- 
triebenci  Bildniss  vom  J.  1507  schliessen'j,  dessen  Gegen- 
stück kfunlicb  Ton  E.  Ton  Grihak  im  Silberscfaatze  der 
st  GeorgB-Bmdersefaaft  zu  Elbing  nachgewiesen  wurde'). 
Dagegen  vermissen  wir  den  hl.  Georg  unter  den  Stein* 
Skulpturen  von  1522  an  den  Resten  le?  ehmaligen  Bei- 
schlages am  Schwarzhäupter  hause  zu  Riga.  Die  hier  er- 
haltene, in  älteren  Beschreibungen  als  Darstellung  eines  zum 
Kampfe  gerüsteten  Schwarzhaupter-ßruders  angesprochene 
Sknlptar  wird  ans  den  Ton  0.  Hettig*)  angefahrten  Gr&nden 
als  Bildniss  des  hl.  Mauritius  zu  gelten  haben.  Zwar  bat 
8t.  Georg,  als  von  Schutzheiligen  in  eigentlichem  Sinne  längst 
nicht  mehr  die  Rede  sein  konnte,  eine  hervorragende  Stel- 
lung behauptet,  und  es  wurde  sein  in  Kupfer  getriebenes 
Bildniss  gar  noch  im  17.  Jahrhundert  in  der  Giebelkröuung 
des  Schwarzhäupterhauses  angebracht''),  aber  den  Vorrang 
hatte  er  wol  schon  längst  dem  hl.  Mauritius  abtreten  müssen. 
Wie  bereits  das  Wappen  der  Schwarzhäupter  an  der  er- 
wibnten  Skulptur  von  1522  im  Schilde  und  als  Helmkleinod 
nnr  den  Mohrenkopf  mit  der  typischen  Binde  zeigt,  so  hat 
sich  dasselbe  in  der  Folgezeit  unverändert  erhalten.  Das 
Wappen  war  dergestalt  zu  einem  redenden  geworden,  aber 
da  bekanntlich  die  Bezeichnung  ^Scliwarze  Häupter**  ur- 
spriiüglicii  nur  zur  Unterscheidung  vun  den  «Weissen**  oder 
^Granen  Häuptern**  (den  grossgildischen  Kanfleaten)  ge- 
braucht wurde ^,  so  dnrfite  sich  die  Annahme,  dass  jener 
Name  vom  Schntapatron  oder  Wappenbilde  absnleiten 

Vergl,  Wm.  Nenmaiui,  Werke   der  mittelulterlichon  Hol/,- 

S]astik  und  Malerei  in  Liv-  und  Estland.  Lübeck  1892.  Taf.  3.  \^oa 
emgelben  Verfjisser,  Das  mlttelalterüche  Kisra  I^.  rlin  1892,  S.  54  ff. 
S)  A.  a.  O.  3.  &5,  and  Aul.  Bachholts,  GolUschmiedearbeitea 
in  Livland.  EBtlaad  und  Kurland.  Ldbeek  1892,  8.  13  vod  Taf.  VIT. 
•)  Zeitschrift  für  bildende  Kaust  1901,  Heft  C. 
*)  Zeitunff  für  Stadt  imd  Land.  Biga  1883*  l^r.  99,  ood  äiUuogs- 
berichte  von  1893,  S.  68  ff.  ^ 
8)  VeigL  NonmaoB  a.  a.  O.  S.  5&.  —    VeigK  0.  Mettig  a.  a.  O. 
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sei,  TOn  selbst  verbieten.  Wol  mit  Recht  nimmt  O.  SUven- 

hagen  an,  die  städtiscben  Schwarzhäupter  hätten  Namen 
und  Wappen  von  den  (ihnen  ungleichartigen)  Schwarz- 
häuptern der  livläTidiHclicn  Ordensschlösscr  entlehnt^),  und 
dieser  Annahme  steht,  wab  Riga  l>etriflft,  nichts  im  Wege, 
indem  der  Name  hier  erst  im  2.  Jahrzehnt  des  15.  Jahr- 
hunderts auftaucht  und  das  erwähnte^  nicht  Tiel  jüngere, 
Bildwerk  fhr  die  YerehrnDg  des  hl.  Hauritias  den  ältestes, 
bisher  bekannt  gewordenen  Anhalt  bietet.  Nun  reichen 
aber  die  Anfänge  der  Schwarzhttupter  wahrscheinlich  weit 
höher  hinauf  und  in  dieser  frfihrren  Zeit  mnor  der  hl.  Opor^ 
alp  erster,  wenn  nicht  etwa  gar  als  einziger,  Schutzpatron 
gegolten  haben.  Schon  Arndt  hat  in  seiner  Chronik-)  — 
Ireilich  ohne  nähere  Begriuidung  —  behauptet,  die  iu 
Deutschland  vorkommenden  kaufmännischen  st.  Jürgens- 
Bruderschaften  hätten  in  Livland  Nachahmung  gefunden; 
die  von  Cxihak*)  erwiihnte  st  Geoi^Brnderschaft  in  Elbing 

fiebt  AnlasSi  auf  jene  Annahme,  die  durch  die  Thatsache 
er  Verehrung  des  hl.  Georg  seitens  der  Schwarzhäupter 
festeren  Gmnd  gewinnt,  zurückzukommen.  Die  Knt-chei- 
dung  der  Trage,  welche  Heilige  von  den  (lilden,  Aemtern 
und  j^oustigen  l)iirgerlichen  (Tenossenschaften  als  Haupt- 
patrone verehrt  wurden,  ist  in  allen  Fällen  schon  aus  dem 
Gründe  von  Belang,  weil  sich  die  betreffenden  Qilden  oder 
Bruderschaften  niät  selten  kurzweg  nach  ihren  Schutf- 
patronen,  und  zwar,  wenn  mehrere  Patrone  erkoren  w  aren, 
stets  nach  ihren  Hauptpatronen  nannten*).  Deshalb  bean- 
sprucht eine  in  der  Bibliothek  der  Gesellschaft  für  Geschichte 
und  Alterthiiinskunde  aufbewahrte  Urkunde^),  aus  dnr  wir 
die  Schutzheiligen  der  Schwarzhäupter  kennen  lemerij  nicht 
geringes  Interesse.  In  dieser  Urkunde  bestätigt  der  Erz- 
bischof  Michael,  1487  Nov.  30.  zu  Riga,  zu  Ehren  Gottes, 
seiner  Mutter  Maria  und  aller  Heiligen,  sunderüfctn  denn 
leoen  kägen  st  Jürgen,  9t,  MaurüZy  Bt,  Girdrttde,  9L  Fran* 
eisces  unde  hU  ReynoldeB  eine  von  der  Kompagnie  und  Ot*- 
Seilschaft  der  Schwarzen  Häupter  in  der  st  Petri-Kirche 
gestiftete  ewige  Messe  (ah7iis>ie).  Gleichwie  in  vielen 
analogen  Fällen,  werden  auch  hier  zunächst  Christus,  die 
Mutter  Gottes  und  alle  Hi^ligen  genannt,  aber  wenn  schon 
ein  Fatrocinium  Christi  nach  dem  Brauche  der  Kirche  völlig 
ausgeschlossen  ist  und  in  der  Nennung  der  Mutter  Gottes 

1)  Sitzangsberiohte  vou  1895,  S.  28. 
»  Tb.  U.  S.  386.  —  8)  A.  a.  0. 

*\  BeiBpiiile  hierfür  neost  orkimdlicheD  Nachweisen  werdeu  wir 
«a  mnderer  Stille  anfuhren. 

^)  Urlc-Sunml.,  Orig.,  Perg. 
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lind  aller  Heiligen  nur  der  ühliche  Ausdruck  der  Veneration 
zu  erblicken  ist,  j^o  lä-!>t  die  Einschaltung  des  Worten  sun- 
derliken  vor  den  Naiij(  li  der  foli^enden  5  Heiligen  keinen 
Zweifel  darüber  aulkommeD,  das8  das  Fatrocinium  öpeciell 
ihnen  zugedacht  war;  da  ferner  st.  Georg  an  erster  Stelle 
genannt  wird  und  anf  die  Beihenfolge  MkanntUoh  Btreng 
gehalten  wurde,  so  folgt  daraus,  dass  der  hl.  Qeoig  Ton 
Anfang  an  als  Hauptpatron  der  Schwarzhäupter  gegolten 
und  diefse  Bedeutung,  trotz  der  Konkurrenz  aes  hl.  Mauri- 
tins,  roniipll  auch  noch  im  späten  Mittelalter  behauptet  hat. 
Als  Kompatrone  der  Schwarzhäupter  treten  uns,  ausser 
St.  Mauritius,  die  hl.  Geiirud,  Irauciscus  und  Reinhold  in 
dieser  Urkunde  zuerst  entgegen.  8t.  Gertrud  (Ton  NiveUes, 
t  um  680),  die  u.  A.  als  Schutspatronin  der  Reisenden  Ter* 
ehrt  wurde  —  ihre  Verdienste  um  die  Erbauung  von  Her- 
bergen für  Reisende  werden  im  Rigaer  Brevier  von  1513 
besonder?  erwähnt  —  wurde  in  Riga  hoch  gefeiert.  Höchst 
wahrscheinlich  ist  es  ihr  Bildniss,  das  wir  in  der  im 
Schwarzhäupterhauso  aufbewahrten  weiblichen  Heiligentigur 
zu  erblicken  haben.  Das  Kirchen-,  Kloster-  oder  Herbergs- 
modeU,  das  sie  in  der  Beehten  hfllt,  steht  mit  der  Legende 
gut  in  Einhlang.  Leider  ist  die  Linke  abgebrochen,  und  so 
▼emuBsen  wir  das  charakteristische  Attribut,  Lilie,  Spinn- 
rocken oder  Maus.  Durch  die  Verehrung  de^^  hl.  Franci^JcuR 
(von  Assisi,  f  1226)  erklärt  sich  die  uns  bekannte  Stiftung 
oiner  Vikarie  durch  die  Schwarzhäupter^)  in  der  für  der- 
artige Stiftungen  im  Allgemeinen  nicht  bevorzugten  Fran- 
ciskaner- Klosterkirche  in  Riga.  Merkwürdig  ist  die  Nen- 
nung von  st  Beinhold  (f  um  960),  da  er  in  der  Reihe  der 
in  der  Rieaschen  IHdzese  liturgisch  auQgeseichneten  Heiligen 
nicht  vorKommt. 

Wie  in  deutschen  Städten  die  Bezeichnung  Artushot 
für  die  Vers'ammlungshäuser  der  st.  Georgs- Bruderschaften 
mehrfach  nachgewiesen  ist,  u.  A.  in  Danzig,  h^ibiug  und 
Thorn,  für  letzteren  Ort  bereits  aus  dem  Anfang  des 
14«  Jahrhunderts*),  so  findet  sich  diese  Bezeichnung  bekannt^ 
lieh  auch  für  Biga,  hier  jedoch  erst  weit  spater.  Das 
Brustbild  eines  Königs  mit  Krone  und  Szepter  im  Renaissance» 

fiebel  des  Schwarzhäuptei  hanses  wird  hiermit  im  Zusammen- 
ang  stehen.  Da  der  sagenhalte  Artus  nie  als  Heiliger  gegol- 
ten hat,  wird  er  unter  den  Schutzheiligen  natürlich  vermisst. 

>)  Vergl.  0.  Bfottig  in  Sitzniigsbeiiobt«  von  1889,  8.  99  ff. 
>)  B.     Ckihak  a.  a.  0. 
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IM.  VerMuling  ui  i  lai  tMl. 

In  AbweBenheit  des  FMIsidenten  übernahm  Dr.  Anton 
BnohhoUs  den  YonitB  und  berichtete,  daas  die  Sitranga- 

berichte  pro  1900  fertiggestellt  seien  und  in  den  nächsten 
Tagen  zur  Vertheil ujil^  au  dit  Mitglieder  gelangen  werden. 

Der  Bibliothekar  verlas  sodann  den  Accessions- 
bericht. An  Gescheuken  waren  dargebracht  worden: 
1)  von  der  Bedaktion  der  ,|Bi  gas  eben  Bnndacban*: 
Neij^'>^>^B<^«  ^  Jahrhunderts.  Heranagegeben  von 
Pant  H^ts.  Strassbnrg  1900;  2)  von  Fran  Landratfa 
▼on  TiesunlKuisen  gel».  Gräfin  Rehbinder:  eine  Samm- 
lung von  sieben  poetischen  Werken  dea  baltischen  Dichter» 
Nikolai  Graf  Rehbinder;  3)  von  Herrn  stud.  rer.  mpro. 
Alphons  Geist:  Jastinns  ezplicatus  aive  historiae  Philip- 
picae  Libri  XLU  etc.  Angsbnig  1768  ;  4)  von  Herrn  Hof- 
rath Adolph  von  KHngenberg:  eine  Samndnng  von 
Gouvernementspatentüü  und  anderen  Schriften;  5)  von  Herrn 
Dr.  Arthur  Zander:    zwei  Kisten  mit  alten  Ijüchern; 

6)  von  Herrn  Dr.  C.  G.  Gleye  in  Riga  seine  Schrift:  ^Zum 
slawischen  Malalas^  und  Rigascher  Almanach  für  1901; 

7)  von  Herrn  Baron  Armin  Foikersahm:  eine  Samn- 
Inng  von  ea.  150  Bzlibris;  8)  von  Herrn  Oberlehrer  Her- 
mann Hillner  sein  Festspiel  tot  Rigaschen  Gntenberg- 
feier:  „Niklaa  MoUyn";  9)  von  Herrn  Hucbdruckereibesitzer 
W.  Hacker:  Livländischer  Kalender  für  1901. 

Herr  N.  Busch  wies  auf  das  für  die  Bibliothek 
erworbene  Werk  von  0.  Enbel:  Hierarchia  catholica  medii 
aevi  1198—1431,  Hftnster  1898,  hin.  Dieses  Buch  enthalte 
neben  numchen  ans  Oam*s  Series  episeopomm^  Hegcnsburg 
1873,  übernommenen  Unrichtigkeiten,  welche  nach  Toll  ui.d 
Schwartz,  Chronologie  der  Ordensmeister  über  Livland,  der 
Erzbischöfe  von  Riga  etc.,  Riga  1879,  zurechtzustellen  ge- 
wesen wAren»  f&r  die  Bischöfe  in  Livland  eine  Reihe  nener^ 
nicht  unwichtiger  Daten,  die  dem  vatikanischen  Archive 
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eatnommen  sind.  Herr  0.  Stavenliageii  kn&pfte  daran 
den  Wnneeh)  die  Oeeellscbaft  mdge  Schritte  ergreifen,  um 

in  Horn  die  Abschriften  der  von  Enbel  für  Livland  citirten 
Urkunden  zu  erhalten. 

Fi"] r  die  M  fi  n  7  3  a m  m  1  u  n  g  hatten  Geschenke  dargebracht: 
die  Herren  Busch,  Konsul  0.  Grimnii  Fraa  Oeiienl- 
Superintendent  Holl  mann,  Herr  Bob  er  t  Niemann, 
Herr  Tischlermeister  0.  Sehneider  nnd  Herr  Bmil 
Zander. 

für  das  Museum  waren  eingegangen  als  Geschenke: 
1)  TOn  Herrn  Alex.  Duhmberg  in  St.  Petersburg:  Portrat 
des  Genends  en  chef  Karl  Bwald  Baron  Bönae,  grarirt 
Ton  Th.  Alexejew;  2)  von  Herrn  G.  G.  von  Sengbnsch: 
ein  getriebenes  und  gravirtes  Thürschloss  nebst  Schlüssel, 
17.  Jalirhuiidert,  und  ein  Spiel  von  36  deutschen  Karten 
ans  der  Fabrik  von  G.  G.  Ruesch  in  Lübeck,  zweite  Hüllte 
des  18.  Jahrhunderts;  3)  von  Herrn  Dreews;  Photographie 
des  an  der  Herrenstrasse  Nr.  3,  Ecke  der  grossen  MUnz- 
strasee  belegenen,  Ende  April  d.  J.  abgebrochenen  Zippert- 
^chen  Hauses;  4)  von  der  Kaiserlichen  ArcLäologibcIieü 
Kommispion  in  Petersburg  beim  Schreiben  vom  22.  März 
d*  J.  Nr.  559  nachfolgende,  im  Jahre  1900  im  Flusse  Pernau 
amBgebaggerte  Gegenstände:  ein  Säbel  mit  Messinggriff  aus 
der  Zeit  der  Kaiserin  Elisabeth  nnd  ein  Schiflsnmmer^ 
mannsbeD  mit  Holzgriff  ans  dem  19.  Jahrhundert,  femer 
eine  Silbermünze  (Vs  Thaler  des  kunigreichs  Sachsen  1854) 
und  7  Kupfermünzen  (eine  schwedische  von  lb35  und  6 
mssische  von  1744  bis  1852);  5)  von  den  Erben  des  weil. 
Kommeraiwaths  Gonstantin  Zander:  eine  Pistole,  Tula* 
sehe  Arbeit  vom  Jahre  1849,  ein  gesddiffenes,  stark  yer- 
goldetes  Deckelglas,  um  1850,  ein  geschliffenes  Bierglas,  nm 
1850,  ein  mit  Perlen  gesticktes  Taschenbuch,  bezeichnet 
C.  von  B.,  den  4.  April  1851,  ein  Häubchen  und  eine 
Windel  aus  silbergrauem  Seidendammast,  18.  Jahrhonderti 
und  verschiedene  andere  Saohen;  6)  Ton  iVl.  Anna  von 
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HübbeBet:  ein  Ntthkistdieii  mit  vollständigem  Znbetor, 

oiigliiche  Arbeit  um  1815;  7)  von  N.  N.:  ein  kleines  silber- 
nes, vergoldetes  Medaillon  mit  den  Brnstbildern  des  Königs 
Gnstav  Adolph  you  Sohweden  und  seiner  Gemahlin  Eleonore 
TOB  Bnmdenbnig. 

Za  ordentliehen  Mitgliedern  worden  angenommen 
die  Herren:  Georg  Becker,  Arrendator  in  Ptöbetingahof, 
Rechtsanwall  Julius  Schiemann  in  MiUu  und  ötadt- 
arohivar  cand.  bist.  Hugo  Lichten steiu  in  Jurjew. 

Der  stellvertretende  Präsident  hob  hervor,  d&ss 
die  Gesellechaft  honte,  als  auf  ihrer  lotsten  ordentiiefaoi 
SitEung  Tor  den  Sommerferien,  dnen  endgUtigen  BeechliuB 
darüber  werde  fassen  müssen,  in  weleher  Weise  das  700* 
jaiirige  Jubiläum  der  Stadt  Riga  von  ihr  zu  begehen  sein 
werde.  An  die  Veranstaltung  grosser  Festlichkeiten  hätte 
Niemand  anter  uns  gedacht,  dafür  werde  schon  ausreichend 
TOn  anderer  Seite  gesorgt.  Der  GeseHschaft^  als  einer 
ernsten  wissenBohaftlichen  Institution,  dürfte  es  anch  nur 
anstehen,  die  Erinnerungsfeier  in  schlichter  Weise  zu  be- 
gehen, nämlich  durch  eine  Festsitzung  mit  einem  entspre- 
chenden längeren  Festvortrage.  Seitdem  aber  die  Yi-rtio 
tnng  der  Stadt  Biga  vor  zehn  Tagen  besehlossen  habe,  jede 
reprftsentatiTe  Feier  absulelmen,  weder  Gttste  aus  der  F^ne 
einzuladen,  noch  Glückwunsche  zu  empfangen,  and  die 
äussere  Feier  zu  beschränken  :iuf  eine  Düna  fahrt  am  Kraul- 
abend  und  einen  zwanglosen  geöelligen  Abend  am  Johannis* 
abende,  werde  es  schwer,  einen  geeigneten  Zeitpunkt  für 
die  Festfeier  unserer  Gesellschaft  zu  ünden.  Würde  die 
Stadt  Biga  eine  Feier  in  breiterem  Bahmen  für  passend 
gefunden  haben,  so  hätte  die  Gesellschaft  sich  der  Jubilarin 
zur  Verfügung  stellen  köimen  und  es  wäre  wohl  nicht 
öchwer  gewesen,  für  die  Gesellschaft  und  ihren  Festvortrag 
einen  Platz  im  Festprogramm  der  Stadt  vorzubehalten  and 
diesem  Frogrammpunkte  die  gehörige  Bedeutung  zu  deheni. 
Jetzt  aber  müsste  die  GeseQscbaft  sich  selbst  einen  geeig* 
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Beten  Zeitpunkt  für  ihre  Feier  in  der  Art  zu  sichern  suchen^ 
dass  diese  Feier  nicht  anbemerkt  Torftberginge.  Das  dürfte 
kaum  gelingen.  Denn  weder  würde  dafür  Plate  sdn  innere 
halb  der  FesÜiehkeiten,  mit  denen  die  BrOffirang  der  Jabi- 

läumsausstellung  Anfang  Juni  mehrere  Tage  geleiert  werden 
soll,  noch  würden  ruhige  Stunden  in  denjenigen  Tagen  zu 
finden  sein,  die  ailjciliiücii  bereits  w^en  ihres  Volksfest- 
charakters (Krautabend,  Johannisabend,  Johannistag)  niobt 
geeignet  erscheinen  ni  einer  ernsten  Feier  und  in  denen 
sich  in  diesem  Jahre  in  höherem  Massstabe  ein  ünsserer 
Feettmbel  zeigen  werde.  Auch  höre  man  bereits  von  ver- 
schiedtjüen  Veranstaltungen,  die  vor  und  nach  jenen  Fest- 
tagen stattfinden  sollen  und  die  mehr  oder  weniger  den 
Charakter  von  Vergnügungen  tragen.  Dem  Referenten 
scheine  es  daher  am  besten  sa  sei%  würde  die  (Gesellschaft 
sich  ans  dem  Festtnibel  des  Jani  in  eine  stillere  Zeit  flüchten 
und  die  Feier  des  Jobilttnms,  die  ja  an  einen  bestimmten 
Tag  im  .Idhre  nicht  gebunden  sei,  auf  den  G.  December, 
den  ötatuLeumässigen  Jahrestag  der  Geäeliachaft,  verlegen. 
An  jenem  Tage  würde  den  Mittelpunkt  der  Feier  die  Fest- 
sitsnng  mit  einem  längeren  Vortrage  ans  der  Geschichte 
Bigas  bilden  nad  es  k(»nnte  ja  ancb  der  Geselligkeit  der 
Tribut  in  der  Weise  gesollt  werden,  wie  das  gelegentlich 
des  50jährigen  Jubiläums  der  Gesellschaft  im  Jahre  1884 
durch  ein  Festmahl  geschah,  wodurch  den  Festlichkeiten 
des  Jabeljahres  gewissermasBeu  der  Abschluss  gegeben 
werden  würde,  Referent  sei  der  Meinong,  dass  die  Gesell- 
schall^  die  sich  ja  nnr  einer  kleinen  Zahl  thätiger  Milglieder 
erfreue,  in  der  Lage  sein  wmrde,  das  d«ikwürdige  JnbiUnm 
der  Stadt  im  December  würdiger  zu  feiern  als  jetzt. 

Gegeniilier  diesem  Antrage  wurde  von  einigen  Mit- 
gliedern betont,  dass  in  weiteren  Kreisen  die  Erwartung 
gehegt  werde,  dass  die  Gesellschaft  di^enige  Zeit^  die  all- 
gemein als  Festseit  angesehen  werde,  die  MittsommenBeit, 
nicht  ohne  Feier  ihrerseits  yerstreichen  lassen  werde,  und 


Digitized  by  Google 


40 


dasB  sie  daher  in  irgend  einer  Weise  im  Juni  eine  Fest- 
feier von  sich  aus  veranstalten  mdge.  Dagegen  wurde 
bemerkti  daas  die  GefleUeehaft  bereits  vor  einiger  Zeit  be- 
sebloBsen  habe,  eine  Sohrift  nber  die  älteste  liyltodische 
Borg  Holme  beraoszngeben,  die  den  Charakter  einer  Pert- 
schrift  iiafren  soll.  Da  letztere  wohl  Ende  Juni  erscheinen 
werde,  küDnevon  einem  gäiizliciienöchweigeü  der  Geoellüi  haft 
faglicb  nicht  geredet  werden.  Nach  längerer  Besprechimg 
wurde  m  Abstimmmig  geschritten,  wobei  der  Antrag  auf 
Verlegung  der  Feier  anf  den  6.  Desember  ndt  allen  gvgoi 
4  Stimmen  angenommm  wurde. 

Es  wurde  femer  der  Gesellschaft  angezeigt,  dass  das 
Direktorium  beschlossen  habe,  das  Museum  der  Gksellscbaft 
von  Eröffnung  der  JijbilauiDäauöstellung  ab  zunächst  während 
des  Monats  Juni  und,  falls  das  Mnsenm  sich  zahlreichen 
Beencbes  erfreuen  sollte^  auch  noch  weiter  bis  zum  Schlott 
der  AusstellnDg  täglich  zwischen  12-*3  Uhr  offen  zu  haltsD, 
wobei  im  grossen  Sitsnngssaale  in  einigen  Schantisohen 
Urkunden  aus  den  eröten  Jaiirbuniierten  der  Stadt  und 
ältere  Ansichten  der  Stadt  Riga  ausgestellt  werden  sollen. 
Von  der  Veranstaltung  einer  besonderen  kulturhistorischen 
AussteUung  gelegentlich  des  Jubilänms,  wie  sie  Ton  der 
Presse  angeregt  worden  war,  hat  die  Oesellschaft  bekannt- 
lich aus  dem  Grunde  Abstand  genommen,  weil  sie  nicht  im 
Stande  gewesen  wäre,  wesentlich  mehr  an  Ausstellungs- 
objekten zusamraenznbrincreii,  als  ihr  vor  11  Jahren  neu 
umgestaltetes  Museum  bereits  bietet. 

Herr  Inspektor  G,  Mettig  machte  Mittheilnng  über 
die  im  15.  und  16.  Jahrhundert  auftretenden  R^;iaehen 
Gewerbearten  und  ftber  die  Vermehrung  unserer  Keantniss 
auf  diesem  Gebiet  durch  das  vor  Kurzem  entdeckte  Straf* 
und  Bruderbnch  der  Losträgerpilde.  Bis  hierzu  wären 
nach  Mettig  für  das  15.  Jahrhundert  142  und  für  das 
16.  Jahrhundert  102  Oewerbearten  nachgewiesen  worden; 
die  Darbringungen  des  Straf*  und  Bruderbudies  T€rgrttBeem 
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die  Zahl  auf  166  und  116.  Zum  SehlneBe  Bnolite  der  Tor^ 
tragende  eine  Reihe  ron  Gewerbearten  zn  erkl&ren,  die  im 

genannten  Buche  zum  ersten  Male  angeführt  werden. 

Der  stellvertretende Frääident verlas  eine Zaschrift 
TOB  Prof.  Dr.  R.  Haasmanui  enthaltend  einige  Bemerkangen 
m  dem  1720  erschienenen  Werke  Ton  Johann  Georg  Keyaler: 
AnüqnitateB  seleetae  septentrionalee  et  oelticae  (s.  nnten). 

Herr  Dr.  A.  Buchholtz  gab  ein  Torläufiges  Referat  über 
die  AnfdeckuDg  einer  Gräberstätte  auf  dem  Plawnekalns: 

Am  2.  Februar  d.  J.  erächien  im  Dommnseum  ein 
Banemknecht  nnd  beriohtetei  dass  er  seit  einigen  Tagen 
einen  hart  an  der  Banakeechen  Strame,  etwa  11  Werst  yon 
Kiga  belegenen^  seinem  Wirthe  Jakob  Sknlte  gehörigen 
niedrigen  Sandhügel  abzutragen  begonnen  habe,  nm  mit 
dem  Sande  eine  nie  Ii  t  weit  davon  belegene  morastige  Nie- 
derung aufzufüllen.  Bei  dieser  Gelegenheit  habe  er  mehrere 
Skelete  nnd  bei  ihnen  einige  alte  Sachen  ans  Bim  nnd 
Ifeaaing  gefunden,  die  er  dem  Mnsenm  anbiete.  Da  die 
eingelieferten  Gegenstände  in  das  Ende  nnseres  ersten 
Eisenalters  hinaufreichten,  miihm  von  besonderem  Interesse 
waren,  so  fuhr  ich  am  4.  Februar  zur  Fundstelle  und  bat 
den  Eigen  thümer  des  Grundes,  er  möge  seine  Arbeit  in 
wissenschaftlichem  Interesse  nnterbreohen  nnd  den  nöthigen 
Sand  einer  anderen,  grttberfreieii  Stelle  entnehmen,  unsem 
Gesellschaft  aber  gestatten,  im  Frikhjahr  die  FtandsteUe 
genau  zu  untersuchen.  Obwohl  nun  der  Wirth  auf  meine 
Bitte  eingegangen  war,  so  brachte  sein  Knecht  nach  etwa 
aeht  Tagen  wiederum  eine  grössere  Zahl  von  Fundstücken, 
SO  dass  ich,  dieses  Mal  in  Begleitung  des  Herrn  Stadtg&ter- 
Inspektors  y.  Schölts,  am  18.  Febmar  nochmals  hinansfnhr 
und,  mit  Unterstützung  des  Herrn  Schnlts,  nochmals 
dringend  bat,  die  Fundstelle  bis  zum  Frübjahr  unbfnührt 
2a  lassen.  Die  zweite  Bitte  hat  der  Winh,  wie  mit  Dank 
herroigehoben  sein  mag,  erfüllt  und  so  konnte  denn  an 
drei  Ti^,  Tom  2.  bis  4  Mai,  die  planrnftHsige  Durch* 
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saehuig  der  Fundstette  Torgeiioiiimeii  werden,  ftber  denn 
Lage  Folgendes  m  bemerken  wire: 

Etwa  11  Werst  Ton  BIga»  an  der  rechten  Seite  der 

Bauskcschen  Strasse,  liegt  das  vor  einigen  Jahren  erbaute 
steinerne  Katlakalnscbe  Gemeindehaus.  Einige  luindert 
Schritte  weiter  liegt  an  der  linken  Seite  der  Strasse  dag 
za  KatUkab  (einein  Theüe  des  Stadtgates  Klein-Jnngfeni- 
bof)  gehörige  Plawneekdorü  Anf  dem  1.  Blatte  der  tob 

H.  Siling  1892  herausgegebenen  Specialkarten  wird  es  afe 
Plaweneeku  zeems  bezeiclmet,  in  dui  Kegel  wird  es  aber  in 
abgekürzter  Weise  Flawezeems  genannt.  Es  liegt  aui  dem 
hohen  Ufer  der  längs  dem  Sadofer  der  Insel  Dahlen  fliea> 
senden  sogenannten  trockenen  DQna  nnd  der  Olekte,  orBpr&qg- 
lich  ein  Dftnaann,  der  sich  Ittngs  dem  südlichen  üfer  der 
Insel  Steinbolm  ans  der  trockenen  Düna  in  den  Hauptstrom 
ergoss.  Die  hohe  Stelle,  wo  das  Dorf  liegt,  wird  Plawne- 
kalns  genannt,  auf  deutsch  WicDcnberg,  während  der  Name 
des  Dorfes,  ins  Deutsche  übertragen,  Dorf  der  Wiessfr 
bewohner  oder  Wiesendorf  lauten  würde. 

Im  Plawneekdorfe,  das  nur  etwa  IV«  Werst  südlich  tob 
der  auf  der  östlichen  Spitze  von  Steinholm  belegenen 
Dampf  boothaltestelle  Gipseck  entfernt  ist,  liegen  eng  bei 
einander  die  Gebäude  von  8  Bauergesinden,  ferner  «n  am 

I.  Juli  J.  in  Folge  Einführung  des  Branntweinmonopols 
eing^angener  Krug  (der  ehemalige  Ealnekrag)  nnd  das 
Gkbllude  der  Plawnekalnschen  Schule.  Von  diesen  der 
Stadt  Biga  gehörigen  Immobilien  ist  bisher  nur  ein  Glinde, 
Skulte  Nr.  18,  an  dessen  früheren  Paohtwirthen  Jakob  Skulle, 
dessen  Familie  dort  schon  nach  seiner  Srinnerung  über 
100  Jahre  gelebt  hat,  yerkanft  worden,  und  zu  diesen 
Geshide  gehört  jene  Stelle,  wo  die  Funde  gemacht  wurden. 
Sie  liegt  ausserhalb  des  Dorfes,  etwa  50  Schritte  östlich 
vom  Schulgebäude,  dem  letzten  Ilause  am  Ostende  d^ 
Dorfes,  und  bildet  einen  niedrigen,  bis  zu  7  Fuss  anstei- 
genden Hügel  hart  an  der  rechten  Seite  der  Bauskeechen 
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Strane»  Der  Hagel  liai  elwa  die  Gestalt  eines  lechiwink- 
ligen  Dreieoks,  dessen  lange  Seite  etwa  67  Meter  nnd 
dessen  beide  knne  Seiten  etwa  46  Meter  lang  sind.  Die 

lange  Seite  liegt  an  der  Landstrasse,  eine  kurze,  in  der 
Richtung  N— S  verlaufende  Seite  grenzt  an  ein  Boggenfeld 
nnd  die  andere  kurze  Seite  an  eine  tiefer  liegende  Wiese. 
Auf  dem  sAdwestUohen  Ende  des  Hfigels  soll  bis  Tor  etwa 
ilknf  Jahren  ein  kleines  Wobnhans  gestanden  nnd  eine  dam 
gehörige  kleine  Badstube  soll  etwa  in  der  Mitte  des  Hügels 
gelegen  haben;  einige  rauldenfönnige  Vertiefungen  deuten 
auf  alte  Kartofifelgruben- Anlagen;  die  grOsste  Zerstörung 
war  aber  dureh  die  Abfuhr  Ton  Sand  im  Februar  ▼e^ 
ursacht  wordeui  denn  die  dadurch  entstandene  Orube  war 
etwa  9  Meter  lang  und  6Vt  Meter  breit  Der  Bauemlmeeht 
hatte  gemeint,  dass  er  in  dieser  Gnilie  auf  etwa  16  Skelete 
gestossen  sei,  was  etwa  4  Quadratmeter  auf  jedes  Skelet 
ausmachen  und  eine  recht  enge  Ausnutsnng  des  Bodens 
bedeuten  würde.  Diese  Beobachtung  wurde  bei  den  Aus- 
grabungsarbeiten,  die  mit  Hilfe  Ton  7,  seitweilig  8  Arbeitern 
vorgenommen  und  erst  unterbrochen  wurden,  als  die  am 
4.  Mai  Nachmittags  auftretende  Kälte  zu  empfindlich  wurde, 
bestätigt.  Es  gelang,  im  Hügel,  von  dem  noch  etwa  ein 
Drittel  unberührt  nachblieb,  33  yollständige  Oräber  au&u- 
decken,  ausserdem  aber  noch  eine  gaose  Menge  Gegenstände 
ans  bereits  früher  zerstörten  €Mlbern  au&ufinden.  Die 
Skelete  lagen  reihenweise  neben  einander,  nicht  selten  war 
der  Abstand  kaum  ein  Fuss.  £s  handelte  sich  hier  also 
um  eine  in  Friedensaeiten  lange  Zeit  hindurch  benntste 
ordentliche  Begräbnissstttttei  auf  der  man  wohl,  wie  heute, 
nahe  Familienangehörige  nahe  bei  einander  su  bestatten 
pflegte.  Die  regelmässige  Tiefe  der  Gräber  war  etwa  2'/i 
bis  3  Fuss  unter  der  beutigen  Rasendecke,  Wenn  an 
einigen  Steilen  die  Oräber  tiefer,  bis  zu  5  Fuss  tief,  gefun- 
den wurden,  so  muss  das  dadurch  erklärt  werden,  dass  die 
Oberfittche  des  Hfigels  theils  durch  Sandyerwehungen,  theils 
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durch  die  Anlage  der  Hänger  und  Kartoflfelprmben  kfmstlich 
in  späterer  Zeit  verändert  worden  ist.  Auffallend  war,  dase 
der  gelbe  Sand,  aus  dem  der  Hügel  bestand,  häufig  tief- 
scbwarse  kohlenhaltige  Stelleo  anfiries  und  daw  serstreul 
salilreiche  kleine  Koblenstftokcheni  Tereintelt  auch  grdeBere 
Kohlenstficke  gefunden  wurden.  In  den  Profilen,  die  bei 
Abtragung  des  Hngek  entstanden,  trat  diese  ungefähr  in 
gleichem  Niveau  und  zwei  Fuss  unter  dem  Rasen  verlau« 
fende  Kohlensohicht  dentlich  zu  Tage,  sie  war  bis  zu  einem 
Faas  Blark.  Das  deutet  daianf  hin,  dasB  bei  den  BestaUong»» 
feierliehkeiten  dae  Holsfeuer  «ne  grosse  Bolle  gespielt  hat 
Nieht  etwa,  daes  der  Todte  selbst  oder  dass  Thiere  oder 
Sachen  als  Opfer  im  Feuer  verbrannt  worden  wareü,  demi 
es  wurden  nirgends  verbrannte  Knochen  gefunden,  auch 
waren  die  Fundgegenstäudc  nicht  dem  B'euer  ausgesetzt 
gewesen,  sondern  man  halte  sich  wohl  darauf  beschränkt» 
grosse  Holsfeuer  fther  dem  sugesohtitteten  Leichnam  ann» 
B&nden.  Vidleieht  aber  hatte  man  die  Grabetitle  aaeh 
bereits  vor  Niederlegung  des  Leichnams  durch  Feuer  geweiht, 
denn  es  ist  mir  hier,  wie  sonst  nirgends,  au f*i;et allen,  dass 
die  stark  kohlenhaltigen  Stellen  zuweilen  auch  unter  dem 
Skelet  sich  vorfanden.  Besonders  auffiaUend  war  das  Grab 
eines  ManneSy  der,  naoh  den  Beigaben  m  ortheUeiiy  eine 
herrorragende  Stelle  eingenommen  haben  mvss.  Das  Skalel^ 
▼on  dem  nur  geringe  Beste  bei  den  gefundenen  Brome- 
sachen  sich  erhalten  hatten,  lag  in  der  Richtung  OSO — 
WNW,  also  mit  dem  Blicke  nach  Sonnenuntergang  gerichtet. 
An  seine  linke  Seite  hatte  man  eine  Lanze,  an  die  reohte 
Seite  eine  Siehel  und  beim  Kopfe  noch  ein  Messer  so 
gelegt^  dass  die  Eisentbeile  dieser  Gegenstände  den  Kopf 
umschlossen.  Am  Halse  befand  sieh  ein  schwerer  Halsring 
aus  Bronze.  Die  Arme  waren  über  der  Brust  gekreuzt,  an 
der  rechten  Hand  befanden  sich  zwei  Spiralfingerringe  und 
am  linken  Unterarm  ein  schwerer  Armring.  Auf  der  link» 
Brustseite  lag  eine  grosse  schone  Annbrustfibel,  deren  Fna»> 
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end«  mit  einer  SflberplaUe  belegt  war,  die  der  Form  nach 
mit  den  Ton  unseren  Arbeitern  benntsten  Schanfeln  ftber» 

ciüötimmte.  Bei  der  rechten  Hüfte  lag  ein  grosser  (als 
Beil  gescliafteter)  Kelt.  üeber  dem  Skelet,  jedoch  von  ihm 
durch  eine  Lage  Saud  getrennt,  lagen  grosse  Kohleustiicke, 
som  Thefl  noch  nicht  Yolletändig  Terbnumt»  das  grOsste 
St&ck  mass  10  an  7  enu  Unter  dem  Skelet  und  zwar  in 
der  Gegend  des  Sehadels  kamen  grosse  nnTerbrannte  Eichen- 
holzstücke hervor,  darunter  ein  Stück  Astholz,  so  dass  ge- 
folgert werden  mnss,  dass  der  Todte  in  einem  grossen 
Eichenholzstamme  bestattet  worden  war.  Der  Boden  war 
noch  in  einer  Tiefe  von  &  Fuss  unter  dem  Skelet  stark 
koUenhallig,  erst  dann,  also  acht  Fuss  unter  dem  heutigen 
Niveau,  stiessen  wir  auf  den  unberfihrten  Boden.  Rechnen 
wir  etwa  zwei  Fuss  auf  künstliche  Veränderung  der  Ober- 
fläche, die  gerade  an  jener  öteiie,  ungetahr  der  höchsten 
des  Hügels,  recht  stark  gewesen  sein  muss,  so  bleiben  doch 
noch  6  Fuss  für  die  Grube  nach,  die  man  f&r  den  Todten 
gegraben  hatte.  Der  Direktor  des  Hdsingforser  Museums 
Herr  Dr.  Hjalmar  Appelgren,  mit  dem  ich  auf  seiner  kürz- 
lichen Durohreise  durch  Riga  diesen  Fund  besprach,  meinte, 
man  könne  in  Folge  des  starken  Kohlenbestandes  an  y,&ym- 
bolische  Verbrennung*^  denkeni  wie  sie  auch  anderwärts 
beobachtet  worden  seL  Bei  dem  Volke  sei  nUmlich  die 
ESrinnerang,  dass  die  Todten  in  Vorzeiten  Terbrannt  wurden, 
noch  in  der  Weise  haften  geblieben,  dass  man  bei  der 
spater  üblich  gewordenen  Bestattung  des  unverbrannten 
Körpers  grosse  Feuer  angezündet  und  den  Körper  gewisser* 
massen  „symbolisch**  verbrannt  habe.  Diese  Hypothese 
ersoheint  mir  nicht  unwahrscheinliGh. 

Das  soeben  beschriebene  Grabinventar  ist  charakte- 
ristisch für  alle  übrigen  Männergräber,  wobei  ich  jedoch 
bemerkt  habe,  dass  die  Gewandfibel  sich  nur  selten  Tor- 
findet  im  Oanien  sind  bisher  sechs  gefunden  worden» 
darunter  zwei  sehr  reich  ausgestattete  —  dagegen  sind 
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Halsring,  Armring,  Spiralfingerring  aus  Bronze,  Kelt,  Lan- 
zenspitz©, Sichel  nnd  Messer  aus  Eisen  als  regelmässiga 
fieigaben  ansnaeben,  natarlich  mit  Variationeii,  seltener 
konunt  die  eiserne  Hsoke  vor.  Als  besonderer  Sdinmdk 
der  Franen  galt  das  Diadem,  das  ans  dner  Tier-  üäear  fftnf* 
fachen  Reihe  von  leinen,  durch  Zwischenglieder  getrennten, 
auf  HanffUden  aufgezogeneu  Brunzespiralen  bestand,  die 
um  den  Kopf  gebunden  warexii  sowie  eine  Halskette  aas 
Glasperlen»  gemischt  mit  Bronzespiraleni  und  ein  paar  grosse 
Gewandnadeln  mit  kegelfttrmigem  Kopfe,  die  dmrcb  eine 
Kette  Terbnnden  waren.  Dam  kamen  zahlreiche  Armringe 
(bis  zu  3  oder  4  an  jedem  Arme)  und  Fingerringe,  auch 
Geräthe  aus  Eisen,  namentlich  Sichel,  Messer  und,  wie  ea 
acheint,  auch  Hacke. 

Wichtig  ist  die  Anfdeckang  dieser  Gräberstätte  für  die 
Bedentang  des  Kelts  gewesen.  Es  fehlte  bisher  an  einer 
ausreichenden  Zahl  yon  Beobachtungen  darfiber,  wie  die 
Kelte,  Ton  denen  man  zwei  verschiedene  Arten  besitzt, 
geschäftet  waren.  Durch  den  Befund  wird  nun  nachge- 
wiesen, dass  der  häufig  verbreitete  Keit,  dessen  Klinge  die 
Beilform  hat,  wie  ein  Beil  geschäftet  war,  während  d&r 
Kßltf  dessen  Klinge  wie  ein  Stemmeisen  aussieht  und  der 
hier  in  mehreren,  aussergewehnlich  langen  Exemplaren  (bis 
zu  863  Millimeter)  vertreten  ist,  wie  eine  Lanze  gesohftftet 

war.  Die  erste  Form  diente  wohl  nicht  mir  iiU  Ilandworks- 
geräth,  sondern  auch  Sih  Kriegöwaffe.  die  zweite  ij'orm  vor- 
züglich als  Geräthj  namentlich  auch  als  Eispieke. 

Für  das  Alter  der  Grabstätte  sind  zunächst  entschei- 
dend die  Armbrustfibeln,  die  wegen  ihrer  Form,  wie  auch 
Herr  Dr.  Appelgren  bestätigte,  nicht  später  als  ins  7,  Jahr- 
hundert n.  Ohr.  zu  setzen  sind.  Höher  hinauf  weisen  uns 
die  Amringe,  die  in  drei  Formen  vorkommen:  mit  massiven 
trompetenförmigen  Enden,  mit  hohem  dreieckigem  Grat  und 
mit  flacher  Wölbung,  bedeckt  mit  Strichomamenten,  nament- 
lich mit  Dreiecken,  die  durch  Striche  auegefüllt  sind.  Alle 
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diese  drei  Formen  kommen  im  Dobelsberger  Depotfunde 
Tor,  der  Ton  herrorragendeD  Archäologen  in  die  Zeit  nach 
400  n.  Ghr«,  also  etwa  ins  5,»  Jahrhundert^  verlegt  wird. 
Sie  sind  aber  nicht  eine  besondere  Eigenthtolichkeit  dieses 

Fuudes,  sondern  sie  ü'md  zerstreut  an  luehrüren  Stellen  im 
Östlicben  Kurland  gefunden  worden,  so  in  Alt-Autz,  Schleck, 
Bingen,  Alt-Rahden,  und  zwar  in  einem  Gebiete,  wo  Kelte 
und  deren  Nachfolgeri  die  SchmaibeilOf  deren  Klingenfonn 
mit  deijenigen  der  Kelte  übereinstimmt^  allgemein  verbreitet 
sind.  Whr  können  daher  die  Grabstätte  in  das  5.  bis  7. 
Jahrhundert  n.  Chr.  setzen  und  als  Volk,  dem  die  Bestat- 
teten angehört  haben,  können  wir  nur  das  lettische  ansehen, 
und  zwar  die  Semgallen.  Die  zahlreichen,  zum  Theil  schweren 
Waffen  deuten  aof  ein  kriegerisches  Volk,  wofür  auch  die 
Semgallen  stets  geölten  haben.  Die  Werkzeuge,  nament- 
lieh  Sensen,  die  ddi  auch  in  den  reichsten  Männergräbeni 
gefunden  haben,  deuten  auf  weftgetriebenen  Ackerbau,  dem 
sich  auch  die  Vornehmeren  hingaben.  Diese  (h  aliür  stam- 
men aus  einer  Zeit,  wo  muthmasslicb  die  Liven  sich  noch 
nicht  auf  dem  nördlichen  rechten  Ufer  der  Düna  angesie- 
delt hatten,  aber  die  unmittelbaren  Nachkommen  der  Be* 
statteten  durften  bereits  Zeugen  des  Bmdranges  der  Liven 
von  der  See  her  die  Dfina  hinauf  gewesen  sein,  und  an 
deren  Widerstand  mag  die  Ausbreitung  der  Liven  nach 
Süden  über  die  Düna  hinaus  gescheitert  sein.  Wenn  Bie- 
lenstein auf  seiner  Karte  über  die  Bevölkerung  von  Süd- 
livland  um  12Ö0  annimmt^  dass  hier,  in  Katlakaln,  auf  dem 
SUdufer  der  Düna,  nicht  weit  von  Riga,  Liven  gesessen 
haben,  so  dürfte  das  anzuzwelfehi  sein,  denn  bisher  ist  es 
nicht  gelungen,  dort  livische  Gräber  zu  finden.  Es  wäre 
zu  wiiiischen,  dass  die  örtliche  Ijevölkerung  von  Katlakaln 
eine  grössere  Aufmerksamkeit  aul  ältere  Grabstätten  richten 
würde,  um  über  jene  historisch  wichtige^  noch  zweifelhafte 
Frage  Gewissheit  sn  erlangen. 
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üeber  Job.  Georg  KeysloTf 
Antiquitatas  seleolae  septentrioniileB  et  oeltioaat 

Von  R.  H«aimaaii. 

In  den  Sitzangsberichten  des  vorigen  Jahres  (1900, 110  ff.) 
hat  Fr.  v.  Ketisslor  ausfülirlirli  uhf^r  J.  G.  Kevslers  _Noiir»^te 
Reisen"  gehandelt.  Er  erwähnt  dort  auch  schon  das  an(j(.Te 
Werk  dieses  Verfassers,  seine  Äntiquitates  selectae  sepujn- 
triuuaies  et  celticae.  die  1720  der  noch  junge,  erst  27  Jahre 
alte  Gelehrte  ans  Licht  treten  liesB.  Ueber  diesee  Bach 
erlaube  ich  mir,  nachdem  ich  ee  durch  Yermittliuig  Tr.  t. 
Kenseier  kennen  gelernt  habe,  hier  noch  einige  Bemerkungen 
zn  machen,  da  es  andi  Nachrichten  enthut»  die  sich  aal 
Biga  V>eziehen. 

In  dem  lateinisch  geschriebenen,  590  Seiten  umfassenden, 
mit  mehreren  Kupferstichen  ausgestatteten  Buche  bespricht 
Keysler  zunächst  einige  archäologische  Fragen.  Zuerst  und 
beeonders  aasflUurUch  handelt  er»  Seite  1— indem  er 
von  dem  Monamentam  Salisbariense,  vulgo  Stone  Hen^e 
aaufgefat«  jene  im  nördlichen  und  westlichen  Baropa  niimt 
seltenen  grossen  Steindenkm äler,  die  aus  mehreren  mif- 
recht  stehenden  mächtigen  Steinblöcken  gebildet  werden 
auf  denen  ein  gewaltiger  Deckstein  ruht,  der  durch  eemeu 
Druck  das  Ganze  zui^ammeuhält.  Heute  sind  diese  Denk- 
miler  bald  offen  sichtbar,  bald  von  einem  BrdhOgel  aber- 
deckt. WiBsenachaMich  beseichnen  wir  sie  jetzt  ils  mega- 
lithische Graber,  auch  die  Namen  Dolmen,  Hnnengräl:^, 
Hünenbetten  werden  für  sie  gebraucht;  in  Skandinavien 
nennt  man  sie  Riesenstubeii :  in  der  That  ahmten  ?ip  in  ihror 
urspninglichen  Anlage  Wohnstätten  nach.  Kevsler  zählt 
eine  grössere  Menge  solcher  Monumente  auf  und  bildet  in 
einem  Kupferstich  mehrere  von  ihnen  ab,  unter  anderen 
aaoh  die  meher  gehörigen  sog.  Lftbbensteine  bei  Helmstedt. 

Dass  hier  grosse  Urabstätten  Torlagen,  erkannte  der 
Verfasser.  Die  heutige  Forschung  ist  nicht  im  Zweifel,  dass 
diese  Gräber  in  din  Steinzeit  fijehören,  dass  ihnen  daher 
weder  eine  bestimmte  Zeitgrenze  angewiesen  werden  kann, 
noch  sie  einem  bestimmten  Volk  zngeschi  ieben  werden 
dürfen.  Trefflich  handelt  über  öie  Sojphus  Müller,  Nord. 
Alterthnmskande  L  77  ff.;  cfr.  anch  die  korsen  säten  Bemer- 
kungen Yon  Job.  Bänke  in  Helmolt,  Weltgesch.  I,  164.  — 
Wenn  Keysler  nach  ausfuhrlichen  historischen  Untersa- 
chungen,  die  für  die  Gelehrsamkeit  des  Verfassers  gutes 
ZeugnißB  ablefren,  diese  Denkmäler  den  in  historischen  Zeiten 
jene  Gegenden  bewohnenden  Schweden,  Dänen,  Sachsen, 
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Friesen  zuschreibt,  und  beim  Monumeutum  Salisburiense 
nnr  im  Zweifel  ist  (S.  231),  ob  es  ron  den  Dftnen  oder 
Angelsaefasen  errichtet  sei,  so  werden  wir  heute  dieser  An- 
nahme nicht  zustimmen.  Diese  magalithischen  Gräber  gehen 
über  die  Zeit  sicherer  historischer  Kunde  weit  zurück. 
Freilich  hat  erst  das  letzte  halbe  Jahrhundert  eine  bessere 
wissenschaftliche  Erkenntniss  dieser  archäologischen  Fragen 
gebracht.  Das  Material  für  eine  Gegend,  wo  solche  Grab- 
anlagen sich  zahlreich  ünden,  hat  jüngst  bearbeitet  Tewuä, 
Die  Bteingrlber  der  Provinz  Hannover,  1898. 

Ein  anderes  ins  Gebiet  der  Oräberkonde  gehöriges 
Thema  behandelt  der  Verfasser  zum  Schluss  seines  Werkes, 
S.  513  ff.:  er  giebt  Nachricht  über  einen  eben  damals 
im  September  1719  in  der  Altmark  bei  Arendsee  gehobenen 
Fund.  Dort  war  ein  Brandgrab  aufgedeckt  worden  mit 
z.  Th.  sehr  schönen  Bronzegefässen.  Dass,  wie  der  Verfasser 
meint,  hier  das  Grab  eines  vor  der  Zeit  Karls  d.  Gr.  be- 
statteten Germanen  cefanden  war,  wird  man  znrfickweisen, 
der  Fand  ist,  soviel  cue  bdgegebenen  Abbildungen  erkennen 
lassen,  der  Bronzezeit  zuzoicEreiben.  Es  scheinen  GefUsse 
zu  sein,  wie  sie  der  jüngeren  Bronzeperiode  eigonthümlich 
sind;  cfr.  Montelius,  Kultur  Schwedens,  80,  Antiq.  Suedoia,  1, 
246;  Sophus  Müller,  Bronzezeit  (1878),  28;  Altertumskunde, 
S.  378.  Die  auffallendsten  Gegenstände  der  jüngeren 
Bronceperiode^  die  Hängebecken,  welche  offenbar  sor  Anf- 
bewahning  von  Schmuck  n.  tt.  dienten,  beeprkdit  und  bildet 
ab  Beltz,  Vorgeschiehte  von  Meeklenbnrg  (1899),  S.  79« 

Neben  diesen  archäologischen  bespricht  der  Verfasser 
auch  mehrere  Fragen  der  germanischen  und  baltischen 
Mythologie.  So  handelt  er  über  die  Mistel,  über  weis- 
sagende Frauen,  über  Alpdrücken,  das  Hagestolzenrecht  u.  a. 

Unter  diesen  Erläuterungen  hat  für  uns  besonderes 
^teresse  eine  Anseinandersetzong,  die  «r  8.  604—510 
Aber  Alrannminnehen  giebt.  Der  AJjfannwnnel  wnrde  bereits 
im  Alterthum  magische  Kraft  zugeschrieben,  man  braaohte 
sie  zu  Zaubermitteln  und  Amuletten.  Durch  das  ganze 
Mittelalter  bis  tief  in  die  Neuzeit  dauerte  dieser  Aberglaube. 
Alraun  war  die  berühmteste  aller  Zauberwurzeln.  Am 
wirksamsten  gelten  die  unter  einem  Galgen  nach  bestimmten 
Yorschriften  ausgegrabenen  Alraunwurzeln.  Man  gestaltete 
sie  zu  kleinen  Puppen,  die  oft  prächtig  ausgestattet,  mit 
Seidenfkden  verziert  nnd  f&r  grosse  Snmmen  Terkanft  wurden. 
Das  sind  die  Alrannmännchen,  Wurzelmännchen,  Galgen- 
männchen. Sie  wurden  sorgfältig  bewahrt,  brachten  Glück, 
Gesundheit,  Reichthum  etc.  Ausführliche  Nachrichten  giebt 
über  sie  J.  Grimm,  Mythologie      (1876),  10U6. 
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Durch  den  Sekretär  des  Justiz -Tribamiki  io  CeUe, 
Heinsius,  erhielt  Keysler  Kenntniss  Ton  einem  solchen 
Alraunmännchen,  das  er  in  drei  Ansicbten  abbildet,  Dar- 
stellungen, die  Tiocb  \n  neuester  Zeit  im  Konversations- 
Lexikon  von  BiockliHus  wiederkehren,  Band  1  (1892)  s. 
Durch  eben  den^ielben  lieinsius  ging  Kcyälcr  auch  ein  Brief 
zu,  der  ausfQhrlich  über  die  Alraumnännchen  handelte  und 
mit  welchem  der  Schreiber  ein  solches  Männchen  ans  Leipzig 
nach  Riga  an  seinen  Bruder  sendet.  Keysler  ergänzt  die 
im  Brief  angegebene  Jahreszahl  75  zu  1575,  offenbar  hatte 
er  dazu  guten  Urund,  sonst  könnte  bei  dem,  freilich  offenbar 
geglätteten,  Schreiben  nach  Form  und  Sprache  auch  an 
1675  gedacht  werden.  Leider  hat  Keysler  die  Familien- 
namen des  Schreibers  absicbtlii  h  fortgelassen  (cujus  nomen 
consulto  onuLtimus),  giebt  nur  die  Voriiaiueü  der  Korre- 
spondenten. Eb  wUre  nicht  ohne  Werth,  Hesse  sicli  noch 
hente  diese  Lncke  fallen.  Aber  anch  in  Torli^gender  Fönn 
ist  der  Brief  ein  nicht  unwichtiger  Beitrag  zur  Kultur- 
gescluchte.  so  dasa  es  wohl  gerechtfertigt  erscheint,  ihn 
hier  aiin  dem  seltenen  Buche,  das  ihn  bewahrt  hat»  voll- 
ständig zum  Abdruck  zu  bringen^).   Er  lautet: 

An  den  ehraamm  und  vorsichtigen  Joachim  N,  bOrger 
wohnhaftig  zu  Riega  in  Liefland,  meimm  liiben  hruder  gu 

handen. 

Brüderliche  liebe  und  freue  und  son'^'*  alles  gutes  hevf^r 
lieber  bruder.  Ich  habe  dein  schreiben  Uber  frommen  und 
zum  theile  genug  tuoll  verstahen,  wie  dass  du  Uchcr  hrft4tr 
an  deinen  huee  oder  hove  schaden  gelitten  hastj  dass  dick 
dein«  rinder,  achteeine,  kühe,  schaffe^  pferde  aUee  aheUrhen, 
dein  wein  und  hier  vereäuren  in  aeü»en  keUer  und  dein  nah' 
rung  gantz  und  gar  zurückgehet  und  du  ob  dem  aUen  mit 
deiner  liehen  hauefrauen  in  grosser  zweytracht  lebest,  teelcket 
nt/ir  vor  deineiitwegcn  ein  gross  hertzeleid  ist  zu  hören.  So 
habe  ich  mich  nu  von  deinenf/rrrjcn  höchlich  beiituhff  nnd  bin 
zu  den  leuten  gegangen,  die  aolcher  dingk  verstand  haben, 
hah  rat  von  deinentwegen  bey  ihnen  suchen  Wullen,  und  hab 
sie  auch  darneben  gefraget,  woher  du  solches  vnglück  hüben 
mueeest,  Do  haben  tie  mir  aeaniwartet,  du  hatteet  eot^kee 
Unglücke  nicht  von  Gott,  e&naem  von  bdeen  leuten,  und  dir 
kunte  nickt  gekoren  werden,  du  hettest  den  ein  alrunMioeu 
oder  ertmdnneken,  und  wann  du  solches  in  deinen  hause  oder 
hofe  hettest,  so  würde  ee  eich  mit  dir  wohl  bald  andere 

§\)  Abdrücke  des  Briefes  haben  iu  neuerer  Zeit  wiederholt  aWll- 
efuDdeD,  60  Scherr,  Gesch.  deatscber  Kultur  und  Sitte.  Leipfliff  18&i» 
.  416,  nach  J.  Soheible,  Dm  Klofter  VI  (1617),  180. 
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schicken.  So  hob  ich  mUik  «tu  wn  deinetwegen  ferner  be- 
mühet und  bin  zu  den  leuten  gangen,  die  solches  gehabt  habßn 
als  hey  unsern  f^ckarfrichter,  und  ich  habe  ihn  dafnr  gehen 
als  nenihlich  mit  vier  und  sechzig  thaler  und  des  budels 
ktiecht  ein  engelskleidt  (nummi  speciesj  zu  drinckgeldt.  Solches 
soll  dir  nu  lieber  bruder  aus  liebe  und  treue  geschencket  sein, 
wnd  90  «ofitt  es  ternsn,  wie  ich  dir  $^eib  in  diasn  hrieoe. 
Wen  du  den  erdman  mi  deinen  hause  oder  ka/e  uberkümmest, 
so  UtMs  es  drtu  tags  rv^sn  ehr  du  darsu  gehest,  nach  den 
3  tagen,  so  hebe  es  vf  und  bade  es  in  warmem  was 8 er,  mit 
dem  hade  soltu  bcsprennev  dein  vieli  und  die  sullen  deines 
hau-<es,  do  du  vnd  die  deinen  über  gehen,  so  wird  es  sich  mit 
dir  wqU  bald  anders  schicken,  und  du  wirst  woU  wiederum 
zu  den  deinen  kommen,  wen  du  dieses  erdmdnneken  wirst  zu 
rode  halten.  Und  du  eoU  es  aüe  jähr  visrmahl  baden,  und 
so  ofte  du  ee  badest,  so  SsU  du  es  wiederum  in  sein  seiden 
kleid  winden  und  legen  es  bey  deinen  besten  kleidern,  die  du 
hast,  so  darfstu  ihnen  nicht  mehr  thun.  Das  bad,  darin 
du  es  badest,  ist  avch  sonderlich  put,  wann  eine  frau  in 
kindesnöhten  ist  und  nicht  geberen  kan,  dass  sie  ein  löffei 
voll  davon  trincket,  so  berth  sie  mit  freuden  und  danckbar- 
ksiU  Und  isen  d»  für  rieht  oder  rahi  su  thun  hast,  eo 
stecke  den  erdman  üy  dir  tuiter  den  reehUn  arm,  eo  be*- 
kümpstu  eine  gerechte  sache,  sie  seg  recht  oder  unre^t  Nun 
lieber  bruder  dis  erdmdnneken  schicke  ich  dir  su  einem 
glückseeligen  neuen  jähr,  und  /f  nicht  von  dir  kommen, 
das  es  mank  behalten  dein  kinticsl.'ifi'l.  fJiemit  Gott  befohlen, 
Datum  Leipzig  sontag  vor  Fastnacht  1ü       Hajiss  iV. 


ttl.  Tenundug  an  lt.  Septaber  IML 

Nach  Eröffidnng  der  Sitzimg  gedachte  der  P^dent 
H.     Brninlngk  der  ün  Laufe  des  Sommerfl  heimgegan- 

gencii  Mitglieder:  des  Herrn  dim.  Bürgermeisters  von  Schlock 
Richard  Pohlmaon,  des  weil.  Kedacteurs  Herrn  Hugo 
von  Hafferbergy  des  Herrn  Kaufmanns  in  Jurjew  (Dorpat) 
Georg  StoUer  und  des  Herrn  Aeltesten  Grosser  Gilde 
in  Riga  Theodor  Loeber.  Die  Yersanunlnng  ehrte  das 
Andenken  der  Y erstorbenen  dnreh  Erheben  von  den  Sitzen. 


»)  1575  Febr.  13. 
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Sodann  that  der  PHtndent  deijenigen  mit  der  Riga> 

sehen  Jubiläumsausstellung  im  Zusammenhang  stehenden 
VeranstaltuBgen  Emäbnung,  an  denen  sich  unsere  Gesell- 
Bchaft,  sei  es  durch  die  Hergabe  von  AussteUungsobjekteu, 
sm  68  durch  Mitarbeit  einzelner  MitgUederi  betheiligt  hatte. 
Hierbei  kam  namentlieh  die  SchiflFfahrtsanaBtelInng  und  die 
AnmtelluDg  baltischer  Ktinstler  aller  Zeiten  in  Betracht 
Als  cigeüstCiD  üniLTnehmen  der  Gesellschaft  hat  die  iu  den 
Räumen  des  Dommuseuuis  stattgehabte  Aubötelhmg  von  Ur- 
kunden des  Gründers  unserer  Stadt,  Bischof  Alberts,  sowie 
von  Plänen  und  Ansichten  jEUgaSy  zu  gelten.  In  saUreicheai 
Besudi  des  Museums  hatte  sich  das  Interesse  und  die  Sym- 
pathie des  Publikums  bekundet.   Femer  fheilte  der  Prä- 
sident mit,  dass  der  Gresellschafi  durch  Vermittelung  de^ 
Herrn  vereidigten  Rechtsanwalts  Axel  Volck  von  unge- 
nannter SeitCi  als  vereinbarte  Zahlung  f&r  die  gütliche 
Beilegnng  einer  RechtssaGhe,  die  Summe  von  1000  RbL, 
und  durch  Vermittelung  des  Herrn  Oberlehrers  Friedricli 
von  Keussler  uls  ITeberöchuss  aus  der  anläöslich  de^ 
Jubiläums  in  Petersburg  stattgehabteu  Riga-Feier  die  Summe 
von  100  Kbl.  überwiesen  worden  sind.    Mit  lebhaftem  Danke 
nahm  die  Versammlung  von  diesen  reichen  Gaben  Kenntniss. 
Ausser  mehreren  Zuschriften  geschäftlichen  Inhalts»  ge- 
langten zum  Vortrage:  ein  Schreiben  des  korrespondirenden 
Mitglieds  Dr.  A.  Seraphim  in  Königsberg,  enthaltend  die 
Abschrift  eines  Briefes  von  J.  C.  lierens  aus  dem  Jahre 
1792,  den  dieser  in  Anlass  des  Erscheinens  seiner  Schrift 
^Bonhomien^  an  den  in  Königsberg  lebenden  bekannten 
Publidston  C.  G.  Arndt  gerichtet  hatte,  nebst  biograpbi* 
sehen  Notizen  über  Letzteren,  sowie  ein  Schreiben  des 
Herrn  Friedrich  v.  Keussler  in  Petersburg,  enthaltend 
ergänzende  bibliographische  Notizen  über  J.  G.  Keyssler  s 
Werk  „Neueste  Reisen**  und  weitere  Nachrichten  fifaer  die 
von  W.  F.  V.  Keussler  im  Rigasehen  Schlosse  begrfindete 
und  geleitete  Sternwarte  (vergl.  Sitsongsberidhte  vom 
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Jahre  1900.  S.  93  u.  164).  Die  betreffendcii  MitÜieüuügeu 
sind  weiter  unten  im  Wortlaute  abgedruckt. 

Der  Bibliothekar  verlas  sodann  den  Accessionsbericbk 
An  Geschenken  waren  daigebracht  worden:  1) 
Dr.  Hermann  Schnmaoher  in  Unitechki  dnreb  Hern 
Frits  Haase:  a.  Originalsehrelben  der  Herzogin  Ghailotta 
Sophia  von  Kurland,  AebliBsin  zu  Ileriord,  an  die  OberrÄthe 
in  Mitan.  Verden  1714  Sept.  2;  h.  Eigenhändiges  Schreiben 
des  Georg  Viettingkhoö'  gen.  Scheel  zu  Scheden  an  den 
Bittmeiater  Chr.  Korff.  Scheden  1673  MAn  25;  2)  Ton 
Fima  Dr.  Hollander:  BatUef^  Karten  znr  SU»  der 
orogr.  nnd  hydrogr.  Verbältnisse  Liv»,  Est-  nnd  Enrlaads* 
Reval  1852,  und  eine  Reihe  weiterer  geogr.  B^arten;  3)  von 
Herrn  Oberlehrer  Fr.  v.  Ken  sei  er:  a.  Zur  Feier  des  700- 
jährigen  Bestehens  der  Stadt  Biga.  Taicllieder.  St.  Pet.  1901; 

dessen  Festrede  zur  R^a-Feier.  St  Pet.  1901;  c  dessen: 
Die  Erforsdrang  Afrikas«  Ein  gescbichtlicher  Bückblick. 
St.  Pet  1901;  4)  von  Herrn  E.  Ton  LOwis  of  Henar 
dcö&üü:  Zur  livl.  Burgenkunde  im  19.  Jahrb.  (Burgwart 
1901  Nr.  15):  5)  von  Herrn  BiblioLhekar  E.  Wolter  dessen: 
CnHCKH  HacejieHHHXx  MtcTB  CyBajuccKoH  ry6.  C-II.  1901; 
6)  von  Herrn  Architekten  A.  Reinberg  dessen:  Alt-Riga 
aof  der  JnbüAtunsaQSBtellimg  1901;  7)  von  Herrn  G.  Baron 
Mantenffel  dessen:  Z  zabytskow  katolickich  i  polskicb 
tumn  ryski^d.  Tygodnik  iUastr.  1901,  Nr.  35,  und  Krasiaw. 
Warschau  1901:  ^)  vom  Rigaer  Börsen-Comitö:  Rigaer 
Handelöarciiiv  1901,  Heft  1  und  2;  9)  vom  Rigaer  Yacht- 
Clnb:  XXII.  Jahresbericht  Riga  1901;  10)  von  der  Di- 
rektion des  Rigaschen  Knnst-Yereins:  Katalog  der 
AnssteUnng  baltischer  Kfinstler.  Riga  1901;  11)  Ton  Herrn 
Prof.  W.  Stieda  dessen:  Goethe  nnd  die  Porzellan-Fabrik 
zu  Ilmenau.  S.-A.  a.  d.  Goethe- Jahrbuch  1901;  12)  von 
Herrn  Prof.  K.  Lohmeyer  dessen:  Die  Literatur  des 
Jahres  1900  zur  Geschichte  Altpreussens.  S.  A.  a.  d.  Eist. 
VierteUahrschrift  1901,  Heft  3;  13)  von  Herrn  Dr.  G.  So* 
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doffpky  dessen:  Bibliographie  der  Immobilien-  uüd  Ge- 
bäudebesteueruDg.  St.  Pet.  19l>l,  und  5  weitere  Arbeiten 
nationalökon.  Inhalts;  14)  ?od  Herrn  E.  Blumenbach 
dessen:  Die  Oemeinde  der  Stadt  Big«  in  700  Jahren.  Riga 
1901;  15)  TOn  Herrn  Dr.  Ph.  Schwarts  dessen:  Bae  Bi- 
gaacbe  StadtardiiT  im  Jahre  1900;  16)  von  Herrn  Prot 
E.  Petuchow  dessen:  JlaTHHO-mBeACRift  yEHBepcnrerB  n 
J^ppirrfc  H  Bi  üepHOB'fe.  S.-A.;  17)  von  Herrn  Dr.  A. 
Poeichau  dessen:  Führer  durch  die  St.  Petrikirche  m 
Riga.  Riga  1901;  18)  von  Herrn  A.  Baron  Preytag- 
Loringhoyen  dessen:  £in  ürinnerongsblaU  an  die  Feat^ 
Toratellnng  im  Stedttheater  am  19.  ond  20.  Jnni  1901. 
Riga  1901;  19)  Ton  der  Estlttndischen  BittersehafI: 
A.  von  Gernet,  Gesch.  und  System  des  bäuerlichen  Agrar- 
rechts in  Estland.  Reval  1901;  20)  von  Herrn  Dr.  A. 
Gleye  dessen:  Die  ethnologische  Stellung  der  Lykkr. 
Helsingfors  1900;  21)  von  Herrn  0r.  C.  £.  Oleye:  Co- 
llpame  ooHHH6Hift  lOpia  Epnsamna.  Moskau  1891;  Gardv 
hanBen^  Griechische  Paläogra]^.  Leipiig  1879;  ynaaaiien 
XÄH  oöoapiiHiÄ  MocKOBCKoft  naTpiapmeö  6H6.iioTeKH.  Moskau 
1858,  und  BHÖjioTesa  loanna  rp03Harn.  A.  aus  den  „Mock. 
B4ä."  1891;  22)  von  Herrn  Dr.  VV.  iSeumann  der  von 
ihm  verfasste  Katalog  der  Ausstellung  baltischer  Künakkr 
aller  Zdten;  23)  vom  Ezekuiivcomit^  der  Jnbilinma* 
ansstellnng:  Katalog  der  Ansstellnng  in  Riga  1901;  24) 
▼on  Fräulein  L.  Zimmermann  ans  dem  Nachlasse  ihres 
Vaters,  des  lierro  C.  A.  von  Zimmermann:  Stegmann'sche 
Familienchronik  1679  bis  1774.  Ferner  verschiedene  ältere 
Werke,  Gelegenheitsschrifteu  etc.  wurden  der  Bibliothek 
geschenkt  von  Frl.  £.  y.  Sehinokell,  Fran  K.  MylinSi 
Herrn  G.  yon  Torne,  Herrn  Fastor  G.  Hillner  and 
Herrn  Oberlehrer  Fr.  Germ  an  n. 

Für  düi  Museum  waren  als  Geselienk  eirigetraDtron; 
1)  vom  WolmarKchen  Gewerbeverein:  russischer  opiuer 
Eisenhelm  aus  dem  16.— 17.  Jahrb.,  Hellebarde  ond  J9g^ 
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spiese  olme  Sebaft^  4  Bkensporen,  daTOn  eins  aus  dem  12. 

biö  13.  Jabrh.,  *,'elunden  1871  in  Wolmar  beim  Graben  im 
ZnckerbergHcheD  Hof,  eins  mit  Rädchen  aus  dem  14.  bis 
15.  Jahrb.  und  zwei  aaa  dem  16.  Jahrb.,  StaDgenzaum  aus 
dem  16.— 17.  Jahrh,»  nnbestimmteB  EiseDgerAth  mit  Bing 
und  Haken  an  den  Enden,  Beil  mit  gebogener  Angel,  viel- 
leicht  polnlBch-rnssisclier  Herkunft  ans  dem  16.  Jahrb.,  eine 
Handgranate  uml  3  Vollkogeln,  Cartmannskrug,  von  dem 
ein  Stück  des  Ausgusses  fehlt,  griechisches  Kreuz  aus  Messing, 
Foflsbodenplatte  aus  Thon,  glasirt  (in  einer  blanen  Raute 
eine  gelbe  heraldische  Lilie,  nmgeben  von  vier  gr&nen  Ecken 
mit  welligem  Ornament),  14. — 16.  Jahrb.,  Lanzenspitie  mit 
Tülle  und  eisernes  Messer,  wohl  Grabfund  vor  dem  12.  Jahrb., 
SteiT^hammer  mit  Schaftloch  (verwittert),  Steinbeil,  verklei- 
nert und  zum  zweiten  Mal  durchbohrt,  mit  Spuren  des  ersten 
Bohrlochs  am  Bahnende,  Beil  ans  rotbem  Sandstein,  auf 
dner  Seite  angebohrt  (fraglidi),  halbe  Bnndfibel  ans  Messing, 
mit  der  zum  Theil  erhaltenen  TnBcbrift  ptTERBYH  DOMl] 
Nl  *  MANET  *  IN  E[TERNVM],  17.  Jahrb.,  gefunden 
1878  im  Fiüsscben  hinter  der  Wolmarschen  Station  beim 
Brnckenban«  —  Ferner  einige  Gräberfunde  aus  Bronze:  Hals- 
ring mit  Sattel  und  Haken  (schöne  Patina),  grosse  Huf- 
eisenfibel  mit  Tiereckigen  Stollen,  ScbildkrOtenfibel,  Tlieil 
einer  Messerscheidc,  Gürteltheil,  bestehend  aus  einem  Ring 
und  zwei  Zungen,  2  »Spiral üngerringe,  2  Schellen,  3  Ketten- 
Stücke,  aus  verscbiedeneu  Stücken  zasaiumcngeHetzte  Kette, 
endlich  eine  grosse  Annbrustfibel,  gefunden  in  Ascheraden 
(Katalog  der  arobüol.  Ausstellung  Nr.  621);  2)  von  Herrn 
Apotheker  Paul  Krause:  ein  Messingmörser  mit  der  ein- 
gravirten  Inschrift:  GEORG  PLÖNNIES  A.  D.  G.  G.  1695; 
dazu  ein  Pistill,  bestehend  aus  eiserner  Stange  mit  Messing- 
kolben. Dieser  Mörser  hat  gemäss  seiner  Inschrift  dem  in 
der  Bigaschen  Stadtgeschichte  sehr  bekannten,  1695  ge- 
storbenen Aeltermann  grosser  Oilde  Georg  Plönnies  gehört; 
3)  von  Herrn  W.  Wischker:  eine  defekte  Messingschale 
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MB  dem  Anfange  des  13.  JahrhnndertB,  ausgegraben  im 
yoiigen  Sommer  beim  ehemaligen  EQembrockthnnD»  anf  dv 
inneren  Seite  bedeckt  mit  einer  OraTirung,  darsteiOeiid 

einen  Tliiirin  aus  zwei  Geschossen  nnd  16  hinter  einander 
gestellte  Gewappnete  mit  Topfbelm,  Schild  und  Schwert^ 
femer  ein  Zinnkrug,  ausgegraben  im  Jahre  1900  beim  Ban 
eines  Hanses  in  der  Ueinen  Lttrmstrasse,  das  Ortband  eines 
Säbels  mit  vergoldetem  Bande  ans  dem  17. — 18.  Jabrh^ 
gefunden  bei  Bauske,  ein  sehr  breites  Ortband  mit  Kreis 
und  Stundenglasornament,  muthmasslich  vor  einigen  Jahren 
mit   dem  Trödelmarkt  gekauft  (Fundort  unbekannt,  ca. 
11.  Jahrb.),  ein  Miniatnrspinnrad  ans  Elfenbein,  ein  Tabaka- 
pfmfenkopf  ans  Holz  mit  Enpferbeschlag,  das  Modell  einer 
holländischen  Enff,  das  letste  als  Leihgabe;  4)  ▼on  Heim 
Dr.  C.  Ströhmberg:  drei  ausser  Gebrauch  gesetzte  Me3- 
Singsiegelstempel  des  ehemaligen  Stadtkraakenhausee  zu 
Dorpat  ans  dem  19.  Jahrhundert;  5)  von  HeiTn  C.  O.  von 
Sengbnsob:  vwm,  bnnt  bemalte  Lefanst&ble  im  EmpireBtTl, 
kleine  ovale  silberne  Schale  mit  getriebenen  Frftobten  und 
Blättern,  7  zu  5,5  cm,  eine  hellbraune  Kanne  mit  weissen 
Reliefs  aus  der  Wedgwood-Fabrik,  mit  später  in  Riga  her- 
gestelltem  silbernen  Deckel;  6)  von  Herrn  Joseph  Rn* 
dolf:  ein  sübemer  Strioknadelhalter,  nm  1890;  7)  von  Rem 
Fleisohenneister  John  Hngo  Hess:  riesige  Tabakspfeife, 
deren  Stiel  aus  einem  Elenthierfnsse  hergestellt  ist.  Der 
bunte  Bänderschmnck  stammt  von  der  Silberhochzeit  der 
Grosseltern  des  Darbringers;  8)  von  Herrn  Kreischef  Ni- 
kolai V.  Roth:  ein  Degen  mit  doppeltem  G.  (NamensKOg 
Karls  Xn.),  im  innem  des  Korbes  geetempelt»  gefimden 
Tor  zwei  Jahren  bei  der  Insel  Salle  gegenüber  Wdbs  an 
der  Mündung  des  Woo-Flusses  in  den  Peipus;  9)  von  llerrn 
F.  Lorentz:  Meerschaumpleife  mit  Silberbeschlag  uud 
Perlenstickerei  aus  dem  Jahre  1821  auf  dem  Stiel;  10)  von 
Herrn  Bnchdniekereibeeitser  Alex.  Stahl:  ein  Storch- 
Schnabel  ansMessingjbeseichnet  BIBNEICANN,  MlTAÜ178i- 
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11)  vom  Amt  der  Messer:  LeuiwandBohtee  mit  drei  Be- 
schlägen ans  Silber  imd  znm  Theil  Teiigoldetem  Kupfer, 

Abzeichen  des  Aeltermanns,  spätestens  aas  dem  17.  Jahr- 
hundert;  12)  vom  ehemaligen  Schiüsprovisionshändler  C.  L. 
Petersen  zwei  eingerahmte  Schiffsbilder  in  Aquarell:  die 
Brigg  „Christian  August*'  von  Kopenhagen  and  die  dänische 
Oaleas  „St.  JohaaneB*;  13)  von  Herrn  Ihr.  phiL  Alex« 
Berteis  als  Gurator  der  Nachlassmasse  seines  yerstorbenen 
Vaters,  des  Kaufinanns  G.  A.  Berteis:  zwei  Ton  A.  Yols 
modellirte^  l)emalte  Gypsfiguren,  darstellend  einen  alten  und 
einen  jungen  livländischen  Bauern;  14)  von  Frl.  Bertha 
Dahlberg:  ein  mit  einer  Haar-  und  Seidenstickerei  be- 
decktes Tasehenbuchy  um  1810;  15)  von  der  i^an  Landrtttbin 
O.  Baronin  Tiesenh aasen  geb.  Grüfin  Behbinder  als 
Leihgabe:  Deckel  einer  Tanskarte  aus  Schildpatt  und  Gold 
nebst  Kette,  um  1820 — 30,  goldene  Brosche  neböt  einem 
Paar  Lrolclener  Ohr^eliäno;e,  besetzt  mit  Perlen,  Rubinen 
und  Korallen;  16)  von  Herrn  Aeltesten  Eob.  Jaksch: 
Vase  ans  Steingut  ndt  Unterglasnnnalereiy  nngatisohe  Fabrik 
Zsolnay  Fäcs  T,  J.  H.,  Ende  des  19.  Jahrhunderts;  17)  Ton 
Herrn  Gotthard  Kröger:  Taschensonnennhr  aus  den 
18.  Jahrhundert  und  silberne  Tabaksdose,  um  1840;  18)  von 
Herrn  Dr.  Herrn.  Schumacher  in  ünitschki  durch  Herrn 
FriU  Haase  in  Riga:  eine  bunte  Seidenstickerei;  19)  von 
Herrn  Faul  Wolkow:  ein  Becher  aus  Fayence  mit  Metall- 
glans;  20)  Ton  Fräulein  Christine  Tschorke:  eine  silberne 
Tabaksdose,  auf  deren  Deckel:  F.  A.  0.  W.  1S18;  21)  von 
Herrn  Ingenieur  Oskar  Fleischer:  ein  in  der  Düna  bei 
der  Stadt  Ende  Auj^st  ausgebaggerter  Säbel  mit  Messing- 
griff  aus  der  Zeit  um  1760;  22)  von  Herrn  Dr.  W.  Neu- 
mann:  zwei  Abzeichen  der  Jubiläumsausstellung;  23)  von 
Frau  Baronin  Marie  Maydell-Krfidenershof  geb.  Baro- 
nesse  Engelhardt:  ein  Nilhnadeletttii  bedeckt  mit  Ferien- 
stickerei; 24)  Ton  Herrn  Erdsdeputirten  Hans  Baron 
Bosen  auf  Gross-Eoop;  Kopie  eines  Wandgemäldeb  im 
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Chor  der  Kirche  ro  Gioes^Boop,  danttellend  die  EirschafioBg 

Evas,  aufgefanden  bei  den  Restanrationsarbeiten  Ende  Mal 
1901;  25)  von  Fräulein  Marie  Wagner:  grosse  rhoto- 
graphie  des  1883  abgebrochenen  Hillschen  Hauses  an  der 
Ecke  der  Weber-,  Marstall-  und  S&nderstrasse;  26)  roa 
Herrn  Profeeaor  Dr,  Oeorg  Schwei nfarth:  desaen  Por> 
trftt  in  Lichtdrack  mit  eigenhändiger  Üntersehrifi;  27)  Ton 
Herrn  Bibliothekar  L.  Baumert:  llundtihel  aus  Messing, 
gefunden  im  Mai  d.  J.  bei  Anlage  eines  neuen  Weges  auf 
Suschenhof  am  Nordufer  des  ätintsees,  17.  Jahrhundert; 
28)  Ton  Wtbxl  E.  AssmasB:  ein  gesteppter  weisBer  AtU»- 
rock  nut  bunter  Seidenstickerei  nebst  einem  Üeberkldde 
ans  schwmm  geblümten  Seidenzeuge,  2.  HSlfte  des  18.  Jahr- 
hunderts, sowie  eine  Perlenstickerei;  29)  vom  königlich 
schwedischen  Kriegsarchiv  in  Stockholm  auf  unsere 
Bitte  gesandt  die  Photographie  in  Originalgrdsse  TOn  einer 
fiandzeichnnng,  darstellend  eine  Ansidit  von  Riga  toh  dsr 
Landseite  ans  den  Jahren  1690^1700. 

Für  die  Münzsammlung  waren  Geschenke  eingegangen 
vom  Wolmarschen  Gewerbe  verein,  vorn  Rigaschen  Messeramt 
und  von  den  Herren  Notar  H,  Jochumsen,  Poswol  jun.,  A. 
PnlSy  Goldschmied  Schmidt^  BachdmokereibesitBer  A.  Stahl, 
den  Erben  des  Herrn  Aeltesten  grosser  Gilde  WiIIl  SdirOdcr, 
Sekretär  A.  Sommer  nnd  Stationschef  D.  Tint 

Herr  K.  v.  Löwis  of  Menar  rcferirte  an  der  Hand 
von  ihm  gezeichneter  Flaue  über  die  unter  seiner  Leitung 
im  Mai  und  Juni  d.  J.  ausgeführten  Untersuchungen  der 
rnnthmasslichen  Stelle  des  ehemaligen  Gisteroteoserkloston 
(1205*-1S05),  nachmaliger  Oomtnrei  des  Deatschen  Ordens 
(1305— 1562)  zu  Dünamünde. 

Die  Mittel  zu  dieser  Ausgrabung  hatte  ein  ITng^enMuuter 
in  dankenawerther  Weise  der  Gesellschaft  2ur  Verfügung 
gestellt. 

Der  inr  Unteranchnng  bestimmte  Plats,  auf  dem  nach 
nnserer  bisherigen  Kenntnis»  das  Kloster  resp.  das  ScUoss 
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Dttnamfinde  im  Mittelalter  geetandeD  haben,  befindet  sich 

2'/t  Werst  nördlich  von  der  beutigen  Dünamnndschen  Kii  ch- 
Rpielskirche  (Weisse  Kirche),  am  rechten  Ufer  der  alten 
DünamünduDg  auf  dem  Grande  des  M&blgrabenschen  Skaim- 

Der  Anrendator  von  MfUilgraben  Herr  Jobann  Oauping 
nnterstfitste  die  Arbeiten  dnrcb  Hergabe  der  nöthigen 

Werkzeüpe.  Die  Herren  Harry  Tielincr.  Leopold  Schulz, 
Julius  Balirs,  Alfred  Werner  und  Fri.  Emilie  Schinkell 
hatten  eich  for  die  nicht  Imohte  Beaufsichtigung  der  30 
bis  40  Arbeiter  anf  dem  anagedehnten  Banme  rar  Verfft* 
gung  gestellt. 

Ein  in  dcii  SiLzuDgsberiebteu  der  Gesellschaft  von  1894 
Teroiienllicbter  Plan  von  Schloss  Dünamünde  aus  dem 
17.  Jahrhundert  (Original  im  Stockholmer  Kriegsarchiv) 
bildete  die  Grondiage  der  Untersnchnng.  Es  handelte  sich 
dämm,  feetsnatellen,  ob  hier  in  der  That  das  alte  ]>fina^ 
mfinde  stand  nnd  welehe  GrttssenTerhllltnisse  es  nngefthr 
hatte,  deiia  über  der  Erde  (Feldboden)  war  keinerlei  Ge- 
mäuer zu  sehen.  Da  die  zum  Theil  erhaltenen  Wälle  der 
Schanze  nicht  dem  Mittelalter  angehören,  war  man  bisher 
im  Zwdfel  fiber  die  Lage  des  alten  Dfinamftnde  gewesen« 

Bin  breiter,  80  Meter  (ca.  965  Fnss)  langer  Hanpt> 
graben  wurde  von  N.  nach  S.  in  der  Mitte  der  Schanze 
ausgehoben  und,  wo  es  antrezeigt  erschien,  wurden  recht- 
winkelige Seitengräben  gezogen.  Das  Ergebniss  war,  dass 
hier  in  der  That  ein  dem  Mittelalter  angehiirendes  grösseres 
Gebinde,  etwa  58  Meter  lang  nnd  30  Meter  breit»  gestanden 
hat,  von  dem  fireilioh  sehr  wenige  Beste  erst  mehrere  Fuss 
unter  der  Erdoberfläche  aufzufinden  waren.  Von  der  Nord- 
mauer wurden  Theile  des  Kodtes  und  einige  Reste  des  aus 
Feldsteinen  gemauerten  Fundaments  gefunden  und  im  Süd> 
flfigel  5  Ffeilerfnndamente  des  mnthmasslichen  26  Meter 
langen  nnd  8  Meter  breiten  Befektorinms  freigelegt 

Unweit  des  Befektorinms  fand  sich  im  inneren  Burghofe 
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der  untere  Tbeil  des  im  laehten  0,75  Meter  weiten,  mit 
Feldsteinen  «»gelegten  Bronnens,  der  naeb  seiiier  Beim* 
^uDg  sieh  sofort  mit  gatem,  knblem  Wasser  flfflte.  SfidHiA 

vom  Refektorium  wurden  noch  die  Reste  eines  Backofens 
oder  der  Feueratatte  einer  Centrallieizuug  freigelegt.  Ab- 
gesehen Ton  recht  zahlreichen  Fundstiicken  an  keramischen 
EnBeugnissen,  Eisengerttthen,  Waffen,  Hani^räthen,  Münien 
n.  8.  fanden  sicli  Im  Nordfltigel,  wo  die  Sehlosskirclie 
gestanden  haben  mnss,  Ph>filsteine,  die  der  2.  Hilfte  des 
13.,  vielleicht  dem  Anfange  des  14.  .Tahrhunderts  angeiiüi  ten. 
Sie  stammen  wahrscheinlich  aus  der  Zeit  der  Wiederher- 
stellung dieser  am  1.  Juni  1263  Terbrannten  Kirche. 

Die  Ansgrabnogen  stellten  somit  fest,  dass  im  Mittel* 
alter  hier  ein  grosseres  Oebttnde  gestanden  hat  Nach  dem 
erwtimten  Plane  des  Sebloesee  Dflnamünde  im  Stockhohnar 
Kriegsarchiv  muss  dies  Gebäude  mit  der  noch  im  17.  Jahr- 
hundert erhalten  gewesenen  Ordensburg  identisch  gewesen 
sein,  ij'emer  igt  urkundlich  bekannt,  dass  im  14.  Jahrhun- 
dert eine  gewisse  Zeit  lang  Monebe  des  OistercienseroTdens 
und  Brfider  vom  Deatecben  Hanse  das  an  letctere  Terkanfle 
Klostergebände  Dfinamftnde  gemeinsam  bewohnt  haben.  Die 
hieraus  zu  folgernde  Identität  des  Klosters  mit  dem  späteren 
Ordensschlosse  liess  sich  aber  aus  den  Ergebnissen  der 
Attsgrabung  nicht  feststellen.  Jedenfalls  hat  das  Gister* 
denserkloster  an  der  alten  Dfinamündung  gestanden. 

In  Besag  auf  die  historischen  Nachrichten  nber  Donar 
m&ide  Terwies  der  Referent  auf  die  Arbeit  von  Fr.  von 
Eenssler!  „Die  Gründung  des  Cistercienserklosters  zu  Düna- 
münde in  Livland.**  Fellin  lftR4,  und  die  Mittheilungen  des 
Referenten  in  den  Sitzungsberichten  von  1890  und  1894. 

Herr  N.  Busch  wies,  einige  Bemerkungen  an  die  Ao- 
eessionen  der  Bibliothek  knüpfend,  unter  Anderem  auf  das 
folgende  bei  einem  Antiquar  erstandene  Werk  hin:  Job. 
David  Eöhler's  Historischer  Kunst-  und  Wappenatlas,  wie 
auch  Himmelsatlas.  Nürnberg,  Weigel  o.  J.   Dieses  31  in 
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Kupfer  gestochene  Tafeln  nmfiusende  Werk  in  Folio  Ist 
wohl  1789  erschienen,  hat  aber  Platten  benutzt,  die  zum 
Theü  bedeutend  früher  gestochen  worden  sind.  Von  Be- 
lang für  uns  ist  speciell  eine  Tafel  mit  der  Aufschrift: 
ilagen  aller  seeikbreadeo  Potenzen  und  Nationen  in  der 
gantaten  Weldt  Torgestdlt  von  Ohristoph  Weigel  in  N&m- 
berg.  Auf  ihr  sind  swei  Flaggen  von  Riga,  eine  Ton  Reral 
(weiso,  dreimal  blau  gestreilL)  uüd  zwei  von  Kurland  (roUi' 
weiss  und  schwarzer  Krebs  in  roth)  abgebildet.  Die  eine 
Flagge  Tou  Riga  zeigt  in  weifisem  Felde  das  rothe  Ton 
Thfinnen  boBeitete  Stadtthor,  swisehen  den  Thfiimen  die 
ins  AndreaakreoK  gelegten  SofaloBBel  mit  dem  Krense  dai^ 
über.  Die  zweite  Flagge  hat  ein  gelbes  Kreuz  im  blauen 
Felde,  belegt  mit  einem  rothen,  die  ins  Andreaskreuz  ge- 
legten Schlüssel  fahrendem  ächilde,  eine  Flagge,  die  nach 
der  Erinnerung  alter  Schiffer  noch  bis  in  die  60  er  Jahre 
dee  19.  Jahrhunderts  am  Yortopp  Bigascher  Schiffe  geführt 
sein  floU.  Nach  der  im  Weigelschen  Atias  gegebenen  Ab- 
bildung hat  Herr  C.  G.  von  Sengbusch  diese  Flagge  für 
die  in  diesem  Sommer  auf  Anregung  des  Rigaer  Yacht- 
Clubs  veranstaltete  historische  ScbiffahrtsaussteUung  nach- 
bilden lassen  (veigL  Katalog  der  hist»  Schifffahrtsausst.  Nr.  62 
und  191—194).  Sie  hat  nach  Schluss  der  Ausstellung  ebenso 
wie  die  Nachbildungen  der  Rigaschen  Flaggen  des  13.  und 
17.  Jalirh.  in  den  ilaumeü  unücres  Museums  Aufstellung 
gefunden. 

Herr  Busch  besprach  darauf  eine  von  Fräulein  L.  von 
Zimmennann  der  Bibliothek  geschenkte  Stegmannsche  Fa- 
milienchronik 1679—1774,  gleichzeitig  geehrtes  Manuskript, 
Schweinslederband  4^  Das  Buch  ist  ^om  Bigaschen  Kauf- 
mann Johann  Faul  Stegmann  (f  1710)  angelegt,  von  seinem 
Sohn  Josua  Stegmann  (Aelt.  gr.  Gilde  1721,  f  l'^o2)  und 
seinem  Enkel  Josua  Stegmann  dem  Jüngeren  (Aelt  gr. 
Gilde  1760,  f  1782)  fortgesetzk 

Neben  den  iVimiliennaehrichten,  aus  denen  sich  ein- 
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zelnes  auch  für  die  Genealogien  der  Bindenschuh,  Olayhils, 
GfaristiaDii  fVaeer,  Goette,  Joaephi,  Reimers,  WoUen  u.  A. 
entnehmen  läast,  finden  sich  Aafteichnnngen  ober  Eisgänge 
und  Ueberschwemmcmgen  der  Düna  und  über  die  folgenden 
Begebenheiten,  die  Riga  zur  Zeit  des  Schreibenden  be- 
wegten: 1721  Mai  10  Brand  der  Fetrikirche,  1721  Sejh 
tember  28  Eintreffen  der  Naohricht  vom  Njrstädter  Frieden, 
1724  Januar  12  Einweihung  der  wiederhergestellten  Petri- 
kirche,  1730  Januar  25  die  Deputation  an  die  nenerwSblte 
EaiBerin  Anna  in  Mitau  passirt  nach  GVstägiger  Fahrt  von 
Moskau  die  Stadt,  1730  Januar  29  und  30  feierlicher 
Empfang  und  Weiterreise  der  Kaiserin,  1734  März  14 
Ermordung  einer  mit  Pretiosen  handehiden  Jüdin,  1740 
Mlirz  5  Feier  des  Friedensschlusses  swischen  Rossland  und 
dar  Türkei. 

Herr  N.  Busch  referirte,  er  habe  gelegentlich  der  Ord- 
nungsarbeiten in  der  Bibliothek  feststellen  können,  dass 
auch  die  Gesellschaft  ein  Exemplar  eines  überaus  seltenen 
Werkes  besitase,  das  2u  den  drei  im  Jahre  1632  erschienenen 
ältesten  bisher  bekannt  gewordenen  Bracken  in  estnischer 
Sprache  gehört:  „Evangelia  und  Episteln  auff  alle  Sontage 
durchs  gaiitzi.'  Jahr.  .  .  In  Lieflländische  EstoniBche  Sprache 
transferiret.  Durch:  Joachimum  Kossininm.  Riga,  Schrö- 
der 1632.  Das  Werk  umÜasst  100  unpaginirte  Blätter  in 
Quartformat  (25  Bogen  beaeichnet  mit  A— Z,  Aa,  Bb>. 
Unsw  Exemplar  hat  um  so  mehr  Bedeutung,  als  das  einzige 
bisher  bekannte  (Biga,  Stadfbibliothek),  nach  dem  die  Oe> 
lehrte  Estnische  Gesellöchaft  im  19.  Baiidc  iiirur  Vt-rhand- 
lungen  einen  von  Herrn  Pastor  W.  Reimau  bearbeiteten 
Neudruck  geliefert  hat,  Lacken  aufweist.  Es  fehlen  dort 
namentlich  die  16  letzten  Blätter,  deren  Inhalt  handschrift- 
lich ergänzt  war.  Die  alte  Abschrift  ist  aber  nicht  diploma- 
tisch getreu,  so  dass  eine  genaue  Kollationirung  mit  den 
Partien  des  neu  aufgefundenen  voiisländigeu  Exempiares 
geboten  erscheint 
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Von  Hern  Oberlehrer  Fr.  von  Kenssler  in  St  Pe* 
tmburg  waren  Zasehriiten  der  Oesellscbaft  «nngesandt 
worden  (s.  nnten). 


Johannes  Booha  Naohhohten 

ftbor  die  IlYlinder  In  Hoiksn  rar  Zeit  Jmdii  Qroioyi  und  die 
henogUoli  Iml&ndisohe  Bibliothek  in  der  Bibliothek  der  X.  Aka- 
demie der  Wissensüliafteu  zu  St..  Psursbarg. 

Von  Friedrich  Keassler. 


I. 

Dr.  (Jeoi  g  Scbmid  hat  soeben  in  den  „3amieiiii  Um- 
nepaTopcKOH  AKa^eMin  nayKt.  Mömoires  de  l'Acaddmie 
Imperiale  des  sciencea  de  St-P^tersbourg.  Vlii-e  s^rie. 
ClMse  historico-phüologique.  Yolume  Y.  Nr.  3.  1901*  die 
Abhandluii<3^  „Ilsaai^  Boxi  n  MoeRsft  Bt  1578  roxy*^ 
yerOifeotlicht,  ein  Thema,  das  er  bereits  im  Jahrgang  1  ^87 
der  „Russischen  Eevue"  S.  330  bis  344  („Johannes  Boch  in 
Moskau  1578")  einizehonder  behandelt  hat.  Die  Berichte 
Bochs  hat  Dr.  Schmid  selbst  erst  entdeckt  und  bringt  in 
der  nunmehr  vorliesrcnden  akademischen  Ausgabe  vor  allem 
dea  iiier  in  iiclrachL  kommenden  vollen  Text. 

Johannes  Boch  ist  am  27.  Juli  1555  in  ßrüöäel  ge- 
boren. Er  war  Katholik  und  hat  in  belgischen  Schulen 
eine  gelehrte  Bildung  erhalten.  Jm  Jahre  1576  worde  er 
in  Born  mit  dem  Cardinal  Georg  Badziwil  bekannt  Seine 
Reise  nach  Mofikan  muss  in  irgend  welcher  Weise  mit  der 
damals  betriebenen  katholischen  Propaganda  zusammenge- 
hantz'eTi  haben.  SpfUer  hat  Boch  in  Antwerpen  «einen  blei- 
benden Aufenthalt  geiunden,  wo  er  im  Jahre  1586  auf 
Befehl  des  Statthalters  Alexander  Farnese  vom  Rath  zum 
Stadtschreiber  ernannt  wurde.  Er  starb  am  15.  Januar 
1609.  Im  Jahre  1608  ereehien  in  Antwerpen  sein  Haupt- 
werk, jetzt  eine  bibliographische  Seltenheit:  .Joannis  Bocnii 
S*  P.  Q.  Antuerp:  ä  Secretis  [d.  h.  Staatschreiber  von 
Antwerpen]  Fsalmorum  Davidis  Parodia  Heroica 
fd.  h.  ümdichtung  in  Hexametern].  Eiusdem  vari;ie  in 
Psaimos  Observationeg,  Physicae,  Fthicae,  Politicae  et  Hi- 
storicae.  Antverpiae.  Ex  ofüciua  Plauiimana.  Apud  Joatinem 
Moretum."^   Band  I,  229  Seiten.   Am  Ende  des  zweiten 
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Bandes  findet  icli  S.  820  die  JahreBsahl  »1609''.  Die 
JDbservationes"  füllen  diesen  zweiten,  angleich  stärkeren 
Sand,  und  hier  S  73t?  }m  736  ist  der  Reisebericht  ent- 
halten. Mitgetiieilt  werden  von  Dr.  v'-chuiid  auch  Stellen 
aus  S.  302,  417,  528,  530,  330,  331,  4U4  uod  512.  Einen 
Auszug  giebt  der  fleisöige  Heidelberger  Rektor  Melcheor 
Adam  in  seinen  „Vitae  Geimanorum  phüosojihorum :  qui 
secnlo  Buperiori,  et  qood  exonrrit,  philoBOphioiB  ae  hnoiA- 
nioribus  literis  clarifuerunt.  Franconirti  adf  M.  1615**  (Aus- 
gabe 1663  S.  497). 

Boch  ist,  wie  er  angiebt,  „etwa  zur  Herbstzeit"  1578 
aus  Livland  nach  Littbauen  gekommen  und  aus  Wünn  fiber 
Smolensk  im  November  nach  Moskau  gereist.  Specieli  lur 
die  baltische  Geschichte  ist  derjenige  Abschnitt  von  Inter- 
esse, in  welchem  Boch  über  eiüeu  Ueberfali  der  in  Moskau 
wohnenden  Deutschen  durch  den  Zaren  Joann  Grosny  und 
sdne  Opritschniki  berichtet^  der  nach  ihm,  vie  Dr.  Schmid 
zeigt,  in  Uebereinstimmung  mit  dem  Bericht  Paul  Oderboms 
(Joannis  Basilidis  Magni  Moschoviae  Dncis  vita)  noch  im 
Jahre  1578  stnttf!;ofunaen  hat.  Boch  waren  auf  der  Schiit» 
tenfahrt  von  Smolensk  nach  Moskau  die  Beine  abgefroren. 
Vierzehn  Tage  war  er  in  der  Behandlung  eines  zarischen 
Chirurgen  gewesen.  Da  Hess  er  sich  zu  einem  Freunde, 
einem  Lübecker  Bürger,  bringen,  „welcher  mit  den  Ein* 
wohnern  Ton  Narva  ans  LiTland  in  die  Ansiedlnng 
(in  coloniam),  die  Johannes  BasiUdis,  der  F&rst  jenes  Volkes, 
ihnen  in  Moekan  zum  Wohnort  angewiesen  hatte,  einige 
Jahre  vorher  weggeführt  worden  war.  .  .  In  bester  Stim- 
mung macbten  wir  nach  dem  Essen  ein  Spiel,  als  plötzlich 
die  Narvaer  und  Dorpater  Slobode  —  Naruiensis  et 
Torpatensis  vSlobada  (sie  illum  tractum  ciuitatis  vocant,  qui 
opidi  vtriuotiue  ciuibus  vniuersis  incolendus  datus  erat)  — 
von  einer  gewaltigen  Anzahl  Bewaffneter  besetzt  wird.  Der 
FQrst  Basilides  ntt  in  der  Mitte  mit  seinen  zwei  Söhnen 
und  anderen  Yomehmen.  Schwarzgekleidet  waren  aUe**,  d.  L 
alle  gehörten  zu  den  Opritschniki.  Nun  folgt  eine  ein* 

Gehende  Schilderung  des  Ueborfalls,  der  Plfinderung  und 
er  Mi??lianfl1imgen  der  Unglücklichen,  wobei  es  u.  a. 
heisst:  „Denn  obgleich  auf  Befehl  des  türsten  der  Herold 
also  ausrief:  , Plündert,  aber  schlagt  nicht*,  so  iractirten  sie 
doch  mit  so  vielen,  schrecklichen  Schlägen  die  meisten, 
mich  wenigstens  unter  den  anderen,  dass  sie  mir  das  ganze 
Antlitz  mit  Faustschlägen  bedeckten,  mir  Tielfache  Hiebe 
mit  Knütteln  versetzten,  durch  Wunden  und  Striemen  mich 
so  entstellten,  dass  ich  kaum  wiederzuorkennon  war",  .  .  , 
Ein  Verwandter  BocdiSi  ein  deatecher  Edelmann  ans  der 
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Lausitz,  hatte  am  iiaciisten  Morgen  Leute  geschickt,  ilin  zu 
sucheo.  -So  kam  dcim  der  Chirurgud  das  Fürsten,  der 
mich  fand  nnd  auf  einen  Schlitten  setzte  und  mich  zum 
Hanse  des  Apothekers,  der  f^letcbfalls  in  den  Diensten  des 
Fürsten  stand,  brachte.  Hier  erfuhr  i(  h,  nachdem  snerst 
die  Wanden  Terbnnden  waren,  den  Grund,  wesswegen  Ba- 
silides  so  unmen^clilich  mit  seinen  Ansiedlern  umgegangen. 
Die  Moskowiter  liei^a  u  gegen  die  Deutschen  (zu  denen  auch 
die  Li  vi  ander  gehören  —  inter  hos  sunt  Livones)  einen 
beständigen  Hasä;  da  äie  diese,  obgleich  in  Ansieuiungeu 
nnd  gleichsam  in  dnen  Wohn(»i  der  Selaverei  weggeführt, 
dennoch  reich  werden  sehen,  n&nlich  in  Folge  ihrer  ange- 
borenen Arbeitsamkeit  und  Thätigkät,  so  plagte  sie  der 
Neid  (wie  die  Aegypter  den  Israeliten  gegenüber),  und  es 
wurden  vom  Volke  zahlreiche  Klagen  vor  die  Geistlichkeit, 
die  nach  griechischem  Kitus  über  sie  gesetzt  ist,  gebracht: 
die  gefangenen  Livländer  nehmen  zu  an  Reichthum  zum 
Nachtheil  der  Moskowiter;  und  als  Grund  schützten  sie  vor 
jene  Freiheit,  wonach  es  den  Livländern  nnd  Deut- 
schen yom  Fürsten  gestattet  ist,  Bier,  Honig- 
waaser  oder  Met  und  ienen  Trunk,  den  sie  Lebens- 
wasser nennen,  zu  verkaufen,  hingegen  den  Moskowitern 
das  ohne  eine  besondere  Genehmigung  desselben  gänzlich 
untersagt  wird.  Es  gelangen  diese  Klagen  zu  dem  Metro- 
politen, welcher  an  kirchlicher  Würde  die  übrigen  überragt, 
gleichsam  wie  der  Papst.  Dieser  bringt  die  Sache  vor 
Basüides  mit  üebertreibung:  die  Kriegerschaft  werde  dnrcb 
die  Deatschen  verderbt  und  von  Mittän  entblosst,  so  daas, 
wenn  man  auf  einen  Kri^szug  mit  dem  Fürsteu  ziehen 
müsse,  sie  sich  Rosse  und  Waffen  nicht  jinschaffen  könEten, 
da  sie  das  nöthige  Geld  in  den  Häusern  und  Sehen ken  der 
Deutschen  aufgezehrt  hätten.  Diese  Verleumdung  gefiel 
Basilides  ....  und  um  den  Forderungen  der  Seiuigen  Ge- 
nugthnnne  zu  gewähren,  fiberliess  er  die  Dentscnen  zur 
Beute  und  Plfinderung.*' 

Dr.  Schmid  erklärt  die  Darstellung  Bochs  im  Ganzen 
für  durchaus  glaubwürdig.  Auch  weist  er  darauf  hin,  dass 
Bochs  Quelle  für  den  Grund  des  üeberfalls  „offenbar  nicht 
die  Livländer,  sondern  zarische  Beamte,  ohne  Zweifel  Aus- 
länder**  waren  („Russ.  Revue**  S.  337).  In  der  akademi- 
schen Publikation  S.  6  werden  namentlich  drei  ausländische 
sarische  Aerzte  genannt»  welche  um  1578  in  Moskau  an- 
sässig waren,  während  es  sich  nicht  ermitteln  lässt,  wer 
damuB  daselbst  Hofapotheker  gewesen  ist. 
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In  seinem  Axktantz  ül>er  Johannes  Boch  in  der  ^RoBi. 
Bevue**  nennt  Dr.  Scbmid  S.  343  auch  eine  andere  Dm- 
dichtODg  der  Psalmen  in  lateinische  Verse,  welche  im  Jahre 
1590  erschienen  ist  und  den  damals  achtzehnjährigen  Land- 
grafen Moritz  von  Hessen,  den  Enkpl  Philipps  des  Gross- 
miitliifTf'n.  zum  Verfasser  hai.  Ein  Exeniplar  hat  Dr.  Schmid 
in  der  BibliuLhek  der  Kai«erlic]ien  Akademie  der  Wissen- 
schaften iü  St.  Petersburg  \  urguiuüdeii,  und  merkwürdig  ist 
dieses  Exemplar  dadnrcb,  dass  es  ein  Geschenk  des  Land- 
grafen an  den  Hersog  Wilhelm  von  Kurland  Mwesen 
ist.  Es  ist,  wie  ich  mich  davon  habe  überzeogen  können, 
ein  Qoartband,  in  braunes  Leder  gebunden,  in  welches 
vorne  \m(]  hinten  das  hessische  Wappei)  in  Gold  gedruckt 
ist,  und  tragt  auf  ItT  ersten,  inneren  ncokelscite  eine  eigen- 
händige Widmung  des  Landgrafen  in  iolgender  Fassung: 

„15  A  98. 
C.  h\  [?]  V. 

PsftlmiB  triBtitiain  paUw«  lito  potM, 
Psalmis  laoetitiam  qoaerere  rite  potes, 
Psalmis  tu  poterrs  rite  pliicere  f>fio; 
Psalmis  tu  poteris  rite  plucoru  I  iis, 
Psalmis  et  Satanuin  rite  furraru  potes, 
Pdalmis  et  reprobus  rite  cavere  potes. 
PBalmis  alloqaerii  NmDlna  saacta  tibi, 
PaalnüB  ex«qaerta  Jom  tttoeada  ÜbL 
Psalmii  daloisonia  iaoipe  quicqnid  agia. 
Ptalniifl  gratiaomi  daiine  qaieqaid  agiv. 

Mauritius  Hassiac  Landgrauins  Illustri^^^imo  Principi 
Curiornm  et  SemigaUoram  Dnci  Gnilielmo  amieo  colenoo 
et  Dilecto,  hoc  exignum  amicitiae  Signum  pietatis  munns- 
enlum  offert;  Ca!.  Octohris  Caf^senis**  —  also:  Cassel, 
den  1.  Octoher  159H.  -  Der  Titel  lautet:  „Davidis  regii 
pro^hetae  Pnalterium  uario  geuere  carminis  latiue  redditum 
ab  illnstrissimo  Hassiae  Landgranio,  Comite  in  Gatseneln- 
bogen,  Dietz,  Ziegenhain  et  Nklda  elc  Ezc  Smalcaldlaa.* 
Die  Jahreszahl  ^1590**  ist  auf  8.  4  von  einer  anderen  Hand- 
schrift, als  der  des  Landgrafen,  geschrieben. 

Auf  die  Frage,  wie  dieses  Buch  wohl  in  den  Hesita 
der  Akademie  der  Wissendcbaften  gelangt  sein  könnte, 
wurde  mir  ein  h andsch ri ftlicher  Kata log  in  Gross- 
folio  vorgewiesen,  wo  gleich  auf  der  ersten  Seite  die  Aui- 
schrift  lautet:  J&z  fiibliotheca  Ducis  Curlandiae*  etc. 
Papier  und  Handschrift  stammen  allem  Anschein  nach  ans 
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dem  achtzehnten  Jahrhundert  oder  yielleicht  auch  aus  dem 

AnfaDg  des  neiinzehntcii.  64  der  grossen  Blätter  sind  mitTiteln 
beschrieben,  mit  Ausnahme  des  62.  Blattes,  das  unbeschrieben 
?pt.  Blatt  1  bis  61  enthält  das  Bücherrerzeichniss.  Ge- 
nannt sind  zunächst  die  Werke  in  Folio,  dann  die  in  Quarte, 
endlich  die  in  Octavo  et  min.  Es  handelt  sich  um  eine 
reiche  Sunmlang  von  Libri  Theologici,  JnriBtid,  PoütieL 
Physiologici,  Medici,  Philosophici,  Philologid,  Historici  und 
Mathematici.  Sämmtliche  Werke  gehören  dem  sech* 
zehnten  und  siebzehnten  Jahrhundert  an,  keines 
dem  achtzehnten;  df^mnach  mü??ten  sie  da?  Rigenthum 
der  Herzöge  au3  dem  Hause  Kettler  gewesen  sein.  — 
Auf  Blatt  03  S.  1  sind  die  Libri  Manuscripti  in  Folio  an- 
gegeben, auf  Blatt  63  S.  2  und  Blatt  64  die  in  Quarte  otc. 
Diese  MannahriütbäDde  seheinen  manches  ganz  InteresBante 
zu  enihalton.  Ueber  sie  behalte  ich  mir  vor,  niehetenB 
Ntther^  zu  berichten,  und  hoffe  überdies,  dass  es  mir  ge- 
lingen dürfte,  auch  über  das  Schicksal  der  gamen  Samm- 
lung Zuverlässiges  ermitteln  zu  können. 


NaohMge  la  den  Mitthttlimgeii 

flber  h  0*  KejMlm  JSnMU  Beiien"  und  nr  Oeidhiehte  der  ehflm. 
StttBWirto  im  Bigeacihfln  Bohloia. 

(?«if  MdM  iit  .MtemgtbMlchto^  au  Um  Jifcn  1900^ 

Yen  Fried  rieb  Kanisler. 


I.  Ueber  weitere  Ausgaben  der  «Neuesten  Reisen", 
beziehungsweise  über  Auszüge  aus  innen,  finden  sich  bei 
Hirsching,  Historisch-literarisches  Handbuch  berühmter  und 
denkwürdiger  Personen,  veldie  im  18.  Jahrhundert  geetorben 
sind  (Leipzig,  im  Schwickertschen  Verlage,  1797  — •  Bd.  HI, 
AbtheiluDg  II,  8.  227  bis  280),  folgende  Angaben:  ,,Ein 
Aii?zi]c^  (nm  dem  ersten  Band),  nach  Angabe  ITrn.  D.  Bii- 
schings  berichtiget,  erschien  zu  Delitzsch,  1779.  8.  Mit  einem 
anderen  Titelblatt:  Hannover,  1780.  8  (2  Alph.  16  Bogen 
stark).  Der  5te  Theil  von  der  neuen  Sammlung  intereasanter 
und  zweckmässig  abgefasster  Reisebeschreibungen  (Tübingen, 
1796.  8)  enthttlt  zwar  JELeusslers  BeisebeechreibuupTi  die  aber 
umgearbeitet,  und  nach  dem  Zweck  des  Buche  im  Auszug 
ist  mitgetheilt  worden.  Von  üebersetzungen  erschienen 
eine  Holländische  zu  Amsterdam  1753—1755,  4  Stücke  of 
D<  rlen,  in  2  Bänden  in  4.  Eine  Englische  nach  der  3ten 
Ausgabe  übersetzt.   London  1756;  nnd  ausser  dieser  noch 
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zwei  Auflagen.  Dio  Anmerkungen  über  Italien  sind  in 
dieser  Reisebeschreibung  am  reichhalti^^ten  und  umständ- 
lichsten." Üebrigens  spricht  auch  Schlitze  in  der  Ausgabe 
von  1776  ausdrücklich  von  drei  englischen  üebersetzungen, 
S.  XXVÜL  und  bezüglich  der  Literatur  über  J.  G.  Keyssler 
Bei  nAch  S.  III  anch  Terwieaen  auf  Formej,  Elogea  des 
Academiciens  et  de  divers  antres  Savaiifl,  Berlin  1757, 
a  141-155. 

U.  In  der  „Baltischen  Monatsschrift''  Bd.  IV  Heft  l 

(Juli  1861)  ^.  1-36  veröffentlicht  der  bekannte  Oorpater 
Astronom  J.  H.  Mädler  einen  Aufsatz  über  -Die  russi- 
fichen  55t  f>rnw arten**  und  handelt  daselbst  S.  27 — 29  in 
Kinze  aucli  iiber  „Die  Sternwarte  Riga".  Interessant  i^t 
besoiiders,  was  dort  über  die  Vorgeschichte  dieser  Stern 
warte  berichtet  wird,  und  bemerkt  sei  zu  diesem  Abschma, 
dass  der  von  Madler  erwähnte  Brückner  jenes  correspoo- 
dirende  Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaften  gevesen, 
hinsichtlich  dessen  bereits  in  den  „Sitzungsberichten*  a.  d. 
J.  1900  S.  165  mitgetheilt  ist,  dass  Eeassler  mit  ihm  ub 
Briefwechsel  über  astronomische  Fragen  gestanden  hat. 

Mädler  schreibt:  „Nabe  gleichzeitig  mit  Errichtung  der 
Dorpater  Sternwarte  erhielt  auch  Riga  durch  die  aufopfernda 
Thätigkeit  eines  eifrigen  und  kundigen  Liebhabers  der 
Astronomie,  des  Oberlehrers  des  Gymnasiums,  Keu ssler, 
ein  Ob«^ervatorium.  In  dem  Nachlasse  des  im  April  1814 
veretorhrnen  Hriickner,  der  mit  bedeutenden  Kfjsten  aus 
Englaud,  wo  damals  fast  aileiu  gute  und  uameutiicii  geuau 
getheilte  Instrumente  erhalten  werden  konnteui  sein  Privat» 
observatorinm  animrüstet  hatte,  fanden  sich  diese  in  un- 
versehrtem Zustande.  Keussler  erstand  sie  bei  der  Ver> 
steigeruufff  und  der  Commandant  t.  Richter  räumte  ihm 
sein  am  Walle  belegenes  Gartenhaus  zu  seinen  Beobach- 
tungen ein.  Ilipr  jodorh  war  die  Aii?sicht  gerade  nach  der 
wichtigsten  Himmelsgegend,  nach  Süden,  durch  das  ScIiIosä- 
gebäude  erheblich  beschränkt.  Deshalb  richtete  er  sein 
Augenmerk  auf  den  alten  runden  Schlossthurm,  und  der 
damalige  Generalgonvemeor,  Marquis  Fanlncei,  räanite 
ihm  diesen  Thurm  zum  unsestörten  lebenslänglichen  Bedtn 
ein.  Die  nngehenere  Dicke  der  Mauern  dieses  alten  Be- 
festignngsgebändes  eignete  sich  trefflich,  den  Instrumenten 
einen  von  jeder  Erpfhiitternng  gesicherten  Stand  zu  ver- 
schaüen.  Sie  beträgt  im  oberen  Theile  reichlich  10  Fuss, 
unten  vielleicht  das  Doppelte.^ 

Es  folgt  eine  Besclireibung  der  Sternwarte,  welche  im 
Einzelnen  die  Nachrichten  in  den  Jahrgäugen  1818^  18231 
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und  1832  der  „Rigaschen  Stadtblätter**  erg&nzt.  Ferner  ist 
die  Rede  vom  Ersatz  der  Baukosten  durch  Kaiser  Alexander  1., 

^obne  dass  Keusaler  darum  gebeten",  und  der  Betrag  wird 
auf  4000  Rbl.  Bco.  angegeben  (nach  den  ^Stadtblättern" 
Tom  Jahre  1818  betrugen  die  Baukosten  900  Rbl.  S.  M.). 
Dann  wird  u.  a.  meine  in  den  ^Sitzungsberichten"  a.  d. 
J.  1900  S.  166  ausgesprochene  V^ermuthung  durch  die  po- 
sitiTe  Mittheilung  bestätigt,  daas  der  ümban  des  Thnrmes 
^im  fierbst  1817  begonnen"  habe,  und  gegen  Ende  beisst 
es :  „ZwOlf  Jahre  währte  K e  u  8  s  1  (>  r's  Wirksamkeit  an  dieser 
Warte:  er  stellte  die  mc^toorologischcn  Beobachtungen  regel- 
mäFsis",  die  astronomischen  «gelegentlich  an,  da  sein  ander- 
weitiger Beruf  ihm  nur  eine  beschränkte  Thätigkeit  ge- 
stattete." Indessen  ist  Keussler  bereits  am  4.  Juni  1828 
gestorben,  seine  Wirksamkeit  an  der  Sternwarte  hat  also 
nur  zehn  Jahre  gewährt. 


m.  TmuwiQDg  an  10.  Oktaber  IML 


In  der  heutigen,  zahlreich  besuchten  Monatsversamm- 
Inng  hielt  der  Präsident  H.  y.  Brainingk  eine  Gedächt- 
nissrede  auf  den  am  3.  d.  M.  yerstorbenen  Direktor  der 
Oesellschaft  Dr.  phil.  Anton  Bnehholtz  (s.  nnten).  Unter 

dem  Eindruck  des  für  iha  Gesellschaft  unersetzlichen  Ver- 
lustes wurde  beschlossen,  die  auf  der  Tagesordnung  stehenden 
geschäftlichen  Verhandlungen,  sowie  die  Vorträge,  auf  eine 
f&r  deren  Erledigung  anzuberanmende  ausserardentliche 
Sitmog  zu  vertagen. 
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Dr.  phiL  Anton  BuchholtZy 

Direktor  der  Öesellschaft       Geschichte  und  Altortkonukiuide 
der  OstseeprovinseQ  £a8sUüdfl. 

Gebor«!  in  Bigm  den  16.  (a&)  Juli  1848. 
OMtorbea  in  Riga  den  a  (16.)  Oktober  1901. 


gehalten  Tom  den.  Pra^iHenfen  H.  v.  Bruiningk  in  der  Monate- 
versammloug  den  10.  Oktober  1901. 


WeoD  wir  uns  zu  vergegenwärtigen  suchen,  was  Änisju 
Buchholtz  uns  gewesen,  was  wir  in  ihm  Terloreu  haben, 
werden  wir  nicht  umhin  können,  zunächst  trauernd  dessen 
zu  gedenken,  dass  er  bei  uns  in  Riga  der  letzte  Vertreter 
einer  Familie  war,  deren  Glieder  seit  dem  Bestellen  der  QeeeU- 
Schaft  Ittr  Oeschichte  und  Altertlimnsknnde  der  Osteeepfo- 
vinzen  mit  deren  Geschicken  und  Arbeiten  untrennbar  ver- 
bunden gewesen  sind.  Als  vor  67  Jahren  die  Gesellachaft 
ins  Leben  trat,  da  war  es  äf^v  Vater  unseres  mm  heimgegan- 
genen  Freundes,  Dr.  Aiiii^Uöt  Bucbholtz  sen.,  der,  dem  kleinen 


den  Dienst  der  Gesellscbali  stellte.  Volle  i3Ö  Jahre  gehörte 
er  dem  engeren  Kreise  an,  und  als  er  nach  15  jähriger  Präsi- 
dentschaft 1876  sein  arbeitsreiches  Leben  beschloss,  mag  es 
ihm  kein  geringer  Trost  gewesen  sein,  dass  von  seinen  viel- 
versprechenden vier  Sttlmen  die  beiden  ältesten,  Augnst 
und  Anton,  nicht  nur  in  angesehener  Stellung  im  Dienste 
der  Vaterstadt  standen,  sondern  auch  schon  rüstig  die  Arbeit 
auf  dem  GeV)ieie  aufgenommen  hatten,  das  ihm  das  liebste 


trefflichen  allgemeinen  Bildung,  wie  me  die  Bnchholtache 

Schule  und  das  ebmaUge  Gouvemementsgymnasinm  in  R%a 
ihren  Zöglingen  auf  aen  Lebensweg  gaben,  war  Anton 

Buchholtz  bestens  qualifizirt,  alles  zu  leisten,  was  dereinst 
der  LebenslxTuf  von  ihm  fordern  wiirdr  und  was  die  vom 
Vater  überkommene  Neigung  ihm  nabc  Ingte.  Hätte  er  ans 
Studium  der  Astronomie,  dem  er  in  Dorpat  zunächst  ui)la^, 
beendigt  und  diesem  iache  im  spateren  Leben  »eine  KraFt 
gewidmti  so  wftre  Anton  Buchholts^s  Name  heute  wol 


Gedächtnissrede, 


Meine  Herren! 


alsbald  sein  reiches  W  issen  in 
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gewiss  als  der  eines  gefderten  Astronomen  genannt  worden. 
Wir  kdnnen  die  Stunde  segnen,  die  über  seinen  Lebenslauf 

anders  entschied.  Er  wurde  Jurist.  Der  Vaterstadt  und 
der  Heimath,  die  für  einen  Astronomen  keinen  Wirkungs- 
kreis ijüleü,  blieb  er  auf  solche  Weise  erhalten ,  Als  Aur- 
kultaut  des  Rigascheu  Raths  (1873 --1874),  ala  Notär  und 
dann  als  Sekretär  des  Vogteigerichts  (1874—1882),  endlich 
als  Sekretär  des  Waisengericbts  (1882—1889)  erwies  sich 
der  ehmalige  Astronom  als  ein  tüchtiger  Jurist,  der  auch 
den  administrativen  Aufgaben,  die  namentlich  die  Arbeit 
im  Waisengericht  ciit  sich  brachte,  bepten"  gerecht  zu  werden 
vermochte.  Dank  einer  seltenen  Arbeitstiichtigkeit  war  seine 
Arbeitslust  in  dieser  Tbätigkeit,  die  eines  Anderen  Kraft  voll- 
kommen gebunden  hätte,  keineswegs  erschöpft.  Buchholtz 
fand  Zeit  nnd  Hnsse,  ohne  je  seine  nächsten  Bernl^flichten 
sa  ▼«rabsftamen,  sieh  lene  Menge  historischer  Kenntnisse  anzu- 
eignen, die  wir  an  ihm  bewunderten.  Die  Faläogr&phie  und 
Diplomatik,  das  mittelalterliche  Latein  und  die  mittelnieder- 
deutsche Sprache  machten  ihm  ebensowenig  Schwierigkeiten, 
wie  irgend  einem  unserer  Historiker  von  Fach.  Und  doch 
war  er  weit  davon  entfernt,  Historiker  im  eigentlichen 
Sinne  sein  zu  wollen.  Sein  wiäseüschaillickeä  RüaUeug  boiitü 
ihm  mnUchst  nur  dm  dienen,  auf  den  Spesialgebieten  weiter 
sa  arbdten,  anf  denen  der  Vater  ihm  TOrangegangen  war. 
Dieser  hatte  sein  umfassendes  Wissen  vorzugsweise  der 
Forscher-  und  Sammlerarbeit  auf  dem  Gebiete  der  Numis- 
matik und  Sphragistik,  der  Ikonologie,  Biblioprraphie,  Ge- 
lehrten- und  Personenkunde  dienstbar  gemacht.  Seine 
Söhne,  zunächst  August  uud  Anton,  dann  Alexander  und 
Areud,  schienen  sich  in  diese  Arbeit  wie  in  ein  geistiges 
Fideikommiss  theilen  zu  wollen.  Anton  war  schon  seinen 
Studienkamermden  in  Dorpat  als  Münzkenner  und  Sammler 
bekannt  und  sein  erster  Vortrag,  den  er  2  Jahre  nach 
seinem  1873  erfolgten  Eintritt  in  die  Gesellschaft  für  Ge- 
schichte und  Alterthumskunde  in  unserer  Mitte  hielt,  galt 
dem  Himselschen  Münzkabinet.  Dieser  Vortrag  war  gewisser- 
massen  ein  Programm  seiner  künftigen  Lieblingsarbeit,  aus- 
klingend  in  den  Wunsch  und  die  Hoffnung,  dass  unsere 
Sammlungen  dereinst  durch  einen  würdigen  Museumsbau 
der  wissenschaftlichen  Benutzung  zugänglich  gemacht  werden 
möchten.  Der  Vortrag  war  zugleich  für  die  Persönlichkeit 
des  Vortragenden  charakteristisch.  Er  berichtet  ausführlich 
über  alles,  was  das  Thema  betrifft,  nur  darüber  schweigt 
er,  dass  er,  Anton  BuchholtZj  es  gewesen  ist.  der  mit  Rück- 
sicht auf  seine  schon  damals  hohe  Kennerschait  dazu  aus- 
ersehen worden  war,  aus  der  in  Wien  stattgehabten  Ver- 


stoigfnmg  der  bcrfihmtpn  GennanTi-Minn Sachen  Sammlung 
für  unser  stäflfi^ches  Münzkabinet  das  zu  erwerben,  was 
nach  Massgabu  der  vorfüi^baren  Mittel  zu  dessen  Vervoll- 
ständigung etwa  erwuri)eü  werden  könnte.    In  seiner  Ab- 
neigung genannt  zu  werden,  wo  Lob  und  Ehrenbezeugungen 
zu  ernten  waren,  blieb  sich  Bnchbolts  tren  bis  an  sein 
Lebensende.  In  der  Bescheidenheit  snnes  Wesens  müssen 
wir  die  Erklämng  dafür  suchen,  dass  er  jahrelang  schwer 
zu  bewegen  war,  literarisch  thätig  an  die  OeffentlicbkeL; 
zu  treten.   Nur  wenige  Vorträge  lassen  sich  an?  dem  ersten 
Jahrzehnt  seiner  Zugehörigkeit  zu  unserer  Gesellschaft  an- 
fuhreu  und  diese  betrafen  fast  ausschliesslich  die  livliän- 
discbe  Münzkunde.    Hierbei  ist  freilich  in  Betracht  an 
ziehen,  dass  Ton  dem  schon  erwfthnten  geistigen  Fidei- 
kommisB  das  Erbtheil  der  Bibliographie,  lkonm<^e  and 
Personenkunde  sich  in  den  Händen  des  filteren  Bruders, 
August  Buclilioltz,  zniKiclist  in  guter  Pflejre  befand.  Ein 
vorzeitiger  Tod  machte  dem  Leben  dieses  für  urser  Arbeits- 
g«?biet  so  vielversprechenden  jungen  Gelehrten  allzu  bald 
ein  Kiide.    Die  Worte,  die  unser  unvergesslicher  Präsident 
George  Berkholz  dem  Andenken  des  fräi  Entschlafenen  in 
unserer  Sitzung  den  8.  September  1882  widmete,  passten  auf 
ihn,  wie  anf  den  Bruder,  den  wir  jetzt  zur  Rohe  gebettet 
haben.    August  Buchholtz,  so  sagte  Berkholz,  sei  der 
Träger  gewesen  ein^s  iranzen  Komplexes  von  Gesellschafts- 
traditionen,  durch  sein  bewundernswerthes  Gedächtniss,  sein 
tiefes  und  reiches  Wi«pen.  als  grösster  Kenner  der  Riga- 
Bchen  iiaudschi-ilten  in  den  Schriftzügen  früherer  Taee, 
sowie  der  Ikanologie,  in  Riga.  —  Fügen  wir  noch  & 
Bibliographie  hinzn,  so  sind  August  Buchholtz's  Spezial- 
gebiete knapp  umrissen.    Auf  dieses  alles  und  noch  weit 
darüber  hinaus  sollte  sich  in  der  Folge  Antons  nie  ras- 
tender AT-bf'it-frif^b  erstrecken.    Es  galt  nur,  den  Wider- 
strebenden zu  uüihigeu,  aus  seiner  Zurückhaltung  hervor- 
zutreten.   Das  bewirkte  die  von  uns  1883  veranstaltete 
Rigasche  Kulturhistorische  Ausstellung  und  seine  den  5.  De- 
zember desselben  Jahres  erfolgte  Wau  ins  Direktorium  der 
Gesellschaft.   In  bester  Weise  hatte  jene  Ausstellung  in 
weiten  Kreisen  für  unsere  Bestrebungen  Stimmung  gemacht 
und  unseren  eigenen  BlicK-  auf  neue  Arl^eitswbiete  gelenkt. 
So  war   das   1884    stattündende    5i)jähri^  Htiftuniisfest 
unserer  Gesellschaft  würdig  vorbereitet.    NVelch  frischer 
Zug  giii^  nicht  in  jenen  Jahren  durch  unsere  Arbeiten! 
Wir  erhielten  Ton  der  Landesuniversitttt  Zuzug  an  jungen 
Historikern  und  die  sorgende  Frage,  wer  wol  dereinst 
unsere  Arbeiten  fortführen  werde,  lag  uns  Tdllig  fem. 
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Mussten  wir  ehedem  von  jeglichem  grösseren  wissenschaft- 
lichen  Unternehmen  abstehen,  weil  <Vu^  erforderlichen  Mittel 
fehlten,  jetzt  waren  wir,  dank  dt  r  für  unsere  Sache  sich 
überall  bekundenden  Sympathie,  üicht  mehr  auf  einen  er- 
stickend engen  Hauähalt  au^ewieden.  HierJuicli  enuuihigt, 

unBere  DombanabtlieOaDg  ins  Leben  zu  rufen,  in  deren 

Vorstand  Anton  Biichboltz  alsbald  hineingewählt  wurde. 
Er  hatte  bei  der  Oeffnnng  der  Grabnische  Bischof  Mein- 
hard-^ «ofort  deren  würdige  Wiederherstellung  in  Aussicht 
genommen  und  zu  diesem  unserem  Werke  dergestalt  ge- 
Wissermassen  den  ersten  Stein  gefugt.  Mit  seinem  1883 
hierüber,  sowie  über  die  Grabstätten  der  Kigaschen  Bi- 
schöfe nnd  EnbischOfe,  gehaltenen  Vortrage  hatte  er  zu- 
gleich das  kaum  yerlaaeene  Gebiet  der  Numismatik  über- 
schritten. Hatte,  wie  erwähnt»  1875  Anton  Buchholtz  als 
eine  noch  unbestimmte  Hoffnung  den  Wunsch  geäussert, 
dass  ein  wurdifr^^?  Muöeum  uns  beschert  werden  möge,  so 
konnte  Aiexuiider  Buchholtz  ^n:d(Mreutlich  unserer  Jahres- 
sitzung 1S86  in  einem  zündenden  Vortrage  die  Museums- 
frage  bereits  als  Forderung  formuliren.  üeber  alles  Er- 
warten raaeh  nnd  gfinatig  gelangten  die  Verhandlungen,  die 
uns  unser  Dornrnnsenm  sicherten,  zum  Abschluss.  Anton 
Buchholtz  gehörte  zur  Kommission  für  die  Einrichtnng  nnd 
Möblirung  df-r  neuen  Lokalitäten.  Bei  der  EriüUung  ^^einer 
Aufgabe  mag  (  r  gewusst  haben,  dass  or  >!ich  hier  seine 
letzte  Arbeitsstätte  bereite.  Die  Scliliessaiig  unserer  alten 
Behörden,  die  nach  1889  so  vielen  Lebensläufen  eine  ver- 
änderte Richtung  gab,  gewlÜirte  ihm  die  Möglichkeit  voller 
Hingabe  an  die  Aufgaben,  für  die  er  recht  eigentlich  prtt- 
destinirt  war.  Welch  eine  Fülle  werthvoller  Arbeiten  haben 
wir,  denen  er  den  grössten  Theil  seiner  Arbeitskraft  seitdem 
nnaii«gp8etzt  widmete,  ihm  zu  verdanluMi  gehabt!  Sie  sind 
ausnabmslos  in  unseren  Sitzungsberichten,  in  unseren  Mit- 
theilungen oder  sonst  als  Gesellschaftsschriften  erschienen. 
Niciit  weil  es  zu  viel  wäre,  ihre  lange  Liste  aufzuzählen, 
will  ich  davon  Abstand  nehmen,  Bondem  weil  eine  solche 
Liste  doch  nnr  eine  sehr  nnYollkommene,  ja  geradezu  falsche 
V^orsteÜnng  von  der  Summe  seiner  Forschungen  gäbe.  So 
könnte  man,  wenn  man  nach  seinen  Aufsätzen  und  Vor- 
trägen aus  der  Zeit  nach  1890  urtheüen  wollte,  leiclit  zum 
Fehlschluss  gelangen,  dass  Buchholtz  der  Münzkunde  untreu 
geworden  sei,  denn  wähi*eud  bis  dahin  fast  ausschliesslich 
Münzen  und  Münzfunde  von  ihm  besprochen  wurden, 
begegnen  wir  derartigen  Aufsätzen  seitdem  nur  noch  aus* 
nahmsweise.    Es  gehört  eben  die  Erklärung  dasu^  dass 
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Bncliholiz  sich  nioht  damit  begnügte,  seine  Sammlangeii 

livländischer  Münzen  und  Medaillen  uuter  Aufwendung  ne- 
deutender  Geldmittel  absoluter  Vollständigkeit  möglichst 
nahe  zu  briDgen,  sondern  von  vereinzelten  Mittheilungen 
um  80  mehr  Abstand  nahm,  je  mehr  er  über  die  vater- 
ländische Numismatik  und  das  Münzwesen  ein  gewaltiges 
handschriftlichem  Maleiial  zusammenbrachte,  das  zu  einem 
erschöpfenden  Kmtalogwerke  unter  eingehender  Berück- 
sichtigung dee  MfinzweeenB  venurbeitet  werden  sollte. 
Ebensowenig  lassen  seine  gelegentlichen  kurzen  MitÜieilun- 
gen  über  baltische  Porträts  und  Ansichten  ahnen,  welch 
eine  kostbare  Sammlung  dieser  Art  er  zu  rammen  frebracht 
hatt«  und  welch  umfassende  Kenntnisse  er  auf  diesem  Gebiete 
besaöö.  So  müsaeü  wir  denn,  bis  dass  der  Schatz  «einer 
Sammlungen  und  Manuskripte  gesichtet  sein  wird,  uns 
damit  begnügen,  aus  dem,  was  er  dem  Drucke  übergeben, 
einzelnes  herrorzoheben,  was  aeinett  Arbeitewor  auf  ande> 
ren  Gebieten  einigennassen  erkennen  lässt.  Verhältniss- 
mässig  früh  hatte  Buchholtz  die  Prähistorik,  namentlich  die 
Tymbolo^e,  in  den  Kreis  seiner  Forschungen  gezogen, 
zunächt  jedoch  nur  solche  Alterthümerfunde  bprücksichti- 
gend,  wo  durch  das  prleichzeiti^e  Vorkommen  von  iliinzen 
und  Alterthümern  für  die  so  wichtige  Zeitbestimmung  der 
letzteren  ein  fester  Anhaltspunkt  geboten  war.  Um  einen 
solchen  Fall  handelte  es  sich  im  Berichte  über  die  im  Som- 
mer 1880  von  ihm  im  Verein  mit  seinem  Broder  Areod  im 
Kirchholmschen  Jaunsem-Qesinde  nntmommene  Au^ra* 
hung.  In  hohem  Masse  fesselte  ihn  der  Lennewardenadie 
Münz-  und  Alterthümerfund,  über  den  uns  von  ihm  aus  dem 
Jahre  1884  2  Berichte  vorliegen.  Aber  noch  verhielt  er 
sich,  wie  ich  mich  zu  erinnern  glaube,  der  Tymbologie 
gegeniiber  ziemlich  .skeptisch,  wenngleich  lange  nicht  in 
dem  Masse  wie  die  meisten  von  uns;  werden  doch  die 
älteren  nnter  ans  sich  zu  erinnern  wissen,  wie  unsm 
Gesellschaft  ^figßn  die  GrUberforschnng,  die  zeitweilig  aller 
dings  den  wissenschaftlichen  Boden  unter  den  Fussen  zo 
yerueren  schien,  ein  förmliches  Interdikt  erlies.  Auch 
noch  unsere  Kulturhistorische  Ausstellung  stand  einiger- 
massen  unter  der  Einwirkung  diese?;  Interdikts,  indem  ;ille 
Grabaltei tbümer  grundsätzlich  nusgeschlossen  blieben.  Aber 
bald  danach  legte  Anton  Bucblioltz  rüstig  Hand  an  die 
archäolojpische  Forschung,  in  uuBeren  Sitzungsberichten 
T.  J.  18w  lesen  wir  von  einer  grösseren  archäologischen 
Expedition,  die  unser  damals  effirigster  Tjmbologe,  Dr. 
Joseph  Girgensohn,  mit  Anton  Buchholtz  im  Sommer  d.  J. 
nach  Fehren  aur  Untersnchnng  des  Rapperkahi  nnd  yoa 
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dort  Dach  Lanternsee,  Gtolgowsky,  Segewold  und  Kronen- 
bere  unternommen  hatte.    Im  Sommer  1887  sehen  wir 

Bncnboltz  und  Otto  v.  Veh  in  Anchuraden  Ausgrabung^on  vor- 
nehmen, dann  folgt  eine  längere  Pause,  bis  dass  seit  1^94 
Bericht  auf  Beriebt  uns  über  die  Aufdeckung  von  Gräbern 
verschiedener  Art  und  iiber  die  Untersuchung  von  Burgbergen 
Kunde  giebt.  Wohl  hatte,  wie  Bnchholt£  gerne  eingestand, 
der  Ton  so  vielen  Archäologen  empfbndene  unmittelbare 
Beiz  der  Ansgrabungen  es  auch  ihm  angethan,  aber  for 
einen  so  ernsten  Forscher  wäre  das  allein  noch  nicht  be- 
stimmend gewesen,  wären  nicht  hauptsächlich  durch  Professor 
Hausmann  seine  Anschauungen  über  den  wissenschaftlichen 
Werth  der  Tymbologie  und  der  Archäologie  überhaupt  zu 
deren  Gunsten  beeinÜusst  worden.  Das  Studium  der  im 
Faohe  der  Archäolode  so  hoch  stehenden  skandinavischen 
Gelehrten  that  ein  Uebriges.  Als  1896  der  10.  Archäolo- 
gische Eongress  in  Riga  stattfand,  bestand  kein  Zweifel 
darüber,  dass  nächst  Professor  Hausmann  Anton  ßuchholtz 
auf  dem  Gebiete  der  baltischen  Archäologie  als  Autorität 
ersten  Hanges  zu  gelten  habe.  Seine  Berichte  aus  den 
Jahren  1894,  1895  und  1896  erzählen  uns  über  Ausgra- 
bungen in  Horstenhof,  Klauenstein,  Kaipen,  auf  dem  Mar- 
tinsholm, bei  Pnbpe,  in  Stabben  u.  s.  w.,  an  denen  Bnchholts 
theilnahm  nnd  die  meist  von  ihm  geleitet  worden.  Nach 
einer  solchen  Vorbereitung  konnten  die  Ansgrabungen  im 
Treidenschen  Puhtel-Gesinde  mit  jenem  Erfolge  ausgeführt 
werden,  durch  den  wir  unsere  Gäste  zur  Zeit  des  Kongresses 
erfreuten.  Der  Katalog  der  von  der  Gesellschaft  damals 
veranstalteten  Archäologischen  Auasteliung  war  zum  grössten 
Theil  Buchholtz's  Arbeit.  Die  lichtvolle  Einleitung  von 
Fjrofessor  Hansmann,  nnd  der  beschreibende  Katalog  der 
ardiäologischen  Abtheilung  aus  Buchholtz's  Feder,  zusam* 
men  mit  der  gleichzeitig  erschienenen  Bibliographie  der 
baltischen  ArclKloloirie,  repräsentiren  ein  Handbuch  unserer 


mit  einschlägigen  Fragen  beschäftigt,  lieber  den  hohen 
wissenschaftlichen  Werth  dieser  Arbeit  herrschte  unter  den 
zahlreichen  Theilnehmern  des  Kongresses  wol  nnr  9m9 
Stimme.  Die  Ernennung  zum  Ordentlichen  Mitgliede  der 
Kaiserlichen  Moskauschen  Archäologischen  Gesellschaft^ 
sowie  zum  Ehren  mitgliede  der  Estländischen  Literärischen 
nnd  der  Gelehrten  Estnischen  Gesellschaft,  endlich  1898 
auch  zum  Doctor  honoris  causa  der  Universität  Königsberg, 
gaben  der  wohlverdienten  ArKü  kennuncr  beredten  Ausdruck. 
Unsere  üeaellschafl  kunnio  mciiL  melii  lliun,  als  in  einer 

in  unserer  Jidiressitsnng  den  6.  Dezember  1896  (überreich- 


ird  missen  können,   der  sich 
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tpn  Adresse  unseren  Dank  aiiszAispreclien.  Seit  dem 
K-ongress  hat  Buchholtz  die  archäologiöcheü  Studien  auch 
fernerhin  mit  dem  ihm  eigenen  Eifer  weiter  betrieben,  wo- 
bei er  nicht  müde  wurde,  immer  neue  Ansgrabungea  sa 
▼eranatalten.  Nicht  obne  Wehmuth  erinnern  wir  uns  dessen, 
wie  er  noch  im  Mai  d.  J.  tagelang  auf  dem  Oräberfelde  von 
Plawekaln  unweit  von  Kattlekaln  die  Ausgrabungen  leitete. 
Ihren  scliönen  Resultaten  galt  sein  Vortrag,  den  er  in  unserer 
Maisitzung  hielt.    Es  sollte  sein  letzter  Vortrag  sein. 

Aber  wir  müssen  noch  einmal  zurückgreifen,  um 
einiger  Arbeiten  zu  gcdenkeUi  die  vom  Gebiete  der  Archä- 
ologie theilweise  weit  abHmn.  Gewissermassen  einen 
Ueher^ang  bildete  die  Erforschung  des  Martinsholms,  einer 
der  ältesten  Stätten  deutscher  Siedelong  in  Livland.  wo 
deren  Geschichte  und  die  Prähistorik  einander  berühren. 
Selion  Wr)  hatte  Huchholtz  den  spärlichen  Trümmern  der 
alten  Burg  Holme  und  den  ücbcrresten  der  Martinskirche 
sein  besonderes  Interesse  zugewandt.  Auch  nachdem  der 
ursprüngliche  Flau,  die  aus  Anlass  des  Kongresses  vorau- 
nehmenden  Ani^grabangen  dort  zn  veranstalten,  aa%egebett 
worden  war,  Hess  Buchholtz  nicht  nach,  bis  dass  ee  ihm 
glückte,  die  Rigasche  Stadtverwaltung  zur  Hergabe  der 
nicht  unbedeutenden  Mittel  für  die  planmässige  Ausgrabung 
jener  Trümmor  und  deren  Sicherung  gegen  weitere  Zer- 
störung zu  bewegen,  lieber  die  reiche  Ausbeute  an  Fund- 
stücken von  jener  Stätte  geben  die  von  ihm  1897,  1899 
und  1900  abgestattetou  Berichte  vorläufige  Auskunft.  Die 
beabsichtigte  Herausgabe  einer  umfangreichen  Monographie, 
die  ans  Anlass  der  7(  0  jährigen  Gedenkfeier  unserer  Stadt 
erscheinen  und  die  Fundberichte  mit  historischen  Nach- 
richten über  den  Martinsholm  vproinigen  Hollte.  ist  nicht 
ni('hr  zu  Stande  gekommen.  Wie  weit  die  Arl)eiten  hierfür 
gediehen  sind,  wird  sich  erst  nach  genauer  Durchsicht  der 
hinterlassenen  Manuskripte  beurtheilen  lassen.  Dagegen 
wissen  wir,  dass  eine  andere  von  Buchholtz  aus  Anlass  der 
Jubelfeier  unternommene  Arbeit»  die  Sammlung  einee  um- 
fangreichen ürkundenmaterials  zur  Geschichte  Rigas  in  den 
Jahren  1710 — 1740,  in  der  Hauptsache  druckrei?  vorliQj^ 
Diese  Arbeit  lfi«st  erkennen,  wie  vielseitig  Buchholtz  m 
seinen  Arbeiten  war.  Wollte  er  auch  nicht  der  Geschichts- 
schreiber Heiner  Vaterstadt  sein,  so  hat  er  doch  einem 
solcheii  auf  zahlreichen  Gebieten  vorgearbeitet.  Welche 
Frage  man  anch  ber&hren  mochte,  die  mit  d«r  Geschichte 
Rigas  zusammenhing,  nur  selten  yersagten  die  von  ihm 
mit  erstaunlichem  Fieiss  und  Geschick  yorzugsweise  aus 
unserem  alten  BathsarchiTi  sodann  auch  ans  den  Archiven 
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der  GildcQ,  Aemter  und  sonstiger  städtischer  Eorporationes, 
Äügefertigten  Exzerpte  die  gewünschte  Auskunft.  Aus- 
nahmsweise enlschioss  er  sich,  in  seinem  umfangreichen  Auf- 
satz zur  Geschichte  der  Belagerung  und  Kapitulation  der 
Stadt  Riga  1709-1710,  durch  den  er  i.  J.  1892  den  15.  Baad 
unserer  Mlttheilun^en  bereicherte,  ferner  in  der,  1899  als 
Monographie  erschienenen,  Geschichte  der  Jaden  in  Riga,  bis 
zur  Begründung  der  Hebräergemeinde  im  J.  1842,  einzelne 
Theile  seiner  historischen  Ausbeute  in  darstellender  Foim 
zu  verarbeiten.  Wenn  wir  diese  werthvollen  Studien  lesen, 
beklagen  wir  es  tief,  dass  er  in  «»'inor  hesc.hoidenen  Zurück- 
haltung die  zusammenfassende  Darstellung^  der  politischen  Ge- 
schicke von  Stadt  uud  Land  dem  Hi-ioriker  von  Fach  vor- 
behalten zu  uiijst-en  glaubte.  Diese  Zurückhaltung  war  es, 
die  ihn  veranlasste,  in  seinem  Werke  Beiträge  zur  Lebens- 
geschichte Jobann  Reinbold  Patkais,  das  er  189B  dem  liv- 
ländischen  Landrathskollegium  zum  Gedenktage  seines 
260jttbrigen  Bestehens  widmete,  die  politischen  Geschicke 
jener  Zeit  thunlichst  bei  Seite  zu  lassen.  Er  wollte  nur 
den  äusseren  Lebensgang  Patkuls  erzählen,  uns  berichten, 
was  sich  über  f'atkuls  närhste  Verwandten  feststellen  liess 
und  wie  sich  das  Geschick  einiger  in  sein  Wesen  ver- 
wickelter Personen  gestaltete.  Eine  Menge  neuer  Gesichts- 
punkte und  wertbvoiler  Aufschlüsse  ergeben  sich  aus  dieser 
Arbeit,  die  uns  recht  deutlich  zeigt,  wie  weit  sich  sein 
Forschen  und  Wissen  über  diejenigen  Spezialgebiete  htnans 
erstreckte,  die  wir  als  die  ihm  eigenen  zu  betrachten 
gewohnt  sind.  Ein  solches,  auf  dem  er,  gleichwie  auf  dem 
mr  Numismatik,  unbestrittene  Autorität  war,  ist  die  Ge- 
schichte der  Goldschmiedearbeiten.  In  mustergültiger  Weise 
lieferte  er  den  Text  zu  dem  einen  der  von  unserer  Gesell- 
schaft herausgegebenen  kunstgeschichtlichen  Fi  acht  werke, 
das  unter  dem  Titel  Ooldschmiedearbdten  in  Livland,  Bst- 
land  und  Kurland  1892  erschien.  Noch  eines  Spezialge- 
bietes müssen  wir  Erwähnung  thun,  auf  dem  Buchholtz  so 
einffehende  Kenntnisse  besass,  als  ob  er  sich  nur  ihm  ^e- 
widrnet  hätte.  Es  ist  die  alte  Topographie  Rigas.  Seine 
sorglaltige  Studie  zur  Geschichte  des  lligaschen  Kathhauses 
(1891),  die  Mittheilungen  über  das  Strassenuetz  von  1415 
und  über  die  Lage  der  Lärmstrasse  (1893),  über  die  Wohl- 
thatigkeitsan.^talleu  Campenhausens  Elend  und  Heiliger 
Geist  (1898),  über  des  Zaren  Peters  Hans  bei  der  Neupforte 
in  Biga  (1898),  über  Herders  Wohnung  in  Riga  (1899)| 
\]hvr  die  Ton  Peter  dem  Grossen  bei  Riga  angelegteai 
Kaiserlichen  Gärten  (1899),  endlich  über  die  alten  Häuser 
der  Kau&trasse  (ldüO)|  sind  nur  kleine  Arbeitssplitter  aus 
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einem  gewaltigen  urkundlichen  Material,  das  er  ftber  die 

Topographie  Higas  geBammelt  hatte.  Von  den  meisten, 
aui  mittelalterlichpni  Hanp-rnnrip  Ftehenden  Häusern  konnte 
er  die  Reihenfolge  ihrer  Besitzer  bis  in  das  15.  und  14. 
Jabrhnndert  liiuaui"  Dach  weisen.  Dabei  Hessen  sich  seine 
erstaunlichen  Kenntnisse  in  der  Rigaschen  Personenkunde 
bestens  verwerthen.  Unter  den  Kirchen  Rigas  war  ee 
besonderB  der  Dom,  seine  Geschichte  und  würdige  Wieder- 
herstellung, am  die  er  sich  verdient  machte.  Von  1890  bis 
tu  seinem  Tode  hat  Buchholtz  das  Amt  eines  Sekretärs 
unserer  Dombauabtheilung  bekleidet.  Werth  volle  historiscbe 
Beiträge  lieferte  er  für  die  Rechenschaftsberichte  der  Doinbau- 
abtheiiung,  so  u.  a.  iiber  die  iSeelmeHsen  im  Kapitelhause 
(1891);  rathend  und  fördernd  war  er  in  den  Verhandinngen 
über  die  Wiederherstellungs-  und  Ausbauarbeiten  thätig. 
Eine  Beiner  letzten  historischen  Untersuchungen  (1900)  gab 
uns  Aufschlnss  über  die  biBher  dunkele  frage,  wo  die 
St.  Paulskirche  gestanden  hat. 

Wie  Tieles  Hesse  sich  nicht  ausserdem  über  bibliographi- 
sche, biographische  und  kulturgeschichtliche  MittheOungen 
berichten,  die  wir  Buchholtz  verdanken!  Aber  wir  müssen 
uns  das  verRagen,  um  uns  das  Bild  unseres  Freunde?^  und 
Arbeitsgenossen  noch  einmal  an  der  Stätte  vor  Augen  zu 
halten,  wo  uns  sein  Wirken  auf  Schritt  und  Tritt  begegnet. 
Es  ist  unser  Museum.  Als  wir  1890  mit  unseren  Sunm^ 
lungen  in  unBer  jetziges  Dommuseum  ikbersiedelten,  ^rwies 
sich  in  der  Museumsverwaltung  eine  grössere  Arbeitsthei* 
lung  als  nothwendig.  Buchholtz  übernahm  die  Abtheilnnge» 
der  Porträts  und  Goldschmiedearbeiten.  Aber  wie  wenig 
ist  damit  seine  Thätigkeit  umgrenzt!  Es  galt  ihm  als  selbst- 
verständlich, dass  er  überall  helfend  einzutreten  habe,  wo 
schwere  Arbeiten  zu  vollbringen  waren,  in  denen  er  mit 
Beinen  Kenntnissen  von  Nutzen  sein  konnte.  So  machte  er  sich 
denn  von  Tomherein  um  die  schwierige  Anfstellnng  and  For^ 
läufige  Ordnung  unserer  grossen  BibUothekbestftnde  ▼erdisüt 
Unser  damaliger  Bibliothekar  Dr.  Alexander  Bergengrlin 
berichtete  hierüber  1890»  dass  ohne  Buchholtz's  Mitwirkung^ 
dfr  seine  freie  Zeit,  sowie  i^einp  nnsgebreitctm  historischen 
und  bibliographischen  Kenntnisse,  mit  bewunderuntrsM  erther 
Ausdauer  im  Interesse  der  Bibliothek  verweiilnUf  ,  kaum 
der  vierte  Theil  der  Arbeit  erledigt  wurden  wäre.  Aehnlich 
lautet  der  Bericht  des  folgenden  Jahres.  Dass  unsere,  auä 
unscheinbaren  Anfitngen  in  neuerer  Zeit  sur  ansehnlichsten 
der  Ostseeprovinsen  angewachsene  archAologische  Samm* 
luDg  hinsichtlich  ihrer  Gruppirung  und  Ordnung  nnlkber^ 
troien  ist,  haben  wir  hauptsttchlich  Buchholts  zu  tot- 
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danken.  Vollends  seitdem  er  im  Jahre  18%  da?  Tnspf^ktornt 
des  Mü^PTims  übernommen  hatte,  war  er  in  dienen  Riiumen 
stets  ibati^r  Hier  fanden  wir  Buchholtz,  wenn  wir  bei  ihm 
Rath  und  Belehrung  suchten.  Das  Fördern  und  Unter- 
stützen fremder  Arbeit  war  ihm  so  sebr  Bedfirfhiss,  dass 
wir  nie  du  (Jefftlil  hatten,  eine  Oeflklligkeit  betiupraoht 
zu  haben,  die  ihm  zur  Last  fallen  könnte.  Gar  maoclie 
intime  Züge  könnten  wir  anf&hroD,  die  für  diesen  an^ga- 
2eidiTietcn  Gelehrten,  fiir  diesen  pchliditen  Menschen  in 
seiner  Treue  und  oplVi  freudigen  Hingebung  charakteristisch 
wären.  Sie  bewahren  wir  in  dankbarem  Herzen,  indeui  wir 
nie  vergessen  werden,  dass  er  für  unsere  Bestrebungen  ge- 
lebt bat  and  wir  toh  ihm  tebteo.  Wenn  Letzterea  irgend 
einem  unter  nne  dnrch  viele  Jahre  immer  wieder  sam 
Bewusstsein  kommen  mnsste,  so  dem  derzeitigen  Präsiden- 
ten dieser  Gesellschaft,  der  nie  darüber  im  Zweifel  gewesen 
ist,  das  Anton  Buchholtz  un^er  Präsident  hätte  sein  sollen. 
Unser  aller  Wünsche  scheiterten  an  seinem  hartnäckigen 
Widerstände.  Das  durfte  um  der  historischen  Trene  W4^en 
nicht  unerwähnt  bleiben. 

Bs  konnte  nur  ein  hochet  nnvollkommenes  Büd  sein, 
das  ieh  Ton  diesem  reichen  Arbeitsleben  so  bald  nach  dem 
Heimgange  unseres  Frenndes  zu  entwerfen  im  Stande  war, 
aber  wir  dürfen  hoffen,  dass  bemfene  £*edern  dasselbe  Ter* 
tiefen  und  ausführen  werden. 

Es  war  des  Entschlafenen  letzter  Wille,  dass  seine 
Sammlungen  an  Münzen  und  Münzwerken,  sowie  bcine  Samm- 
lung baltischer  Ansichten  und  Porträts,  m  den  Besitz  unserer 
Ctoseilscbaft  ftbergehen  sollen.  Welche  Schütze,  abgesehen 
▼on  diesen  in  ihrer  Vollständigkeit  wol  vnerreichten  Samm- 
lungen, nns  ansserdem  in  seinen  hinterlassenen  Mannskripten 
überkommen  sind,  lä-'?t  sich  zur  Zeit  ?r]iwer  überschauen. 
Schon  bei  dem  ersten  Einblick  miissten  wir  über  den  Reich« 
tbum  staunen.  Es  wird  uns  eine  liebe  Pflicht  sein,  den 
Heimgegangenen  in  seinen  Arbeiten  zu  ehren,  indem  wir 
aie  so  gut  als  möglich  in  seinem  Sinne  verwerthen.  Gar 
manche  Wünsche  nnd  Vorscblllge  sind  verlantbart  worden, 
um  unsere  Dankbarkeit  durch  ein  äusseres  Zeichen  zum 
Ausdruck  zu  bringen.  Zunächst  glaubten  wir  uns  ein  Ein- 
gehen hiermif  verzapfen  und  nns  nnf  den  schlichten  Ausdruck 
trauernder  Erinnerung  beschränken  zu  sollen. 

So  bitte  ich  sie  denn,  meine  Herren,  sich  in  dieser 
Erinnerung  zu  Ehren  unseres  uuvergesslichen  Antun  Buch- 
hoiia  erheben  zu  wollen. 
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m.  Ver&afflHÜimg  m  18.  Oktober  mi 


Der  PrftsideDt  H.  von  Brainingk  eröffnete  die  Sitmn^ 

durch  «iic  MiLtheihing,  dass  die  Godellachaft  ncuerdiDcrs  zwei 
Mitglieder,  den  Rechtsanwalt  Friedrich  von  Samson- 
Hirn  m  eis  tjerna  und  das  dim.  Stadthaupt  von  Arensburg^ 
Julius  Peter  Rehsche,  dnrch  dea  Tod  Terloren  habci 
Die  Versammluug  ehrte  das  Andenken  der  Verstorbeneii 
durch  Erheben  von  den  Sitzen. 

Derselbe  zeip^te  an,  dass  die  Sammlungen  des  verstor- 
beneu Direktors  der  Gesellschaft,  Dr.  Anton  üuchholcz,  ao 
Mfinzen,  Medaillen  und  numismatiBchen  Werken,  sowie  an 
baltiBeken  Portrilts  und  Anaichten,  gemftss  dem  letiten  Willen 
des  Verstorbenen  der  (Gesellschaft  übergeben  worden  sind. 
Ferner  habe  Dr.  Arend  Huchholtz  der  Gesellschaft  die  hi- 
storischen Manuskripte  seines  hingegaDgenea  l^ruders  über- 
reicht. Das  Genauere  hierüber  bleibe  späterer  Berichter- 
stattung vorbehalten. 

Derselbe  theilte  mit,  dass  er  im  Namen  des  Birektorinns 
dem  Ehrenmitgliede  Professor  Rudolf  Virchow  In  Berlin 
zur  i^eier  seines  80.  Geburtstages  einen  telegraphiächen 
Glückwunsch  habe  zugehen  lassen. 

Mit  lebhaftem  Danke  nahm  die  Yersammlang  di;von 
Kenntniss,  dass  die  Summe  von  100  Rbl.,  als  Brtrag  einer 
▼on  der  Pran  Landräthin  Baronin  O.  y.  Tiesenhansen 
geb.  Gräfin  Rehbinder  veranstalteten  Samnihing  zur  Deckung 
der  Kosten  für  die  fortlaufende  Bewachung  der  Museoms- 
räume,  der  Gesellschaitskasse  überwiesen  worden  ist. 

Auf  desfailsigen  Antrag  der  Dombauabtheilung  wurde 
beschlossen,  den  Mitgliedern  der  genannten  Abtheilnng, 
gleich  wie  den  Mitgliedern  der  Oesellschaft,  das  Reekt  nn- 
entgeltlichen  Kiiitritts  in  das  .Mn-enra  zu  irewabren,  jedoch 
nicht  anders  als  gegen  Vorweis  der  Mitgliedskarten. 

Zu  ordentlichen  Mitgliedern  wurden  angenommen: 
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Notar  Karl  Gutsclimidt  in  Windau,  Dr.  Albert  Ea- 
sewsky  und  Kaufmann  Eagen  Scbwartz  in  Riga. 

Der  Bibliothekar  Terlas  sodann  den  Accessions« 
bericht.  An  Gescbenken  waren  dargebracht  worden:  1)  von 
Herrn  Mnsikdirelttor  W.  Bergner:  Partituren  zu  der 
Thurmmusik  Riga  22.  Juni  1901;  2)  von  Herrn  Prof.  Dr. 
Fr.  Bienemann:  Ein  Wort  an  Alexander  1.  über  Russlands 
Unterrichtewesen.  ?  - Alpdruck  aus  „Deutsche  Revue"  XXYX; 
B)  von  Herrn  P.  Th«  Ealck:  Sammlung  von  Silhonetten 
Leipziger  Studenten;  4)  von  Herrn  Dr.  G.  Sodoffaky 
dessen:  Einige  Ergänzungen  nnd  Aendeningen  der  Ctosetze 
über  die  Staatsgewerbesteuer  in  Russland.   S.- Abdruck  aus 
dem  Finanzarchiv  XV III,  2;  5)  von  Herrn  Dr.  Ph.  Schwartz 
dessen:  Dr.  Anton  Buchholtz  (Nekrolog).  S.-Abdmck  ans 
der  «Dfina^Zeitung**;  6)  von  HermProfoBBOr  S.  Petnchow 
dessen:  Bo]ipoc!B  o6i  yBHBepcBreri  vh  Jbnj^jaHXV  vb  XYHI 
bM.  S.-Abdnick  ans  dem  Jonmal  des  MiniBt.  der  Volks- 
aufkläiung;  7)  von  Ilenn  Dr.  C.  Alt  das  von  ihm  heraus- 
gegebene  Werk:  Goethes  Briefe,  24.  Band.    Weimar  1901; 
8)  von  demselben:  Professor  Clodius  und  die  mythologischen 
Eigoren  in  Goethes  Lyrik;  9)  vom  Herrn  schwedischen 
BeiehsarchiTar  Dr.  G.  G.  Malmström  dessen:  Sveriges 
Polltfska  Historia  Tl.  9.  Aufl.  Stockholm  1901;  10)  vom 
Rigaer  Kunstverei u :  Tiakat  zur  Ausstellung  balt.iküiibtlür 
1901;   11)  von  Herrn  Otto  vonRutzky:  Ein  Original- 
schreiben des  Fürsten  A.  Menscbikow  an  die  Direktoren 
des  Barpater  Kreises  Obersüeatenant  von  Wrangel  und 
Major  Bock,  d.  d.  Petersburg  1714,  April  7;  12)  Femer 
hatten  die  Herren  A.  Baron  Üngern-Sternberg  und  W. 
Bett ma IUI  und  Fr.  X.  P.  meiu'ure  allere  Werke  zum  Ge- 
schenk dargebracht. 

Für  das  Museum  wai^en  folgende  Geschenke  darge- 
bracht worden:  1)  von  Herrn  C.  G.  Ton  Sengbusch:  Ter- 
schiedene  ältere  Meissener  und  Wiener  Poraellansachen; 
2)  Ton  Herrn  H.  Eck:  ein  geschliffener  Pokal;  3)  von  Herrn 
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L.  Eck:  Sclmallen  und  Schmuckg^enstände;  4)  von  Frl. 
£.  Nikolai:  ein  Merktuch  sqb  dem  Jahre  1827;  5)  von 
Frau  Isabella  Gräfin  Zeppelin  geh«  Baronesse  Wolff: 
▼erscliiedene  Eisen-  und  Bronzesachen,  Wollenreste  mit  ein- 
gewebten Mastern  aus  Bronzespiralen,  die  auf  Schwaneburg 
im  Kapeneschen  Gesinde  ausge^'aben  waren. 

Die  numismatische  Abtheilung  desMoseama  ist  durch 
die  erwttiinte  Sohenknng  der  Monssammlong  des  weiland 
Dr.  Anton  Bnchholtz  zn  einer  beträchtlielien  wissenschafr 
lieben  Bedeutung  gelangt.  Binzelne  Gescbenke  fftr  diese 
Abtheilung  warea  zur  Ül^tobersitzung  eingegangen  von  den 
Herren  H.  v.  Haecks,  Kreisrichter  H.  v.  Meyer  und  C. 
V.  Sengbusch,  Leihgaben  von  Fran  Professor  Poorten. 

Herr  N.  Basob  hob  ans  den  Aooeesionen  der  Bibliothek 
herror:  Seriptores  remm  Polonioarom.  Tom  XVH.  Graco* 
viae  1899.  Der  Band  enthält  den  vierten  Theil  der  Tom 
Pater  Joh.  Wielewicki  verfassten  Chronik  des  Krakauer 
Jesuitencoilegs  (1620—29).  In  ihr  hat  unter  Anderem  auch 
die  Aufhebung  des  Jeeuitencoll^  zu  Bfga  nach  Erobemng 
der  Stadt  dnroh  Gnstay  Adolf  (1621)  Berfiokaioht^gnng  ge- 
funden. Der  Band  bietet  nns  femer  Daten  znr  Lebensge- 
schichte  zweier  Jesuiten,  die  in  Riga  eine  Rolle  gespielL 
haben,  des  Stanislaus  Krzywokölski,  der  sicli  bisher  zum 
Jahre  1597  als  Vicerektor,  und  des  Michael  ßecanus,  der  sich 
1598—1600  als  Rektor  des  Bigaer  GoUegs  nachweisen  lüsst. 

Herr  Dr.  pbil.  E.  Gleye  hielt  einen  Vortrag  über  die 
Gescbiebte  des  Namens  „Baltisch*'.  In  Ergänzung  der  von 
Dr.  G.  Derkholz  seiner  Zeit  ausgesprochenen  An.sicht,  dass 
das  Wort  Baltisch,  specieli  auf  unsere  Heimath  angewandt, 
zuerst  Ton  A.  Buddäus,  dem  Verfasser  eines  1847  erschie- 
nenen Bncfaes  „Baltische  Trünmer^,  gebmuebt  Bei|  hob  Yat- 
tragender  nnter  Anderem  hervor,  dass  die  Beieiehnnng 
Baltisch  im  jetzigen  Sinne  in  der  russischen  officieUen  Ter- 
minologie bclioü  vor  jiuddäus  am  Anfange  des  19.  Jahrb. 
sich  nachweisen  lasse.  Der  Vortrag  soll  in  aosiuhrlicher 
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Darstellang  an  anderer  Stelle  (im  Bigaachen  Almanach  ftir 
1902)  som  Abdmok  gelangen. 

Herr  Inspektor  0.  Mettig  beriebtete  über  drei  den 
Salzträgem  und  Eommessem  sn  Riga  angehörende  Amts* 

bücher  aus  dem  18.  Jahrhundert,  welche  fiir  die  Geschichte 
dieser  Hilfsarbeiter  auf  dem  Gebiete  des  Handels  und  Ver- 
kehrs brauchbares  Material  speciell  für  das  17.  und  18.  Jahr- 
hondert  enthalten.  Ans  dem  zweiten  Amtsbaobe  der  Salz* 
trSger  und  Kommeeser  hob  Referent  den  am  Bnde  der 
Abschrift  des  Sehragens  der  Losträger  (welehe  die  Vor- 
gänger der  Salzträger  waren)  an^iebrachten  Schlusssatz:  LI. 
G.  i.  e.  Hermann  Helewech  ^^cis.  Civ.  RigenB.  hervor  und 
gab  einige  bisher  unbekannte  Daten  zur  Biographie  dieses 
anob  als  Obronisten  bekannten  Stadtschreibers,  so  den  Todes- 
tag,  der  np  snnte  thomaasanent  (20.  December)  1489  fiel. 

Herr  E.  Löwis  of  Menar  legte  zwei  silberne 
Deckelhumpen  Rigaseber  Arbeit  vor,  die  sich  im  Besitz  der 
Familie  v.  Zoeckell  beiinden.  Der  kleinere  von  beiden,  im 
Gewicht  von  2  Pfd.  6  Loth  1  Sol.,  ist  inwendig  ganz,  aus- 
wendig theilweise  veigoldet  Er  ist  17  CentinL  hoch,  mit 
dem  Griff  19  Centim.,  bei  13  Gentim«  Dnrcbmesser.  Die  3 
Engelfasse  stellen  Granatäpfel  dar.  Auf  dem  Deekel  ist 
das  Familienwappen  des  Besitzers  „Georg  Zoeckel"  (Ar- 
rendator  von  Magnushof  bei  Riga,  t  1681),  daruiitor  die 
Jahreszahl  1678  eingravirt,  umgeben  von  gleichfalls  ein- 
gravirtem  Rankenwerk,  Blättern  und  Blüthen.  Am  Boden 
befindet  sieh  neben  dem  Bigasohen  Besohanzeicben  das 
MeiBteixeiehen:  die  Ugirten  Bachstaben  H.  M.  ISs  bandelt 
sich  wohl  um  den,  bisher  noch  nicht  festgestellten  Metster, 
von  dem  der  im  Besitze  des  Herrn  Aeltesten  R.  Jsksch 
befindliche  Humpen  von  1684  stammt.  Vergl.  Katalog  der 
I^ig.  Kulturhist.  Ausstellung  v.  1883,  S.  169,  Nr.  1676.  — 
Der  andere,  grössere  Humpen  ist  20  Gentim.  hoch,  mit  dem 
Griff  23  Gentim.,  im  Duiehmesser  16  Gentim.  und  wiegt 
4  Pfd.  2  LotL  Die  8  KngelTfisBe  sind  mit  einem  Kopfe 
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und  Blattwerk  in  Boliefarbeit  geziert,  ebenso  der  Knopf 
des  Griffes,  der  Griff  selbst  mit  einer  Fraohtguirlande  und 
einem  MedailloD-Bnutbüde.  Von  bemerkenswertli  Bchöner 
Arbeit  Bind  die  Yendeningen  des  Deckels.  In  einer  ans 
der  Deckelplatte  getriebenen  Umrahmung  von  kleinen  Knp- 
pen  und  Akanthusblattwerk  zeigt  das  aufgelegte  kreisför- 
mige Mittelstiick  in  getriebenem  Hochrelief  auf  landschaft- 
lichem Hintergrunde  die  sich  umarmenden  allegorischen 
Figuren  des  Handels  (Merkur)  nnd  des  Friedens  (weibliche 
Gestalt),  darftber  in  Wolken  Bngd  nnd  itiedenstanbe.  An 
der  Vorderseite  des  Hnmpens  ist  ein  Allfanoewappen,  rechts 
V.  Zoeckell,  links  v.  Kellermami,  cingiavirt,  darüber  die 
Namen  ^Francois  Zöckel"  und  y,Jolianüa  Mar^ar.  Keller- 
mann**,  darunter  die  Jahreszahl  1704.  (Die  Vermählung 
des  Paares  fand  1678  statt»  er  starb  1710,  sie  1741).  Auch 
dieser  Humpen  ist  inwendig  gans,  auswendig  theüwelBe  rer* 
goldet.  Am  Boden  befindet  sich  neben  dem  Rigaschen  Be» 
sdhauzeichen  das  Meisterzeichen  des  Johann  Behrend  oder 
Berend  (I  und  B,  dazwischen  ein  Baum),  der  1696  sein 
Meisterstück  einlieferte.  Vergl.  Ant.  Buchholtz, Goldschmiede- 
arbeiten,  S.  18  Nr.  47. 

Herr  K.  Ldwis  of  Menar  machte  femer  einige 
Mittheilnngen  über  den  Kupferstecher  Jean  Baptiste  La 
Prince  (geb.  m  Hetz  1783  oder  1784,  f  zu  Lagny  1781), 
der  sich  mehrere  Jahre  in  Petersburpj  aufhielt  und  durch 
seine  livländischen  Veduten  unser  Interesse  beansprucht. 
Derartige  Blätter  sind  von  ihm  9  bekannt,  eine  Serie  von 
6  BlAttern  dieser  Art,  die  er  dem  Monsieur  Vemet,  peintre 
du  roi,  widmete,  fuhrt  den  Titel  „diverses  Tues  de  Ltvonie*. 

Von  dieeer  Serie  legte  Referent  8,  dem  Herrn  Ereis- 
deputirten  C.  Baron  Engelhardt  zu  Sehlen  gehörige  Blätter 
vor  (1  das  Titelblatt,  2  und  5,  letztere  beiden  aus  dem 
Jahre  1765).  Eine  Landschaft,  wie  die  im  Blatt  5  darge> 
stellte,  dürfte  In  Livland  nicht  zu  finden  sein.  Ausserdem 
hat  sich  Le  Prince  naeh  Urländischen  Motive  in  2  Blfttteorn: 


Digitized  by  Go 


85 


^Le  eaborii  livonien*'  und  „La  cnislne  livoDieone**  veraacht, 
endlich  stammt  von  ihm  'ein  Blatt:  Vne  des  environs  de 

Nerva  (möglicherweise  Nervi?). 

Schliesslich  lenkte  Herr  K.  v.  Löwis  of  Menar  die 
Aufmerksamkeit  anf  die  in  den  Sitznogsberichten  der  Kur- 
ländischen  Gesellsehaft  für  Literatur  und  Kunst  ans  dem 
Jahre  1901  «Lthalteoen  Mittheflnngen  des  Herrn  Emil  Schmidt 
über  einen  von  ihm  bei  Baldolm  entdeckten  Burgberg.  Re- 
ferent wies  nach,  dass  dieser  Burgberg  identisch  sei  mit 
dem  von  Anton  Bachholtz  in  unseren  Sitzungsberichten  von 
1899  S.  112  und  129—132  besprochenen  Burgberge  bei 
^Wedmer  SUe%  den  Dr.  A.  Bielenstein  in  den  Kartenbei- 
lagen zu  seinem  Werke  „Die  Grenzen  des  lettischen  Volks* 
Stammes''  unter  der  Bezeichnung  Awotneek  anfthrt  und  den 
Referent  auch  in  snine,  1896  gelegentlich  des  X.  Archäolo- 
gischen Kongi-esses  ausgestellt  gewesene  handschriftliche 
Karte  der  Burgberge  unter  diesem  Namen  eingetragen  hatte. 

In  «ner  Zuschrift  an  die  GeseUschafti  die  in  der  Sitzung 
Tom  12.  September  c*  Torlesen  worden  war,  hatte  Herr 
Oberlehrer  fV.  Keussler  mitgetheilt,  dass  er  in  der  Bi- 
bliothek der  Kaist'iiichen  Akademie  der  Wissenschafien  in 
Petersburg  eine  grössere  Sammlung  von  Büchern  und  Ma- 
nuskripten aus  dem  16.  und  17.  Jahrhundert  entdeckt  habe, 
die,  laut  Ausweis  eines  alten  handschriftlichen  Katalogs, 
aus  der  Kurländischen  Heizoglichen  Bibliothek  stammten. 
In  dieser  Sache  war  folgende  ergänzende  Zuschrift  von 
Herrn  Oberlehrer  Fr.  v.  Keussler  einß:etroffen : 

Von  Herrn  0.  v.  Haller,  Bibliothekargehilfen  an  der 
Bibliothek  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschatten, 
bin  ich  auf  die  ^Sitzungsberichte  der  Kurländischen  Ge- 
sdlschaft  für  Literatur  und  Kunst  ans  dem  Jahre  IBH^ 
(Mitan  1895)  S.  36  und  134  aufmerksam  gemacht  worden, 
wo  Oberlehrer  H.  Diederichs  über  mehrere  von  ihm  da- 
selbst mitcrctheilte  Yerzeichnisse  von  Büchern  kurländischer 
Herzöge  aus  dem  Kettlerachen  Hause  handelt  und  nament- 
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lidi  ervltliiit»  dass  im  Jahre  1701  die  herzogliche  B&oher- 
Sammlung  ron  den  Schweden  ans  Mitan  nadi  Riga  fortge- 
führt sei,  welche  Herzog  rriedricli  Wilhelm  im  Sommer 
1710  zurückzugewinnen  sich  bemüht  habe  (siehe  auch  das 
hf  izogiiche  ßeskript  d.  d.  Libau  d.  19.  July  1710,  S.  ,140). 
Da  Herzog  Friedrich  Wilhehn  schon  Aii£uig  Januar  1711 
starb,  so  bleibe  es  —  meint  Diederichs  —  j^nngewiss^  ob  die 
Bibliothek  nach  Miian  nirftckgebraeht  worden  ist.  Seift 
dem  verschwindet  jede  Spur  von  ihr;  einen  gewiasea  I-  iager- 
zeig  über  ihren  späterer»  Verbleib  giebt  vielleicht  Johann 
Bacmeifitcri  der  in  semom  Essai  sor  la  Bibliotheque  de 
FAcademie  des  sciences  de  St.  Petersbonrg  1776  S.  47  nnd 
48  ersahlti  der  Anfang  der  Bibliothek  der  Akademie  datire 
ans  dem  Jahre  1714^  in  welchem  die  knrs  vorher  nadi 
Petersburg  ans  den  eroberten  Provinzen  gebrachten  Bücher 
geordiK  t  worden  seien,  und  hinzufugt,  aus  Mi  tau  allein  seien 
2ÖÜ0  philosophische  und  theologische  Werke  nach  Peters- 
burg fortgeführt  worden.^ 

Der  Ton  mir  beschriebene,  offenbar  ans  dem  acht- 
zehnten Jahrhundert  stammende  handschriftliche  Katalog 
^Ex  Bibliotheca  Daois  Cnrlandiae**  ist,  wie  ich  inzwischen 
erfahren  habe,  lange  Zeit  verlegt  gewescD  und  erst  im  Mai 
d.  J.  wiederum  aufgefunden  worden.  Beachtenswerth  ist, 
dass  er  den  ältesten  Katalog  der  akademischen  Bibliothek 
(„Katalog  P)  darstellt»  nnd  dass  die  Zahl  sSmmtlicher  in 
ihm  ^zeichneten  BJ&nde  sich  in  der  That  auf  etw»  S500 
belaufen  dfirfte.  Ebenso  stimmt  zn  den  Angaben  DMerichs' 
der  Umstand,  dass  keines  der  in  diesem  Katalog  genannten 
Druckwerke  und  Manuskripte  dem  achtzehnten  Jahrhundert 
angehört:  sie  stammen  alle  aas  dem  siebzehnten  und  sechs- 
zehnten Jahrhundert,  ein  gut  erhaltener  und  sehr  umfang- 
reicher mittelalterlicher  Papiercodex  medidnischen  UudtB 
nach  Angabe  des  Katalogs  sogar  aus  dem  Jahre  13621.  — 
Nachdem  ich  mit  frcuiHllicher  Untcrdtützung  des  Direktors 
der  ausländischen  Abtheiiang  der  akademischen  Bibliothek, 
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Henm  Akadendken  G.  Salemann,  mich  mit  dem  für  die 
heno^l]e1i-kiirläadi8dhe  Bibliothek  in  Betracht  kommenden 

Material  niiher  bekannt  gemacht  habe,  auhe  ich  mich  leider 
ausser  Stande,  die  in  Aussicht  gestellte  einptehendere  Arbeit 
über  den  interessanten  Fund  selbst  auszuführen,  weil  meine 
Benifsarbeit  mit  den  Stunden  kollidir^  an  welchen  die 
Bibliothek  der  Akademie  gettffiiet  iat.  Dodi  ist  Herr  0. 
T.  Haller  dieser  dankenswerthen,  aber  recht  m&hsamen 
Arbeit  wegen  mit  Uerin  Oberlehrer  Diederichs  in  Korre* 
spondenz  getreten,  und  ein  anderer  Historiker,  der  gleich- 
faUs  an  der  akademischen  Bibliothek  angestellt  ist,  hat 
sich  zur  Ucbemahme  derselben  bereit  erklttrti  sofern  ihm 
Ton  der  Knrländischen  (Jesellaohaft  Ar  lateralnr  und  Konst 
eine  Untetst&tzang  zn  Theü  werden  sollte. 


Iii  VersuuHliuig  m  IL  lovenber  IML 


Der  P^dent  H.  Brniningk  eroffiiete  die  Sitsong, 
indem  er  des  am  26,  Oetober  d.  J.  anf  seinem  Onte  Breslan 

verstorbenen  Mitgliedes  Bernhard  l>aron  Ceumern- 
Lindeuätjerua  gedachte  und  die  Versammlung  auffordertei 
sich  zu  Ehren  des  Verstorbenen  von  den  Sitzen  zu  erheben. 

Es  war  ein  Schreiben  des  Herrn  Livlilndischea  Gon* 
▼emeniB  eingegangen,  worin,  anläaslich  des  Circulairs  des 
Ministeriums  des  Innern  Tom  6.  September  d.  J.  Nr.  10, 

bütrell'eiid  die  Erhaltung  der  Ueborrcste  alter  Schlösser, 
Festungen  und  son.-tiL^cr  Denkmäler  des  Altenhuins,  die 
Gesellschalt  am  Auskünfte  über  derartige  im  Livländischen 
GonTemement  eodstirende  Denkmider  ersucht  wird.  Der 
Präsident  übernahm  die  Beantwortung  dieser  Anfrage. 

Bs  wurde  der  Versammlnng  nur  Eenntniss  gebracht, 
dass  von  einer  Persönlichkeit,  die  ungenannt  bleiben  will, 
zur  Gesellschaftskasse  die  Summe  von  300  Rbl.  geschenk- 
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weise  eingeBablt  worden  ist  Die  Yerwunmlnng  befichloas, 
diese  Summe  znm  Mosenmsfonds  sii  seblagen. 

Der  i'räs  i  (loiiL  iheilte  mit,  dass  auf  Bitte  der  Gesell- 
schaft ihr  Mitglied  Herr  Dr.  C.  Alt  die  Schriftstücke  des 
Goethe-  und  Schiller- Archivs,  die  den  bekannten,  aus  Kur- 
land gebürtigen  Fabiidsten  Fr.  L.  Lindner  betrAfeUi  be> 
arbeite.  Der  vom  Direktor  des  Gkwthe-  und  Schüler^Arehm 
übersandte  Anfeats  des  Herrn  Dr.  C.  Alt:  „Eine  Episode 
aus  dem  Leben  Fr.  L.  Lindner's",  soll  in  den  Siuuugsbe- 
richten  zum  Abdruck  gelangen.  Der  Direktor  des  Goethe- 
und  Schilior-Archivs  Geheimer  HoCrath  Professor  Dr.  Beruh. 
Saphan  habe  in  seinem  Sohreiben  an  die  Gesellschaft  die 
DmoUegong  der  Arehivalieii  in  dem  Organ  der  GeseUschafI 
in  iiebenswGrdiger  Weise  ausnahmsweise  gestattet. 

Der  Präsident  theilte  ferner  mit,  dass  der  Druck  des 
18.  Bandes  der  Mittheilungen  gegenwärtig  begonnen  habe, 
dass  abeii  da  die  für  diesen  Band  vorliegenden  Abhand* 
lungen  ungewöhnlich  omiangreich  sind,  es  zweckmässig  sein 
d&rfte,  anstatt,  wie  fiblich,  blos  ein  Heft,  ansnahmsweise 
einen  gansen  Band  erscheinen  zn  lassen.  Infolge  dessen 
werde  der  Druck  freilieh  längere  Zeit  daiierü  und  die  Aus- 
gabe wohl  erst  gegen  Ende  nächsten  Jahre?  erfolgen  können. 

Auf  Antrag  der  Chevtchenko-Gesellächaft  in  Lemberg 
wnrde  beschlossen,  mit  der  genannten  Gesellschaft  inSchriften- 
anstansdi  m  treten. 

Yon  IVänlein  B.  Schinokell  war  ein  Schreiben 
eingegangen,  betreöeud  die  Lage  des  bei  der  Orden skoraturei 
Dohlen  in  Kurland  befindlich  gewesenen  Hakelwerks.  Die 
darin  ausgesprochene  Anschauung,  dass  jenes  Hakelwerk 
nicht  anf  der  SteUe  der  gegenwärtigen  Ansiedelung,  sondern 
südlich  vom  Schlosse  zu  suchen  sei,  wird  durch  die  Lage 
des  Thoreinganges,  die  Auffindung  yon  Bautr&mmem*  sowie 
von  altem  Estrich  und  rHaster  auf  dem  Räume  südlich  vom 
Schlosse,  endlich  aber  durch  den  Umstand  begründet,  dass 
dieser  Eaum  einerseits  Tom  Schlosse,  andererseits  vom  an- 
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grenzenden  Oe]Jlnde  in  seiner  ganzen  Länge  durch  einen 
Graben  abgetheilt  gewesen  ist.  Den  bezugliclien  Ausfuh- 
ruDgen  war  ein  Lageplan  beigegeben. 

Zu  ordentlichen  Mitp^liedern  wurden  aufgenommen:  Dr, 
phiL  Max  t.  Wulf  2a  Taivola,  Kaofinum  Bdnard  Dren- 
ger  in  Banske,  Cand.  ehem.  Erich  Brandt  in  Riga»  Di- 
rektor Wirkl.  Staatnrath  Ernst  t.  Friesendorff  in  Riga 
und  Rechtsanwalt  Victor  Lundberg  in  Dwinsk  (DuDatiuijij;). 

Aus  dem  Eibliothekbericht  ist  hervorzuheben,  dass 
die  reiche  Sammlang  von  Porträts  und  Ansichten,  die  der 
Gesellschaft  ans  demNachlaas  tob  Dr.  Anton  Bnchholts 
fibergeben  worden  i8t>  zur  Zeit  gleichseitig  mit  den  bis- 
herigen Bestanden  des  Mnseoms  geordnet  wird,  nnd  dass 
nach  VollciidLiijg  dieser  Arbeit  der  Gesellschaft  ein  ein- 
gehendes Referat  über  die  Buchholtzscbe  Sammlung  vor- 
gelegt werden  soll.  Aus  dem  Nachlasse  von  Dr.  Anton 
Bnchholts  ist  der  Bibliothek  bereits  eme  Reihe  werth?oller 
Werke  übergeben  worden. 

An  Geschenken  waren  ferner  snr  NoTembersiteung  ein- 
gegangen: 1)  von  Herrn  Erich  Busch:  Eine  Ixcihu  Ver- 
lobungs-  und  Hochzeitskarten  aus  dem  Anfang  des  19.  Jahr- 
hunderts und  Anderes;  2)  von  Herrn  C.  G.  Ton  Seng- 
bnsch:  Modellaeichnnng  Ton  drei  Dfinafahnengen;  3)  toh 
Herrn  Carl  Po  edder:  Eelcb|  Liefl.  Historia.  Reral  1095; 

4)  von  Herrn  G.  Baron  Mantenffel  dessen:  Wystawa 
Jubiieuszowa  w  Rydze,  in  Blcbadü  Literacka  Nr.  33  und  34; 

5)  von  Herrn  Prof.  Dr.  Karl  Lohmeyer  dessen:  Ueber- 
setzung  von  Paolis  Lateinische  Paläographie  und  Urkunden* 
lehre.  Innsbruck  1902;  6)  von  Herrn  Oberlehrer  fi.  Die* 
derichs  dessen:  Des  Professors  J.  W.  Krause  Anizeich« 
nnngen  ftber  die  Gründung  nnd  das  erste  Jahrsehnt  der 
Universität  Dorpat.  S.-A.  a  d.  ^Rig.  Tagebl,"  Riga  1901; 
7)  von  dem  Mitgliede  der  Gesellschaft,  Herrn  H.  v.  Han- 
sen, das  Werk  seines  Vaters:  Generallieuteuant  a.  D. 
Heinrich     Hansen,  Zwei  Kri^ahre.  Erinnerungen  eines 
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alten  Soldaten.  Berlin  1881;  8)  von  Herrn  PoUieibeamten 

Stein  in  Majorenhof:  Ducatum  Gurlandiae  et  Semigalliae 
Constitutio  1774;  9)  von  Herrn  W.  Trutowski  dessen: 
HicftojiLKo  clofil»  uo  noBQAy  M:&k^(Haro  caMap&aBACKaro 
X6IUU   S.-A.  ans  den  »TpyAB  M<KS.  HyionaiaTHTOCKaio 

Für  die  Mfinssammlnng  waren  Geschenke  einge- 
gangen von  Erich  Busch. 

Für  das  Museum  waren  an  Geschenken  dargebracht 
worden:  1}  von  Frl.  Marie  von  Cube  in  Baden-Baden: 
ein  Damen-Arbeitsetai  mit  16  Gegenständen  ans  Silber;  eine 
Tabaksdose  nnd  eine  Gigarrentasohe  mit  gemalten  weiblicshen 
Portrftts;  eine  Geldbörse  ans  rother  Seide  nnd  verschiedene 
ötickereien;  ein  zu  einer  Sparbüchse  umgearbeitetes  Gef^ 
ans  Kupfer,  das  ans  der  Kigaer  Domkirche  stammen  soll; 
2)  von  Herrn  fimil  Seebode:  Portr&t  des  Superinten- 
denten Jentsch.  Ereideseiehnnttg;  3)  von  Frau  Landitthin 
Baronin  G.  Tiesenhansen:  Tassen  ans  japanischen  Por- 
zellan; 4)  voü  Herrn  Erich  Busch:  der  Lauf  einer  Lunten- 
schlossflinte  und  zwei  kleine  Bretzen;  5)  von  Herrn  C.  G. 
von  Sengbusch:  eine  silberne  Uhr  in  einem  Stockknopf; 
zwei  gesohliffene  Flaschen;  ein  pokaUÖrmigee  Glas  und  als 
Leihgabe  ein  Glaspokal  mit  den  Silhonetten  von  Alexander 
Gottschalk  von  Sengbusch  nnd  seiner  Frau;  femer  ans  Meiss» 
ner  Porzellan  (Kandlersche  Zeit  1730 — 56)  eine  grosse 
Tischuhr  mit  4  Figuren  und  reicher  Verzierung  aus  erhaben 
gearbeiteten  Forzellanblmnen  nnd  ein  Paar  ebenso  goarbd* 
teter  Armlenchter  mit  je  4  Armen;  6)  von  Herrn  Trey: 
ein  Mörser,  bezeichnet  George  Schultze^  Anno  167d. 

Herr  Oberlehrer  Üükar  Stavenhagen  hielt  einen 
Vortrag  über  „Die  Stellung  Livhiiids  zum  polnisch- 
lithauisch-preussischen  Kriege  von  1401) — 1411".  Der 
Yortrsgende  schilderte  znerst  den  Gang  der  livländischen 
OrdenspoHtlk  im  14.  Jahrhundert  und  hob  die  einzelnen 
Etappen  anf  dan         diem  Politik  m  einem  alle  liv* 
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liftndiBGlieii  Temtorien  amfaBsenden  BinheitaBtaato  heiror. 
Dann  führte  er  aus,  wie  die  preussische  Ordenspolitik  den 
Orden  in  Livland  zwaog,  in  der  Verfolgung  seines  Zieles 
einzuhalten,  indem  sie  ihn  zu  Koncessionen  an  seine  inneren 
Feinde  und  zu  hemmenden  Untemehmnogen  nadi  auswärts 
ndthigte.  Ben  Widerstand  der  livlftndisclien  Orden^gebietiger 
veetfülisoher  Abstammnngy  die  im  14  Jalirbnndert  immer 
im  Orden  In  Li^dand  die  fiberwiegende  Majorität  bildeten, 
suchte  man  von  Preuasen  aus  dadurch  zu  überwinden,  dass 
man  Kheinlander,  die  für  die  Politik  des  Hochmeisters  ein- 
traten, nach  Livland  scliickte  und  mit  ihnen  dort  die  ein* 
flnsareicben  QrdensMmter  zn  besetzen  snehte.  Trotzdem 
sdiloBS  aber  der  livlttndiscbe  Meister  Konrad  von  l^eting- 
boff,  nm  Livland  tot  einer  plötzlicben  Verwiekelnng  in  einen 
Krieg  Preiissens  mit  Lithauen  und  Polen  zu  scliützen,  mit 
Lithauen  einen  Separatfrieden  mit  dreimonatlicher  Kündi- 
gungsfrlBt.  Als  dann  der  Hochmeister  im  Mai  1410  ver- 
langte^ daas  die  LivlAnder  dnrob  einen  sofortigen  Einfall 
nach  Idthanen  die  Yereinigung  des  litfaanisohen  Heeres  mit 
dem  polniscben  binderten,  erklärte  der  liyländiscbe  Meister, 
dass  diese  Forderung  erst  nacli  Ablauf  der  Kündigungsfrist 
eriülk  werden  könne.  Darauf  erlitt  der  Deutsche  Orden 
in  Preussen  von  den  vereinigten  Polen  und  Lithauern  am 
15.  Joli  1410  bei  Tannenberg  die  forcbtbare  Niederlage, 
deren  nnmitfeelbare  Folgen  den  prenssischen  Ordenastaat 
ganz  «u  Yendcbten  drobten.  Da  erst  griffen  die  IdTländer 
ein.  Ende  August  erschien  ein  livländisches  Heer  in  Piwssen 
und  bcbützte  den  Osten  des  Landes  vor  dem  Feinde,  dou 
die  heldenmüthige  Vertheidigung  der  Marienburg  kaum  noch 
kurze  Zeit  aufhalten  zn  können  sobien*  Ausserdem  aber 
batten  die  Liyläiider  Yerbandlniigen  soerst  mit  den  litfaani- 
seben  Grossen,  die  in  der  Heimath  znr&ekgeblieben  ▼areni 
dann  mit  dem  Grossfursten  Witowt  selbst  in  Preussen  anf- 
genommeu.  Der  geschickten  diplomatischen  Ausnutzung  des 
litbaniscb-polniscben  Interessenkoufliktes  gelang  es  wirklich, 
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die  Lfiliaaar  von  den  Polen  sn  trennen.  WItowt  solikMB 

am  8.  September  einen  Waffenstillstand  ab,  und  wenige 
Tage  später  zog  er  sich  mit  seinem  ganzen  Heere  nach 
Litbanen  zornck.  Sein  Absog  zwang  den  Polenkönig,  schon 
am  22.  September  die  Belagerung  der  Marienburg  anikogebeiL 

Bei  der  nnn  folgenden  Bftekerobemng  Westprenssens 
nnd  bei  dem  Friedensschlüsse  zu  Thorn  vom  1.  Pebruai'  1411 
spielten  die  Livländer  eine  sehr  wichtiere  Rolle. 

Wenn  man  auch  der  livländifichen  Ordenspolitik  mit 
Becbt  zum  Vorwarf  machen  kann,  daas  ne  nicht  in  der 
Lage  war,  die  Vereinigimg  der  Lithaner  nnt  den  Polen  Tor 
der  Schlacht  bei  Tannenber^  m  Terhindem,  darf  man  doch 
nicht  verkennen,  dass  später  das  militärische  und  diplo- 
matische Handeln  der  Livländer  für  die  Bettung  des  preossi- 
Bchen  Ordenslandes  ausschlaggebend  war. 

Diese  Arbeit»  die  zum  grossen  Theile  anf  bisher  unbe- 
kanntem oder  nicht  berücksichtigtem  Qnelleomaterial  be* 
gründet  ist,  soll  im  nächsten  Bande  der  Mittheilungen  mit 
einer  Anzahl  bisher  ungedruckter  Urkunden  yeröffentlicht 
werden. 

Herr  Busch  legte  eine  Badirnng  vor  aus  der  sehr 
bemerkenswerthen  Sammlung  von  Kanikatnren  anf  Napo- 
leon I.  nnd  den  Rfiokzug  der  grossen  Armee  ans  Bnasiand 

1812,  die  sich  im  Besitze  der  Gesellschaft  betiudet,  und 
wies  als  die  Urheber  des  Bildes  den  durch  seine  literarische 
Thätigkeit  bekannten  dim.  Rathsherm  Emst  Anton  Truhart 
und  den  Medicinal*Inspektor  David  Knrtzwig  in  Riga  nach. 

Bezugnehmend  auf  seine  Mittheilnng  in  der  Oktober* 
Sitzung  über  Hermann  Helewech  bemerkte  Herr  Inspektor 
C.  Mettig,  dass,  wenn  in  dem  Schlusssatz  des  Schragena 
der  Eigaschen  Losträger  vom  J.  1450  die  Buchstaben  H.  iL 
Hermann  Helewech  bedeuten,  von  ihm  nur  die  Schluss- 
bemerkung  vom  J.  1485  und  nicht  der  ganze  Schrägen  ge- 
schrieben sein  könne.  Zum  Schlüsse  soner  Mitthmlung 
Ahrte  Referent  einige  Momeiite  i'ur  und  einige  Momente 
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gegen  die  Annahme  an,  dass  der  Stadtsekretär  und  der 
Bathsherr  HenoAim  Helewecb  yerschiedene  Personen  ge- 
weeen  seien. 

Zum  Soblnsse  der  Sitraing  mAchte  Herr  Dr.  W.  Neu- 
mann  folgende  Mittheilung:  Auf  der  Sitzung  vom  10.  Oktober 

berichtete  Herr  v.  Löwis  of  Meuar  iiber  zwei  silberne  Deckel- 
hnnipen  aus  dem  Besitze  der  Familie  v.  Zöckel,  von  denen 
der  eine  neben  dem  Bigaschen  Descbauzeichen  die  Meister- 
marke H  M  in  Ligator  trflgt,  nnd  sprach  die  Vermathnng 
ans,  daas  dieeer  Hnmpen  wohl  von  der  Hand  desselben 
Meisters  stamme,  der  den  im  Besitie  des  Herrn  B.  Jaksch 
befindlichen  Humpen  vom  Jahre  1684  schuf,  dessen  Name 
bisher  aber  noch  nicht  festgestellt  sei.  Den  Namen  des 
Meisters,  der  den  Pokal  im  Besitze  des  Herrn  Jaksch  fertigte, 
hat  Dr.  Anton  Bnchholtz  bereits  in  seinem  Katalog  der 
archiol<^;isQhen  AnssteUnag  Tom  Jahre  1896  unter  Nr.  1317 
genannt:  Heinridi  Ueyer.  Stimmen  die  Meistenetdten  fiber- 
ein,  so  wird  man  anch  den  v.  Zöckelschen  Humpen  diesem 
Meister  zuzuweisen  haben. —  üeber  den  G  oldschmied  Heinrich 
Meyer,  den  Sohn  Conrad  Meyers,  kann  ich  ans  der  von 
Dr.  Buchholtz  und  mir  gesammelten  Liste  baltischer  Oold- 
schmiede  berichten;  dass  er  1623  in  Biga  geboren  wurde, 
am  24.  September  1654  sein  Heisterst&ck  machte,  1658  ins 
Amt  aufgenommen,  1662  Beisitser  desselb«!  nnd  1679  znm 
Aeltcrmanu  gewählt  wurde  (als  20.  in  der  Reihe  der  Aelter- 
manner).  1688  dankte  er  ab  und  starb  am  27.  März  1694. 
—  Ausser  dem  Humpen  im  Besitze  des  Herrn  Jaksch  ist 
noch  ein  Deokelhnmpen  mit  dem  Wappen  der  Familie  Drey* 
lingy  im  Besitse  der  Fran  Oettingen,  geb.  t.  Stryk,  tob 
bekannt» 


<K.  f  enaulng  im  5.  hmUt  IML 

Im  Namen  des  Direktoriums  und  zur  BrAllung  eines 
von  Tarachiedenen  Seiten  geftnsserten  Wunsches  beantragte 


Digitized  by  Google 


94 


der  Präsident  H.  Brniningk  die  Prägung  ^ner  Ge- 
dächtnissmedaille anf  Dr.  Anton  Bncbholti,  woM  der- 
selbe hervorhob,  wie  gerade  dieses  Zeichen  dankbarer  Brin* 

nerung  an  den  Heimgegangenen  sich  mit  Rncksicht  auf  seine 
grossen  Verdienste  als  Kenner  und  Sammler  baltischer 
Miinzen  und  Medaillen  besonders  empfehlen  möchte. 

Indem  die  Yersammlang  den  Antrag  mit  lebhaftem  Bei- 
fall annahm,  gab  sie  zugleich  dem  Wunsche  Ausdruck,  dass 
dem  weiteren  Freundeskreise,  sowie  denjenigen  Instituten, 
um  die  sich  Buchholtz  durch  opferwillige  Arbeit  verdient 
gemacht  hatte,  die  Gel^enheit  zu  bieten  sei,  der  Dankbar- 
keit gegen  den  Freund  und  Arbeitsgenossen  durch  Mitbe- 
theilignng  Ausdruck  su  geben.  Zum  Empfang  Ton  Beiträgen 
in  Riga  haben  sich,  ausser  den  Mitgliedern  des  DirektoriamB, 
als  namentlich  den  Herren  L.  Arljiisow,  H.  v.  Bruiiiingk, 
Dr.  Fr.  Bieuemann,  Dr.  A.  v.  iiedenström,  Oberlehrer 
Bernb.  Hol  Kinder,  Aeltester  E.  Jak  seh,  Inspektor  C. 
Mettig,  Dr.  Philipp  Schwarte  und  0.  G.  Seng- 
bnsch,  die  Herren  Oonsulent  0.  Bornhanpi,  Arend 
Berkholz  und  Oberlehrer  Th.  Butte  bereit  erklärt. 

Derselbe  berichtete,  dass  Herr  Dr.  A.  v.  Bulmerincq 
sich  erboten  habe,  die  von  Dr.  Anton  Buchholts  gesammelten 
Materialien  (Urkunden  und  Aufzeichnungen)  zur  Geschichte 
Bigas  in  den  Jahren  1710— -1740  herausEugeben.  Herrn 
Bulmerincq  wurde  der  Dank  der  Oesellschaft  Tatirt  und 
dem  Direktorium  die  Beschlussfassung  über  die  Einzelheiten 
des  Editionsplanes  übertragen. 

AnlässUch  einer  vom  Vorsitzenden  im  Auftrage  des 
Direktoriums  gestellten  Anfrage,  wurde  von  der  Versamuh 
long  einmüthig  anerkannt,  dass  dem  Direktorium  die  Kom- 
petenz zustehe  bezw.  zuzuerkennen  sei,  gelegentlich  etwaiger, 
auf  Grund  des  10  der  Statuten  vorkommender  Verband- 
lungen  über  die  Aunaiime  von  Schenkungen,  Stiftungen  und 
Legaten,  auch  wenn  die  Zuwendungen  mit  Bedingungen 
Terkn&pft  sein  sollten,  die  bezüglichen  Vminbanmgen  mit 
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bmdender  Kraft  für  die  Gesellschaft  und  in  deren  Namen 
Yon  sich  aas  zu  treffen,  so  daes  alle  Tom  Direktorium  in 
derartigen  Angelegenheiten  m  fassenden  nnd  etwa  berdte 
gefasBten  Beschlftsse  kdner  weiteren  Bestätigung  seitens  der 

Gedellbciiaft  bedürfen. 

Zum  Mitglieds  des  Direktoriums,  zur  Besetzung  der 
durch  den  Tod  tod  Dr.  Anton  Bucbholtz  eingetretenen 
Vakaozi  wnrde  der  Oberlehrer  Bernhard  Hollander  ge- 
wühlt. Alle  nbrigen  Direktoren,  als  namentlieh  L.  Arbosow, 
Professor  R.  Hausmann,  Aeltester  B.  Jaksch,  Inspektor  C. 
Mettig,  Baron  A.  Rahden,  Stadtarchivar  Dr.  Ph.  Schwartz 
und  G.  y.  Sengbusch,  wuiden  wiedergewählt.  Zu  dem  durch 
den  Tod  von  Dr.  Anton  Bnchholts  erledigten  Amte  eines 
stellT.  Mnsenmsinspektors  wurde  G.  Sengbnach  gewfthlt 
Die  An&icht  über  die  Mftnz*  nnd  Medaillensammlnng  ttber- 
nahm  Sekretär  II.  Jochumsen,  die  Leituiig  der  diplomatiscli- 
Bpliragistischen  Abtheilung  (Urkunden,  Siegel  und  Siegel- 
stempel) übernahm  N.  Busch,  die  durch  den  Tod  von  Dr. 
Anton  Bnchholti  nothwendig  gewordene  anderweitige  Yer* 
theünng  einiger  anderer  Abtheilnngen  des  Hnseoma  wurde 
vertagt. 

Die  Versammluiig  genehmigte,  dass  N.  Bubch  in  seiner 
Eigenschaft  als  2.  Bibliothekar  der  Gesellschaft  an  den 
Verhandlungen  des  Direktoriums  theilnehme. 

Der  SchatsmeiBter  verlas  den  Kassaberioht  fnr  das 
Terflossene  Gesellschaftsjahr.  Die  nachfolgende  Znaammen- 
Btellnng  giebt  Auskunft  fiber  die  wichtigsten  Poeten  der 
Eassabewegung  sowie  über  den  dei*zeitigen  Behalt  der  ein- 
zelnen Kassen. 


Traafiport  11468&»95K. 


8405  R.  95  K. 
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Transport  1 1453  R,  95  K. 

An  Zinsen  der  Werthpapiero   438  «  59  , 

0  Bintrittageldeni  ins  Maseum  tmd  Brlös 
aus  Yerkanften  Katalogen  und  Pablika* 

tionen   680„58, 

„  Geschenken  46G4  ^  10  ^ 

n  Coorsgewinn  beim  Ankauf  Ton  Wertbpa- 

pieren  •  •    1^  s»  30  ^ 

Die  Mi^lied^ld'AbtomiDg  des  Herrn  0. 

Baron  Vietingliof-Salisburg  100  »  —  , 

Der  KesL  Ucr  vorjährigen  Spende  zur  Auf- 
deckung ded  Klosters  Dünauiünde.  .  •     801  »  —  » 


zusammen  18111 R,  12  K. 


Ausgaben: 

Für  Nenanschafifnngen,  Miethe  und  sonstige 

Ausgaben  für  Bibliothek  und  Museum  .  2017  E.  67  E. 
^  Druck  und  Versendung  der  Vereins- 

Bohriaen   1611  ,  65  , 

9  Anegrabiingen  •  .  64  ,  81  ^ 

^  Oebalte  und  Incassospesen   896  »  91  ^ 

„   Verschiedenes   2^ü  „  ^ 

Uebertrag  znm  6.  December  1901 : 

L  Hanptkaase   4045B.76K. 

Kapital  der  Georg  ron 

Brevem-Stiftung  .   .   .    1500  „  ~  » 
Kapital  der  Georg  Philipp 

von  Stryk-Stiftung  .   .     600  «  —  „ 
Kapital  der  abgelösten 
MilgliedBbeitrilge    .  .    400  «  ,» 
IL  Kapital  aar  Anstellung 
eines  Kustos  für  das 

Maseum  .      •  .   2622  »  37  ^  

Transport  9068 B.  13 K.  4B^KuK. 
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Transport  9068  E.  13  K.  4828  ß.  24  K. 
Kapital  der  Karl  Bernh. 
Arthur  von  Wulf-Stif* 

taug   1000,  , 

Kapital  der  StiftnngOskar 

von  Sengbusch'  Erben   2100  „  —  j| 
III.  Kapital  der  Kultorhistori- 

sehen  Ausstellang  .   •     139 ,  85  ^ 
lY.  Kapital  der  PrUinie  der 

Stadt  Riga    ....    925»  40^  18282  ^  88  , 

zosammea  18111 K.  12  K. 

Erfreulicherweise  hat  sich  die  Mitgliederzahl  trotz  Er- 
höhung des  Jahresbeitrages  von  4  auf  6  Kbl.  auf  der  alten 
Hi^he  erhalten,  so  dass  der  Voransdilag  f&r  die  Eingänge 
an  MilgUedflgeldem  erreicht  wurde. 

Zu  besonderem  Danke  ist  die  Oeaellaohali  Bodann  yer^ 
pflichtet  ffir  eine  Keihe  grösserer  nnd  kleinerer  Baarznwen- 
duügen  des  letzten  Jahres.  Es  gingen  ein:  1)  vou  der  liv- 
ländischen  Ritterschaft  als  Jahres-Subveution  lOUOßbl.; 
2)  von  den  Erben  des  weil.  Herrn  Oskar  von  Sengbuach 
20OO  Rbl.;  3)  durch  Herrn  Rechtsanwalt  A.  Volck  toh 
einem  üngenannten  1000  Rbl.;  4)  durch  Frau  Landräthin 
Baronin  Ton  Tiesenhausen  als  Ertrag  einer  Kollekte 
zur  BüwacliUDg  des  Dom-Museums  100  Rbl.;  5)  durch  Herrn 
K.  von  Löwis  von  einem  Mitgliede  des  Ii  vi.  Landtages 
100  Rbl.;  6)  von  Herrn  Tastor  Dr.  A.  Bielen stein-Doblen 
6  Rbl.;  7)  von  Frau  F.  von  Wahl  sor  Erinnerung  an 
weil.  Beinh.  von  Wahl-Lustefer  als  Beitrag  pro  1901  und 
1902  12  Rbl.;  8)  von  Frau  von  Ulrichen,  geb.  Wilpert, 
zur  Erinnerung  an  weil.  Heinrich  von  Ulrichen  als  Beitrag 
pro  1901  4  Rbl.;  9)  von  Herrn  Karl  voü  Stern- Dorpat 
4  Rbl.;  10)  durch  Herrn  F.  von  Keussler  von  der  öt, 
Petersburger  Rigafeier  am  8.  Mai  1901  100  RbL;  11)  von 
Herrn  wirkl.  Staatsrath  G,  von  Vetter lein-St  Petersburg 
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6  Bbi.;  12)  durch  Herrn  Koiisuleot  0,  Bornhanpt  von 
ungenannter  Seite  300  Rbl.;  13)  von  der  Finna  W.  F. 
Häcker  als  Betrag  einer  Dmckarbdt  33  RbL  70  Kop^ 
zusammen  4664  Rbl.  70  Eop. 

Ein  weiterer  Jahresbeitrag  der  livländischen  Ritter- 
schaft von  ICKX)  Kbl.  zur  Förderung  der  Arbeiten  am  schwe- 
dischen Archiv  kommt  direkt  zur  Auasahlong  und  geht  nicht 
dnrch  die  Kasse  der  QeseUschaft. 

Die  Yon  Sengbnsch-Stiftiingy  die  bereits  im  Torigen  Jahr 
eingegangene  von  Wulf-Stiftung  sowie  einige  andere  Spenden 
wurden  als  imantastbares  Kapital  der  Kostos-Kasse  zuge- 
führt, in  summa  4100  Rbl. 

Die  Aosgrabnngsarbeiten  beim  alten  Kloster  Dunamünde 
beanspruchten  nnr  399  RbL,  so  dass  von  der  Toijikhrigen 
Sohenlrang  m  diesem  Zweck  von  1200  RbL  801  RbL  der 
II riu]»tkae>ae  für  äliiilicke  Aufgaben  gutgeschrieben  werden 
konnten. 

Die  Restaurationsarbelten  auf  Martinsholm  sind  im  we- 
sentlioben  beendigt  Die  Kosten  betragen  1903  RbL  90  Kop. 
Von  den  dazu  bewilligten  2000  RbL  der  Stadt  Riga  sii^ 
einschliesslich  der  ersielten  Zinsen,  noch  125  Rbl.  76  Kop. 

übrig,  die  fiir  einige  kleinere  Arbeit(;n  zur  Sicliorung  und 
zum  Schmuck  der  hergestellten  Anlagen  Verwendung  ünden 
werden. 

Die  zweite,  gleich  hohe  Schenkung  der  Stadt  Riga  zur 
Herausgabe  der  Buchholtz-Materialien  ist  bis  auf  eine  ge- 
ringfügige Ausgabe  noch  unangetastet  und  betrilgt  ein- 
schliesslich der  Zinsen  z.  Z.  2143  Rbl.  37  Kop. 

Das  Kapital  zur  Herausgabe  des  Liv-,  Est-  und  Eur^ 
Itodischen  Urkundenbuches,  welches  von  der  Gesellschaft 
verwaltet  wird,  beträgt  10267  RbL  39  Kop. 

Die  Herren  Kassa-Revidenten,  Aeltester  Robert  Jakseh 
und  C.  G.  von  Sengbusoh,  gaben  zu  Protokoll,  dass  sie 
die  Revision  der  Kasse  vollzogen  und  aiies  in  bester  Oru- 
nung  vorgefunden  hätten. 
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Za  Kassa-Bevidenten  för  das  nächste  Jahr  worden 
dieoelben  Herren  per  Acebunstion  wiedergewählt 

Der  Bibliothekar  erstattete  folgenden  Jahresbericht ; 

Üeber  welches  Thätigkeitsgebiet  der  Gesellschaft  auch 
immer  für  das  verflosäene  Jahr  berichtet  werden  soll,  stets 
und  Überali  wird  dabei  vor  allein  unseres  uQTergesslichen 
Dr.  Anton  Bachholts  sa  gedenken  sein«  So  anch  in  dem 
Bericht  ftber  die  Bibliothek;  denn  anch  hier  hat  sdn  Hin- 
scheiden eine  Ltcke  hinterlassen,  die  immer  nnd  immer 
wieder  schmerzlich  empfnnden  wird.  War  er  doch  stets 
bereit,  in  jeder  Frage  «einen  Rath  zu  ertheilen;  fast  nie 
versagte  sein  ausserordentliches  Gedächtniss,  seine  grosse 
Bficher-  nnd  Literaturkenntniss  nnd  niemals  seine  hil&bereite 
selbstlose  Frenndliehkeity  wenn  jemand  ihn  nm  liegend  eine 
Auskunft  anging.  Die  stillen  Räume  der  Biblioth^  werden 
ihn  noch  lange  vermissen. 

Der  diesjährige  Bericht  über  die  Bibliothek  läset  sich 
kurz  fassen.  Neben  den  laufenden  Arbeiten,  der  Ausgabe 
Ton  Bfichem  nnd  Handschriften,  der  Brgänmng  der  Be- 
stände, der  Begistrirung  der  Nenanschaffnngen  nnd  der 
durch  Austausch  mit  anderen  (Gesellschaften  einlaufenden 
Schriften,  haben  sich  die  Ordnungsarbeilen  im  ersten  Se- 
mester namentlich  auf  zwei  ganze  der  GeseUscbaft  über- 
gebene  Bibliotheken  erstreckt.  Im  zweiten  Semester  ist 
besonders  an  der  Qrdnnng  eines  NacUasses,  der  erst  noch 
in  den  BesitK  der  Gesellschaft  übergehen  soll^  gearbeitet 
worden,  sodann  auch  an  den  reichen  Darbringungeii  aub 
dem  Nachlass  von  Dr.  Antou  Buchholtz. 

Die  stark  anwachsenden  Dubletten  machten  eine  neue 
AnfsteUung  derselben  nothwendig,  zu  welchem  Zwecke  nene 
Regale  hergestellt  werden  mnssten. 

Bfit  besonderem  Dank  mnss  hier  anch  des  Herrn  Gnts- 
beditzers  Hormann  Lasch  gedacht  werden,  der  sich  der  nicht 
geringen  Mühe  unterzog,  die  Abtheilung  der  Lettica  zu  ordnen, 
welche  Arbeit  demnächst  ihrem  Abschluss  entgegensieht 

7» 
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Der  Zuwachs  der  Bibliothek  im  Jahre  1901  beträgt: 
durch  Kauf  und  Geschenke  2S8  Nummern.  Dazu  koDuuen 
durch  Austoaseh  mit  anderen  G^ellBchaften,  die  eilige- 
Unfei&en  Fortaetzongen  ihrer  Pablikstioneni  so  wie  durch 
Abonnement  der  JahreBfortsetsnngen  der  echwedischen  Hi* 
storisk  tidskrift,  des  Jahrboehs  fto  Niederdeatsehe  Sprach- 
forsebung,  der  Altpreussischen  und  der  Baltischen  Monats- 
Schrift  und  der  Zeitschrift  für  historische  Wappenkunde. 

Der  Bibliothekar  verlas  sodann  den  Aocossions* 
bericht  fto  den  yerfloesenen  Monat 

An  Gesehenken  waren  dargebracht  worden:  1)  von  E. 
Behrens  Verlag  in  Mitan:  Genteni  Baltischer  Taaehen* 
Notizkalender  1902  ;  2)  von  Herrn  Profesbor  Dr.  L.  Stieda 
in  Königsberg  dessen:  Referate  aus  der  russischen  Literatur. 
S.-A.  aus  Archiv  für  Anthropologie  XXY,  11;  3)  von  Herra 
G.  Baron  Mantenffel  dessen:  Z  dziejöw  tamu  Ejrzki^. 
Ans  «»Kriy''  1901,  4  und  5;  4)  von  Herrn  Adtermann  der 
St.  Johannisgilde  Fr.  Brnnstermann  dessen:  Zar  Erin- 
nemng  an  die  TOOjihrige  JabflSomsfeier  der  Gr&ndnsg 
der  Stadt  Riga.  Riga  1901;  5)  von  Ilerrü  Dr.  C.  Alt  in 
Weimar  dessen  Kritik  des  Üuches  von  H.  Türck :  Eine  neue 
Fauster kläruLg;  6)  von  Frau  M.  eine  Reihe  älterer  Bücher, 
Broschüren  und  GMegenheitsdmcke;  7)  ron  Herrn  Stadt* 
Sekretär  N.  Carlberg  dessen:  Der  Stadt  Riga  Verwaltong 
nnd  Hanshalt  1878—1900.  Riga  1901 ;  8)  von  Hemi  Bnttia 
dessen:  Notes  snr  les  armnres  h  l'^prenve.   Annecy  1901. 

Für  das  Museum  waren  an  Geschenken  dargebracht 
worden:  1)  von  Herrn  C.  G.  von  Sengbusch:  vier  ver- 
schiedene Vereinsabzeichen;  2)  von  Herrn  Photographen 
C.  Sohnls:  41  Photographien  in  Kabinetsformat  mit  An- 
sichten von  Biga;  8)  Ton  Frl.  E.  t.  Schinckell:  eine  Photo- 
graphie des  Herderplatses  mit  der  Domkirohe ;  4)  von  Hetm 
B.  Bäsch:  ein  Paar  Terzerolen;  5)  von  Herrn  Railiölierra 
G.  Lösevitz:  ein  Galanteriedegen. 

Für  die  MünzsammluDg  waren  vom  Herrn  Adter- 
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mann  der  St.  Johannis-Gilde  Fr.  Brnneterm  ann  übei^eben 

worden  die  beiden  Medaillen,  welche  die  Gilde  gelegentlich 
des  Jabiläums  der  btadt  Riga  hat  prägeo  lassen.  AuBser- 
dem  hatten  Herr  Badecki  und  Fnm  Goronsky  Geschenke 
daigebrachi, 

Herr  Inspektor  C.  Mettig  hielt  einen  Vortrag  fiber 
die  Herkunft  nnd  die  Zweckbestimmnng  der  silbernen  Sta- 
tuette des  Ritters  St.  Georg  aus  dem  Jahre  1507,  welche 
dem  Silberschatz  der  Schwarzen  Häupter  in  Riga  angehört 
(s.  unten). 

Herr  N.  Bosch  hob  ans  den  Erwerbungen  der  Biblio* 
thek  herror :  Enbel,  Hienurdua  Gatholica  Medii  Aeri,  Band  H, 

Münster  1901.  Die  Bisohofsverzeichnisse  dieses  Werkes 
böten  auch  für  Lirland  Neues  und  zeigen  wiederum,  wie 
viel  auch  die  baltische  Geschichtsforschung  noch  aus  dem 
vatikanischen  Archiv  erhoffen  dfirfe. 


Bemfirkimgen  nur  Statuette  des  Bitters  St  Georg  im 
Silbeneliatro  der  Sohwanen  Srapter  m  BIgfti 

You  G.  Mettig. 

Zn  den  hervorragendsten  Stficken  der  uns  flberkom* 
menen  Silber  arbeiten  »ans  der  Zeit  vor  1660,  nm  welche 
Zeit  der  Einfluss  der  Benaissance  im  Kunstgewerbe  bereits 
zu  voller  Geltung  gelangt  war,**  gehört  die  Statuette  des 

Eitters  St.  Georg  aus  dem  Silberschatze  der  Schwarzen 
Häupter  zw  Ricfa;  dioses  Bildwerk  ist  auch  das  nachweisbar 
älteste  Stück  der  ous  (aus  dem  Anfange  des  16.  Jahrh.) 
aus  iliga  überlieferten  Silbernachen  una  wird  von  Anton 
Buchholtz  in  seinem  grossen  Werke:  Goldschmiedearbeiten 
in  Livland,  Esthland  und  Knrland,  genan  beschrieben.  Heber 
die  Bntstehunff  und  Zweckbestiinmnng  dieses  Bildwerkes 
war  bisher  nichts  bekannt. 

Einige  übersehene  Inscriptionen  in  dem  Yikarienbuche 
der  Schwarzen  Häupter,  welches  Einschreibungen  über  die 
Vikarie  in  der  Petrikirche  enthält,  scheinen  sich  auf  die 
Statuette  des  Ritters  St.  Georg  zn  beziehen.  Jedenfalls 
können  sie  beauapruchen,  bei  der  Frage,  welchen  Zwecken 
die  Figur  des  Ritters  St.  Georg  gedient  habe  und  wie  dieser 
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Heilige  verehrt  worden  sei,  berftcksichtigt  zu  werden.  In 
dem  Vikarienbuche  der  Schwarzen  Häupter,  das  dip  Archiv- 
nommer  7  trägt,  befindet  sich,  f;;anz  a^L'^trennt  von  den 
fibri^en  Einschreil)uiiL^eD,  am  Ende  des  üuches  ein  Ver- 
zeichuibb  der  lüveuurg^enötande  des  AltarSi  der  aus  Vi« 
kaik  d«r  Schwanen  Hiapter  gehörte.  In  diesem  Yeneich* 
niss  ist  nicht  ragegeben,  in  welcher  Kirche  der  Altar 
errichtet  gewesen  ist,  (die  Schwanen  Httnpter  hatten  näm- 
lich zwei  Altäre,  einen  in  der  Kirche  der  grauen  Mönche, 
d.  h.  in  der  Kirche  der  Franciskaner,  und  den  andern  in 
der  Fetrikirclie  in  der  Nähe  dea  Altars  der  Loairager) 
doch  liegt  aus  dem  Grunde,  weil  dieses  Buch  Nr.  7 
der  Vikaiie  in  der  Petrikirche  gewidmet  ist,  schon  aossar 
allem  Zweifel^  daas  wir  es  hier  mit  dem  Veneichniss  des 
Inventan  der  Yikane  in  der  Petrikirche  an  thnn  haben. 
Dieses  Inventarverzeichniss,  das  aus  dem  ersten  Viertel  dea 
16.  Jahrhunderts  stammt  und  fil>erhanpt  sehr  interessant  i?t, 
^0  werden  darin  5  verschiedene  zum  Altare  gebörendö 
Bücher  und  6  II ulzliguren  genannt,  worüber  ich  mir  ein  an- 
deres Mal  zu  berichten  vorbehalte),  sagt  über  eine  Silberfigur 
Fügendes:  ^Noch  eyn  snkeren  bylde  snnte  jurgenss  wwht 
Xa  VI  mrk.  lod.,  steyt  myt  makelon  und  myt  vorguldet,  dat 
dar  vp  is,  VI  c.  mrk.  ryg."  Nach  dieser  Angabe  wißgt 
die  Silbcrfi'j'iir  de«  heili^'^n  Georg  416  Loth.  Eine  unten 
zn  besprechende  In^cription  aus  demselben  Vikarienbuche 
aus  der  Zeit  von  1501^ — If)!!  führt  als  Gewicht  der  silbernen 
St.  Geo^sfigur  421  Loih  au.   Im  Jahre  1708  wurde  ein 

g*0B8er  IheS  des  Silbersehataes  der  Schwansen  Häupter  m 
onstsn  der  Stadt  verpf  findet.  Bei  dieser  Gelegenheit  wurden 
die  hervorragendsten  Silbersachen  namhaft  gemacht.  Zu- 
erst wird  der  silberne  heilige  Georg  genannt,  dessen  Ge- 
wicht mit  414  Lotli  angegeben  wird.  Nach  Anton  Buch- 
holtz  hat  die  Statuette  des  Ritters  St.  Geor^j^  ein  Gewicht 
von  5i)7ö  Gramm,  das  sind  etwa  444  Loth.  Die  jüngste 
im  Jahre  1902  ausgeführte  Wägung  der  Statuette  ergab  das 
Gewicht  Ton  12  Pfd.  92  Sol.  (etwa  414  Loth).  Die  Frage 
drängt  sich  nun  auf,  beziehen  sich  diese  verschiedenen  An* 

§aben  über  das  Gewicht  auf  yerschiedene  Silberstatoetten 
es  heiligen  Georjr.  oder  hal>en  wir  es  hier  nnr  mit  einer 
und  derselben  und  zwar  mit  der  im  Augenbliciie  im  Besitze 
der  Schwarzen  Häupter  befindlichen  Statuette  des  Hitlers 
St.  Georg  zu  thun? 

Ich  möchte  ndeh  daf&r  anssprechen,  dass  sich  alle  diess 
Angaben  anf  die  Statnette  des  Ritters  St  Georg  beiidmi, 
die  sich  bis  auf  unsere  Zeit  erhalten  hat  und  die  von  Anton 
Buchholts  beschrieben  ist»  da  sieh  immerhin  zur  firklimng 
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der  Verschiedenheit  des  Gewichtes  manches  anfahren  lässt; 

die  Gewichtsangaben  421,  416,  414  Loth  weisen  nnbedeu- 
tende  Diflerenzea  auf,  die  damit  erklärt  werden  dfirften, 
dass  die  Wägunt^  unp^enau  uud  nicht  sorgfältig  vollzogen 
Würden  wäre  oder  dadä  einzelne  Tiieile  zeitweilig  abge- 
brochen wären,  wie  s.  B«  Stf  cke  tom  Schwerte  oder  Tom 
Sollilde  oder  von  anderen  Tfaeilen.  Die  DifferenE  zwischen 
der  von  Anton  Bachholtz  angeführten  Gewichtsaiunibe  und 
den  übrigen  Angaben  ist  aber  auffallend  gross,  vielleicht 
liegt  in  der  Angabe  der  Gramme  ein  Dniclfehler  vor,  oder 
es  sind  vielleicht  bei  der  Abwägung  einige  Anhängsel,  die 
früher  abgenommen  gewesen  waren,  wieder  an  die  Stataette 
geiiängt  wurden. 

Die  älteste  Angabe  ober  das  Gewicht  der  Statuette 
des  Ritters  St.  Georg  aus  dem  Zeiträume  von  1501  —  1511 
enthAlt  nur  Gesebichte  diesw  Silberfigar  einige  beacbtensr 
Warthe  Tbatsachen.  Bnch  Nr.  7,  S.  4:  „Item  anno  dnsent 
vyfflinndert  and  ejrn  vp.  sante  Elysabetten  dach  wart  ge> 
karcTi  in  Reynolt  syn  stede  by  Hans  Sjüeke  vor  enen  vor- 
stender  Bemdt  Koedynck. 

Ttem  desse  Berndt  Kodynck  hefft  laten  maken  myt 
guder  vrunde  hulpe  gade  to  laue  vnd  der  geselschop  der 
swarten  houede  bynnen  Ryghe  to  den  eren  eyn  sulueren 
bylde  sunte  Jüreenss,  vnsess  bilgen  patronen,  wecht  hyr  to 
Ryge  XXVI  mrk.  lod.  Y  lot,  steyt  na  dessem  gelde  to  reken 
Vli  c.  mrk,  Byg « 

Die  darauffolgende  Inscription  stanimt  aus  dem  Jahre 
1511.  Also  das  Bild  des  heiligen  Georg  ist  innerhalb  der 

Jahre  1501  und  1511  angefertigt  worden;  wir  können  wohl 
auch  die  auf  dem  Rande  des  Sockels  angebrachte  Jahres- 
zahl 1507  als  die  richtige  Jahreszahl  der  Herstellung  aner- 
kennen. Die  etwns  höher  in  der  Mitte  des  Sockels  auf  der 
Vorderseite  aul  einer  kleinen  viereckigen  Platte  angebrachte 
Jahreszahl  Anno  150^  (mit  einem  Moiiieukopie),  die  Anton 
Bachholtz  als  die  fi^üsche  beseiehnet,  stannnt  ans  viel  spä- 
terer Zeit  nnd  ist  wohl  nicht  als  Zeitanffabe  f fir  die  Her^ 
Stellung  der  Fieur,  sondern  mehr  als  eme  historische  Be* 
miniscenz  ans  der  Vergangenheit  der  Gompagnie  angesehen 
worden. 

Bernd  Ködynck  ist  uns  schon  von  früherher  bekannt. 
Die  sehr  ausführliche  interessante  Fastnachtsordnung  vom 
Jahre  1510  ist  von  ihm  unterschrieben;  sicherlich  haben 
wir  in  ihm  den  Schreiber,  vielleicht  anch  den  Verfasser 
dieser  Ordnung,  die  im  Sohragenbnche  der  Stadt  Riga  ab- 
gedmckt  ist,  sn  sehen. 
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Im  Jahre  1623  wird  Bernd  Eddynek  noch  alB  Yofntöbffr 

der  Vikarie  genannt;  er  bekleidete  noch  dieses  Amt,  als 
der  Bildersturm  1524,  10.  März,  in  Riga  losbrach  und  seine 
Mitbri'ider  ihren  Altar  muthwillic'  Ti^rHörton.  An  der  Zer- 
trümmern iiu;  wird  er  sicli  wobl  nicht  betheiligt  haben,  aber 
innerlich  wird  in  ihoi  wohl  auch  eine  Wandelunp^  vor  sich 

gegangen  sein,  da  von  seiner  Iland  die  letzte  iSoiiz  iiber 
ie  Yikarie,  d.  h.  über  die  Yerwerthung  der  bisher  zum  Unter- 
halte der  Yikarie  veraaegabten  Oelder  zur  UnterstütBoag 
der  Armen,  stammt.  Er  spricht  nämlich  in  dieser  Notiz 
von  dem  einträchtlichen  Beschlasse  der  Gesellschaft  der 
Schwarzen  Häupter,  die  für  die  Vikarie  bestimmte  Pente 
für  wohlthätio'c  Zwecke  zu  verwerthen.  Die  nächste  Notiz, 
von  fremder  liand,  berichtet,  dass  Bernd  Ködynck  „up  sunte 
Jacobs  auent"  nach  Lübeck  gesegelt  sei.  Ob  für  immer 
oder  nur  zeitweilig  in  Geschäften,  das  bleibt  unbekannt; 
an  seine  Stelle  wird  wenigstens  ein  anderer  zmn  Yorsteher 
der  wahrscheinHeh  f fir  die  Yikarie  bestimmt  gewesener  Car 
pitalien  gewählt. 

Ihm,  der  24  Jahre  Yorsteher  der  Yikarie  gewesen  war, 
hatten  die  Schwarzen  Häupter  viel  zu  danken;  deshalb 
wurde  ihm  auch,  r^l?  or  seine  Rechenschaft  ablegte,  die 
Auerlienuung  der  Geaeüschaft  abgestattet.  Es  haben  also  in 
treuem  Gedächtniss  die  beutigen  Schwarzen  Häupter  Bernd 
Ködynck  zu  halten,  an  den  das  älteste  und  ehrenwertheste 
Stüdk  ihres  Silbersohatses  erinnern  soll. 

Ans  einer  Notiz  aus  dem  16.  Jahrhnnderte  geht  hervor, 
dass  die  Statuette  des  Ritters  St.  Georg  in  der  St.  Petri- 
kirche  in  einem,  mit  eisernen  Thören  versehenen  Wand- 
schranke verwahrt  wurde.  Es  hat  den  Anschein,  dass  die 
Silbersachen  des  Altars  nach  dem  Gottesdienste  vom  Altäre 
W^genommen  und  verschlossen  wurden. 

Zum  Schlüsse  will  ich  noch  auf  einen  Brauch  auf- 
merksam machen,  bei  dem  die  Statue  des  heiligen  Georg 
Yerwendnng  fand:  Mittwoch  vor  Fastelabend,  wenn  die  Fast» 
nachtsabendtrftnke  auf  dem  Hause  der  Schwanen  Hänpter 
begannen,  wurde  die  Tafel  des  Oldermannes  mit  einer  be- 
nähten Tischdecke  bedeckt  und  vor  den  älteren  Beisitzer 
der  Messin srleuchter,  der  in  der  Mitte  ein  l^  'v  Pfd.  schweres 
grünes  Licht  trug  und  herum  mit  gespendeten  Kerzen  be- 
steckt war,  und  vor  den  Aeltermann  das  Geschmeide  der 
Gesellschaft  und  vor  den  jüngsten  Beisitzer  das  Bild  des 
heiligen  Georg  mit  einem  Ideinen  Wachslichte  gestettt 
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Eine  Episode  ans  dem  Leben  F.  L.  Linduersi 

Von  Dr.  C.  A  1 1  in  Weimar. 


In  der  trefflichen  Biofrrnphie  Lindners,  die  wir  E.  Fehre 
verdanken,  steht  uatur^^eniäss  das  „Manuscript  aus  Süd- 
deutächland"  im  Mittelpunkt  des  Interesses.  Die  nachstehend 
mit^etheilten  Materialien,  die  sämmtlich  dem  Goethe-  und 
SchiUer-ArehiT  in  Weimar  angehören,  f&hren  uns  in  die 
Zeit  seiner  Wandeijahre,  ins  Jahr  1814,  nnd  zeigen  Lindner 
in  bisher  nicht  bekannten  Beziehungen  zu  Goethe^). 

Der  Director  des  f^^enannten  Archivs,  Geh.  Hofrath 
Prof.  Dr.  B.  Suphan,  bat  gestattet,  an  dieser  Stelle  von  den 
Lindner  betreffenden  Materialien  Gebrauch  zu  raachen. 

Liiidner  bewirbt  sich  um  eine  lioimeidterstellc  und 
€k)ethe  nnterstfttEt  anfangs  diese  Bewerbung,  biseineTaktlosig- 
keit  ihn  veranlasst,  den  Empfohlenen  und  zugleich  die  Sache 
selbst  aufisogeben.  Diese  Angelegenheit  an  sich  ist  gewiss 
wenig  belangreich;  dennoch  enthalten  die  Urkunden  manches 
Interessante.  Ein  Lebenslauf  Lindners,  von  Schreiberhand 
geschrieben,  aber  zweifellos  von  ihm  selbst  verfasst,  ist  als 
authentische  Bestätigung  bereits  bekannter  Daten  willkommen 
und  bietet  auch  einiges  Neue.  Ferner  liefen  zwei  Briefe 
Ton  Lindner  nnd  mehrere  fiber  ihn  vor.  Ob  freilich  das  in 
den  Bmpfehlungsschreiben  entworfene  Charakterbild  durch- 
aus zaTerlttssig  ist,  bleibt  fraglich;  was  über  seine  Kennt- 
nisse, «einen  Geist,  sein  angenehmes  Aeussere  gesafirt  wird, 
entspriciit  dem,  was  auch  von  anderer  Seite  überliefert  ist; 
auch  dass  man  ihn  für  einen  Franzosenfrennd  hielt,  war 
bekaiiüL-  mehr  Zweifel  wird  man  in  die  günstige  Üeurihei- 
lung  seines  Charakters  setzen  müssen.  Wir  denken  an 
Vamhagens  ürtbeil :  „Sein  jugendlich  hübsches  Wesen,  sein 
erregbares  Herz  und  sein  liebenswürdiger  Leichtsinn  erwarben 
ihm  überall  Freunde,  die  seine  Unbeständigkeit  jedoch  nicht 
zu  nützen  wusste."  Das  äu.sserlich  einnehmende  Wesen 
Lindners  scheint  Einsiedel  und  besonders  Ridei  etwas  blind 
fKr  seine  Sciiwächen  gemacht  zu  haben;  eine  gewisse  Selbst- 

fefälligkeit  zeigt  sich  auch  in  Lindners  eigenen  Briefen  und 
dchst  nnerfrenlich  wirkt  sein  kleinlieh^ehttssiges  „Lamento" 
nach  Znrfickweisung  seiner  Bewerbung,  wenn  anch  Meyer 
etwas  übertrieben  haben  mag.  Im  Ganzen  erscheint  Lindners 
Charakter  aber  doch  in  besserem  Licht,  als  in  den  späteren 
Epochen  seines  Lebens,  and  es  ehrt  ihn,  dasa  seine  gewiss 


1)  Der  24  Briefbaud  der  Weimarer  Goethe- Ausgabe  gib  saerat 
davon  Kunde;  vgl.  betoadon  6.  286  ff.  nnd  8.  88& 
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aufrichtige  Verehrung  Goethes  auch  darch  die  nqg&ikBtige 
Wendung  seiner  Angelegenheit  nicht  erschiittert  wnrde. 

Am  1.  Mai  1814  erhielt  Ooethe  durch  Herrn  v.  Bielke, 
Kammerberrn  der  Erbprinzessin  Maria  Pawlowna,  die  Nach- 
riebt, dass  Fürst  Orloff  Dimitoff  (so  I),  Chef  des  Gardekosacken- 
regimentä  und  Generaladjutant  des  Kaisers  vuu  Buhsland, 
ihm  an&nwarten  wünsche.  Er  hofite  durch  Goetbes  Verndtt- 
hmg  einen  Ehrzieher  für  seine  Sdhne  sn  erhalten.  Goethe 
seinerseits  wandte  sich  an  die  Professoren  Eiehstädt*)  und 
Münchow%  wie  es  scheint,  ohne  Erfolg.  Dagegen  erhielt  er 
in  Berka  einen  Brief  Einsiedels')  vom  16.  Mai,  der  unter 
anderem  Folgendes  scbrieb:  „Ich  erfuhr  von  eicem  russischen 
Üfiicier,  dass  ein  Graf  Orlofi',  der  durch  Weimar  reiste, 
einen  Hofmeister  für  seine  Söhne  zu  finden  wünsche,  und 
zwar  einen  Mann  von  ungefähr  vierzig  Jahren,  der  einige 
Welterfahronff  habe,  gut  Französisch  spreche,  and  historiscEe 
nnd  statistische  Kenntnisse  besitze.  Ich  vernahm  zugleich, 
dass  die  Grossftirstin  sieb  für  den  Wunsch  des  Grafen  Orloff 
interessire,  und  empfahl  derselben  den  Professor  Lindner, 
der  Feit  Ehrmanns*)  Tod  das  Geographische  und  Statistische 
der  pHTtuchischen*)  Journale  besorgt  hat.  und  den  ich  in 
den  J.ogen  habe  persönlich  näher  kuunen  ionien;  er  hat 
alle  die  Qualitäten,  die  der  Graf  Orlof  von  dem  Hofmeister 
seiner  Kinder  verlang.  Die  Grossfürstin  kennt  diesen 
Professor  Lindner,  sie  bat  ihn  anf  Empfehlung  nnseres 
Wielands  gesprochen,  und  einen  Mann  an  ihm  gefunden, 
der  gut  spricnt  und  dessen  Aeosseres  sehr  empfehlend  ist. 
Doch  darf  ich  nicht  verhehlen,  dass  sie  von  dem  Argwohn 
eines  österreichischen  Generals,  als  ob  dieser  Lindner  ein 
Freund  der  Franzoöen  sey,  etwas  vernommen  hatte;  doch 
weiss  sie  auch,  dass  dieser  Argwohn  bloss  daher  entstanden, 
weil  er  den  Minister  St.  Aignan  ^)  seiner  Sicherheit  wegen, 
ans  persönlicher  Ergebenheit,  gevamt  hatte,  und  dass  Ilm 
die  Oesterreicher  selbst  frey  gesprochen  haben."  Anf  seine 
Venrendnng  för  Lindner  ntttte  die  Orossfnrstin  erwidert» 


^)  H.  K.  A.  Eichstädt,  Professor  der  PhlloBopliie  und  Herans- 
geber  der  Jenaischea  Allgemeinea  Literaturzeitang  (1772— 1S48J; 
▼gL  Allgameine  deotseba  Biographie  5,  742,  Goethes  Briefe  34,  8. 

s)  C.  O.  V.  Muochow,  Helt  1812  Astronom  an  der  Sternwarte  st 
Jena  (1778  -1836);  val  ADB.  23,  8.  Goethes  Briefe  24,  S.  265. 

Friedrich  Hildebrand  v.  Einsiedel,  Oberbofmeister,  einer  der 
ältesten  Weimarer  Freunde  Goethes  (1750—1828);  vgl  ADB.  6,  76L 
*)  Tbeopliil  Fnedrich  Ehrmann  (1762—18111;  vgT  ADB.  5,  721. 
F.  J.  Bertuch,  Begründer   mehrerer  Zeitschriften  und  dei 
Weimarischen  Industriecomptoirs  (1747—1822);  vgl.  ADB.  2,  552. 

Etienne  de  St.  Aignan,  französischer  Gesandter  an  den  sä<^ 
sischeo  Hdfen;  Tgl.  A,  Fiaoher»  Goethe  nnd  Napoleon,  &  186  iL 
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dass  sie  schon  Goethe  nm  seine  VenttHÜiing^  in  dieser 

ADgelegenheit  gebeten;  so  wolle  er  denn  ihm  den  Professor 
Lindner  empfehlen,  der  bereit  sei,  sich  in  Berka  persönlich 
zu  präsentiren.  Beigelegt  war  diesem  l>rief  Einsiedels  ein 
Schreiben  Linduerä  von  demselben  Datum  nebst  seinem 
Lebenslauf.   Lindners  Brief  lautet: 

„Hochwolgebomer  Herr, 

HochTerehrter  Herr  Geheime  Bath. 

Ew.  Exoellenz  werdm  dkse  Zeilen  entsehnldigen,  wenn 
Veranlassung  und  Absieht  derselben  Ihre  gfttige  Znstiin- 
mnng  erhalten  können. 

Die  Anstellung  eines  Erziehers  im  Hause  des  Herrn 
Gf-afen  von  Orloff  in  St.  Petersburg  ist  Ihrer  Fürsorge 
anvertraut  worden. 

Anfgemuntert  durch  die  wohlwollenden  C^esinnnnpen 
des  Herrn  Gehehnerath  von  iSnsiedel,  wage  ich,  um  diese 
Stelle  mich  zu  bewerben,  nnd  Ew.  Exoellenz  mein  Gesnoh 
ehrfurchtsvoll  vorzutragen. 

Seit  den  drey  Janren  meines  Aufenthalts  in  Weimar 
habe  ich  vergebens  die  Hoffnung  genährt,  Ew.  Excellenz 
mich  nähern  zu  können,  üeberzeugt,  dass  der  Einzelne 
keine  Ansprüche  hat  auf  die  kostbare  Zeit  eines  Mannes, 
der  die  Früchte  derselben  f&r  die  Welt  errieht,  durfte  ich 
nicht  mehr  als  einmal  nm  die  Erlanbniss  nachsnehen,  Ihnen 
meine  Huldigung  zu  bezengoL  Es  wäre  anmassend  gewesen, 
wenn  ich  oTme  Veranlassung  Ew.  Excelienz  hätte  bitten 
wollen,  mich  kennen  zu  lernen. 

In  diesem  Augenblick  aber,  wo  ich  die  Möglichkeit  vor 
mir  sehe  Ew.  Excellenz  Gelegenheit  zu  ^oben,  eine  edle 
Familie  sn  verbinden,  scheint  es  mir  enanbt  nnd  keine 
nnwfirdige  Aenssernng  meiner  innigsten  Verehrung,  wenn 
ich  der  Stimme  meines  Bewnsstseyns  folge,  nnd  Ew.  Excel- 
lenz versichere,  dass  ich  wertii  bin,  yod  Urnen  gekannt 
zn  seyn. 

IVenn  Sie  dieser  Versicherung  trauen,  so  schmeichele 
ich  mir,  ein  eütiges  Gehör  zu  finden.  Ich  darf  von  mir 
saffen,  dass  icn  die  Kenntnisse  und  Eigenschaften  besitze, 
welche  erfordert  werden,  Geistes-  nnd  Charakter- Bfldnng 
in  jnngen  Männern  yon  Stande,  im  Einklänge  mit  ihren 
natürlichen  Anlagen,  zu  befördern.  Ueber  mein  bisheriges 
Leben  kann  ich  empfehlende  Zeugnisse  aufweisen;  vielleicht 
werden  selbst  meine  Schrilten  ^)  zu  meinen  Ganston  sprechen. 


1)  Wanderungen  und  Schicksale  des  Paters  Abilgard  1797—1800. 
Gem&ld«  d«r  enfopilBcfaen  Twk«y.  Wsinur  1813. 
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Ueherdem  gehöre  icli  alo  Kaiser!.  Eussischer  Uuterthan 
dem  Lande  «a,  in  welchem  die  erwähnte  Stelle  gesncbt  wird. 

.  Indem  idi  sonach  Ew.  EhLcellenz  sa  bitten  wage,  mich 
dem  Herrn  Grafen  Orloff  Yorzuschlagen,  fürchte  ich  nichts 
gegen  die  hohe  Achtung  zu  handeln,  die  ich  einem  grossen 
Manne  schuldig  bin.  Ich  hätte  nicht  den  Muth,  nm  Ihre 
Empfehlung  zu  bitten,  wenn  ich  nicht  gut  dafür  stehen  könnte, 
dass  Ew.  Excellenz,  inwiefern  Sie  mir  dieselbe  bewilligen, 
sich  stets  gern  an  Ihre  Güte  für  mich  erinuern  werden. 

Genelunigen  Ew.  Excellenz  die  Versichemne  meiner 
unhQgrensten  Yerehrang,  mit  welcher  ich  die  Eore  habe 
tü  Beyn 

Ew.  Exoellenz 
imterftbiliiigBt  gehoraamBter  Diener 
Dr.  Fr.  Linda  er 
Prof(Bfl0or      GeognpUe  uid  Statiitlk. 

Woimar  den  16.  May  1814. 

[L  c  b  c  ü  s  1  a  u  f  L  i  n  d  M  e  r  s.] 

Professor  D.  Friedrich  Ludwig  Lindner  ist  im  Jahr  1772 
zu  Alitau  in  Kurland  gebohren.  Sein  Vater  ist  der  Hoixath 
und  D.  medic.  Frieder.  Ehiv^ott  Lindner,  Erbbesitzer  dee 
Bitter^ts  Altabgulden  im  mrchspiel  Döhlen  in  Rjorland. 
Er  erhielt  von  Privatlehrem  den  ersten  Unterriebt  in  alten 
und  neuem  Sprachen,  Physik  nnd  Geschichte.  In  seinem 
17ten  Jahre  bezog  er  das  Gymnasium  illustre  zu  Mitau,  wo 
er  vorziiirlich  die  mathematischrm  Wissenschaften,  Geometrie, 
ebene  und  sphärische  Trigonometrie,  Algelu  a  und  Analysis 
des  Unendlichen  unter  Anleitung  des  berühmten  Professor 
Beutler  studierte,  indem  er  sich  damals  dem  Kriegsstande 
widmen  wollte  nna  auch  nnter  der  Protektion  des  GenenÜB 
von  Michelson  her  der  Kaiserl.  Bnsdschen  Leibgarde  zu 
Pferd  als  Unteromcier  eingesc^eben  wurde.  In  seinem 
20sten  Jahre  verliess  er  sein  Vaterland,  um  in  Deutschland 
seinf'  Ausbildung  fortzusetzen.  Liebe  zu  den  physischen 
WisBenschaften  und  der  WuhrcI!  seines  Vaters  bestimmten 
ihn  hier  der  anfänglich  gewählten  militärischen  Laufbahn 
zu  entsagen  und  die  Medicin  zu  studieren.  Er  besuchte  zu 
diesem  Ende  die  Uniyersitäten  Jena,  Göttingen  nnd  WQnburg. 
Im  Jahre  1797  promovirte  er  als  D.  der  Medicin  in  Jena. 

Ehe  er  in  sein  Vaterland  zurückkehrte,  wfinschte  er 
sich  in  der  Welt  umzusehen  und  einige  Reisen  machen  zu 
können;  da  es  ihm  hienm  an  hinlänglichen  Mitteln  fehlte, 

1)  Wilhelm  GottUeb  Friedrich  von  Beitier  (1745-1811);  TgL 
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so  verliess  er  sich  auf  seine  Liebe  zur  Arbeit  und  Fügsam- 
keit. Er  gme  nach  Berlin,  wo  er  im  Hospital  der  Charit^ 
deü  praklidcheii  Uebüiigeii  beywohnte  und  einen  öUentlichen 
anatonÜBehen  Cnraiia  als  PrtlfuDg  seiner  theoretiBOlien  ^Eouit- 
nisee  zur  Zufnedenheit  der  Fakultät  Tollendete.  Durch  eiae 
nach  Wien  reisende  Familie  wnrde  er  TeranlaBBt,  sie  als 
Arzt  dorthin  zu  begleiten. 

Tn  dippem  letztem  Orte  «setzte  er  die  medieinische  Praxis 
unter  dem  berüiuutea  l*eter  Krank  ^)  fori  und  erhielt  bald 
darauf  einen  Ruf  nach  Mähreu  in  daF  Haus  des  Fürsten 
Salm,  dessen  öohu^)  durch  ihn  die  Ausbrei  taug  der  damals 
noch  neuen  KuhpockenJmpfung  in  Brünn  und  der  um- 
liegenden G^nd  bewerkstelligen  Hess.  Naeh  Vollendung 
dieses  C^escMfts  kehrte  er  nach  Wien  zurück.  Er  hatte 
sich  nunmehr  durch  eine  mehrjährige  Erfahrung  überzeugt» 
dass  die  praktische  Arzneykunde  nie  sein  Fach  seyn  könne, 
indem  er  immer  deutlicher  zu  erkennen  glaubte,  dass  der 
aufrichtige  Arzt  sich  gestehen  müsse,  nur  aus  gut  Glück 
an  der  Ausbesserung  einer  ihm  unbegreiflichen  Maschine 
arbeiteu  zu  können.  Im  Jahre  1805  ualiui  er  die  ihm  an- 
l^ebotene  Stelle  eines  Erziehers  zweier  Freyherm  Ton  Natorp 
in  Wien  an  nnd  lebte  als  solcher  im  Hanse  des  Yormnnds, 
Frejherrn  von  Kielmannsegge.  Nachdem  der  älteste  seiner 
Zöglinge  mündig  gesprochen  wurde,  verliess  er  diesen  Posten 
und  bald  darauf  auch  Wien,  nachdem  er  9  Jahre  in  Oest- 
reich  gelebt  hatte. 

Er  ging  nach  Thüringen,  wo  er  auf  dem  Gute  seines 
vieljährigeu  Gönners,  des  Herrn  Grafen  von  Keller^)  eine 
Zeit  lang^  privatisirte.  bis  er  die  Bekanntschaft  des  Herrn 
L^.  B.  Bertnch  macnte,  der  ihn  bestimmte  nach  Weimar 
zn  kommen  und  an  den  geogr.  statist.  Arbeiten  seines  In- 
Btitnts  Theil  zu  nehmen.  Da  die  Schriften,  die  er  hier 
herausgab,  vorzüglich  sein  Gemähide  der  Europäischen 
Türkey  Beyfall  erhielten,  so  ward  er  durch  die  Gnade 
seiner  DurcnL  des  Herzogs  zu  S.  Weimar  und  Eisenach  im 
Jahr  1813  zum  Professor  der  Geographie  und  Statistik  auf 
der  Universität  Jena  ernannt.  iJie  kriegerischen  Unruhen 
dieses  Jahres  erlaubten  nicht  eich  blos  wissenschaftlichen 
Zwecken  zn  widmen:  nm  sonach  der  Stadt  nnd  Unirersitttt 
so  nützlich  als  nUlglich  zu  seyn,  nahm  er  die  Stelle  eines 


Johann  Petor  Frank  (1746-1821);  v^l.  ADB.  7,  254. 

Hoffo  von  äalui-üeiffersoheid'Krautüeim  (1776—1836);  vgl 
Wmbaeh,  Biogruphisebes  Lesicon  des  Kalserthums  Oesterreich  28,  140 
and  Chronik  des  Wiener  Ooethe-Vereius.   6.  Jahrgang,  Nr.  8/9. 

8}  Wohl  Dorotheas  Ludwig  Christoph  Gmf  von  Keiler  (1757— 
1827);  ADB.  15,  Ö63. 
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Herzoglichen  Kriegskommissärs  in  Jena  an,  wozu  er  dnrch 
seine  Kenntniss  der  französischen  Sprache  geeignet  war. 
Auf  dieflem  Posten  erwarb  er  sich  die  ZuMedenbeit  seiner 

YorgesetzteD.  Im  Herbst  1813^  wo  er  noch  immer  nicht 
hoffen  konnte  ohne  Gehalt  sich  auf  einer  während  des 

Kriegs  wenie;  besuchten  Universität  zu  erhalten,  kehrte  er 
nach  Weimar  zurück,  übernahm  daselbst  als  Mitglied  der 
Iio-j>itaI-Commissiün  die  Dirertidii  eines  Preussischen  Laza- 
rethö  und  war  so  gliicklicii,  Juiebey  den  ßejrfall  sowohl  des 
HerzogL  Polismr-Coilegii,  au  des  fcönigl.  P^renssisoiken  Diii* 
genten  za  erhalten. 

Nach  der  Anflösang  der  Hospitäler  und  nach  der  Ton 


bewilliL'teii  Kiill:is"^nTif:r  von  der  Profe??Tir  in  Jena.  i?^t  er  ent- 
schlossen, nach  Kurland  zurückzukehren,  um  seinem  alten 
Vater  in  der  Administration  seines  Gutes  behülflich  za  seyn.*^ 
Nach  Ausweis  seines  Tagebuchs  schrieb  Goethe  als  Ant- 
wort anf  diese  beiden  Briefe  am  19.  Mai  an  Einsiedel  „wegen 
Lindner"  und  am  21.  machte  Lindner  einen  Besnch  bei 
Goethe.  Der  Eindruck,  den  er  dabei  machte,  muss  günstig 
gewesen  sein,  wie  ans  einem  weiteren  Brief  Lindneis  yom 
23.  Mai  her?ox|(eht. 


haben  gutigst  ndr  erlaubt  unter  Ihrem  Sohnim  mich  weiter 
um  die  Stelle  eines  Erziehers  im  Hanse  des  Hern  Grafen 
Orloff  Denisoff  an  bewerben. 

Ich  wage  demnach  beyliegendes  Memoire')  zn  über- 
senden, worin  ich  Ew.  ExccUenz  wohlwollende  Winke  zu 
benutzen  versucht  habe.  Es  schien  mir  zugleich  nothwendig, 
einige  Worte  dariiber  zu  äussern,  dass  ich  mit  Achtung  im 
Hause  des  Herrn  Grafen  behandelt  zu  werden  erwarte. 
Ein  Mann,  der  von  Ew.  Ezoellena  empfohlen  wird,  hat  ^ne 
grosse  Verpfliditnng  mehr,  strenge  anf  Bedingungen  lo 
halten,  ohne  welche  keine  gute  Erziehung  möglich  ist,  und 
ohne  welche  er  Ihre  Empfehlung  nicht  reciitiVi  tigen  könnte. 

Auch  bin  ich  so  frey  einige  Zeugnisse  im  Original  und 
in  der  Uebersetzung  beyzufügen. 

Der  Gedanke,  dass  Ew.  Excellenz  sich  meiner  annehmen, 
dass  ich  durch  Sie  zn  einem  neuen  Wirkungskreise  hinge- 
wiesen worde,  erfiUlt  mich  mit  einer  freudigen  Begeisternng, 
welche  auszusprechen,  meine  geringe  Gabe,  zu  sagen  was 
ich  empfinde,  nicht  ausreicht.  Dem  Manne,  durch  dessen 
Gesänge  ich  die  Schönheit  und  Würde  des  Lebens  kennen 


1)  Nicht  erhaiteo. 


„Euer  Excellenz 
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lernte,  soll  ich  mm  auch  die  Mögliclikeit  Yrrdanken,  in 
jugeudlicben  Gemüthorn  und  in  einem  entfernten  Lande  die 
Liebe  zum  Schönen  und  Guten  zu  wecken!  Es  ist  mir  als 
sey  ieh  dnreh  dieses  Yerhültnlss  dem  Zanberkreise  näher 
getreten,  in  welchem  ein  grosser  Genius  alles  nm  sich  her 
▼eredelt.  Ich  wünschte  schon  am  Don  zu  seyn,  um  der 
Versichpfnri^  dass  Ener  Excellenz  Gute  mich  glücklich  machte 
wenigstens  den  Werth  einer  Neuigkeit  geben  zu  können. 

Geueh  III  igen  Ew.  Excellenz  meine  ehrfurchtsvolle  Hul- 
digung, mit  welcher  ich  die  Ehre  habe  zu  seyn 

Ew.  Excellenz 
^  ^     '  nnterthllnigst  geborsamster  Diener 

d.  23.  Mai  1814.  %  •  ;i  *  « 

Lmdner.* 

Auch  diesem  Brief  war  ein  Empfehlungsschreiben  bei- 
gegeben und  zwar  war  es  diesmal  der  Kammerrath  RideP) 
m  Weimar,  der  sich  für  ihn  verwandte:  er  schrieb  am 
22,  Mai  1814  an  Goethe :  ^Soyitü  ich  ihn  [Lindner]  nämlich 
während  seines  hiesigen  Aufenthalts  nnd  selbst  in  manchen 
▼ertranlichen  Aeussenmgen  kennen  lernte,  fand  ich  ihn 
immer  als  einen  Mann  von  Geist  und  Gemüth,  der  bei  dem 
Wechsel  der  Schicksale  seines  Lebens  sich  mancherlei  schöne 
und  schätzbare  Kenntnisse,  Welt-  und  Menschenkenutniss 
zu  erwerben  das  Glück  gehabt  hat,  der  der  Wahrheit  zu- 
gethan,  der  Heuchelei  feind,  auch  stets  geneigt  ist,  das 
Gute  mit  Wärme  zu  befilrdem,  nnd  sich  nfitslioh  su  macheui 
wo  sich  ihm  die  Gel^enheit  dazu  nur  irgends  darbietet. 
Daher  bin  ich  überzeugt,  dass  sein  Umgang  einer  Tor^ 
nehmen,  reichen  und  gebildeten  Familie  nicht  an(!er«  als 
angenehm  und  unterhaltend  werden  kann,  dass  sein  Gemüth 
auf  das  Herz  seiner  Pflegebefohlenen,  wie  sein  Geist  auf 
den  ihrigen  wohlthätig  wircken.  und  freiwillige  Neigung, 
sieh  ancn  ihnen  dnräi  Kenntnisse,  Lehren,  Warnungen, 
Erfahrungen  u.  s.  w.  n&talich  zu  machen,  ihn  eben  so  sehr 
wie  freiwillig  übernommene  Pflicht  antreiben  wird,  der  hohen 
Erwartung  zu  entsprechen,  die  eine  solche  Familie  unter 
solchen  Bedingungen  zu  hegen  sich  allerdings  für  berechtigt 
halten  darf."" 

Auch  Einsiedel  wiederholte  seine  Empfehlung  in  einem 
Brief  vom  26.  Mai: 

^Sein  Persönliches,  wie  ich  yersichert  bin,  wird  Dich 
befriediget  haben,  nnd  die  wissensdiafttidien  Kenntnisse  die 

1)  GorneUas  Rudolf  Bidel  (1759-1821),  S«)lW^  w  von  Clurlott« 
Baff^  vgL  ADB.  28.  606. 
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er  besitzt  quahiiciren  ihn,  nach  meiner  Üeberzeugung,  rn 
der  Stelle  eines  Hofmeisters  bei  den  Söhnen  des  Grafen 
Orloff,  die  zu  emer  CaiTiere  ilired  öUüdes  bestimmt  sind, 
die  üntemoht  in  Hathonaldk,  Historie  und  Statistik  tot^ 
zfiglieh  erfordert.  Diese  Wissenschaften  sind  das  Stadimn 
des  Professor  Lindners  seit  geraumen  Jahren  gewesen,  und 
wenn  seine  Eleven  dereinst  die  Mathematik  in  Bezug  und 
Anwendung  auf  militnri^che  Wissenschaft  erlernen  sollen, 
fio  werden  sie  durch  ihn  dazu  vollkommen  vorbereitet  werden. 
Obwohl  ich  den  Professor  Lindner  seit  einigen  Jahren 
kenne,  und  ihn  mehrmals  gesprochen  und  als  einen  sehr 
verständigen  und  unterrichteten  Mann  befunden  habe;  so 
habe  ich  ndefa  doch  yerpflichtet  gdialten,  nm  ihn  Dir  ge- 
wissenhaft und  mit  eigener  Ueberzeugung  als  einen  Mann 
empfehlen  zu  dürfen,  der  Deiner  Vorspräche  würdig  sej, 
auch  mich  durch  Erkundigung  bey  Personen,  die  ihn  ge- 
nauer kennen,  von  seinen  moralischen  Qualitäten  unter- 
richten zu  lasRen.  Diese  Erkundigungen  versichern :  das» 
er  ein  vollkommen  sittUcher,  fieissiger  und  freundschaitücber 
Mann  sev. 

landner  ist  jetzt  in  dem  Fall  in  sein  Vaterland  zurück- 
ankehren  ohne  eine  feste  Bestimmung  zn  haben,  nnd  er 

wird  es  für  ein  grosses  Glftck  achten,  wenn  er  bey  dem 
Grafen  Orloff,  der  den  allgemeinen  Rnhm  eines  sehr  edlen 
vorzüglichen  Mannes  hat^  die  Stelle  eines  Hofineisten  er- 
langen könnte." 

Auf  GruDd  dieser  ürtheiie  stand  Goethe  auch  nicht  an 
Lindner  für  die  Hofmeisterstelle  zu  empfehlen;  in  diesem 
Sinne  schrieb  er  an  die  Erbprinzessin  und  an  den  Grafen 
Orloffi  der  jedodi  Goethes  Promemoria  anbeantwortet  Hees. 
«Wenn  Geschente  nicht  antworten,  ist's  auch  eine  Antwort*, 
schrieb  Goethe  daranf  am  30.  Mai  an  H.  Me^er.  ^Auf  mein 
letztes  Promemoria  erhielt  ich  keine  Nachricht;  ich  habe 
daher  den  Empfohlnen  und  zugleich  die  Sache  Reibst  auf- 
gegeben.*' Am  gleichen  Tage  uieilte  er  Eidel  und  Lindner 
seinen  Entschluss  mit*). 

üeber  den  weiteren  Verlauf  der  Angeiegeniieii  berichtet 
dann  ein  Brief  H.  Meyers  an  Goethe  yom  4.  Jnni  1814: 
„Die  mir  anyertranten  Briefe  lege  ich  hier  wieder  bey.  Es 
war  gut  dass  ich  io  bewusster  Angelegmheit  mich  mit  Ihnen 
mündlich  unterhalten  und  noch  besser  war  es  dass  Sie  mir 
dir  Briefe  mitgegeben,  denn  gleich  den  folprcndnn  Tag  langte 
<dD  erschreckliches  Lamento  von  Herrn  L.  liey  der  Hoheit 
an  worin  er  über  Angeberey,  Yerläomdung  pp.  die  schon 


^)  Vgl  Goethes  Briefe,  Weimarer  Ausgabe,  Bd.  24,  S.  ff. 
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bekannten  Phrasen  wiederholt,  worauf  ihm  ebenfalls  mit 

allgemeinen  Reden?nrtnn  geantwortet  worden,  dass  man  von 
ihm  alles  Gute  haltr,  aber  sich  auf  die  Sache  fielbst  nicht 
weiter  einlassen  könne.* 

Das  letzte  Schriftstück  in  dieser  Angelegenheit  ist  wieder 
em  Brief  Ridels  vom  23.  Juni  1814,  worin  dieser  Folgendes 
mittbeilt  (als  Antwort  anf  Goethes  Brief  vom  30.  Mai): 
-Lindner  war  vollkommen  überzengt,  dass  Ihro  Bxcellenz 
aie  gutigsten  und  wohlmeinendsten  Absichten  mit  ihm  hegten 
und  trug  mir  auf  zu  melden,  dass  Ihre  vortheilhafte  Meinung 
von  seinem  persönlichen  Werthe  eine  der  schätzbarsten 
Empfindungen  sei,  die  er  von  uns  mitnähme.  Den  folgenden 
Tag  reiste  er  ab.** 

Die  Bemnhnngen  nm  einen  Hofineister  f fir  den  Grafen 
Orloff  aiehen  sich  noch  bis  ins  Jahr  1815  hin^  über  spätere 
Beziehungen  Goethes  zn  Lindner  ist  mir  nichts  belcannt. 
Immerhin  wird  der  Leiter  des  „Oppositionsblattes"  seinem 
Gesicbtskrei?  nicht  c^nnz  entschwunden  sein;  der  berüchtigte 
Luden  -  Kotzebuescbe  iSlreit,  der  durch  eine  Indiscretion 
Lindners  veranlasst  war beschäftigte  Goethe  lebhaft,  wie 
sein  Tagebach  aasweist,  und  er  verfolgt  ihn  bis  zum  .Leip- 
ziger ürtheil  in  der  Kotsebneschen  Sache"  (Tagebach  vom 
25.  April  1818).  Lindners  Äntheil  dürfte  ihm  hier  nicht 
nnbekannt  geblieben  sein,  aber  als  er  im  Jahre  1820  das 
„Manuscript  aus  Süddeutschland"  las*),  wird  Goethe  schwer- 
lich geahnt  haben,  dass  der  Verfasser  kein  anderer  war, 
als  der  einst  von  ihm  empfohlene  Hofmeister« 


TersauBluig  m  6.  DeMiiber  IML 

Feierliche  Jahressitzuug  der  Gesellschaft  anlässlich  des 
Jnbilänm^ahreB  der  Stadt  Riga,  an  der  anch  durch  Mit* 
glieder  eingeführte  Gftste  theilnabmen. 

Der  Pr&sident  der  Gesellschaft  eröffnete  die  Sitzung 

mit  folgender  Begrüssung  der  Versammlung: 

Hochverehrte  Anvesendet 

Es  sind  mehrere  Jahre  rergangen,  seitdem  zuletzt  die 
Feier  des  Jahrestages  unserer  Gesellschaft  in  grösserem 

1)  Fehre  S.  549  ff. 

2)  Vgl  Goethe-Jahrbach  22,  S.  6L 
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Kreise  stattiuid.  Eiaer  ErkUnsngi  warmn  nun  genuie  du 
Jahr  1901  ffir  eine  Bolche  anBersehen  ist,  bedarf  es  vol 
kaum:  steht  doch  Biga  seit  JahreBfHst  unter  dem  Zeichen 

historischer  ErinneruDg.  In  sehr  viel  weiteren  Schichten, 
als  sich  voraussehen  liess,  waren  die  Namen  Bischof  Albert 
und  Alt-Riga  Parole  und  Losung  geworden, — ja,  die  Jj'rage 
liess  sich  kaum  unterdrücken,  ob  denn  nicht  Torzugsweiae 
die  GeeellBchaft  für  Geechichte  nnd  Alterthnmaknnde  dam 
berufen  sei,  bei  einer  solchen  Gelegenheit  in  der  vordersten 
Reihe  zu  stehen.  Die  Antwort  lautet,  dass  ffir  die  schlichten 
Flüchte  unserer  ernsten  Arbeit  in  dem  bunt  bewegten 
Wechsel  der  Jubeltage  kein  geeigneter  Platz  übrig  war. 
Wir  meinten  abwarten  zu  sollen,  hi&  dass  Riga  von  den 
frohen  Festen  cur  Alltagsarbeit  zurückgekehrt  sein  werdei 
So  haben  wir  denn  unsere  yerehrten  Oiste  bitten  wollen, 
diesen  Tag  im  letzten  Monat  des  Jubiliumsjahres  als  unsere 
Rigafeier  mit  un»  zu  begehen.  Wir  hatten  ß:ehofft,  dass 
wir  als  würdige  Festgabe  ein  monumental^.-  Werk  den 
Freunden  Rigascher  Geschichte  würden  darbringen  können. 
Schon  seit  längerer  Zeit  hatte  Dr.  Anton  Buchholtz  für 
ein  Urknndenbuch  zur  Geschichte  Rigas  in  den  Jahren 
1710—1740  reiches  Material  gesammelt,  das  zur  bleibenden 
Erinnerung  an  die  Feier  des  siebenhundertjährigen  Be* 
Stehens  unserer  Stadt  veröffentlicht  werden  sollte.  Durch 
den  Tod  dieses  unersetzlichen  Forschers  im  Fache  Rigascher 
nnd  livländischer  Geschichte  schien  das  Zustandekommen 
der  Arbeit,  wenn  nicht  völlig  in  Frage  gestellt^  so  doch  in 
eine  ungewisse  Zukunft  hinansgerAckt  Zu  unserer  lebhaften 
Ftende  und  Qenugtiiuung  haben  wir  kürzlich  die  Gewissheät 
gewonnen,  dass  der  Druck  in  alleraäch^Dter  Zeit  wird  be- 
ginnen können.  In  der  Person  des  Herrn  Dr.  A.  v.  Bul- 
merincq  fand  sich  ein  kundiger  und  arbeitsfreudiger  Heraus- 
geber. Aber  auch  noch  eine  andere  Arbeit  hatte  Bnchholti 
als  Jubilftumsgabe  geplant  Es  handelte  sich  um  eine  Mo- 
nographie über  die  Au^grabungsresultate  auf  dem  Martins* 
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holm,  der  Stätte  Bisehof  Meinluurdfl,  d«r  letEton  Etappe,  die 

der  Gründung  Rigas  vorausging.  Auch  diesen  Arbeitsplan 
hoffen  wir  nachträ^^lieh  verwirklichen  zu  kounen,  wenngleich 
er  festere  Gestalt  zur  Zeit  noch  nicht  gewonnen  hat.  Aber 
niin  nooh  ein  Wort  über  das,  was  wir  hente  sn  bieten  baben. 

Wie  unsere  Statuten  nnd  alte  Ctowobnheit  es  vor* 
schreiben,  wird  znnäcbst  der  Sekretttr  unserer  Oesellsehaft^ 
Herr  Dr.  A.  v.  Jledeüötrüm,  eine  gedrängte  Lebersicht 
geben  über  die  Arbeiten  des  abgelaufenen  Gesellschafts- 
jahres nnd  den  gegenwärtigen  Stand  unserer  Angelegen- 
heiten.  Danach  wird  der  Direktor  unserer  Gesrilsohaiti 
Herr  Oberlehrer  Bernhard  Holländer,  in  grossen  Zl^n  den 
Binfluss  mittelalterlicher  Zeitströmnngen  und  Vorgänge  auf 
die  Entwickelung  der  livländischen  Kolonie  behandeln.  Für 
ein  solches  Thema,  das  uns  in  die  Aniangszeiten  unseres 
politischen  und  sozialen  Werdeganges  versetzt,  glauben  wir 
auf  das  volle  Interesse  dieser  wertfaen  Versammlung  rechnen 
zu  dMen. 

Der  Sekretär  Dr.  A.  v.  liedenström  erstattete  darauf 
folgenden  Jahresbericht. 

Hochgeehrte  Anwesende! 

Ln  terfloesenen  Vereinqabr,  ftber  dessen  Verlauf  ich 
Dinen  am  heutigen  Tage  Bericht  zu  erstotten  yerpflichtot 

bin,  hat  der  Tod  eine  uiiauifüUbare  Lücke  in  den  Reihen 
der  wenigen  thätigen  Mitglieder  unserer  Gp.«ollschaft  ge- 
rissen. Am  3.  Oktober  starb  Anton  Buchholtz,  zu  irüh 
f&r  seine  Vaterstadt»  au  Mb  inr  unsere  Qesellsohafty  deren 
arbeitsfreudigstes  und  fruchtbringendstes  Mitglied  er  seit 
1873  gewesen.  Ffir  sie  hat  er  seit  Bude  der  80er  Jahre  fast 
auäöcliliesslich  gelebt  und  prewirkt;  und  sie  kann  und  wird 
ihn  nicht  vergessen,  er  ist  ein  Theil  ihrer  Geschichte 
geworden. 

Eine  eingehende  Würdigung  seiner  Persönlichkeit^ 
seiner  Verdienste  im  kommunalen  Leben,  um  die  Brfor- 
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solmiig  der  baltischen  (JeBchielite  und  ArcliMologie  gab 
nnfl  die  CtodiohtoisBrede  des  Prändenten.  in  der  Trauer* 

sitzuiig  vom  10.  Oktober. 

Aber  nicht  zum  letzten  Male  an  dieser  Stelle  soll 
heute  sein  Name  unter  denen  genannt  werden,  welche  für 
die  Angaben  unserer  Gesellschaft  gearbeitet  haben.  Har- 
ren doch  mehrere  von  ihm  fost  abgeschlossene  Werke  der 
vollendenden  Feder.  Und  es  ist  gute  Aussicht  vorhanden, 
dass  geeignete  Kräite  das  zu  Ende  fuhren,  was  uns  der 
Todte  vermacht. 

Anton  Bnchholtz'  specielles  Arbeitsgebiet^  die  Archäo- 
logie, deren  hanptsächlichster  Vertreter  er  war,  betraf  sein 
Bericht  ftber  die  von  ihm  geleitete  Anfdeckong  einer  reichen 
Gräberstätte  auf  dem  Plawnekaln  bei  Katlakaln.  Ferner 
machte  er  biographische  Mittheilungen  über  den  branden- 
burg-preussischen  Ilofarchitekten  Johann  Friedrich  Eosander, 
der  &&her  in  Riga  als  Festnngsingenieur  gedient  hatte. 

Der  Herr  Präsident  Hermann  Brninini^k  hidt 
einen  Vortrag  über  die  ehemaligen  Altftre  nnd  Kapellen 
der  IligascLen  Domkirche.  Derselbe  sprach  ierner  über 
die  Schntzheiligen  der  Schwarzhäupter  in  Riga. 

Herr  Nicolaus  Busch  hielt  einen  Vortrag  über  eine 
von  ihm  in  der  Bibliothek  der  Gesellschaft  gefundene^  bis- 
her unbekannte  Schrift  Herders.  Derselbe  berichtete  fiber 
einen  zweiten  von  ihm  gemachten  Fond,  über  ein  Exemplar 
des  ältesten  Druckwerkes  in  estnischer  Sprache  vom  Jahre 
1632.  Derselbe  gab  eine  Besprechung  der  Stegmannschen 
Familienchronik  aus  dem  17.  und  18.  Jahrh.  Derselbe 
lenkte  mehrmals  die  Anfmerksamkeit  auf  neue  Erwerbungen 
der  Bibliothek,  wobei  er  anf  deren  Bedeutong  für  verschie- 
dene Fragen  der  baltisch-historischen  Forschung  hinwies. 

Herr  Dr.  phil.  C.  E.  Gleye  hielt  einen  Vortrag  über 
die  Geschichte  des  Namens  „Baltisch". 

Herr  Profossor  Dr.  Bichard  Hansmann  gab  in 
einem  Vortrag  einen  üeberblick  Ikber  die  in  anaUndiacheD 
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Museen  imd  Priyatsaiiiinliiiigeii  befindliclieB  Alterthfimer 
baltischer  Herkunft.   Derselbe  machte  in  einer  Zuschrift 

einige  Bemerkungen  zu  dem  1720  erschienenen  Werke  von 
Johann  Geor^  Eeyssler:  ,,Antiqaitates  seiectae  septentrio- 
naies  et  celticae**. 

Herr  Oberlehrer  Fr.  Keussler  in  Petersburg 
machte  in  swei  Zuschriften  Mittheüungen  fiber  die  in  der 
Bib1i<ythek  der  Eaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  befind- 
liche Bücherei  der  Herzöge  vou  KuilaDd  aua  dem  17.  Jalirh. 
Derselbe  machte  in  zwei  weiteren  Znschriften  ergänzende 
bibliographische  Notizen  über  J.  G.  Eeysslers  Werk  ,|N6ue6te 
Reisen^  und  referirte  auf  Grund  einer  Abhandlung  Ton 
Dr.  6.  Schmid  über  Johannes  Bochs  Nachrichten  Uber  die 
Liyländer  in  Moskau  zur  Zeit  Johanns  Grosny. 

Herr  Karl  v,  Löwis  of  Menar  berichtete  über  die 
Zerstörung  von  Kokenhusen  im  Jahre  1701.  Dei'selbe 
referirte  über  die  Ton  ihm  geleiteten  Ausgrabungen  an  der 
Stelle  des  alten  Klosters  Dttnamünde.  Derselbe  gab  die 
Beschreibung  zweier  Deckeihnmpen  rigascher  Arbeit,  machte 
MiLthijil Uligen  über  den  Kupferstecher  Jean  Bapti^^te  Le 
Prince  und  über  den  Bui'gberg  von  Wedmer  Sile  bei  Baldohn. 

Herr  Inspektor  Cons tantin  Mettig  machte  Mitthei- 
lungen  über  den  Originalschragen  der  rigaschen  Loetrilger 
▼OB  1460,  liber  die  in  Biga  im  16.  und  16.  Jahrhundert 
nachweisbaren  Gewerbearten,  fiber  die  Amtsbficher  der  Sak- 
träger  und  Kornmesser  zu  Riga,  iiber  das  GrÜDdiirigsJahr 
der  Gilde  der  rigaschen  Bäckerknechte  und  über  die  Her- 
kunft und  Zweckbestimmung  der  silbernen  Statuette  des 
Bitters  St.  Georg  im  Besitse  der  Schwanfien  Httupter  zu  Biga. 

Herr  Architekt  Dr.  W.  Neumann  machte  ergänzende 
Mittheilungen  üi)(;r  die  von  Herrn  v.  Löwis  of  Menar  vor- 
gelegten Deckelhumpeu  rigascher  Arbeit  und  lenkte  mehrere 
Mal  die  Anfmerkeamkeit  auf  Abhandlungen  in  kunsthisto- 
risohen  Zeitschriften,  veldie  fSae  die  baltische  Kunst- 
geschichte Ton  Bedentnng  waren. 
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Frl.  B.  T,  Sohinokeil  stellte  in  einer  Znscbrift  die 
Lage  des  Hakelwerkes  beim  OrdensBcUoeae  Doblen  fest 

Dr.  A.  Seraphim,  korrespondirendes  Mitglied  der 
Gesellschaft  in  Königsberg,  gab  in  einer  Zuschrift  biosra- 
phische  Notizen  über  J.  G.  Berens  in  Anlass  einer  Ton  ihm 
fiberaandten  Abschrift  einee  Briefes  Ton  J.  0.  Berens  Tom 
Jahre  1792. 

Herr  Oberlehrer  Ososr  Stavenbagen  hielt  einen 
Vortrag  über  die  Stellung  Livlands  zum  poinibch-litauisch- 
preussischen  Kriege  von  1409 — 11, 

Herr  Dr.  Astaf  von  Transehe  berichtete  über  ein 
Legat  des  iivlindischen  Edehnanns  Johann  von  Ovelaeker  nie 
dem  Jahre  1696  za  Ckinsten  der  Bigasehen  Stadtbibliothdi:. 

AnYerOffentlichnngen  ist  das  Berichtsjahr  besonders 
arm,  da  ausser  den  Sitzungsberichten  keine  weiteren  Publi- 
kationen zu  verzeichnen  sind.  Im  Druck  befindet  sich  ein 
ganser  Band  der  MittheÜongen.  Die  für  dies  Jahr  in 
Anssicht  genommene  Veröffentlichiiiig  der  Urkunden  lor 
Geschichte  Rigas  1710—40  nnd  einer  Schrift  Über  die  ilteete 
livländische  Burg  Holme  hat  durch  den  Tod  Anton  Buch- 
holtz  aufgeschoben  werden  müssen. 

In  Anlass  Ton  Gerüchten  über  geplante  bauliche  Ver- 
Änderungen,  die  an  einer  der  lütesten  nnd  architektonisch 
interessantesten  Landkirchen  Livlands  Torgenommen  werden 
sollten,  wurde  aof  Antrag  des  Kgasohen  ArohitektenTerrins 
und  unseres  Mitgliedes  Herrn  K.  von  Löwis  of  Menar  — 
eine  Kommission  für  die  Erhaltung  kirchlicher  Baudenk- 
mäler gegründet,  die  aus  drei  Gliedern  der  Gesellschaft 
nnd  ebensoyiel-  Ddegirten  des  ArehitektenTereinB  besteht 

In  der  Bibliothek  sind  die  Ordnongs*  nnd  Kntalogi* 
siningsarbeiten  weiter  fortgesetzt  worden.  Mit  besonderem 
Danke  muss  hier  des  Herrn  Gutsbohitzers  Hermann  Lasch 
gedacht  werden,  der  sich  der  nickt  geringen  Mühe  unter- 
zog, die  Abtheilung  der  Lettica  zu  ordnen.  Wie  al^ahr- 
lich,  so  hat  die  Bibliothek  anch  in  dem  yerflossenen  Verdns- 
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jähr  durch  den  Verkehr  mit  zahlreichen  gelehrten  loBtiia- 
tionen  des  In-  und  AndandeB,  durch  Ankauf  von  Bftcbem, 
wie  auefa  durch  Schenkungen  eine  ansehnliche  Vermehrang 

erfahren.  Den  Yerlagsbochhandlangen  sowohl,  als  auch 
den  Privatpersonen  sei  für  ihre  Darbringuug»  n  der  D.ink 
der  Gesellschaft  auBgesprochen.  Unsere  G^esellschaft  steht 
Im  AoetauBchTerhältniss  mit  176  Vereinen  und  gelehrton 
Institutionen,  und  «war:  64  im  Inlande^  66  in  Deutschland^ 
13  in  Oeeterreich-Üngam,  8  in  Scbweden-Norwegen,  6  in 
Amerika,  4  in  Jer  Schweiz  und  je  einer  in  Dänemark, 
Belgien,  den  Niederlanden  und  der  Türkei. 

Das  Museum  ist  im  Laufe  des  Jahres  um  457  Stacke 
▼ennehrt  worden,  hauptsächlich  durch  (a^eschenke.  Allen 
denen,  die  durch  Darbringungen  oder  Leibgaben  ihr  In- 
teresse für  unser  Museum  bekundet  haben,  gebührt  der 
Dank  der  Gesellschaft.  Hervorzuheben  ist  der  gegenwär- 
tige Bestand  unserer  Waffensammlung,  die  durch  die  fort- 
gesetston  Bemühungen  ihree  speciellen  KonserratoiB  Herrn 
6.  y.  Sengbuscfa,  dank  seiner  bedeutenden  Sachkenntnias 
und  Munificenz,  erheblich  gefbrdert  ist  Ferner  ist  die  Ab- 
theilung für  bakiriclic  Aasicbten  und  Porträts  durch  eiue 
werthvolle  Sammlung  aus  dem  Nachiass  Anton  Buchholtz' 
wesentlich  bereichert  worden. 

Mit  besonderem  Danke  muas  erwähnt  werden,  dass 
uns  zur  Bestreitung  der  Kosten  für  die  fortlaufende  Be- 
wachung der  Museumsräume  von  der  BVau  Landräthin 
Baruiiin  H.  Tiesenhausen  als  Ertrag;  einer  Kollükte  100  Rbl. 
übergeben  worden  sind.  Der  Besuch  des  Museums  durch 
Nichtmitglieder  (Mitglieder  haben  freien  Zutritt)  belief  sich 
Tom  1.  December  1900  bis  1.  Deoember  1901  auf  2060  Per- 
sonen. Veranlasst  durch  die  Jubiläumsausstellung,  war  das 
Museum  auch  in  den  Sommermonaten  dieses  Jahr  aus- 
nahmsweise geoü'nct  und  erfreute  sich  während  dieser  Zeit 
des  regen  Besuches  Ton  896  Personen. 

Unsere  Münzsammlungi  die  im  Wesentlichen  durch 
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gelegentliche  iSchenkungen  gebildet  war,  ißt  durch  die  Dar- 
bringuDg  aus  dem  Nachlass  Anton  Buchholtz',  des  bedeu- 
tendfiten  NamismatikerSi  den  unser  Land  je  gehabt,  mit 
einem  Schlage  zu  hober  wissensehaftiiohef  Bedeatnng  ge- 
langt. Sie  bietet  jetct  im  Zusammenhang  mit  dem  stftdti* 
Boben  IfBnzkabinet  jedenfalla  die  voll  ständigste  Samm- 
lung baltischer  Müuzeii  und  Medailleü,  der  nur  wenige 
bekannte  Tragungen  fehlen  durften.  Abgesehen  von  der 
BuchholtzBchea  Schenkung  ist  die  numismatisch-sphragisti- 
sehe  Sanmünng  um  801  Objekte  vermehrt  worden. 

Die  Zahl  der  Mitglieder  der  Gesellschaft  wurde 
im  laufenden  Jahre  durch  den  Tod  um  11  Tennindert^ 
Es  sind  gestorben: 

1)  Bath  der  Oberdirektion  der  Gftterkreditsocietlt 
Gotthard  Ton  Vegesack, 

2)  Dr.  juriri   VViiheim  von  Löwis  of  Menar  zu 
Bergßhof. 

8)  dim.  BürgermeisUir  von  Sohlock  Eichard  Fohl- 
mann, 

4)  weil.  Bedacteur  Hugo  Ton  Hafferberg, 
6)  Kaufmann  Georg  Stolser  in  Borpat, 

6)  Aeltester  Grosser  Gilde  Theodor  Locher, 

7)  Dr.  phil.  Anton  Buchholtz, 

8)  Eechtsanwait  Friedrich  von  tiamson^Himmel- 
stjerna, 

9)  Stadthaupt  von  Arensbnig  Julius  Peter  Behsehei 

10)  Bernhard  Baron  Oeumern-Lindenstern, 

11)  Aeltester  Grosser  Gilde  August  MentEendorft 

In  die  Zahl  der  ordentlichen  Mitglieder  wurden 
42  Herren  au%enommen. 

Im  Ganzen  zählt  die  G^esellschaft  am  heutigen  Tage 

10  Ehrenmitglieder,  1  Principal,  35  korrespondirende  Mit- 
glieder und  513  ordentliche  Mitglieder  (gegeu  5U2  im  Vorjahr). 
Der  Vermögensstand  der  Gesellsehaft  und  der  von 
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ilir  Terwaltoten  Stiftnogen  betrttgt  am  heatigeii  Tage 
13,882  BbL  88  Kop. 

Als  ein  erfrenliehes  Zeicben  der  Anerkennung  f!kr  die 

BestrebungeD  der  Gesellßchaft  mass  es  bezeichnet  werden, 
dass,  abgesehen  ¥oo  den  zahlreichen  Darbringungei^  für  unsere 
Sammlangen,  im  laufenden  Berich  inj  ahre  folgende  Sehen- 
knngen  resp.  BewiUigongen  nna  m  Theil  geirorden  aind: 

1)  Ton  der  LtTlindiBoben  Ritteracbaft  eine  fortlaufende 
Jahressubvention  von  1000  Rbl.; 

2)  von  derselben  weitere  1000  Rbl.  jährlich  bis  zum 
nächsten  Landtag  behufs  Herausgabe  der  Eecesse  der 
IdTländisdien  Bitterschaft  ana  achwedischer  Zeit; 

3)  von  Herrn  Aelteaten  W.  0.  von  SengbnaoJi  in  aeinem 
nnd  seiner  Hiterben,  der  Erben  des  Herrn  0.  von 
Süiigbuöch,  Namen  2UüO  ßbl.j 

4)  von  Ungenannt  100  Rbl.; 

5)  von  Ungenannt  durch  Yermittelung  des  Herrn 
Eecbtaanwalt  Axel  Volok  1000  BbL; 

6)  Yon  der  Peterabniger  BJgafeier  durch  Herrn  Ober^ 
lehrer  Friedrich  von  Keaasler  100  EU.; 

7)  von  Ungenannt  300  Rbl. 

An  Stelle  des  verstorbenen  Direktors  Anton  Bneh* 
boltz  imrde  in  der  gestrigen  Sitzung  der  frühere  langjährige 
Sekretilr  der  Oeaellachafty  Herr  Oberlehrer  Bernhard 
Hollander,  smm  Direktor  gewühlt.  Die  übrigen  Direk- 

toren  wurden  wiedergewählt.  Da  in  der  gestrigen  Sitzung 
eine  Theilung  der  numismatisch-sphragistischen  Sammlung 
in  zwei  Abtheilungen,  iu  eine  für  Münzen  und  Medaillen 
nnd  eine  spbragistiach- diplomatische,  beschloasen  wurde, 
wurde  ein  neues  Glied  der  MusenniBTerwaltimg  gewtthlti 
und  zwar  Herr  Sekretär  H.  Jochumsen.  Zum  stellv. 
Museumsinspektor  wurde  an  Stelle  Anton  Buchholtz.  Herr 
G.  V.  Sengbusch  gewählt. 

Der  Direktor  der  Gesellschaft  Oberlehrer  B.  Ho  11  an  der 
hielt  danach  den  Festrortrag  fiber  ^ZeitstrOmungen  und 
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Vorgänge  des  Mittelalters  in  ihrem  Einfluafie  aut  die  Begrün- 
dimg  der  liTländisclieii  Kolonie*'. 

Ansgeliaad  toh  dem  Bankeflchen  Saftie,  dass  die  Uni- 
msaUiistorie  «ob  d«r  GeBchiehte  nnabliadgen  Biogm  um 
die  hfto1i»tiii  Güter  der  Hensdilieit  bestehe,  wies  der  Bedner 
auf  die  mannigfaltigen  Kämpfe  und  Gegensätee  im  geschicht- 
lichen Lehen  des  Mittelalters  hin,  die  alle  vou  universal- 
historischer  Bedeutung  sind,  aber  auch  wieder  die  Gestaltung 
einzelner  b^nderer  Verhältnisse  und  abgegrenzter  Gebiete^ 
X.  B.  die  Anfinge  der  liTlKndisohen  Geeohicbte,  beeinflnasi 
haben.  Der  Gegensata  swisohen  Ohnatenthnm  nnd  Hetden- 
thüin,  nnd  die  Ton  dem  erateren  ausgehende  Miesion  werden 
von  dem  Chronisten  Heinrich  gleich  an  den  Anfang  seiner 
Erzählung  gestellt.  Den  Mi8sion.sbeöLrebuügeu  Meinhards, 
von  denen  Heinrich  berichtet,  waren  aber  bereits  andere 
auf  den  fernen  Oeton  gerichtete  Verasche  nnter  Brabiachof 
Adalbert  von  Bremen  nnd  dem  Enbiachof  Bskü  yon  Lnnd 
Toransgegangen,  doch  ohne  Erfolg.  Danemdee  iet  erat  von 
Bischof  Albert  geleistet  worden,  dem  Begründer  eines  liv- 
ländischen  Staaten,  der  als  echter  Sohn  seiner  Zeit  nicht 
nur  die  Seelen  der  Heiden  erretten,  sondern  auch  die  H» u 
Schaft  der  Kirche  fiber  heidniache  Länder  ausbreiten  wilL 
Der  MieaionaT  mr  aber  hier,  wie  eo  oft,  dem  Kanfinann 
gefolgt  Nebw  die  Ifission  tritt  der  Wettbewerb  der  Kaaf- 
leate,  der  Handel.  Im  18.  Jahrfanodert  vollzog  sich  eine 
grosse  VerämieruiiL'  im  Verkelir  auf  der  Ostsee  und  im 
Welthandel,  Alte  liaudeijiöiraacieu  verloren  ihi*e  Bedeutung, 
neue  kamen  auf,  namentlich  war  ea  wichtig,  daea  Dentach* 
land  nicht  mehr,  wie  biaher,  nmgangen  wnrde^  aondern  daaa 
der  anf  blühende  orientaliache  Handel  sieh  Aber  die  italieni- 
achen  Städte  dnroh  Dentaohland  hindnroh  bewegte.  Dadurch 
wurde  dieses  auch  zur  Theilnahme  an  dem  Ostseehandel 
hingedrängt.  Dazu  bedurfte  es  der  Stutzpunkte  an  der  Ost- 
seeküste, von  der  es  bisher  durch  slawische  Stämme  fern- 
gehalten  worden  war.  Dieae  waren  mr  Zeit  der  Völker* 
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waaderang  in  die  yon  den  Oennanen  ▼erlaasenen  (Miete 

zwischen  Weichsel  und  Elbe  eingewandert.  Als  nnn  seit 
der  Zeil  Karls  des  Grossen  eine  Rückström uiig  der  Ger- 
manen nach  Osten  begann,  war  das  die  Veranlassung  zu 
jahrhundertelangen  Kämpfen.  Dnrch  die  Kraft  des  deutschen 
Volkes  nnd  die  Energie  deutscher  Fftrsten  (Albrecht  der 
Blir,  Heinrich  der  Löwe)  worden  die  altgermanisehen  Ge- 
biete  zurückgewonnen  und  kolonisirt,  zugleich  aber  auch  die 
Zugringe  zur  Ostsee  geoüüet.  Lübeck  wurde  der  Stützpunkt 
des  deutschen  Ostseehandeis.  in  derselben  Zeit  entstand 
auch  die  dentache  Stadtgemeinde  zu  Wisby  and  Ton  hier 
ans  begann  der  direkte  Verkehr  der  Deotschen  mit  Busb- 
land,  nach  Nowgorod,  Polozk,  Smolensk.  Damit  war  aber 
die  Nothwendigkeit  der  dauernden  Niederlassung  an  der 
Düna  gegeben.  Öo  hatten  Mission  und  Handel  auf  dasselbe 
Ziel  hingestrebt»  —  Um  für  seine  Wirksamkeit  Kampfge- 
noBsen  zn  finden,  predigte  Albert  das  Krenz  und  bewirkte 
die  Gleicfasteilnng  der  Livlandslahrt  mit  der  Palästinafahrt 
Da  ohnehin  der  Sinn  der  Niederdentschen  mehr  auf  das 
Praktische  gerichtet  war  und  die  Ej'eu^zugsbegeisterung 
damals  überhaupt  auf  näher  liegende  Ziele  hingelenkt  wurde, 
konnte  Bischof  Albert  immer  wieder  neue  Streiter  in  das 
Land  führen.  Damit  konnte  aber  nur  Yor&bergehend  ge- 
holfen  werden.  Um  seinem  Werke  festen  Bestand  zu  Ter» 
leihen,  hat  Albert  Riga  mit  seinem  thatkräftigen  Bürger- 
thum begründet,  hat  er  Ritterthum  und  Mönch thum  seinen 
Zielen  nutzbar  gemacht,  indem  er  den  Schwertbrüderorden 
und  das  Kloster  Dänamnnde  ins  Leben  rief.  Eine  ernste 
Gefohr  entstand  der  jungen  deutschen  Kolonie  durch  die 
Dänen,  die  unter  Waldemar  II.  weitgehende  Pläne  verfolgten, 
gei'ade  zu  eiuer  Zeit,  wo  nach  dem  Sturze  JleiDricbs  des 
Löwen  uud  der  Zerstückeln ulc  seines  Herzogthums  ihnen 
nur  schwer  ein  G^engewicht  geboten  werden  konnte.  Erst 
die  Gefangennahme  Waldemars  und  die  Schlacht  bei  Born- 
höTod  (1237)  haben  die  Zukunft  Livlands  als  deutsche  Ko* 
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lonie  sicher  gestellt  Die  deatoohen  Kaiser  haben  für  alle 
diese  Fragen  wenig  Interesse  gehegt^  anders  die  Pipste, 
unter  denen  namentlich  Innocens  IIT.  mit  regem  Interesse 

die  livländisclieu  Fragen  verfolgte  uud  sie  für  seine  Ab- 
siebten nutzbar  zu  machen  suchte.  So  haben  alle  grossen 
Ereignisse  jener  Epoche  und  die  Bestrebungen  der  Zeit  ihre 
Einwirkungen  anf  die  Anf  ftnge  der  livlttndischen  Gbsohichte 
anifgeabt 

Der  Vortrag  wird  in  der  Baltischen  MonatBBcfarifi^ 

Jahi'gaüg  1902,  veröÜentiiukt  werden. 
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LiTländisohe  arohäologisohe  Funde  in  der  Femot 

Von  Professor  Dr.  B.  Hau  am  ans. 


DasB  eine  nicht  unbeträchtlich«)  Menge  zum  Teil  sehr 
umfangreiclier  HTtändischer  archäologischer  Fände  der  Hei* 
mat  entfremdet  worden,  ist  bekannt  Es  erscheint  ange- 
zeigt, zumal  sich  in  jüngster  Zeit  die  Nachrichten  über 
solche  in  der  Ferne  ruhenden  livländipcben  Funde  mehren, 
ein  Verzeichnis  der  bisher  bekannt  gewordenen  zusammen- 
zustellen. Sicher  wird  dieses  nicht  vollBtändiL''  sein,  es  wäre 
nur  erwünscht,  wenn  die  Zukuui'L  Ergänzungen  bringt.  Be- 
rftekfiichtigt  sind  hier  anch  Funde  «is  dem  sog.  Polnisch- 
Livland,  soweit  eie  als  zur  lettischen  Gnippe  gehörig  be- 
trachtet werden  dürfen. 

In  London  liegt  im  British  Museum  die  Sammlung, 
welche  J.  K.  Bähr  aus  etwa  fünfzig  Gräbern  bei  Ascheraden 
und  Segewold  zusammengebracht,  und  über  die  er  ausfühi*- 
lich  in  seinem  beachtenswerten  Buche  „Die  Gräber  der 
Liven.  1850''  gehandelt  hat  Bald  darauf  hat  1852  Bähr 
selbst  (tl869)  diese  Sammlung  nach  London  verkauft.  Hier 
sah  sie,  auf  sechzehn  grossen  Tafeln  aufgezogen,  im  J.  1898 
H.  Y.  Bruiningk  und  machte  darüber  in  den  Sitz.-Ber.  rig.  Oes. 
1898,  113,  Mitteilunp^en.  Danach  wären  hier  auch  Fnnde 
aus  Ronneburg  vorhanden,  wie  Hahr  in  seinem  Werk  auch 
Objekte  aus  Fianden,  Sawensee,  Kapsehden  abbildet  (Taf.  V, 
13-  Xn,  18.  19j  XiV,  14;  XVil,  u.  9.  U). 

Das  Nalionalmuseum  in  KopMliagen  ha^  vie  mir  Sophus 
Mfiller  auf  meine  Anfrage  gftdgst  mitteilt ,  an  Funden 
aus  den  baltischen  Provinzen:  aus  der  Steinzeit  eine  durch- 
bohrte Axt  aus  Antz  in  Kurland  und  eine  zweite  ähnliche 
aus  Warbus  in  Livland.  Weiter  42  Nummern  Steingeräte 
(Spitzen  fi'ir  Fischspeere  und  dgl.)  aus  einem  Moorfund  in 
Ediland^  leider  ohne  Ortsangabe;  wir  kannten  bisher  diesen 
Fund  nicht,  vielleicht  stammen  diese  Sachen  aus  dem  M er^ 
gellager  in  Kunda,  da  man  einen  zweiten  Fondort  für 
Knochengerite  in  Estland  nicht  annehmen  wird.  Sodann 

^)  Deber  diesen  in  der  HitzoDg  vom  16.  Febr.  d.  J.  gehalteaen 
Yortrag  aind  oben  (S.  18,  19)  knne  ref«rirettde  Notixeo  gegeben,  die 
nnr  ans  dem  Grande  daselbst  ihren  Platz  gefanden  haben,  weil  es 
nngewiss  war,  ob  daa  Mannskript  dea  uachtr^gHeb  In  grösserer  Aas- 
fü^lichkeit  redigirten  Vortrages  frühzeitig  genag  eingehen  werde,  tun 
In  dem  gegenwärtigen  JaiiraBEefto  som  Abwack  za  gelangen. 

Der  den.  ^Piitldeiit. 
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ans  der  Eisenzf^it:  14  Nummern  Scbmucksacben,  grössten- 
teils aus  Bronze,  Gabe  des  Oberdirektiunsrates  v.  Rennen- 
kämpf- Beimet,  Livland*):  4  Nummern  Eisen frag^nente  aus 
dem  Dobelsbergfunde  in  Kurland.  —  In  dem  Leitfaden  zur 
Nordischen  AlterthumskuDde,  Kopenhagen  1837,  wird  S.  108 
erwAlmt  ^ein  merklielier  Fand,  grOastenthdls  Ton  ßronce- 
Sachen,  ausgegraben  bei  Catharinenhof  in  Llefland''.  Eine 
Beschreibung  wäre  enthalten  in  don  Annalcn  d.  Ges.  f.  Nord. 
Alterthumskunde,  Bd.  2.  Mir  steht  dieses  Werk  nicht  zur 
Verfugung,  ich  kann  daher  nicht  sagen,  wo  der  Fund  jetzt 
bewahrt  wird;  wahrscheinlich  stammt  er  aus  Catharinenhof 
im  Kirchspiel  Erlaa. 

In  Deutschland  hat  Berlin  die  weitaus  grösste  Menge 
UTlllndisdier  Altertümer.  Sie  ruhen  liieir  vor  allem  in  dem 
reichen  Museum  für  Völkerkunde.  Bereits  Gottfried  Huih, 
P^fessor  der  Mathematik  in  Dorpat  (1811—1818),  hatte 
zu  seiner  Sammlung  von  Altertümern  aus  Brandenburg, 
Sachsen,  Schlesien  auch  solche  aus  Livland  gesellt,  doch 
sollen  im  Ganzen  nur  18  Geg:eDstlinde  gewesen  sein.  Die 
Sammlung  wurde  1819  in  Berlin  verbUitrort  und  grössten- 
teils für  die  königliche  Kunstkammer  erworben.  Sitz.-Ber. 
rig.  Ges.  1886,  128. 

Sehr  viel  widitiger  ist  es,  dass  die  kur-  und  liTÜndi* 
sehen  Altertümer  des  Professors  Friedr.  Kruse»  der  1790 
in  Oldenburg  geboren,  1828—1853  in  Dorpat  gewirkt  hatte 
und  1866  bei  Leipzig  gestorben  war,  von  seinen  Erben 
nach  Berlin  verkauft  wurden. 

Über  die  Sc hu  ksale  der  umlaugi'eichen  Sammlang,  die 
Prof.  Krube  zusammeugebracht  hatte,  bemerke  ich  Folgendes. 

In  lolge  der  grossen  Überschwemmung  der  Düna  im 
Frühling  d.  J.  1837  unternahm  auf  Anordnung  der  Regie- 
rung in  den  beiden  nächsten  Jaliren  Kruse  grössere  arehio* 
lügische  Reisen  durch  Iäy*  und  Kurland.  Die  Resultate, 
die  er  dabei  gewann,  fasste  er  in  seinem  bekannten  Werke 
Necrolivonica  1842  zusammen.  Er  hatte  zum  Teil  durch 
eigene  Grabung,  zum  Teil  durcii  bclienkungen  eine  bedeu- 
tende Menge  wertvoller  Altertümer  erworben,  die  er  neben 
einer  Anzahl  anderer  verwandter,  die  aber  nicht  in  seinen 
Besitz  übergegangen  war,  auf  den  Tafeln  seines  Werkes 
zur  Anschauung  brachte.  Um  die  archAologischen  Studien 
zu  ibrdemi  machte  Kruse  bereits  1838  den  Vorschlag,  hei 
der  üniTersität  Dorpat  ein  vaterlftndischeSy  historisch-aoti» 

1)  Da  O.  V.  Beooeokampf  vom  Jahre  1827  bis  Hat  der 

(Nwrdirektion  der  UtL  Kredtt-Sodetfit  war,  80  wlfd  diese  Soheoknif 

blDneti  (lieeer  Zeit  stattgefunden  haben.  Er  hat  aus  Dänemark  Stein- 
iltertämer  an  die  Bigaache  Ges.  gebracht.  Kroge,  Zweiter  Bericht  40. 
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qaarisches  Museum  zu  gründeo*   Im  J.  1848  wurde  ein 

solches,  das  sog.  Centml-Museum,  wirklich  errichtet  und 
Kruse  zu  dessen  Direktor  iTnanut.  In  den  Katalog  dieser 
Sammlung,  den  er  am  24.  Mai  1843  heginnt  und  bis  zu 
seinem  Scheiden  aus  Dorpat  im  J.  185u  fortführt,  hat  Kruse, 
neben  Karten,  Plänen,  Mdiern,  auch  15S6  Ntumieni  Grab- 
altert&mer,  Iffinzen  eto.  etngetragen,  die  an  das  Central- 
Museum  gekommen  waren.  Vor  allem  sind  hier  alte  Münzen 
aufgeführt,  die  zumeist  aus  den  baltischen  Provinzen  stam- 
men, so  Nr.  27—35  am  Embach.  36 — 445  bei  Ermes  ge- 
fundene; aber  mehrlach  sind  auch  Münzfunde,  die  in  der 
Ferne  aufgetaucht  waren,  erworben  und  dieser  Sammlung 
zugewandt  worden,  so  446—  450  angelsächsische  und  deutsche 
Miknzen,  die  in  Schweden  gefanden  waren,  461 — 516  grie- 
duBche,  römische,  mittelalterliche  und  neaere  polnische, 
schwedische  etc.  Münzen  ans  dem  Gk>avemement  Kiew, 
684—671  Münzen,  Perlen  u.  a.  aus  der  "Rhein^e^^end. 

Von  eitrnntlicheTi  baltischen  Grabaitertümern  hat  Kruse 
nur  wenig  dem  Central-Museum  einverleibt.  Erst  als  er 
sich  mi  Pommer  1853  anschickte,  Dorpat  zu  verlassen,  hat 
er  auch  eine  Ansahl  Graberfbnde  dieser  Sammlung  zuge* 
wiesen:  so  Altsachmi  ans  Ascheraden,  die  dort  Pastor  I^enen- 
kiichen  gesammelt  hatte,  sowie  einiges  aus  Kremon,  Sege- 
wold, Konneburg,  besonders  aber  aus  Kapsehden  bei  Libau. 
Dazu  ging  auch  eine  Sammlnun;  aus  Ösel  an  das  Central- 
Museum  über,  die  Superintendent  Schmidt  an  Kruse  einge- 
liefert hatte  [Nr.  1431 — 1453].   Im  Ganzen  ist  doch  diese 


dem  Oentral-Mnseam  ftbergebene  Sammloni  r  Nr.  1247-1538 
nicht  sehr  bedentend,  er  selbst  schfttst  im  Katalog  den  Wert 
dieses  letzten  Zuwachses  anf  nur  etwa  einhundert  KbL 

Archäologisch  am  wichtigsten  sind  die  Funde  aus  Kapsehden, 
von  welchen  sieb  im  Centrai-Museum  noch  heute  eine  kleine 
Sammlung  erhalten  hat  [=  Rig.  Rat.  320];  Kruse  besass, 
wie  Necrolivonica  Taf.  33  lehrt,  von  dorther  noch  weiteres 
Material,  das  er  aber  nicht  an  das  Gentrai'Mnsenm  ge- 
langen Hess. 

Über  Plan,  Orfindung,  Entwicklung  des  Gentral-Mn* 

seums  in  den  ersten  Jahren  seines  Bestehens  gab  Knise 
Nachricht  in  seinen  „Russische  Alterthümer.  1.  2.  Bericht, 
1844.  1845".  Er  hatte  bereits  1842  in  einem  Exposd  an 
den  Kurator  Kraflfström  erklärt:  „Die  Grundlage  einer  solchen 
Central-Sammlung  in  Dorpat  könnte  sein  meine  Sammlung 
Taterlftndischer  Alterthümer,  welche  ich  ihrem  Hanpttheile 
nach  diesem  Zwecke  unter  Bedingungen  nnenteeltlich  zum 
Opfer  bringen  wurde,**  NamentliSi  Terlangte  Krose  nicht 


anze  letzte,  vor  seinem 


Kruse 
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ohne  Recht  ein  zweckmässigeB,  genügend  «osgestattoleB  Loknl 

für  die  Sammlung.  Aber  ein  solches  wurde  ihm  nicht  an- 
gewiesen. Ks  sind  hierüber  höchst  unerquickliche  Verhand- 
lungen geführt  worden.  Die  Schränke  des  Centrai-Museums 
haben  längere  Zeit  auf  der  Gallerie  des  grossen  Hörsaales 
stehen  müssen.  Erst  als  nach  Kruses  Abreise  aus  Dorpat, 
▼or  allem  auf  Betrieh  des  ProfeaBora  Tobien  (f  1960),  die 
Samminngen  des  Central-Mnaenma  mit  denen  der  Geiehrtea 
Estnischen  Gesellschaft  vereint  worden,  erhielt  daa  so  ent- 
standene „Vaterländische  Museum*^  grössere  Räume.  That- 
sächlich  aber  haben  den  im  Laufe  der  Zeit  sich  stark  meh- 
renden archäologischen  Sammlungen  in  Dorpat  auch  später 
nie  Lokalitäten  zur  Verfiigung  gestanden,  die  dem  ümiange 
und  dem  wissenschaftlichen  Werte  dieser  Sammlungen  wii- kl  ich 
entsprachen  [cfr.  Hartmann,  Sitz.-Ber.  estn.  Ges.  1869,  14  C]. 

Erose  hat,  wie  bemerkt,  nnr  einen  sehr  kleinen  Teil 
seiner  umfangreichen  Sammlung  dem  Borpater  Oentral-Mu- 
senm  sogewiesen.  Den  grössten  Teil,  wahrscheinlich  wohl 
alles,  was  er,  soweit  es  nicht  als  fremdes  Eigentum  be- 
zeichnet wird,  auf  den  Tafeln  der  Necrolivonica  abbildet, 
hat  er  oflenbar  mitgenommen,  als  er  im  J.  1853  Dorpat  ver- 
liess  und  nach  Deutschland  zurückkehrte,  wo  er  1866  in 
Gohlis  bei  Leipzig  starb.  Seine  Erbeu  haben  dann  1873 
seine  reidie  Samndnng  liylindisoher  Altertümer  saeh  Berlin 
yerkanfty  wo  sie  ietst  im  Mnsenm  für  Völkerknnde  lio^ 
fis  sind  über  600  Nummern,  die  im  J.  1874  katalogisirt 
worden  sind.  Nach  Notizen,  die  ich  mir  bei  Besichtigang 
dieser  Sammlung  im  J.  1894  gemacht  habe,  nenne  ich  einige 
der  wichtigsten  Stücke;  mehrere  von  ihnen  lassen  sich  mit 
grosser  Wahrscheinlichkeit  mit  den  in  den  Necrolivonica 
abgebildeten  Altsachen  identificiren. 

Ans  der  reichen,  bis  in  die  ersten  christlichen  Jahr- 
hunderte snrnckgehenden')  Fundstätte  Ton  Kap  seh  den, 
Kreis  Grebin,  bei  Liban,  liegen  in  Berlin  II,  7199  n.  mehrere, 
Necrolivonica  Taf.  33,  q.  r.  s.  abgebildete,  Armbrnstfibeln, 
sowohl  mit  umgeschlagenem  Fuss,  wie  mit  langem  Nadel- 
halter; weiter  zahlreiche  Perlen  aus  Glas,  facettirt,  geriffelt, 
mosaikartig,  andere  aus  Bernstein,  ähnlich  Necroliv.  Taf. 
33,  a;  II,  7203,  7226  Armringe  mit  dicken  Trompetenenden, 
andere  mit  zugespitzten  und  geriü'elten  Enden;  Schnallen 


"Bier  waren  aneh  sahlreidie  römUidie  Minsen  vaa  der  Zeit  tob 

Trajan  bis  Philipps  Arabs  (98—249)  gefunden.  Auch  in  neuerer  Zat, 
f.  u.  141,  sind  hier  ähnliche  Fuude  beim  Hafenbau  gemacht,  aber 
wohl  uur  zum  Teil  gerettet  wurden,  cfr.  RK  838,  839.  £iiie  Zusammen- 
Stellung  alles  desaeo,  was  in  diesem  Qebiete  im  Lanib  lingw  Zeit 
gefanden  ist,  wara  erwflnBcbt  und  Steher  lebrroieh. 


Digitized  by  Google 


129 


römischer  Form,  in  der  Mitte  verdickt;  I,  4251  eine  gut 
erhaltene  römische  Lampe,  sowie  eino  kleine  römische  Urne. 
—  Wesentlich  jünger  ist  7207  ein  Armring  mit  Tierkopf- 
enden, zu  ihm  mag  auch  gehören  7242:  eiserne  LanzenspiUe 
mit  TüUe. 

Als  ans  Dondangen,  Kreis  Windau,  stammend  ist 

II,  7133  ein  sehr  schöner  Hoblmeiaael  ans  grftnem  Stein 
bezeichnet  wie  Necroliv.  47,  6.  8  zwei  im  nördlichen  Knr» 

land  im  Widelsee  p^efundene  abf^ebildet  mnd. 

Ans  Ilsen b er g,  Kreis  Friedrichstadt,  ein  Haitiring  mit 
zwei  Kegelenden,  wie  Aspelin.  Antiq.  1875  ein  im  Museum 
Mitau  liegendeä,  auch  aub  Iläenberg  stammendeä  abbildet, 
ein  anderes  ans  Sellmig  BK  Taf.  15,  8^  weiter  ans  Ilsen* 
berg:  Lame  mit  Tftlle^  Beil,  Kette  mit  Klapperblechen, 
Soheilen. 

Ans  Ascheraden.  Kpp.  Ascheraden:  Kopfbinde,  hoch- 
kantiger Armring,  8cheere,  Messer,  Harpune  mit  gedrehteiu 
Stiel  und  Widerhaken  (RK  Taf.  23,  4),  durchlochte  iiarr  u 
Zähne  6838,  6850  wie  der  Necrolivonica  Taf.  3  abgebildde 
aneh  ans  As^raden  stammt;  6819—26  ein  Grabinventar 
aus  zwei  Sdiildkrdtenfibeln  mit  KettentrSgem  nnd  Ketten, 
Beil,  Lanze,  Messer,  ähnlichen  Kettenacnmuck  an  Schild* 
krdtenfibeln  zeig^  Necroliy.  Taf.  2  auch  aus  Ascheraden. 

Aus  üexkfill,  Ksp.  üexkull- Kirchholm,  findet  sich 
Nr.  II,  6977  ein  Kopfring  mit  Tromiietenenden  und  Quer- 
reifen, auf  den  ich  als  einen  bisher  im  Livenlande  seltenen 
Fund  bereits  BK  XXXY  hingewiesen  habe;  sodanu  waren 
diesem  Fnndort  zogewiesen  Handringe  nnd  ein  Gfkrtelring. 

Ans  Kremon  liegen  in  Berlin  eine  Wage  mit  sieben 
abgeplatteten  Gewichten,  ein  Kelt  ans  Eisen,  c.  10  Zoll  lang, 
Beil  mit  Kopflappen.  Speer,  Armrin^^  mit  Tierkopfenden. 

Aus  Ronneburg  besass  Kiu^^e,  wie  Necroliv.  Taf.  27 
zeigt,  Funde  des  lettischen  Ty}ui>j  wahrscheinlich  gehen  auf 
ihn  die  in  Berlin  il,  7051  fi.  liegenden  Inventare  aus  letti- 
sehen  Gr&bern  zurück;  Hals*  oder  GUrtelnng  mit  Kegeln 
(wie  Aspelin  2167,  BK  Taf.  15,  14),  Bing  mit  Klapper- 
blechen. Armspiralen,  Fingerspiralen,  Aramnge  mit  ^ner- 
kopfenaen,  Hufeisenfibeln  mit  Spiralenden. 

Da  Kruse  nnr  wenig  Funde  aus  dem  e=?tni3chen  Gebiet 
besass,  so  sind  durch  ihn  auch  nur  wenige  von  dort  nach 
Berlin  gekommen,  so  II,  7071  aus  Kusthof,  Ksp.  Camby, 
eine  HuTeisenfibel  mit  Spiralenden.  Mehr  Altsachen  stammen 
aas  Osel:  ans  Fibln  drei  Sflberperlen  mit  Filigran-  nnd 
Qrannlirarbeit;  aus  Lemalsnese  eine  Hnfeisenfibel  mit  profi- 
lirten  Endknöpfen;  aus  Tirimetz  eine  Hufeisenhbel  mit 
Stollen  wie  Aspelin  1942;  eine  flache  Bafeisenfibel,  ge- 
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schlössen,  die  umgebogenen  Enden  haben  Kopfform,  eine 
in  Skandinavien  sich  wiederholt  Gndender  TypuB,  dorther 
mag  auch  dieses  Exemplar  stammen. 

Aus  dieser  noch  BeiiMsw^  Tolkttodigeii  ÜberBichi 
erkennt  man,  welch  bedeutende  Sammlung  liTlindisdMr 
Altertümer  durch  Kruse  nach  Berlin  gekommen  ist.  Und 
doch  hatte  er  seine  archäologischen  Reisen  durch  die  bal- 
tischen Provinzen  im  Auftrage  und  mit  Unterstütsuiig  der 
Begierung  gemacht. 

Als  C.  O.  Graf  Sievers  in  den  siebziger  Jahren  des 
▼Griffen  Jahrhunderts  seine  erfolgreichen  GriMruntenudum- 
gen  in  LiTland  vornahm,  trat  er  bald  in  lebhafte  Beiiehnimi 
zur  Berliner  anthropologischen  Gesellschaft  und  beeonwn 
zu  deren  Präsidenten  Virchow.  Wiederholt  sandte  er  diesem 
Schädel  zu,  dag^ten  sind  Grabinventare  nur  in  beschränktem 
Umfange  durch  Sievers  selbst  nach  Berlin  übermittelt.  Nur 
aus  Launekalu  (Ksp.  Ronneburg)  ist  der  Bestand  eines 
Grabes  durch  Sievers  an  das  Museum  für  Völkerkunde  ge- 
konmien:  Gfürtdn  nge,  Halsrinm  mit  Klapperblechen,  Schellen, 
Hufeisenfibel,  Armspiralen,  Ketten,  Kauri,  weisse  PerlsB, 
emaOlirteB  Kreuz,  Beil,  Messer.  —  Dann  hat  Virchow  anf 
seiner  archäologischen  Reise,  die  er  1877  vor  allem  auf 
Wunsch  von  Graf  Sievers  nach  Livland  unternahm  und  über 
welche  sein  inhaltsreicher  Bericht  in  den  Verhandl.  d.  Berl. 
Ges.  f.  Anthropologie  1877,  365  S,  vorliegt,  nicht  nur  aus 
dem  ^nekalns  und  bei  Swdneek  Funde  erworben,  sondm, 
wie  es  scheint,  andi  manche  Grabinventare;  daia  ist  nadi 
dem  Tode  des  Grafen  Sievers  (f  1879  Juli  19/31)  von  denen 
Witwe  ein  reiches  Geschenk  aus  dem  Nachlass  ihres  Mannes 
„die  Hauptausbeute  seiner  vorjährigen  Reise**  im  J.  1879 
an  Virchow  gesandt  worden  (Verhandl.  1877,  399.  413; 
1879,  412).  Leider  liegt  über  diese  verschiedenen  an  Virchow 
gelangten  Sammlungen  ein  ausfuhrliches  yerseichnia  nicht 
▼or,  wie  umfangreiw  äe  sind,  ist  nicht  bekannt  geworden. 
Versuche,  genauere  Ansahen  zu  erhalten,  hatten  keinen 
Srfolff;  wir  wissen  auch  nicht,  ob  diese  Sammlung  durch 
den  Brand  gelitten  hat,  der  am  16.  Jan.  d.  J.  im  Patho- 
logischen Institut  in  Berlin  ausbrach  und  vor  allem  Virchows 
„Anthropologisches  Cabinef*  erfasste  [Verh.  d.  Berl.  Ges.  für 
Anthrop.  1901,  31].  In  Betreff  der  Schenkung  von  1879 
ist  übrima  darmu  m  wweisen,  daas  Toa  der  Anabwito 
dea  Gnuen  Siefers  aus  dem  Jamre  1978  ein  bedeutender 
Teil,  so  besonders  Funde  aus  Gulbern,  nach  Dorpat  an  die 
Gelehrte  Estnische  Gesellschaft  gelangt  ist^  cfr.  &K  637  ff. 
und  Verh.  d.  Berl.  Ges.  1879,  110  ff. 

In  Dresden  besitzt  das  Museum  des  sächsischen  Alter* 
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tümsvereinfl  Nr.  2296,  2297  zwei  Schalen,  die  erste  grössere 
28  cm  Dnrchmesser  und  6,8  cm  Höhe  ist  verziert,  die  zweite 
kleinere  ist  unverziert.  Nach  einer  Mitteilung  von  H.  von 
Bminingk  sind  sie  durch  P.  Löwe  an  das  Museum  gelangt 
und  stammen  nach  den  Etiquotten  von  der  Seeküste  von 
Strand-Wierlaikd.  Sie  gehören  eq  dem  grossen  Foodei  der 
bei  Pöddes  im  Kirchspiel  Maholm  im  J.  gemacht 
Würde  und  ans  4  Scb&sseln  und  31  Tellern  in  Bronze  be- 
stand. Zwei  von  diesen  waren  an  die  Gel.  Estnische  Ge- 
sellschaft gekommen,  cfr.  Hartmann,  Museum  162.  Über 
diese  nnd  den  ganzen  Fund  machte  ßoubrig  1^46  ausführ- 
liche erläuUarade  üemerkungen  iu  den  Yerliaudiuiigeii 
estn.  Oes.  L  4,  51 ;  sodann  hat  Grempler  in  der  ZettaolSift 
Schlesiens  Vorzeit  1894,  272  n.  1895,  137  über  diese  Schalen 
gehandelt  und  hielt  auf  dem  Archäologischen  Konneas  in 
Kiga  1896  einen  Vortrag  über  „Mittplalterliche  Bronze- 
schalen", der  in  den  Arbeiten  des  Kongresse?  Rand  U,  85  ff. 
abgedruckt  ist:  er  zählt  eine  grosse  Zahl  solcher  Schalen 
aar,  die  vor  allem  im  Gebiet  der  Nord-  und  Ostsee  gefunden 
seien,  fOr  den  Han^braa^  bestimmt  gewesen  wären,  dem 
11.  12.  Jahrhundert)  der  Zeit  der  Wikinger,  angehört  nnd 
dnrofa  diese  wahrscheinlich  ihre  weite  Verbreitung  gefunden 
hätten.  Der  am  weitesten  nach  Nordost  gelegene  Fundort 
solcher  Schalen  ist  Pöddes  in  Wierland. 

Nach  Nürnberg  gelangten  im  J.  1890  durch  Th.  Graf 
Keyserling  und  K.  Boy  an  daä  Germanische  Nationalmuseum 
Altertümer  aus  Kurland.  Im  ganzen  27  Nummern  (Katalog 
1060—1085),  fast  alles  Bronsesaehen.  Nach  einem  Ver- 
seichms,  das  mir  Direktor  Beiold  freundlichst  zusandte, 
stammen  diese  Funde  zumeist  aus  Alt- Rah  den,  Kreis 
Baußke,  es  find  darunter  eine  Armbrustfibel,  drei  Hals- 
ringe, flache  Sjuralringe,  ein  grosser  gewundener  ßronzering, 
1,28  cm  iaüg,  Nadeln,  RiemenachnaÜe,  eine  Glas-  und  eine 
Bernsteinperle:  sodann  aun  War  wen,  Kreis  Windau,  Öckellen 
nnd  eine  Hn&isenflbel. 

in  Wim  liegt  im  Naturhistorischen  Hofmuseum  unter 
Olas  das  Inyentar  eines  Skelettgrabes  lettischen  Typus.  Es 
ist  bei  Treppenhof  im  westlichen  Winkel  des  Kreises 
Dünaburg,  östlich  von  Jacobstadt  L'efimden.  imü  da  dieses 
Gebiet  wie  ganz  Polnisch-Liviand  zum  Gouvuinement  Wi- 
tebsk  gebort,  diesem  im  wiener  Vcrzeicimiä  zugewiesen. 
Es  ist,  wie  ich  im  J.  1894  in  Wien  erfahr,  1891  ans  Moskau 
durch  Vrot  Anntsdun  hiDoesaadt  worden,  der  es  aber  nicht 
selbst  gehaben,  sondern  das  Inyentar,  auf  Karton  befestigt, 
so  übermittelt  hn.he,  wie  es  jetzt  ausgestellt  ist.  Ein  Kopf- 
sehmudL  aas  Bronzespiraleni  besonders  aber  ein  hochkantiger 
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Armring  am  linken  Unterarm,  dazu  Lanzenspitzen  beweisea 
ein  lettisches  Männergrab.  Eine  ansführliche  Beschreibung 
giebt  K.    LöwiB  of  Meuar  in  den  tiitz.-Ber.  rig.  Ges.  1900, 140. 

In  KOiifilMni  ist  Mfar  wenig  am  ÜTUUid:  im  F^tmI»- 
Maseain  ein  oronzener  Hatering  mit  massiYen  kolbenfbnnigeft 
Enden,  wie  RK  XY,  3,  ans  Sm Ilten;  ein  bronzener  Finger- 
ring wie  BK  2X1,  Id,  aber  ohne  Spiralen,  gefiinden  bei 
Riga. 

Das  sind  diejenigen  livlandischen  Funde,  die,  soviel  mir 
bisher  bekannt  geworden  ist,  in  den  öffentlichen  Muaeen 
des  Westens  ii^en.  Gerade  dto  lörland  nftdislen  haben 
wenig  Fände  ans  nnserem  Lande:  in  Königsberg  sind  nur 
zwei  bronzen,  in  Danzig  gar  keine  Altsachen  ^  aus  Li^land. 
Am  meisten  haben  die  grossen  Sammlungen  in  Berlin  und 
Iiondon  an  livlAndisohen  AltertiUnem. 

Nicht  unbeträchtliche  Mengen  livländischer  archäologi- 
scher Funde  liegen  aber  im  Auslande  auch  in  PriTathäi^lea. 
Gerade  die  letite  Zeit  hat  hierftber  Nadiriohten  gebracht 

Der  Bttchhändler  und  Antiquar  K.  W.  Hirsemann 
in  Leipzig  versandte  jüngst  ein  „Angebot  Russischer  Alter- 
tümer", von  denen  ein  Teil  dem  7.  biß  U.  Jahrhundert 
entstamme.  Es  seien  namentlich  littausche  Gräberfunde, 
die  der  Besitzer  persönlich  in  den  Jahren  1888  —  94  in  den 
Kreisen  Dwiusk,  Ljutzin,  Keschitza  ausgegraben  habe.  Um 
sie  beurteilen  sn  können,  wird  auf  das  von  der  K.  Arefaio> 
loschen  Kommission  herausgegebene  Werk:  Der  Ljutzin> 
skische  Grabhügel  hingewiesen,  das  eine  ausführliche  Be- 
schreibung f\c3  gröspten  Teiles  der  Funde  dieser  Sammlung 
enthalte.  —  Bei  L  u  d  den  in  Polnisch-Livland  ist  bekanntHch 
in  den  80er  Jahren  das  j^rosste  Gräberfeld  dep  ostbaiti- 
scben  Gebietes  aufgetaucht  ;  aus  ihm  gewann  bexeits  1S86 — 87 
Herr  v.  Kmse  Altertümer  später  sind  hier  in  den  Jahren 
1890,  1891  weit  übor  SOO  Leichen  von  Romanow  nnd  Sisow 
angedockt  worden.  Ansserdem  erwarb  Herr  Vogt  [4^Qm] 

^}  Dagegeu  bat  Dansig  18Ö0  doroh  Baron  WraogeU  Inveotar« 
aas  Skeleitirabeni  erhalten,  die  in  Tumnli  bei  Terpilits  im  Krdbe 
Jamborg  aufgedeckt  wurden,  wo  Anlagen  dieser  Art  zahlreich  sind, 
die  Iwanowski  nach  Münzen  in?  9  n.  10.  Jahrh.  verlegt.  Es  sind 
finnische  Leichen  mit  Hüfeistioilbtilu,  Arm-  uud  Fiagorrin^en,  äcbeUeo. 
Perlen  etc.,  dazu  di«  diesen  Gräbern  eigentürolicben  SchlafeDrioffe  tum 
silberne  Yogeltigüren.  Qfr.  Siti.-Ber*  s&thfop.  Sektion  d.  niteit  Qm. 
Dansiff  1892.  Noy. 

>)  Onen  Aiizeot.  Bom.  1887,  OXOIX.  —  Hn.  Poedlaii  Hcrap. 
Mpell.  ysaasTeib.  Mocasa  1893<  pag.  591.  —  OT^en»  1886,  GLXIU 
Hpricht  von  einem  grossen  Fund  im  Kreise  Dünaburg,  ob  er  ijeiliOtMa 
gewonnen  wurde  and  wohin  er  geraten  ist,  wird  nicht  g^agt. 
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]i0Oh  eine  beträchtliche  Menge  Fände  aus  dieser  Nekropole. 
Bine  ausführliche  Beschreibung  mit  Abbildungen  lieferte 
rCiiHmrai»]  jiDaHHCKift  MorajibHUK^  1893.  Wie  das  Grab- 
feld noch  inmitten  des  lettischen  Sji Fachgebietes  liegt,  ro 
gehören  auch,  worauf  ich  bereite  im  K.atal^  der  Ausstellung 
imii  X.  srchBoL  Kongress  sn  Biga  1896  £ite  XLYI  hm» 
wiesen  habe,  diese  Fnnde  dem  lettiechen  Stamme  an>).  m 
wäre  daher  wissenschaftlich  sehr  enrfinacht  gewesen,  wenn 
sie  in  eines  der  baltischen  Museen  gel^ommnn  wären,  wo 
lettische  Funde  zahlreich  sind  Dns  ist  aber  nicht  geschehen, 
die  Ausbeute  aus  Lndsen  ist,  wie  wir  sehen  werden,  zer- 
splittert, mehreren  entierutereu  SammlnngeD  in  Petersburg, 
Moskau,  Wilna^  Helsin^^ors  überwiesen  worden.  Nur  ein 
sehr  kiemer  Teil«  den  Sisow  in  Lndssn  ans^graben  nnd  der 
im  J.  1896  in  Riga  ausgestellt  war  ^  RK  843—846,  848, 
849  (847  war  nicht  zur  Ausstellung  geschickt  worden),  nur  fünf 
Tafeln  und  eine  Mnlde  sind  an  das  Museum  in  Riga  ge- 
kommen. —  Ein  weiterer  beträchtlicher  Teil  wird  jetzt  hier 
auf  den  Markt  gebracht.  Es  ist  höchst  wahrscheinlich,  dass 
es  sich  um  die  Sammlung  Vogt  handelt.  Eine  nicht  geringe 
Menjge  Altert&mer,  die  als  UTländische  beisichnet  werden 
dftrfMi,  wird  damit,  ro  einem  Übrigens  reoht  hohen  Preise, 
allen  Wechselfällen  ausgesetzt. 

Ton  einer  Sammlung,  die  bereits  seit  über  sechzig 
Jahren  in  Priyathänden  und  jetzt  in  Deutschland  ist,  er- 
fuhren wir  erst  in  jüngster  Zeit.  Herr  Georg  Lienig  in 
Hamburg  machte  im  Herbst  1900  dem  Präsidenten  der 
Gelehrten  Bstnischen  Gesellschaft  Dr.  W.  Schlfkter  lOtCei- 
lung  über  Altertümer,  die  sein  Grossrater,  Pastor  G.  F. 
Lienig  (In  den  Jahren  1815—1841  Pastor  zu  Eokenhusen) 
bei  der  grossen  ÜberschweTnmnn^  der  Düna  im  J.  1837  ge- 
sammelt und,  als  er  Livland  verliest  nach  Deutschland,  wo 
er  1866  in  Dresden  starb,  initgenommeu  habe.  Dabei  über- 
sandte Herr  Lienig  ein  Heit  Abbildungen  mit  dem  Titel: 
«Sohnrack  nnd  Wiäfen  der  alten  Idven,  welehe  im  Frühling 
1837  an  den  Ufern  der  Düna  in  Gräbern  gefunden  worden. 
Ckzeicbnet  von  Fr.  Lienig.  Kokenhusen  1838.^  Hdchst 
wahrscheinlich  stammen  die  Funde  ans  der  Um^^ebunff  von 
Kokenhiif5  cn,  wo  ähnlich  wie  bei  Ascheraden  die  Dnna 
1837  Graber  aufgedeckt  haben  mag.  Leider  fehlt  den  Ab- 
bildungen jeder  erläuternde  Text,  ebenso  liegt  kein  Yer- 
aeichnis  ühiar  die  Grösse  der  Sammlung  vor.  Soweit  die 


^)  Einer  aDderen  Ansicht,  die  Herr  BogojawleDsky  eotwiokelL  TpyXH 
X  apseoior.  cii3Aa  m  (1890),  98  IT.,  kaon  ich  ndeh  itfcht  «iicluiwn. 
Cfr.  nntvn  14a  Anm.  L 
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Abbildongen  ein  Urteil  ^^estatten,  sind  Hie^^e  Funde  von 
Kokenhusen  don  bekannten  von  Ascheraden,  die  auch  1*^7 
ans  Licht  traten,  nahe  verwandt.  Konnte  das  Grabfeld  von 
Ascheraden  als  ein  livisches  mit  lettischen  ZuBätzen  be- 
zeichnet werden  (RK  XLV)^  so  überwiesen  in  Koken- 
hnsen  die  letöaohen  Bestandteile;  es  ist  em lettiseheB  (Jmb- 
feld  mit  liviscben  Zusätzen.  Das  entspricht  dnrchans  der 
dBtlioheren  Lage  Kokenhusens,  das  bereite  über  die  livisdie 
Grenze  hinauslag  (cfr.  Bielenstein:  Grenzen,  Taf.  2).  Mehrere 
Stücke  dieses  PVndes  scheinen,  soviel  aus  den  Zeichnungen 
zn  erkennen  ist,  für  Livland  als  Seltenheiten  gelten  zu 
dürfen:  so  eine  Scliildtibel  in  skandinavischem  T^rpus,  eine 
vielleicht  silberne  Armbrudtübei  mit  Tierkopf  (ähnlich  der 
bekaosten  von  Orobin  RK  Taf.  6,  7),  eine  Kopftduldfibel 
mit  Sprosse;  nicht  häufig  sind  auch  die  hier  abgebildeten 
Armbmstfibel  mit  Sprosse,  Eulenfibel  (ähnlich  RK  Tat  7X 
doppelschalige  S<^Uakrötenfibel;  auch  die  Beile  mit  Lanzen- 
stielen (wenn  sie  wirklich  ho  gefunden  worden,  und  nicht 
den  Bildern  in  Kruse.  NecroHvonica,  nachgezeichnet  sind), 
weiter  Steinperlen,  Bohrzapfen  wären  Seltenheiten.  So  bietet 
diese  Sammlung  des  Bemerkenswerten  genug.  Könnte  sie 
ffir  Lirland  gewonnen  werden,  so  wäre  das  sehr  erwünscht. 
Bine  ansfübriiche  Beschreibung  sollen  die  Siti.*Bar.  der 
GeL  Estn.  Ges.  bringen.  Eopieen  der  Abbfldnngen  hst  diese 
Oesellschaft  für  sich  anfertigen  lassen. 

Eine  kleinere  Sammlung  ist  endlich  noch  in  diepem 
Jahr  1901  und  dazu  au,>  unserem  Rigaschen  Museum  nach 
Deutschland  übergeführt  worden.  Herr  Ed.  Floliberg, 
der  sich  an  der  Ausgrabung  in  Treiden-Putel  wahrend  des 
archäologischen  Kongresses  1896  lebhalt  beteiligte,  hat  später 
ans  der  Gegend  yon  Treiden  eine  nicht  nnbetrftdiHifdiB 
Ansahl  AltertGmer  durch  Kanf  ans  den  Händen  ?on  Baneni 
erworben,  die  dabei  offenbar  wertvolle  Grabanlagen  in  einen 
Gebiet  zerstört  haben,  in  welchem  sie  wahrscheinlich  gar 
nicht  ^aben  durften.  Es  waren  livische  Altertümer,  na- 
mentlich schöne,  mehrfach  mit  Silber  ausgelegte  WaJfen. 
Der  Besitzer  hatte  sie  öorgfUltig  gereinigt,  auf  acht  Tafeln 
angezogen  und  1898  als  Leihgabe  im  lligascheu  Museum 
aosgestellt.  Der  Wunsch,  diese  Funde  endgültig  für  dieses 
Museum  zu  erwerben,  ist  leider  nicht  in  BrffiUung  gegangen; 
auch  als  nach  einigem  Zögern  ein  recht  bedeutender  Kaof* 
preis  bewilligt  wurde,  führten  die  lebhaften  Verhandlungea 
nicht  zum  Ziel.  Herr  Hollberg  hat  mit  den  Tafeln  Anfacg 
dieses  Jahres  Riga  verlassen  und  ist  nach  Deutschland  über- 

{gesiedelt.  Es  muss  sehr  gewüDseht  w<  rden,  dass  diese  Sanim* 
ung  doch  noch  einmal  nach  Eiga  zurückkehre,  um  mit  den 


Digitized  by  Google 


135 


anderen  aas  Treiden-Patel  gewonnenen  Sachen  in  nnaerem 

Mnsenm  vereint  zn  werden. 

Sollte  es  aber  unmöglich  sein,  die  drei  zuletzt  genannten 
Sammlungen  der  Heimat  zurückzugewinnen,  tlann  wäre  es 
doppelt  erwüuäclit,  daää.  wenn  sie  ilu  e  Besitzer  wechaelü,  hier- 
über aa  iiBtere  historiaeiieB  Geadlschaften  Naohrieht  gelangte, 
daniii  dodi  die  Möglichkeit  bliebe,  sie  aufzufinden,  und,  wenn 
nötig,  aaoh  nooh  apftter  wiflsensoliaftlich  an  erfonehen. 

Aber  nicht  nur  ins  Ausland  sind  livlandische  Alter- 
tnraer  gelangt,  auch  in  mehrere  nähere,  über  die  Grenzen 
der  baltischen  Proyinzen  hinausgelegeue  Museen  sind  lir- 
Hüdiache  Ftande  in  die  Feme  g^angen. 

Dasa  in  MliMy  dcsBen  hSi  der  dortigen  öffentlichen 
Bibliothek  beBtehendes  Museum  das  Gentrum  für  Altertümer 
aus  Littauen  ist,  und  das  an  Funden  der  neolithischen  Zeit 
ausserordentlich  reich  ist,  während  ihm  solche  aus  der 
Bronzezeit  fast  ganz  mangeln,  dass  hier  aus  der  folgenden 
Eisenzeit  AlLäaciien  liegen,  die  den  in  utigeren  ProyinzeUi 
besonders  in  deren  süiuichen  Gebieten  gefundenen  idelfach 
ihnUch  sind  ist  selbetrerstttndlicb').  £ne  knrae  Beechrei* 
bung  dee  Wünaechen  HnaenmB  bietet  deren  Katalog  (RaTa- 
jorb  npej^HeTOBi  Mysex  xperaocreft.  BiuBHa  1899),  dem 
aber  leider  keine  Abbildungen  beigegeben  sind.  Allerdings 
einige  bei  uns  vorkommende  Formen  scheinen,  soviel  ich  V)ei 
einem  flüchtigen  Besuch  im  Jahre  1899  beobachten  konnte, 
in  Wilna  zu  leiiieu  oder  dekr  selteu  zu  aelu:  die  älteren 
Bfigdfibeln,  wie  sie  BK  Ta£  4  bietet,  nnd  auch  die  SproBsen- 
fibel  scheinen  in  Ltttanen  selten  aufzutreten,  während  sie 
in  Livlind,  Ostpreussen  nnd  auch  Posen  zahlreich  sind. 
Dagegen  sah  icn  in  Wilna  wiederholt  Armbrustfibeln,  be- 
sonders in  ihrer  späteren  (Gestaltung  mit  starken  Endknoplea 
und  mit  glattem  Bügel,  oder  mit  gegossener  Sehne,  ahnlich 
BK  Taf.  6,  2.  3.  6.  Auch  Formen  wie  bei  A Imgren,  i^'ibeln 
171  mit  langem  Nadelhalter  nnd  hohem  gekerotem  Bügel 


1)  Eine  beachtenswerte  Sammlnng  littanscher  Altertümer  kaufte 

Mont<»lin8  aus  dem  Nachläse  von  C.  v.  Schmidt  In  Kowno.  Cfr  Mon- 
telias,  «Sar  le  premier  ftge  da  fer,  89.  Sie  atimmen  sehr  gut  zu  lieu  Ab- 
bUduDgen,  die  AspeUn,  -^^^9:        ^  Altertümern  giebt,  doch 

kommen  hier  noch  hinzu  öemBteinperlcn,  Ring  mit  Schdlen,  Arm- 
brastfibel  mit  Silberaufsatzeo,  Scblldbackel  etc.  Schmidt  hatte  aadi 
•D  eine  Bearbeitong  gedacht^  das  setot  eis  mit  lablrelehaii  Abbfl« 
dnagen  ansgeetattetes  Manasoript  NecrolithuaDica  1863,  das  dem  wenitf 
glöcKÜchen  Vorbild  von  Kruse  folgt.  Sammlung  wie  MS  lernte  icb 
durch  Montelius'  Freondüchkeit  in  StockUulm  kennen.  —  Zahlreiche, 
b«flODderB  uumisaiatiMlie  Handschriften  von  fiUiniidt  liiid  an  die  GeL 
BilD.  Gas.  ftbeigigaBgwi,  8lti.-B6r.  17,  69. 
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finden  sich  hier').  —  Bezeugen  dorchbrochone  halbkrei?- 
oder  halbmondförmige  Anhäntrpel  (Tpy;^H  IXapxeo.i.ci.tsj.all, 
TaÖ.i.  XI)  den  Zusainmenhanp  mit  dem  Süden,  wo  im  Kau- 
kasus (T|Ki(jjiiHH  yBEpoBOM,  iMdTep.  iio  apxeo.i.  KaüKaaa.  VID 
[1900],  laÖJi.  CXXVl)  und  im  Gebiet  Kiew  solcher  Schmuck 
in  grosser  Fülle  und  schöner  Technik  aufgetsnoht  ist^  eo 
sind  doch  archäologisch  die  Beslehnngen  iditanens  nach 
Norden  enger,  als  nach  dem  durch  grosse  Sümpfe  geschie- 
denen Süden  und,  wie  es  scheint,  auch  Südwesten.  Die  in 
Wilna  zahlreich  liegenden  Kopf  binden  aus  Spiralen,  hoch- 
kantige Armringe,  Krückennadein  n.  a.  weisen  auf  lettische 
oder  diesen  nanverwandte  Gräber.  —  Direkt  aus  den  bal- 
tischen rruviüzen  iu  ihrer  heutigen  Ausdehnung  stammt 
eine  nicht  nnbeträohtliche  Sammlang  Bronze-  und  Eäsenfande 
ans  AU-Bahdeni  Ts chappan« Gesinde,  Kros  Baaske 
s  KaT.  2640—2777:  was  im  J.  1887  Schmidt,  was  snäter 
Braun  in  diesem  reichen  Gräberfelde  (eSr.  RK  450  ff.)  ge- 
funden haben,  ist  nach  Wilna  gekommen.  Sodann  ist  hinher 
auch  die  Ausbeute  aus  einem  Ilügel  bei  Kokenbusen  ge- 
langt =  KaT.  2778—  2806,  in  welchem  wahrscheinlich  meh- 
rere Leichen  lagen,  da  fünf  Beile  aufgeführt  werden.  Zahl- 
reich sind  weiter  die  Funde  aus  dem  sog.  Polnisch- 
LiTland,  den  Kreisen  DSnaburg,  Rositken.  Ladsen  =s  Kar. 
2270—2513;  was  ans  Lndwikoiro,  Seimnfi  etc.  in  Wilna 
liegt,  trä^  durchaus  lettischen  Typus  und  hat,  worauf  anch 
der  Katalog  hinweist,  denselben  Charakter  wie  die  Funde 
aus  der  grossen  Nekropole  von  Ludsen.  Hieher  nach 
Wilna  ist  aus  diesem  fast  unerschöpflichen  Grabfelde  von 
Ludäen  eine  sehr  reiche  Ausbeute  gelangt:  die  Inventare 


^)  Sehr  kons  handelt  über  diese  Frageu  IIospOBCiiu,  TpiAM  X 
apK.  cfciaxa  s%  Pni.  IIpu<»u  Apx.  sapft  KoMBOit.  n6,  19.  50.  'BfaM 

eingehende  Unierenchnng  der  Fibeln  in  Littanen  and  anoh  in  Polen 
w&M  sehr  erwünscht.  Im  nordwestlichen  Teil  LittaneDS,  der  Preussen 
und  Uvland  Terbindet,  kommen  auch  die  älteren  Formen  vor,  die  aich 
in  diesen  Gebieten  finden.  iftDim  solche  ans  Landschaften  bei  Bos- 
siany  and  Schauion  bildet  Asprlin,  Aiiiifj  Nr.  1886  ff.  ab.  Die  hier 
Nr.  1890  dargestellte,  in  Mitau  aufbewahrte  (cfr.  Sits.-Ber.  kurl.  82, 
35;  84,  2)  Fliigelfibel  aus  Rosfiiany  (hier  Fragment^  vollständig  Alm- 
gren  237),  ist  bisher  in  Livland  nicht  gefunden ;  sie  ist  för  die  bairieik- 
Ostreich 8 eben  Gebiete  charakteristisch,  kommt  aber  auch  in  Ostprenssen 
Tor:  ein  Exemplar  lag  im  grossen  Qrabfeld  von  Eisliethen  in  SamUod, 
efr.  Sehr.  d.  phy8.-ok.  Gee.  83»  Taf.  VH,  86  ud  ufrd  dort  pag-  l"*^] 
iu  die  Periode  B  versetzt;  ein  anderes  wird  aas  dem  bei  Orandenx 
gelec^rnfn,  znrTene-Zeit  prehorif?:en  Ornhfeld  von  Bondsen  abcrehildet  b« 
Anger  1  af.  21.  —  Zahlreiche  Machbildnogeu  nach  Vorlagen  lo  Muocheiv 
Ulm,  Beiehenhall  sind  im  HafaiMr  Maseam.  Die  Fibel  ist  ins  2  Jakr- 
hnndnrt  nach  duisto  ftt  setieo.  0fr.  Mitt  piikiak.  (WiMMi)  Oom- 
miss.  I,  175. 
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TOD  101  Oräbern,  die  Romanow  in  seiner  zweiten  Grabnnn- 
campagne  im  Juli  1891  dort  aufdeckte,  sind  nach  "Wima 
geBCüickt,  später  ihnen  noch  einige  weitere  Funde  zugefüp^ 
worden.  Der  KaT.  1294—1967  verzeichnet  diese  Bestände. 
Die  Grabuugäprotokolle  sind  [CiiHi^imi>,]  »dK>UEHCKiit  MorujB- 
EExn».  IIpHJOS.  7  ff.  abgedruckt.  Aber  die  Vorlagen  für 
die  fünfisehn  dieeem  Werke  beigegebenen  Tafeln  liat  die 
K,  Arcfattologiscbe  Komnusnon  in  der  Bnuitage  in  Peters* 
bürg  zurfickbehalteii,  vo  eich  also  eine  Elitesammlong  von 
Altsachen  aup  die?era  reichen  Gräberfclde  befindet,  während 
das  Gros  der  also  nicht  ganz  vollständigen  Inventare  in 
verschiedenen  Museen  zersplittert  ist.  Dass  in  Ludsen  ein 
lettischer  Friedhof  lag,  habe  ich  bereits  RK  XL  VI  dargelegt, 
und  auch  der  Wilnasche  Katalog  stimmt  pag.  51  dem  zu. 

Wie  in  das  Livlasd  nMehste  Moseiim  im  Süden  nadi 
Wilna,  80  ist  «aeh  in  das  benaehbarto  im  Norden  nach 
Helsinafors  archäologisches  Material  aus  Livland  gelangt 
Im  Jahre  1880  machten  die  bekannten  finnischen  ^rscher 
Aspelin  und  Appelgren  eine  Heise  durch  Livland,  nm  Ma- 
terialien für  inren  grossen  archäologischen  Atlas  zu  sam- 
meln, den  Antiquit^s  Nord  Finno-Ougrien,  wo  in  der  5. 
Lieferung  die  Antiquites  des  Provinceä  Baitiqueä  dargeätellt 
irarden.  Bei  dieser  ForschnngsreiBe  haben  (nnterst&tst  Ton 
Junjz,  cfir.  SitB.-Ber.  estn.  Oes.  1882,  57.  69)  jene  Gelehrten 
z,  T.  selbst  Auqgrabiuigen  vorgenommen,  z.  T.  Altertümer 
Ijekanft  oder  sonst  erworben.  ^Bereits  im  J.  1894  hatte  ich 
im  Museum  zu  Helsingfors  diese  Funde  gesehen,  jetzt  hat 
Dr.  Appelgren  die  Frfmndiichlieit  gehabt,  mir  ein  genaues 
Verzeicnnis  aller  dieser  Altsachen  zu  senden,  ans  dem  ich 
die  bemerkenswertesten  Stücke  hervorhebe. 

Beim  Taru-Gesinde,  Gut  Earlsberg,  Ksp.  Hallist^ 
wurde  anf  einem  toü  {prOsseren  Steinen  umgebenen  Fiats 
(Abbildung  Aspelin  17m)  neben  Brandknochen  und  einem 
Bronse-Spiralfiogerringe  eine  beträchtliche  Anzahl  Eisen- 
sachen gefunden:  mehrere  Bruchstücke  und  zwei  vollstän- 
dige Sicheln  oder  Messer,  vd.  Aap.  1794,  1798,  1823:  drei 
Pfeilspitzen  von  93,  78,  48  mm  Länge,  Asp.  1756;  Bruch- 
stücke von  eisernen  Ringen;  eisernes  Rohr,  vielleicht  von 
einer  Lanze  j  eioeiner  Kelt  mit  Öse,  138  mm  =  Asp. 
1765;  eiserner  Kelt  mit  Zapfen  nnd  Kragen,  192  mm  =  Asp. 
1769.  Beide  Keltformen  sind  in  Livland  selten  0* 


C(r.  KK  XV  und  Taf.  22,  4.  6:  Zapfeokelte  laffen  noch  in 
Holstenhof  und  Ottenküll,  ein  ögeokelt  wurde  in  S^ardu  gefondeo, 
QüH  K:]de  kam  1896  einer  nach  FeUin,  aaaWIcfatm  b«iFeiUMnijÜDg«t 
einer  nach  Pernan  ins  Motenoi. 
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Aus  einer  SteinBetziiiig  in  Hohenlinden,  Kirchspid 
KnrknP,  deren  Bild  Aspelin  pap^.  355  gegeben  ist  und  wo  He- 
reitfi  Graf  Sievers  gegraben  haben  soll,  wurden  neben 
einer  eisernen  Lanze  mit  Angel  =  Asp.  1994  und  EiBpn- 
nägeln  zahlreiche  Bronzen  gefunden:  zwei  Armringe  und 
ein  Fingerring  =  Asp.  1995  —  1997;  Armring  mit  Band- 
fleehftornsmentf  Bnichflt&cke  von  Halaringen,  einer  wie  Asp. 
1772  omamenort;  Sptndfingerringe;  Kette  mit  viereckigen 
Verbindünffsstllokfln  wie  Asp.  19U  nnd  RK  29,  20;  Schel- 
len;  eine  vogelfigur  mit  Würfelaugen,  eine  Seltenheit  im 
estnischen  Gebiet,  docb  ist  im  vorigen  Jahre  in  Weslershof 
eine  solche  gefunden  worden,  öitz.-Ber.  estn.  Ges.  1900,  144; 
endlich  lagen  hier  neben  Topfscherben  und  einem  Tierzahn 
verbranute  Knochen  und  fünf  Schlackenstücke,  wie  solciie 
«ndi  in  Gambj  BE  378  vorkamen  und  jüngst  in  E^^stfiar 
in  einer  der  Anlage  von  Hohenlinden  Terwandten  ante- 
taucht  sind.  —  In  einem  dieser  grösseren  SteinBetzui^g  be- 
nachbarten Steinhaufen  wurden  Brandknochen  und  Topf- 
Scherben  gefunden,  sowie  Fragmente  zweier  schmaler  Arm* 
ringe,  geschmolzene  Hronzospiralon,  vier  Scb lackenstücke. 

Aus  Kremon  sind  aus  einem  Grabhügel  nach  Heising- 
fors  gelangt:  geschweiftes  Breitbeil  wie  Aäu.  2042;  Lanzen- 
spitze  mit  Tü&e  wie  Asp.  1959;  Measer;  Gewandreste  mit 
Borte  =  Asp.  2038,  a083,*  BronaeBpiralen. 

Aus  den  Gräbern  von  Wihksnas  kapnails  (BK  697) 
im  Kirchspiel  Ronneburg  schenkte  der  ^anfmann  Ahbo- 
ling  [cfr.  Verh.  estn.  Ges.  10,  2.  72]  den  finnischen  For- 
schern: Halsring,  gewunden,  wie  Aap.  2104;  Spiral armb and 
wie  Asp.  2066;  zwei  Spiralfingerringe;  Schelle;  drei  lange 
Brouzeketten  aus  Doppelringen.  70,  62,  25  cm  lang,  an  der 
kürzesten  Anlxangäei  wie  Aop.  21 M;  kleine  Spiralen,  wohl 
▼wtt  Oewand;  mnf  Perlen;  sechB  Kanri;  Leder;  Braad- 
knochen. 

Aus  Ronneburg,  Mas anli* Gesinde  (RR  595):  Kelt 
mit  breiter  Schneide,  19  cm  lang,  wie  BK  Taf.  23,  3;  Hacki^ 

13  cm  lang,  wie  RK  Taf.  22,  9. 

Aus  Bonneburg,  Wella  krawand,  sog.  Opferberj 
(RK  359)  liegen  in  Helsinglors:  Schleifstein  weberschin- 
formig,  7  cm  lang:  üchleifätein  mit.  Loch,  10  cm  lang;  Spi- 


(RK  309)  drei  Kelte;  Sohmalbeil  wie  Asp.  1858:  Haoke^ 
19  cm  lang;  drei  Lanzenspitzen,  ähnlich  Asp.  1859. 


Auch  an  das  Museum  in  ETelsingfors  ist  in  den  letzten 
Jahren  durch  die  K.  Archäologische  Kommission  aas  Lad* 
sen  eine  nicht  unbedeutende  Zuwendung  erfolgt^  indem  ihm 
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die  IiiTentare  von  dreissig  Gräbern  xngesandt  wurden,  die 
neben  zahlreichen  anderen  Romanow  in  seiner  dritten  Gra- 
bungscampagne  im  September  1891  dort  aufdeckte.  Die 
Herren  Drr.  Appelgren  und  Heikel  haben  die  Güte  ge- 
habt)  mir  an  der  Hand  der  gedruckten  Grabungsprotokolle 
ein  MiaiieB  Yerzeichnis  der  nach  Helringfors  gelangten 
Vmm  wa  ftbereehieken*). 

In  Petersburg  scbelnen  nur  irenige  prlbistorisdhe  Fände 
ans  Liyland  zu  liegen. 

Aus  dem  ßauerberg  auf  Moon  sind  an  die  Ermitage 
gelangt,  cfr.  RK  850:  ein  Halsring,  vier  Armringe,  zwei 
Fingerring,  ZierDlatten,  Perlen,  sechs  Sübermünzen. 

Ans  Lemsal  kam  1891  ein  eisernes  Schwert  an  die 
Bnnitage,  doch  gehört  dieses  wahrscheinlich  dem  Mitlel- 
alter  an.  Ot?.  apx.  komm.  1891,  180. 

Aus  Ludsen  sind  an  ebendieselbe  Sammlung  der  Er- 
mitage die  Vorlagen  übergegangen,  die  [bei  SpizynJ  auf  den 
Tafeln  der  Beschreibung  dieses  Grabfeldes  dargestellt  sind. 

In  der  archäologiscnen  Gesellschaft  in  Petersburg  soll 
einiges  liefen,  was  baltischen  Typus  trägt,  doch  stamme 
das  anssehuesslidi  ans  den  Oonyememeats  Pskow  nnd  Wi« 
tebsk '). 

In  Moskau  birgt  das  im  J.  1872  gegründete  grosse 
Historische  Museum  schöne  reiche  Sammlungen.  Ein  Ver- 
zeichnis bietet  der  Katalog  (YKasaTejib  1893  Dorthin 
sind  wiederholt  auch  baltische  Altertümer  gelangt.  Nach 
diesen  habe  ich,  von  der  Verwaltung,  besonders  dem  Ge- 
lehrten Sekretikr  Herrn  W.  J.  Sisow,  liebensw&rdw  nnter^ 
stfttst^  im  J.  1897  geforscht  nnd  bereits  in  den  Sitz.-Ber, 
d.  estn.  Ges.  1897,  3S  ff.  über  meine  Ergebnisse  Hittmlnng 
gemacht. 

Für  die  im  J.  1879  in  Moskau  veranstaltete  anthropo- 
logische Ausstellung  führte  auf  Veranlassung  des  Herrn  Prof. 
L.  Stieda  und  mit  Unterstützung  der  Moskauer  Gesellschaft 
Ar  Anthropologie  J.  Jung  im  J.  1878  im  Fellinsohen  Kreise 
in  Livland  grtfesere  Ausgrabungen  ans^  Tor  allem  im  Ge- 
biet des  Gutes  Cabbal,  Kirchspiel  Pillistfer,  bei  Määro^ 
Willemi,  Arohma,  WiUefer;  femer  in  Alt-  nnd  Nen-Karris- 


Die  Protokolle  bei  Cdk^hhi,  DpiuOÄ.  25  lU,  102  ff.  Auch 
den  Inventaren  in  Heisingfora  fehlen  die  in  der  Ermitage  niederge- 
lfgt«n  YorlasvB  fBr  die  'Afeln  bei  Gnmn«,  im  C^omb  nteh  IIpu. 
8^  V  zehn  Objekte. 

^  Nach  frenndl.  MitteiloDgen  von  Spizyn  und  Brann.  Hieher 
ir  ögen  wohl  FnDde  des  lettiachen  TypoB  gehören,  die  1893  bei  Beling 
in  rolniBch-LivlaDd  gehoben  wurden,  md  von  denen  ein  TeU  an  dto 
Akademie  in  Petenborg  kam.  On.       wmn,  189& 
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hof  im  Kirchspiel  Hallist.  Die  gewonnenen  Funde  wurden  am 
16.  Okt.  1878  in  Dorpat  im  Museum  der  Gel.  Estn.  Ges. 
ausgelegt.  Über  diese  Ausgrabungen  und  ihre  Ergebnisse 
berichtete  Stieda  in  den  Site.-Ber.  estn.  Ges.  1878^  151  u.  186 
und  in  ähnlicher  Weise  in  den  IIpoTOK.  sact^-  KOMHieia  no 
ycrpoficTBy  aHTponoiom.  mmsa.  Die  Fluide  aelbet  wor- 
den in  Moskau  ausgestellt  und  flind  km  enrtthnt  in  dem 
Bericht  über  die  Ausstellung:  ABfpOBOii.  buct.  1879  r.  Ul, 
2.  14.  Nach  neueren  Mitteilangen  von  Prof.  Stieda  ?ind 
diese  Funde  s.  Z.  an  das  Museum  der  Moskauer  AntbropoL 
Ges.  übergegangen;  doch  wurde  mir  im  J.  1897  von  autori- 
tativer Seite  versichert,  dort  befanden  sich  keine  aichiio- 
logisoben  BVmde.  Aiieh  im  groiBaa  Historisehtn  Umam  it 
Moekan  sind  sie  nicht.  Hoffentlich  taueben  sie  nooh  ein- 
mal ans  ihrem  Yentaok  auf.  Denn  ihr  Verlust  wire  n 
beklagen,  da  sie  von  nicht  imbedentendem  Wert  waren. 
Eine  Reihe  der  wichtigsten  Stücke  hat  glücklicher  Weise 
1878  der  Konservator  der  Gel.  Esüi.  Ges.  Hartmann  in 
Federzeichnungen  skizzirt:  kopfschildfibel  ähnlich  den  HK 
Taf.  4  abbildeten,  Sprossenfibel,  Armbänder  mit  verjüngten 
Bndfliiy  ein  ScUoMel  in  trefflieber  Biaenarbeit,  die  FSrir* 
Stange  von  einem  Schwert,  Hammer,  Beile.  Die  Funde  g^ 
hörten  alae  a.  T.  in  die  ecate  Periode  lirländiaoher  Alter- 
tümer. 

Weiter  habe  ich  in  Moskau  nicht  gesehen  Funde  aus 
Dobelsberg,  ofir.  Montelius,  Compte  rendu  du  congr.  Buda- 
pest I,  487.  Auch  aus  Türsel,  kK  391,  habe  ich  in  Moe- 
kan  keine  Fände  gesehen. 

Dagesen  liegt  hier  eine  grössere  Ausbeute  ans  dan 
Gräbern  bei  Pfiehtis,  Kirchspiel  Isaak,  Estland.  Dieae 
Funde  weichen  von  den  im  estnischen  Gebiet  gewöhnlichen 
nicht  unwesentlich  ab:  die  Schläfenringe  und  die  bauchigen 
Draconeu  weisen  nach  Onten.  zeigen  Zusammenhang  mit 
Inventaren  aus  ingermanläud.  y&aöaxe.ai»  591.  Sitz.-Ber.  eetn. 
Gea.  1898,  dO;  &eiieHBm  aerjuEXcn.  176*  I  (1894),  237. 

Aus  Malla,  Kirchspiel  Mahohn  in  Badand,  ist  mn  Fund 
in  das  Ilistorische  Museum  nach  Moakan  gelangt,  über  den 
ich  auf  Grund  einer  Photographie  außföhrlicn  gehandelt 
habe:  Grabfunde  aus  Estland.  1896.  Einige  Ergänzungen 
an  Altsacheu,  welche  die  Photographie  nicht  gegeben  hatte, 
sind  angefüiua  äitz.-Ber.  estn.  Ges.  1897,  '62, 

U  der  Nähe  yon  Wenden  wnrde  im  J.  1888  beim  Bi- 
aenbahnban  ein  grdaaerea  Oxabfeld  an^iedeckt.  Ein  Teil 
der  Sachen  kam  an  die  Gel  Estn.  Gea.  =  EK  582.  583, 
der  Rest  an  das  Moskauer  Historische  Museum,  desfen  Yks- 
aaTejOb  162  tkber  die  FandatAtte  berichtet  und  die  vidi* 
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tigsten  Objekte  aufzählt;  zu  beachten  sind  ein  Gewicht  in 
Form  einer  abgeplatteten  Kugel,  some  zwei  Zimmermanns- 
beüe.   Cfr.  Ot^ctb  apxeoji.  komm.  1888,  cocxxxiii. 

Bei  Kapaehden,  Kreis  Grobin,  Kurland,  hatte  der 
Banontemelimer  Herr  Koblem  beim  Bau  des  neaen  Hafens  In 
liiban  Altertümer  erworben,  die  er  dem  Moskauer  Museum 
zugewandt  hat  0  und  die  beschrieben  sind  RK  838. 8^«  0fr. 
TpyAU  npe.iiB.  kom.  X  c^isj^a  (1896),  8. 

Bei  Kuschke  c.  10  Werst  von  Grobiu,  wurde  1896 
ein  ächöner  Schatzfund  gehoben:  5  silberne  Armringe,  c. 
iwfli  Pllmd  adnrar,  und  110  knfiflohe  MQnien  des  9.  n.  10. 
Jahrhunderts.  Der  Fund  ist  leider  geteilt  worden,  die 
Armringe  sind  nach  Moskan  ins  Mnsenm  gesandt  worden, 
die  Münzen  nach  Mitau.  Cfr.  Omen  apx.  ■OMM.  1896^  126; 
Sits.-Ber.  knri.  Ges.  1897,  5. 

Auch  ein  in  der  lsa.he  der  Kirche  Salgaln,  Kreis 
Dobleo,  im  J.  1896  gefundener  silberner  Armring  ist  an  das 


Von  den  Fanden  bei  Lndsen  in  Polnisoh-Livland  ist 
an  das  Moskauer  Museum  mehr  als  an  ein  anderes  gekom- 
men: hieher  waren  bereits  die  frühesten  dort  1886—87  durch 

V.  Kruse  gehobenen  Altertümer  gesandt:  Spiralarmringe (?), 
Kopf  binde,  Fibeln,  Beil  [yEaaaTe.ib  591].  Sehr  viel  mehr 
brachte  die  Folge:  von  den  in  der  dritten  Grabungscam- 
pa^ne  Eomanowä  im  September  1891  aufgedeckten  132 
Leichen  and  die  Inventare  (bis  anf  80,  die  nach  Helsii^ 
fors  gingen)  nach  Moskau  übergeführt;  dazu  ist  noch  die 
Ansbente  gekommen,  die  Sisow  dort  im  Juli  1891  gewann  ^. 

Als  im  J.  1893  festgesetzt  wurde,  den  nächsten  archäo- 
logischen Kongress  1896  in  Kiga  a})zuhaltcn,  wandte  die 
Moskauer  archäologische  Gesellschaft  den  baltisclien  l'ro- 
Tiuzuu  besondere  Aufmerksamkeit  zu  und  veranstaltete  in 
den  nächsten  Jahren  grössere  Untersnchongen  in  diesem 
Gebiet,  deren  Ansbente  im  Moekaner  Mnsenm  niedergelegt 
wurde. 

Im  J,  1895  untersuchten  im  Auftrage  der  Moskaner 
Gesellflchaft  die  Herren  Dr.  R.  Baron  Stackelberg  und 
S.  K.  Bogojawlensky  mehrere  Burgberge,  so  bei  Aüolin 

*)  Es  ist  das  wohl  nur  ein  Teil  reicherer  Funde,  yon  denen  sei- 
oer  Zeit  viel  geredet  wurde,  die  aber  nicht  gehütet  su  eeiü  scheinen. 
0fr.  oben  138. 

Die  Form  KTuna  ist  nicht  richtig  in  Orq.  apxeo.i.  jum.  ISN^ 
126.  238.   Die  Armnnpe  wollen  sich  nicht  alle  finden  la3«?en. 

Bei  Reling  iu  roIiUHcli-Liviuud  äiuü  iö93  Fuude  Ueä  lettischen 
Typus  aufgetaucht  und  z.  T.  au  das  Moskauer  Mnsenm  übersandt 
worden ;  ein  anderer  Teil  kam  an  die  Akademie  in  Petersbuig.  On* 
aps.  lOMM.  1893.  0fr.  oben  139  Anm.  2. 


Museum  in  Moskau  über^< 
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und  Tuddolin  in  Wirland,  Wattel  und  Soontagana  in  der 
Wiek,  Odempe,  Mohn;  auch  Gräber  deckten  sie  besonders 
in  ösel  auf,  sodann  wurde  in  Röal  bei  Weiesenstein  eine 
von  mir  bereits  1890  konstatirte  Steinsetzung  untersucht, 
wo  goldübcrru.ügene  Perlen,  Ringe,  Eisenmeaser,  ein  silbernes 
Anhängsel  (?)  gefunden  worden.  0fr.  TpyAu  ope^B.  mm,  U 
(1896),  19  ff. 

Viel  bedeutender  waren  die  Funde,  die  im  Sommer  1896 
Herr  S.  K.  Bogojawlensky  durch  Ausgrabungen  an  ver- 
schiedenen Orten  in  Livland  und  besonders  Kurland  prewann. 
Ein  Teil  der  Altertümer  war  noch  in  demselben  Jahre  auf 
der  Ausstellung  in  Riga  zu  sehen,  später  sind  sie  nach 
Moäkau  iibergeführt  worden.  Über  diese  Ausgrabungen 
erfolgte  ein  ausführlicher  Bericht  in  den  Tpjflja  X  apxeoüL 
Cfhiah,  in  (1890).  92  ff.^»  doch  fehlen  ihm  leider  die  offen- 
bar geplanten  Aobüdongen  der  hervorragendsten  Funde. 
An^grabun^en  wurden  angestellt  in  Fistehlen')  und  Kai- 
pen  im  Kirchsp.  Sissegal,  Römershof  im  Kirchsp.  Ascbe- 
raden,  in  Deguhnen,  Mattkuln,  Stenden,  Strasdeu, 
Nogallen,  Brinken  -  Ped wal en  im  Kreise  Talseii,  in 
Weiis au,  Fussen,  P  ondaDgen  im  Kreise  Windau,  Taur- 
kaln  im  Kreide  Öelburg,  Sciiiutienlior,  Weissen  im 
Kreise  FHedrichstadt 

Sehr  reiche  Funde  hat  endlieh  der  Gelehrte  Sekretär 
des  Moskauer  Historisehen  Masenms  Herr  W.  J.  Sisow  im 
Sommer  1895  gewonnen  durch  umfassende  Ausgrabungen 
besonders  bei  rasseln,  sowie  bei  Pune,  Hasau  und 
Schleck  im  Kreise  Windau,  and  bei  Allschwangen  im 
Kreise  Hasenpoth.  Diese  Funde  waren  auf  SO  Tafeln  in 
Ri£a  ausgestellt  =  RK  798—827;  ein  niclit  unbeträchtlicher 
Tm  ist  an  das  Mnaenmin  Bfitau  übergegaugen,  der  grössm 
Best  Hegt  in  Moskan.  Über  seine  Untersaehnngen  berichtete 
der  Forscher  in  Tpjxa  npoABap.  kom.  X  afOL  esftsAa  II 
(1896),  6  ff.  und  in  A|^xeoj.  Hsb^ct.  1896,  sowie  auf  dem 
MngnsB  in  Btga  in  einem  Vortrage     HporoK.  12d. 

Übersieht  man  diesea  Verzeichnis,  und  es  hat  gewiss 
noch  Lücken,  so  erkennt  man,  in  welch  bedeutendem  Um- 
fange archäologisches  Material  aus  dem  livländischen  Gebiet 


D«r  hier  vom  Verfuser  geboten«!  aasfährttehen  ood  IibiimiUb 

beachtenswerten  ?>örtcmnrr  über  die  Prape,  welcher  Nation  die  ver- 
schiedenen Gräber  nördlich  der  Düna  angehören«  Tennögen  wir  nicht 
zosasUmmen.   Gfr.  oben  133  Anm.  I. 

S)  Die  von  d«r  Moak.  Areb&ol  G*  s.  sur  AoBsteUnoff  nach  Bifi 
geschickt  en  Fnnde  ans  Fistehlen  B&  841 — 8tt  ■lud  an  1«  Musen 
in  Kiga  übergegangen;  640  nicht. 
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in  die  Ferne  entfuhrt  worden  ist.  Nur  zum  geringeren 
Teil  ist  daa  dadurch  geschehen,  dass,  wie  bei  den  von  Moskau 
aus  angeregten  Ausgrabungen,  grössere  entfernte  Museen  hier 
für  sich  wiöäeüjjchaftlichc  Forschungen  anstellten.  Häuhger 
ist  die  Entfiramdimg  in  Folge  dessen  eingetreten,  dass  Pmat* 
personen  In  den  Asitz  bedeutender  Sammlnngen  f;elangken 
und  diese  dann  durch  sie  in  die  Fremde  gingen,  so  in  älterer 
Zeit  Rähr,  Krnf?e,  Lienig,  später  z.  T.  Sievers,  jijTüir^t  Hoh- 
berg. Es  lehrt  das,  wie  gefährlich  Privatbesitz  für  solche 
Materialien  werden  kann.  Archäologische  Funde  bringen 
Yolieu  Nutzen,  nur  wenn  sie  möglichst  m  uüentlichen  Museen 
des  Hntterlandes  bleiben:  hier  dftrfen  sie  als  geschfltit 
gelten,  hier  sind  sie  der  Forsohnn^  sngänglich,  hier  wird 
sich  am  ehesten  Terwandtes  Matenal  finden,  nm  die  ein- 

seine  Frage  zu  klären. 

Aber  immer  werden  sieb  kleine  Sammlaugen  in  Händen 
von  Privatpersonen  beünden.  Vor  allem  die  Besitzer  von 
Grund  und  Boden  werden  sie  leicht  erwerben.  Aber  wer 
sie  an  sich  bringt,  soll  auch  der  Pflicht  eingedenk  sein,  zu- 
siehst sie  sorgmltig  zn  sehütsen.  Hau  soU  sieh  dessen 
bewusst  sein,  dass  was  in  dem  Boden  eines  bestimmten  Ge- 
bietes gefunden  ist,  ähnlich  wie  etwa  geschriebene  Urkunden 
und  Briefe,  auch  Material  zur  Gescnichte  dieses  Gebietes 
und  weiter  des  ganzen  Lande?  i^t.  Man  soll  daher,  was  der 
Boden  ppendet,  ebenso  hüten  wie  jene  ffeschriebenen  Zeugen 
der  Vergangenheit,  diese  wie  jenes  haben  frühere  Bewolmer 
dieses  «&<£ee  Erae  hinterlassen.  Am  besten  wird  aU  das 
in  öifenüichem  Gewahrsam  untergebracht»  wo  es  geschützt 
ist  vor  mandierlei  Gefahr.  Nur  m  leicht  werden  solche 
Überreste  früherer  Zeiten,  ganz  besondere  archäologische 
Funde,  die  des  einen  Geschlechts  Lust  und  Stolz  waren, 
des  folgenden  Last,  und  sind  dann  leicht  Widrigkeiten,  ja 
dem  Untergang  ausgesetzt.  Mau  soll  aber  auch,  will  man 
sich  Yon  umen  nicht  trennen,  über  ihren  Besita  weiteren 
Kreisen  Kenntnis  geben  nnd  damit  dem  Forsohw  die 
HdgUchkeit  bieten,  sie  sn  sncheo  nnd  wissenschaftlich  zn 
verwerten. 

Anhangsweise  möge  hier  ein  kurzes  Verzeichnis  einiger 
in  unseren  Provinzen  yorhandener  Privatsammlungen 
folgen.  Der  Versuch,  durch  einen  Aufruf  in  der  Tagespresse 
Kachrichten  über  noch  weitere  solche  Sammlungen  zu  er- 
halten, hatte  leider  keinen  Erfolg.  Bs  wird  anch  das»  was 
hier  geboten  wird,  nicht  fehlerfrei  nnd  lange  nicht  voll- 
stftndig  sein.  Es  wäre  nur  erwünscht,  wenn  recht  ik^  Nach- 
richten über  weitere  solche  Sammlungen  einliefen,  eine  spätere 
Zukanft  könnte  dann  ein  Toliständigerea  Verseichms  bringen. 
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Id  Mitau  besitzt  Oberlehrer  Krüger  die  grösste  Privat- 
sammlnng  unserer  Provinzen,  meist  Einzelfunde,  wohl  alle 
aus  Kurland ').  Auf  der  Ausstellung  in  Riga  1896  war  eine 
beträchtliche  Menge  aus  dieser  Sammlung  ausgestellt,  nämlich 
aus  Kapsehden  RK  323,  Annenburg  427  £L  Klein-Feldhof 
481  ff.,  SaUgftln  488,  Krono  Seopan  44S  ff.,  2£Beiii«ldflii  469  £ 
In  D  OB  dangen  war  ein  Maaeom,  in  welohem  Knm 
namentlich  auch  Steinfunde  ans  dem  Widelsee  sab.  KroBfl^ 
Necrolivonica  Taf.  47  (1842). 

In  Neu-Mocken  bei  Tuckum  besass  Müllermeister 
Behr  Altertümer,  die  in  der  Nähe  der  Mahle  gefanden  va- 
jren.   Mitteil,  von  E.  Schmidt. 

In  Hofzumberge,  Kreis  Dohlen,  besitzt  L.  Graf  Pahlen 
WOB  dem  dort  gehobenen  Depotfand  SchildbuckelD,  Lamen- 
nnd  PfeOspiteen  etc.  =  RK  819. 

Aus  dem  Grabfelde  von  Zeemalden,  Kr.  Banaike,  be* 
aitit  Th.  Graf  Keyserline  einen  Fond  =  KK  473. 

Aus  Alt-Rahden,  Tschappan-Gesinde,  Kr.  Banske^ 
besass  im  J.  1893  der  Wirt  Wigandt  bei  Dannhof  eine  SanuB" 
lang.   Mitteil,  von  E.  Schmidt. 

In  Bornsmünde,  Kr.  Baaske,  ist  eine  Sammlung,  aus 
welcher  Abbildungen  enthalten  sind  in  [Schoepping]  Boma- 
mttnde.  Fief  de  la  fandUe  de  Sohoepping.  [Berlm  1882]; 
dain  gehören  ans  Bisen:  Hacke,  Kelt,  KrummeBser;  an 
Bronze:  Kreuz-  und  Dreiecksnadeln,  Hofeisenfibel,  Armringe, 
Beschläge,  Armbrustfibel  mit  Sprossen  wie  RK  Taf.  7,  IL 
Erwünscht  wären  genauere  Nachrichten,  wieviel  aus 
den  grossen  Grabfeldern  an  der  Düna  und  der  Aa  in  den 
Besitz  der  Gutsherren  jener  Gebiete  übergegangen  ist  und 
sich  noch  heute  bei  ihnen  erhalten  hat:  so  was  aus  dem 
Orabfelde  von  Ascheraden  aaf  dem  nahen  Bömerdiof 
liegt,  wolun  ein  Teil  der  yom  PaafaM'  Neaenldrohen  1887 
esammelten  Fonde  gelangt  war.  (Kruse,  Erster  Bericht 
Aus  diesem  Grabfelde  von  Ascheraden  sind  auch 
Funde  im  Besitz  des  Herrn  General  AI.  Nio.  Dnbenaki  in 
Petersburg  (Mitt.  von  N.  Busch). 

Aus  dem  Grabfelde  von  Kokenhusen  sollen  aich 
Funde  auf  dem  gleichnamigen  Gutshofe  befinden. 

Ebenso  sollen  auf  den  Gntshöfen  in  Hinzenberg, 
Kap.  Allaach,  nnd  Treiden  Funde  ans  den  Grftbeni  anf 
diesen  Oütern  bewahrt  werden« 


^)  In  weiten  KreiBen  herrschte  der  lebhafte  Wunsch,  dass  diese 
Sammlanff  an  cioas  unserer  öffentlichen  Museen  übergehe.  Wie  wir 
nuchtraglTch  sn  unserer  Freude  erfahren,  bal  aie  du  KurUuidiaehs 
ProfiosUl-Moseam  erworben. 
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Aus  Eckhof,  Ksp.  Löseni,  werden  [Richter,  Adress» 
buch  I,  76]  alte  Gräberfunde  aDgeführt,  wo  sie  uch  befin- 
deo,  ist  nicht  bekannt. 

In  Si noblen,  Ksp.  Wellan,  wurden  vor  etwa  fünf- 
zehn Jahreu  aul  dem  GuUhoie  zahlreiche  Leichen  eines 
altfla  lettiBfilien  FiiedhofeB  anfgedeokt  (die  Hüimergräber 
ffeftrennt  toh  den  Franengräbern).  Die  IhToiitare  der  Leichen 
blieben  anf  dem  Qntahofe.  [Mitt.  des  Herrn  Dr.  Hermann  — 
Peman.] 

Ana  Neu-Schwaneburg  war  Mf  der  An<5?^tpllnng 
1896  eine  Sammlung  ausgestellt  =  RK  651,  doch  liegt  dort 
wahrscheinlich  noch  eine  grössere  Kollektion. 

Aus  den  Grabfeldern  von  Fistehlen,  Ksp.  Sisdegal, 
und  Kokenhusen  besitzt  Herr  E.  y.  Löwis  of  Menar  in 
Biga  Altert&mer. 

Ans  den  Gräbern  im  Kirchspiel  Trikaten  soll  Herr 
Dr,  A.  S^neider  Funde  gesammelt  liaben* 

Eine  Sammlunj^  von  Steinbeilen  nus  der  Pemauschen 
Gegend  ist  im  Besitz  des  Herrn  Dr.  M.  Bolz  in  Fennern. 

In  Pajus,  Kirchspiel  Oberpahlen,  befinden  sich  ausser 
der  Hakenfibel  =  RK  382  nocli  weitere  Einzelfunde;  T-för- 
mige  Antoniuökreuze,  Perlen  a.  a. 

In  Fellin  hatte  Herr  M.  Scheeler  Funde  dieser  Ge- 
gend erworben. 

In  Estland  hatte  Herr  v.  Helferich  [Piomete?]  Alter- 
tfimer  ans  der  Gegend  von  Weissenstein  gesammelt 

In  Kuck  er  3,  Kirchspiel  Jewe,  gehören  zu  der  be- 
kannten grossen  historischen  Sammlung  auch  einige  hier  vor 
längerer  Zeit  gefundene  Altertümer.  Den  grossen  neuen 
Fund  RK       behandelt  Hausmann,  Grabfunde  aus  Estland. 


Anf  Osel  ist  in  PiddnL  Kirchspiel  Kielkondy  mne 
Sammlung,  die  namentlich  «ucn  SteinaltertSmer  enthält» 

Dorpat,  28.  Norember  190L 


1896. 
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der  Vereine  und  Anstalten,  denen  die  Schriften  der 
Gesellschaft  übersandt  worden  sind,  mit  Angabe  der 
im  Austausch  yoo  ihnen  erhaltenen  Druckwerke. 


Aachen.    Aachener  GeschichtBveraili: 

Zoit.Hchr.    XX IT.  XXIII. 

Agram.   Kroatische  arohäoL  Greaellachaft: 

Vjeenik.    N.  F.  V. 

—  K^^\.  kroat.'Blayoii.-dalmat.  LandesarchiT: 

VjeöLüik.    III,  1—4. 

Altenburg.   Gesch.-  a.  alterthomsforsch.  Gesellsch.  des  Oster- 

landes. 

Areisburg.   Verein  zur  Kunde  Oeseis. 
Augsburg.  Verein  für  Schwaben  u.  Neaboig: 

Zeitscbr,  XXVII. 

Bamberg.   Bist.  Verein: 

Bericht.  XL.      Privilegien  des  alten  Bistoms  Bamberg.  Man- 
oben  1900. 

Basel.  Histor.  a.  antlquar.  Gesellsch.: 

Basler  Zeltacbr.  I,  L  —  Beitrig«  mr  vatorL  Ctoisk.  N.  F.  Y,  4 

Bayreuth.  Hiat  Verein  toh  Oberfranken: 

ANbiy  f.  4.  OMSh.     Oberflnulwii.  XZI,  % 

Bergen.  Maseom: 

Aaibog  1900,  1901.  —  AanberetaiiDg  1900. 

Berlin.   Verein  für  Gesch.  Berlins: 

Mitth.  1901.  —  Besser,  Preoss.  Krönangsgesch.  1702.  Neodruek. 

—  Verein  f.  Gesch.  der  Mark  Brandenburg: 
Forschungen  znr  brandenb.  n.  prenss.  Qesch.   XI  v,  2. 

—  Gesellsch.  f.  Heimatkunde  der  Prov.  Brandenbnig 

(u.  Märkisches  Provinzialmuseum): 
Brandenburgia.    IX,  7-12.  X,  1—6.  —  Archiv.  V.  VI. 

—  Verein  „Herold": 

Der  lieutsche  Herold.    Jahrg.  1901.  —  Verz.  d.  iiitgUeder  1901. 

—  Gesammtrerein  der  deutschen  Gesch.-  tu  Alterthoms- 

vereine: 
KottMpoiideiisblatt  Jalng.  1901. 
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BMmiMi.  Verein  Ar  AltertimiBlraiicle. 

Bonn.   Verein  von  Altertumsfreimdeii  der  Bhemlande: 
B0BD«r  JahrbAolier.  OVI.  OVIL 

Bnuinsberg.  Historischer  Verem  för  Ermland: 
ZdtäeSr.  Xm,  1.  2. 

Bnumtchweig.  OrtBrerem  Ar  Gesdi.  o.  Altertnmakimde  sa 
Braanschweig  a.  Wolfenbfittel: 
Brftmiieliw«igiMhM  MagaiiB.  VL 

Bremiii.  Hist  OeoeUsoL  des  EfinBÜerrereiiu. 

Bretlau.  Schierische  Gesellsch.  f&r  yaterl&nd.  Kultur: 

78.  Jahresbericht  1900.  —  Schabe,  Beitr.  s.  Kenntnif  der  Vm^ 
breitung  der  OefaMpflaoMn  in  Schlesien. 

Verein  f^r  Gesch.  n.  Altertomsk.  SoUesieiiB: 

Zeitochr.  XXXV 

Brtttseh    GeRellsch.  der  BoUandieten: 
Aoalecta  Büliaiidiana.    XIX,  1.    XX,  1 — 4. 

Buda-Pest.   Kgl.  ung-ar,  Akademie  der  Wissenschaften: 

GeschichtswisstuBch.  Abhandlungen.  XIX,  1—5.  —  Sozialwis- 
seDSch.  Abhandlangen.  XII,  5—7.  —  ArchaoL  Anzeiger.  N.  P. 
XXI.  1-5.  —  jEUpport  1900.  —  Jinoa,  Jl  Magj«r  Nemieti^nk. 

I.  1900. 

Cambridge.  (Mass.  U.  S.  A.)  Peabody  Masenm  för  ArchttoL 
u.  Ethnologie  Amerikas: 
Nnttall.  The  ftmdameiilal  prindplei  of  old  nd  iww  world  elvi* 
lizationB.  —  Maler,  Reeeiichoa  pn  the  centnl  porlton  of  the 

Usamatsintlii  valley. 

dltrkow.  Hi8t.*phjlol.  Gesellsch. 
Chemnitz.  Verein  für  Chemnitser  Ckeoh«: 

Mittheilongen.  XI. 

Chriftiania.  KgL  üniyersität. 

—  Wissenschaftliche  Gesellsch.: 
ForhandliDf^ar  1900.  —  Skrifter  1900  Nr.  6. 

—  Verein  für  das  Norw^giBohe  Volksmafleam: 

Beretning.  1900.  VI. 

Ciitir.  Hist.  antiquar.  G^eoelkch.  von^Graabunden: 

80.  Jahresbericht  1900. 

—  Naturforschende  Gesellschaft  Graubündens: 

Jahresbericht   N.  F.   XLIII.  XLIV. 

Danzig«  Westpreassischer  Geschichtsyerein: 

Zettel.  XUIL  —  Qnelleii  v.  DtnlelL  i.  Geeeh.  Weetoreufiiii. 
L  1900.  U. 

Dannstadt.   Hist.  Verein  für  das  Grossherzogtbum  Hessen: 
Archiv  f.  hoss.  Gesch.  N.  F.  Ul,  1.     Beiträge  mr  Heeiiecben 
Kircheugesch.  I,  1. 

10* 
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Jurjew  (Dorpat).    Kaiserl.  ünivnrsHät: 

Acta  et  comraentatioTics  1900  Nr.  4.  1901  Nr.  1—6.  —  17  Disser- 
tationen.  —   Jhuuuu   coct&b%    1900.   —    Otk^piak  le&iiis 

1901 1  ■  n. 

—  Gelehrte  estniaöhe  CfeieUflch,: 
SiteongibOT.  IMa 

—  KaiserL  tfoonom.  u.  gemeinnützige  Societät: 
Bericht  190O.  —  BaWMhft  WodieniQhr.  Jihfg.  IMI. 

—  Naturforacher-Gesellsch. 

Dreiden.   Hist.  Commission  der  Provinz  Sachsen. 

Sgl.  sächsischer  Altertumsvereiii; 
N«iiM  Archiv  f.  lieh«.  Gflioh.  XXIL 

DDtMidorf.  DQsseldorfer  Geachiclii^rerem: 
B«itr.  I.  OeMh.  d.  Niedttrrh^t.  XV. 

EMelMii.  Verein  Ar  Gescb.  n.  Altoriuiuk.  der  GraMi. 
Mansfeld, 

ElberML  Bergischer  GeBObiehtsyer^: 
Z«itsehr.  Begistor  m  I— XXZ. 

EnMitii.  Oesellflclu  Ar  bfldende  Knnst  n.  T&tarl.  Altert&mer. 

Erfurt.   Kgl.  Akademie  gemeiauüuiger  Wisäenächaflen: 
Jahrbfiäer.  N.  F.  XXVIL 

Min.  Litterärische  Gesellsch«: 
Jthmbtr.  1896-^1900. 

^  Redaktion  deo  FeUiner  AnseigerB: 
FeHiaer  Anielgar.  Jahrg.  1900. 

Frankfurt  i.  M.  Verein  (&r  Gesdi.  u.  Alterkknnak.: 

ArehiT.  8.  F.  VH. 

FroilMrg.  Freiberger  Altertain8?ereb. 

Glessen.   Oberhessischer  CJeschichtaverein. 

G9riHz.   Oberiausitzische  Gesellsch.  der  Wiasensch.: 

Ood.  dipl.  Lasat.  saper.  II,  1. —  Neaes  Lansitzer  Ifagazin.  LXXVI. 

—  Gesellsch.  f.  AntkropoiDgie  u.  Urgesch.  d.  Oberlausits. 
Qtfteburg.  Hochächulc. 

fioldinqen.  Redaktion  des  OoldingeiiBchen  Aoxeigen: 

Goldiogenscher  Anzeiger.    Jahrg.  1901 

Gotha.  Vereinigung  für  €k>ibai8Cbe  Gesch.  und  Alterthums- 
forschung : 

Mitteilnngen  1901. 

Graz,   iiist.  Verein  für  Steiermark: 

Mitth.  ZLVni.  ~  Der  bist  TotsId  f.  Btelenurle  t«i  l8»I--1900i 
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Qrtifiwaid  u.  Stralsund.    "RügiBch-Pommersclier  Geschieht»- 
verein  (Abth.  der  GeBeUfich*  f.  PommerBche  Geach. 
u.  A.  in  Stettin): 
Pommersche  Jahrbücher  II  und  Ergänzongsband  L 

Hamburg.   Verein  für  hamburg.  Glesch.: 

Mitth,    XX.  —  Zeitschr.    XI,  1. 

Hanau.   Hanauer  Geschichtsverein. 

Hannover.  Hist.  Verein  f&r  Niedanaoluen. 

Heidelberg.   HiBt.-philo8.  Verein: 

Nene  Heidelberger  Jahrbücher.  X»  1.  2. 

Helsingfors.  Finnische  Literaturgesellsch. : 

ßDomi.  XVTIT.  —  Snomen  kaDsao  eävelmiä  IV— VT  — 
ßhakeßpeareo  liramoja.  XVI.  XVII.  —  FinakL  Museum,  VII.— 
Snomen  Museo.  VII.  —  Yrjo-Eoskinen«  Dictionaire  fiDnois- 
fran^ais.  1900.  —  Cannelin,  Svcnskt  Finskt  Lexikon.  YII. 
1899.  —  KrobUf  Kaotelettaren  tutkimuksia.  1900.  —  Jalkaneo, 
BmitalttBittiii  TanlHui  halKiitopitajän  Uftoiia.  1900. 

—  Finiiiöcii-ugriäclie  Geseilach.: 

Menoirat.  XYIt  I.  —  JonraaL  JUL  —  PonoliiiiigtD.  I,  L  2. 

—  Finnisclie  Alter tumsgeaeilock.: 
Tidikrid  m. 

Hohenleuben.  YoKtUUid.  altertnmsforsch.  Verein: 
Jibreiber.  LXZ  iL  LXXI. 

Jaroitaw.  Gelehrte  GouTeniemento-ArohiYkomiiiiedoii: 

T^yxH.  Illf  1.  —  Onen  aa  1899  r.  —  MatepiaiH  XM  latuora 
üjioKucxoft  BHcraBXH.  \f^9>  —  nnpaHJicBf.,  PocTOBCKifi  «oaa- 
crap&.  CII6.  1899.  —  ÜLnjueBaÜB,  Bei.  sMu^ib  6eAop%  Pocth- 
cnsHTb.  1899. -~  rcMOBnpBon,  J^imn  ApociaMiaro  ipM.  Q. 
—  Steftmaw  U  aotügsL  1899  r. 

lena.  Verein  flfar  tLui  ing.  Qescb.  a.  Alterthumsk.: 

Zeitschr.  XI,  2^.  XU,  1.      Dob«naeker,  RegeBtft  lüft  Thu- 

ringiae.   II.  1900. 

Irkuttk,    Ostsibirische  Abth.  der  Kais.  rase,  geograph. 
Gesellsch.: 

lonn,  Horn  mi— g  n  KOfopii  MCf >  Ciflafii.  1896. 

Kasan.   Kaigerl.  Uniyersitat. 

—  Gesellsch.  für  Archäol.,  Geschichte  n.  Ethnographie 

bei  der  Kais.  Universität: 
Eaileiif.  XVI,  4^.  ZVn»  1^ 

—  Museum  für  Heimathskande  an  der  Kaiaerl.  Universität. 

Kassel.    Verein  für  hessiecbe  Geschichte  u.  Landeskunde: 
Mitteüangen.   Jahrg.  löd!^.  im  —  Zeitschrift.    2^.  F.  XXIV,  2. 
ZXy. 

Kiek  KgL  OhrietiaariJberfe-UiiiTeraitit. 
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Kiel.    Gepellsch.  für  scMeswipr-bolsteinisclie  Oesehiohie: 
Zeitachr.   XXX.  XXXI.  —  QueUeusammlaug.  V. 

—  Anthropologischer  Yerein  in  Schleswig-HolflteiiL 

Schleswig-holatem,  Mnaeiiin  TaterL  Altert&mer  M 
der  UuT. 

KUn.    Hist.  Verein  für  den  Niederrhein: 
ADDalen.  LXX^LXXIL  Beiheft  V. 

Königsberg.  EgL  pienss.  Staatsarch. 

—  KgL  nnd  ümTendtätB-BibliothflL 

—  Alterthumsgesellsch.  Prossia. 

—  Verein  lur  Gesch.  von  Ost-  u.  Westprenssen. 
Kenstantinopel.  Hussisohes  archäol.  Institut: 

HsBicTUi.   VI,  1—3. 

Kopenhagen.  Kgl.  dttnisehe  QeseUsch,  &r  nordisohe  Alter 
thunskande. 

Krakau.   Akademie  der  Wissenschaften: 

Bulletin  international.    1901  Nr.  1—8.  —  Bosprawy  hist-filos. 
2.  &   XII— XV.  —  ArohiTam  KomiBji  Prawmc«|j.  VIL 
8er.  rer.  Pol  ÄVIL 

Laibach.  MasealTerein  für  Erain: 

Mitth.  Xm,  1.  2/8.  4A.  XIV.  1/2.  -  Iffrertj«.  Z,  1—6. 

Landsberg  a.  d.  Warthe.  Verein  für  Geschichte  der  Nenmark: 
SelirifMB.  ZI 

Leiden.  Niederländische  wissenschaftliche  Glesellsch.: 

Hmdefingvii  en  modedMHiigeii  1899/1900.  —  Lertnibififllilea 
1899/im. 

Leipzig.  Verein  Ar  Geeohiehte  Leipzigs. 

Leisnig  (Kouigr.  Sachsen).  Geschichte-  u.  Alterthomsverein. 

Lemberg.   Hist.  Gesellschaft: 

Kwartuliiik  historyczny.    XIV,  4.    XV,  1 — 3. 

—  Ossoiinskificlieg  National-Institnt. 

—  Sevcenko-Gesell.sch.  der  Wissenschaften: 

Fontes  biat.  Ukraino-Eussicae.  I— IV.  —  Chronik  1900  Nr.  1—7. 

Lindau.  Terein  für  Geschichte  des  Bodenseee: 

Schriften,    XXIX.  XXX. 

idOtzen.  Litterarische  Gesellsch.  Masovia  (froher  Verein  i&r 

Kunde  Mnsurens): 
Lucaßus,  I'reuBäeiis  uralter  u.  heutiger  Zustand. 

Lübeck.  Yerein  für  lübeckisohe  Gtesch.  n.  Alterthnmsk.: 
B«riott  1898.  1899.  1900.     Zwei  Beiträge  rar  Vorgesob.  tm 
dem  Lüb.  LiadgeUii  —  Wagweiier  durah  das  KaMimi.  1891 
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Ubecfc.  Miifleiim  LUbeddaeher  Kirnst^  v.  Kultnigeschiohie. 

UiMburg.  MtuemiiBTereiii  flr  das  Ffintentnm  Lftnebug« 

Lund.  Egl.  Universität: 

Aelft  uÜT.  Lima.  JXSV,  1.  2.  XXXYI,  1.  2. 

Magdeburg.  Yerein  f.  Gesch.  u.  Altertbumsk.  d.  Herzogth. 

o.  Emtifta  Masdebnrg: 
G«Mhiebttbtttt«rt8tiidtn.La]idllagM«g.  XXXV.  XXZVI»1. 

Maiiiz.  Yereia  s.  Erforadmug  to  rhaimachen  Geaoli.  vu 
Altertümer. 

Marienwardar.  Hiat  Tereüi  für  des  KegieroDgabas.  Harien- 
Werder: 
ZeitMhr.  XUTUL 

Meissen.  Verein  für  Gesch.  der  Stadt  Metaaen: 

MitteilQDgeii.   V,  3. 

MalL  Oesellschaft  für  lothriiunaohe  Gesch.  n.  Alterthomsk.: 
Jahrbuch.  XII.  —  Kaafmum,  Bevuiionskammer  zu  Meti.  1899L 

Milwaukee.  Oeffentl.  Muaeam  der  Stadt  Milwankee: 

Annnal  Report  XVIII. 

Mifau.  Kurländische  GeaeUach.  Ifir  Litt  n.  Kanat: 
Sitioagsber.  1900. 

—  —  Sektion  für  Genealogie,  Heraldik  n.  Sphragiatik: 

Jahrbuch  1899. 

Mitau  und  Riga.  liettiach-literilriache  CkBollaoL: 

Magazin.    XX,  2. 

Montreal.  Numismat.  u.  antiauar.  Geselisch.: 

The  Canadiao  antiqnariaQ  and  nnmiamatic  jonroal.   III,  1— 4.  — 
OMalog  of  the  obaieM  Bameiaj  mmoam  and  portrait  galleiy. 

Moakau.    Hauptarchiv  des  Ministeriums  dos  Aeussern. 

—  Kaiserl.  archäologische  Geselisch.: 
Apeuocn.  XVID. 

—  Kaiserl.  Natorforschergeaellachaft: 
BoBfltin.  1900  Kr.  1—4.  1901  Nr.  1.  8. 

München.  Hiai  Verein  far  Oberbaiera: 

AltbiOrntMlie  Monitnebiift.  1900  Mr.  4/5.  6.  1901  Mr.  1.  8. 

MUnatar.  Verein  for  Gesch.  u.  Alterthomsk.  Westfalens: 
Zaitsobr.  LVIIL 

—  Comenius-Gesellschaft. 

MUrnberg.   Germanisches  Nationaimuseura : 

Anzeiger  1900  Nr.  4.    1901  Nr.  1.  2.-46.  Jahre  eher.  iö9y. 

—  Verein  für  die  Gesch.  der  Stadt  Niirnberg: 
Jakresk^er.  1899.  1900.  ~  Mitteilangeo  XIV. 
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Odessa.   Kaiserl.  Ode8BaerGe8ell3cIi.f.GeBcli.u.AItwäniiii8lL: 

SanHCKH.   XXII.  —  Oxieri  1899. 

Osnabrück.  Yerem  f.  osnabrfiokiBohe  Geaeh.  u.  rAn^iiy^inimig. 

Mitth.  XXV. 

Pernau.  Alterthumsforach.  GesellsoIiAft 

—  Bedaktion  der  FmBnaehok  Zeitung. 

St  Petersburg.  EaiaerL  Akademie  der  Wissenschaften: 

BaUetin.    a  V,  tome  Xm,  Ä.  Ä.  XIV,  1.  2.  5.   iV,  1.  2.  ^ 
Xlirr'xiV  ®-      ^*        ^  -  ibMMM. 

—  Kaiserl.  archäographisohe  KenmuaBioiL 

—  Kaiser!,  archäolojiiaohe  Kommission: 
Oxien.  1897.  —  MaiepieuH  no  apxeoiorii  Poedl.  XXTY 

—  Kaiserl.  öffentl.  Bibliothek: 

OT'it'TL  isnc.  1897. 

—  Archäologisches  Institat» 

—  Kaiserl.  russische  archäologiaefae  GkseeUschaft* 

3W1HCKB.    XII   3.  4.  -  TpyÄH.    y.  -  l^anTicRB  BocTOTHaro  OTj*. 
jeHW.   XIII,  1—4.  —  Latyachew,  inscriptioDee  aotiquae  otw» 

necTua  1846—96.  I90a  ^ 

Kaiserl.  nuaiaelie  geograph.  GeBeUsch.: 

Onen  1900.  o    o-  r 

—  Redaktion  der  St.  Petersburger  Zeitung: 
St.  Petersburger  Zeitung.  Jahrg.  1901. 

Philadeiphta.   Oeffentl.  Museum  für  Wissensoh,  lu  Kunst  an 
der  FennsylvaniBohen  UniTersitftt: 

Bulletin.   III,  1-3. 

Posen.  Hist.  Gesellsch.  für  die  Provinz  Posen: 

Zeitschr.   XV,  1.  2. 

—  Gesellßcbaft  der  Freunde  der  Wissenschaften. 

Prag.   Lese-  u.  Redehalle  der  deutschen  Studenten  in  Prae. 

52.  Bericht  1900.  ^ 

Pskow.   Pskowsche  archäologische  Gesellschaft. 

Raigern.    Redaktion  der  Studien  u.  Mitth.  a.  d.  Benedik- 
tiner- u.  d    Cistercienser- Orden  im  Ordensstift 
Baigern  bei  Brünn: 
Stadien  und  Mitth.  XXI,  4.  XXII,  1-4. 

Recklinghausen.  Verein  für  Orts-  und  Heimatskunde  im  Yeste 
u.  Kreise  Reckliiiichauden: 
Zeituhr.  X  ^ 

RegenslNirf.  Hist.  Verein  von  Oberpfalz  u.  Regensbure: 
Veiliaadliiiigeo.  LIL  res 
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Rttttlingen.   Sülchgauer  Altertamsverein : 

BentUiiger  Gesohichtoblätter.   XI,  4.  5  6.   XII.  1. 

Rml.  Ssdändische  litteriünBche  Geeelischaft: 

—  —Sektion  zur  Erhaltang  einhmmiHohwr  Alterthfimer. 

—  Bedaktion  der  BeralBclien  ZeitoDg: 
Bavalidie  Zeitung.  Jiliig.  1901. 

Rjutn.  ArchiTkonmunioii: 

Riga.    Stadtarchiv : 

Schwanz,  Das  Kigiache  Stadtarchiv  im  Jaiire  1^.  (SUdibl. 
1901  Nr,  21) 

^  StadtbibUothek. 

—  Bibliothek  der  Livländischen  Ritterschaft 

—  Bibliothek  des  Baltischen  Polytechnikums. 

—  Oomit^  des  BigiMcheii  (grieoh.-)  kirehlich-arohäolog. 

MnaenmB. 

—  Börsencomitd: 

BIgM  Handel  o.  ScbiffCahrt  1899.  1. 


—  Literärisch-praktiflcbe  Bttrgenrerbindiuig: 
Jahroaberioht  19(M). 

Bigaeeher  KanatTerein« 

—  WisBenschaftliche  Kommiadon  des  lettisehea  Vereina: 
Bakitn  Imguni.  XÜL 

—  Natorforscherver  e  i  n : 

KorreBpondensbIfttt  XhLV.  -  Schwsder,  Di«  baltiflokeii  Wir- 
beltiere. 

Gesellsch.  praktischer  Aerzte: 
Mittb.  1899/1900. 

—  Technischer  Verein: 

RigMche  iDduBtrie-Zeitnog.  Jahig.  1901. 

—  Gewerbe- Verein: 
Jalmtber.  XXXV. 

—  Rigascher  Gartenbau- Verein. 

—  Direktion  dos  Rigaschen  Stadt-Gymnasiums. 

—  Direktion  der  Rigaschen  Stadt-Realschule. 

—  Bedaktion  der  Mitth.  u.  Naohiichten  for  die  e?ang.- 

Inth.  Kirche  Russlands: 
Mitth.  u.  Naciir.   Jahrg.  19üi. 

—  Redaktion  der  D&na-Zeitung: 
Düna-Zettang.  Jahrg.  1901. 
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Riga.    Rrdaktion  der  Ri^apchen  HnndflCllM: 

Higasche  Kundychau,    Jahrg;,  1901. 

—  Redaktion  des  Rigaer  Tageblatts; 
Bigaer  Tageblatt.   Jahrg.  1901. 

Rostock.  Universität: 

14  akad.  ächrUten.  —  Hofmeister,  Matrikel  der  Vaiv.  ^stock. 

nr,  L 

—  YoreiB  ftr  Rostocks  Alterthftmer: 
Beltrig«  i.  OMob.  der  Btadt  Boitoek.  m,  1 

Sibufwlel.  Altmlrk.  Terdn  Ar  TstarL  Geseh.  tu  Indnatrie: 
28.  Jilmberiolit  1901. 

Samaii.  Alezandrowaobe  OffentL  ^bliothek. 

Schivlbiscli-Hall.  Verein  ftr  das  Württemb.  Franken. 

Schwerin.  Verein  für  meklenbni]gi8ciie  Geüch.  u.  Alter ihumcL : 
Jabrbfiehra.  LXVL  —  HeUenb.  Ufkaadeabvidi.  ZZ. 

Speier.    Hist.  Tereiu  der  Tfalz. 

Stade.   Verein  für  Gesch.  ii.  Alterthümer  der  Herzogthumer 
Bremen  u.  Verden  u.  des  Landes  Hadeln. 
(Dto  Zellmhr.  des  Utt  Vereiu  flr  Nledvmehfeii  in  Haanof« 
ist  gngltüb  OigiD  dliiet  Vereini.) 

StotUn.  OesellscIulftf&rPonmeradieGeBciLiLAlterClioflMiL: 
BtlÜMlie  StndifliL  N.  F.  HL 

SteoMwim.  Egl.  Akademie  der  WiaBenaehaften,  Qeaefa.  «. 

Altertbumsk. : 

Antiqa.  üdskrift.  XIV,  1.  -  M&aadablad.  XXV.  —  MonMliai, 

Der  Orient  n.  Buropa.   I.  1899. 

~   Egl.  schwedisches  Reicbsarchiv: 
Meddelanden.  XXV. 

—  Kg\.  Bibliothek: 

Haiidiiugar.    XXII  XXIIL  —  Sverigee  offentliga  biblioiek. 
AoMMtons-Katalog.  XIV.  1800. 

— '  Nordisobes  Masenm: 
Moddehod«!!  fr&n  Nord.  Masect  1898.  -Skaosens  ViiM  1899.  — 
NatlODalfegten  p&  Skansen  1 900.  —  V»krfestenp4  Skanaen  1900.— 
Nord.  Moseets  25  &r8iniuQe  1073— 9d.  —  Nord.  Maseeta  infor 
1900  an  Bitodag. 

Strassburg.   Kaiserl,  Universitäts-  u.  Landesbibliothek. 

Stuttaart   Württembergische  Kommission  far  Landesgescb«: 
Worttembergiscbe  VierteljahrBBchrift.   N.  F.   X,  l->4b 

—  EgL  öffentliche  Bibliothek. 

Htm.  Oopermcas^Verem  fär  WiaBanaeh.  n,  Knnat 

TiWL  Utaniaohe  litterariaclie  GeaeUadi.: 

MittheihiiigiiL  ZXV.  ZZVI  (Hdddbttg  900^1901). 
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Ulm.  Verein  für  Kunst  a.  Altertom  in  Ulm  o.  Oberschwaben. 
Upiala.  Universität: 

7  Ünivereitätsschrifteo.  —  StoclcholmB  stads  privile^iebref.  IL  — 
Studier  öfver  den  äldre  Karl  XII.'s  historiog^raphien.  II. 

—  Kgl.  humanistische  wissenschaftliche  Gesellschaft. 
WaradMii.  Bibliothek  des  gräfl.  Krannskiachea  Majorats. 

VtaiMiiglaii.  SmitiiBOiisolieB  Institat: 

Anniial  Heport  1898.  1899.  —  AhdqaI  Stport  of  the  nationtl 
mo«eam.   1897,  II.  1093. 

—  Bureau  für  Ethnologie  Amerikas  (am  Smithaon- 

schen  Institut). 

^  Anthropologische  OeaeUsobaft  toh  Waahiiiglon. 
Wlaik  Kaiaerl.  Akademie  der  WfaaenBohaften:  

Archiv  f.  ÖBterr  Gesch.    LXXXVII,  1  2.  LXXXVUI,  1.  2.  — 
Mittb.  der  Prähist.  ComiDisaioo.   I,  5. 

Akademiacher  Verein  dentacher  HIatoriker. 

—  Alterthumsverein : 

Momitibbrtt.  VU,         —  BtriAlite.a.  MikUi.  XXXV. 

WMMan.    Verein  ftr  nasaanische  Altarthnmak.  o.  Ge- 
schieh ts  f.  : 

ADDAlen.  XXXI,  2.  —  Zedier,  InkuMbdn  MaMAuiMhM  BibUo* 

theken.  1900. 

Worms.   Alterthunig  verein: 

P.  Joseph,  Der  Pfennigfimd  von  Kerzcnheim.  Frankf.  a.  M.  1901. 

Zürich.   Ällgem^eschichtsforsch.  GeseUsch.  der  Schweis: 

Jahrbuch.   XXv.  XXVI 

^   Antiquarische  Gesoilflchait: 

Mitteilungen.    XXV,  2. 

Zwickau«  Altertumsverein  für  Zwickau  n*  Umg^nd« 
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Vorstand  der  Gesellschaft 
im  Jahre  1902. 


Präsident:  Hemiiiii  v.  Brulniiigk,  BigE. 
Direktoren:  Uonid  Mutow,  Blgn. 

Professor  Dr.  Richard  Hausmann,  Jnrjew  (Dorpat). 

Oberlehrer  Staatsrath  Bernhard  Hollander. 

Aeltester  Robert  Jaksch,  Riga. 

Inspektor  Constantin  Mettig,  Riga. 

Alexander  Freiherr  ven  Raliden,  Milan. 

Stadtarchiw  Dr.  Philipp  Sehwartz,  Riga. 

Gustav  V.  Sengbusch,  Riga. 
Sekretär:  Docent  Dr.  Alfred  V.  HedenstrOm. 
Maseumt^iuHp  L'ktor  (stellv.):  Gustav  v.  Sengbusch. 
Maseamsyerwaltnng:  Karl  v.  Löwis  of  Menar  —  Archi- 
tekturstücke (incl.  Modelle,  Pläne  und  Zeichnnngen). 

Hermami  v.  Brainiagk,    MdM  nnd  bistorisohe  Geaslddie. 

Bnslav  v.  Sengbuseh  —  Waffen  dee  Mittelalton  nnd  der 
Nenzeit. 

Nie.  Busch  —  Urkunden,  Siegel  und  Siegölstempel. 
Robert  Jakscb  —  Keramik,  ScbmuokBacheni  Miniaioren 
u.  s.  w. 

Heinrieh  Jeehwmen     Münzen  nnd  Medaillen. 

1.  Bibliothekar:  Dr.  Friedrieh  Bienemami  jan^  Riga. 

2.  Bibliothekar:  Nie.  Buseh. 

Schatzmeister:  Franz  Redlich. 


• 
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Verzeichniss  der  Mitglieder. 


I.  EhrenmHgliecler. 

1.  Geh.  Begierungsrath  Prafeieor  Dr.  Carl  SeMrran,  Kiel. 

1862. 

2.  Wirkl.  Staatsrath  Dr.  jür.  August  v.  Dettingen,  Riga.  IHtJi;. 

3.  Pastor  Dr.  Aligutt  Bielenstein,  Doblen  in  Kurland.  1869. 

4.  Geheimer  Medieinalratb  Professor  Dr.  Radolff  Virchow» 
BerliiL  1877. 

5.  WirkL  Staatarath  ProfeBSor  Dr.  Leo  Meyer,  Oottingeo. 
1884« 

G.  Professor  Dr.  Friedrich  Bienemami  sen.,  Freiburg  i.  Br. 

1884. 

7.  Königl.  sohwedisdiar  fieiehsarchiyar  a.  D.  Dr,  Carl 
Gutta!  Malmtlrilni,  Stoekhobn.  1884. 

8.  Mfin  Prukowja  Sergejewna  Uwarow,  Präsident  der 
Kaiserlichen  archäologischen  Gesellschaft  zu  Moskau. 
1894. 

9.  Dr.  Staniilaiit  Smollta,  Generalsekretär  der  Akademie 
der  WissensehafteD  za  Krakau.  1894.  , 

10.  Wirkl.  Staatsraih  Pk-ofessor  Dr.  Richard  HatMMnny  Jnr- 

jew  (Dorpat).  1895.  Derzeitiges  Mitglied  des  Direk- 
toriums der  Gesellschaft. 

II.  Principal. 

Wirkl.  Geheimratb  flraf  Emamiel  Sitvert,  Ofaerhofindstor  des 

Kaiserl.  Hofes  und  Senateur,  auf  Schloss  Wenden  in 
LiYland.  1856. 

Hl.  Korreapondirende  Mitglieder. 

1.  Professor  Dr.  Carl  Lohmeyer,  Königsberg  1862. 

2.  GeL  Begierungsrath  Dr.  Julius  v.  Eckardt,  kaiserl.  deut- 
soher  Generalkonaiil  in  BaseL  1868. 
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3.  PirofeflBor  Dr.  Kowlantiii  WMImmii,  GieaaeiL  1873. 

4.  Stadtarcbiyar  Dr.  Karl  Koppmaim,  Rostock.  1876. 

5.  Professor  Dr.  Goswin  Freiherr  von  der  Ropp,  Marburg.  1876. 

6.  Professor  Dr.  Georg  Dehio,  Straspburg.  1877. 

7.  Dr.  Max  Perlbach,  Oberbibliothekar  an  der  UmTeraitito- 
bibliothek  za  Halle  a.  d.  Saale.  1877. 

8.  Dr.  «niliain  Mollera|i,  Kopenbi^  1881. 

9.  KOnigL  ecbwediBcher  Bmdisheraldikar  Major  Karl  ürvM 
V.  Klingspor,  Upsala.  1883. 

10.  Oberlehrer  Heinrieh  Oiederichs,  Mitau.  1884. 

11.  UniTeraitätsarohitekt  Reinhold  Guleke,  Jxujew  (Dorpat). 
1884. 

12.  ProfoBBor  Dr.  Thaodar  ScMmihuui,  Berlin.  1884. 

13.  Wirkl.  Staateath  Cari  v.  Vetteri^  BiUiotliekar  an 
Eaiserl.  öffentKohen  Bibliothek  sn  St  Pefterabiiig.  1884. 

14.  Christian  GieJ,  St.  Teteirfburg.  1888. 

15.  Professor  Dr.  Wilhelm  Stieda,  Leipzig.  1887. 

16.  Königl.  Baarath  Dr.  phil.  Koorad  Steinlireciit,  Maiien- 
bnxg  in  Freonaen.  1889. 

17.  Heran^ber  des  baltischen  Urkondenbachs  LaenW  Ar^ 
hmm,  Riga.  1889.  Denatiges  Hitglied  des  Direkto- 
riums der  Gesellschaft. 

18.  Dr.  med.  Gustav  Otto,  Mitau.  1890. 

19.  ätaatsrath  Dr.  Joseph  Girgensohn,  Berlin.  1894. 

20.  Bibliothekar  der  Stadt  Berlin  Dr.  Arand  BaelMtz,  Ber- 
lin. 1894. 

21.  F^feesor  Dr.  Dielrieh  Schaefer,  Hddelbeig.  1894. 

22.  Kustos  der  Universitätsbibliothek  zu  Rostock  Dr.  Ad. 
Hofmeister.  1894. 

23.  Harald  Baron  Toll,  Reval.  1894. 

24.  Dr.  Alexander  Bergengriln,  Berlin.  1894. 
26.  Oberlehrer  Oscar  Staveahagen,  Mitau.  1895. 

26.  Dr.  med.  Johannes  Sachssendahl»  Jnijew  (Dorpat).  1896. 

27.  PirofesBor  emer.  Alexander  ftoeenberg,  Jnijew  (Dorpat). 

189Ö. 
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28.  Mag.  Alfred  Hackman,  Helsingfors.  1896. 
S9.  Dr.  Hjalmar  Appelgreen,  Helaingfors.  1896. 

30.  Jhrilsident  der  MOBkaüBchen  nmnismatiflchen  GeseUBoluift 
und  Sekntär  der  KaiserL  arohJiol0g]8ohe&  OeeeUadiaft 
Sil  Moakan  Wladimir  Konttantinowitscli  Tnrtowaki.  1897. 

31.  Konservator  am  hist.  Museum  zu  Moskau  Wladimir 
lljitsch  Ssisow.  1897. 

B2.  Staatsarchivar  Archivratk  Dr.  Erich  Joaclum»  Königs- 
berg. 1897. 

88.  Stadtbibliothekar  Dr.  August  Seraphim,  Köiiigsbei^ 
34.  Axel  V.  Geniet,  St  Peterabnrg.  1897. 

3ö.  Alexander  Freiherr  von  Rahden,  Mitau.  li^Xl.  Derzei- 
tiges Mitglied  des  Direktoriums  der  Gesellschaft. 

IV.  Ordentliche  Mitglieder. 

1.  Stadtoberuigeideiir  a.  D.  Adelf  Agihe,  Riga.  1895. 

2.  Arthur  v.  Akermann,  Dorpat.  1901. 

3.  Dr.  phil.  Karl  Alt,  Weimar.  19<X). 

4.  Xiiylandischer  Laadrath  Conrad  v.  Am^ep  zu  Schloss 
Ringen.  1876. 

&.  Max  V.  Anrepy  Hemeln.  1899. 

6.  Edgar  Armititeid  zu  Heringshof.  1893. 

7.  Henry  Armitstead,  Riga.  1896. 

8.  Rudolf  V.  Baehr  zu  Falzmar.  1893. 

9.  Pastor  P.  Baerent,  Arrasch.  1899. 

10.  Rechtsanwalt  Robert  Baum,  Riga.  1873. 

11.  Dim.  Betriet»direktor  der  Biga-Dtmabuiger  SiaenlNdui 
Bernhard  Becker,  Riga.  1884. 

13.  Beerg  Beeker,  Arrendator  von  PrObstingahof.  1901. 

13.  Mag.  lLcoI.  A.  Berendts,  Jurjew  (Dorpat).  1899. 

14.  Felix  V.  Berg  zu  Arrohof.  1901. 

15.  Kammerherr  Graf  Friedrich  Berg  zu  Schloss  Sagnitz. 
1893. 

16.  Dim.  rjgascher  Landrichter  Friedrieh  V.  Berg»  ft^ 


Digitized  by  Google 


160 


17.  General-Major  Hugo  v.  Berg,  Riga.  1899. 

18.  Beehtsanwalt  Karl  Bergengrün,  Big«.  1892. 

19.  0r.  med.  Adotf  Bergmann,  Riga.  1894 

SO.  Geb.  Mediehialratii  Professor  Dr.  Ernst  v.  Bergmann, 

Berlin.  1895. 

21.  Professor  am  baltischen  Foljtecbmkam  Dr.  E.  v.  Berg- 
mann, Riga.  1901. 

22.  MoBikdirektor  Wilhelm  Bergner,  Riga.  1897. 

23.  Oand.  jnr.  Arend  v.  Berkheli,  Biga.  1890. 

24.  Dr.  med.  August  v.  Berkholz,  Riga.  1894« 

25.  Dr.  med.  Julius  Bernsdorff,  Ri^ra.  1894, 

26.  Dr.  med.  Arved  Berteis,  Riga.  1894. 

27.  Pastor  Boderich  v.  Bidder  in  Lais.  1895. 

28.  Beohtsanwält  Mag.  jnr.  Carl  Bienemami,  Riga.  1884. 

29.  Dr.  Friedrich  Bienemann  jun.,  Riga.  1892.  Deneitiger 
1.  Bibliothekiii-  der  Gesellschaft. 

30.  Ernst  v.  Blanckenhagen  zu  Klingenberg.  1893. 

31.  Gottlieb  v.  Blanckenhagen  zu  Weissenstein.  1893. 
82.  Harry  v.  Blanckenhagen  zu  Wieaembof.  1898. 
BS.  Jeannet  v.  Blanckenhagen  an  Drobbasdi.  1900. 
84.  Otto  V.  Blanckenhagen  m  AUasok.  1893. 

35.  Otto  V.  Blanckenhagen  zu  Moritzberg.  1893. 

36.  William  v.  Blanckenhagen.  1S93. 

37.  Sekretär  der  Steuerrerwaltiuig  Eugen  Blumenbachy  Riga. 
1884. 

38.  Bernhard  v.  Beck  zu  Schwanhof.  1897. 

39.  Emst  V.  Bock  m  NinigaQ.  1901. 

40.  Kammerherr  Heinrich  v.  Bock  zu  Kerselj  liYländischer 
Landrath  a.  D.  1872. 

41.  Valentin  v.  Bock  zu  Neu-Bomhusen.  1893. 

42.  Vice- Präsident  des  liyläadischen  Ho^serichts  a.  D. 
Waldemar  v.  Beck,  Bamberg.  1845. 

43.  Dr.  med.  W.  v.  Bock,  dim.  Stadthanpt  von  Juijew 
(Dorpat).  1894. 

44.  Architekt  Wilhelm  Bockslaff,  Riga.  1886. 
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45.  Kaufmann  Karl  Boecker,  "Riga.  1887. 

46.  Stadthauptkollege  Emil  v.  Boetticher,  Riga.  1884. 

47.  Sekretär  des  rig.  BtAdtamts  ^rnst  v.  Boetticher,  Eiga. 
1894. 

48.  Dr.  jnr.  Gwlav  v.  Boettiehor,  St  Petersburg.  1896. 

49.  Rechtsanwalt  Karl  v.  Boetttelier,  Riga.  1896. 

50.  Stadtbibliothekar  uüd  öLadumtduotäi'  Arthur  v.  Böhlen- 
dorff,  Kiga.  ISHO. 

51.  Conrad  Boltho  v.  Hohenbach  zu  Alt-Wohlfahrt.  1893. 

52.  Chrittiaii  v.  Bomliaupt,  fierlin.  1872. 

53.  Konsolent  Cmwä  Bomhaivt,  Biga.  1868. 

54.  Eonsnl  P.  Bomholilt,  Riga.  1893. 

55.  Kaufmann  Ernst  Bostroem,  Riga.  1898. 

56.  Arthur  v.  Brackel,  Riga.  1901. 

57.  Geheimrath  Emanuei  v.  Bradke,  Riga.  1890. 

58.  Gand.  ehem.  Erieh  Brandt,  Riga.  1901. 

59.  Aeltester  grosser  Oüde  Robert  Braun,  Riga.  1869. 

60.  Dr.  med.  N.  v.  Brehm,  B%a.  1893. 

61.  Rechtsanwalt  Harry  v.  Broecker,  Jurjew  i  Durpat).  1895. 

62.  Charles  v.  BrUmmer  zu  Klauenstein.  1894. 

63.  Magnus  v.  BrUmmer  zu  WUgahlen  (Kurland).  1894. 

64.  Michael  v.  BrUmmer,  Odensee  (Liyland).  1890. 

65.  VIetor  v.  Brammer,  Riga.  1890. 

66.  Buchhändler  E.  Bruhns,  Riga.  1892. 

67.  Hermann  Baron  Bruiningk,  Riga.    1875.  Derzeitiger 
Präsident  der  Gesellschaft. 

68.  AeLtennann  d.  St.  Johauusgüde  Friedrich  Brunstermann, 
Baga.  1885. 

69.  Bedactenr  Bregor  Brulzer,  Riga.  1891. 

70.  Apotheker  Theodor  Buchardt,  Riga.  1875. 

71.  Dim.  Kirchspielsrichter  und  Oberst  August  Baron  Bud- 
denbrook, Wenden.  1891. 

72.  Dr.  August  v.  Bulmerincq,  Riga.  1886. 

73.  Sekretär  Wilhelm  v.  Bulmerincq,  Riga.  1890. 

74.  Eonsulent  Dr.  jur.  Robert  v.  BOngner,  Hlg  t.  1887. 

11 
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75.  Nikolai  Buwiii  Riga.  1886. 

76.  Oberlehrer  Tiiaopliii  Butte,  Biga.  1884. 

77.  Gymnasialdirektor  a.  D.  Staatsrath  Alfred  Bttttner,  Riga. 

1862. 

78.  Rechtsanwalt  Constantin  Baron  Buxhoewden,  K  iga  1899. 

79.  Kreisdeputirter   Baitkasar   BaroB   Caaipeohauaea  zn 
Aahof.  189i. 

80.  LiTlandiBcher  Laadrath  a.  D.  Dr.  jar.  Balttaiar  Baroa 
CanpenhauMa  tu  Orellen.  1891. 

81.  Livländischer  Landrath  El  Baron  Campenhausen  zu 

Ilsen.  1894. 

82.  Ernst  Baron  Campenhausen  zu  Loddiger.  1888. 

83.  Heinrich  Baron  Campenhamen  zu  Tegasch.  1892. 

84.  Romilort  Baron  Camponhaiiieii  za  Ilaeii.  1901. 
86.  Stadtsekretar  N.  Carlberg,  Riga.  1898. 

86.  Präsident  dee  HtL  KonsistoriiimB  und  ObenUreklor 
Peter  Ciapier  de  Colongue,  Riga.  1901. 

87.  Pastor  Gustav  Cleemann  in  Pinkenhof.  1893. 

8ö.  Reinhard  Baron  Dalwigk-Lichtenfels  zu  Nurmis.  1896. 

89.  Richard  Dauguil,  Besitzer  yon  HoUershof.  1895. 

90.  Kreiedepatirter  A.  Baron  Oolwig  aa  Hoppenbot  1888. 

91.  Oberlehrer  Dr.  Robert  Dottleff,  Mitan.  1886. 

92.  Sekretär  deBWaiBeDgerichtsAtexanderDoiibaer,Riga.l880. 

93.  Oborlehrer  Vfctor  Diederichs,  Liüdeiiiuli.  ib7(i. 

94.  Karl  Baron  Drachenfels,  Mitau.  1888. 

95.  Theodor  Baron  DrachenlelSy  Mitau.  1889. 

96.  Kauioiann  Eduard  Oronger,  Bauske.  1901. 

97.  Staatsrath  und  tl^ammejjnnker  Braf  tari  v.  Dinliii  an 
Zdgenhof  in  Uvland.  1888. 

98.  Eaefma&n  Hoinrieb  Eck,  Riga.  1892. 

99.  Guido  Eckardt,  Riga.  1896. 

100.  Pastor  August  Eckhardt,  Riga.  1894. 

101.  Oberlehrer  Paul  Ehlers,  Riga.  1805. 

102.  LiTiandischer  Kreisdepatirter  Carl  Baron  Eagolhardt 
za  Sehlen.  1889. 
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lOB.  HiBtoriffimiakr  Htmumii  Bartn  EngalhuiH»  M&nehen. 

1893. 

104.  Dr.  Hermann  Baron  Engelhardt,  Leipzig?.  1894. 

105.  Rudolf  Baron  Engelhardt  zu  Alt-Boro.  1898. 

106.  Stadtratb  Jacob  Erhardt,  Riga.  1893. 

107.  Mag.  \äsL  Ed.  Fahre,  Riga.  1896. 

108.  Konanl  Nikolai  Fangar,  Riga.  1887. 

109.  Galtllali  Baran  Foraan  an  Adael-Sclnranhof  in  Idvland. 
1888. 

110.  Mag.  bist.  Arnold  Feuereisen.  Jurjew  (Dorpat).  1893. 

111.  Baron  Armin  v.  FOlckersahm;  Warweu  bei  Windau.  1892* 

112.  Auguat  Baran  Fttldcaraalini  m  Adsel-Eoiküll.  1893. 
lia  SekreUr  des  OetconomieamiB  Friadriah  Faaiard,  Riga. 

1882. 

114.  SelmiTOTatelMr  a.  D.  Karl  F^wafln,  Riga.  1894» 

115.  Cand.  jur.  Hermann  v.  Freymann^  Nurmii.  1892. 

116.  Gebilfo  deB  Juriskousulten  im  Justizcoinisteriiuii  Rudolf 
V.  Freymann,  iSt.  Petersburg.  1895. 

117.  Alfred  Baron  Freytag-Loringhoven,  Riga.  1890. 

118.  RedUaanwalt  Karl  Btran  Freytag-Leriflgliotraiit  Riga. 
1899. 

119.  Osear  Baron  Freytag-Loringhoven,  Adiamftnde.  1901. 

120.  Reinhold   Baron   Freytag-Loringhoven  zu  GroBs  Bora 
(Kurland).  1890. 

121.  Reinhoid  Baron  Freytag-Loringhoven  zu  Harui^^hof.  1900. 

122.  Roderich  Baron  Freytag*Loringhevenr  Adiamonde  in  law- 
land.  1889. 

128.  Wirkl.  Staataratfa,  Direktor  Ernit  v.  FriOiendorff»  Riga. 

1901. 

124.  Ingeniear  Rudolf  Frisch.  Stockmannsbof.  1895. 

125.  Buchhalter  dea  Waisengerichts  Heinrich  Frobeen,  Riga. 

1887. 

126.  Cari  Qaahtgena,  Stomeraee.  1890. 

127.  Kollegienrmtli  I>r.  med.  Peter  Gaehtgens^  EreiBarrt  in 
Wenden.  1889. 

11* 
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188.  Rigascber  Stadtpropst,  Oberpastor  ThMpMI  Qtehtgein» 

Riga.  1888. 

129.  KaufmaDn  Retnhold  Geist.  Riga.  1891. 

130.  OberdirektioDsratli  des  livl.  adl.  GHiter-Kreditrereixia 
Arnold  v.  Gorsdorff,  Riga.  1892. 

181.  Bruno  v.  Qersdorif  wa  Enlsdorf.  1893. 

132.  Ereisdepntirter  Georg  v.  Gortdorff  zn  Dangoln.  1893. 

133.  Konrad  v.  Gersdorff  zu  liucliio^eQ.  1891. 

134.  Oberlehrer  der  Stadt  -  Töchterschule  Carl  Girgentolio» 
Riga.  1881. 

135.  Staaterath  Dr.  med.  Otto  Girganeohn,  Riga.  1890. 

136.  Oberpastor  TheiiMt  Girgenaohn,  Riga.  1890. 

137.  Dr.  phü.  EHeh  Gloye,  Riga.  1901. 

138.  Oberlehrer  Leon  Goertz,  Jurjew  (Dorpai,).  1890. 

139.  Kaufmann  Alexander  Goetz,  Riga.  1892. 

140.  Kaufmann  Aurel  Grade,  Riga.  1895. 

141.  Direktor  dee  baltischen  Poiytechmkams  m  Riga,  WirkL 
Staatsrath  Professor  Dr.  Th.  Groonberg.  1892. 

142.  Sekretär  cand.  jnr.  Paul  Qroisnwnn.  Riga.  1894. 

143.  Dim.  livl.  Landrath  Alexander  v.  Grote,  Riga.  1901. 

144.  Arthur  v.  GUnzel  zu  Bauenhof.  1893. 

145.  Rechtsanwalt  Dr.  H.  Guergens,  Riga.  1891. 

146.  Notarius  pabüeus  Carl  Gutschmidi,  Windao.  1901. 

147.  Dr.  med.  Friedrieb  Haeb,  Riga.  1894. 

148.  BnchdmckereibesItKer  Wilholm  HIcker,  Riga.  1892. 

149.  Staatsrath  Julius  August  v.  Hagen,  Riga.  1883. 

150.  Edmund  Baron  Hahn,  Riga.  1899. 

151.  Paul  Baron  Hahn-Asuppen  (Kurland).  1891. 
162.  Cand.  ehem.  WiHielm  v.  Haken,  Riga.  1898. 

153.  Oberlehrer  des  Stadl^mnasiiims  a.  D.  Staaisrath  Gftil 
Hallor,  Riga.  1863. 

154.  Bibliothekarsgehilfe  an  der  Bibliothek  der  Kaiserl. 
Akademie  der  Wissenschalteu  Oskar  V.  Haller,  öt.  Pe- 
tersburg. 1898. 

155.  Paul  V.  Hanenloldt  sa  Absenau.  1893. 
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166.  Pml  V.  HiMlifoMt  zu  Sonzel  1888. 

157.  Heinrich  v.  HanNii  zu  Planhof.  1901. 

158.  Professor  Dr.  Otto  Harmek,  Daimstadt  1885. 

159.  Nicolai  Hartmann,  Riga.  1901. 

160.  A ältester  der  grossen  Gilde  Wilhelin  Hartmann,  Riga. 

1888. 

161.  Docent  am  Polytecbmkam  Dr.  Alfred  v.  Hedenstrttin, 
Riga.  1895.  Derzeitiger  Sekretär  der  iJesellBchafk. 

Ifö.  Eosenlent  Cari  v.  Kedeattrlliii,  Biga.  1868. 

163.  BeclitBaiiwaltsgehflfe  Richard  v.  Hehn,  Riga.  1896. 

164.  Max  y.  Heimann,  Riga.  1896. 

165.  Direktor  der  Stadt-RealBchule  Staatsrath  Heinrich  Hell* 
mann»  Eiga.  1884 

166.  Arthur  v.  HelmertMi  za  Sobloss  Sdugen.  1893. 

167.  6eorg  v.  Heimersen  za  Lehowa.  1898. 

168.  IdTlindischer  Kreladepatirter  Victor  v.  Heimersen  za 
Neo-Woidoma.  1891. 

169.  Kaigerl.  deutscher  GeDeral-Kuiiäul  a.  D.  Karl  Helmsing, 
Riga.  1888. 

170.  Karl  v.  Hesse,  St.  Petersburg.  1887. 

171.  Friedrich  Baren  Heyking  zu  Saasmacken.  1900. 
178.  Dim.  Stadtrath  AHred  Hiihier,  Riga.  1882. 
17a  Pastor  SeHhiM  Hiliner,  Eokenhnsen.  1894. 

174.  Oberlehrer  Henminn  HiHner.  Riga.  1896. 

175.  Rechtsanwalt  Max  Hilweg,  Riga.  1894. 

176.  Robert  v.  Hirtchheydt,  Riga.  1898. 

177.  Eduard  Hoff,  Gesohaftsfuhrer  der  Firma  C.  H.  Wagner, 
Riga.  1885. 

178.  Pastor  Theodor  Heimami,  Riga.  1890. 

179.  Oberlehrer  Staatarath  Bernhard  HoHander,  Riga.  188S. 

180.  Gand.  oec.  pol.  Hans  Hollmann,  Riga.  1899. 

181.  Ernst  Baron  Hoyningen-Huene  zu  Lelle.  1893. 

182.  Cand.  oec.  pol.  Otto  v.  Irmer,  Riga.  1900. 

183.  Bankdirektor  Theodor  Irschick,  Riga.  1884. 

184.  Stadtrath  Oskar  Jaksch,  Riga.  1887. 
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185.  Aeltoster  der  grossen  Gilde  Robert  Jaksch,  Riga.  1881. 
DerzeitigeB  Mitglied  des  DirektoiiimiB  der  Qeaeüachaft. 

186.  Sekretär  cand.  jar.  Heinrich  JochmiM,  Biga.  1894. 

187.  Bacbbftndler  Goor^  lonek,  Big».  1897. 

188«  Aelterer  Beamter  im  besonderen  Aufträgen  beim  Gonver- 
nenr  von  Nistmi-Nowgorod  cand.  jur.  Carl  JUrgensohn. 
1891. 

189.  Rechtsanwalt  Alexander  Kaehlbrandt,  Riga.  1900. 

190.  Konsulent  August  Kaehlbrandt.  Riga.  1868. 

191.  Oberpastor  Emil  Kaehlbrandt,  Riga.  1895. 

192.  Kreisdcputirter  Dr.  Heinrich  v.  Kahlen  zn  Alt-Geisters- 
bof.  1893. 

193.  KaiilDDaxm  Heinrich  Kehrinhn,  Riga.  1896. 

194.  Dr.  med.  Alexander  Kdlmann,  Biga.  1900. 

195.  Pastor  Kari  Keller,  Riga.  1898. 

196.  Pastor  J.  Kerg  in  Kerjel  auf  Oesel.  1893. 

197.  AelteBter  der  gr.  Gilde  Ernst  Kerkovius,  Riga.  1894. 

198.  Redacteur  Paul  Kerkovius,  Riga.  1892. 

199.  Gutsbesitzer  Theodor  Kerkovius,  Saadsen.  1899. 

200.  Kaufmann  MHIhelm  Kerkevius,  Biga.  1892. 

201.  Oberlehrer  Siaatsrath  Friedrich  v.  Keuciler,  8t  Petore- 
bmg.  1884. 

202.  Rechtsanwalt  Grtf  Theeder  v.  Keyserling,  Mitan.  1887. 

203.  Apotheker  Nicolai  Kieseritzky,  Riga.  1895. 

204.  Dim.  Obersekr.  Wilhelm  Kieseritzky.  Ricra.  1892. 

205.  Rechtsanwalt  Woidemar  Kiparsky,  Riga.  1901. 

206.  Sekretär  des  livländ.  adeligen  £redit?ereins  Friedrich 
Kirttein,  Biga.  1869. 

207.  EoUegieniath  Emil  v.  Klein»  Biga.  1895. 

208.  Dr.  med.  Paul  Klemm,  Biga.  1898. 

209.  Hofrath  Adolf  Klingenberg,  Riga.  1865. 

210.  Rechtsanwalt  Alfred  v.  Klot.  .Turjew  (Dorpat).  1899. 

211.  Ritterschal t'Ti  ntmeiätcr  August  v.  Klot,  Riga.  1888. 

212.  Reinhold  v.  Klot  za  Odsen.  1894. 

213.  Rigascher  Rathsherr  a.  D.  Dr.  jnr.  A^gnst  V.  KnieriMa, 
Ubeck.  1874. 
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214  KamwI  V.  Kiiirta  n  MnremmBe.  1896. 
21&  Profeesor  am  baltiBoihen  PolTteehnikom  Dr.  UMMnar 
V.  Knieritm,  Palerliof.  1901. 

216.  Egotf  V.  Knorring,  ehem.  Sekretär  der  nissiBclien  Bot- 
schaft in  Berlin.  1893. 

217.  Pontus  V.  Knorring,  ehem.  Attacbd  der  russischen  Ge- 
sandtschaft in  Rom,  Jurjew  (Dorpat).  1893. 

218.  Karl  Koken  v.  GrUnbtadt,  Wenden.  1894. 

219.  Karl  Krannhals.  Riga.  1880. 

220.  £^  NMai  KraiMtkin  zu  Segewold.  1894. 

221.  Edinrd  v.  Krainoh.  1892. 

222.  MaximiNaii  v.  Krracli  m  Savssen.  1893. 

223.  Kaufmann  Gottiieb  Heinrich  Kroeger,  Riga.  1901. 

224.  Kaufmann  Albert  Kroepsch.  Riga.  1879. 

225.  Carl  Baron  KHIdener  za  JbYiedricbflbof  1893. 

226.  Moritz  Baron  Krüdonor  za  Sernrns.  1893. 

227.  Moriti  Baron  Krüdonar  so  Soialep.  189S. 

228.  WoMemar  Baron  KrOdonor  zn  HenBolshof.  189B. 

229.  Pastor  Leopold  Krüger.  Wolmar.  1891. 

230.  RittmeiBter  Mtred  v.  Krusenstern,  Strelna  bei  Peterhof. 

1900. 

231.  EonBulent  Heinrich  Kuciiczynski,  Riga.  1876. 
282.  Eduard  Kurtohawitz,  Riga.  1900. 

833.  Eanfinaim  Hainridi  Kymmol,  Riga.  1884. 

284.  Aeltoster  der  groesea  Gilde,  Bacbhändler  Nioolai  Kymmol 

jnn.,  Riga.  1884 

235.  Buchhändler  Nikolai  Kymmel  sen.,  Riga.  1843. 

236.  Pastor  Harald  Lange.  Sunzel.  1892. 

237.  Cand.  jnr.  Ludwig  Lange,  Libau.  1886. 

238.  Aelteeter  der  grossen  Oüde  Woldomar  Lange  jan.,  Riga. 
1884. 

239.  Rigaseher  Ratfaflherr  a.  D.  Woldomar  Lange,  Riga.  1884. 

240.  Gutsbesitzer  Hermann  Lasch,  Riga.  1898. 

241.  Oberlehrer  Wladislaw  Lichtarowicz,  Riga.  1894. 

242.  Stadtarchivar,  Cand.  hist.  Hugo  Lichtenatoin,  Jurjew 
(Dorpat),  1901. 
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S43.  Alexander  Baren  Ueven,  Mitaii.  1898. 

2U.  Felix  Baron  Lieven,  Riga.  1900. 

245.  FUrtt  Michael  Lieven  zu  Pelzen  (Kurland).  1900. 

346.  FUrst  Paul  Lieven  za  SchloBB  Kremon.  1901. 

247.  Eduard  v.  UlienMd  zu  Kobsbof.  1898. 

248.  Ferdinand  v.  Liphart  zu  Torma.  1896. 

249.  Reirrhold  v.  Liphart  zn  Ratlishof.  1896. 

250.  Oberlehrer  Hermann  Löffler,  Riga.  1886. 

251.  Rigaseber  Ratbsherr  s.  D.  Gustav  LOseviti,  Riga.  18S7. 
262.  Harald  Baren  Leuden  zn  Sobloea  SerbeiL  1895. 

258.  Edgar  v.  Uwenatem  za  Wolmarahof.  1894. 

254.  Otte  V.  Uwenatem  zq  SeUoes  Kokenbnaen.  1898. 

255.  Dim.  Oberst  Friedrich  v.  Löwis  of  Menar,  Rie:a.  1887. 

256.  Bibliothekar  der  livläDdischen  Ritterschaft  Karl  v.  Uwia 
of  Menar,  Riga.  1884. 

257.  Adteater  der  groaeen  Gilde  Konanl  Morlb  lUbeck» 
Riga.  1881. 

258.  RechtBanwali  Victor  Lundberg,  Düna])iug.  1901, 

259.  Dr.  med.  Ernst  Masing,  St.  Petersburg.  1896. 

260.  Alfred  Baron  Maydell  zu  ülpisob.  1898. 

261.  Conrad  Baren  Maydell  za  Krüdnersbof.  1893. 

262.  Guatav  Baron  Maydell  za  Podla.  1893. 

268.  Liylandiseber  Landratb  Waldemar  Baron  Maydell  m 

Martzen.  1893. 

264.  Graf  Paul  v.  Medem  zu  i^iiey,  Kurland.  1901. 

265.  Theodor  Graf  Medem  zu  Stockmannshofl  1893. 

266.  Auguat  Graf  Mellin  za  Lappier.  1898. 

267.  Emanuel  Baron  Mengden  za  Golgowsky.  1896. 

268.  Oberdirektionsratb  des  liTlftndiaeben  adeligen  Eredii- 
vereins  Oscar  Baron  Mengden,  lliga.  1880. 

269.  Weldemar  Baron  Mengden,  Riga.  1888. 

270.  Jamea  v.  Menaenkamiiff  za  Scbloaa  Tarwaat  1899. 

271.  Aelteater  der  Oompagme  der  Schwanen  Häupter 
Alexander  Mentzendorffi  Riga.  1892. 
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972.  Inspektor  der  Stadt-Bealaefaiile  Staatsrath  Centlairtin 
MeWg,  lüg».  1877.  DeneitigeB  MitgUed  des  Direk- 
toriums der  Gesellschaft. 

273.  Li vländ isolier  Landmarschall  Dr.  jor.  Friedrich  Baron 
Meyendorff,  Riga.  1887. 

274.  Dr.  phü.  Bernhard  Meyer,  B%a.  1891. 

276.  Ereuriebter  a.  D.  Heinrieh  v.  Meyert  Wenden.  1884. 

276.  JDr.  med.  Jehann  Eduard  Miram,  Biga.  1881. 

277.  Fabrikdirektor  Burchard  Moritz,  Riga.  1897. 

278.  Konsulent  Erwin  Moritz,  Riga.  1872. 

279.  Rechtäaawalt  Richard  Muenx,  Riga.  1894 

280.  Pastor  Theodor  Neander.  1895. 

281.  Architekt  Dr.  Wilhelm  NeimMMi,  Biga.  1886. 

282.  IdTlftndischer  Landrath  a.  D.  Arved  Baren  Neleken  an 
Alktakiwwi.  1876. 

283.  Livläudidciier  Landrath  Axel  Baron  Noicken  zu  Meise- 
katz.  1894. 

284.  G.  Baron  Noicken  zu  Gross-Essern  in  Kurland.  1886. 
286.  Aeiterer  Gehilfe  des  KreiscfaefB  Leuia  Baron  Noicken, 

Arenabnrg.  1893. 

286.  Reinheld  Baren  Neicken,  Biga.  1885. 

287.  S.  NewHzky,  Riga.  1894. 

288.  Guido  v.  Numers  zu  idwen.  1893. 

289.  Peter  Baron  Oelsen,  R!g:a.  1901. 

290.  Kreisdepuürter  Arvid  v.  Oettingen  zu  Luhdenhof.  1893. 

291.  Livlindiacher  Landrath  a.  D.  Eduard  v.  Oetthigen  zu 
Jensel.  1876. 

292.  Riehard  v.  Oettingen  an  Wioanst.  1898. 

293.  Digtriktsinspektor  der  Acdse  Emil  Baren  Orgiea-RuMin- 
berg,  Döhlen.  1895. 

294.  Baron  Alexander  von  der  Rahlen,  Wenden.  1872. 

295.  FriU  Baron  von  der  Pahleni  Riga.  1898. 

296.  Cand.  oec.  pol.  Alexander  hwder,  Riga.  1896. 

297.  iwifl  V.  Pander  an  Klem-Ohselshof.  1893. 

298.  Nicelai  v.  Pander  n  Bonnebnig-Neohol  1898. 
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S99.  Ptlir  V.  Pilldtr  m  Ogenhot  188S. 

aOO.  Ihrofetm  Dr.  med.  OtCtf  v.  PttiTMll,  BL  F^/Mbmg, 

1894. 

301.  Redactenr  Adolf  Petersenn,  Riga.  1887. 

302.  Redacteur  Arnold  Petersenn,  Riga.  1882. 

303.  Oberlehrer  Hermann  Plluiin.  Riga.  1894. 

304.  Altxaiidtf  v.  PMiMlnrs  n  Koltm.  1888. 
905.  Eugen  v.  PliMIkiiii  in  ImnuSm,  1898. 

SOG.  BnohdniekmibeBiter  Dr.  pbiL  AfiMM  PMm,  Biga. 
1888. 

807.  Oherlohrer  de?  Stadtgynuusiums  Staatsrath  Dt,  Arttur 
Poelchau,  Riga.  1872. 

808.  Pastor  Peter  HaraM  Peelehaiir  Biga.  1897. 

809.  Koneolent  HenMiM  PMUkaiir  Riga.  1887. 

810.  KaofinaDn  Karl  Piorlen,  Riga.  1897. 

311.  Reinhold  PyeMa«,  Riga.  1891. 

312.  Dr.  med.  Ernst  v.  Radecky.  Riga.  1895. 

313.  Gand.  cbcm.  Hermann  v,  Radecki,  Riga.  1894. 

314.  Cand.  jor.  Ottokar  v.  Radecki,  Riga.  1893. 

816.  Staaterath  Dr.  med.  Rudolf  v.  RaMd,  St  Petareh.  1887. 

816.  Ligeiiieiir  Karl  RaliMMc,  Baga.  1887. 

817.  Dr.  Albert  Rasewtky,  Biga.  1901. 

318.  Gustav  v.  Rathlef  zu  TanmüBt.  1897. 

319.  Constantin  v.  Rautenfeld  zu  Gross-Bnschhof.  1893. 

320.  Dr.  med.  Eberhard  v.  Rautenfeld,  Riga.  1893. 

321.  Georg  v.  Rautenfeld  zu  Ringmandshof.  1893. 

38S.  Bitkerechaftsaktaar  Kari  v.  RautMifeld,  Biga.  1889. 
888.  WoHgang  Rgditeli,  Baga.  1901. 
884.  EaafiDami  Alex.  Redüeli,  Biga.  1894. 
385.  Franz  Redlich,  Riga.  1897.  Derzeitiger  Schatzmeister 
der  Gesellschaft. 

326.  Kaufmann  James  Bevan  Redlich,  Riga.  1895« 

327.  Dr.  med.  Johann  Redlich,  Riga.  1894. 

888.  EellAndiselier  Landratii  a.  D.  R»  8rtf  ReMrindir  m  Ud- 
diieh.  18M. 
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389.  MtXMder  Reim,  Nordeokahof.  1894. 
m  Arebiteki  Augwt  Reinberg,  Riga.  1888. 

331.  Karl  v.  Reisner,  Riga.  1893. 

332.  AdoH  Richter.  Riga.  1900. 

333.  Professor  Dr.  Woidemar  v.  Rohlanil,  Freiboig  im  Braifl- 
gaa.  1890. 

S34.  Kaafinann  Friedrich  RohM,  BJga.  1891 

335.  Beddirender  EreiBmanehall  Max  Banm  van  dar  Rapp 

za  Bixtea  in  Eorland.  1893. 

336.  Ereisdeputlrter  Hans  Baron  Rosen  m  Sohloas  Gross- 
Roop.  1895. 

337.  Woldemar  v.  Rotli  zu  Tilsit.  1893. 

338.  Kreischef  Nicolai  v.  Retli»  Wem.  1893» 

339.  Baakdiiektor  G.  k  Mhui,  Biga.  1884. 
840.  Pastor  Kari  Rotlarmund,  Riga.  1895. 

341.  Konsul  John  RUcker,  Riga.  1887. 

342.  August  Ruetz.  1889. 

343.  Dim.  Assessor  Max  Ruetz,  Riga.  1889. 

344.  Redacteur  Richard  Ruetz,  Riga.  1891. 

345.  Oand.  ehem.  Max  Ruhtanberg,  Riga.  1899. 
846.  Dr.  med.  J.  Rulle,  Riga.  1897. 

347.  Admintetrator  der  BitteisehaflBgttter  Fr.  v.  Sacnger  m 
Lipskaln.  1901. 

348.  Friedrich  v.  Saenger  zu  Dubrenhof.  1894. 

349.  Arnold  v.  Samson-Himmeistjerna  zu  SepküU.  1891. 
360.  Bechtaanwalt  Fr.  v.  Samson-Himfflelstjerna,  Riga.  1897. 
351.  Rerinrd  v.  Samsen-Himmelstjenia  za  Uelaen.  1898. 
359.  LivlUndiBcher  Landratfa  OUakar  v.  Saimen-HInnieMjania 

zu  Eurrista.  1876. 

353.  Rendant  der  Oberdirektion  der  livl.  adi.  Ki-editsocietät 
Edmund  Baron  Sass.  Riga.  1894. 

354.  Obersekretär  Ewald  Baron  Sass,  Riga.  1901. 

355.  Arohitolct  Friodricli  Scheffel,  Riga.  1900. 

356.  Sekretilr  der  Krepostabtheiliuig  des  RigarWolmarsohflii 
friedeit8riehter*Plenam8Mexaiider$chehiGhiiHB%a»  1801. 
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357.  Direktor  der  GewerbefldmUMaxSeliarwiMky^ 
368.  Beditsaawalt  JuNtn  Sehiemami,  lOtaa.  1901. 

359.  Sekretär  Edgar  V.  Schilinzky,  Riga.  1892. 

360.  Fal  rikdiK  ktor  Alphons  Schmidt,  Riga.  1883. 

361.  Kechtsacwalt  Gustav  Schmidt,  Mitau.  1901. 

362.  Hans  Schmidt,  Riga.  1887. 

363*  Oberlehrer  emer.  Kollegiatkrath  Oscar  Emil  SchmMt 
Riga.  1900. 

364.  Dr.  med.  Alfred  Schneider,  Trikaten.  1897. 

365.  Oberlehrer  Georg  Schnering,  Feval  1896. 

366.  Dim.  Stadtbaupt  von  Fellin  Max  Scheeler.  1894. 

367.  Staateraüi  fimtav  v.  Seheafiff,  Riga.  1894. 

368.  Oberlebrer  Karl  Sehtmaeker,  Jena.  1896. 
869.  Kanfinaim  Heinrleli  Schomadcar,  Riga.  1897. 

370.  Alfred  Baron  Schoultz-Ascheraden  zu  Schloss  Asclieradeo. 
1893. 

371.  Alfred  Baron  Schoultz-Ascheraden  za  Lösem.  1893. 

372.  Arthur  Baron  Schoidtt-Aseherailen  fsa  Gnllieni.  1893. 
873.  Rittersdiafts-Noar  Frie4lrl€h  Baron  Sohoiittz-Aooboratfon, 

Riga.  1893. 

374.  Robert  Baron  Schoultz-Ascheraden,  Riga.  1893. 

375.  Fastor  emer.  Ernst  Scbrooder,  Riga.  1899. 

376.  Boory  v.  Sobroodoro,  Riga.  1896. 

377.  Bon*ard|V.  Bchubori,  Riga.  1887. 

378.  Inspelrtor  der  rigasehen  Stadtgfttor  Erich  v.  ScbttH^ 

Riga.  1892. 

379.  Beamter  der  Rig.Bttr8eob.  Leopold  Schultz,  Riga.  1898. 
380«  Aelteetor  der  grossen  Gilde  Koosal  Eugen  Schwarte 

Riga.  1894. 

381.  Kaufüiaüu  Eugen  Schwartz,  Riga.  1901. 

382.  Sekretär  Emst  Schwartz,  Riga.  1894. 

383.  NotarittB  publicus  Johann  Christoph  Schwartz,  Riga.  1875. 

384.  Rigasober  Rathsherr  a.  D.  Dr.  jar.  Johann  Christoph 
Schwarb»  Potsdam.  1874. 


Digitized  by  Google 


385.  Stadtarchiyar  Dr.  Philipp  Sdiwartz,  Riga.  1876.  Der- 
zeitigee  Mitglied  des  DirektorinmB  der  Oeeellsoluift 

386.  Dr.  Victor  Schwartz,  Riga.  1892. 

387.  Staatsrath  Wilhelm  Schwartz,  Riga.  1857. 

388.  Rechtsanwalt  Nicolai  v.  Seeler,  Riga.  1892. 

389.  Landwirth  Paul  Selimer.  1896. 

390.  Kaufmann  Carl  6iittav  v.  Swigbuicli,  Riga.  1886.  Der- 
zeitiges Mitglied  des  Direktorituns  der  GeseUsdiaflL 

391.  Dr.  med.  ReinboM  v.  Sengbusch,  Riga.  1900. 

392.  Redacteur  Dr.  Ernst  Seraphim,  Riga.  1887. 

393.  Alexander  v.  Sivers  zu  Rappin.  1893. 

394.  Atfred  v.  Sivers  zu  Eoseküil.  1893. 

395.  Edgar  v.  Sivers  za  Antzem.  1891. 

396.  Frofflmhold  v.  Sivert  ni  SehioBs  Randen.  1893. 
3^.  Lee  v.  Sivers  zn  Alt-Ensthof.  1898. 

888.  Leopold  v.  Sivers  zn  Walguta.  1898. 

399.  Livländischer  Landratli  Max  v.  Sivers,  Römershof.  1893. 

400.  Nicolai  v.  Sivers  zu  Soossaar.  1893. 

401.  Architekt  Otto  v.  Sivers,  Riga  18^8. 

402.  WirkL  Staatsrath  Hermann  v.  Skerst,  Radom.  1884. 

403.  Banqnier  Vidor  Smeiian,  Riga.  1896. 

404.  üiehaei  v.  Sommer  zn  Kadfer.  1893. 

405.  Charles  Baron  Stadtelberg  zn  Abia.  1893. 

406.  Vicepräsident  der  K.  Uvl.  Gümciuuützigen  und  Oekon. 
Societät  Victor  Baron  Stackelberg  zu  Kardis.  1893. 

407.  Alexander  Baron  Stael  v.  Holstein,  Samm.  1895. 

408.  Alexander  Baron  Stael  v.  Holstein  zu  Uhla  1893. 

409.  LiTlSndischer  Landxath  Reinheld  Baren  Stael  v.  Holstein 
KU  AIt>Anzen.  1876. 

410.  Kreisdeputirter  Wilhelm  Baren  Stael  v.  Heistein  zu  Wald- 
hof.  1893. 

411.  Julius  Stahl  zu  Vegesacksholm.  1893. 

412.  Notarins  publicus  Carl  Stamm,  Riga.  1868. 

413.  Redacteur  Carl  Stavenlmgen,  Riga.  1895. 

414.  Stadtrevisor  RiiHiard  Stegman,  Riga.  1885. 
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41Ö.  Apotbekenbesitzer  Hugo  Stein,  Mitau.  1901. 
416*  Carl  Biron  Steoip«!  xa  PUaenn  in  Knrlaad»  1885* 
417.  Mag.  hiat.  Karl  v«  Starlix  Jaijew  (Dorpat).  1899. 
418*  Dim.  Sekretär  des  liTlandlachen  Ho^eriohta  Hag.  jar. 

Friedrich  Sticinsky,  Riga.  1856. 
419.  Archivar  des  Oekonomieamts  Heinrich  Sticinskyi  Bjga» 
1898. 

m  Aelieator  der  groaaeii  Gilde  Alaiandar  Stiaria,  iMga. 
1893. 

421.  Oeheimer  Hedieinalrath  P^feaaor  Dr.  Lldwlg  SMa, 

Königsberg.  1876. 
42^^.  Kassadeputirtcr  und  Aesessor  des  li?L  Konsistoriiuns 
Arved  v.  Strandmann»  Eiga.  1891. 

423.  Edgar  v.  ^trandmaan  xa  2inteD.  1893. 

424.  Aelteeter  der  grossen  Gilde  ChrlaUaii  v.  Stritdiy,  Riga. 
1887. 

425.  Kassadeputirter  Alexander  v.  Stryk  zu  Köppo.  1893. 

426.  Alexander  v.  Stryk  za  PaUa.  1893. 

427.  Friedrich  v.  Stryk  zu  Morsel.  1893. 

428.  Oberforatmeiater  Emil  v.  Stryk  an  Wieaeanhof.  1896. 

429.  Harald  v.  Stryk  an  Owerlaek.  1896. 

430.  Oscar  v.  Stryk  zu  Tignita.  1893. 

431.  Professor -Adjankt  am  balt.  Folytecimikam  WilbataB 
V.  Stryk,  Riga.  1899. 

432.  Bedactear  der  „Baltisoboi  MonatSBohnf^'  AraaM  v. 

TidaMhl,  Biga.  1899. 
488.  Oberldirer  Nicalal  v.  TIdebSM,  Biga.  1900. 
484.  IdTländischer  Landrath  Hainrich  Baron  Tiesenhaysen  n 
Inzeem,  Riga.  1876. 

435.  Heinrich  Baron  Tiesenhausen  jan.,  Inzeem.  19U1. 

436.  Wirkl.  Staatarath  Professor  Dr.  med.  Gitttav  v.  riliai, 
8t.  Petersbug.  1892. 

437.  Dr.  med.  Th.  Tiling,  Direktor  der  ImmanataU  Rothaih 
berg  in  Riga.  1894. 

438.  Kauimaan  Emil  Timm,  St  Petersburg.  1899. 
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489.  Königlich  sokwediadier  KotbqI  Dr,  Carl  Amiiit  Till, 
Kiga.  1894. 

440.  Sekretär  des  ritterscbaftlichen  statistischen  Bureaus 
Alexander  v.  Tobien,  Riga.  1881. 

441.  Sekretär  Wax  v.  Tobien.  Fellin.  1893. 

442.  Akad.  Maler  Ernst  Tode,  Eiga.  1892. 

443.  NotariuB  publiooB  Wilhelm  Toewe,  Biga.  1884. 

444.  AflBeesor  des  ütI.  Koasistoriams  Dr.  Maf  v«  Traneehe- 
Reseneek,  Riga.  1890. 

445.  Livländ.  Landrath  Eduard  v.  Transehe  zu  Taurup.  1892. 

446.  Oeneral  George  v.  Transehe-Roseneck,  Kommandeur  der 
1.  Brigade  der  1.  Garde-Cavallerie-Divisioa.  1894. 

447.  Otto  V.  Transehe-Roseneck,  Dresden.  1894. 

448.  Nlcelai  v.  Transehe-Reeeneck  m  WrangelshoC  1894. 
448.  Paul  V.  Traneehe-Reeeaeek  an  Nea-Sohvanenlniig,  Biga. 

1887. 

450.  Roderich  v.  Transehe-Roseneck  zu  Wattram.  1894. 

451.  Bankbeamter  Georg  Treymann,  Riga.  1896. 

452.  Ingeniettr-Uhemiker  Arved  Baron  Ungern-Steraberg,  Big*. 
1895. 

453.  Geerge  Baren  Uagern-Staraberg  an  Alt-Aoaen.  1898, 
464.  LiTlaadiflcher  Landrath  Oswald  Baren  Uagem-SiemlMrg 

zu  Schloss  FeUin.  1898. 

455.  RechtsamvaU  Dr.  jur.  Otto  v.  Veh,  Berlin.  1874. 

456.  Oberlelirer  Victor  v.  Vetterlein,  Riga.  1892. 

457.  Arnold  Baron  Vietingbofft  Riga.  1895. 

468.  Konrad  Baron  Vietinglioff  zu  Schloss  Marienburg.  1899. 

469.  Oaear  Baren  Vietingheff  sa  Schioes  Salisbuig.  1893. 

460.  Sekretär  des  tivl.  adligen  Kreditvereiiis  Rudolf  Baron 
Vietinghoff-Scheel,  Riga.  1901. 

461.  Stadtpastor  Gotthard  Vierhuff,  Wenden.  1871. 

462.  Sekretär  des  HyI  Konsistorioms  Artbur  v.  VillebolSy 
Riga.  1891. 

463*  Sekretär  des  livl.  Statist.  Gomitds  Vioter  Vogel,  Riga. 
1895. 
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464.  Bechtsanwalt  Axet  Volck,  Rigs.  190L 

465.  Schnlvorateher  Heinrich  Wagner,  Narwa.  1895. 

466.  Kaulmaun  Karl  Wagner  jnn.,  Riga.  1888. 

467.  Dr.  med.  Werner  Waldhauer,  Riga.  1895. 

468.  Eduard  v.  Wahl  zu  Addafer.  1893. 

469.  Bechtsanwalt  Harald  v.  Wahl,  Biga.  1884* 

470.  Nicolai  v.  Walil  ta  Pigns.  189B. 

471.  Oberlehrer  Staatsrath  Carl  Walter,  Riga.  1892. 

472.  Rechtsanwalt  Alexander  Weber.  Riga.  1896. 

473.  Abtheilungschef  der  Pleakau-Eigaer  Eisenbahn  Thaadar 
V.  Welaa»  Biga.  1901. 

474.  NotKr  der  Stenerverwaltong  Guativ  Wamar,  Riga.  1888. 
476.  Oberlebrer  Friadrlch  Wastberg,  Riga.  1890. 

476.  Dim.  Kirchspielsrichter  Hermann  WIegand,  Riga.  i9üi. 

477.  Alfred  Baron  Wolff  zu  Semershof.  1893. 

478.  Arist  Baron  Wolff,  St.  Petersburg.  1894. 

479.  Hofimeister  des  Allerhöchsten  Hofes  Boris  Baron  WoNI 
za  Stomeraee.  1901. 

480.  Conrad  Baron  Wolff  zu  Friodiichswaldo  in  Idvland. 
1888. 

481.  Emil  Baron  Wolff  zu  Waldeck.  1893. 
Friedrich  Baron  Wolff  zu  Waldenrode.  1892. 

483.  Gasion  Baron  WoHff  an  Ealnemoise.  1893. 

484.  LiyiftndiBcher  Landrath  Jamoa  Baron  Wolff  ni  Scbloas 
RodenpoiB.  1893. 

485.  Joseph  Baron  Wolff  zu  Lindenberg.  1901. 

486.  Manfred  Baron  Wolff,  Riga.  1894. 

487.  Baron  Maximilian  v.  Wolff  zu  Hinzanberg.  1869. 

488.  Nicolas  Baron  Wolff,  St.  Fetersbnig.  1894. 

489.  AHiort  v.  Wolffoldt,  Riga.  1893. 

490.  Dun.  Landrichter  Alliert  v.  WoHfoldt,  Wenden.  1891. 

491.  Dim.  Kirchäpielsrichter  Arthur  v.  Wolffeldt,  SLremon. 
1894. 

492.  Privatdocent  Mag.  Ed.  Wolter,  St.  Petersburg.  1892. 

493.  Rechtsanwalt  Goorgo  Baron  Wrangoll,  Reval.  1895. 
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494.  Adolf  V.  Wulf  zu  Schloss  Sesswegeo.  1898. 

495.  Direktor  der  estn.  Distriktsdirektion  der  livl.  adl.  Güter- 
Kieditsodetät  Arthur  v.  VNf,  Jmjow  (Dorpat).  1893. 

4d6.  Arthur  v.  Wulff  zu  Sehloas  Lennewarden.  1901. 

497.  Eduard  v.  Wulf  jun.  zu  Meuzen.  1893. 

498.  Dr.  phil.  Wax  v.  Wulf  zu  Taiwola.  1901. 

499.  Mag.  bist.  Woldemar  Wulffius,  Moskau.  1895. 

500.  Dr.  med.  Arthur  Zander,  Biga.  1S99. 

501.  Kanfinanii  Emil  Zander,  Riga.  1892. 

602.  StadtaekretUr  WaJther  v.  Zeddetmum,  Werro.  1895. 

503.  Rechtsanwalt  Carl  v.  Zimmermann,  Riga.  1891. 

504.  Dibpacheur  cand.  jur.  Daniel  Zimmermann,  Riga.  1895. 

505.  Martin  Zimmermann,  St.  Petersburg.  1892. 

506.  Eigasoher  Bathahenr  a.  D*  Theodor  Ziimnermami,  Ham- 
bnig.  1882. 

507.  Dr.  Friodrioh  v.  Zur^MOhlon  ni  Arrohof.  1893. 

508.  Georg  v.  Zur- Mühlen  zu  Hentenhof.  1893. 

509.  lamee  v.  Zur-MUhlen  zu  Alt-Bornhusen.  1893. 

510.  Leo  V.  Zur-MUhlen  zu  Woifieck.  1893. 

511.  Walthor  v.  Zur-MUhlon  va  Jndasch.  1893. 

(GMohloistB  den  Ol.  Deeonber  1901.) 


12 


Yerselchiilss 

der  im  Jahre  1901  in  den  Sitzungen  der  Qesellsohaft 
gehaltenen  Torträge  und  verlesenen  ZneohrifteiL 

Die  beigefUgte  ZdU  gtobt  di»  Seite  der  Sitemgeberidite  aiL 

AM,  G.  Bine  Bpiaode  aus  dem  Leben  F.  L.  Lindners.  105. 
Bienemann,  Friedrich,  jun.  Reofaeneohafltsberiofat  über 
die  Verwaltang  der  Bibliothek.  99. 

Bruiniugk,  Ilermaun  Baron.   IS aciirufe  auf  verstorbene 
Mitglieder.    1.  51.  80.  87. 

—  Gedächtniflsredc  auf  Dr.  phiL  Anton  Biichholtz.  70. 

—  Miitheilungen  &ber  Schenkungen.  1«  2.  13.  52.  80« 

—  Mittheilnng  fiber  die  Begründnng  einer  Konuniasion 
fßr  die  Erhaltung  kirchlicher  BandenknUUer  in  Liv* 
land.  20. 

—  Mittheilnng  über  die  Betheiligung  der  Gesellschaft 
an  Veranstaltungen  und  Ausstellungen  in  Anlasa  der 
Jubiläumsfeier  Rigas.  52. 

—  Mittheilungen  über  die  tob  der  Oesellsohaft  hermua- 
gegebenen  Werke.  88. 

~  Mittheiluug  fiber  die  Prägung  einer  Gedichtnists- 
medaille  auf  Dr.  Anton  Buchboltz.  93. 

—  Mitthoilung  über  die  Herausgabe  der  von  Anton  Bueh- 
holtz  gesammelten  Materialien  zur  Geschichte  Rigas 
1710-40.  94. 

Rede  bei  Er((flbnng  der  feierlichen  Jahressitinng  der 
Geselisehaft.  113. 

—  Die  ehemaligen  Altäre  und  Kapellen  der  Rigaschen 

Domkirche*.  8. 
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Bruiningk,  Hermann  Baron.  Die  Schutzheiligen  der 
Kompagnie  der  Schwarzhäupter  m  Riga.  33. 

BachboUz,  Anton.  Ueber  den  Aufenthalt  J.  F. ßosaiiders 
Ton  Goethe  in  Riga.  5« 

—  Üeber  Th.  Bickmuins  Bigasöhe  Ansichten.  28. 

—  üeber  die  Betheiligang  der  Oeeellsobaft  an  der 
Jubiläumsfeier  der  Stadt  Riga.  38. 

—  Die  Gräbcrntatto  auf  dem  Plawnekalns.  41. 
Büsch,  Niüoiaus.     Bemerkungen  zu  Accessionen  der 

Bibliothek  (Toucement  [Trömer]  des  Dcutsch-Prangos 
Schriften.  Nürnberg  1772.  16.  —  Goldeehmidt»  Bode 
nnd  Noike,  swei  Lübecker  Maler.  17.  —  Materialien 
Über  Fr.  L.  Lindner  in  dem  Ton  Dr.  0.  Alt  heransg. 
23.  Briefbande  der  Weimarer  Goetheauhgabe.  21.  — 
Eubel,  Hierarchia  catholica  medii  aevi  I.  II.  Münster 
1898  und  im.  36.  101.  —  Köhlers  Kunst-  und 
Wappenatlasi  Nürnberg  o.  J«,  mit  Flaggen  Yon  Riga, 
Beval  nnd  Kurland.  60.  —  Stegmannaofae  Familien- 
Chronik  1679-1774.  61.  —  Wielewicki,  Dslennik 
Jezuitöw  w  Krakowie  IV.   Krakau  1899.  82). 

—  Ueber  die  von  ihm  aufgefundene  Schrift  Herders, 
De  spiritu  sancto  auctore  salatis  humanae.  24. 

—  Ueber  das  Exemplar  des  Werkes:  Rossinius,  Evan* 
gelia  und  fipistehi.  Riga  1682,  in  der  Bibliothek  der 
GesellsohafiL  62. 

—  Ueber  eine  von  E.  A.  Truhart  und  D.  Kurtswig 
gezeichnete  Kairikatur  auf  den  Rückzug  der  groääeu 
Armee.  92. 

GleyCi       Zur  Geschichte  des  Namens  „Baltisch'^.  82. 
Hausmann,  Richard.  LiTlttndische  arcbitologisohe  Funde 
In  der  Feme.  19  und  125. 

—  üeber  Job.  Oeoi^  Keyder:  Antiquitates  selectae 

septentrionales  et  oelticae.  48. 
Hedenström,  Alfred  von.   Bericht  über  die  Thätigkeit 
der  Gesellschaft  im  Jahre  1901.  115. 
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Holländer,  Bernhard.  Zeitströmungen  und  Vorgänge 
des  Mittelalters  in  ihrem  Einflüsse  auf  die  B^;rün- 
dung  der  livlkudiöchcn  Kolonie.  121. 

Kenasler,  Friedrich  von.  Johannea  Bochs  Nachrichten 
über  die  LivliMider  in  Moakaa  zur  Zeit  Joaim  Groa- 
ny's  nnd  die  Herz.  Eiirlttndieche  Bibliothek  in  der 
Bibliothek  der  E.  Akademie  der  Wiseenaobafteti  za 
St.  Petersburg.  63. 

—  Nachträge  zu  den  Mittheilungen  über  J.  G.  Keyss- 
ler's  „Neueste  Keisen'^  und  zur  Qeschichte  der  ehe- 
maligen  Sternwarte  im  Rigaschen  Schlosse.  67. 

—  Brgftnzeade  Zosohrift  ftber  die  Herz.  Eurllndiscfae 
Bibliothek  in  8t  Petersbaig.  86. 

Ldwis  of  Menar,  Karl  Ton.  Antrag  auf  Orlkndung 
einer  Kommission  für  die  Erhaltuug  kirchlicher  Bau- 
denkmäler in  Tiivlaiid.  14. 

—  Zerstörung  von  Kokenhusen  im  J.  1701.  27. 

—  Die  Anagrabnngen  an  der  Steile  des  ehemaligen 
KloeteiB  DfinamÜnde.  68. 

—  üeber  zwei  Deckelfanmpeii  Bigaacher  Arbeit  88. 

—  üeber  den  Kupferstecher  Jean  Baptiste  Le  Prinoe.  84. 

—  üeber  den  Burgberg  bei  ^Wedmer  Sile**.  86. 
Mettig,  Gonstantin.    üeber  den  Schrägen  des  Riga- 
schen Losträgeramtes.   4.   Ergänzungen  dazn  92. 

—  Ueber  das  Gr&ndnng^ahr  der  Gilde  der  Bigasohen 
BMokerkneebte.  82. 

—  Üeber  die  im  16.  nnd  16.  JahriL  in  Riga  nachweis- 
baren Gewerbearten.  40. 

—  Ueber  drei  Amtsbücher  der  iUgaschen  Salzträger 
und  Kornmeaaer.  83. 

—  Bemerkungen  zur  Statuette  dee  Rittera  St  Georg 
im  Sflberscfaatse  der  Sohwiisen  Httnpter  zu  Biga. 
101. 

Neumann,  Wilhelm.  Ueber  den  Rigaschen  Goldschmied 
H.  Meyer  1623—94.  93. 
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Schittokell,  B.  von.  üeber  die  Lage  des  Dobleascben 
HakelweriiB.  88. 

Sta veoliagc n ,  Oskar.  Die  Stellung  Livlandd  zum  pol- 
nisch-lithauisch-preussischea  Kriege  von  1409 — 1411. 
90. 

TranBebe-Roseneck,  Astaf  von.  Das  Legat  Johanns 
▼on  Orelacker  aus  dem  Jahre  1696  in  Onnsten  der 
Bigaschen  StadtbibUothek.  17. 


Berictitlgungen. 
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lo  der  MMIttlitk  d«r  fimIMafI  für  «Meblchto  wU  MttrHiMM- 

kntfi  sowie  durch  Vermittlang  hiesiger  und  auswärtiger  Bnehliaiid- 

Inogeii  sind  folgende  Publikationen  zur  baltischen  Geschichte  zu  den 
beigesetzten  Preisen  zu  haben.  Die  mit  einem  Stern  *  verscheneti  Werke 
sind  von  der  Gesellschaft  hcransgegeben.  Auswärtige  IntereSi^oiitf'n 
werden  gebeten,  sich  ausschliesslich  au  t-iue  liuchbaiidluug  zu  wenden, 
da  eine  direkte  , Versendung  nicht  möglich  ist.  Auf  persönliche  An> 
fragen  erfolgt  die  AusUeforung  der  Bücher  in  der  Bibliothek  (Dom* 
niweiiin.  Kingaag  voo  der  Nenttraase)  mit  Aaeoahme  der  Sommer» 
feries  täglich  von  12-- 1  Uhr. 

Berge Dgrüu,  Dr.  A.,  Die  Aufzeichnungen  des  rigaschen 
Rathssecretärs  Johann  Schmiedt  zu  den  Jahren  1558— 1562. 
Leipzig  im   Preis  1  Rbl.  20  Kop. 
Die  9rMt  motkowitiaehe  Ambasaade  van  1607  in  UvM. 
Biga  1892.  Preis  40  Kop. 

^Bodeckers  Chronik  Livländischer  und  Rigascher  Ereignisse 
1593—1638.  Hearh.  von  J.G.L.Napieröky,  Riga  1890. 
Preis  1  Rbl.  2a  Kop. 

«Bö  h  t  fü  hr,  H.  J.,  Oia  Uvttmler  aaf  auawirligm  Univaraitttan 
in  vergangenen  Jahrhundeilwi.  Erato  Serie.  Riga  1884. 

Preid  75  Kop. 

'^BuciiholtZ;  Dr.  A.,  Beiträge  zur  Lebensgeschichte  Johann 
Reinhold  Patkuls.  Mit  2  Bildnissen.  Riga  18^.  Preis 
?  nhl  25  Kop. 

.  ^—  BiMiagraphie  der  AraiMaiie  Uv«,  Eat*  and  Karlanda. 

Riga  1896.  Preis  50  Kop.,  itlr  Mitglieder  40  Kop. 
Geaelriahle  der  Juden  in  Riga  bia  zur  Begründung  dar  Ittgf- 
achen  Hebräergemeinde  im  Jahre  1842.  Riga  1899. 
Preis  1  Rbl.  60  Kop. 
^Führer  durch  die  Sammlungen  der  Gesellschaft  im  Dommusauro. 
4.  Aufl.   Riga  1899.   Preis  40  Kop. 

Goetze,  P.      Albert  Siierbeer,  Erzbiaehof  von  Preuaaen, 
Uviand  nid  EMIand.  St.  Petersburg  1854.  Preis  1  Rbl. 
index  earporia  blitoriee-diplomatfci  Livoniae,  Esthoniae,  Curontae. 

^Theillii.  II.  "Rijra  und  Dorpat  1833  ff.  Preis  2  Rbl. 
*Katalog  der  Ausstellung  zum  X.  archäol.  Kongress  in  Riga  1896. 

Mit  34  Lichtdrucktafeln.   Riga  1896.   Preis  2  Rbl., 

mr  Mitglieder  1  Rbl.  60  Kop. 
Eeossler,  Fr.  t.,  Feetrede  zur  Riga-Feier  in  der  „Deutaehen 

Geaeilsehaft«  zu  St  Peteraburg  am  8.  Hai  1901.  St.  Peters- 

burg  1901.   Preis  50  Kop. 
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Kruse^s  Warhaffttger  Gegenbericht  auff  die  Anno  1578  ausgan- 
gene  üefflendischt  Chronika  Baltiiatar  Russow«.  Riga  1861. 
Yr^is  30  JCop. 

HMnt  an  «He  Christ«!  in  Livtand.  (Neo^mck  von  17  Briefen 

Luthers.   Higu  1866.)   Preis  20  Rop. 
^Mittheilungen  aus  der  livländ.  Geschichte.  Bd.  VIJ,  Ueit  1; 

VIII,  3;  IX,  1.  2:  X,  3:  XI,  2'3;  XIJJ,  l).  4:  XIV, 

1.3.4;  XV,  ü;  XVI,  1  2;  XVII,  1.2.3.  Preis 

pro  Helt  Tr>  Kop.*,  tur  Mitglieder  5^)  Kop. 

«Napiersicy,  J.  6.  L.,  Die  Erbebüdier  der  Stadt  Riga  138i 

Iris  1579.  Riga  1888.  Preis  2  Rbl.  50  Kop. 
^  Die  liiNi  redituum  der  Stadt  Riga.  Leipzig  1881.  Preis 

1  Rbl. 

—   Die  Quellen  des  Rigischen  Siaäirechts  bis  zum  J.  1673.  Mit 

2  Schriftproben.  Riga,  Deubner,  1870.  Preis  2  Rbl. 

«Neamaan,  Dr.  W.,  FUbrer  doreli  die  Rigasdie  Doinlcirciie. 

Riga  1897.   Preis  25  Kop. 
^PossevinaB,  Ant.»  Liveniae  cemmentarius  (editias  «  oedlee 

bibliothecae  Vatleanae).   Riga  1852.   Preis  3^)  Kop. 
^Sikungsberichie  der  Gesellschaft  für  Gesch.  u.  Atterthumsk. 

aus  den  Jahren  1873.  75.  70.  77.81.  82  83.  84—90. 

92—  99.  Preis       TT -  l  75  Kop.,  für  Mitglieder  .50  Kop. 
*Stieda  und  Mettig,  Schrägen  der  6ilden  und  Aemter  der 

Slidt  Riga  Iris  1621.  Riga  1890.  Preia  4  Rbl.  60  Kop. 

Darob  die  Bockbandlwigeii  sind,  feroer  folgende  roä  der  Oeeell* 
•ebaft  herausgegebeae  Werke  su  besiebea: 

''^BuchlioTtz.  A.,  Goldschmiedearbeiten  in  Livland,  Estland 

und  Kurland.    LülKick  189t?.    l'ivi^  li^  Rh], 

<  f  Menar,  K.  v.,  Qie  städtische  Profanarchitektur 

der  Getbik,  der  Renaissanee  und  des  Barooeo  in  Riga,  Reval 

und  Marva.  Liibeek  1892.  Preis  15  RbL 
«Keuroann,  W.,  Ktarke  mitMalMieiier  Holzplastik  md 

Walerei  in  Livland  und  Estland.  Lübeck  18i>2.  Preis  12  R. 
'  Alle  drei  Werke  zusamuien  bis  auf  Weiteres  zum 

Preiite  von  36  Rbl. 
^Neumann  W.,  Das  mittelalterliche  Riga.  Ein  Beitrag  zur 

Geschichte  der  norddeutschrä  Baukunst  Berlin  1892. 

Preis  12  Rbl. 
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